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Dorwort. 


Die Erſcheinung des vorliegenden Buches bedarf kei⸗ 
ner Rechtfertigung; es behandelt einen Gegenſtand, der 


das Morgen: und Abendland ſchon ſeit zwei Jahrtau⸗ 
ſenden beſchaͤftigt, ohne daß er bisher in eine gründliche 


Unterſuchung genommen worben wäre: die Menfchens 
opfer der Hebräer. Es erfchien mir, und gewiß nicht 
mit Unredht, ald eine zeitgemäße Arbeit, die alte Frage: 
ob fi) unter den Zuben noch Reſte eines Menſchen⸗ 
opferdienftes finden? nach dem Standpuncte ber jeßigen 
Wiſſenſchaft in Unterfuchung zu nehmen, auf welchem 


. biefelbe weit mehr Licht erhält, ald unter dem befanges 


nen Geſichtskreis der nächften Vergangenheit, die in ber 
alten jüdiſchen Geſchichte Nichtd bemerken durfte, als 
was ber Firchlichen Dogmatik genehm war. Schon hatte 


die Humanität der neueren Zeit den taufendbjährigen Vor⸗ 


wurf gegen bie Juden ald ein gehäfligee Mäbhrchen des 
Mittelalterd zurücgeftellt, ald die Ermordung des Pater 


| . Thomas in Damascus den Gegenftand abermals in Ans 


IV 


regung brachte. Ich habe damals einige Worte in öf⸗ 
fentlihen Blättern mitgefprochen, nicht über den Fall 
felbft, — er fonnte mir nicht näher bekannt feyn, als 
den Zeitungen, und biefe widerfprachen einander — mohl 
aber ſuchte ich aus dem Weſen des alten Judenthums 
darzuthun, daß die tauſendjährige Beſchuldigung des 
Orients und Occidents, die den Hebräern eine Fort 
feßung der alten Menfchenopfer zum Vorwurf macht, 
nicht aus ber Luft gegriffen fenn könne, vielmehr ven 
bedeutendften Beleg in dem Umftand finde, bag der Mens 
fhenopferdienft bei ben vorerilifchen Hebräern nicht etwa 
eine eingefchlichene, verpönte Neuerung, fondern gefeßs 
licher, durch das Anfehen des Mofe begünftigter Eultus 
war, der ſich ald ein weſentliches Stück des öffentlichen 
Gottesdienſtes Die ganze Dauer ber Reihe Juda und 
Iſrael hindurch bis in bie babylonifhe Gefangenfchaft 

erhielt und erft von ben fpäteren ‘Propheten angefochten 
wurde. Man bat meine damaligen Artifel mit großen 
Augen angefehben; Die Redactionen namhafter Zeitſchrif⸗ 
ten verbehlten mir nicht, daß ihnen mein Thema ziems 
lich verwegen erſchien; Rabbinen feßten ſich mit Bitters 
keit in Oppoſition gegen die ungeheure Behauptung, die 
den Vorwurf des Gebrauches von Kinderblut nun gar 
auf foͤrmliche Menſchenopfer ausdehne: ich ſah wohl, 


V 


hier bedürfe es einer ausführlichen wiſſenſchaftlichen Ab⸗ 
handlung, die vor Allem die bisherige Anſicht von dem 
Weſen der alten jüdiſchen Religion in ihrer Irrthümlich⸗ 
feit darftellte. Daher verfprady ich, den Gegenftand in 
einer ausführlihen Schrift zu behandeln, und dieſes 
Buch lege ich nun hiermit dem gelehrten und überhaupt 
gebildeten Publicum vor. Ich habe mid, bemüht, ven 
Stoff in einer Form zu bearbeiten, die ihn nicht blos 
dem Gelehrten, fondern jedem Gebildeten zugänglich und 
genießbar mache, Vielleicht ift mir Died weniger gelun: 
gen, al& ich ed wünſchte, ta es feine bedeutenden Schwie⸗ 
rigfeiten hat, eine Maſſe gefchichtlicher Notizen, von be: 
nen das eigene Raiſonnement möglichft ferne gehalten 
werden foll, weil fie am räftigften für ſich felbft ſpre⸗ 
hen, in eine anziehende Form zu bringen: doch wird 
bad Buh, Dad. darf ih Hoffen, ſchon feines Stoffes 
wegen, der über das ganze jübifhe Alterthum ein gar 
eigenthümliches Licht verbreitet, auch für den Nichtgelehr: 
ten von Sintereffe feyn. Der vorliegende Theil behandelt 
bie Menfchenopfer der alten Hebräer; ob ein zweiter 
Band folgen werde, der den Gegenftand bis auf Die 
neuefte Zeit heraufführt, möge dahin 'geftellt bleiben. 
Meined Erachtend verbreitet fchon diefer erfte über Die 
Frage Licht genug; doch bieten allerdings die folgenden 


vi 


Jahrhunderte und felbft noch die juͤngſten Jahrzehnte fehr 
wichtige Data. 

Unfere Zeit will aufrihtig Wahrheit; fie will 
auh über diefe Frage endlich in’d Klare kommen; fie 
verfolgt nicht mehr die Perfonen, welche an einem 
gefährlihen Wahne Frank liegen, wohl aber will fie ven 
Wahn felbft ausrotten, und der erfte und woichtigfte 
Schritt hiezu ift ein ſchonungsloſes Hervorziehen deſſel⸗ 
ben an das Tageslicht. Möchten nur die aufgeklärten 
Männer unter den Juden ſelbſt aufrichtig Hand anle⸗ 
gen, jene wackeren Kämpfer für den Fortſchritt ihres 
Volkes, denen die verfnöcherte Befchränftheit der Alt 
gläubigen fo unendliche Schwierigkeiten in den Weg legt: 
ed wäre Damit mehr geholfen, ald mit einem Umgehen 
und Beichönigen ! 
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Einleitung. 


Ueber die Verabfaſſung der altteſtamentlichen Schriften, 
namentlich der moſaiſchen Bücher, ſowie über das Ver⸗ 
bot der Menſchenopfer in dem moſaiſchen Geſetze. 


— — — 


Die Rechtfertigung des Standpunctes, von welchem aus 
vorliegende Unterſuchung geführt werden muß, macht es noth⸗ 
wendig, dem eigentlichen Gegenſtand eine Abhandlung über 
die Entſtehung des alten Teſtamentes voranzuſchicken. 

Die Sammlung der altteſtamentlichen Schriften, wie wir 
fie jetzt beſitzen, erſcheint geſchloſſen ungefähr 150 Jahre vor 
Chriſti Geburt. Damals hatte die Tapferkeit ver Maccabäer 
dem jübifchen Staate zum legten Mal eine kurze Selbſtſtän⸗ 
digkeit gegeben; man fuchte jeßt die im Kriege zerftreuten 
Bücher auf und brachte fie in eine Sammlung‘). Seit dies 
fer Zeit betrachtete der größere Theil der Juden dieſe Bücher 
wie ein Heiligtum, würde es für ein Verbrechen gehalten 
haben, auch nur einen Buchflaben daran zu ändern; und wir 
können daher verfichert feyn, diefe Schriften fo zu befiten, 
wie fie etwa 150 Sahre vor Chriſti Geburt von der Mehr; 


— — — — — 


ı) 2. Macc. 2, 14. 
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zahl der Juden als Nationalheiligthum anerfanıt waren. 
Sol nun aber Mofe für einen der altteftamentlichen Ber: 
faffer gelten, und jeßen wir diefen Mann, nad) der gewöhn- 
lihen Annahme, etwa auf 1500 vor Ehrifti Geburt); fo 
hätten wir von 1500 bie 150 einen Zeitraum von dreizehn 
Sahrhunderten, in welchem die altteftamentlichen. Schriften 
nach und nach entflanden wären. Allerdings eine ſehr lange, 
noch dazu in weiter Vergangenheit liegende Zeit, welche auf 
der einen Seite dad Auffinden der Berfaffer und ihrer Vers 
hältniffe mehr als ſchwierig macht, auf der andern aber der 
Vermuthung Gründe genug an die Hand gibt, daß diefe Bü⸗ 
her, wenn fie wirklich in ein tieferes Alterthum hinaufrei: 
chen, bei den unaufhörlichen religiöfen und politifdyen Stür⸗ 
men, welche über das Hebräervolf hingingen, mancherlei Schidl- 
fale mögen erlitten haben, zumal in den Händen von Ab- 
fchreibern, die den veränderten Anfichten der verfchiedenen 
Zeitalter nicht unzugänglich bleiben fonnten, und, wie es der 
Augenfchein beweift, jene Pietät fpäterer Juden nicht befaßen, 
wodurch fie verhindert worden wären, "ihre eigene religiöfe 
Ueberzeugung in frühere Schriften nach Thunlichfeit hinüber: 
zutragen. 

Gehen wir von dem Sahre 150 tiefer in die Bergangen- 
heit zurück, fo finden wir den lebten einigermaßen ficheren 
Haltpunct in Betreff einer Sammlung altteftamentlicher Schrif- 
ten in der Zeit, wo einige Abtheilungen der Juden aus der 
babylenifchen Gefangenſchaft nad) Paläftina zurückkehrten 
und bie zerftreute Literatur der Nation zu fanımeln bemüht 
waren. Serubabel war der Erfte, welcher mit einer Co⸗ 


) Nach Seyffabrt, Prof. der Ardyäologie zu Leipzig (Beiträge zur 
Kunft, Mythologie und Geſchichte des alten Aegypten, Leipzig, 
1833) fiele der Auszug der Hebraͤer aus Aegypten nidyt in das 
das Jahr 1487 v. Chr., oder 1491, 1500, 1571, 1821, 1853, 
1854 v. Chr., fondern nad) aufgefundenen ägpptifchen Inſchriften 
in das Jahr 1908 v. Chr. 





Ionie von 50,000 Menfchen nach Paläfttna zog (536 v. Ehr.); 
ihm folgte Esra im Jahre 478; fpäter fchiefte der König 
Artarerred den bebrängten Eoloniften ven Nehemia zu Hilfe 
(444 v. Ehr.). Diefe drei Männer find es denn wahrfcheins 
lich audy, welche Sorge trugen, daß diejenigen Stücke der 
älteren hebräifchen Literatur, welche wir jetzt befiken, geſam⸗ 
melt wurden. Bon Serubabel dürfen wir Died wenigftend vers 
muthen; für Esra fprechen die jüdifchen Sagen; von Nehes 
mia aber wird 2. Macc. 2, 13. ausdrücklich bemerkt, «daß er 
eine Bücherfanmlung angelegt, die Bücher der Könige, Pros 
pheten und David's, nicht minder aber aud) die Briefe der 
perfifchen Könige in Betreff der QTempelgefchenfe geſammelt 
habe.» 


Diefe Sammlung umfaßte jedoch augenfcheinlidy nicht Die 


ganze Literatnr der Nation. Wahrfcheinlich ift ein großer 


Theil der heiligen Schriften gar nicht mehr auf Esra und - 


Nehemia gefommen. Es werden im alten Teftamente felbft 
verfchiedene Schriften erwähnt, die ftch in unferer Sammlung 
nicht mehr finden, 3. 3. ein Buch «von den GStreitern Je⸗ 
hova's · ), ein «Bud der Redlichen⸗2); auch die Ehronif 
noch citirt mehre Schriften, von denen man freilich nicht 
wiffen fann, ob ihre Titel, «Geſchichte des Propheten Ras 
than», ded «Propheten Gad» ꝛ⁊c. nicht Bruchftüde aus den 
Büchern Samuel bezeichnen. 

Ohne Zweifel haben aber auch obige Männer, welche 
die Sammlung veranitalteten, bei weiten nicht Alles aufneh⸗ 
men wollen, was ſich ihnen barbot, vielmehr aus den vor 
handenen fchriftftellerifchen Arbeiten der Hebräer nur diejenis 
gen ausgewählt, welche im Sinne ihrer religiöfen Partei ges 
fchrieben waren oder fich darnach umarbeiten ließen, und 
dann dahin gewirkt, daß diefe gefichtete Sammlung ald gütts 


ı) 4. Mof. 21, 14. — 2) Sof. 10, 13. Man vergleiche nody 1. Kön. 
14, 19. 29; 1. Kön. 15, 7; 2%. Kön. 20, 20; 1. Ehron. 29, 29; 
2. Chron. 9, 29. 
1* 
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liche Dffenbarung anerfannt wurde. Die hebräifche Sprache 
war damals fchon im Augiterben, felbft die hebräifchen Schrifts 
zeichen hatten in der Gefangenfchaft den chaldäiſchen weichen 
müffen. Sie ließen alfo die Bücher in chaldäifche Buchſta⸗ 
ben umfchreiben, wie wir fie heute noch befißen; wobei jedoch 
nicht buchftäblich abgefchrieben, ſondern, wie die deutlichſten 
Beweife vorliegen, auch nach Gutdünfen georbnet, ergänzt 
und berichtigt wurde. Wie viel man fich dabei möge erlaubt 
haben, davon zeugt eine jüdifche Sage im 14. Kapitel bes 
4. Buches Esra. Sie erzählt, die heiligen Bücher feyen bei 
der Eroberung Jeruſalem's durd die Babylonter alle vernidys 
tet werden, und Esra habe fie ſämmtlich aus dem Gedächt⸗ 
niffe wieder aufgezeichnet. Mit fünf Männern habe er fich 
40 Tage eingefchloffen, dann fey ihm von höherer Hand ein 
Keld, mit einem feuerfarbenen Tranfe gereicht worden, der 
ihn in den Stand gefeßt, in Zeit von 40 Tagen jenen fünf‘ 
Mämern 24 altteftamentliche Schriften aus dem Gedächtniffe 
zu Dictiren. Nach einer andern Sage hätte den Esra bei 
feiner Arbeit ein Collegium von 120 Gelehrten, die fogenannte 
«große Synagoge », unterſtützt; die Eriftenz einer folchen 
Synagoge läßt fich jedoch nicht erweifen. Ja, es it felbit 
bezweifelt worden, ob Esra und Nehemia auch nur wirklich 
die Sanımlung veranftaltet hätten; von namhaften Gelehrten 
wurde die Behauptung aufgeftelt, die Namen Eöra und 
Nehemia feyen vorgefchoben, die Sammlung felbit aber fey 
nur allmählig und gleichfam von felbft entftanden H. 

Iſt man nun ſchon ungewig, durch Wen und zu welcher 
Zeit jene Sammlung und legte Ueberarbeitung vorgenommen 
worden ſey, welche dem alten Teſtament feine jegige Geſtalt 





1) So de Wette, Einleitung in das alte ZTeftament, I. 14. Ich 
kann dieſe Anfldyt nidyt theilen. Eine ordnende und fichtende 
Hand, die nur foldye Schriften duldete, weldye im Sinne der re 
formatorifdyen Partei, wie fie unter Joſia bervortritt, gefchrieben 
waren oder ſich im diefem Sinne überarbeiten ließen, ift offenbar. 





gab, ſchwanken wir hier fchon zwifchen dem Zeitraum von 
536 bis 150 vor Chrijti Geburt herum; fo wird die Schwie 
rigfeit noch weit größer, wenn nicht blod nad) den letzten 
Sammlern und Ueberarbeitern, fondern nach den eigentlis 
hen Berfaffern diefer Bücher gefragt wird. Die At 
wort auf diefe Frage it kurz: Es kann nur für die prophe⸗ 
tifchen Bücher (mit Ausnahme des Propheten Jona, fowie 
des zweiten Theiled vom Sefaia, Kap. 40 bid Kap. 66), fer 
ner für die Bücher Edra uud Nehemia ein Verfaffer mit St 
cherheit angegeben werben; aber felbft von den meiften biefer 
Propheten wiffen wir wenig mehr, ald den Namen. Die 
Verfaſſer aller übrigen altteftamentlichen Schriften find ung 
gänzlich unbekannt. Unfere heutigen Leberfchriften der biblis 
fchen Bücher felbft, wie - Buch Joſua⸗», «Bücjer Samuel» ıc. 
wollen nicht den Berfaffer angeben, fondern bezeichnen bie 
Derfon, von welcher ein Buch vornehmlich handelt. 

Es war natürlich, daß man fid} bei dem Mangel an 
geſchichtlichen Nachrichten über die Verfaffer des alten Teftas 
mentes nun an diefe Schriften felbft halten mußte, um burdh 
fie ſelbſt, wenn auch nicht die Namen, doch wenigftend das 
Zeitalter der Berfaffer zu beftimmen. 

Hier war es nun zunädjft die Sprache, welche in Be 
tracht kommen mußte. Die Gefchichte zeigt, Daß jede Sprache 
von einer einfachen Bildungsftufe ausgeht, ſich im Laufe der 
Sahrhunderte zu immer größerer Bolllommenheit entwidelt, 
einen Höhepunct der Ausbildung, ein fogenanntes goldene 
Zeitalter erreicht, dann aber wieder abnimmt und in Verfall 
geräth. Mit gutem Rechte wird man daher, wenn nicht ans 
dere Gründe eine abfichtliche Nachahmung vermuthen laffen, 
diejenigen Schriften eines Volkes für die älteften halten, in 
welchen die Sprache noch am wenigften ausgebildet erfcheint, 
und fofort mit der Entwicklung und den deutlichen Spuren 
des Verfalles auf ein immer fpätered Zeitalter der Berabfafs 
fung fchließen. Legt man diefen Mapftab an das alte Teftas 
ment, fo findet man ſchon in denjenigen Schriften, welche bie 


feüheften feyn follen, wie in den Büchern Mofe und Sofua, 
die Sprache auf ihrer höchften Stufe der Vollendung, ganz 
auf dem Grade der Ausbildung, wie er in jenen Büchern ers 
fcheint, welche die leiten Zeiten des jüdifchen Staates behan⸗ 
dein. Es laſſen fid in den biblifchen Urkunden des alten 
Teftamentes nur zwei Zeitalter in Bezug auf die Sprade 
unterfcheiden; das eine, fogenannte goldene, reicht bis zum 
Ende der babylonifchen Gefangenfhaft und umfaßt die Bürs 
cher Mofe, Joſua, der Richter, Samuel, der Könige, die meis 
fien Palmen, die Sprüche Salomo's, das Bud) Hiob, die 
Propheten Amos, Joel, Hofen, Micha, Jeſaia, Nahum, Zes 
yhanja, Habakuk, Dbadja. Auf der Grenze dieſes Zeitalterd 
ftehen die Propheten Jeremia und Ezechiel, auch die legten 
26 Kapitel ded Propheten Jeſaia. Das filberne Zeitalter, 
Das ſich durch Annäherung an den chalväifchen Dialect bes 
zeichnet, geht vom Ende der Gefangenfchaft (536 v. Chr.) 
bis auf die Maccabier (ungefähr 160 v. Chr), und umfaßt 
bie Bücher der Chronik, Edra, Nehemia, Efther, die Prophe⸗ 
ten Sona, Daniel, Haggai, Sacharja, Maleachi, den Predis 
ger, das hohe Lied Salomo’d und einige Pfalmen'), 

Sp wie nun in dem Sahrtaufend von Karl, dem Großen, 
bie anf unfere Zeit die deutſche Sprache eine fo außerordent⸗ 
liche Veränderung erlitten hat, daß und jene alten Wortfor- 
men faum mehr verftändlich find; fo läßt ſich mit Necht ans 
nehmen, daß auch die hebräifche Sprache in dem Sahrtaufend 
von Moſe bis zum Ende der babylonifchen Gefangenfchaft 
eine bedeutende Veränderung habe erfahren müffen. Finden 
wir alfo die Sprache in den Büchern Mofe, Sofua, Richter 
auf derſelben Stufe der Ausbildung, wie beim Untergange 
bes jüdischen Staates; fo beweift dies, daß die Verabfaffung 
diefer Bücher nicht in Das tiefere Alterthum des Mofe bins 
aufzufegen fey, fondern gegen die babylonifche Gefangenſchaft 
bin oder in die Gefangenfchaft felbit fallen muſſe; zum mins 


3) So Geſenius. 
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‚beiten muß fo viel zugegegben werben, daß etwaige ältere 
Anfzeichnungen in jener fpäteren Zeit völlig umgearbeitet 
worben feyen '). 

Auch zeigt ein unbefangener Blick auf die jüdiſche Ges 
ſchichte, Daß in den früheren Zeiten dieſes Volkes Feine fchrifts 
ftellerifche Thätigfeit habe Statt finden Tonnen, wie fie unfere 
biblifchen Bücher beurfunden. So lange ein Bolf 
umherwandert, wird ed ohnehin für Schriftftellerei nicht bes zur 
fonders geneigt feyn; kommen aber dazu noch unaufhörliche 7, % ⸗ A 
Kriege, wie fte die Juden bis auf Salomo führten, ſo möchte NS 
auch die gehörige Bildung nnd nothwendige Muße fehlen. und m W / 
In folchen Zeiten ift höchitend an kurze Notizen zu denken, 
weiche die Priefter aufzeichneten, wenn anders dieſe Driefter ” nit 7 | 
damals ſchreiben konnten, aber nicht an eine zufammenhäns eh, f ' 
gende Geſchichtſchrei ung, am wenigſten bei den Hebräern, . RT 
die noch auf einer ganz barbarifchen Stufe der Cultur ſtan⸗ Kt 
den, ald die angrenzenden Bölfer ſchon ziemlid; weit in Ges —,, 
werben nnd Künften vorgefchritten waren. Noch zu Saul's/ 
Zeit wurde in ganz Iſrael Fein Schmieb gefunden, der die S 
abgenüsten Waffen wieder hätte in Stand ſetzen fönnen, ja- ", | 
nicht einmal die Adergeräthfchaften waren die Hebräer wii Die er 
fhärfen im Stande, geſchweige zu verfertigen; bergleichen /,,, I nn 
Gefchäfte mußten fie von den Philiftern beforgen laſſen. AS; \. un. 
fie mit diefen in Streit geriethen, hatten fie feine brauchbaren / 
Waffen; bei einer Schlacht erfcheint nur Saul und fein Per J 
Sohn mit ſcharfen Waffen verſehen, die Uebrigen führten 
Knittel?). — Solche geſchichtliche Spuren beweiſen wahrlich . z 


b 






ı) Es war tem Xltertbum eigenthümlich, die Verabfaffung wichtiger 
Schriften auf alte berühmte Namen zurüdzuführen. Nach der 
VBorrede des Philo von Byblus zu feiner Ueberfegung ded Sans 
chuniathon (bei Euseb. praep. evarg. I. 10) bätte Sanchunia⸗ 
thon feine Geſchichte aus den Büdyern des Taautos gefchöpft, 
der die Buchſtabenſchrift erfunden haben toll 


2) 1. Sam. 13, 19— 22. 





fchlagend genug, daß man fehr übel berathen ift, wenn man 
die Blüthe der hebräifchen Literatur auf David zurücdführt. 
Ein Volk, welches fo träg und ftumpffinnig ift, daß es ſich 
nicht einmal bie unentbehrfichiten Werkzeuge felbft zu verfers 
tigen fucht, und in diefer Beziehung in einer erbärmlichen 
Abhängigkeit von feinen Feinden verharrt: ein foldyed Bolt 
mag wohl der Gefchichtfchreibung und Dichtkunft nicht bes 
fonders gehuldigt haben; David zumal, ein Barbar, ver die 
gefangenen "Feinde zerfägen, mit eifernen Keilen zerftüdeln 
und verbrennen ließ, ift für den übertragenen Glanzpunct 
der hebräifchen frommen Liederdichtung durchaus nicht geeig- 
net! Die Ueberfchriften ver Pfalmen, welche fo viele dieſer 
zum Theil in Wahrheit erhabenen Lieder dem David zufchreis 
ben, find ſaͤmmtlich von einer fpäteren orbnenden Hand nad) 
Outdünfen gemadht. Man vergleihe nur den Inhalt ber 
Palmen mit den in den Weberfchriften häufig angegebenen 
gefchichtlichen Veranlaffungen; felten ſtimmt der Inhalt fo zu 
dem Thema, daß man annehmen bürfte, der Palm fey in 
Wahrheit über das oben angegebene Thema gefertigt. Die 
nacherilifchen Sammler wählten aus ben vorhandenen Liedern 
die tauglichen aus, und fchriebeu, um ihnen einen hohen 
Werth zu geben, die Berabfaffung einem berühmten Borfahs 
ren zu oder bezogen den Inhalt auf die Schidffale eined ans 
gefehenen Mannes, namentlich David's. Vielleicht haben ſich 
auch fpätere Dichter in die VBerhältniffe dieſes Mannes vers 
fegt und in feinem Namen Lieder gebichtet. Die meiften 
Palmen find fpäten Urfprungs, viele offenbar erſt im Erile 
gedichtet, werben aber gleichwohl, mit wenig Ueberlegung, 
dem Affaph, Gefangmeifter David's, zugefchrieben; man vers 
gleiche 3. B. Pfalm 79 und 80. 

Betrachtet man den biblifchen Tert ded alten Teftamens 
tes näher, fo zeigen fich fehr deutliche und gar nicht beftreits 
bare Belege für die Thätigkeit einer fpäteren Hand. Aller 


») 4. Sam. 13, 31.; 1. Ehr. 21, 3. 
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dings werden unferem jegigen Texte ältere Aufzeichnungen 
zu Grunde Tiegen; fo viel aber ift unwiberleglicdh: dieſe 
Aufzeichnungen tragen nur noch die Spuren eined tieferen 
Alterthume, ed wurde daran gebeffert, es wurde hinzugefeßt, 
aber auch weggelaffen. Ein mit den befchriebenen Ereigniffen 
gleichzeitiger Schriftfteller hätte fich. 3. B., um nur einige 
Belege anzuführen, nicht Uebertreibungen erlauben dürfen, wie 
fie die altteftamentlichen Erzählungen im Intereſſe ded Natios 
nalruhmes fo häufig darbieten. Man denke nur an Samgar, 
der von den tapfern, in den Waffen geübten Philiftern 600 
mit einem Dechfenfteden, an Simfon, der ihrer gar taufend 
mit einem morfchen Efelöfinnbaden erjchlägt Y; man denke 
an die Schilderungen in der Chronik über David’d und Sa⸗ 
lomo’8 Zeitalter, nach weldyen 3. B. Salomo in Serufalem 
Gold und Silber an Maffe den Steinen gleich gemacht hätte”). 
Einem gleichzeitigen ober auch nur einem und demfelben Schrifts 
fteller wären wohl nicht fo viele widerfprechende Angaben ents 
fhlüpft, wie man fie in den altteftamentlichen Schriften findet. 
Wir lefen 3. 3. Joſua 11, 16., biefer Feldherr habe das 
ganze den Sfraeliten beftimmte Land eingenommen; Kap. 
13, 1. aber heißt ed, zur Zeit feines Tobes fey noch fehr 


ı) Richt. 3, 31. Kap. 15. 
2) 2, Ehr. 1, 15. Der Tempel foll 4000 Thormwärter und 4000 Tons 
fünftler haben (1. Chr. 28, 5.); bei der Salbung Salomo’d wird 
ein Opfer vun 1000 Stieren, 1000 Widdern und 1000 Schafen 
gebradyt (1. Chr. 30, 21.); bei der Einweihung des Tempels 
opfert Salomo dem Jehova 22,000 Rinder und 120,000 Scyafe 
(1. Kön. 8, 63.); David fammelt einen Scya von 100,000 Cent» 
ner Gold, 1,000,000 Gentner Silber (1. Ehr. 23, 14), eine 
Summe, die man auf 5,454,200,000 Thaler berecynet hat, wie 
fle an edlem Metalle kaum heut zu Tage in ganz Europa aufzus 
treiben wäre. Der Gewinn einer einzigen Handelsfahrt nad) 
Ophir beträgt 450 Centner Gold, d. i. 22,680,000 Thaler. Jo⸗ 
fapbat, König von Juda, hat 1,160,000 gerüftete Kriegsleute, 
obne die, weldye er in die feften Pläße legte (2. ehr. 17, 14. : 
David 1,300,000 (2. Sam. 24, 9.) 
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viel Land einzunehmen geweſen; wir leſen 1. Kön. 18, 22., 
Elia ſey von allen jüdiſchen Propheten allein übrig geblie⸗ 
ben; aber ſchon 1. Kön. 20, 13. 22. 28. tritt ein anderer 
Prophet vor den König Ahab; wir leſen 2. Chron. 14, 1., 
daß unter König Aſſa das Land zehn Jahre Frieden gehabt 
habe; nach 2. Chron. 15, 19. aber hätte diefer Friebe 35 
Jahre gedauert u. f. f. 

An vielen Stellen gefteht der Text felbit mit Flaren 
Worten feinen fpäteren Urfprung. So heißt es 3. B. Sof. 
4, 9., die zwölf Steine, welche Joſua am Jordan aufgerich 
tet, feyen dafelbft «bis auf dieſen Tag;⸗ ähnlich Sof. 
5, 9: Man nannte den Namen des Ortes Gilgal «bis auf 
biefen Tag; Richt. 6, 24: Der Altar des Gideon iſt zu 
Dphra “bis auf dieſen Tag;» Richt. 10, 4: Man nennt 
die Städte Dörfer Jair's «bis auf dieſen Tag;⸗ Richt. 
11, 40, wird bei dem Dpfer Jephtha's erzählt, daß die Sfraelis 
tinnen alljährlich die Tochter Jephtha's preifen; die Bemer⸗ 
fung: «zu felbiger Zeit war fein König in Sfrael,» 
welche häuftg wieberfehrt ), ftammt offenbar aus einer Zeit, 
wo man bereits von Königen in Sfrael wußte. Es kommen 
Drtönamen vor, welche erft fpäter entftanden; fo heißt vie 
Stadt Jebus, welche erjt mit David und dem Tempelbau 
unter Salomo den Namen Serufalem erhielt, bis auf David 
aber im Befite der SZebufiter war, ſchon im Buche Joſua 
«Jeruſalem.“ Sof. 10, 1. wird ein König von Serus 
falem, Adonis3Zedef, erwähnt; Sof. 18, 28. wird zu Jebus 
erffärend hinzugefügt: «das ift Serufalem.» Nach 1. 
Sam. 17, 54. bringt David gar das Haupt des Goliath nad 
Serufalem, das doch damals noch nicht jüdische Hauptitadt, 
fondern Stadt der Sebufiter war. Beziehungen auf die ba⸗ 
bylonifche Gefangenfchaft liefern die meiften altteftamentlichen 
Bücher; die Chronif erzählt auch, daß Eyrus die Erlaubniß 
zur Rückkehr gegeben habe, fällt alfo noch fpäter, als die 


3,8. Richter 17, 6; 18, 1; 21, 25. 





Sefangenfchaft 7. Sehr deutlich fpricht auch der Umftand 
für eine jpätere Ueberarbeitung, daß fich gewiffe Stüde zu 
wiederholten Malen mit venfelben Worten in verfchiedene 
Bücher eingefchalter finden. So lieſt man 5. B. Sof. 15, 
16 — 19: 


«Und Galeb ſprach: Wer Kiriath-Sepher fchlägt und 
einninmt, dem gebe ich Achſa, meine Tochter, zum Weibe. 
Da nahm fie ein Dthniel, der Sohn ded Kenas, des Brus 
ders Caleb's, und er gab ihm Achſa, feine Tochter, zum 
Weibe. Und e8 gefchab, ald fie einzog, trieb fie ihn an, 
ein Feld zu fordern von ihrem Bater, und ftieg herab 
vom Efel» u. f. w. 


Derjelbe Abſchnitt findet fich auch im hebräifchen Texte 
mit. den nämlichen Worten Richt. 1, 12 — 15: 


«Und Caleb ſprach: Wer Kiriath-Sepher fchlägt und 
einnimmt, dem gebe ich Achfa, meine Tochter, zum Weibe. 
Da nahm fie ein Dehniel, der Sohn des Kenas, des jüng⸗ 
ften Bruders Caleb's, und er gab ihm Achſa, feine Tod) 
ter, zum Weibe. Und e8 gefchah, als fie einzog, trieb 
fie ihn an, ein Feld zu fordern von ihrem Vater, und 
flieg herab vom Efel» u. f. w.?) 


Da die Bücher Mofe das Geſetz enthalten, welches von 
Moſe herauf Geltung gehabt haben fol, da man namentlich 


! 


s) 2. Chr. 36, 22, Vergl. Yof. 13, 16, Kap. 23, 13. 15; 1. Kön. 
8, 34. 46. ff. 2. Kön. Kap. 24 u. Kap. 25. 

?) Die Ueberfegung der biblifchen Stellen wird burdygängig nach de 
Wette gegeben. — Vergl. 3. B. nod) Edra Kap. 2 mit Neben, 
Kap. 7, 6. fi.; ferner 2. Kön. 18, 19-37. mit ef. 36, 4—22; 
3. Kön. Kap. 19 u. 20 mit Jeſ. Kap. 37, 38. 39, 2. Ehron. 
36, 22 — 23. mit Esr. 1, 1—3; Jerem. Kap. 52 mit 2. Kön. 
24, 18, ff.; den 14. Pfalm mit dem 53. Pſalm; Pf. 96 mit 2. 
Ehron. 17, 23—33; Pf. 108 mit Pf. 57, 8 - 12. und Pf. 60, 
7—14; Pf. 105 mit 2. Ehron. 17, 8— 12. 
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Stellen aus diefem Gefeße anführt, um zu beweifen, daß den 
Juden fhon zu Moſe's Zeiten Menfchenopfer firenge verboten 
worden ſeyen; fo fann ich für meinen Zwed nicht umhin, den 
Urfprung der mofaifchen Bücher bejonberd und etwas aus⸗ 
führlicher in Betracht zu zichen, muß mich jedoch freilich auch 
hier möglichft kurz faffen, um meine Einleitung nicht über 
Gebühr auszudehnen. ') 

Zunächſt hat man als Beleg fir den ächt mofaifchen 
Urfprung diefer Bücher angeführt, daß in denfelben öfters 
ausdrücklich geſagt werde, Mofe habe ſelbſt Diefed oder 
Jenes aufgezeichnet. So heißt ed 3. B. 2. Miof. 17, 14: 
«Da ſprach Sehova zu Moſe: Schreibe dieſes zum Gedädht: 
niß in das Buch, und beftehl es den Ohren Joſua's, daß ich 
das Andenken Amalek's vertilgen will unter dem Simmel.» 
2. Mof. 24, 4: “Da ſchrieb Moſe alle Worte Sehovas» u. f. f. 
Allein der Umftand, daß in einem Buche eine gewiffe Perfon 
als VBerfaffer genannt wird, kann noch nicht beweifen, daß 
diefe Perfon wirklich der Verfaffer fey, am wenigften, wenn 
einer folchen Annahme fo gewichtige Gründe entgegenftehen, 
wie hier. Es muß fich hier vor Allem fragen: Konnte ein 
fpäterer Berfaffer ein Intereffe haben, dag Mofe für den 
Berfaffer diefer Schriften gelte? Allerdings, und zwar ein 
fehr bedeutendes Sntereffe, da der Name Mofe den Gefegen 
ein hohes Anfehen gab. Es wird jedoch nicht einmal gefagt, 
daß Mofe die ihm zugefchriebenen Bücher fo, wie wir fie be 
figen, verabfaßt habe; obige Aeußernugen beziehen fi immer 
nur auf einzelne Stüde und beweifen eben durch ihre Ein- 


1) Man möge hiermit vergleichen, was über denfelben Gegenitand 
gefagt haben vornehmfid) der Teider zu frühe verftorbene v. Boh⸗ 
ten, Profeffor zu Königsberg, in der Schrift: Die Geneſis, hiſto⸗ 
riſch⸗kritiſch erläutert; Königsberg, bei Bornträger; ferner de 
Wette, Lehrbuch der Hiftor.sPrit. Einleitung in das alte Teſta⸗ 
ment; Berlin, bei Reimer; Gramberg, krit. Geſchichte der 
Religionsideen des alten Zeftamente, Berlin, bei Dunder und 
Humblot. 








fhaltung, daß der oder bie Berfaffer eine fpätere Bearbeitung 
der Bücher keineswegs in Abrede ftellen, fondern nur die An⸗ 
fit begründen wollen, ald lägen ihrer Arbeit alte, von Moſe 
herrührende Verordnungen zu Grunde. Mofe fpricht auch in 
diefen Schriften nicht, wie es natürlid) wäre, in der erften 
Perſon von fi, fondern in der dritten Zwar wird 5. Mof. 
27, 2. behauptet, Mofe habe den Sfraeliten befohlen, wenn 
fie über den Jordan gegangen feyen, große Steine auf dem 
Berge Ebal aufzurichten und alle Worte ⸗dieſes Gefeßes- 
daraufzufchreiben, was voranuszufegen feheint, daß fchon ein 
gefchriebened Exemplar vorhanden gewefen wäre; allein dem 
fteht gar Mandherlei entgegen. Einmal gibt dasfelbe fünfte 
Buch feinen fpäten Urfprung gar deutlich dadurch zu erfens 
nen, daß ed den Tod des Mofe berichtet mit der Bemerkung, 
ed habe Niemand fein Grab gefunden bis auf den heutigen 
Tag, und daß ed ganz deutlich die babylonifche Gefangens 
fehaft erwähnt; ſodann aber fonnte eine Schrift vom Um⸗ 
fange der mofaifchen Bücher, wenn auch ‚nur bes fünften 
Buches, nicht entfernt an aufgerichteten Steinen, wären fie 
auch von außerordentliher Größe geweien, Plab finden. 
Allerdings war das frühefte Material, deſſen man fi zum 
Schreiben bediente, Stein, fpäter Holz und Metall, und bie 
Bemerkung in jenem Berfe möchte daher wohl mit Sicherheit 
‚ [chließen laſſen, Daß aud die Hebräer in alter Zeit einzelne, 
furze gefegliche Beftimmungen in Steinplatten einzeichneten; 
allein gewiß konnte cd Niemandem beifallen, ganze Bücher in 
Stein fchreiben zu wollen; fchon einige Säte verurfachten 
auf diefem Materiale eine bedeutende Laſt, und ed wären 
wohl Hunderte von Kameelen nothwendig gewefen, hätten 
die Hebräer auf ihrem Kriegszuge die in Stein gefchriebenen 
mofaifchen Bücher führen wollen. Daß ſich aber auch nur 
die Kunft des Schreibens in Vorderaſien bis auf Mofe zus 
rücderfirede, ift mehr als zweifelhaft. Das hödhite Datum 
für die femitifhe Schrift reicht nicht über das Jahr 1000 
vor Chriſti Geburt zurüd, und Mofe hat doch fchon zum 
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mindeften 1500 Sahre vor Chriftus gelebt. Wenn man 
dabei noch bedenft, daß ed von ber erften Erfindung ber ° 
Schreibefunft noch ein weiter Weg ift zur Schriftitellerei, 
dag Jahrhunderte darüber hingehen müffen, bis ein Bolt von 
dem erften Gebrauche der Schriftzeichen fich auf den Stand» 
punct der Berabfaffung einer profaifchen Gefchichte empors 
arbeitet; jo liegt ed wohl am Tage, daß Miofe nicht der Vers 
faffer der ihm zugefchriebenen Bücher ſeyn fünne; zu gefchweis 
gen, daß es auf dem Stanbpuncte ber Schriftitellerei, wel 
chen die mofaifchen Schriften beurfunben, auch gar nicht denk 
bar iſt, es hätte fich blos ein einzelner Mann, wie Moſe, 
damit befchäftigt, fo daß feine Werke die gefammte Volkslite⸗ 
ratur feines Zeitalterd ausmachten. Wenn nun die mofaifchen 
Bücher bereitd von einem Scheidebriefe fprechen, den ber 
Mann einer verftoßenen Fran auszufertigen habe”), fo fen 
nen fie offenbar ſchon Thierhäute und Tinte ald Schreibma> 
tertal und ſetzen fich daburch in eine fpäte Zeit; der hebräis 
fhe Ausdruck für Tinte ift perfifchen Urſprungs, und der 
Name für Schriftrollen kommt erit in den Zeiten des Seres 
mia vor; die Kunft, mit Tinte auf Thierhäute zu fchreiben, 
fcheint daher vom Auslande her und erft in ben legten Zeis 
ten des hebräifchen Staates, Furz vor der Abführung in die 
Gefangenfchaft, ven Hebräern befannt geworben zu ſeyn. 

Auf dieſe fpäte Zeit weift auch die Sprache in den 
mofaifchen Büchern deren Abfaffung zurüd. Die hebräifche 
Sprache fteht in den Büchern Moſe auf demfelben Grabe der 
Ausbildung, wie in jenen prophetifchen Schriften, deren Ents 
ftehung entjchieden erft in die Zeiten der babylonifchen Ges 
fangenfchaft fallt. Wenn ſchon die zwei Sahrhunderte der 
hebräifchen Literatur, von welchen und Proben der Schrifts 


— 


ı) Bergl. Hartmann, bift.»Pritifche Forſchungen über die Bücher 
Mofe, ©. 588, mo gefagt wird, daß die Hebräer_in Salomo's 
Zeitalter die Schreibekunſt von den _Phöniziern erlernt ent hätten. ” 

3), 5. Mof. 24, 1. 





ftellerei vorliegen, fehr bedeutende Veränderungen fund geben, 
fo kann wohl nur um fo weniger angenommen werben, daß 
ſich in früherer Zeit ein Sahrtaufend hindurch Die Sprache 
unverändert erhalten habe. Man beruft ſich auf die Einfach⸗ 
heit der Sprache in diefen Büchern; allein dieſe Einfachheit 
findet fich in den übrigen Schriften der Hebräer auch; ber 
Schreiber war zu einem einfachen Style gezwungen; denn 
die hebräifche Sprache ift arm an Wörtern und Wendungen. 
Einzelne Ausprüde, weldye Spuren eines hohen Alterthums 
tragen follen, fünnen nach den neueſten Unterfuchungen einen 
folchen Beweis nicht abgeben); es finden fich im Gegen⸗ 
theile aramäifche und perfifche Wörter, die auf eine fehr fpäte 
Zeit hinweifen. 

Diefe fpäte Zeit beurfundet nun ferner auch der Inhalt 
der Bücher felbft auf eine fehr fchlagende Weile. Die babys 
lonifche Sefangenfchaft wird an vielen Stellen ganz deutlich 
erwähnt, ja ganze Kapitel handeln darüber ?); ed wird mit 
Maren Worten 5. Moſ. 28, 36. auf die Abführung bed Kö⸗ 
nigs hingewiefen, wenn ed heißt: +»Sehova wird dich und 
deinen König, den bu über dich fegen wirft, zu einem Volke 
führen, welches bu nicht kenneſt, noch deine Bäter;» 3. Moſ. 
36, 33: «Und ich will euch zerftreuen unter die Bölfer und 
hinter euch das Schwert ausziehen, und euer Land foll wülte 
feyn und euere Städte Trümmer; 5. Mof. 4, 27: «Und 
Sehova wird euch zerftreuen unter die Völfer, und ihr wer⸗ 
bet überbleiben in geringer Zahl unter den Nationen, wohin 
Sehova euch wegführen wird.- Bei folchen Stellen, die au 
genfcheinfich nicht vor der Gefangenfchaft können gefchrieben 
feyn, ift ed gar nicht mehr nöthig, ein befonderes Gewicht 
daranf zu legen, daß diefe Schriften auch ſchon der Könige 
erwähnen, an welche man zu Moſe's Zeiten noch lange nicht 





— — — 


1) Vergl. die angeführte Schrift von Bohlen, S. XLIV. 
2) Vergl. z. B. 3. Mof. Kap. 26; 5. Mof. 29, 24 — 20.; Kap. 30, 
Kap. 32. 


dachte), daß öfters auf Serufalem hingewiefen wird unb 
auf die Tempelfefte, bei welchen ſich die Juden dreimal des 
Jahres verfammeln follen?), daß die Formel: «bis auf den 
heutigen Tag» häufig wieberfehrt, die offenbar befennt, 
daß der Berfaffer gar nicht verhehlen will, wie er lange Zeit 
nach den-bargeftellten Ereigniffen ſchreibe?); wenn nicht vwiels 
leicht die Annahme den Vorzug verdient, daß er eben hie und 
da aus feiner Rolle gefallen und ohne Abficht in feine Ges 
genwart hineingerathen fey. Ueberall ift dad Bemühen ber 
Berfaffer fichtbar, fpätere Einrichtungen auf Mofe zurüdzus 
ſchieben, in ein Zeitalter, in Berhältniffe, denen fie nicht ans 
gemeffen find‘). Widerfprüche, vie gleichfalls ein Zeugniß 
abgeben müflen, daß Fein Augenzeuge Verfaſſer ſeyn könne, 
find häufig. So dauert nach 1. Moſ. 15, 13. der Aufenthalt 
der Juden in Aegypten 400 Sabre, nad) 2. Mof, 12, 40. 
aber 430 Jahre; fo wird die Gtiftähütte nach 2. Moſ. 40. 
erfi angefertigt, indeß nach 2. Moſ. 16, 33. fchon lange vor 
ber Manna in dad Allerheiligfte gelegt worden, und nach 
2. Moſ. Kay. 33. dad Volk fchon dahin gegangen feyn fol. Nach 
4. Mof. 16, 32, wird die Rotte Korah mit allen angehöris 
gen Menfchen und Gütern von der Erde verfchlungen, nach 
4. Moſ. 26, 11. aber bleiben die Kinder am Leben. Nach 


— — — — 


ı) 1. Mof. 17, 6. 16; 1. Moſ. 35, 115 1. Moſ. 36, 31., wo deut⸗ 
lich gefagt wirt: "Das find die Könige im Lande Edom, bevor 
Könige herrſchen über die Söhne Iſraels, u f. f. 

2) 1. Mof. 22, 2-45 2. Mof. 15, 13. 175 5. Mof. 16, 16; 
5. Mof. 12, 6. 

s, 1. Mof. 19, 38; 1. Mof. 26, 33. ꝛc. Auf äbnlicdhe Art beißt es 
5. Mof. 31, 22: “Mofe babe Damals das Lied gefcyrieben; “ 
5. Mof. 2, 34: “Alles ift zu der Zeit gefchehen.. ı. Mof. 
13, 6: "Die Cananiter waren damals im Lande... 1. Mof. 
18, 7: “Die Eananiter und Pherefiter wohnten damals im 
Lande. « 

*) Hierüber gibt das ganze dritte Buch Zeugniß. Vergl. 3. B. nod) 
4. Mof. 15, 32; 5. Mof. 12, 5; 16, 1; 16, 1. 
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4. Mof. 22, 20. befiehlt Gott dem Bileam, mit Balak's 
Dienern zu ziehen, nach Vers 22. aber ergrimmt Gotted Zorn, 
ald er hinzieht, und nad) Vers 35 befiehlt wieder der Engel 
bes Herren, daß er mitziehen fol. Nach 4. Moſ. Kap. 23 
und 24, ſegnet Bileam die Sfraeliten, nach 5. Mof. 23, 4. 
flucht er ihnen. Nach 4. Mof. 33, 31. 38. und 4. Mof. 
20, 23. 24. ftirbt Aaron auf dem Berge Hor, nadı 5. Mof. 
10, 6. jtirbt er zu Mofer. Nach 4. Moſ. 14, A5. werben 
die Juden von den Amalefitern bis Horma zurückgeſchla⸗ 
gen, nadı 5. Moſ. 44, von den Amoritern u. ſ. f. 

Wenn man aud) ven Umftand ale einen Beweis für bie 
mofaifche Abfaffung hat anführen wollen, daß fich in dieſen 
Büchern eine genaue Belanntfchaft mit den ägyptiſchen Ber- 
hältniffen zeige, fo hinkt Diefer Beleg anf zwei Seiten. Denn 
einmal würde eine ſolche Befanntfchaft mit Aegypten noch 
keineswegs vorausfegen, daß gerade Mofe und Fein anderer 
Jude ſich dieſelbe hätte verfchaffen können; ſodann aber find 
die Vorſtellungen über Aegypten in dieſen Büchern gerade 
von der Art, daß ſie das Gegentheil beweiſen und auf einen 
Verfaſſer deuten, der in dieſem Lande nicht gelebt haben kann, 
ſondern die Aegypter nur ſehr oberflächlich vom Hörenſagen 
kannte. Zuvörderſt tritt dieſem Beweispuncte der Umſtand 
ſchlagend entgegen, daß die moſaiſchen Schriften aus jenen 
vier Jahrhunderten, welche die Hebräer in Aegypten zubrach⸗ 
ten, gar Nichts zu berichten wiſſen. Indeß das erſte Buch 
ſich bemüht, die Geſchichte der Hebräer bis auf die Schöpfung 
der Welt und ihr Geſchlechtsregiſter bis auf den erſten Men⸗ 
ſchen zurückzuführen, nimmt das zweite Buch die Erzählung 
nicht mit Joſeph auf, mit welchem das erſte ſchließt, ſondern 
beginnt ſeinen Bericht mit Moſe und dem Auszug aus Aegyp⸗ 
ten; ſo daß ein Zeitraum von vier Jahrhunderten hier in der 
Mitte liegt, deſſen Geſchichte dem Verfaſſer der moſaiſchen 
Bücher völlig unbekannt war. Wäre Moſe dieſer Verfaſſer, 
er hätte den ihm zunächſtliegenden Zeitraum gewiß nicht un⸗ 
berührt gelaſſen, er hätte dieſe Lücke von vier Jahrhunderten 

.2 


in feinem Werke ausgefüllt, für welche ihm ein weit zuvers 
laßigered und reichered Materiale zu Gebot ftehen mußte, 
als für Abraham, oder gar für einen Noah und Andere. 
Kommt nun aber der unbefannte Berfaffer diefer Schriften mit 
Moſe auf Aegypten zu fprechen, fo offenbart ſich auch fogleich 
eine folche Halbheit in der Kenntniß ägyptifcher Zuftände, ein fo 
derbe Anftoßen gegen Die Gebräuche des Landes, daß an 
einen Aufenthalt desfelben in Aegypten nicht gedacht werden 
I. jtann, Schon die Erzählung, die Hebräer feyen von den Aegyp⸗ 
rn ri tern in den Ziegelbrennereien verwendet worden, past nicht 
Ü een: fondern ift ein aus Babylonien genomme⸗ 

J Bild; denn bekanntlich bauten die Aegypter mit Werkſtei⸗ 
ER „nen; in Babylonien dagegen, wo ed an Steinen fehlte, wurs 
Nr RR "den die großen Bauwerke aus gebranntem Thon aufgeführt. 
—— 1 ‚An den Kamen Mofe Inüpft ver Verfaſſer Erzaͤhlungen, 
welche mit den Sitten der Aegypter in fchneidendem Wibers 
rd’ F »ſpruche ſtehen. Um die Benennung «Mofe- zu erklären, 
ne :awelche fo viel bebeuten foll, ald «ber Herausgezogene⸗, viel⸗ 
FIR ‚mmehr aber fo viel heißt, ald «der Ausziehende, d. i. Zugfähs 
F nn Im ver», läßt der Berfaffer den Beinen Moſe von einer Prins 
or ‚aefin im Nilfchilf finden. Man muß billig bezweifeln, daß 
‚nv ſich in einem gebildeten Lande eine Fönigliche Prinzeffin öffents 
Pa lich im Fluſſe gebavet habe; der Befehl des Königs aber, 
m alle neugebornen Söhne der Hebräer in den Ril zu werfen, 
nn  ift der Ägyptifchen Religion geradezu entgegen, denn ber Nil 
er war ein heiliger Fluß und durfte durch Leichname nicht vers 
—— werden, zu geſchweigen, daß man, wenn ein ſolcher 
—B— „Befehl wäre ausgeführt worden, nicht wüßte, wie Aaron und 
die 600,000 ſtreitbaren Volksgenoſſen hätten am Leben blei⸗ 
ben fünnen, ed müßte denn diefed barbarifche Gebot nur fehr 
furze Zeit befolgt worden feyn. Der Verfaſſer weiß nicht, 
daß in Aegypten Kameele und Schafe nicht wohl fortfommen, 
und daß der Eſel Dort ein verhaßtes Thier war; er ift dem 
Sande jo fremd, daß er aramäifche Wörter geradezu für 
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ägyptifche ausgibt‘); er läßt den Moſe Geſetze über ben Yin —2 
Weinbau geben, den die Hebräer weder in Aegypten, noch wuf vr: 
in Arabien kennen lernen fonnten?); er behauptet, die Zahl mu zntn 
der hebräifchen Männer habe 600,000 betragen’), was eine yuyunın 
Gefammtzahl des Volkes von 3'/, Millionen Menfchen vor 


” ⸗ ⸗ « can: 
ausfegen würde, eine Maffe, welche weder die Provinz Go⸗ m 


fen, noch weniger der zum Sammelplatz beitimmte Bezirf 7 . 

Rhamſes hätte faffen können, der es auch nicht möglich ges“ ?, REN 1” . 

worden wäre, mit allen ihren Heerden in einer halben Radyty‘ V 

durch das rothe Meer zu fommen. FW rar 
Pit den Zahlen nimmt es überhaupt der Berfaffer biefer au » n, 

Schriften fo genau nicht. Geſetzt auch, die Anzahl der hl Erin 

Hebräer hätte nur zwei Millionen betragen, fo begreift manuuy ?ı: * 

nicht, wie dieſe in der Meinen Wuͤſte ihren Unterhalt hätten? —RXX [Ar 

finden können, da die ganze Halbinfel des Sinai faum eine Ama ” 

Bevölferung von 4000 Seelen hat und wenig mehr fallen ,. ı / * 

kann. Man hat berechnet, daß, bei 324 Millionen dort auf 1 

die Ouadratmeile 5000 Menfchen gefommen wären, wie fie Wa 

faum die cultivirteften Länder ernähren können. Will man a 

auf die Rinder und Schafe, anf das viele Vieh verweilen, :./ Y= 

welches nach 2. Moſ. 12, 38. die Ifraeliten mit aud Aegyps 

ten geführt haben follen; fo mußte doc, auch Diefes fein Fut⸗ 

ter haben; woher dann aber wieder dieſe außerordentliche 

Sehnſucht nach Kleifch, wie nach einem feit dem Auszuge 

nicht mehr genoffenen Leckerbiſſen, ſchon in ber Mitte bes 

zweiten Monats der Wanderung‘)? Da war ja jhon alled 

Vieh völlig verzehrt, Sehova muß Wachteln kommen laffen, 

um das hungernde Volk zufrieden zu ſtellen! Mas foll man 

aan weiter benfen, wenn 5. Diof. 7, 2. erzählt wird, daß 


1) Vergl. die angeführte Schrift von Bohlen LV. 
2) Der Aägpptifdye Wein, fagt Herodot II, 77, wird aus Gerite ge: 
macht, denn Neben gibt ed in Aegypten nicht. 


2) 2. Mof. 123, 37. 9) 2. Mof. Kap. 16. 
2 % 
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die Sfraeliten aus Paläftina fieben Völker hätten vertreiben 
müffen, «größer und ftärfer- als fie ſelbſt? Nach diefer An- 
gabe müßte Paläftina damals über 20 Millionen Einwohner 
gehabt haben, indeß es doch ausgemacht ift, daß dieſes Lands 
chen auch bei der ganzen in ben mofaifchen Schriften ihm 
zugedachten Ausdehnung und möglichfter Eultur nicht über 
drei Millionen nähren fonnte! Dagegen lieſt man wieder 
Sof. 7, 5., «Daß das Herz bed Volfes zerfloß und wie Waſ⸗ 
fer ward,» wie vor einem ungeheueren Schlage, ald auch nur 
36 Mann in einer Scylacht gegen die Bewohner von Ai 
umlamen, eine Bemerfung, die allerdings einen richtigeren 
Blick auf den Stand der damaligen Macht des ifraelitifchen 
Nomadenftammes möchte thun laſſen und Uebertreibungen 
hinlaͤnglich zurüchweift, wie wir fie z. B. A. Mof. Kay. 31. 
finden. Dort follen die Ifraeliten von dem feinen Volke 
der Midianiter 72,000 Rinder, 675,000 Schafe, 61,000 Eſel, 
16,750 Sekel Gold und 32,000 Sungfrauen erbentet haben. 
Es wird wohl nicht zu viel feyn, wenn man annimmt, daß 
ein Volk, von dem man 32,000 Sungfranen erbeuten fann, die 
doppelte Zahl fampffähiger Männer, alfo 64,000 habe; doch 
nehmen wir auch nur die Hälfte. Diefe 32,000 fampffähigen 
Midianiter follen gegen die 12,000 Hebräer, die gegen fie 
7 5, nr. geführt wurden, fämmtlic auf dem Plage geblieben feyn, 
—„ bagegen fällt von ben Sfraeliten auch nicht EinerY! Man 
’ ſieht wohl, der ſpäte Verfaſſer macht im Intereſſe des Na⸗ 
*tionalruhmes aus den Heinen NRomadenjtämmen große Völker, 
1 an erhebt die Gefechte zu Bölferfchlachten und die Weidepläße 
In nv ZU ausgebehnten Reichen. 
un Hödfl auffallend ift die Behauptung, daß die Sfraeliten 
E vierzig Sahre in einer Wüfte zugebracht hätten, durch bie 








Ä V 
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1) 4. Moſ. 31, 49. Hier follen die Midianiter vertilgt worden ſeyn, 
und Nicht. Kap. 7. erfcheinen fie dod) wieder gegen Gideon mit 
großer Macht, "wie Heufchreden an Menge und die Zahl ihrer 
Kameele wie Sand am Meer.. 
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man in wenigen Tagen reift), und die felbft einen fo ſchwer⸗ 

fälligen Heereszug, wie der ifraelitifche nach der Angabe 

möchte gewefen feyn, nicht über ein paar Monate hätte aufs 

halten können. Die Sache wird dadurch noch fchlimmer, daß 

man nicht begreift, wie die einigen Millionen Ifraeliten in 

diefer langen Zeit die nöthige Nahrung in einer Wüfte häts 

ten finden Fünnen, und daß der Verfaſſer felbit nur über bie 

zwei erften Jahre zu berichten weiß, indeß er die 38 fol 

genden mit Stillfhweigen übergeht. Die Nahrung ans 

langend, fuchte man fich dadurch zu helfen, daß man auf das 

Gebiet des Wunders flüchtete; denn fo fehr man auch die 

Iſraeliten in einer weiten Nachbarſchaft herumftreifen ließ, fd 

fo erfordern doch 3, Millionen Menfchen täglic) ein allzus Ir en Hu fe 
großes Quantum am Lebensmitteln, ald daß man es glaubsf 4 X —* Kr 
lich finden Fönnte fie hätten dasfelbe ohne eigenen Aderbauuf in Yin 
in einer MWüfte vierzig Jahre lang von angränzenden Stam⸗A Henn 
men erzwungen. Den zweiten Punct betreffend, das Stirn = wi 
fchmweigen des Verfaſſers über 38 in der Wüfte zugebrächte ‘=> Tmrl m 
Fahre, fo wird diefer Uebelftand nicht befeitigt, wenn man.‘ „er ‘ F 
ſagen will, es habe ſich eben in dieſen 38 Jahren Nichts vonz sc ku A 
Belang ereignet, oder wir hätten ja auch über den noch länsın +‘ , 
geren Zeitraum ber babylonifchen Sefangenfchaft Feine — —* 
rihten?). Das wäre doch einzig in feiner Art, wenn fin» /i 
bei einem Bolfe, welchem, nach biblifcher Darfellung, eine rn 
neue Religion, eine neue Gefeßgebung von einer Priefterpars 


1) Einer der neueften Reifenden, Herzog Marimilian von Bay: 
ern, verließ Cairo am 28. April 1838, durchzog am erften Tage 
autbebaute Landftriche, betrat am 2. Mai die Wüfte und erreichte 
am 7. Mai Paläftina, wo eine herrliche Vegetation beganıt. Die 
Reiſe durd) die Wüfte währte alſo fieben Tage, ging freilich auf 
Kameelen, dod) läßt fid) daraus entnehmen, daß ein Heer diefen 
Weg, felbft bei einem fo fchwerfälligen Zuge, wie der ifraelitifche, 
in einigen Monaten jedenfall hätte zurücklegen konnen wie auch 
allgemein anerkannt wird. 

2) So Winer, bibl. Realw. II, 818.— 
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tei anfgenöthigt wird, wo fich in den zwei erften Sahren des 
Auszuges ein fo hartnädiger Widerſtand, eine fortwährende 
Unzufriedenheit zeigt, die jeden Augenblid in Empörung aus⸗ 
zubrechen droht, wenn uuter diefem Bolfe, bei dem immer 
zunehmenden Mangel an Nahrungsmitteln, fi) nach den zwei 
erften Jahren Nichts mehr ereignet hätte, was für einen Ges 
fhichtfchreiber deöfelben Volkes und derfelben Zeit bemerfends 
werth hätte ſeyn müfjen! Freilich haben wir auch über bie 
babylonifche Gefangenfchaft feine Gefchichte, aber wir haben 
auch fein angefangenes, ploͤtzlich abgebrochenes Stüd davon, 
das den ganzen Zeitraum umfaffen will; ed hat fid) vielleicht 
Niemand mit der Aufzeichnung diefer Gefchichte befaßt, viel- 
leicht war eine folche vorhanden und wurde in den Canon 
nicht aufgenommen, weil fie ſchwerlich dem Hebräervolte, das 
fidy unter den Heiden einbürgerte, ein rühmliches Andenken 
gegeben hätte. Hier aber haben wir eine Gefchichte, bie von 
einem Manne verfaßt feyn fol, der fie mit erlebt hat: ein 
ſolcher hätte nicht zwei Sabre ausführlich befchrieben, und 
über 38 Sahre Nichts mehr gejagt. Eines bleibt: entweder 
die angegebene hohe Anzahl der Sfraeliten ift falſch, das 
ganze Volk beftand nicht aus Millionen, fondern aus einem 
mäßigen Nomadenhaufen von höchitend einigen taufend 
‚Menfhen, der allerdings, überall zurüdgewiefen,, vierzig 
Fahre in diefer MWüfte hätte herumziehen fonnen; oder Die 
vierzig Jahre find auf zwei zurüdzuführen. Man möchte 
der Wahrheit wohl am nädhiten fommen, wenn man Beibes 
annimmt. Die Zahl Vierzig kehrt, wie die Zahl Sieben, in den 
biblifhen Schriften allenthalben wieder; fie fcheint für heilig 
gegolten zu haben und gibt Feine Sicherheit für die Angabe. 
Vierzig Tage 3. B. ift die Noachifche Flut im Zunehmen, 
40 im Abnehmen; 40 Jahre ift Iſaak, 40 Sahre auch Efau, 
als fie heirathen; 40 Jahre ift Miofe, als er aus Aegypten 
flieht, mit zweimal 40 Jahren beginnt er fein Unternehmen 
gegen Pharao, und in demſelben hohen Alter läßt ihn der 
Verfaſſer auch Jethro's Tochter, Zippora, lieben und heira- 

















then; 40 Tage und Nächte verweilt Mofe auf bem Berge 
Sinai; 40 Tage bleiben die Kundſchafter in Kanaanz 40 
Sahre nach dem Auszuge ftirbt Moſe; 40 Sahre ift Eli Pries 
ter; AO Jahre regieren David und Salomo, und nad Apo⸗ 
ftelgefchichte 13, 21. auch Saul; vierzig Jahre bereitete 
Abfalom feinen Abfall vor) u. f. f. 

Sprechen ſchon dieſe einzelnen Puncte ſchlagend bafür, 
daß die moſaiſchen Schriften weder von Moſe, noch von irgend 
einem feiner Zeitgenoſſen, überhaupt von keinem Augenzeugen 
berrühren konnen; fo thut dies ein allgemeiner Blick auf den 
Inhalt der in diefen Büchern gegebenen Gefege noch weit 
mehr. Nicht einmal die einfachen zehn Gebote laffen fich bie 
auf Mofe zurüdführen, denn gewiß hätten ſich die Prophe⸗ 
ten oft auf diefe Autorität berufen, wäre fie vorhanden ges 
weſen?). Das Opfergefeß, nach weichem bei Todesſtrafe) 
nur vor. der Stiftöhütte geopfert werben follte, wurbe nie⸗ 
mals vor dem Exile beobadhtet*). Die Hierarchie erfcheint 
in diefen Büchern in einer Ausbildung, wie fie nicht plötz⸗ 
lich durch einen einzelnen Mann eingeführt werben kann und, 
wie die Gefchichte zeigt, auch nicht eingeführt wurde; bie 
umftändlichiten Gefeße werden hier über Prieſtervorrechte 
und befchwerliche Geremonien gegeben; wer 3.3. am Paſcha 
gefünertes Brod ift, deſſen Seele foll audgerottet wers 
ben), indeß weit wichtigere Dinge, wie Meineid, Lüge und 
Kindermord in dem Gefege ganz unerwähnt bleiben. Es bes 
darf nur eines unbefangenen Blickes in den Geiſt diefed Ges 
feßed, um die Ueberzeugung zu gewinnen, baß ed eine weit 
fpätere Bildungsſtufe vorausfege, ald die war, auf welcher 


1) 3 Sam. 15, 7. 

2) Vergl. Vatke, die Relig. d. alt. Teſtaments, L, ©. 204, Anm. 

2) 3. Moſ. 17, 8, 5. Mof. 12, 13. fi. 

+) Richt. 6, 24; Kap. 21, 4; 2. Sam. 24, 18; ber Höhbencult uns 
ter den Königen waͤre eine unausgefebte, durch den Gefebgeber 
mit Todesftrafe belegte Berfündigung gegen dieſes Gebot geweſen. 

sa Moſ. 12, 15. 
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fi die Iſraeliten zu Moſe's Zeit befanden, und daß ein 
ſolches Geſetz in feiner Pleinlichen Ausdehnung von einem 
klugen Heerführer einer rohen Nomadenhorde gewiß auch 
nicht gegeben worden wäre, da an ein Befolgen eined fo bes 
fhwerlichen Geremoniendienfted unter folchen Berhältniffen 
nicht gedacht werden konnte. Das Boll, welches nody unter 
Saul weder Pflug noch Schwert verfertigen Tonnte, hatte 
gewiß 400 Ssahre vorher nicht die große Kunftfertigfeit, wie 
fie für die fünftlihe Fertigung der Bundeslade und des Zelt- 
tempels in Anfpruch genommen wirb, an welden — man 
bevenfe! — 29 Gentner, 730 Sefel Goldes und 100 Gentner, 
1775 Sekel Silberd verwendet worben ſeyn follen‘). Bei 
einem Bolfe, das fi in diefen Büchern felbft, dann aber im 
Laufe der Geſchichte auch noch weithin in den Büchern Joſua, 
befonderd Richter und auch noch Sammel, auf einer an Bars 
barei grenzenden Stufe der Eultur zeigt, bei einem folchen 
Volke kann wohl nicht von gemwebten Schleiern, von Siegel 
ringen, von Kunftweberei in blauem und rothem Purpur und 
von einer äußeren Pracht der Priefterfchaft die Rede feyn, 
wie fie die mofaifchen Bücher dem Zeitalter des Mofe zus 
ſchreiben). Soldye Erzeugnifle einer höheren Enltur gehören 
einer weit fpäteren Zeit an, bie ſich in dieſem Geſetze auch 
durch Verordnungen, welche fchon einen gewiffen Grab von 
Humanität vorandfegen, fehr deutlich fund gibt. Wir lefen 
z. 2. 5. Mof. 20, 19: «Wenn du eine Stadt belagerit 
lange Zeit, fo daß du wider fie flreiteft, fie zu erobern, fo 
ſollſt du ihre Bäume nicht verderben, fo daß du die Art 
daran legeſt; denn du kannſt davon effen und ſollſt fie nicht 
abhauen (denn für den Menfchen find die Bäume des Feldes), 
dag fie von dir wegfommen zum Belagerungswerfe. Nur 
die Bäume, von welchen du weißt, daß fie feine eßbaren 
Bäume find, die magft du verderben und abbauen und Bela- 


1) 9. Mof. Kap. 38. ?) Vergl. 3. B. 1. Mof. 24, 65; 1. Mof. 
38, 14, 18; 2. Mof. Kap. 28; 2. Mof. Kap. 38 u. 3. 





gerungswerfe davon bauen.» Geht aud) aus dem Anfang 
der Stelle hervor, daß die Bäume blos im Intereſſe der! 
Hebräer ftehen bleiben follen, weil fie ihnen zur Nahrung 
dienen können, fo gibt doc) der Zufat in der Mitte des Vers 
ſes: «denn für den Menfchen find die Bäume,» Dem Gebote 
einen Anftrich von Humanität, und man wundert fi), wie; 
die alten Hebräer, welche in ihren Kriegen fo barbariſch ge 
gen Menfchen und Thiere verführen, "gegen die Fruchtbäum 
der Feinde eine fo ſchonende Rüdficht follten beobachtet haben 
Nun aber zeigt dad Verfahren der Juden in Feindesland 
noch unter den Königen gerade das Gegentheil; die Frucht, 
bäume werden umgehauen, und auf jeben feindlichen Acker 
muß der Hebräer einen Stein werfen, fo Daß dieſes humane ' 
Gebot der Schonung, welches man dem Moſe zugeſchrieben, 
entfchieden auf eine fehr fpäte Zeit zurüdigewiejen wird. Ger 
bova prophezeit feinem geliebten König Joſaphat durch Elifa, 
2. Kön. 3, 18: «Sehova wird Moab geben in euere Hand, 
und ihr werbet fchlagen alle feiten Städte und alle guten 
Bäume werdet ihr fällen, und alle Wafferguellen veritopfen 
und alle die beften Aecker verderben mit Steinen.» Wirklich 
fallt Sofaphat mit den Königen von Sfrael und Edom in das 
Gebiet der Moabiter, und fie «zerftörten Die Städte und auf 
alle die beften Aecker warfen fie ein Seglicher feinen Stein, 
und füllten fie damit an, und alle Wafferquellen verftopften 
fie und fällten alle guten Bäume.» (2. Kön. 3, 25.) Die 
Hebräer haben alfo hier noch Feine Ahnung von einen ſolchen 
Geſetze, und Sehova ift noch fo fern, ein ſolches zu geben, 
daß er, ohne die geringfte Mißhilligung, die Vertilgung ber 
Obſtbäume fogar verheißt. 

Man vente nun noch an die Wüfte, wo man feine Häus 
fer, feine bleibenden Wohnpläge hatte, wo der Boden Wenig 
oder Nichts hervorbrachte und ein Handel, welcher edles 
Metall hätte bringen fünnen, nicht voraudgefegt werben darf; 
an den Hunger und das Elend, mit welchem, nadı biblifchen 
Geftänduiß, die Hebräer unaufhörlic anf ihrem Zuge zu 





Fampfen hatten: wie werben fie da den Prieftern die Waffe 
Opferfleifch zugebracht, wie werden fie fi den unendlichen 
Abgaben und läftigen Gebräuchen unterworfen haben, welche 
die fpätere Hierarchie in Anfpruch nahm)? Diejenigen alts 
teftamentlichen Bücher, welche fi als die älteften erweifen, 
die Bücher Richter und Samuel, wiffen Nichte von biefer 
Hierarchie und ihren Einrichtungen?); auch das Buch Hiob 
nimmt feinen Bezug dbaranf, eben fo wenig bie älteren jübis 
[hen Propheten. Ta noch mehr: das ganze Reich Sfrael, 
fo lange es eriftirte, kennt unfere mofaifchen Borfchriften 
nicht. Recht Hug läßt die reformatorifche Partei der Juden 
fhon den Moſe die Lehre geben, daß Sehova nur im Tem⸗ 
pel zu Serufalem wohne, und daß alle Hebräer den Gott 
dort auffuchen müſſen. Diefe Angabe widerlegt aber das 
ganze Reich frael, die größere Hälfte der Nation, ald uns 
wahr. Die Sfraeliten dachten nicht daran, vor Sehova auf 
Zion ihre Dpfer zu bringen; jene Wohnung in Serufalem 
war ihnen eine Neuerung, welche der Stamm Juda für feine 
Zwede einführte; fie dagegen hatten die alten Opferftätten, 
die alten Wohnpläge der Bundeslade in ihrem Lande und 
verehrten Sehova nach alter Art unter dem Bilde des Stier 
red. Wan fagt, died beruhe eben auf einem Abfalle von 
Sehova; aber wo fallen’denn in der Gefchichte ganze Völker 
nur fo fchnell und leicht von einer altherfömmlichen Religion 
ab, wie etwa von einem König? Elia ,-der große Prophet, 
fonnte doch wohl nicht zu den Abgöttifchen, Abgefallenen ges 


1) Jeremia Kap. 7, 22. ftelit e6 in Abrede, daß Jehova den Hebrä- 
ern zur Zeit des Auszuges Drandopfer und Schladytopfer vorge: 
ſchrieben habe. 


2) In jener alten Zeit opfern nicht bloß Priefter, wie das mofaildye 
Geſetz es vorfchreibt, fondern aud) Propheten und Vornehme; 
Eamuel opfert, 1. Sam. 7, 9; 16, 2; Saul, 1. Sam. 13, 9; 
David, 2. Sam. 6, 175 2. Sam. 24, 25; Gideon, Richt. 6; 
Salomo, 1. Kön. 9, 25; Elia, 1. Kön. 18, 30. 
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hören? Iſt denn aber dieſer ifraelifche Prophet etwa nad 
Terufalem gegangen, um dort feine Dpfer zu bringen? Hat 
er auch nur mit einer Silbe die Ifraeliten dazu ermahnt? 
Haf dies Elifa gethan, gleichfalls ein Sfraelite, der größte 
Prophet nad) Elia? Elia's Jehova wohnte nicht auf Zion, 
fondern auf dem Berge Carmel; bort hielt fich der Prophet 
auf, dort baute er feinem Gotte einen Altar, wie denn auch 
der Prophet Micha zu Sehova fpricht, Kap. 7, 14: «Meide 
dein Bolf mit deinem Stabe, beine eigenthümliche Heerde, 
befouderd wohnend im Walde, inmitten des Carmel!- 
Hätten wir fchriftliche Aufzeichnungen von biefen beiden ifraes 
litiſchen Propheten, fie würden hinreichende Aufklärung geben; 
wahrfcheinlich haben auch fie ihre Orakel aufgefchrieben, allein 
die reformatorifche Partei der Juden nahm Biefelben in die 
Sammlung der altteftamentlichen Schriften nicht auf. 

Ein wichtiger Umftand, ber meined Wiſſens biöher noch 
nicht berückfichtigt wurde, iſt auch diefer, daß der Name 
Mofe, außer bei dem naderilifhen Maleachi Kap. 4, 4. 
und Daniel Kap. 9, 11. 13., in gar feinem Propheten 
vorfommt; mir wenigftend ift diefer Name nirgends in ben 
Propheten zn Geficht gekommen; ja felbft Ezechiel, der uns 
fer mofaifches Gefek dem Inhalte nady genau kennt, beruft 
fi) noch nicht: auf Moſe. Ed muß dabei fehr natürlich die 
Krage entfiehen: wie iſt ed möglich, daß die Propheten den 
Namen des berühmten Gefeßgeberd und Religionsftifters gar 
nicht erwähnen, daß fie nicht überall an feine Autorität appel 
liren? — Wohl würden fie ed gethan haben, wenn fie biefe 
Autorität für fich gehabt hätten! Die wenigen Propheten, die 
und erhalten wurden, gehören ſämmtlich jener prophetifchen 
Partei an, welche den Eult der Hebräer zu verebeln fuchte; 
fie fanden ſich nicht veranlaßt, an Mofe zu appelliren, von 
dem fie wohl wiffen mochten, daß der Menfchenopferdienft 
fi auf ihn zurüdführte, wie denn wirklich auch Ezechiel ein- 
mal ganz Far zugefteht (Kap. 20, 25.), daß Sehova den 
Juden, angeblich um fie zu züchtigen und dadurch zur Er⸗ 








fenntniß zu bringen, in ber Wüfte ein Gefe gegeben habe, 
das nicht gut gewefen fey, das Gefeß, die Erftgeburt 
zu opfern. Auf ein folches heraufgeerbtes Geſetz fußten 
auch die gegnerifchen Priefter und Propheten, dieſes war 
ihnen das alte, wahre und Achte Gefeß, das man nicht unters 
gehen laſſen dürfe 7; die Vorfchriften jener veformatorifchen 
Propheten aber erklärten fie für Fälfchung. 

Es kommen hiebei noch zwei höchit wichtige Umſtände 
in Betracht; einmal: die Bücher des alten Teſtamentes ents 
halten gar feine prophetifche Schrift aus dem Reiche Sfrael 
(Hoſea, deffen Vaterland zweifelhaft iſt, gehört wahrfcheinfi- 
cher gleichfalld nadı Juda); fodann: fie enthalten auch Feine 
Schrift eines Propheten aus dem Reiche Juda, deſſen Zeit 
über die Testen Jahre des Neiches Iſrael hinaufzufegen 
wäre; bie älteften jübifchen Propheten, Amos, Hoſea,) 
Jeſaia, Micha, reichen fein Sahrhundert über jene Ka⸗ 
taftrophe hinauf, welche im Jahre 722 v. Chr. dem Reiche 
Iſrael ein Ende machte. Run ift es befannt, daß die Reiche 
Juda und Sfrael an Propheten keineswegs arm waren; in 
den Prophetenfchulen zu Rama, Jericho, Bethel und Gilgal 
wurden Propheten zu Hunderten gebildet. In Bethel begegs 
net dem Saul einmal eine ganze Schaar von Propheten mit 
Muſik 3); Samuel unterrichtet in Rama zwei Chöre Prophe- 
ten, und wer in die Nähe bdiefer Propheten kommt, der wird 


— — — ——— 


1) Jeſ. 28, 75 Jeſ. 20, 10; Jer. 13, 13; Ger. 18, 185 Ezechiel 
22, 26; Ser. 8, 8. 9; Jer. 7, 4; Jer. 9, 5. 

2) Joel wird gewöhnlich um das Jahr 800 v. Ehr. angefeht; Vatke 
dagegen (I, 462) fett ihn in die nadjerilifche Zeit. Offenbar 
lebte diefer Prophet nieht vor dem dabyloniſchen Eril. Er ſpricht 
von einem Zurüdführen “der Gefangenfchaft Jeruſalem's,. Kap. 
3, 6., von einem Berkaufe der jüdischen Gefangenen an die Gries 
chen, Kap. 3, 11. — Auch die älteften Propheten kennen jämmt:- 
lid) den Untergang bed Reiches Iſrael. Vergl. 3. B. Amos 3, 
11-15; Amos Kap. 9; Hofea 3, 4, Micha 2, 10. 12. 

3) 1. Sam. 10, 6. 
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gleichfalls vom Geiſte ergriffen und weisfagt auch); bie 
Prophetengabe verbreitete fid} demnach unter den Hebräern 
wie ein anſteckender Stoff. Als Sfebel die Propheten es 
hova's ausrottet, verftedt Dbadja hundert derfelben in zwei 
Höhlend); bei Elia und Elifa erfcheinen fünfzig Propheten 
fhüler 3; nach 2. Kön. 6, 1. wird die Zahl der Prophetens 
fchüler fo groß, daß fie fidh ein neues Hand bauen müffen; 
Ahab, König von Sfrael, verfammelt die Propheten Jehova's, 
bei 400 Mann’). Wie kommt ed nun, daß und bei einer 
folhen Maffe von Propheten, deren fich die Reiche Sfrael 
und Suda erfreuten, nur fo wenige prophetifche Probucte ers 
halten worden find? Wie fommt es, daß wir and dem Reiche 
Iſrael, wo doch die Prophetenorte Rama, Jericho und Bethel 
lagen, gar feine prophetifche Schrift haben I? Wie fommt 
ed, daß jene Sammler des alten Teitaments nach der Rück⸗ 
fehr aus der Gefangenfchaft und von den älteren Propheten, 
z. B. von einem Elia und Eliſa, fo bedeutenden Xeuten, 
Kichtd aufbewahrt haben? — Sollten von allen diefen Pros 
pheten nur jene fechzehn ihre Drafel aufgezeichnet haben, 
die und erhalten worben find?. Gewiß nicht! Vielmehr wird 
eben der Schreibeunterricht einen wefentlichen Theil der Uns 
terweifung in den Propbetenfchulen ausgemacht haben, und 
* diefelben Beweggründe, welche jene ſechzehn zu einer ſchrift⸗ 
lichen Aufbewahrung ihrer Orakel beftimmten, mußten doch 
auch andere Propheten zu einem gleichen Berfahren verans 
laffen! Oder wären die Schriften aller übrigen Propheten 
verloren gegangen? Das wäre wahrlich fonderbar; allein 
die Schriften einiger wenigen Männer, weldye wir fortwäls 


2) ı. Sam. 10, 6. ı. Sam. 19, 0 —2. ?) 1. Kön. 18, 4. 13, 
2) 23. Kön. 2,7. 9) 1. Kön. 22, 6, 

5) Ezechiel fcheint noch Aufzeichnungen ifraelitifcher Propheten zu 
fennen. Ezed). 38, 17. Es wird in diefer Stelle zugeftanden, 
dag auch die Sfraeliten im Namen und im Geifte Jehova's pro- 
phezeiten. 
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rend mit ihrem Zeitalter, mit der Prieiterfchaft und den Pros 
pheten im Kampfe fehen, hätten ſich erhalten; die Schriften 
der großen Mehrzahl der Propheten aber, die zwar für falfch, 
für geblendet, für ruchlos in unferen biblischen Büchern ers 
flärt wird, dabei jedoch gleichwohl als herrſchende Partei ers 
foheint, welche die NReformatoren ald Neuerer verfolgt): bie 
Schriften diefer herrfchenden Mehrzahl wären ſämmtlich durch 
Zufall verloren gegangen? — So kann fein Zufall wirken; 
bier liegt eine Abficht zu Grunde. Die nadherilifchen Samms 
ler haben alle prophetifchen Schriften zurüdigewiefen, die nicht 
in ihrem Syſtem gehaften waren, und dba wir fein prophetifches 
Buch aus dem Reiche Iſrael befipen, da fein prophetifches 
Buch aus Juda über das Jahr 800 v. Chr. hinaufreicht, fo 
kkegt darin ein Beweis, daß die älteren Propheten mit jenem 
fpäteren fogenannten moſaiſchen Geſetze nicht. übereinſtimm⸗ 
ten, und daß man es deßhalb für nöthig fand, ihre vorhans 
denen Schriften zurückzumweifen. Died wird auch dadurch bes 
ftätigt, daß gerade jene oben genannten Orte der Prophetens 
ſchulen Hauptfiße des gerügten Götzendienſtes waren (vergl. 
Hofea 5, 8). Hofea warnt bie Juden, nach Bethel und 
Gilgal zu gehen, wo der Stierdienit blühte (Hof. 4, 155 
Kap. 9, 155 Kap. 12, 12); Amos fagt Kap. 4, 4: «Gehet 
gen Bethel und übet Abfall, gen Gilgal und häufet Abfall!« 
Wie wenig jene älteren Propheten vor WMenfchenopfern zus 
rücbebten, ift ja durdy Samuel’d eigenhändiges Zerftüden bed 
Königs Agag und durch Elia’d Dpfer der Baalöpriefter hins 
länglid; fund gegeben). 


— — 


2) Jeſ. 29, 10; Jeſ. 9, 15. 165 Jeſ. 28, 7; Der. 23, 11; Jer. 
Kap. 28; er. 37, 19; Klagl. Ier. 2, 14; Klagl. Ser. 4, 13. 
2) Man wird uns bier nicht einmenden wollen, die Schreibefunft 
reiche nicht Über das Jahr 800 in Paläftina zurüd; dies ſey der 
Grund, warum wir Beine propbetifchen Schriften befiten, die über 
dieſes Jahr hinaufreichen. Es wäre dadurch natürlich zugleich 
auch den moſaiſchen Schriften das Urtheil geſprochen! Selten 
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Aber ſelbſt diejenigen Propheten, deren Schriften uns 
aufbewahrt wurden, haben bis auf Ezechiel, der in der baby⸗ 
loniſchen Gefangenſchaft weisſagte, feine Kenntniß von unſe⸗ 
rem heutigen moſaiſchen Geſetze; erſt Ezechiel (600 v. Chr.) 
beweiſt eine genaue Bekanntſchaft mit den ſogenannten mo⸗ 
ſaiſchen Borfchriften‘). Die Propheten überhaupt gehen an 
vielen Stellen über dieſes Gefeß hinaus; wenn fie 3. B., wie 
Tefaia?), ihren Jehova weder Opfer noch Sabbathe, fonbern 
gute Werke verlangen laffen, wenn fie, wie Seremiad), fos 
gar die Bundeslade für unweſentlich erklären: fo find Died 
Ausfprüche, welchen die mofaifchen Bücher, denen ed vornehms 
lich um Priefterfagungen zu thun ift, durchaus nicht beipflichs 
ten. Man fieht es diefen mofaifchen Büchern an, daß Prie- 
ttereinfluß vorberrfchenb war, der fich jenem reformatorifchen 
Geifte nur in fo weit bequemte, als die priefterlichen Vor⸗ 
theile es zuließen. Es ift nicht mehr jener erhabenere Geift 
eined Jeſaia, der aus ihnen fpricht: es ift der verfnöcherte 

Geiſt der Priefterfchaft, wie er ſich bei der Gründung des 
„neuen Staates nach dem babylonischen Exil fund gibt, wie 
ihn namentlich auch der Prophet Ezechiel darlegt; es ift ein 
Aufgehen in einer hohlen, todten Form, zwiſchen welche fidy 
hie und da ein Fünfchen des Geiftes jener wenigen Prophe⸗ 
ten drängt. Diefelben biblifchen Bücher, welche dieſes angeb- 
fich mofaifche Geſetz Fennen, wie die Bücher Joſua, der Kö⸗ 
nige, bie Ehronif, Fennen auch die babylonifche Gefangen: 





mag dieſe Kunft allerdings in jener frühen Zeit geweſen ſeyn; 
doch darf man wohl mit Sidyerheit annehmen, daß im Ga- 
Iamonifchen Zeitalter die Schreibefunft in Palditina bereitd geübt 
worden fey. Wenn aber aud) die Seltenheit diefer Kunft ber 
Grund wäre, daß wir von keinem Propheten vor 800 ein fchrift: 
liches Erzeugniß befiben: wie kommt es, daß wir audy kein fol- 
ches von den bedeutenden Propheten in der Folgezeit haben, die 
ald Gegner unferer überfommenen Propheten auftraten? 

ı) Bom Kap. 40 an. Das Geficht fällt in das Exil. 

2) Jeſ. 1, 11. ff. °) Jer. 3, 16. 
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ſchaft; frühere Schriften wiſſen Nichts von dieſem Gefeke. 
Selbſt die Sprüche Salomo’d, die doch fo oft Beranlaffung 
hätten, berufen ſich nirgends auf ein ſolches Gefek. 

Die Fefte, von denen in den mofaifchen Büchern fo 
ausführlich gehandelt wird, finden ſich in den älteren Zeiten 
ber Juden gleichfall8 nicht in der vorgefchriebenen Art gefeiert. 
Wir hören nirgends, daß die Tobesjtrafe, welche 2. Moſ. 
31, 14. und 2. Mof. 35, 2. auf die Entweihung des Sabs 
baths gefegt wird, in Anwendung gekommen wäre Nur 
die mofaifchen Bücher felbft laffen einmal einen Mann, ber 
am Sabbath Holz lieft, fteinigen'); Die ganze Gemeinde muß 
ihn vor das Lager hinausführen und Die Steinigung vollbrins 
gen; man praudhte folch ein Beifpiel in der alten Gefchichte, 
denn die Suden waren durchaus nicht geneigt, fich jenem ſpä⸗ 
teren Gebote der Sabbathsruhe zu unterwerfen. Die ältes 
ren Propheten find dem Sabbath nicht geneigt. Bei Sefaia?) 
find die Sabbathe und Neumonde dem Sehova ein Gränel; 
bei Hofea?) will Jehova den Neumonden und Sabbathen der 
fraeliten ein Ende machen. Ed waren die Tage der Opfer, 
der Menfchenopfer, daneben wohl auch die Marktage, wo ein 
befonverer Verkehr mit den Phöniziern Statt hatte. Der 
fiebente Tag war dem Saturn, dem Moloch heilig. Die 
ältefte Spur, daß biefer Tag durch Ruhe von den Gefchäften 
gefeiert wurbe, findet fid) im Propheten Amos. Dieſer Pros 
phet fagt Kap. 8, 5., daß die Juden faum dad Ende des 
Sabbaths erwarten Fünnten, um ihren Handel wieder zu bes 
ginnen. SGeremia ftellt ſich an das Thor und forbert die Ju⸗ 
den zur Heiligung des Sabbaths auf, jedoch vergeblich*); 
auch Ezechiel Hagt, daß man die Ruhetage entweihe‘). Ja 
auch noch unter Nehemia, nach der babylonifchen Gefan⸗ 
genfchaft, arbeitetendie Juden am Sabbath, wie an den übris 


— in — —— 


ı) 4. Mof. 15, 32. °) Jeſ. 1, 18. °) Hof. 2, 11. *) Ser. Kap. 17. 
5) Ezech. 20, 16; Kap. 22, 8. 
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gen Tagen; Nehemia gefteht zu, daß auch die Väter alfo ge- 
than hätten, und läßt für die Zufunft die Thore fperren, 
um den Handel zu unterbrehen‘). — Wie kann bei diefen 
Berhältniffen an ein von Mofe herrührendes Geſetz gedacht 
werden, wonach auch das Fleinfte Vergehen gegen die Sab- 
batheruhe, wie das Leſen von Hol, mit dem Tode beftraft 
worden wäre? 

Eine mofaifche Feier des Pafcha, wie fie im Pentateuch 
fo häufig und fo ernit, felbft bei Todesſtrafe?), vorgeſchrie⸗ 
ben wird, findet fich gleichfalls erft unter Sofia. Als das 
Geſetzbuch im Tempel gefunden war, befahl der König Joſia 
2. Kön. 23, 21: «Haltet Pafcha Jehova, eurem Gott, wie 
gejchrieben fteht in diefem Buche des Bundes. Denn ed war 
fein folched Pafıha,» heißt e8, «gehalten worden von ben 
Zeiten der Richter an, welche Iſrael gerichtet, und die ganze 
Zeit der Könige von Sfrael und ber Könige von Juda.« 
Died heißt mit anderen Worten, man wußte fich nicht zu ers 
innern, daß jemald das Pafcha in diefer Art gefeiert worden 
fey, oder, ed wurde in Wahrheit niemald vorher in folcher 
Geftalt begangen. Denn früher war ed, wie man mit gutem 
Grund annehmen darf, jenes jähtliche Feſt der phönizifchen 
Stämme, weldjed mit Menfchenopfern gefeiert wurde, ein 
Feft, das in alter Zeit aud) die Einwohner von Rhodus und 
Creta begingen, indem fie dem Saturn Kinder und einen ges 
mäfteten Mann opfertenY. Es iſt Died ein merfmwürdiges 
Geſtändniß. Bis in die Zeiten Sofia heranf, ein paar Jahr⸗ 
zehnte vor dem Untergang des jüdifchen Staates, Fein Pas 
ſcha, wie es in den mofaifchen Büchern vorgefchrieben wird; 
und Died wird von dem biblifchen Verfaſſer felbft buchftäblich 


— — — — 


1) Nehem. 13, 15. fl. 2) 2. Moſ. 12, 19; 3. Moſ. 23, 5—8; 
4. Moſ. 28, 16—25; 5. Moſ. 16, 1— 8. 

35) Alexander ab Alexandro, dierum genial. VI, cap. 26. Auch 
in Carthago wurde jährlich ein Feſt gefeiert, an welchem man die 
geliebteften Kinder opferte. Euseb. de laudib. Constant. c. 13. 
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zugeftanden! Er feßt die Grenze an den Anfang der Richters 
periode, weil nach dem aufgefundenen Geſetzbuch im Zeitalter 
des Moſe felbft das Pafcha in rechter Art gefeiert worden 
feyn follte. Dies konnte der Verfaffer jedoch nirgends ans 
ders her fchließen, ald aus dem Geſetzbuch felbft, das freilich 
diefe Verficherung geben mußte, wenn es feine neue Anord⸗ 
nung ald mofaifches Gefek geltend machen wollte Denn 
hätte man außer jenem aufgefundenen Geſetze Nachricht ges 
habt, daß man mit dem bisherigen Eult in einem abſcheuli⸗ 
hen Srrthum, in einem Widerfpruche mit Moſe's Willen fey; 
fo würbe ein König, wie Softa, der fo bereitwillig den relis 
giöfen Dienft nad) dem aufgefundenen Gefege umändert 2), 
died jedenfalls fchon beim Antritt feiner Regierung gethan 
haben. 

Auch von dem Laubhüttenfeſt, vorgefchrieben an vers 
fehiedenen Stellen der mofaifchen Bücher‘), gefteht der bibli- 
fche Text feldft ein (Nehem. 8, 17.), daß es feit Sofua nicht 
nad) mofaifcher Vorſchrift gefeiert worden fey bis auf Nehes 
mia, nad) der Gründung ded neuen Staated am Schluffe 
der .babylonifchen Gefangenschaft. Die mofaifchen Schriften 
find fo fühn, dem Moſe den Befehl in den Mund zu legen, 
daß an diefem Fefte dem. Volke das Geſetz vorgelefen werden 
foltet). Daß dies nicht gefchehen fey, lehrt die ganze jüdis 
ſche Geſchichte. Wie hätte bei einer ſolchen Einrichtung das 


.— 


7) Die Chronik, unredlich für ihre Zwecke, wie fo häufig, gibt zwar 
nad) obiger Stelle diefelbe Nachricht, fagt aber Citatt “von den 
Zeiten der Richter an „) “ feit der Zeit Samuel’, des Propheten, „ 
und hat fomit durd) diefen Sprung die Richterperiode für die 
Geltung der mofaifchen Vorschrift in Befit genommen, eine Pes 
riode, die jedod) gerade fehr deutlicd) zeigt, daß man in ihr uns 
fer moſaiſches Geſetz weder befolgt nod) gekannt habe. 

?) Bergi. 2. Kön. Kap. 22. Wir müffen auf diefen Punct fogleid) 
ausfübrlicher zurücktommen. 

2) 2. Moſ. 23, 16; 3. Mof. 23, 33; 5. Moſ. 16, 13; 5. Mof. 
31, 10. 9) 5. Mof. 31, 10. . 














moſaiſche Geſetz in gänzliche Bergeffenheit gerathen können ? 
Auch wäre es kaum möglich gewefen, innerhalb ber fieben 
Tage, weldye das Feſt dauerte, dem Bolfe die fünf Bücher 
Moſe vorzulefen; man würde von frühem Morgen bie in bie 
fpäte Nacht haben leſen müffen, fo daß der gemeine Mann 
ohne Zweifel alle Aufmerkfamfeit verloren hätte. Die ges 
ſchichtliche Veranlaſſung, auf weldye die mofaifchen Bücher 
das Feſt zurüdführen‘), zeigt fich deutlich als gefucht, uns 
haltbar, falſch. Das Feſt fol zur Erinnerung gefeiert wer 
den, daß die Hebräer in der Wüſte hätten in armfeligen 
Hütten wohnen müſſen; und doch ijt dieſes Laubhüttenfeft ein 
üppiges Freudenfeft, wo man ſich Hütten aus Palmen⸗ und 
Eitronenzweigen baut), fröhliche Gelage feiert und in Ges 
fellichaft von Frauen nächtliche Tänze aufführt. Plutarch 
findet in dem Laubhüttenfeft ein Feſt des Dionyfus?), und 
er hat gewiß nicht Unrecht; der jüdiſche Jehova und der gries 
chifche Dionyfus find, wie wir im Verlaufe unferer Unter 
fuchung noch deutlich fehen werben, fehr nahe mit einander 
verwandt, urſprünglich ein und dasſelbe Wefen, fo zwar, daß 
nicht etwa die Suden den Gott und fein Feſt von den Gries 
chen entlehnt hätten, fondern daß diefer Dionyfus aus Phö⸗ 
nizien nach Griechenland fam. Das Keft felbft ift ein Aernte⸗ 
und Freudenfeft zu Ehren der fchaffenden Naturfraft, Die 
Hütten aus Laubwerk, das Audgießen von Waffer, dem Sins 
bilde der Befruchtung, die nächtliche Thätigfeit der Weiber, 
welche in Serufalem im Borhofe des Tempeld am Abend des 
erften Fefttages eine Illumination ausführen, wobei die Lam⸗ 
pendochte aus abgetragenen Hofen der Priefter gefertigt wur⸗ 
den), die Mufit und der Kadeltanz der Männer auf dem 
Plage diefer Beleuchtung: alle dieſe Umftände find Bemeife 
für einen gefchlechtlichen Cult zur Verherrüchuns der ſchaffen⸗ 
den Natur. 

2) 3. Moſ. 23. 2) Jos. antiqu. 13, 13. 5. *) Plut. sympos. 4, 6. 


4) Talmud. Tractat Succa 5, 2—4. bei Winer, bibf. Realm. II., 9. 
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Bon der Feier eined Subeljahres, die fo ausführlich 
3. Moſ. Kap. 25. vorgefchrieben wird, findet ſich vor dem 
Eril feine Spur; und nad) dem Eril, wo das Gefeß in Wahrs 
heit vorhanden war, wird man vergeblich unter dem Juden⸗ 
volke nach der Verwirklichung jener Vorſchrift fuchen, welche 
verlangt, daß alle Keibeigenen frei gegeben und alle erfauften 
Grundftüde ohne Vergütung an ihre urfprünglichen Beſitzer 
ausgehändigt werden follen. Schon der gute Michaelis 
muß geftehen ): «Meiftend leſe ich nur Llebertretungen dieſes 
Geſetzes. Nie finde ich in der Gefchichte Die Feier eines dies 
fer Sahre erwähnt oder eingeflochten, nie zählt die Bibel 
nach Subeljahren, welches doch eine viel bequemere Chrono- 
logie gewefen wäre, ald bloß nach ben Sahren ber Könige 
zu rechnen.» Biblifche Stellen, wie 1. Kon. Kap. 21, ef. 
5, 8., Ser. 34, 11. fprechen offenbar dafür, Daß, wie anders 
wärts, auch bei den Ssuden bie erfauften Grunditüde als immer 
währende Befigung angefehen wurden und die Leibeigenfchaft 
lebenslänglich war. Cbenfowenig findet man eine Spur, daß 
in jedem ftebenten oder Sabbathjahre die Grundſtücke unbes 
baut geblieben ſeyen. «Wenn id; 2. Chron. 36, 21. lee,» 
fagt der orthodoxe Michaelid, «fo fomme ich faft auf den 
Gedanken, daß die Feier ded Sabbathejahres fiebenzig Mal 
hintereinander, alfo in einem Zeitlauf von 500 Jahren, unters 
laſſen worden iſt. Moſe ſcheint felbft nicht geglaubt zu haben, 
daß dieſes Gefet vom Jubel⸗ und Sabbathsjahre unverbrüch⸗ 
lich genug gehalten werben würde. Wenn er unter anderen 
Flüchen ven Sfraeliten eine Verwüſtung ihres Landes droht, 
fo fchreiht er: dann werde das Land die Sabbathe feiern, 
welche es vorhin nicht gefeiert habe (3. Mof. 26, 34.), febt 
alfo zum voraus, daß man ihm diefe Feier um die Zeit ents 
ziehen werde, da es bevölkert jey.» — Wie Mar wird Alles, 
wenn man weiß, daß diefed angeblich mofaifche Geſetz erft 
kurz vor der babylonifchen Gefangenfchaft aufgefegt und in 


1) Mof. Recht IL, ©. 48 ff. 
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der Ausführlichfeit, wie wir es in fünf Büchern haben, erft 
in der Gefangenfchaft felbft oder nach berfelben bearbeitet 
wurde! So Tonnten die Berfaffer den Mofe leicht in ber 
Zukunft Iefen laſſen, daß die Gefeke über dad Sabbath» und 
Subeljahr nicht würden gehalten werben; fie hatten diefe Zeit 
binter fih. Sollte ihr Gefet aber von Mofe herrühren, fo 
mußten fie demjelben freilich zum mindeften für Moſe's Zeit 
alter eine Geltung zufchreiben, wie fie bei allen ihren Gefegen 
gethan haben. 

Es find ber Beweispuncte fo viele, welche dieſes unfer 
mofaifches Gefeb in die letten Zeiten des jüdifchen Staates 
zurüdweifen, daß eine Berüdfichtigung aller und eine aus⸗ 
führliche Bearbeitung derfelben diefe meine Einleitung zu weit 
ausdehnen würden. Der Gegenftand möchte ein eigenes, aus 
führliches Werk verdienen, auf das unfere emfig forſchende 
Zeit wohl nicht lange mehr wird warten laffen; Bohlen hat 
bereits in feiner Einleitung zur Genefid einen tüchtigen Grund 
gelegt. Hier nur noch ein paar Bemerkungen. 

Nicht allein finden wir dad mofaifche Verbot einer Ber 
ehelichung mit den fogenannten Heiden vor der Gefangenfchaft 
nirgends bei den Hebräern beobachtet Chierüber fpäter ein 
Mehres);  fondern die älteren Schriften kennen auch bas 
firenge Verbot einer Verehelichung mit Perfonen aus nahen 
Berwandtichaftögraden nicht. Im zweiten Buche Samuel's 
Kap. 13, 13. findet Die Thamar feinen Grund, warım ihr 
Bater David ihr die Ehe mit ihrem Bruder Ammon verfagen 
ſollte; eine Stelle, die den Rabbinen freilich viel zu fchaffen 
gemacht hat. Dad Harem bed Königs vererbt fich bei den 
alten Hebräern von einem Regenten auf den anderen, vom 
Vater aufden Sohn. David tritt in den Befiß von Sau!’ $ 
Weibern; Jehova felbft gibt fie ihm. Als Abfalom feis 
nen Bater David vom Throne gefloßen hat, fragt er den 
Ahitophel um Rath, wie er ed anzufangen habe, um ſich in 


1) 2. Sam. 12, 8, 
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der Negentfchaft zu befeftigen; denn der Rath dieſes Mannes 
‚galt bei Allen und ſelbſt bei David fo viel, ald ein Ausfpruch 
Jehova's ). Da macht diefer in dem Anfehen eines Prophes 
ten ftehende Ahitophel den Vorſchlag, Abfalom folle die in 
Serufalem zurücgebliebenen Weiber feined Baterd David bes 
fchlafen, um dem Bolfe dadurch zu beweifen, daß er ſich in 
dem Befiße des föniglichen Harems befinde, ein ſolcher Act 
fheint bei den Hebräern, wie fonft die Krönung, den öffent- 
lichen Beweis gegeben zu haben, daß man im Befiße der Res 
gentfchaft fey. Dieſer Vorfchlag, der 2. Sam. 12, 11. ale 
eine Beranftaltung Jehova's Ddargeftellt wird, kommt auch 
wirflich zur Ausführung. Abfalom hält eine Volksverſammlung 
und befchläft Die Weiber feines Baterd «vor den Augen des 
ganzen Iſrael⸗2). — Wie fann bei folchen gefchichtlichen 
Zeugniffen die Rede davon feyn, daß in jener Zeit ein mofais 
ſches Gefeß befannt gewejen, wie das unfrige® — 

Für die fehr fpäte Entftehung des mofaifchen Geſetzes, 
furz vor dem lintergange des Reiches Juda, gibt nun aber 
dad alte Teftament felbft ein ausdrüdliches und fchlagendes 
Zeugniß 2. Kön. Kap. 22 und 2. Chron. 34. 

Das Reid Iſrael war lange zu Grunde gegangen (722 
v. Ehr.); im Reiche Juda regierte König Joſia (642 bis 611 
v. Ehr.). Bereits neigte fi) auch das Reich Juda feinem 
Ende zu; denn fchon im Sahre 598 wurde Serufalem von 
ben Chaldäern eingenommen, der Tempel geplündert, ver Kö⸗ 
nig Sojachin mit dem Propheten Ezechiel und einer Anzahl 
Juden in die Sefangenfchaft abgeführt, im Jahre 588 end⸗ 
lich, als der König Zedekia fich auf die Seite der Aegypter 
fchlägt, fallen die Chaldäer wieder in das Land, zerftören Je⸗ 
rufalem und führen den größten Theil’der Juden mit fich fort 
nad) Babylonien. Unter der Pegierung des oben genannten 
Königs Jo ſia alfo, ungefähr im Jahre 622 v. Chr., trug 


— — 


2. Sam. 16, 23. 
2) 2, Sam. 16, 20— 23. 
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fid) eine Begebenheit zu, die auf die jübifche Gefchichte, wie 
auf Das alte Teſtament, ein gar eigenes Licht wirft. 

Der König Joſia war, wie 2. Kön. Kap. 22, erzählt wird, 
acht Sahre alt, als er zur Regierung fam, und regierte eins 
undbreißig Jahre zu Jeruſalem. Im achtzehnten Jahre feis 
ner Regierung ſchickte er feinen Schreiber Saphan an ven 
Hohenpriefter Hilfia in den Tempel, um bie Bezahlung ber 
DBanleute zu beforgen, die mit einer Ausbefferung des Tem⸗ 
peld befchäftigt waren. Dem Schreiber übergibt der Hohen 
priefter ein Geſetzbuch, das er im Haufe Jehova's gefunden 
habe, wie es fcheint, in dem Kaften, aus welchem er das 
Geb zur Bezahlung der Bauleute nahm. Der Schreiber 
Saphan berichtet dem Sofia: «Ein Buch hat mir Hilkia, der 
Priefter, gegeben,» und lieft Die Schrift dem König vor. Als 
Sofia den Inhalt vernimmt, geräth er in Beftürzung nud zers 
veißt feine Kleider. Er befiehlt dem SHohenprieiter Hilkia, 
dem Schreiber Saphan, dem Ahikam, Saphan’s Sohne, dem 
Achbor und dem Afaja, für ihn und für das jüdifche Volk 
«über die Worte dieſes gefundenen Buches den Jehova zu 
fragen. Denn groß ift der Grimm Jehova's, der über ung 
entzündet ift, darum, daß unfere Väter nicht gehorchet Den 
Worten dieſes Buches, Alles zu thun, wie ed und vorgefchries 
ben.» Auf diefen Befehl verfügen fich genannte Männer zu 
der Prophetin Hulda, dem Weihe Sallum’ds, um von ihr 
den Willen und das Urtheil Jehova's zu erfahren. Nicht 
alfo Seremia, der. fchon im dreizehnten Sabre des Sofia 
feine prophetifche Lanfbahn begonnen hatte, auch nicht der 
Hohenpriefter felbft gibt Jehova's Willen fund, fondern eine 
nicht weiter befannte Prophetin, die ohne Zweifel damals das 
höchſte Anfehen in Serufalem genoß; wiewohl ihre dem Sofia 
gegebene Berheißung, welche nicht eingetroffen ift, von ihrer 
Prophetengabe fein rühmliches Zeugniß hinterlaffen bat. Sie 
gibt den Ausſpruch: »So fpricht Sehova: Siehe, ich bringe 
Unglück über diefen Ort und über feine Bewohner, alle Worte 
des Buches, welches der König von Juda geleſen. Darum, 





40 

daß fie mich verlaffen und anderen Göttern geräuchert, mid) 
zu reisen mit allen Werfen ihrer Hände; fo ift mein Grimm 
entzündet über dieſen Ort und wird nicht erlöfchen. Aber 
zum Könige von Juda, der euch fendet, Jehova zu fragen, 
fprechet fo zu ihm: So fpricht Sehova, der Gott Iſrael's: 
die Worte, die du gehöret — weil dein Herz erweichet wors 
den und du dich demüthigeft vor Jehova, indem du höreteft, 
was ich geredet über diefen Ort und über feine Bewohner, 
daß fie zur Verwüſtung und zum Fluch werden follen, und 
weil bu beine Kleider zerriffeft und weineteft vor mir: fo habe 
auch ich gehöret, fpricht Sehova. Darum fiehe, will ich 
dich fammeln zu deinen Bätern, und du follft gefammelt wers 
‘den zu deinen Gräbern in Frieden, und deine Augen follen 
nicht al das Unglück anfehen, das ich bringe über dieſen 
Drt.r 

Es lag in der Weife der Propheten, daß für die Nichts 
befolgung des Gebotes, das von Mofe herrühren follte, Strafe 
eintreten mußte, obgleich König und Volk in fo ferne unfchul- 
dig waren, ald (wie die ganze Erzählung zeigt) weder Prieiter 
noch Propheten Etwas von dieſem mofaifchen Geſetze mußten. 
Die Prophetin wird alfo allerdings Unglüd geweisfagt haben. 
Dagegen ift die Beziehung auf ben bald hereinbrechenven 
gänzlichen Untergang Des Reiches Zuda zu deutlich, daß man 
nicht die Hand der biblifchen Verfaffer der Bücher der Kös 
nige, welche diefen Untergang Fannten, daran bemerken follte. 
Dem König Sofia feinerfeits mußte für feine Beachtung des 
Gefeped eine angenehme Verheißung gegeben werben, bie jes 
doch nicht in Erfüllung gegangen ift; denn Joſia wurde nicht 
«in Frieden zu ben Gräbern feiner Väter gefammelt,» viel 
mehr in einer Schlacht gegen die Aegypter unter Pharao 
Necho bei Megiddo ſchwer verwundet, ſo daß er an ſeinen 
Wunden ſtarb.) 


) 2. Kön. 22, 29. ff. 2. Chr. 35, 20. fi. 
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Al man dem König Sofia den Ausfpruch der Prophetin 
verfündigt hatte, «verfammelte er zu fich alle Aelteften von 
Juda und Serufalem, ging hinauf in's Haus Jehova's und 
ale Männer von Juda und alle Bewohner von Serufalem 
mit ihm, und die Priefter und die Propheten und alles Volf, 
fo Elein als groß, und er las vor ihren Ohren alle Worte 
des Buches ded Bundes, Das gefunden worden im Haufe 
Jehova's. Und der König ftand auf dem Stande und fchloß 
den Bund vor Jehova, Jehova nachzumandeln und feine Ge 
bote und feine Verordnungen und feine Sasungen zu halten 
mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele, die Worte dieſes 
Bundes zu erfüllen, die gefchrieben fanden in diefem Buche. 
Und alles Volk trat in den Bund. Und der König gebot 
Hilkia, dem Hohenpriefter, und den Unterprieftern und ben 
zThürhütern, and dem Tempel Jehova's zu fchaffen alles Ge 
räth, das dem Baal und der Afchera und dem ganzen Heere 
des Himmeld gemacht war» u. f. f. Es folgt jegt eine Auf 
zählung aller der Gottheiten, welche damald in Serufalem 
und im Tempel felbft verehrt wurden, worüber wir hier nicht 
weiter zu handeln haben. Faſt möchte man glauben, gegen Die 
Menfchenopfer, welche dem Jehova gebracht wurden, habe fich 
auch Diefes aufgefundene Gefeß noch nicht ausgefprochen; denn 
nach 2. Kön. 23, 20. opfert, eben in Folge feiner Reformation, 
Softa die Priefter der Höhen; und doch werden wieder die Mens 
fhenopfer von den Propheten, die jedenfalld bei diefem Geſetz⸗ 
buche betheiligt find, fo ſcharf getadelt, daß fie in dieſem 
Puncte den Prieftern kaum werben nachgegeben haben '). 


m sun 


ı) Die Ehronit (2. Ehron. 34.) gibt die Erzählung etwas anders. 
Ihre Verfaſſer find weit Eühner in der Entftellung der gefdicht: 
lichen Wahrheit im Intereſſe des fpäteren Jehovacultes und des 
Glanzes der Nation; namentlid) verfchweigen fie gerne Umftände, 
weldye gegen eine frühere Geltung des mofaifchen Geſetzes zeugen. 
So erwähnt die Ehronit (1. Chr. 14, 10.) Nichts von dem es 
bovabilde des David; fie verſchweigt den Götzendienſt des Sa⸗ 
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Wir halten aus diefer gefchichtlichen Nachricht zunächſt 
ſo Biel feit, was klar und unwiberfprechlic vor Augen liegt: 
Sn den legten Zeiten ded Reiches Juda blühen unter den 


Iomo (2. Ehr. 13); fie fagt Nidyts von der Abgötterei des Abia 
(2. Ehr. 19), Nichts von dem ebernen Götzenbild der Schlange, 
das von Mofe berrühren follte (vergl. Gramberg, Erit. Geld). 
d. alt. Teft., I, 538, wo dergleichen Auslaſſungen und Verfäl⸗ 
fyungen weiter nad)gewiefen find). Auch die oben ſtehende Er: 
zäblung fucht die Chronik in ihrem Sintereffe möglichſt zu mildern. 
Sie läßt den König Joſia ſchon im adıten Sabre, als er nody 
ein Knabe war, den Gott David’s fudyen, und im zwölften, nody 
vor der Auffindung des Geſetzbuches, das Königreich, Juda von dem 
Gögendienft reinigen. Sie verfdyweigt, daß Joſia die Priefter 
opferte, fondern fagt nur (2. Ehron. 34, 8.), daß er die 
Gebeine der Priefter auf ihren Altären verbrannt habe. Im 
achtzehnten Jahre nun (fie fegt ausdrüdlid, in ihrem Intereſſe 
hinzu: “nad) der Reinigung des Landes und des Haufes.) läßt 
auch fie das Geſetzbuch im Tempel durch Hilkia finden bei Ger 
legenheit einer Ausbeſſerung. Sie ſchiebt ohne allen geſchichtli— 
dien Grund ein, daß die Könige von Juda durd) gewaltfame. 
Zerftörung die Reparatur nöthig gemacht Hätten, nur um den 
Haß gegen jene abgöttifchen Könige zu vermehren; der Tempel 
war ja völlig dem Götzendienſt gewidmet, und ed war bei den 
Königen demnad) durdyaus Peine Urfacdye zu feindfeliger Gefin- 
nung gegen dieſes Gebäude vorhanden. Gleichwohl läßt nun aber 
aud) die Chronik den Sofia fein Kleid zerreißen, als man ihm 
die Worte des Geſetzes vorgelefen, es folgt die wörtlidye Wieder- 
holung des ferneren ‚Hergangs, wie er 2. Kön. 22. erzählt iſt; 
man fragt die Prophetin, man hält eine Verfammlung der Prie⸗ 
fter, ter Propheten, des Volkes, man fchließt einen neuen Bund 
vor Jehova, ihm nadyzumandeln: Purz es folgen alle die Umftände, 
weldye eben beweifen, daß der Inhalt des Buches neu, großes 
Auffehen erregend, der Göbendienft dagegen bisher allgemein als 
mofaifche Einridytung anerfannt war, weldye ferner beweifen, daß 
Sofia den Götendienft nidyt vor der Auffindung des Buches 
konnte abgeſchafft haben, wie die Ehronik will. Sie [dyließt dann 
eine neue Erzählung an über die Herrlichkeit des Paſcha, das 
man feierte, und bringt, wie gewöhnlidy, Uebertreibungen. Joſia 
befiehit den Leviten "nad, der Schrift David's und nach ber 
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Juden jene Eulte, welche man in ven biblifchen Büchern mit 
dem Namen Gößendienft bezeichnet; man verehrt ven Jehova, 
den Moloch, den Samos, die Afchera, die Aftarte, wie dies 
das 23. Kapitel des zweiten Buched der Könige ausführlich 
beftätigt, im ganzen Sande und im Tempel zu Jerufalem felbft. 
Nicht blos ein Theil oder einige wenige Abtrünnige pflegen Dies 
fen Gößendienft, fordern dag ganze Volf, der König, der 
Hohenpriefter, die Priefter und Propheten. Dabei ift Durchs 
aus Fein abfichtlicher Abfall von Sehova, Feine Abneigung 
gegen ein vorhandenes mofaifches Geſetz fichtbar; vielmehr 
glaubt man allgemein, daß diefer Dienft eben in dem Willen 
des alten Gefeßgebers begründet fey. Der König zum mins 
deften ift fehr bereit, fo wie man ihm ein mofaifches Geſetz 
vorlegt, das dieſem Götzendienſt widerfpridt, den ganzen 
Gottesdienit nach diefem Geſetze abzuändern; ja er geräth in 
Beitürzung, ald er biefe neue Belehrung erhält, und zeigt das 
durch unumftößlich, er habe nicht die geringfte Ahnung gehabt, 
daß der bisherige Göpendienft gegen den Willen Moſe's fey. 
Prieſter und Propheten freilich laffen fidy nicht fo leicht von 
ihrer angeerbten Religion abbringen, wie diefer junge König; 
Joſia's Reformation hat feinen Erfolg; fhon fein Sohn Goas 
has bringt wieder Alles auf den alten Stand zurüd; er 


— — — — — — 


Schrift Salomo's, ſich nach ihren Abtheilungen bereit zu halten. 
Bon einer ſolchen Schrift wiſſen die nacherilifchen Verfaſſer der 
Chronik fo wenig, ald wir; fle möchten nur bei diefer Gelegen⸗ 
beit den Levitendienft auf David zurüdführen. Denn waren 
ſolche Schriften zu Joſia's Zeiten vorhanden: warum hat der 
fromme König Sofia nidyt vor der Auffindung des Geſetzbuches 
darauf Rüdficht genommen? Sofia foll nun zur Feier ded Pa⸗ 
fdya aus feinen Mitteln dem Volke 30,000 Schafe und 30,000 
Rinder gefchenft haben; die Obervorficher ded Tempels geben zu 
diefen Opfern nod) 2,600 Lämmer und 300 Rinder, die Oberften 
der Leviten 5000 Lämmer und 500 Rinder. Es wären alfo bei 
diefem Pafcyafeft im Tempel zu Serufalem nicht weniger als 
80,800 Rinder und 37,600 Schafe geopfert morden!! Ar» Due 
Aurl Yan X —X un Ar RFARLAEERE N ern V 
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thut wieder, «was böfe ift in den Augen Jehova's, ganz 
fo, wie feine Väter gethban» (2. Kön. 23, 32); fein Bruder 
Sojafim wirft die Schriften Seremia’d in’d Feuer (Ser. 
36, 23.); der Göpendienft bleibt wieder herrfchenn in Suda 
bis zum: völligen Untergang des Staates, und die Juden neh⸗ 
men ihn mit in die Gefangenschaft. 

Das ift nun freilich ein merfwürbiged Zeugniß, welches 
Die ganze Gefchichte der Hebräer in ein anderes Licht ftellen 
muß. — 8 gibt fein anerfannted mofaifches Geſetz in uns 
ferem Sinne bid auf den König Softaz der vielgerügte Götzen⸗ 
dienft ift uralter Staatscultus; wenn man ihn auch nicht ges 
rabe in jener Art und Ausdehnung von Moſe herleiten kann, 
fo Viel ift gewiß: Das, was man Abgötterei nennt, gilt nicht 
für ein Vergehen gegen den Willen des Geſetzgebers. 

Aber das mofaifche Geſetz wurde ja. gefunden; alfo tft 
ed ohne Zweifel einmal verloren worden, bat in früherer Zeit 
‚gegolten? 

Das Geſetzbuch eines Religiongftifters ift gewiß Das heis 
ligſte Buch einer Nation, und es ift nicht denkbar, daß es 
nur fo zufällig könne abhanden fommen oder verlegt werben; 
zumal, wenn ein Eremplar im Allerheiligften aufbewahrt wor⸗ 
den wäre, wie 5. Mof, 31, 26. verlangt wird, oder wenn 
man die Taufende von Thürhütern und Prieſtern anerfennen 
wollte, weldye ſchon Salomo über den Tempel gefegt haben 
fol, oder wenn Mofe felbft, wie die Rabbinen wollen, furz 
vor feinem Tode dreizehn Eremplare gefertigt hätte, um jedem 
Stamm ein Eremplar einzuhändigen; oder wenn jeder König 
bei feinem Regierungsantritt fi von dem Tempeleremplare 

U; der Leviten eine Abfchrift hätte nehmen müffen, wie es 

fr 5: Y 5. Mof. 17, 18, vorgefchrieben wird. Angenommen audı, 

I-IK ein ſolches Geſebbuch ſey nur in einem einzigen Exemplar 

‚) ——— fo ließe ſich nur um fo mehr erwarten, daß bei 

mp iruörandgefahren oder Plünderung die Priefterfchaft vor Allem 

dieſes * Sicherheit gebracht hätte; an ein Ab⸗ 

— I en eure gfehr kann vollends gar nicht 
er Er a 
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gebacht werden. Run finden wir aber in dem ganzen Zeit: 
raum ‚von der Erbauung des Tempels durch Salome bis zur 
Auffindung der Schrift unter Sofia feines Brandes im Tem⸗ 
pel Erwähnung gethan. Der Tempelſchatz wird zwar von 
einheimischen Königen öfter geplündert, Doc, war es hier nur 
auf Geld abgefehen. Ein einziges Mal drang vor den Chal⸗ 
däern ein Ausländer in den Tempel unter Rehabeam, der 
ägyptiſche König Siſak; und von diefem wirb 1. Kön. 14, 26. 
nur gefagt, daß er die Schätze des Tempels und des Fünig- 
lichen Palafted mitnahm; ein Eremplar des Gefetbuches fonnte 
für einen fremden Eroberer feinen Werth haben. Auch von _ 
dem ifraelitifchen Könige Joas, der einmal Serufalem erobert 
und ven Tempel plündert, wird nur berichtet, daß er Gold und 
Silber und die Geräthe mitgenommen habe (2. Kön. 14, 14.). 
Der König Hiskia muß zwar auch einmal an die Affyrer 
den Tempelichag ausliefern; aber die Feinde heben die Be- 
lagerung Serufalem’d auf, ohne in die Stadt zu fommen N). 
Die Plünderung durch die Chaldäer unter der Regierung Joja⸗ 
chin's fiel erft zehn Sahre nach Joſia's Tode; bald darauf 
unter Zedekia im Sabre 588 v. Ehr. wird ber Tempel zer- 
ftöort). Hätte eine dieſer Plünderungen den Berluft des Ge- 
feßbuches zur Folge gehabt, und wäre, was ganz unwahrs 
fcheinlich ift, ein ſolcher Vorfall in den gefchichtlichen Büchern, 
welche diefen Zeitraum behandeln, unerwähnt geblieben; ſo 
würde ſich dadurch vielleicht ein Verfchwinden des Geſetz⸗ 
buches, nicht entfernt jedoch ein Berfchwinden ded Geſetzes 
felbjt erflären laffen; denn natürlich würden in einem folchen 
Falle die Priefter Nichts eiliger zu thun gehabt haben, ale 
das wohlbefannte Geſetz dem Inhalt nad) aus dem Gedächt- 
niß wieder aufzuzeichnen. 

Man wird vielleicht Die Eriftenz dieſes Gefetzbuches da⸗ 
durch für eine frühere Zeit zu retten glauben, wenn man be⸗ 
hauptet, ein abgöttiſcher König (ſie waren es freilich mehr 


1) 2. Kön. Kap. 18 u. 19. ?) 2. Kön. Kap. 24. 
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oder weniger alle) habe das Geſetzbuch bei Seite gefchafft N. 
Es ift nun aber zuwörderft nicht wohl abzufehen, warum ein 
König, warum die Priefterfchaft, warum überhaupt die Vor⸗ 
nehmen, denen allein ein derartiges Wegräumen zugedacht 
werden könnte, dieſes unfer mofaifches Geſetz ungerne follten 
gejehen haben, wenn es Feine Neuerungen enthalten hätte. 
Diefed Geſetz befchränft weder die königliche Macht, noch 
fonft die Ariftofratie; Ceremonien hatte der abgöttiſche Cult 
auch; man fieht aus ben biblifchen Büchern, daß der mofai- 
ſche Geremoniendienft zum geringften Theile neu erfunden, 
vielmehr eben auf die bereitd geltenden Gebräuche gegründet 
iſt; felbft der Zehnten wird fchon früher erwähnt, die Sfraes 
fiten brachten ihn aud) ihrem Stiergotte (Amos 4, 4). Das 
neben ſchreibt auch dieſes unfer mofaifches Gefeg eine Menge 
Abgaben an die Priefter und an den Tempelſchatz vor, ber 
dem Negenten in Zeiten der Noth wohl zu Statten fam: 
warum alfo follten Könige und Priefter gegen dieſes Ges 
feß gewefen feyn, wenn fie die Ueberzeugung hätten ha= 
ben fönnen, daß ed in diefer Art von Moſe herrühre? 
Es verbietet ja Feine der Xieblingsneigungen vrientali« 
fcher Despoten, weder Krieg, noch Harem, noch “Wein, 
noch ©elverpreffungen! Es forgte ja fo herrlih für bie 
Priefter, Daß es den gemeinen Mann mit feinen Zehnten und 
Tempelabgaben faft gar nicht zu Athem kommen ließ! Der 
König aber müßte ein großer Schwachfopf ſeyn, der ein Ge 





1) Die rabbiniſche Sage (Rab. Salomon bei Lyra ad 2. Reg. 22), 
der König Ahas habe alle Gefebücher, deren er habhaft werden 
fonnte, verbrannt, damit man ihm nicht feine Abgötterei als Abs 
weid)ung von dem Geſetze vorwerfen könnte, findet in der Ge⸗ 
ſchichte nicht die geringfte Begründung. Woher wollen die Rab» 
binen dies wiffen? Weder die Bücher der Könige, nod) die der 
Ehronid geben irgend eine derartige Andeutung. Auch ilt ber 
angegebene Grund albern. Wäre ed den abgöttifdyen Königen 
um den Ruf reiner Jehovadiener zu thun geweien, fo hätten fie 
ten Goͤtzendienſt nidyt begünftigt. 
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feßbuch, das er nicht wünfchte, anitatt es zu vertilgen, in 
dem Geldfaften ober fonft wo im Tempel verftedte, wo es 
die Priefter alle Tage hätten finden Fönnen! Und felbft 
wenn er es vertilgt hätte, fo wäre Damit gegen die religiöfe 
Berfaffung noch fehr Wenig ausgerichtet gewefen. Eine Res 
ligion, die fchon feit einem Sahrtaufend bei einem Bolfe ges 
pflegt worden wäre, die fortwährend Laufende von Prieftern 
und Propheten zu Vertretern gehabt hätte, deren Geſetze jähr- 
ih am Laubhüttenfefte fieben Tage hindurch dem ganzen 
Bolfe hätte vorgelefen werden müffen: eine fo alte, dergeftalt 
geficherte Religion kann ein König bei gefunden Sinnen nicht 
durch die Verbergung oder Bertilgung der fchriftlichen Urs 
funde zu befeitigen wähnen; auch könnte fie unmöglich in 
gänzliche Bergeffenheit gerathen, felbft wenn die fchriftlichen 
Urkunden durch Brand oder Plünderung verloren gegangen 
wären. 

Und nun noch Eines. Wie die Menfchen heut zu Tage 
find, fo waren fie audy in alten Zeiten; fie haben von jeher 
wohl das Unangenehme gegen das Angenehme vertanfcht, fich 
aber gewiß nicht freiwillig, wenigftens nicht ohne Augficht 
auf einen fpäteren Bortheil, zu einem umgekehrten Taufche 
verftanden. Menfchekopfer find gewiß das Schredlichite, was 
eine Religion vorfchreiben kann, und für eltern, namentlid) 
für Mütter, wird es zuverläffig nichts Fürchterlichered geben, 
als ein Geſetz, welches fie verpflichtet, ihre Kinder, ihre Erfiges 
bornen den Prieitern zum Abfchlachten oder zum Verbrennen 
zu überliefern. Selbft wenn Fein heiliges Verbot der Mens 
fchenopfer vorhanden ift, wird fich eine Nation nur durch die 
äußerfte Gewalt oder durch die augfchweifendften darauf gegrüns 
beten Hoffnungen zu Menfchenopfern beitimmen laffen; nun aber 
verbietet noch dazu unfer moſaiſches Geſetz die Menfchens 
opfer auf das Entfchiedenfte: und von der Einhaltung dieſes fo 
ganz der menfchlichen Natur zufagenden Verbotes wären, troß 
der Flüche, die auf ein Uebertreten geſetzt find, die Suden abs 
gefallen, hätten ihre geliebten Kinder, im Bewußtſeyn, das 
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Geſetz zu übertreten und den Zorn Jehova's auf fich zu las 
den, gleichwohl zum Verbrennen dargeboten? — Wein, folche 
allem menfchlichem Gefühl auf das Graufamfte entgegentres 
tende Gebräuche verlangen eine uralte Begründung, ein Bes 
ftehen durch lange Sahrhunderte, fie verlangen einen ange 
fehenen Geſetzgeber, eine Sanction hochgeehrter Vorfahren, 
um willig geübt zu werben! Wo die Menfchenopfer nidyt 
blos von einzelnen Fanatifern, fondern von dem ganzen Volke 
gefeiert werden, da kann ihnen der Wille des Geſetzgebers 
nicht entgegenftehen, da müffen fie in diefem Willen ihren 
Halt finden! Einem fpäteren Gefetgeber hätte es nicht mehr 
gelingen können, Menfchenopfer einzuführen; nur in urs 
alten Zeiten ver Barbarei fonnte ein foldyed Gefeß gegeben 
werben, das fi) dann freilid; mit der wachfenden Sultur in 
fpätere Sahrhunderte herauf erbte. Möge man fih nur in 
die Verhältniffe venfen! Jedes Aelternherz wird einen ſchwe⸗ 
ren Kampf beftanden haben, wenn es fein Kind zum Opfer 
abliefern mußte. Hätten die eltern nım den Willen des 
Geſetzgebers für die Rettung ihres Kindes, für die Erfüllung 
ihres heißeften Wunfches gehabt, fie würden fich wahrlich nur 
durch die Außerfte Gewalt ihr Kind haben entreißen laffen, 
und eine folche Gewalt fünnte nicht ausgeübt worden ſeyn, 
ohne in kurzer Zeit zur offenen Empörung zu führen. Wenn 
alfo unfer moſaiſches Geſetz die Menfchenopfer verbietet, 
diefe Opfer aber gleichwohl noch zu Joſia's Zeiten ald ein 
Theil des Staatscultes geübt werden, ohne daß man weiß, 
daß fie einem mofaifchen Geſetze entgegen feyen: fo kann 
unfer mofaifches Geſetz auch nicht vor Sofa vorhanden ge⸗ 
wegen jeyn. 

Kun aber hat man vielleicht fchon Tange die Entgegnung 
in Bereitfchaft: Haben denn nicht fchon vor Softa, vor Aufs 
findung des Gefeßbuches Propheten gelebt, welche ven 
Götzendienſt verwerfen und ſich auf ein Geſetz berufen? 

Auf ein Geſetz ded Mofe berufen fi), wie bereit oben bes 
merkt wurde, die Propheten nirgends; Maleachi natürlich 
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und Daniel, wo ein Gefeß des Mofe erwahnt wird, fürs 
nen nicht in Betracht fommen, da bie Verabfaffung biefer 
Bücher erfi nach Joſia fällt. Dagegen find allerdings einige 
wenige Stellen vorhanden, 100 fich die alten Propheten auf 
ein Geſetz Jehova's berufen‘). So fagt 3. B. Amos 2, 4: 
So fpridht Jehova: Um drei Bergehungen von Suda und 
um viere nehm’ ich's nicht zurüd, darum daß fie Jehova's 
Geſetz verfihmähen und feine Sabungen nicht halten, daß 
ihre Lügens&ögen fie irre führen, welchen ihre Bäter 
nacdhgewandelt.» Hofea 4, 6: «Bertilget wird mein Bolt 
and Mangel an Erkenntniß. Weil du [riefter) die Erfennts 
niß verfchmäheft, jo werd’ ich dich verfchmähen, daß du mir 
nicht mehr Priejter feyeit; und weil du das Geſetz deines 
Gottes vergiffeft, fo werde auch ich vergeffen beine Kinder. - 
Bei Hofea 8, 1. rügt Sehova, daß die Sfraeliten gegen fein 
Gefeg ſich aufgelehnt haben”); im zwölften Berje fagt er: 
« Schrieb id) ihnen auch eine Menge meiner Gefege: ſie wür⸗ 
den geachtet wie die eines Fremden»). 

Dergleichen Stellen beweifen nicht nur Nichte für die 
frühere Eriftenz unfered mofaifchen Geſetzes, jondern fie Dies 
nen vielmehr dazu, das Berhältniß einigermaßen aufzuhellen, 
in welchem unfere überfommenen Propheten zu der damals 


ı) Die Stelle Jeſaia 29, 11., wo de Wette dad Wort MIN mit 


«Gefeg. überfeht, kann nicht hieher gezählt werben; denn das 
Wort bedeutet nidyt Geſetz, fondern Viſion, prophetifches Geficht ; 
es it alfo nicht zu überfeßen: das ganze Geſetz, fondern richtig 
mit Autber: jede Viſion. (Caftellio überſetzt: omne oracu- 
lum.) Vergl. Winer’s hebr. Per. ©. 314. 


2) Der Ausdruck yvd heißt ebenſowohl rebellavit, ald defecit, und 


ed möchte allerdings die erfte Bedeutung einen anderen Sinn 
geben, ald wenn man "Abjallen, überfebt. 

3) Jeremia und Ezechiel berufen ſich auf ein Geſetz Jehova's; 
Beide fallen in die Zeit, mo das Geſetzbuch ſchon aufgefunden 


war. 
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geltenden Religion ftanden. In ganz Borderafien regte fich 
in jener Zeit ein befferer religiöfer Geift. Derfelbe Geiſt iſt 
es, welcher in Perfien und Medien durch Zoroafter die alte 
Landesreligien reinigte, den Bilderdienft abfchaffte, Menfchens 
opfer als einen Gräuel verwarf und den Gottesdienſt auf Zers 
van Aferene, auf ein einziges geiftiged Grundwefen, «das 
unerfchaffene Große» zurücführte, von dem man fein anbes 
res Bild haben dürfe, ald Das Reinfte, was die Natur bietet, 
das Feuer. Das Zeitalter diefed Zervajter oder Zerduſcht 
ift freilich undeftimmt ; fein Name « Freund des Feuers» ließe 
auch eine Beziehung auf verfchiedene Perfonen zu. Wir kön⸗ 
nen ihn nicht mit Platon und Ariftoteled fünf bis ſechſstau⸗ 
fend Sahre vor Platon’d Geburt feßen, wohl aber muß bie 
Bemerkung Anerkennung verdienen, daß er früher fallen müffe, 
ald Darius, der Sohn des Hyſtaspes; denn hätte er erft 
unter dieſem Negenten gelebt, jo würden bie Griechen ges 
nanere Nachrichten über ihn zu geben wiſſen ). Nach oriens 
talifchen Nachrichten trat Zorvafter unter dem medifchen Kö⸗ 
nige Gufchtasp, wahrfcheinlid Cyarares J., auf, welcher, 
wie Herodot I, 106 berichtet, vierzig Sahre regierte, nach 
Volney's Berechnung von 635 bis 595 vor Chrifti Geburt. 
Fallen nun die älteften jüdifchen Propheten, deren Schriften 
auf und gekommen find, allerdings ein Sahrhundert früher; 
fo kann diefer Umjtand noch nicht beweifen, daß ihren refor- 
matorifchen Beftrebimgen nicht auc, in den benachbarten Län⸗ 
dern und namentlich in Medien folche zur Seite gegangen 
wären; denn auch Zoroaſter's Reformation wird ihre Vor⸗ 
bereitung beburft haben; ein veformirended Auftreten verlangt 
immer, daß im Bolfe ſchon ein Grund gelegt fey, um Anerfen- 
nung und Halt zu finden. So viel ift fiher: Die Anfänge einer 
verfuchten Reinigung der Religion in Paläftina fallen mit 
jenen in Medien fo ziemlich in diefelbe Zeit; ob eine gegen 


) Vergl. "hierüber die Abhandlung in Kleuker's Send» Apefta 
I. Thl. I, ©. 51, 
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feitige Anregung Statt gefunden, woher ber erfte Anitoß 
gefommen fey, läßt ſich nicht mehr nachweiſen. Sc, trachte 
nicht darnach, diefen gerade den Medern zuzueignen; warum 
ſollten nicht auch in Paläſtina, unabhängig von dem Auslande, 
Männer haben die Anficyt gewinnen können, daß die bighes 
rige Religion einer Vereblung bebürfe? Das nacherilifche =] N 
Subenthum hat: freilich angenfcheinlich einen großen Theil feis As 
ner Dogmen, wie jene vom Satan, von guten Ö au * 
Engem Son der Unſierblichteit, Auferftehung des Leibes, jünge — 
ſtem Gericht aus der Religion Zoroaſter's angenommen; allein —2 
dies mag zunächſt durch den Aufenthalt der Juden in Baby⸗ 
lonien veranlaßt worden ſeyn. Merkwürdig bleibt es immer I. ua 
daß der Prophet Jeremia, der ſich in feinen religiöfen Vor⸗ a fen. 
fielungen weit über fein Zeitalter erhob, ein entfchiebener Arm 
Freund der Ehaldäer iſt und Alles aufbietet, denſelben zur! = —8 
Herrſchaft über Judäa zu verhelfen, daß ferner nach der Chro⸗ 
nie (36, 22. 23.) und dem Buche Edra (1, 2) auch der 
Gott ded Cyrus Sehova heißt. Cyrus wird dort durch 
Sehova erweckt und der perfifche-König fagt: «Alle Reiche 
der Erde hat mir Jehova, der Gott des Himmeld, ges 
geben, und er hat mir befohlen, ihm ein Haus zu bauen zu 
Serufalem in Judas N). 

Mögen alfo dieſe Anfänge einer befferen religiöfen Er⸗ 
fenntnig in Paläftina mit gleichzeitigen Beftrebungen in Mes 
dien zufammenhängen oder nicht: genug, fie find um das 
Jahr 700 vor Ehrifti Geburt unter den Juden vorhanden, zu 
einer Zeit, wo das Reich Sfrael eben feinen Untergang ers 
reichte. Diefe beffere Erkenntniß befchränfte ſich jedoch nur 
auf eine fehr Eleine Zahl der Propheten, wurde, wie es 


ı) Vergl. aud) Jeſai. 44, 27. Der perſiſche Statthalter Sesba⸗ 
zar legt den Grund zu dem neuen Tempel in Jerufalem. (Esr. 
5, 16.) Der Tempel wird auf Koften des perfifdyen Königs ges 
baut (Er. 6, 8.); man foll darin für den perfifcdyen König beten 
(Er. 6, 10.). 
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fcheint, nur in einer einzigen Prophetenfchule gepflegt; Die 
übrigen Prophetenfchulen waren, wie die Priefterfchaft, Stügen 
bes bisherigen Dienfted und verfolgten jene einzelnen Mänz- 
ner ald gefährliche Neuerer. Es ift höchft merfwürdig, daß, 
wie bereitd oben erwähnt, gerade jene Drte, wo Propheten 
fchulen ihren Siß hatten, von unferen Propheten wegen des 
Götzendienſtes heftig getabelt werden; auch möchte der 
Umitand auf eine wichtige Spur führen, Daß gerade den 
Städten Bethel und Gilgal, wo die Bundeslade längere 
Zeit ftand und Samuel die Gerichtötage abhielt ), Abgöttes 
rei zum Vorwurfe gemacht wird. Zum Belege, daß man 
unter jenen getadelten Propheten nicht einige wenige Männer 
verftehen dürfe, welche von der Lehre in den Prophetenfchus 
len etwa abgefallen wären, daß vielmehr eben dieſe getadels 
ten Propheten ald die Regel, unfere überfommenen dagegen 
ald die Ausnahme zu betrachten feyen, mögen bier einige 
bibliſche Stellen wörtlich folgen. Jeſaia fagt Kap. 9, 12. ff.: 
« Das Volk aber Fehret ſich nicht zu Dem, der ed fchlägt, 
und nach Jehova der Heerfchaaren fragt ed nicht. Und fo 
rottet Schoga aus Sfrael Kopf und Schweif, Palmziweig und 
Binfe an Einem Tage. Die Aelteften und Angefeheren find 
der Kopf, und die Propheten, die falfch lehren, find der 
Scweif. Denn die Führer diefed Volkes leiten ed irre 
und die Geführten geben zu Grunde. Darum freut ſich ber 
Herr nicht feiner Sünglinge, und feiner Waifen und Wittwen 
erbarmt er ſich nicht; denn fie alle find gottlod und vom 
Argen, und jeglicher Mund ſpricht Echändliched.» Sefain 
29, 10: « Trunfen find fie, doch nicht vom Weine; fie wan- 
fen, doch nicht von ftarfem Getränke. Denn Sehova goß 
über euch einen Geift der Schlafjucht und fchloß eure Augen 
(die Bropheten) und eure Häupter (die Seher) verhüllt er. » 
— Seremia fagt Kap. 5. 30: ⸗ Entfegliches und Schauber- 


) Betbei 1. Sum. 7, 16; Kap. 10, 3; Richt. 20, 18. 26. Gil⸗ 
gal ı. Sam. 7, 16; Kap. 10, 8; Kap. 11, 14; Kap. 15, 21. 33, 
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haftes geſchiehet im Lande; die Propheten prophezeihen falſch 
und die Prieſter herrſchen unter ihrer Leitung und 
mein Volk liebet ed alfo.- Kap. 23. 11: - So Pros 
phet ale Priefter find ruchlos; auch in meinem Haufe 
find’ ich ihre Bosheit, fpricht Sehova. An den Propheten 
Samarien's fah ich Thorheitz fie prophezeieten im Nanten 
Baal's und führten irre mein Volk Sfrael, Aber an ben 
Propheten Serufalem’s fah ich Schauderhaftes: ehebrechen 
und mit Rügen umgehen, und fie beftärfen die Boshaften, 
daß fie fich nicht Fehren ein jeglicher von feiner Boßheit; fie 
find mir alle wie Sobom und ihre Bewohner wie Gomorra. 
Darum fpricht jo Jehova der Heerfchaaren von den Pros 
pheten: Siehe ich fpeife fie mit Wermuth und tränfe fie 
mit Giftwaffer, denn von den Propheten ift Berruchts 
heit ausgegangen über das ganze Land. Go fpridit 
Jehova ber Heerfchaaren: Höret nicht auf die Worte der 
Propheten, die euch prophezeihen! Sie fprechen zu Denen, 
bie mich verfchmähen: Jehova ſpricht: Wohl wird’ euch 
gehen; und zu Allen, die da wandeln in ihres Herzens Starts 
finn, fprechen fie: Es wird fein Unglüd über euch kommen, 
Hätten fie in meinem Rathe geftanden, fo verfündigten fie 
meine Worte meinem Bolfe und führten fie zurüd von ihrem 
böfen Wege und der Bosheit ihrer Handlungen! Wie lange 
fol das währen? Gedenken fie meinem Namen beim Volke 
in Bergeffenheit zu bringen durch ihre Träume, fowie ihre 
Bäter meinen Namen vergaßen über dem Baal? 
Ezechiel 22, 24: » Du bift ein Land, das nicht gereiniget, 
das ohne Regen ift am Tage des Zorned. Berfhwörung 
ihrer Propheten in ihr; wie ein brüllender Löwe, der 
Raub zerreißt, find fie; Seelen freffen fie, Güter und Koft 
barkeiten reißen fie an fich, ihrer Wittwen machen fie viel 
in ihrer Mitte. Ihre Priefter verlegen mein Gefeß und ent 
weihen meine Heiligthiümer; zwifchen dem Heiligen und Uns 
heiligen machen fie feinen Unterfchied, und ben Unterſchied 
zwifchen dem Reinen und Unreinen lehren fie nicht, und vor 
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meinen Ruhetagen verfchließen fie ihre Augen, und ich werde 
entweihet unter ihuen. » 

Auch erkennen die älteren Propheten an, geftehen aus⸗ 
führlich, Daß Dad, was fie Götzendienſt nennen, herrſchende 
Religion gewefen fey, zu der ſich Priefter und Propheten bes 
kannten bis in die tieffte Vergangenheit zurück). Sie mas 
chen gar feinen Berfuch, irgend ein Zeitalter zu retten; hödj- 
ſtens die Altefte Zeit in der Wüſte foll eine Ausnahme ma⸗ 
chen, und auch biefe wird, wie in den mofaifchen Büchern felbft 7, 
von ‚mehren Preis gegeben, namentlich von Amos, welder 
Kap. 5, 25. fagt: - Habt ihr Schlacht= und Speisopfer mir 
gebracht in der Wüfte vierzig Jahre, Haus Ifrael’8? Ihr 
truget ja die Hütte enred Könige und das Geftell eurer 
Bilder, den Stern eured Gotted, den ihr euch gemadıt!» — 
Es ift dies ein höchit wichtiger Punct für unfere Unterfuchung, 
der unter dem Artifel Jehova ausführlich zur Sprache kom⸗ 
men ſoll. 

Daß nun dieſe wenigen heller denkenden Propheten ihre 
eigenen religiöſen Anſichten als Geſetz Jehova's darſtell⸗ 
ten, iſt ſehr natürlich; ſie waren auch in ihrem Inneren über⸗ 
zeugt, daß dieſes ihr Geſetz das wahre, der Wille Jehova's 
ſey. Bei Jeremia ſtehen ſich Geſetz und Vorſchriften der 
Propheten gleich. Er fagt9: «So ſpricht Jehova: Wenn 
ihr nicht auf mich höret, daß ihr in meinem Gefeße wandelt, 
das ich euch vorgeleget, daß ihr höret auf die Worte meiner 
Knechte, der Propheten, welche ich zu euch fende von frühem 
Morgen an, ohne daß ihr höret: fo mache ich dieſes Haus 
wie Silo und biefe Stadt mache ich zum Fluche allen Vol⸗ 
fern der Erbe.» Sey ed nun, daß hier Seremia das Geſetz 
von den Borfchriften der Propheten unterfcheidet und unter 
Gefep das unter Joſia zum Borfchein gefommene veriteht, 
welches die Juden nicht anerfennen wollten, oder Daß hier 


3) Man vergl. 3. DB. Ierem. Kay. 2; Ezech. Kap. 20. 2) 55 Mof. 
12, 8.9. °) Ser. 26, 4. 5. 
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wirklich das Geſetz nichts Anderes bedeutet, als die Borjchrifs 
ten, welche die Propheten gaben: fo viel fagt die Stelle ficher, 
dag auch die Propheten ihre Ausfprüche für ein verbindens 
des Geſetz Jehova's erklärten. Sedenfalld hatte Die refor⸗ 
. ‚matorifche Prophetenfchule ihre fchriftlichen Aufzeichnungen, 
auf welche die Propheten, als auf ein Geſetz, fußten. Diefe 
Beftimmungen gaben ſich ald alte Borfchriften Jehova's; auf 
diefelben hin erklärten die Propheten die bisherige Abgötterei 
ald einen Abfall von dem Willen Jehova's, indeß dieſe 
Abgötterei vielmehr auf einem alten gefeglichen Herkommen, 
das prophetifche Gefeß Dagegen auf einer Neuerung beruhte. 
Die Sache wird fih, wie überall, nad) und nach geitaltet 
haben. Einzelne Lehrer gaben den Schülern ihre befferen 
Anfichten ; man fchrieb Einiges auf; die Schüler wurden Lehrer, 
überlieferten die jungen Berbefferungen ſchon als etwas Her⸗ 
aufgeerbted, und in wenigen Sahrzehnten konnte die ganze 
neue Lehre dad Anfehen eines uralten Erbtheiled des Gefeg- 
geberd haben; wobei freilich immer der Umſtand von Bedeu⸗ 
tung bleibt, dag Moſe nicht genannt wird. Hatte fchon da⸗ 
mals der Glaube unter den Juden Geltung, daß Schova 
dem Mofe auf Sinai Bieled mitgetheilt habe, was fich nur 
in geheimer Ueberlieferung forterbte, fo war dadurd für Neues 
rungen ohnebies ein weites Feld geöffnet; doch fcheinen uns 
fere früheren Propheten, wie gefagt, auf die Autorität des 
Mofe ganz zu verzichten. Es handelte fich für fie darım, 
den befferen Anfichten ald Geſetz Jehova's Geltung zu vers 
fchaffen; und darin wurden fie nicht müde. Man kann faum 
annehmen, daß der Erfolg fo ganz gering gewefen fey, wie 
er in den prophetifchen Büchern felbft fich darftellt; denn bie 
Lehren find zu einleuchtend, ald daß fie nicht hätten hier und 
dort auf empfänglichen Boden fallen müffen; allein im Großen 
fanden Diefe Männer niemals Anerkennung; ihr Eifer prallte 
ab an dem Alter ded bisherigen Cultes und an der Macht 
der Gegenpartei. Nur ein paar Mal Eonnten fie einen Re⸗ 
genten für fich gewinnen. Zuvörberft werden Affa und fein 
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Sohn Gofaphar ald Regenten dargeitellt, welche «thaten, 
was Recht war in den Augen Jehova's, aber ben Höhens 
bienft fchafften fie gleichwohl nicht ab’); fo daß alfo an eine 
Ausrottung des Göbendienfted nicht zu denken war. Auch 
Joas fol gethan haben, » was Recht war in den Augen 
Sehova’s, fo lange als ihn Tojada, der Priefter, unterwies; » 
aber auch er fchaffte die Höhen nicht ab. Zulegt nahm er 
alles Geheiligte an Gold und Silber aus dem Tempel, um 
den König von Syrien, Hafael, zum Abzug zu bewegen. 
(2. Kön. Kap. 12). Dann befolgte Hisfia?), wie die Bü 
cher der. Könige berichten, «die Gebote, welche Jehova Mos 
fen geboten, » fchaffte auch die Hohen ab; aber er legte doch 
Hand an den Tempelichag und Die Tempelverzierungen. Seine 
Reformation gilt im Volke ald ein Eingriff in die alte Volks⸗ 
religion, für eine Beleidigung des Nationalgotted Jehova; 
und es ift wichtig, daß der von den Affyrern bedrängte Kös 
nig die Belagerung Serufalem’d als eine Züchtigung, wie es 
fcheint, für feine Reformation betrachtet, daß er Priefter an 
Jeſaia fchit, Die den Jehova des Propheten nicht zu ben 
ihrigen machen, fondern im Namen ded Königs fagen: « es 
hova, dein Gott». Zulegt noch wird Sofia durch die 
Auffindung des Gefeßbuches zu einer Reformation bewogen, 
die aber eben fo vorübergehend ift, als die feiner drei Bors 
gänger. Die eigenen Söhne diefer reformatorifchen Könige 
führen den alten Gögendienft wieder ein. Wie unfere Pros 
pheten ſich bemühen mochten, einen ‘Prinzen für fich zu ges 
winnen, fo jtrengte wohl auch bie mädjtige Gegenpartei ihre 
Kräfte zu gleichem Zwede an, wenn ein König ſich auf Seite 
ber reformatifchen Propheten neigte. Unter den zwanzig Bes 
herrfchern des Neiches Juda waren ed alfo nur fünf, genau 
genommen nur zwei, Hisfia und Sofia, die dem Willen 
der Propheten, dem in unferen mofatfchen Büchern gegebenen 


1) 1. Kön. 15, 9. fi. Kap. 2, a1. ff. 9 2. Kön. Kap. 18. 
*) 3, Kön. 18, 22, fi. Kap. 19, 4. 
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Verboten des Götzendienſtes entfprachen; bie achtzehn Könige dee 
Reiches Sfrael waren fämmtlic der Abgütterei ergeben; das 
Volk auf beiden Seiten hatte, wie überall zugeftanden wird, mit 
den fämmtlichen Prieftern und dem größten Theile der Propheten 
die Religion der Könige. Dazu fommt nod), daß die Sfraeliten, 
weldye 722 v. Ehr. in die Gefangenfchaft abgeführt werden, 
fpurlos unter den Heiden verfchwinden; die Juden, welche 
im Sahre 588 dasfelbe Schickſal trifft, gehen gleichfalls 
unter; nur der zehnte Theil mag aus der Gefangenfchaft zus 
rückkehren und das neue Reid gründen, obgleich es allen freis 
fteht. — Wie könnte man bei foldhen Verhältniſſen der Mei⸗ 
nung Raum geben, der alte Gefetgeber der Nation habe 
Berorbnungen aufgeftellt, wie jene in unferen mofaifchen 
Büchern, welche den Götzendienſt und jede Gemeinfchaft mit 
Kichtjuden auf Das Strengite verbieten? Wie fünnte man 
glauben, biefes unfer mofaifches Gefeß habe ſchon als ſolches 
zu den Zeiten der Könige oder gar fehon in den Zeiten der 
Richter eriftirt? 

Ueber den Kampf felbft, welchen die reformirenden Pros 
pheten mit ihren Gegnern führten, gibt und die Schrift des 
Seremia einigen Aufſchluß. Schon Elia, deſſen barbarifcher 
Eifer noch nicht entfernt auf Einführung befferer Begriffe 
ging, fondern blos bie Befeitigung der fremden Gottheiten 
im Auge hatte, wurde von feinem König Ahab angerebet: 
»Biſt du es, Berderbenbringer ra)?» Jere⸗ 
mia erlärt, daß alles Unglüd die Juden nicht bewegen 
fonnte, die prophetifche Lehre anzunehmen. + Bergeblich habe 
ich eure Söhne gefchlagen, » fagt Sehova?), «Zucht nahmen 
fie niht an. Euer Schwert fraß eure Propheten wie 
ein verheerender Löwe. Seit der Abführung der Sfraeliten 
in die Gefangenſchaft hatten diefe Propheten ein neues Ars 


ı) 1. Kön. 18, 17. 
2) So aud) die Bücher der Könige. 2. Kön. 18, 13, Vergl. Jer. 
25,4, 5. 
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guntent für ſich; fie erklärten den Untergang des Nachbars 
reiches für eine Strafe der Abgötterei) und brohten Dem 
Reiche Juda mit einem gleichen Schickſal. «So fpridt Je⸗ 
hova,» fagt Jeremia Kap. 26, 4., «wenn ihr nicht auf mich 
höret, daß ihr in meinem Gefete wandelt, welches id) euch 
vorgelegt, daß ihr höret auf die Worte meiner Knechte, der 
Propheten, welche ich zu euch fende von frühem Morgen 
an, ohne daß ihr höret; fo mache id) dieſes Haus wie Silo 
und dieſe Stadt made ich zum Fluche allen Bölfern ber 
Erde. Und es hörten die Priefter und die Propheten und 
alles Volk den Jeremia diefe Worte reden im Haufe Jehova's; 
und es gefchah ald Seremia zu Ende geredet hatte Alles, 
was Sehova geboten zu reden zu dem ganzen Bolfe, fo 
griffen ihn die Priefter und die Propheten und alles 
Bolf und fpradhen: Sterben mußt bdul» — Die Entrüs 
ftung wurde hier allerdings mehr durch die Drohung hervors 
gerufen, welche Seremia gegen Serufalem ausftieß; doch zeigt 
der Vorfall, daß der Prophet in feinem Anfeben ftand, mit 
feinen Anſichten wenig oder gar feinen Anklang gefunden hatte. 
«Die Hand Ahifam’d,» heißt es Vers 24, «war mit ihm, 
dag man ihm nicht in die Hände des Volfed gab, ihn zu 
tödten.» — Diefelbe Drohung, Untergang ded Reiches, Ges 
fangenfchaft, findet fich bei den Propheten faft durchgängig”); 
aber fie ijt völlig ohne Wirkung; andere Propheten weis⸗ 
fagten Dagegen eine glüdliche Zukunft). Es half chen fo we⸗ 
nig, daß man dad Geſetz für uralt erflärte und, um bie bis⸗ 
herige Ungültigfeit zu begründen, ſchon die Väter beim Eins 
zuge in Paläftina davon abfallen lie). Ser. 6, 16: +-So 
fpricht Jehova: Tretet auf Die Wege und fchauet und fraget 
nach den alten Pfaden, welches der gute Weg fey, und wars 
delt darauf, fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. 
Aber fie fprechen: Wir wollen nicht darauf wandeln! Und 


1) Jer. 2, 30. *) Hof. 11,5; Ser. 1, 165 Kap. 4, 15 Kap.5, 19. xc. 
3) er. 6, 13, 14. *) Ser. 32, 23; Kap. 31, 33; Kap. 11, 7- 
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ich habe über euch Wächter beitellt fiprechend:] Merket auf 
den Pofaunenfhall! Aber fie fprehen: Wir wollen nidht 
darauf merken! Darum bringe ich Unglück über dieſes Volk; 
denn auf meine Worte merkten fie nicht und mein Gefeg vers 
ſchmähten fi. - Ser. 7, 25: «Bon dem Tage an, dba eure 
Väter auszogen aus dem Lande Aegypten, bis auf dieſen 
Tag fandte ich zu euch alle meine Knechte, die Propheten, 
täglicdy von frühem Morgen an; aber fie hörten nicht auf 
mich und neigten nicht ihr Ohr und waren halsftarrig; fie 
machten es fchlimmer, denn ihre Väter.» Ser.8, 5: « Warum 
bat ſich dieſes Volk, Serufalem abgefehrt zu immerwährenver 
Abkehr? Sie halten feit an ihrem Truge, fie wollen nicht 
umfehren.» Ser. 13, 10: «Dies böfe Volk, das ſich weigert, 
meinen Worten zu gehordyen, das da wandelt im Starrfinn 
feined Herzens und andern Göttern nachwandelt, um ihnen 
zu dienen und fie anzubeten, es foll werben wie biefer Gürs 
tel, der zu Nichts taugt!» 

Gegen feldye Zumuthungen, dad Geſetz diefer Propheten 
als das alte und echte anzuerfennen, verwahrte füch die Ges 
genpartei, erklärte ihr eigenes Geſetz für Das urjprüngliche 
und wahre; und dieſe Gegenpartei ift mächtig, umfaßt das 
ganze Land, wie Seremia zugefteht, Könige, Priefter, Prophe⸗ 
ten und Boll). «Wie möget ihr fagen,» heißt e8 Kap. 
8, 8., · weiſe find wir und das Geſetz Jehova's fennen wir? 
Fürwahr, zur Lüge macht es der Lügengriffel der Schreiber. 
Es werden zu Schanden die Weifen, beftürzt und verftridt; 
fiehe das Wort Jehova's haben fie verworfen, und welche 
Weisheit haben fie?» — Ser. 18, 18: « Sie ſprechen: Kommt 
und laffet und Anfchläge finnen wider Jeremia; denn nicht 
untergehen kann das Geſetz unter den Prieftern, 
noch ber Rath unter den Weifen, noch dad Wort Gottes 
unter den Propheten. Kommt und laffet uns ihn. todtjchla> 


2) Ser, 1, 185 Kap, 32, 32. 
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gen mit der Zunge und nicht aufmerfen auf alle feine Reben!» 
Jeremia weift ed gegen die Behauptungen diefer Leute zurück, 
dag Menfchenspfer im Sinne Sehova’d feygen. «Sch habe 
nicht geboten,» fagt Schova Kap. 7, 31., «und es ift mir 
nicht in den Sinn gekommen, daß die Höhen bed Thopheth 
im Thale der Söhne Hinnom’d gebaut werden follen, um 
Söhne und Töchter mit Feuer zu verbrennen;» Kap. 19, 4: 
« man habe diefen Drt entfremdet und an ihm anderen Göt- 
tern geräuchert und ihn mit dem Blute Unfchuldiger erfüllt; 
er habe nicht geboten,» wirb Kap. 19, 5. und Kap. 32, 35. 
wiederholt, «es fey ihm nicht in den Sinn gekommen, daß 
man folche Gräuel thue und Höhen dem Baal im Thale der 
Söhne Hinnom’d baue, um Söhne und Töchter dem Moloch 
zu weihen.» — Doc findet der Prophet feinen Anklang; 
man fpottet über feine Borfchriften. « Zu Wem fol ich reden, - 
klagt er Kap. 6, 10., «Wen foll ich warnen, daß fie hören? 
Siehe, unbefchnitten ift ihr Ohr, und fie fönnen nicht aufs 
merfen. Siehe, dad Wort Jehova's ift ihnen zum Hohn ges 
worden, fie haben Feine Luft daran.» Kap. 20, 7: .» Du 
haft mich beredet, Jehova, und ich ließ mich bereden, du haft 
mich überwältigt und es durchgefegt! Sch aber werde zum 
Gelächter alltäglich, ein Seglicher fpottet meiner; es wird 
mir das Wort Gehova’d zur Schmad und zum Spott!» — 
Als der König Sofia den Verſuch machte, die Reformation 
in prophetifchem Sinne Durdyzuführen (denn darauf bezieht 
fidh ohne Zweifel Seremia Kap. 11.), bildete ſich in Serufas 
lem eine Berfchwörung gegen diefe Neuerungen; Ser. 11, 9: 
«Und Jehova ſprach zu mir: Es findet fid) eine Verſchwö⸗ 
rung unter den Männern von Juda und ben Bewohnern von 
Serufalem. Sie fehren zu den Bergehungen ihrer Bäter, der 
Vorfahren, welche fich weigerten, meinen Worten zu gehors 
hen, und fie wandeln andern Göttern nach, ihnen zu dienen; 
ed hat gebrochen das Haus Ifrael’d und das Haus Juda's 
meinen Bund, weldyen ich gefchloffen mit ihren Vätern.» — 
Diefe Klage möchte den Beweis Tiefeen, daß bie Reforma⸗ 
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tion ded Königs Joſia nicht fo glänzend von Statten gegan⸗ 
gen fey, wie bied 2. Kon. Kap. 22. gefchildert wird. Auch 
ohne diefe Stelle würde ed nicht wohl glaublich feyn, daß 
ed einem einzelnen Regenten möglich geworden fey, einen alts 
hergebrachten Cult plöglicdy und vollig abzufchaffen; bei Jere⸗ 
mia, dem Zeitgenoffen, merken wir Nichts von einem Erfolge 
diefer Reinigung des Gottesdienſtes in Serufalem; der Pros 
phet beginnt und endigt mit Klagen über die Abgötterei. 
Aenperft thätig zieht Seremia zwar im Lande umher auf Bes 
fehl feined Sehova, der ihm gebot Kap. 11, 6: «Nufe alle 
diefe Worte and in den Städten von Juda und in den Straßen 
von Serufalem und fprich: Höret die Worte diefed Bundes 
und thut fie! Denn verwarnet habe ich eure Väter vom 
Tage an, da ich fie heraufführte aus dem Lande Aegypten, 
bis anf Diefen Tag, von frühem Morgen an verwarnend, 
indem ich fprady: Gehorchet meiner Stimme; aber fie ges 
horchten nicht und neigten nicht ihre Ohren, und wandelten 
ein Jeder in dem Starrfinn feines böfen Herzens; und fo laffe 
ich über fie kommen alle Worte diefed Bundes, Den ich geboten 
zu thun und den fie nicht gethan.» — Allein feldft in feiner 
Heimath, in ber Priefterftadt Anathoth, findet Jeremia jo wenig 
Anklang, dag man ihm bedeutet: « Prophezeihe nicht im Ras 
men Sehova’d, damit du nicht fterbeft durch unfere Hand!» 
Man fchmiedet Anfchläge gegen des Propheten Leben und 
fpricht: «Laßt und den Baum verderben mit feiner Frucht 
und ihn ansrotten aus dem Lande der Lebenden, daß feines 
Namens nicht mehr gedacht werde!» — Spuren biefed Kam⸗ 
pfes der heller denkenden Partei mit der Maffe, welche ſich 
an die alte Religion hielt, finden ſich aud) noch in den Nach⸗ 
richten aus der Gefangenfchaft. So heißt es bei Ezechiel Kap. 
18, 25. 29: «Aber es fpricht Das Haus Iſrael's: Der. Weg 
des Herren ift nicht recht. Iſt mein Weg nicht recht, Haus 
Iſrael's? Iſt nicht vielmehr euer Weg nicht recht?» 

Wir kehren jedoch wieder zu dem im Tempel unter Sofia 
aufgefundenen Gefetbuch zurüd. Es fragt fi: was hat 
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man von dem Juhalte deifed Buches zu halten und was von 
der plöglichen Auffindung desfelben? 

So viel ift, wie oben bemerkt, gewiß: es gab zu Joſia's 
Zeit Fein öffentlich anerkanntes Gefeß im Reiche Juda, wel 
ches den Gößendienft verworfen hätte; wohl aber wurde die⸗ 
fer Dienft von einigen Propheten gerügt, freilid; mit wefents 
lichen Abweichungen; denn Micha 3.3. fpricht von den Mens 
fchenopfern ) durchaus nicht mit dem Abfchen, wie Jeremia. 

Meber den Inhalt des aufgefundenen Buches erfahren 
wir in den biblifchen Büchern felbjt wenig. Wir erfehen nur”), 
daß Joſia, in Folge besfelben, den Götzendienſt abſchafft; 
von fonftigen dogmatifchen oder moralifchen Lehren des Bus 
ches ijt im Einzelnen feine Rede, wiewohl der Name « Geſetz⸗ 
budy» auf folhe mit Recht fchließen läßt. Es wird von 
einem Bunde gefprocdyen vor Jehova, und man verpflichtet 
fi, + Sehova nachzumwandeln und feine Gebote, feine Bers 
ordnungen und feine Satungen zu halten mit ganzem Her⸗ 
zen und mit ganzer Seele, die Worte ded Bundes zu erfül 
len, die gefchrieben ftanden in Diefem Buche.» Dan ändert 
die Feier des Paſcha nach dieſem Buche ab; es muß alfo 
auch in diefer Beziehung Verordnungen gegeben haben. Die 
Aeußerung ded Königs (2. Kon. 22, 13): - Groß ift der 
Grimm Jehova's, der über und entzündet ift, darum, daß 
unfere Väter nicht gehorchet den Worten diefes Buches, Alles 
zu thun, wie ed und vorgefchrieben,» laſſen mit Sicherheit 


ı, Mid. 6, 6— 8. 

2) Aus 2. Kön. Kap. 22 u. 23. Die Chronif fann wenig entſchei⸗ 
den; doc fagt auch fie nirgends, Daß dad Bud) von Mofe her: 
geſtammt Habe oder verabfaßt worden fey; vergl. 2. Chron. Kap. 
34 u. 35; fie gebraud)t vielmehr diefelden umfchreidenden Aus⸗ 
drüde, wie dad Bud) der Könige. Nur 2. Ehron. 35, 12. lieft 
man, daß die Leviten die Brandopfer abgefondert hätten, wie ges 
ſchrieben ftehet im Geſetze Moſe's!, Dadurd) wird zwar der 
inhalt, werden die Gefehe, aber nidyt die Verabfaſſung des Bus 
ches dem Mofe zugetheitt. 
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fehließen, daß es heftige Strafandrohungen. in Betreff des 
Gößendienftes enthalten habe, die eben den König hauptfädz 
lic) veranlaßt haben mögen, feine Kleider zu zerreißen. Die 
Prophetin Hulda ſpricht auch ausdrücklich von einer Ans 
drohung des Buches, daß Die Bewohner «zur Verwüſtung 
und zum Sluche werden follen.» Dabei möchte es von Bes 
dentung fegn, daß auch hier der Name «Mofer nirgends 
genannt wird, fo nahe Die Aufforderung lag. Der Hohen» 
priefter Hilkia fagt: «das Gefegbuch habe ich gefunden; » 
Saphan fprict zum Könige: «ein Buch hat mir Hilkia ges 
geben;» der König hört die Worte «ded Gefeßbuches; » 
er befiehlt: « fragt Jehova über die Worte dieſes gefundenen 
Buches; denn groß ift der Grimm Jehova's, daß wir nicht- 
gehorchet ven Worten diefed Buches.» Die Prophetin Hulda 
fpriht von » allen Worten des Buches, welches der König 
von Juda gelefen.» Man lieft vor den Ohren des Volkes 
«alle Worte des Buches, das gefunden worden im Haufe 
Gehova’s,» man verfpricht, Die Sabungen zu halten, welche 
gefchrieben itanden «in dieſem Buche,» Man hält Paſcha, 
wie es gefchrieben ftehet «in dieſem Buche des Bundes. » 
Alle Scheufale fchafft Sofa aus dem Lande, um die Worte 
des Gefeged zu erfüllen, «die gefchrieben fanden in dem 
Buche, welches Hilfia, der Priefter, gefunden im Haufe Je⸗ 
hova’d.» Erſt am Schluffe der Erzählung, wo ber Referent 
ohne Zweifel die gefchichtliche Grundlage verläßt, die er vor 
fidy hatte, und fein eigenes Urtheil einfchaltet, Tieft man, es 
fey vor Sofia fein König gewefen, der fich mit allen Kräften 
ganz nach dem Gefete Moſe's zu Sehova gekehrt hätte, 
und auch nach ihm feiner gefommen. Ich will mit dieſen 
Eitaten nicht behaupten, daß der Inhalt ded Buches nicht 
von Mofe gehandelt haben könne; aber fiher wurbe Mofe 
nicht für den Berfaffer der Schrift gehalten: warum fonft 
die vielen Umfchreibungen, wo der einfache Name die Fürzeite 
und fräftigfte Bezeichnung gewefen wäre? Auch wenn bie 
aufgefundene Schrift einen Beftandtheil unferer mofaifchen 
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Bücher ausmachte, fo ift dies fehr erflärlich; denn dieſe Bü⸗ 
cher felbft wollen ja nicht von Moſe abgefaßt feyn, ſondern 
fprechen von dem Gefepgeber immer in ber dritten Perfon. 

Ueber den Umfang der aufgefundenen Schrift gibt und 
2. Kon. Kap. 22 und 23. wenigfteng fo viel Aufflärung, daß man 
mit Sicherheit entnehmen kann, unfere fünf Bücher Miofe 
habe die Schrift nicht enthalten. Hilfia übergibt das Buch 
dem Saphanz diefer überbringt die Schrift dem König, 
lieft fie ihm vor, wie es fcheint, ohne Unterbrechung, und in 
ber berufenen großen Berfammlung werben alle Worte 
des Buches vorgelefen. Man fchrieb damals noch auf Häute, 
welche man zufammenrollte. Wäre auch die Zubereitung Dies 
fer Häute fchon bid zu einem ziemlichen Grad von SFeinheit 
gediehen gewefen; fo ift doch nicht glaublich, daß ein einzels 
ner Mann die fo gefchriebenen fünf Bücher Mofe bequem 
hätte handhaben können — und halten wir und firenge an 
den Ausdrud, fo kann die Erklärung nicht Raum finden, das 
Buch fey durch Diener zum Könige gefchafft worden. Doc 
auch abgefehen hievon heißt e8 ferner ausdrücklich, alle Worte 
ded Buches» feyen in der Berfammlung vorgelefen worden; daß 
man nun aber, auch wenn eine Berfammlung von frühem 
Morgen bis in die fpäte Nacht währte, nicht bie fünf Bücher 
Moſe's vortragen könne, ift Mar; die Verſammlung würde 
auch zulegt alle Auſmerkſamkeit verlieren. Noch dazu wird ges 
fagt, er (der König allein) habe alle Worte des Buches des 
Bundes vorgelefen, das man gefunden (2. Kön. 23, 2.), ja 
nachdem die Borlefung beendigt war, knüpfte man noch eine 
Feierlicjleit an, der König fand auf, fchloß den Bund vor 
Jehova und alles Volk mit ihm (2. Kön. 23, 3.). Die Ers 
Härung, ed werde eben jene Borlefung und die ganze Feiers 
lichkeit mehre Tage hindurch gewährt haben, ift ein plumper 
Angriff auf den Haren Sinn der biblifchen Darftellung, die 
ed gewiß als einen bedeutenden Umftand bemerkt hätte, würde 
bie Feier nicht in einem Tage beendet gewefen feyn, fons 
dern, wie nöthig, einen Zeitraum von mehren Wochen in 
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Anfprud; genommen haben. Wil man bem biblifchen Tert 
nicht Gewalt anthun, fo kann man der Erklärung nicht auss 
weichen, daß bie Vorlefung etwa einige Stunden gedauert, 
bie ganze Feier jedenfalls fich mit einem Tage beendet habe. 
Der König verfammelt die Bornehmen in feinem Palaft 
(2. Kön. 23, 1), zieht mit ihnen hinauf in den Tempel, 
wo Priefter, Propheten und Volk verfammelt find, Tieft die 
Schrift vor (Berd 2), nad) Beendigung der Borlefung ers 
hebt er ſich von feinem Site und verpflichtet fich und Das 
Boll auf das Buch, wie der biblifche Tert fagt, fchließt den 
Bund mit Sehova (Bers 3). 

De Wette vermuthet ), dad anfgefundene Buch fey 
unfer fünftes Buch Moſe gewefen. Sn fo ferne dieſes Buch 
allerdings eine Veberficht des ganzen Geſetzes und namentlich 
bie heftigften Androhungen gegen bie Lebertreter desfelben 
enthält, möchte man, wenn man zwifchen unferen fünf Bü⸗ 
ern wählen fol, allerdingd mit der größten Wahrfcheinlichs 
keit fich für das fünfte erklären. Gramberg hält Das aufs 
gefundene Buch für unfer zweited Bud, Moſe oder für einen 
Theil desſelben; mit Diefem zweiten Buche wäre das erfte fo 
ziemlich gleichen Alter; die Berabfaffung des dritten und 
vierten Buches fiele in den Anfang, die des fünften gegen 
das Ende der babylonifchen Gefangenschaft 35 Vatke fpricht 
der aufgefundenen Schrift ein höheres Alter zu ). 

Meiner Anfiht nady möchte es fchwer, ja unmöglid) 
feyn, den Beweis zu führen, daß die aufgefundene Schrift 
dieſes oder jenes unferer mofaifchen Bücher gewefen fey; 
denn der Andeutungen über den Inhalt der Schrift find zu 
wenige, und diefe Andeutungen, welche auf gottesdienftliche 
Verordnungen hinweifen und Strafen gegen die Uebertreter 
androhen, finden ihre Beziehung auf alle mofaifchen Bücher, 


ı) Beiträge 1, 175. 
2) Krit. Gefch. I, ©. 504 und im Vorwort. 
2) Relig. des alten Teft. I, 504 
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mit Ausnahme des erften, das faft ausſchließlich die Ges 
fchichte der Erzuäter behandelt. Die Androhungen der Ges 
fangenfchaft, welche befonders häufig im fünften Buche aufs 
treten, find mitunter fo deutlich, daß fie nicht vor ber baby⸗ 
Ionifchen ©efangenfchaft gefchrieben feyn fünnen, folglich in 
feine verwandtfchaftliche Beziehung mit den Drohungen in 
ber aufgefundenen Schrift gebracht werden bürfen; obwohl 
diefe Drohungen allerdings entfernter auf einen Untergang 
bed Volkes, auf eine Abführung in die Gefangenfchaft mögen 
gerichtet gewefen fen, ba man dad Schickſal des Reiches 
Iſrael vor fidy hatte und das Heine Juda damals zwifchen 
feinen mächtigen Nachbarn auf jo matten Füßen ftand, daß 
jeder Unbefangene ein ſolches Ende voraugfehen konnte. 

Es ift anch durchaus nicht nothiwendig, anzunehmen, daß 
die aufgefundene Schrift und in unferen gegenwärtigen mos 
faifhen Büchern erhalten worden ſey. So viel geht mit 
großer Wahrfcheinlichfeit aus 2. Kon. 22 u. 23 hervor, daß ihr 
Umfang geringer war, ald der eined jeden unferer mofaifchen 
Bücher; denn Auch “alle Worte» eines folchen einzelnen 
Buches hätten kaum in einem Tage in einer Volksverſamm⸗ 
fung von einem Einzelnen vorgetragen werben fünnen. Sch 
möchte vielmehr die Anficht aufftellen, daß dieſe Schrift, die 
vorher feine Geltung hatte, Die alfo ohne Zweifel in den 
Tempel gelegt oder dort gefunden wurde in der Abficht, eine 
Reformation zu bezweden, eher eine gedrängte Zufammen- 
ftellung aller wünfchenswerthen Berorbnungen gegeben habe, 
als unvollftändige Bruchftüde eines unjerer mofaischen Bücher. 
Sie enthielt natürlich nicht durchgängig Nenes, fordern fußte 
anf die alten Einrichtungen, die zum Theil ſchon Hiskia zu 
reformiren verfucht hatte; aber entfchieden drang fie, wie Die 
folgende Thätigfeit des Joſia beweift, . auf alleinige Vereh⸗ 
rung des Nationalgotted Sehova und auf eine Reformation 
des Paſcha; vielleicht waren ſchon von Hiskia her reforma- 
torifche Aufzeichnungen vorhanden, die man bei Berabfaffung 
der Schrift benüßte. Unfere jepigen fünf Bücher Moſe das 
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gegen find in ihrer gegenwärtigen Geſtalt offenbar fpäter, 
ald dieſe aufgefundene Schrift. Man kann nicht glauben, in 
den umuhigen zwei Sahrzehnten, welche zwifchen Joſia's Res 
formation und der Abführung in die babylonifche Gefangens 
fhaft lagen, werde eine fchriftftellerifche Muße unter. der klei⸗ 
nen reformirten Partei fo thätig gewefen feyn, daß fie unfere 
fünf Bücher Mofe zu Tage gefördert hätte, zumal da ja 
ſchon unter Joſia's Sohn der Göbendienft wieder Hofs und 
Staatöreligion wurde. Vielmehr muß die Entftehung unfes 
ver mofaifchen Bücher in die Gefangenfchaft felbft oder 
auch erft in die Zeit der Gründung des neuen Staates hers 
aufgefegt und eben jener Beinen Partei zugefchrieben werden, 
welche ein Zehntheil der Juden, meift Arme, beflimmte, in 
dad Vaterland zurüczufehren. Die übrigen neun Zehntheile, 
weldye es vorzogen, unter den Heiden zu bleiben, werben, 
wie früher, Die Neuerungen verfchmäht und alfo and) an der 
Anlegung diefer mofaifchen Bücher Feinen Theil genommen 
haben. Natürlich waren auch diefe mofaifchen Bücher den 
Inden fein völlig neues Erzeugniß; vielmehr werden die Vers 
faffer alle älteren gefchichtlichen Aufzeichnungen, deren fie 
habhaft werben konnten, in fo weit mehr oder weniger wörts 
lich benützt haben, als fie ihren reformirten Anfichten nicht 
entgegenzutreten fchienen, und unter diefen Aufzeichnungen 
wird auch die Echrift, nach welcher Joſia veformirte, gewe⸗ 
fen feyn. Wo ihnen der gefchichtliche Stoff fehlte oder uns 
günftig war, da füllten fie aus oder änderten nach eigenem 
Gutdünfen. Unſere mofaifchen Bücher haben demnach aller⸗ 
- dings einen bedeutenden hiftorifhen Werth; aber überall ift 
zu berückfichtigen, daß die Bearbeiter bemüht waren, ihren 
eigenen religiöfen Glauben und ihren neu eingeführten Eult 
auf Mofe und andere Koryphäen der jüdifchen Gefchichte, 
wie David, zurüczutragen. 

Die Geichichte der unter Sofla im Tempel aufgefunde⸗ 
nen Schrift möchte nun etwa folgende feyn. Bei den an 
Paläftina angrenzenden Völkern war ed gewöhnlich, einen 

5 * 
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Gott ded Stammes zu verehren, neben ihm aber auch bie 
Gottheiten benachbarter Bölfer. Die Ammoniter heißen 
Boll des Malkam, auch geradezu Malfam '), wie die Hebräer 
Volk Jehova's; die Moabiter heißen Volk des Camos, vers 
ehren jedoch daneben auch andere Götter?), ohne Zweifel 
auch den Sehova, wie denn wirffich Die Vhilifter die erbeu⸗ 
tete Bundeslade in ihren Tempel ftellen. Ein gleiches Vers 
hältniß wird bei den Hebräern Statt gefunden haben. Ges 
hova war Gott der Nation, Hauptgott; neben ihm aber 
bildeten die Gottheiten der Nachbarvölfer eine Art von Hofs 
ftaat, waren ihm untergeordnet. Der Gott war eiferfüchtig 
auf feine Verehrung, wie an hundert biblifchen Stellen fund 
gegeben wird; und anfänglich befchräntte fich auch ber pros 
phetifche Eifer, wie der eines Elia, hauptfächlich nur daranf, 
ben Jehova ald oberfien und mäcdhtigften Gott in Anfehen 
zu erhalten. Im ganzen Alterthunm bekanntlich wurde Die 
Macht eines Gottes nad) der Macht feines Volkes bemeffen, 
eine Anficht, die auch unter den Juden Geltung hatte; je 
weniger ed aljo dem Kleinen Volke der Hebräer zwifchen feis 
nen mächtiger Nachbarn gelingen wollte, ein politifches An- 
fehen zu erringen, deſto mehr waren fie geneigt, anderen Göt⸗ 
tern den Borzug zu geben, deſto heftiger wieder eiferten auf 
der anderen Seite die Propheten für ihren verfchmähten Ses 
hova, indem fie das politifche Unglück eben ald eine Strafe 
des Abfalld darftellten, das im Bolfe felbft fir einen Beweis 
galt, daß die Macht Jehova's minder bedeutend fey, als die 
anderer Gottheiten. Der füßefte Wunfch der Hebräer, welcher 
ſich durch das ganze alte Teſtament hindurchzieht, iſt polis 
tiſche Macht, Herrſchaft über die anderen Völker; und 
diefer Wunfch wurde ihnen nur zu David’ Zeit einigermaßen 
erfüllt, wo denn auch der Sehovadienft blühte. Jehova's Aus 
fehen mußte demnach mehr und mehr leiden, je tiefer Die beis 
den Reiche in Verfall kamen; und gewiß hat diefer Umftand 


1) Jer. 49, 1, 3. 2) er. 48, 7. 35. 46. 
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nicht wenig dazu beigetragen, die Propheten anf Die Anficht 
zu bringen, daß ihr Jehova, der fich unter den Hebräern 
felbft fo ohnmächtig erweife, feine Macht wohl auswärts ent: 
falte, auch Gott der fiegenden Völfer, einziger, allmächtiger 
Gott fey. 

Daß die reineren religiöfen Anfichten unter den Juden 
von den Propheten und nicht von den Prieftern ausgingen, 
ift fiher. Doc, konnten diefe Anfichten nicht ohne Einwirs 
fung auf einzelne Priefter bleiben. Bei der Abfaffung und 
Auffindung des unter Sofia im Tempel zum Vorfchein kom⸗ 
menden Gefeßbuches machten, wie Inhalt und Umftände zeis 
gen, einige Propheten und Priefter gemeinfame Sache. Zus 
nächſt ift ed der Inhalt dieſes Buches, der für einen 
Einfluß der Priefter bei feiner Ausarbeitung fpridt. Das 
Bud enthielt Sagungen, ohne Zweifel Verordnungen über 
gotteödienftliche Gebraäͤuche: an folchen nahmen bie vorzügli- 
cheren Propheten, wie Seremia, fein Sntereffe; erft jene Pros 
pheten, welche nach der babylonifchen Gefangenfchaft lebten, 
dringen mit Schärfe auf die Haltung des Ceremonialgeſetzes; 
Maleachi z. B. verflucht Diejenigen, weldje fein fchöned 
Thier zum Dpfer bringen, und dringt auf Ablieferung der 
Zehnten ‘). Seremia Dagegen ift von der Nothwendigs 
feit dieſes unferes mofaifchen Ceremonialgefeßed fo wenig 
überzeugt, daß er fogar den mofaifchen Urfprung der 
Dpfer zurücdweift, wenn er Kap. 7, 22. fagt: «Sch redete 
nicht mit euren Vätern und gebot ihnen nicht zur Zeit, da 
ich fie ausführte aus dem Lande Aegypten in Betreff von 
Brandopfern und Schlachtopfern, fondern Died gebot ich ihnen: 
Sehorchet meiner Stimme, fo will ich euer Gott feyn.» Sein 
Zeitgenoffe Ezechiel freilich fpricht im Erile bereits ben 
Dpfern und dem Geremoniendienfte überhaupt das Wort. 
Die prophetifchen Theilnehmer an der Berabfaffung des Bus 


1) Mal. 1, 12 —14; Kap. 3, 10. ff.; er nennt aud) ein Geſetz des 
Mofe, Kap. 4, 4. 
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ches werben alfo entweder felbft die heileren Anfichten eines 
Jeremia nicht völlig getheilt haben, ober, wenn unfer Pros 
phet Sseremia wirklich jener Sohn des Hılfia ift, der bei der 
Auffindung des Buches betheiligt war, fo mögen fie den Pries 
ftern in Betreff des Außeren Eultes nachgegeben haben, da 
an eine Abfchaffung desfelben, auf welche einige ‘Propheten, 
wie Sefaia und Seremia, wirklich hinarbeiteten‘), doch in 
jener Zeit nicht wohl ernftlich_gedacht werben fonnte. Daß 
nun weiter der Öberprieiter Hilfia das Geſetzbuch dem könig⸗ 
lichen Schreiber übergibt, um ed dem König vorzulegen, zeigt 
offenbar, daß Hilfia mit dem Inhalt einverftanden war; 
denn außerdem hätte er das Geſetzbuch dem Könige nicht zus 
geſtellt. Schon in früherer Zeit gab es einzelne Priefter, 
welche dem prophetifchen Eifer gegen die Verehrung auslans 
difcher Götter ihre Zuftimmung gaben; fo Jojada unter 
Joas; warum follten auch nicht Priefter des Jehova es gerne 
gefehen haben, daß der Eult ausländiſcher Götter unterbrücht 
und ihr Jehova alleiniger Gott würde? War doch ihr Gott 
feit Salomo immer mehr in Mißachtung gefommen, fo daß 
ihm, ald Hiskia die Regierung antrat, nicht einmal mehr 
Dpfer gebracht wurden), Die reformatorifchen Beitrebuns 
gen ded Affa, Joſaphat und Joas waren fehr unbedeus 
tend; denn fo lange man nidyt an die Abfchaffung des Höhen- 
cults außerhalb Serufalem’s ging, konnte von einer Ausrot⸗ 
tung des Götzendienſtes Feine Rede ſeyn; man verfuchte nicht 
mehr, als eine Reinigung des Tempels in Serufalem zu Guns 
ften Jehova's; außerhalb des Tempels ließ man ben verfchies 
denen Culten ihren bisherigen Gang. Hiskia machte den 
Derfuch, die Reformation über das ganze Land zu erſtrecken; 
aber die Chronif muß geftehen, daß viele Priejter und vieles 
Mole fich nicht reinigen, auch nicht das Pafcha nach der Bors 


1) ef. 1, 11, namentlid) der vortreffliche Pfeudojefaia Kap. 66, 3; 
Ser. T, 3. 32. Auch Amos 5, 21; Hof. 6, 6. u. 1. f. 
2) 2. Ehron. 239, 7. 
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ſchrift effen wollten!) ; unter dem Reſte der Iſraeliten lachte 
und fpottete man über .die neue Art der Pafchafeier; denn 
ed handelte fich bier um die Abfchaffung der Menfchenopfer 
beim Paſchafeſt. Der zwölfjährige Sohn Hiskia's, Manaſſe, 
führt den Göpendienft wieder vollftändig ein. Auffallend ift 
ed, Daß der reformatorifche Eifer des Vaterd auf den Sohn 
die entgegengefeßte Wirkung hervorbrachte; es möchte in bies 
fem Umitand ein bebeutended Zeugniß liegen, daß Hiskia's 
Reformation außerhalb eined unanfehnlicdyen Kreifes durchaus 
feine Billigung fand, vielmehr den entfchiedenften Widerwil⸗ 
len erregte; Mapaſſe opfert auch feinen Sohn, wie es ſcheint, 
um die alte Pafchafeier wieder zu fanctioniren. Auf Mas 
naffe, der fünfundfünfzig Jahre regierte, folgte in einer zwei⸗ 
jährigen Regierung fein Sohn Amon, auf diefen Sofia, her 
Sohn Amon’d; er regierte zweiunddreißig Jahre. Manaffe 
war der Heinen reformatorifchen Partei ein Schreden; es 
mochte ihr auffallend feyn, daß Jehova diefen König fo lange 
erhielt; auch Amon trat ganz in die Fußſtapfen feines Bas 
ter, wurde jedoch bald von Verſchwornen ermordet. Sofia 
war acht Jahre alt, ald er zur Regierung kam. Diefen Kös 
nig erfah fich Die Partei des Fortfchrittes, um ihren unters 
drüdten Grundfägen eine öffentliche Anerkennung zu verfchaffen, 
namentlich in Bezug auf die Pafchafeier; fie hatte einige 
Männer ihrer Anfiht in hohe Staatdämter gebradjt, den 
Schreiber des Könige, Saphan, und den Oberpriefter Hils 
fia; außerdem erfcheinen nody als thätige Perfonen bei dem 
Vorgang Jeremia, Sohn des Hilkia, Ahikam, der Sohn 
Saphan’s, Freund des Seremia?), und eine Prophetin Hulda, 
Sm achtzehnten Jahre des Könige, in einem Alter, wo er 
noch jung genug war, um nicht an Lift zu denken, und alt 
genug, um bie gewünfchten Beränderungen burchzuführen, 


1) 2. Chron. 30, 10. 15— 18, 
2) Er rettet einmal den Propheten, ald das Volk. ihn tüdten will; 
‘er. 26, 24. 
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findet der Oberpriefter Hilfia ein Buch im Tempel, das die 
gewünfchten Neuerungen der Neformatoren ald uralte, wahrs 
fcheinlich ald mofaifche Beftimmungen hinftellte. Nachdem die 
Reformation Hiskia's fich nicht erhalten hatte, glaubte man 
wohl, ihr durch eine angeblich uralte, im Tempel bewahrte 
fchriftliche Urkunde einen bleibenden Beftand zu fichern. Ich 
kann der Anficht nicht beiftimmen, die von Hilfia anufgefuns 
dene Schrift möge noch von Hiskia's Zeiten ber im Tempel 
irgendiwo gelegen feyn, und Hilfia habe fie zufällig aufgefuns 
den. Hier iſt Abfiht. Hilfia war Öberpriefter, zu feiner 
Zeit war der Götzendienſt herrfchender Cult, wäre der Sins 
halt der Schrift ihm nicht fchon vorher befannt, wäre er 
nicht zum Voraus mit ihren Veränderungen des Beftehenben 
einverfianden gewefen: ew.hätte zuverläffig dad Bud) entwes 
der gar nicht, oder wenigitend nicht ohne vorhergehende Bes 
rathung mit anderen Prieitern an den König geſchickt. Auch 
wird durchaus Feine Andentung gegeben, daß fich Hilfia und 
Saphan über den Inhalt der Schrift gewundert hätten: ins 
deß ſich doc, der König über die Abweichung ihrer VBorfchrifs 
ten von dem biöherigen Brauche fo fehr entfeßt, daß er feine 
Kleider zerreißt. Es möchte eingewendet werden, man fönne 
ja nicht wiffen, wie lange Hilkia fchon im Befige der aufges 
fundenen Schrift gewefen, bevor er fie dem Saphan übergab; 
ob er fie nicht wirklich zuvor den Prieftern vorgelegt und fie 
mit ihrer Zuftimmung dem König zugefandt habe. Allein 
unbefannt waren die Neuerungen der Schrift feit Hiskia 
nicht mehr; wäre die Priefterfchaft überhaupt dieſen Neues 
rungen günftig gewefen, fo hätte fie bereitö vor der Auffins 
dung der Schrift diefelben eingeführt. Auch dem König Jos 
fia konnten bie reformatorifchen Beftrebungen feines Urgroßs 
vaters Hisfia nicht wohl vollig unbekannt ſeyn; nur Das 
war ihm neu und unerwartet, daß bie Abänderungen, welche 
eine Kleine Partei feit einigen Menfchenaltern im Gottespienft 
durchzuführen fuchte, ſich auf uralte Beitimmungen gründen 
folten; und Died war denn audy ber Hauptzwed ber unters 
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gefchobenen Schrift; fie follte beweifen, daß Das, was man 
bisher als ein Erzeugniß unbefugter Neuerungsfucht, als eine 
Abweichung von der alten Volksreligion zurüchwies, eben die 
religiöfe Ueberzeugung und der Dienft der Väter geweſen fey. 
Beraltet können weder dad Materiale, noch die Züge biefer 
Schrift gewefen ſeyn; denn der Schreiber Saphan lieft fie 
ohne Anſtand vor, Daß fie in Geldfaften gefinden worden, 
wie man bisher angenommen hat, wird weder in den Büs 
chern der Könige noch in Denen der Chronik gefagt; man 
vermuthet ed, weil man fie bei Gelegenheit einer Bezahlung 
der Bauleute auffand. Die Rabbinen behaupten, in ben 
Tempelmauern feyen verborgene Köcher geweſen; in einer Dies 
fer Vertiefungen habe Hilkia das Gefeßbuch gefunden). Der 
Geldkaſten felbft war fein Ort, wo eine Schrift lange hätte 
verborgen liegen Fönnen, denn er wurde öfters geleert; der 
ägyptifche König Siſak plündert ihn (1. Kön. 14, 26), der 
jüdifche König Affa nimmt aus dem Tempelſchatz, um ben 
Beiftand des fyrifchen Könige gegen Iſrael zu erfaufen 
(1. Kön. 15, 15. 18.)5 Joas, „König von Suda, erfauft 
mit gleichen Mitteln den Frieden von Iſrael (2. Kön. 12, 18.); 
Joas, König von Ifrael, nimmt aus dem Tempel in Serus 
falem Gold und Silber (2. Kön. 14, 14.)5 Ahas, Bater 
des Hiskia, bringt durch den Tempelfchat den König von 
Affyrien gegen Sfrael auf feine Seite (2. Kön. 16, 8); 
Hiskia felbft, der ald fromm gerühmte Hiskia, gewinnt den 
König von Affyrien auf gleiche Weife, löft noch dazu alles 
Golds und Silberbled, im Tempel ab (2. Kon. 18, 14— 16.) 
— Wo die Schrift im Tempel angeblich gefunden worden, 
ift ziemlich gleichgültig; ich habe diefe verfchiedenen Plündes 
rungen nur aufgezählt, um zu beweifen, daß der Geldkaſten 
fein Drt gewefen fey, wo ein alter frommer Priefter das 
Buch vor abgöttifchen Königen hätte verbergen können. 


— — — — 


») R. Jud. Leo lib. 2. de templo cap. 24. bei Lund, jüd. Heiligth. 
Seite 81. 
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Wir ziehen nun aus diefen Bemerkungen für unfere Uns 
terfuchung folgendes Refultat. 
Die religiöfen Anfichten, welche in den biblifchen Büchern 
ald die wahren jehoviftifchen bezeichnet find, tragen fämmts 
lich das Gepräge bes religiöfen Standpunctes, auf welchem 
ſich das jüdische Volk erft nady der Gründung bed neuen 
Staates am Schluffe der babylonifchen Gefangenfchaft, alfo 
nicht vor dem Beginn des zweiten Tempelbaued 534 v. Chr. 
befand, Bor diefer Zeit theilten, wie bei’ anderen Völkern, 
nur wenige Männer eine folche beſſere Erfenntniß, unterjchies 
den fich jedoch vor den Weiſen anderer Nationen Dadurch, 
daß fie ihre gereinigte Lehre nicht ald Geheimniß bewahrten, 
fondern mit Gefahr ihres Lebens geltend zu machen fuchten. 
Dahin gehören die Propheten Goel, Amos, Hofen, 
Micha, Sefaia, Nahum, welde alle in dem Sahrhundert 
von 800 bis 700 vor Ehrifti Geburt auftreten; fo daß es 
fcheint, die erften Anfänge einer folchen reineren Erfenntniß 
und Berwerfung des Götzendienſtes dürften nicht über bag 
Jahr 800 hinaufgefebt werden. Shnen folgten Zephanja, 
Habakuk, Dbadja, dann in der Sefangenfchaft felbft Je⸗ 
.remia und Ezediel. Diefe reformatorifche Partei, vie 
ihre Beftrebungen felbft im Laufe der Zeit veredelte und ers 
weiterte, war, wie wir aud den Schriften der’ zulegt genanns 
ten Propheten erfehen, in der Gefangenfchaft nicht müde ges 
worden, das Unglüd des Volkes dem Götzendienſt zuzufchreis 
ben, und hatte dadurch im Volke fefteren Fuß gefaßt, wenig⸗ 
ftens, unterflüßt von den verwandten religiöfen Begriffen der 
Perſer, fih an Zahl veritärft und ihren Einfluß benüßt, 
einen Theil der Suden zur Rückkehr in das Baterland zu 
beitimmen (Ezechiel 20, 38.). Sie erfcheint als anführend 
und orbnend bei der neuen Gründung des Staates, fie auch 
legte die Sammlung der heiligen Schriften an, die wir jebt 
befiten. Wäre eine Sammlung von jenen ifraelitifchen und 
jüdischen Prieftern und Propheten!) veranftaltet worben, 
9 ef. a4, 25; Micha 3,8. 11; Jer. 2, 8; Kap. 6, 31; Sachar. 10,2, 
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welche mit den letzten Königen und dem geſammten Volke 
dem Götzendienſt ergeben waren, dem ſie auch in der Gefan⸗ 
genſchaft nicht entſagten: eine ſolche würde natürlich ganz 
anders ausgefallen ſeyn und uns weit hellere Blicke in den 
früheren religiöfen Zuſtand der Hebräer thun laſſen. Dieſe 
Reformatoren aber überarbeiteten bie aufzunehmenden Schrif⸗ 
ten in ihrem Sinne und wieſen ſolche, die ihrem Zwecke nicht 
zuſagten, wie fie ohne Zweifel von der Gegenpärtei gleich⸗ 
falls eriftirten, zurüd. Ihr Hauptaugenmerf bei der Arbeit 
war, die gereinigte Verehrung Sehova’d auf berühmte Nas 
men des hebräifchen Alterthums zurücdzuführen und das jes 


. weilige Glück des Volkes ald Folge eines reinen Jehovacul⸗ 


tus, das Unglüd ald Strafe der Abgötterei hinzuitellen, Das 
neben aber auch den Borredhten der Priefterfchaft, den Zehn⸗ 
ten und anderen vielfältigen Abgaben durch den Namen 
Moſe's eine uralte Begründung zu verfchaffen. Die Eins 
führung des untergefchobenen mofaifchen Geſetzes, obwohl eine 
ſolche ſchon unter Sofia verfucht wurde, gelang noch nicht 
einmal vollftändig am Anfang ber Orünbung bed neuen 
Staated unter Serubabel und Esra. Erft ald Nehe⸗ 
mia nachkam und ald Statthalter über Juda auf bad Volk 
einen weit bedeutenderen Einfluß ausübte, ald Eöra, benüßte 
man den Zeitpunct der Einweihung des neuen Tempels, um 
jeßt auch dem neuen Eultus Geltung zu verichaffen. Höchft 
wichtig ift in diefer Beziehung das 10. Kapitel ded Nehemia. 
Hier werden Anftalten zur Einführung des mofaifchen Ges 
feed gemacht, die deutlich genug beweifen, wie wenig bes 
gründet dasſelbe noch auch in der Meinung der vornehmeren 
Juden war, wie fehr man für deffen Beitand fürchtete, wie 
fremd und neu feine Borfchriften erfchienen. Die Oberften, 
Priefter und Leviten fchließen einen Bund miteinander, vers 
pflichten fi) durch Siegel und Unterfchrift für die Anerfens 
nung dieſes Geſetzes, und zwar werben dieſe Männer durch 
ihre namentliche Aufführung ald eine Partei bezeichnet, wels 
cher ſich dann das übrige Voll, wie es Vers 29. heißt, Die 
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Priefter, die Leviten, die Thorwärter, Die Sänger, bie eiges 
nen Leute und Alle, welche fich abgefondert von den Völkern 
der Fänder zum Gefete Gotted, ihre Weiber, Söhne und 
Töchter, überhaupt jeder Einfihtige und Berftändige 
anfchloffen. Auch diefe mußten fchwören, das moſaiſche Ges 
bot zu halten. Es ging aber gleichwohl fo leicht nicht mit 
der Einhaltung dieſer neuen mofaifchen Borfchriften; Die 
Leviten und Sänger verlaffen den Tempel, weil man fie nicht 
bezahlt; man arbeitet und treibt Handel am Sabbath, felbft 
Priefter heirathen fremde Frauen‘). Nehemia fohreitet zwar 
gegen diefe Uebertretungen ein; allein es liegt am Tage, daß 
ed wohl einer längeren Zeit beburfte, um dem Geſetze Die 
fpätere ängftliche Beobachtung zu verfchaffen. Beſonders 
wichtig find in diefer Beziehung die Geftändniffe des Prophes 
ten Maleachi. Niemand von den Cingewanderten bes 
quemt ſich gerne dem befchwerlichen Dienfte, welchen das 
neue Geſetz vorſchreibt. Zu den SPrieftern fpricht Jehova 
Kap. 1, 6: «Ein Sohn ehret den Bater und ein Knecht feis 
nen Herrn. Bin ich nun Bater, wo it meine Ehre? bin 
ich Herr, wo ift meine Achtung, ihr Priefter, Verächter meis 
ned Namens?» Diefe dagegen Flagen Vers 12: «Siehe, 
weiche Mühfal!» + Des Priefters Lippe,» fährt der Prophet 
Kap. 2, 7. fort, «fol Kunde bewahren, und Belehrung foll man 
fuchen aus feinem Munde; denn ein Bote Jehova's der Heers 
fhaaren ift er. Ihr aber feyd abgewichen vom Wege, habt 
Biele firaucheln gemacht durch die Belehrung, habt zeritört 
Levi's Bund. Aber ich will euch auch verächtlich und niedrig 
machen vor allem Bolfe, dafür, daß ihr nicht beobachtet 
meine Wege und Partei nehmet bei der Belehrung.» «Bers 
geblich iſt's,“ fagen die zurüdgefehrten Suden Kap. 3, 14., 
Gott zu dienen, und weldyer Gewinn, daß wir Alles gegen 
ihn beobachteten und daß wir in Trauer einhergingen vor 
Sehova der Heerfchaaren? Und nun preifen wir felig bie 


1) Nehem. 13, 10; Kap. 13, 15; Kap. 13, 28. 
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Uebermüthigen; aufgebauet find die Frevel Uebenden; auf die 
Probe ftellten fie Gott und entrannen.» Da verheißt Dias 
leachi die Ankunft ded Meffiad, der ein furchtbares Gericht 
über die Ungläubigen üben werde; «euch aber, bie meinen 
Namen fürchten,» fagt er, "geht auf die Sonne der Geredy 
tigkeit, ihr werdet hüpfen wie Maftfälber, zertreten die Frev⸗ 
ler; denn Afche werden fie feyn unter euren Fußfohlen am 
Zage, den ich fchaffe, fpricht Sehova ber Heerfchaaren. « 
« Daher,» fährt der Prophet fort, « gedenfet bed Geſetzes 
Mofe’d, meines Knechtes, das id) ihm gebot auf Horeb für 
ganz Sfrael, der Sakungen und Rechte. » 

Wir konnen alfo, was den früheren religiöfen Stand» 
punct der Juden betrifft, auf die Ausfagen der mofaifchen 
Bücher nur einen befchränften Werth legen, müffen vielmehr 
für unfere Unterfuchung als die vorzüglichften Quellen folche 
Schriften des alten Teftaments anerkennen, welche einer ſpä⸗ 
teren Ucberarbeitung zum mindeiten nicht in dem Grabe unters 
Lagen, wie Die gefchichtlichen Bücher, Schriften, denen ed nicht 
darum zu thun ift, den früheren Znjtand der Abgötterei nach 
Möglichkeit zu verheimlichen: und dies find Die Propheten‘. 
In den gefchichtlichen Büchern dagegen, beſonders bei bes 
rühmten Namen, werden deutlich nachzumweifende Spuren des 
Söpendienftes, weldye der Bearbeiter nicht hinlänglich vers 
dedte, neben den Zeugniffen der Propheten genügen, um den 
religiöfen Standpunct des ganzen Zeitalterd in das wahre 
Licht zu fegen. Man kann in ber jüdischen Gefchichte den 
religiöfen Stadpunct einer Zeit nicht in einigen Berfen Fi 
racterifirt finden wollen, welche einem reinen Monotheigmus 
das Wort reden, wie man es biöher nur zu gerne gethan 


. 
— — —— — — 


1) Auch die prophetiſchen Schriften ſind nicht mehr rein; ber 
Beweis kann hier nicht weiter geführt werden; es mag genügen, 
daß man dem Jeſaia 26 Kapitel zutheilte, welche erſt nach der 
Gefangenſchaft geſchrieben wurden; der Verfaſſer dieſer Kapitel 
kennt bereits den ECyrus. 
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hat. Die veligiöfe Erkenntniß wird fich immer auch in den 
Handlungen offenbaren müffen; wo eine Perfon oder ein 
Zeitalter eine Handlungsweife an den Tag legt, die ſich mit 
befferen Religionsbegriffen nicht verträgt, da ift auch ber 
Beweis gegeben, daß es fich zu folchen Begriffen nicht bes 
fannte. Ein Mann und fein Vol, weldye, auf Befehl ihres 
Gottes, wie Mofe und die Juden, fo unmenfchlid; gegen 
ihre Mitmenfchen wüthen fonnten: ein foldyed Bolt muß einen 
granfamen, blutigen Gott gehabt haben. Ein Samuel, 
welcher einen gefangenen wehrlofen König eigenhändig ermors 
den, ein Elia, der die Prieiter bed Baal eigenhändig abs 
fehlachten fann, anftatt fie eines Befferen zu belehren, ein 
David, der die Kriegsgefangenen auf den Boden ftreden 
läßt und fie nad der Meßſchnur zur Hinrichtung abmißt: 
foldye Menfchen koͤnnen nicht von dem Glauben an einen allgü⸗ 
tigen Gott und Vater der Menfchheit geleitet worden feyn. Ein 
Salomo, der feinen Bruder umbringen läßt, der in feinem 
Alter, wo doch fonft die Leute überlegter zu Werke gehen, 
den Göttern feiner Frauen Altäre errichtet: ein folder Mann 
hat niemals an die alleinige Erijtenz eines einzigen Gottes 
geglaubt‘, noch weniger von biefem einzigen Gott Dffenba- 
rungen erhalten; ein folher Mann kann nicht aus einer Fa⸗ 
milie hervorgegangen feyn, welche ben reinen Monotheismng 
huldigte, von einem Bater, der ſich einer übernatürlichen Er⸗ 
leuchtung erfreut hätte! 

⸗Will man dad alte Teſtament unbefangen unterfuchen, 
fo zerfließt der SHeiligenfchein eines reinen Monotheismus, 
mit welchem einige wenige Männer einer fpäteren befferen 
Erkenntniß ihre Vorfahren geziert haben, und es tritt Feine 
reinere Religion hervor, ald die der verwandten cananitifchen 
Stämme, höchitend mit dem Unterfchiebe, daß der allgemeine 
femitifche Stammgott Baal oder Melech, d. h. Herr und 
König, bei den Hebräern unter dem Namen Jehova ben 
Character eines hebräifchen Nationalgptted annahm, der jet 
von den Nachbargättern unterfchieden feyn, ald Gott der 
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Nation von den Hebräern allein verehrt feyn wollte uns 
über feinen Dienft eiferfüchtig wachte. Wie bei ben Ganas 
nitern feit unvordenklichen Zeiten, fo haben auch bei den 
Hebräern die Altäre von Menfchenblut geraucht von Abras 
ham bis zum Untergange der beiden Staaten Sfrael und 
Juda. Die wenigen Stimmen, welche unter den Propheten 
in fpäterer Zeit gegen den Götzendienſt auftreten, reichen, 
wie oben bemerft, nicht über das Ssahr 800 vor Chrifti Ge 
burt zurüd und fönnen durchaus nicht für einen Ausdruck 
der Bollögefinnung gelten, nicht einmal für bie herrfchende 
Anficht in den Prophetenfchulen; denn es wird in den Schrif- 
ten der Propheten, die und erhalten find, oft genug darüber 
geklagt, daß das ganze Boll, Priefter und Propheten nicht 
ausgenommen, dem Götendienft ergeben fey. Vielmehr find 
biefe wenigen Stimmen nur vereinzelte Funken einer bef- 
feren Erfenntniß, die nicht zünden konnten, bis Die äußere 
Macht der Perſer, welche feine Menfchenopfer und fein Bild 
der Gottheit duldeten, ihnen zu Hülfe fam. Denn wenn ed 
folchen waderen Männern auch ein paar Mal gelang, einen 
Regenten ded Reiches Tuba für fich zu gewinnen; fo war 
doch dieſer Einfluß fo vorübergehend, daß es Flar genug her⸗ 
vortritt, wie ganz ohne Halt diefe reineren Begriffe im Bolfe 
waren. Höoöchſt fchlagend für die Behauptung, daß Menfchens 
opfer bis zum Erile aud im Jehovacultus gebräuchlic, was 
ren und namentlich von Mofe begünftigt wurden, ift obiges 
Geftändniß des Propheten Ezechiel, wo Jehova Kap. 20, 
35. fpricht: ·Ich gab ihnen Sakungen, die nicht gut 
waren, und Rechte, wodurch fie nicht lebten, verunreis . 
nigte fie durch ihre Dpfergaben, indem fie alle J 
Erſtgeburt darbrachten, (auf daß ich fie zerſtörte, auf — 
daß fie erkenneten, daß ich Jehova bin.») Derſelbe Prophet", "" 
fährt im 30. Berfe fort: «Wie? auf dem Wege eurer 
Bäter Herunreinigt ihr euch und ihren Scheufalen huret ihr 
nad), und indem ihr eure Geſchenke bringet, indem ihr eure 
Kinder weihet durch's Keuer, verunreinigt ihr euch 











durch all eure Gögen bis auf diefen Tag?» — Bir 
werben über dieſen Punct an feinem Drte ausführlicher zu 
fprechen haben. Hier noch vorbereitend einige Worte über 
das Berbot bed GöKendienftes und der Menfhen> 
opfer im mofaifchen Gefeße; beide Begriffe nehmen wir zus 
fammen, da der cananitifche Götzendienſt zum größten Theil 
mit Menfchenopfern verbunden war und dad Verbot des 
Goͤtzendienſtes im Allgemeinen auch das Berbot der Menfchens 
opfer einfchließt. 

Die vornehmlichiten Stellen, durch welche im moſaiſchen 
Geſetz der Göstendienft und die Menfchenopfer verboten wer⸗ 
"den, find folgende '). 

2. Mof. 34, 12 —16: «Hüte dich, daß du nicht einen 
Bund fchließeft mit den Einwohnern bed Landes, in welches du 
kommſt, damit fie nicht zum Fallſtrick werben in deiner Mitte; 
fondern ihre Altäre follt ihr zerflören und ihre Bildſäulen 
zerbrechen und ihre Afcheren ausrotten; denn du follit keinen 
anderen Gott anbeten; denn Jehova, Eiferer ift fein Name, 
ein eifriger Gott ift er; daß du nicht einen Bund fchließeft 
mit den Einwohnern des Landes und fie dann, wenn fie ihren 
Göttern nachhuren und ihren Göttern opfern, did) einladen 
und du effeft von ihrem Opfer, und nehmeft von ihren ZTödhs 
tern für deine Söhne, und dann ihre Töchter ihren Göttern 
nachhuren und machen deine Söhne ihren Göttern nadı= 
huren. » 

ch uch HH 3, Mof. 19,4: « Shr ſollt euch nicht zu den Götzen wenben 
Ka, a gegoffene Götter 2. ihr ud) nicht machen. Ich bin Jehova, 


a Steine mit Bilbwerf ſollt ihr fegen in eurem Lande, um Davor ans 
re J. . ‚zubeten; benn ich bin n Jehora, euer Gott.» Vergl. 2. Moſ. 34, 17. 


1) Die bekannte Stelle: »Ich bin der Herr, dein Gott, du follfk 
nicht andere Götter haben neben mir,„ fdyließt die Menſchen⸗ 
opfer im Jehovadienſt nicht aus. 





4. Mof. 33, 52: «Bertreibet alle Einwohner des Lan⸗ 
des vor euch und zerftöret ihre (Steine mit) Bildwerken und 
ale ihre gegofjenen Bilder follt ihr zerftören und alle ihre 
Höhen follt ihr vertilgen. » 
5. Miof. 4, 19: «Daß du deine Augen nicht erhebeft 
gen Himmel und die Sonne fihaueft und den Mond und die 
Sterne, das ganze Heer bed Himmels, und laffeft dich vers 
führen und fie anbeteft und ihnen bieneft, welche Sehova, 
euer Gott, allen Völkern zugetheilet unter dem ganzen 
Himmel. Euch aber hat Sehova genommen und euch ausges 
führt aus dem eifernen Dfen, aus Aegypten, daß ihr fein 
eigenthümlich Bolt wäret, wie zu diefer Zeit gefchehen. » 
5. Moſ. 6, 14: “Shr follt nicht anderen Göttern nadıs 
gehen von den Göttern der Bölfer ringe um euch her. Denn 
ein eifriger Gott ift Sehova, bein Gott, in deiner Mitte, 
Daß nicht der Zorn Jehova's, deines Gottes, entbrenne über 
dich, und daß er dich vertilge vom Erbboden weg. » 
5. Mof. 7, 1: «So dich Sehova, dein Gott, in bag 
Sand bringet, wohin du kommt, es einzunehmen, und gedße 
Völker vor dir austreibet, die Hethiter und die Gergefiter 
und Pherefiter und die Heviter und die Sebufiter, fieben Vol tal 
fer größer und ftärfer denn du; und Sehova, bein Gott, ver me 
gibt fie dir hin und du fchlägft fie; fo ſollſt du fie verbans + — 
nen, fein Bündnig mit ihnen ſchließen und fie nicht begnas vn Im 
digen. Und du follit dich nicht mit ihnen verfchwägern; Deine —* * 
Töchter ſollſt du nicht ihren Söhnen geben, und ihre Tüchter, ” 9 
ſollſt du nicht nehmen für deine Söhne; denn fie werben. —R 
deine Söhne abwendig machen von mir, daß fie anderen: IN 
Göttern dienen, und dann wird der Zorn Jehova's entbrems Au Y 
nen über euch, und er wird dich fchnell vertilgen. Sondern fo 
folft du thun an ihnen: ihre Altäre follt ihr umreißen und 
ihre Säulen zerbrechen und ihre Afcheren abhauen und ihre 
Bilder verbrennen mit Feuer. Denn ein heilige Bolt bift 
du Sehova, deinem Gott; did) hat Tehova, dein Gott, ers 
wählet, fein eigenthümliches Volk zu feyn aus allen Völkern, 


an N Tank Wirte laanen. un Yard na ’ 6 

—* Ay ur wir fe, neven , din mn hr ——— 

3* u — ER m! ta ar 

v ul Sir ur Saul 6 4 ji a 7 





82 


welche auf dem Erdboden find.» Verd 25: « Die Bilder 
ihrer Götter follt ihr verbrennen mit Feuer; du follft nicht 
das Gold und Silber an ihnen begehren und e8 dir nehmen, 
dag du dich nicht darin verftrickeft, Denn ein Gräuel Jehova's, 
deines Gottes, ift ed. Und du ſollſt feinen Gräuel in dein 
Hand bringen, daß du nicht verbannt werbeft gleich ihm; 
verabfcheuen folft bu ed und für einen Gräuel halten; denn 
verbannet ift ed.» 

5. Mof. 12, 3: «Bertilgen fellt ihr alle Drte, wo bie 
Völker, welche ihr vertreibet, ihren Göttern dienten, auf den 
hohen Bergen, auf den Hügeln, und unter allen grünen Bäus 
men; und reißet um ihre Altäre und zerbrechet ihre Säulen, 
und ihre Afcheren verbrennet mit Feuer, und die Bilder ihrer 
‚ Götter zerfchlaget und vertilget ihre Namen von felbigem 
Drte. Nicht alfo follt ihr Sehova eurem Gott thun, fondern 
den Ort, weldyen Sehova, euer Gott, erwählen wird aus 
allen euren Stämmen, feinen Namen dahiu zu legen, feinen 
Sig follt ihr auffuchen und dahin kommen. » 

5. Mof. 13, 1: «So in deiner Mitte ein Prophet 
aufftehet, ober der Träume hat, und gibt dir ein Zeichen 
oder Wunder, und ed kommt das Zeichen und Wunder, 
das er dir gefagt, indem er ſprach: Laß ung anderen Göt⸗ 
tern nachgehen (die du nicht kenneſt) und ihnen dienen: fo 
folft du nicht hören auf die Worte felbiged Propheten oder 
anf Selbigen, der Träume hat; denn Sehova, euer Gott, 
verfuchet euch, zu erkennen, ob ihr Sehova, euren Gott, lies 
bet mit eurem ganzen Herzen und mit enrer ganzen Seele. » 
Vers 5: «Und felbiger Prophet oder Selbiger, der Träume 
hat, foll getödtet werden, weil er Abfall gerebet hat wider 
Schova, euren Gott. » 

5. Mof. 13, 6: «So dein Bruder, der Sohn deiner 
Mutter, oder bein Sohn oder beine Tochter vder das 
Weib an deinem Bufen oder der Freund, den du wie 
beine Seele Tiebeft, dic; heimlich anreizet und fpricht: Laß 
und gehen und anderen Göttern dienen (welche bu nicht 
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kennſt, noch deine Väter, von den Göttern der Völker rings 
um euch her, nahe bei dir oder ferne von dir, von einem 
Ende der Erde bis zum andern Ende): fo follft du ihm nicht 
willfahren und nicht auf ihn hören und feiner nicht fchonen, 
noch dich feiner erbarmen, noch ihn verbergen; fondern ums 
bringen follft du ihn, deine Hand fol die erfte gegen ihn feyn, 
ihn zu tübten, und die Hand des ganzen Volfed darnadı, 
und fteinige ihn, daß er fterbe, weil er geſucht, dich zu vers 
leiten von Sehova, deinem Gott, der dich ausgeführt aus 
dem Lande Aegypten, ans dem Häufe der Snechtfchaft, und 
ganz Iſrael foll es hören und fich fürchten und nicht mehr 
folcherlei Böfes thun in deiner Mitte, » 
5. Mof. 16, 21: « Du follft dir feine Aſchera aufpflans 
zen von allerlei Holz neben dem Altar Jehova's, deined Gots 
ted, den du dir macheft. Und du follft feine Säule aufrichs 
ten, welche Sjeheva, dein Gott, haffet.» 
5. Mof. 12, 31: «So Sehova, dein Gott, die Völfer 
androttet, zu welchen du fommft, fie zu vertreiben vor bir, 
und du haft fie vertrieben und wohneft in ihrem Lande: fo 
habe Acht auf dich, daß du dich nicht verftricken Taffeft, ihnen 
nachzufolgen, nachdem fie vor dir vertilget worden, und daß 
du nicht ihre Götter ſucheſt und fprecheft: Wie diefe Völker 
ihren Göttern dienen, alfo will aud ich thun. Du folft 
sicht alfo Sehova, deinem Gott thun; denn alle Gräuel Je⸗ 
hova's, die er haffet, haben fie ihren Göttern gethanz denn 
auch ihre Söhne und ihre Töchter verbrennen fie mit Feuer 
ibren Göttern. » F 
3. Moſ. 20, 1: «Und Jehova redete zu Moſe und Aut 17. 
ſprach: Und zu den Söhnen Iſrael's ſollſt du ſprechen: Ein or: 3 
jeglicher von den Söhnen Iſrael's und von den Fremdlingen, "VI 
die ſich aufhalten in Sfrael, der von feinem Samen dem "7. 
Molech gibt, der foll getödet werden, dad Volk des Landes 
folt ihn fteinigen. Und ich will mein Angeficht richten wider 
felbigen Menfchen und ihn ausrotten aus feinem Wolfe, weil 
er von feinem Samen dem Molech gegeben, fo Daß er mein 
6* 
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Heiligthum verunreiniget und meinen heiligen Namen ent⸗ 
weihet hat. Und wenn das Volk des Landes die Augen ver⸗ 
ſchließet vor ſelbigem Menſchen, wenn er von ſeinem Samen 
dem Molech gibt, daß fie ihn nicht tödten: fo ſetze ich mein 
Angeficht wider felbigen Menſchen und wider fein Geſchlecht, 
and rotte ihn and und Alle, die ihm nachhnren und dem 
Molech nachhuren aus ihrem Volke. » 

5. Mof. 18, 10: «Es fol nicht unter dir gefunden 
werben, ber feinen Sohn oder feine Tochter durch's Feuer 
weihet. » 

3. Mof. 18, 21: «Don deinem Samen follft du nicht 
geben dem Molech zu weihen, damit bu nicht den Namen 
Jehova's, deines Gottes, entweiheſt. Ich bin Sehova.» 

Ich brauche zu diefen Stellen nicht weiter zu bemerken, 
daß hier das Verbot des Götzendienſtes und der Menfchens 
opfer mit großer Schärfe gegeben ift. Kaum kann eine Eins 
richtung getroffen werben, welche jedem Berfuch einer Ber 
führung wirffamer entgegenarbeitete, ald der Befehl 5. Mof. 
13, 6. ff., felbft die nächften Blutöverwandten und den ges 
liebteften Freund fogleich mit eigener Hand zu ermorden, 
wenn er den Verſuch einer Ueberredung zum Abfall von Je 
hova wagen follte. Der Verfaffer diefes Befehles hat in feis 
nem Eifer den fürchterlichen Mißbrauch ganz außer Acht ges 
laffen, welcher mit einer derartigen Verordnung getrieben 
werben fönnte; denn bei biefem Stande der Dinge könnte 
jeder Mord mit dem Borgeben eined Verfuches der Verfühs 
rung zum Gößendienft entfchuldigt werden. 

Eben dieſe Schärfe des Verbotes beweiſt nun aber auch 
zugleich, daß das Verbot felbft nicht vorhanden ſeyn konnte, 
wenigſtens nicht ald Wille des Gefeßgeberd anerkannt wurde, 
fo lange der Gdgendienft bei den Hebräern in Uebung war, 
nämlich nicht vor der babylonifchen Gefangenfhaft. Es ift 
nicht denkbar, daß ein ſolches Geſetz, angeblid von dem 
Gotte der Nation durch einen hochverehrten Gefeßgeber ers 
theilt und als das heiligfte Gebot hingeftellt, fo ganz und 
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gar von Prieftern, Königen und von dem Bolfe mißachtet 
worden wäre, daß fich der Einzelne und die gefammte Nation 
fo muthwilig den fürchterlichen Flüchen Preis gegeben häts 
ten, welche auf eine Uebertretung beöfelben gefegt waren! 
Wir finden nirgends eine Auflehnung von Seiten des Volkes 
gegen den Goͤtzendienſt oder gegen die Menfchenopfer, nirgends 
ein Beifpiel, daß unter den Millionen, welche Sahrhunderte 
lang dem Cultus ber Sananiter, Affyrer und Babylonier ers 
geben waren, auch nur Einer aus dem Bolfe einen Berwand- 
ten ober Freund oder Fremden ald Berführer zum Götzen⸗ 
dienfte der Priefterfchaft angezeigt ober ermordet hätte‘). 
Auch noch in fpäterer Zeit, wo man eher hellere Anfichten 
vermuthen bürfte, erhebt fich feine theilnehmende Stimme, 
feine vertheidigende Hand fir die Propheten, die vereinzelt 
und verlaffen ihrer befferen Ueberzeugung zum Opfer fallen. 
Wird ja, ihren Beitrebungen fo ganz entgegen, fogar in ben 
mofaifchen Büchern an den Verſuch Abraham’s, feinen eins 
zigen Eohn zu opfern, die größte Verheißung für ihn felbft 
und für das ganze Bold gelnüpft. Der Stammvater der 
Nation gibt ein Beifpiel, das mit obigen Verordnungen in 
dem fihneidendften Widerfpruche fteht. Wenn man nur irgend 
unbefangen auf die jüdifche Gefchichte blicken will, fo muß 
die bisherige Auſicht, nach welcher Verbote des Götzendienſtes 
von folder Schärfe fchon von Moſe gegeben worden wären, 
ſich als augenfcheinlicher Irrthum darftellen. Das Bolf der 
Hebräer ſoll fih in einem unanfhörlichen Wechſel von Aners 


1) Man Pönnte bier etwa den Pinehas und einige andere Beifpiele 
aus den moſaiſchen Büchern anführen wollen. Allein diefen Bü- 
dyern mußte wohl daran liegen, für ihre Gefehe zugleid, auch 
Beifpiele einer Vollftredung unter Mofe zu liefern. Das Hebraͤer⸗ 
volk, weldyes nad) 4. Mof. Kap. 25. mit den Moabitern opfert, 
wird fdywerlid; 4. Mof. 15, 32. einen Mann gefteinigt haben, 
weil er am Sabbath Holz lad. Der Kampf um Geltung eines 
Cults wurde blos in höheren Kreifen, von Prieftern, Propheten 
und Köntgen geführt. 





fennung und Abfall durd, feine ganze Geſchichte heranf befun- 
den haben bis zur Rückkehr aus der babylonifchen Gefangen 
ſchaft. Ein foldyed Verhältniß ift nicht möglich, man fann 
nicht ein Geſetz, das fich als das heiligfte und unverleglichite 
ankündigt, in einem Decennium befolgen, im andern aufgeben, 
im dritten wieder anerkennen, im vierten abermald wegwers 
fen, und fo fort; man kann nody weit weniger heute reine 
und erhabene Begriffe von einem einzigen, allgütigen Gytt 
haben und morgen wieder feine Kinder dem Moloch opfern. 
Bielmehr beftand die herrſchende Religion bei den Hebräern 
nicht in der Berchrung eines einzigen, allgütigen Gottes, 
wie ihn das neue Teſtament lehrt, fondern, je nachdem ein 
benachbartes Bolf mehr oder weniger politifchen Einfluß übte, 
in phönizifchem, aſſyriſchem und chaldäifchen Gößendienit, 
aus weldhem ſich ein Nationalgott Ssehova hervordrängt, 
beffen Berehrungsweife fich diefen Eulten bequemt. 

Dem Verbote ded Göoͤtzendienſtes ſchließt ſich gewöhnlich, 
wie obige Stellen zeigen, der Befehl an, die Gegenftände des 
heibnifchen Eulted zu zerftören und die Opferftätten zu vers 
‚unreinigen. Bon einer berartigen Verunreinigung erfahren 
wir aber erft zu Hiskia's und Joſia's Zeiten. Im Gegen, 
theil ift aus dem alten Teſtament erfichtlich, daß die Hebräer 
eben an berühmten heidnifchen Opferflätten aud) ihre Opfer 
verrichteten. Gideon haut zwar den Altar ded Baal um, 
den fein Vater errichtet hatte, baut den Altar des Jehova 
aber. auf diefelbe Stelle des Berges und fest in feine Stadt 
Dphra felbft ein goldened Bild des Gehova. Salomo läßt 
durch phönizifche Götendiener den Tempel Sehova’d auf dem 
Hügel Morijah erbauen, der alten Dpferftätte-der cananitifchen 
Sebufiter, welche auch nach der Eroberung David's in ihrer 
Stadt Tebus, dem heiligen Ierufalem, bleiben. David 
kauft fogar von dem Sebuftter Aravna einen cananitifchen 
Dpferplag, wo wahrfcheinlich ein Bild des Moloch jtand, wie 
2. Sam. 24, 18. f. erzählt wird, in der Abficht, hier dem 
Jehova zu opfern und ihn dadurch zu befliimmen, eine Peft 
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aufhören zu laflen; und nicht blos den Pat kauft David, 
fondern auch die heibnifchen Dpfergeräthe und Ipfertbiere, 
um. hier auf der cananitiichen Stätte fogleich fein Opfer zu 
verrichten. Ssehova wird dadurch fo wenig beleidigt, daß er 
allein durdy ein Opfer an diefer Stelle, wo fein Engel fand, 
ausgeföhnt werden konute. Auch Elia opfert auf dem Berge 
Carmel, der bei den Phöniziern heilig war. 

Ebenfowenig findet fi in der hebräifchen Geſchichte ein 
Beleg, daß ein Berbot der Berheirathung mit den au 
grenzenden heibnifchen Stämmen, wie es gleichfalls in obigen 
Stellen ausgefprocdhen wird, bei den Hebräern bie auf die 
Rückkehr aus der Gefangenichaft Geltung gehabt hätte; «bie 
Hebräer vertilgten nicht die Völfer, wie ihnen Sehova bes 
fohlen, » fagt der 196. Pfalm, Vers 34,, «fie vermifchten 
ſich mit ihnen und lernten ihre Thaten.» Das mofaifdye Ges 
fe felbft widerfpricht diefem Berbot 5. Moſ. 21, 10. wo es 
beißt: »So du auszieheſt zum Streite wider beine Feinde, 
und Sseheva, dein Gott, gibt fie Dir in deine Hand, und bu 
fängft Gefangene von ihnen; und du fieheft unter ven Ge 
fangenen ein Weib von fchöner Geftalt und haft Luft zu ihr 
und nimmt fie dir zum Weibe: fo führe fie in bein Haus, 
und fie fcheere ihr Haupt und befchneide ihre Nägel und 
lege die Kleider ihrer Gefangenſchaft ab und wohne in deis 
uem Haufe und beweine ihren Bater und ihre Mutter einen 
Mond lang; und darnach magit bu ihr beimohnen und fie 
ehelichen, daß fie dein Weib fey.- Es wird in Diefer 
Stelle zwar von einigen Seremonien gefprochen, woburd; bad 
ausländische Mädchen gewiffermaßen nationalifirt werden follte, 
aber Feine Sylbe von einer Neligionsveränderung‘). Biel 
mehr nimmt das Gefeß auf die heidnifchen Aeltern eine wirk⸗ 
lich zarte Rücdficht, indem ed dem Mädchen vorfchreibt, bie 


1) Die Erklärung, Mofe babe bloß die Ehen mit Cananitern ver: 
boten, mit anderen Ausländern aber erlaubt (fo Michael. Mof. 
Recht. und Win. bibl. Realw. unter dem Artitel Ehe), üt ein 
mißlungener Verfud), deu Widerfprud) zu heben, der zwifdyen 
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Trennung von diefen Aeltern einen Monat lang zu beweinen. 
Daß ſich die Religionsveränderung von felbft hier verftehe, 
fann nicht behauptet werben; ed wäre Died ein wichtiger 
Punct gewefen, der wohl weit eher hätte erwähnt werben 
müffen, als das Abfchneiden ver Nägel Auch deuten andere 
Stellen darauf hin, daß man fremden Frauen ihre heimifche 
Religion ließ; ich erinnere 5. B. an die Rahel, vie ihres 
Baterd Bögen mit aus der Heimath nimmt, und an die aus 
laͤndiſchen Frauen der Könige, welche feit Salomo den Eult 
ihrer heimifchen Götter üben. Mofe felbft ging mit dem 
Beifpiel einer ehelichen Verbindung mit Ausländerinnen vors 
an; feine Frau Zippora war die Tochter eines midianitifchen 
Priefterd. Später heirathet er auch eine Aethiopierin, 
worüber ſich Aaron und feine Schweiter mißbilligend äußern, 
dafür aber von Jehova beftraft werden. Died gefchah in 
der Wüſte (A. Moſ. 12, 1). Daß er audy eine jübifche 
Frau gehabt habe, wird nicht gefagt, alfo wohl nur fremde. 
Es wäre nicht zu begreifen, wie biefer Gefeßgeber, da er 
felbft nur ausländifche Frauen hatte, fo ftrenge Verordnun⸗ 
gen gegen die Berfchwägerung mit Nachbarvölfern hätte ges 
ben können: denn ein Gefetgeber muß doch wohl zunädıft 
ſelbſt fein Gefeg halten. Auch wenn man fagen wollte, die 
Berheirathbung mit Zippora falle viel früher und in andere 
Berhältniffe, ald das Verbot; fo ift dies doch nicht bei der 
Eufchitin der Fall, und auch fo bliebe immer den Sfraeliten 
der Einwurf bei der Hand: Wie willft du Etwas verbieten, 
was du ſelbſt gethan haft? warum fol für ung die Heirath 
einer Audländerin ein Berbrechen feyn, da fie ed für dich 
nicht it? Mofe war fchon ein alter Mann, als er um 
Zippora freite;s die Heirath war feine Folge jugendlicher 


dem vermeintlid) moſaiſchen Sebote und der jüdifchen Praris fid) 
bervordrängte. Die Hebräer heiratheten vor dem Exil ebenfowohl 
die Töchter Canaan's ald andere Fremde; und nad) dem Eril 
war die Verheiratbung mit den übrigen Fremden ebenfowohl vers 
boten, als die mit den Eananitern. 


Uebereilung, fie war auch nicht durch einen Zwang der Vers 
hältniffe geboten, er war noch älter, als er die ſchwarze 
Yethiopierin nahm: der Geſetzgeber heirathete alfo aus freiem 
Antrieb zwei Töchter von Götzendienern und kann dem⸗ 
nach Feine unüberwindliche Abneigung vor der Abgötterei ges 
habt haben‘, zumal da er dabei felbft nicht auf die Mipbillis 
gung feines Bruders und feiner Schweſter achtete '). 

Im Zeitalter der Richter ift die Verſchwägerung mit 
den Gananitern an der Tagesordnung. Nicht. 3, 5. heißt 
ed: «Die Söhne Iſrael's wohnten inmitten ber Sananiter, 
der NHethiter und der Amoriter und der Sebufiter, und nahs 
men fich ihre Töchter zu Weibern und ihre Töchter gaben 
fie ihren Söhnen und dienten ihren Göttern.» Auch von 
angefehenen hebräifchen Männern, wie 5. B. von Simfon, 
wird erzählt, daß fie ausländifche Frauen genommen. Diefer 
Auserwählte, deffen Geburt von einem Engel verfündigt wird, 
über den zu wiederholten Malen der Geift des Herrn fommt, 
nimmt ein Weib von den Philiftern. Der biblifche Berfaffer 
befchönigt die Sache dadurch, daß er beifügt, die Aeltern 
hätten dem Sohne abgerathen, allein Sehova habe dieſe 
Heirath gewollt, damit Simfon Gelegenheit erhalte, mit den 
Philiſtern Händel anzufangen. An anderen Stellen wird 
auch nicht eine leiſe Mißbilligung zu erkennen gegeben, felbft 
als Simfon mit philiftäifchen Krauensperfonen außereheliche 
Gemeinfchaft hat; es heißt z. B. ohne alle Bemerkung Nicht. 
16, 1: · Und Eimfon ging gen Gafa und fah dafelbft eine 

3) Diefe Mißbilligung bezog fidy wohl nur auf die ſchwarze Farbe 

-der Eufchitin. Die Stelle deutet auf einen wirklichen geſchicht⸗ 

lichen Vorfall. Denn wenn man aud) glauben wollte, der bibfi« 

ſche Berfaffer lege den Tadel dem Aaron nur in den Mund, 
um das Berbot ter Ehe mit Ausländern zu vertreten; fo bätte 
er dazu auch ſchon bei der Zippora Urfadye gehabt, wo eine foldye 

Mipbiltigung jedoch von keiner Seite laut wird. — Es verdient 

bemerft zu werden, daß Herodot III., 20. fagt, die Aethiopier 

halte man in Aegypten für die größten und fchönften Menfchyen. 
2) Richt. 13, 3; Kap. 14, 4, 








fennung und Abfall durch feine ganze Gefchichte herauf befun- 
den haben bis zur Rückkehr aus der babylonifchen Gefangen 
ſchaft. Ein ſolches Verhältniß ift nicht möglich, man kann 
nicht ein Gefet, das ſich ald das heiligfte und unverletzlichſte 
anfündigt, in einem Decennium befolgen, im andern aufgeben, 
im dritten wieder anerkennen, im vierten abermald wegwers 
fen, und fo fort; man kann noch weit weniger heute reine 
und erhabene Begriffe von einem einzigen, allgütigen Optt 
haben und morgen wieder feine Kinder dem Molody opfern. 
Bielmehr beftand die Ijerrfchende Religion bei. den Hebräern 
nicht in der Verehrung eined einzigen, allgütigen Gottes, 
wie ihn das neue ZTeftament lehrt, fondern, je nachdem ein 
benachbartes Volk mehr oder weniger politifchen Einfluß übte, 
in phönizifchem, aſſyriſchem und chaldäifchen Gößendienft, 
aus welchem ſich ein Nationalgott Jehova hervorbrängt, 
deffen Berehrungsweife fich diefen Culten bequemt. 

Dem Berbote des Goͤtzendienſtes fchließt ſich gewöhnlich, 
wie obige Stellen zeigen, der Befehl an, die Gegenftände des 
beidnifchen Eulted zu zerftören und bie Opferftätten zu vers 
‚unreinigen. Bon einer berartigen Verunreinigung erfahren 
wir aber erft zu Hiskia's und Joſia's Zeiten. Im Gegens 
theil ift aus dem alten Teſtament erfichtlich, daß die Hebräer 
eben an berühmten heidnifchen Opferfätten auch ihre Opfer 
verrichteten.. Gideon haut zwar den Altar des Baal um, 
den fein Vater errichtet hatte, baut den Altar des Jehova 
aber.auf diefelbe Stelle des Berges und fett in feine Stadt 
Dphra felbft ein goldened Bild des Sehova. Salomo läßt 
durch phönizifche Götendiener den Tempel Jehova's auf dem 
Hügel Morijah erbauen, der alten Opferftätte-der cananitifchen 
Sebufiter, weldye auch nad) der Eroberung David’ in ihrer 
Stadt Jebus, dem heiligen Ierufalem, bleiben. David 
kauft fogar von dem Sebufiter Aravna einen cananitifchen 
Dpferplag, wo wahrjcheinlic ein Bild des Moloch jtand, wie 
2. Sam. 24, 18. f. erzählt wird, in der Abficht, hier dem 
Jehova zu opfern und ihn dadurch zu beilimmen, eine Peſt 
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onfhören zu laffen; und nicht bios den Pla kauft David, 
fondern auch die heidnifchen DOpfergeräthe und Opferthiere, 
um. hier anf der cauanitifchen Stätte fogleich fein Opfer zu 
verrichten. Jehova wird dadurch fo wenig beleidigt, daß er 
allein durch ein Opfer an diefer Stelle, wo fein Engel ftand, 
ausgeföhnt werben fonnte, Auch Elia opfert auf ben Berge 
Garmel, der bei den Phöniziern heilig war. 

Ebenfowenig findet ſich in der hebräifchen Gefchichte ein 
Beleg, daß ein Berbot der Berheirathung mit den ans 
grenzenden heibnifchen Stämmen, wie eö. gleichfalls in obigen 
Stellen audgefprochen wird, bei den Hebräern bie auf bie 
Rückkehr aus der Gefangenfchaft Geltung gehabt hätte; «die 
Hebräer vertilgten nicht die Völfer, wie ihnen Jehova bes 
foblen,» fagt der 196. Pfalm, Vers 34., «fie vermifchten 
ſich mit ihnen und lernten ihre Thaten.» Das mofaifche Ges 
ſetz felbft widerfpricht diefem Verbot 5. Mof. 21, 10. wo es 
heißt: «So du angzieheft zum Streite wider beine Feinde, 
und Seheva, dein Gott, gibt fie dir in beine Hand, und bu 
fängft Gefangene von ihnen; und Du fieheft unter den Ges 
fangenen ein Weib von ſchöner Geftalt und haft Luft zu ihr 
und nimmft fie dir zum Weibe: fo führe fie in dein Haus, 
und fie fcheere ihr Haupt und beichneide ihre Nägel und 
lege bie Kleider ihrer Gefangenfchaft ab und wohne in beis 
nem Haufe und beweine ihren Vater und ihre Mutter einen 
Mond lang; und darnach magit du ihr beiwohnen und fie 
ehelichen, daß fie dein Weib fe.» Es wird in Diefer 
Stelle zwar von einigen Geremonien gefprochen, wodurch Das 
ausländifche Mädchen gewiffermaßen nationalifirt werden follte, 
aber feine Sylbe von einer Peligionsveränderung‘). Biel 
mehr nimmt Das Gefeß auf die heidnifchen Aeltern eine wirks 
lich zarte Rüdfidyt, indem ed dem Mädchen vorfdjreibt, die 


ı) Die Erklärung, Mofe babe blog die Ehen mit Gananitern ver: 
boten, mit anderen Ausländern aber erlaubt (jo Michael. Mof. 
Recht. und Win. bibl. Realw. unter dem Artikel Ehe), iſt ein 
mißlungener Verſuch, den Widerſpruch zu heben, der zwiſchen 
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Trennung von diefen Aeltern einen Monat lang zu beweinen. 
Daß fi) die Neligiondveränderung von felbft hier verſtehe, 
kann nicht behauptet werden; ed wäre dies ein wichtiger 
Punct gewefen, der wohl weit eher hätte erwähnt werden 
müſſen, ald das Abfchneiden der Nägel, Auch deuten andere 
Stellen darauf hin, daß man fremden Frauen ihre heimifche 
Religion ließ; ich erinnere 5. B. an die Rahel, die ihres 
Baters Götzen mit aus der Heimath nimmt, und an die ands 
länvifchen Frauen der Sönige, welche feit Salomo den Cult 
ihrer beimifchen Götter üben. Mofe felbft ging mit dem 
Beifpiel einer ehelichen Berbindung mit Ausländerinnen vors 
anz feine Frau Zippora war die Tochter eines midianitifchen 
Priefterd. Später heirathet er auch eine Aethiopierimn, 
worüber fidy Aaron und feine Schweiter mißbilligend äußern, 
dafür aber von Jehova beftraft werden. Died gejchah in 
der Wüſte (4. Mof. 12, 1.). Daß er audy eine jübifche 
Frau gehabt habe, wird nicht gefagt, alfo wohl nur fremde. 
Es wäre nicht zu begreifen, wie diefer Gefetgeber, da er 
felbft nur ausländifche Frauen hatte, fo ftrenge Verordnun⸗ 
gen gegen die Berfchwägerung mit Nachbarvölkern hätte ges 
ben fönnen: denn ein Gefeßgeber muß doch wohl zunächſt 
ſelbſt fein Gefeg halten. Auch wenn man fagen wollte, die 
Berheirathung mit Zippora falle viel früher und in andere 
Berhältniffe, ald das Verbot, fo ift Died doch nicht bei der 
Cuſchitin der Fall, und auch fo bliebe immer den Sfraeliten 
der Einwurf bei der Hand: Wie willſt du Etwas verbieten, 
was du felbft gethan haft? warum fol für ung die Heirath 
einer Audländerin ein Berbrechen feyn, da fie ed für dich 
nicht it? Mofe war fchon ein alter Mann, ald er um 
Zippora freite, bie Heirath war feine Folge jugendlicher 


dem vermeintlid) moſaiſchen Gebote und der jüdiſchen Praris fidy 
bervordrängte. Die Hebräer heiratheten vor dem Eril ebenſowobl 
die Toͤchter Canaan's ald andere Fremde, und nad) dem Erit 
war die Verheiratbung mit den übrigen Fremden ebenfowohl vers 
boten, als die mit den Eananitern. | 
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Uebereilung, fie war auch nicht durch einen Zwang der Vers 
hältniffe geboten; er war noch älter, ald er die fchwarze 
Yethiopierin nahm: der Gefepgeber heirathete alfo aus freiem 
Antrieb zwei Töchter von Götzendienern und kann dems 
nach Feine unüberwinbliche Abneigung vor ber Abgötterei ges 
habt haben, zumal da er dabei felbft nicht auf die Mißbilli⸗ 
gung feines Bruders und feiner Schweſter achtete ’). 

Im Zeitalter der Richter ift die Berfchwägerung mit 
ben Gananitern an der Tagesordnung. Richt. 3, 5. heißt 
ed: «Die Söhne Sfrael’d wohnten inmitten der Sananiter, 
der Hethiter und der Amoriter und der Sebufiter, und nahs 
men fich ihre Töchter zu Weibern und ihre Töchter gaben 
fie ihren Söhnen und dienten ihren Göttern.» Aud von 
angefehenen hebräifchen Männern, wie z. B. von Simfon, 
wird erzählt, daß fie ausländifche Frauen genommen. Diefer 
Auserwählte, deffen Geburt von einem Engel verfündigt wird, 
über den zu wiederholten Malen der Geift des Herrn kommt, 
nimmt ein Weib von den Philiftern. Der biblifche Verfaffer 
befchönigt die Sache dadurch, Daß er beifügt, die Aeltern 
hätten dem Sohne abgerathen, allein Sehova habe dieſe 
Heirat) gewollt, damit Simfon Gelegenheit erhalte, mit den 
Hhiliftern Händel anzufangen. An anderen Stellen wird 
auch nicht eine leiſe Mipbilligung zu erfennen gegeben, felbit 
als Simfon mit philiftäifchen Frauensperſonen außereheliche 
Gemeinfchaft hat; es heißt 3. 3. ohne alle Bemerfung Richt. 
16, 1: «Und Simſon ging gen Gafa und fah daſelbſt eine 





. 9 Diefe Mißbilligung bezog ſich wohl nur auf die ſchwarze Farbe 
-der Cuſchitin. Die Stelle deutet auf einen wirklichen geſchicht⸗ 
lichen Borfall. Denn wenn man aud) glauben wollte, der bibli« 

ſche Berfaffer lege den Tadel dem Aaron nur in den Mund, 

um das Berbot der Ehe mit Auständern zu vertreten; fo hätte 

er dazu auch ſchon bei der Zippora Urfadye gehabt, wo eine ſolche 
Mißbilligung jedod) von keiner Seite laut wird. — Es verdient 
bemerft zu werden, daß Herobot II, 20. fagt, die Aethiopier 
halte man in Aegypten für die größten und ſchönſten Menfchen. 

2) Richt. 13, 3; Kap. 14, 4. 








Hure und wohnte ihr bei; » ebenfo Berd 4: «Lind es gefchah 
hernachmals, da liebte er ein Weib im Thale Soref mit Nas 
men Delila.» Dergleicyen ift dem Berfaffer unfchuldige Ne⸗ 
benfache; ihm liegt nur daran, die tapferen Thaten und küh⸗ 
nen Streiche feines Helden hervorzuheben. Im Buche Ruth 
wird ebenfalld ohne alle Mipbilligung von Heirathen mit 
Ausländerinnen geſprochen. Bei einer Hhungersnoth . zieht 
Elimelech aus "Bethlehem Juba, ohne alle Scheu vor 
dem Gräuel der Moabiter, in das Land Moab mit Weib und 
Kindern. Seine Söhne «nahmen fid) moabitifche Weiber, 
der Name der einen Drpa, der Name der anderen Ruth, 
und fie wohnten dafelbit bei gehen Sahr ‘).n Als die Söhne 
geitorben waren, zieht die Mutter Noomi mit ihren beiden 
moabitiſchen Schwiegertöchtern in das jüdifche Land zurüd. 
Da fie ohne Mittel ift, fo fordert fie ihre Schwiegertüchter 
auf, heimzufcehren «zu ihrem Gott);» Drpa gehordt, 
Ruth aber geht mit nach Bethlehem, wobei nun freilich ges 
fagt wird, Ruth habe geäußert, «bein Gott ift mein Gott); » 
doch gilt Ruth im Judenlande immer für eine Fremde und 
heißt die Moabitin. Sie macht fih an Boas, welder fie 
beirathet und mit ihr den Obed erzeugt, den Großvater Das 
vid's. So wird felbft die Abftammung David's im Buche 
Ruth von mütterlicher Seite auf eine Ausländerin zurüdges 
führt*), und fomit aud) die ded Meſſias. Der nächſte Stamms 
vater ded Meſſias nach David it Salomo, der aus der 
unfchidlichen Verbindung David's mit Uria’d Weib entfpringt z 
der folgende Stammvater ift Rehabeam, den Salomo mit 
einer Ausländerin erzeugt). Der 45. Pfalm rühmt fogar 





— 


1) Ruth 1, 4. Ruth. 1, 15. 2) Kap. 1, 16. +) Man vergleiche 
nod) ef. 3, 6; Hof. 7, 8, 

5) Mit einer Ammonitin; 1. Kön. 14, 21.— Nachdem David kaum 
den Jebuſitern Serufalem abgenommen hat, die dafelbit wohnen 
bieiben, heißt ed 2. Sam. 6, 13: “Und David nahm nod) mehr 

‚ Kebsweiber und Weiber aus Jeruſalem, — wobei der Berfaffer 
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Derd 10, daß Königdtöchter unter den Geliebten bed jäbis 
ſchen Königs feyen; er befingt eine Prinzeffin von Tyrus, 
welche mit ihren Gefpielinnen ald Braut des Könige fommt; 
weit entfernt, dieſe Ehe zu tadeln, thut ſich der Pfalmift viel 
mehr Etwas darauf zu Gute. 

Es iſt natürlich, daß die Chen mit Ausländern felten 
waren; bei allen Völkern und zu allen Zeiten haben einzelne 
Drtfchaften, Stämme und Bölfer darauf gefehen, baß bie 
Ehehälfte in der Heimath geſucht werde; doch hat ſchwerlich 
bei den Juden vor der Gefangenfchaft ein ausdrückliches Ges 
feß gegen die Berheirathung mit einer Ausläanderin beitanden. 
So wie ed die Berhältniffe mit ſich brachten, fehen wir die 
Juden auc) in großer Zahl mit Fremden Ehebündniſſe fchließen, 
Nur durch foldye allgemein gewordene Ehebündniffe wird es 
erflärlich, wie der größere Theil der hebräifchen Nation, die 
sehn Stämme, nach und nach völlig zum Heidenthum fich 
wenden fonnte. Solche zahlreiche Ehebiindniffe aber wären 
nidyt möglich gewejen bei dem Borhandenfeyn fo ftrenger Ges 
fege, durch welche die Religion des Nichtjuden und die ches 
liche Verbindung mit ihm ald ein Gräuel Jehova's darge⸗ 
ftellt wurbe. Das gänzliche Berfchwinden der zehn Stämme 
in der Heidenwelt, ver Umftand, daß auch nur der zehnte 
Theil der Juden ans den heidnifchen Ländern in das Vaters 
land zurüdtehren mag, ift gewiß ein fräftiger Beweis, daß 
vor der Sefangenfchaft dieſes angeblich mofaifche Geſetz gegen 
Götzendienſt und Ehen mit den Heiden nicht vorhanden war. 
Mir fehen auch die wenigen Juden, welche aus ber Gefans 
genfchaft zurückehrten, zum großen Theile alsbald an auss 
ländifche Frauen verheirathet. Esra fagt Kap. 9, 1: «Und 
ald folches vollbracht war, traten zu mir die Oberfien und 
ſprachen: Es fondern ſich nicht das Volk Ifrael und Die 
Priefter und die Leviten von den Völkern der Länder, 

ohne Zweifel fagen will, daß er fie aus den Febufitern genommen 


habe; denn Sebräerinnen Eonnten damals ned) nicht in Jeruſa⸗ 
iem geboren feyn. 





gemäß ihren Gräueln, ald den Gananitern, den Hethitern, 
den Pherefitern, den Zebnfitern, den Ammonitern, den Moas 
bitern, den Aegyptern und den Amoritern‘). Denn fie haben 
von ihren Töchtern (Weiber) genommen für fich und ihre 
Söhne und den heiligen Samen vermifcht mit den Völkern 
der Länder. Und die Hand der Oberiten und Vorfteher ift 
in diefer Miffethat die erfte gewejen.. — Wenn man ans 
nehmen muß, daß ed den Juden in der fogenannten Gefans 
genſchaft wohl erging, weil die meilten ein Verbleiben in den 
neuen Wohnfigen der Rückkehr in das Vaterland vorzogen: 
jo waren gewiß diejenigen, welche fic zur Wanderung in dad 
alte Baterland verftanden, von einem befonderen religiöfen 
Eifer befeelt, oder fie waren Arme, welche in ber Ferne ein 
beſſeres Loos ſich zu bereiten hofften. Sch denke mir die 
Sade fo. Die reformatorifche Partei, deren Stimmen und 
in ben Propheten übrig find, war befannter Maßen unab⸗ 
läffig bemüht, das Eril als eine Strafe der Verehrung heibs 
nifcher Gottheiten hinzuftellen. Sie wurde in ihren Beſtre⸗ 
dungen weſentlich unterftügt durch bie Religion der Perfer, 
deren bilblofer Gott mit dem Jehova der Propheten in vies 
len Beziehungen übereinftimmte; ja das Buch Esra läßt fos 
gar Kap. 1, 1. Jehova den Geift des Cyrus erweden und 
den Perferkönig fagen: «Alle Königreiche hat mir Jehova, 
der Gott ded Himmels, gegeben, und er hat mir befohlen, 
ihm ein Haus zu bauen in Jerufalem in Juda. Schon ber 
Umſtand, von den Perfern befiegt worden zu feyn, mußte, 


) Es muß bei diefer Stelle aufiallen, daß, mit Ausnahme der 
Phereſiter, Ammoniter und Aegypter, dieſelden Völter genannt 
find, wie Nicht. 3, 83 da man doch erwarten ſollte, dieſe Stämme 
von ben Zeiten der Richter ber feyen ebenſowobl (Jer. 13, 14.) 
wie die Hebräer, durch die Stürme ber Seit zerſtreut worten, 
und die Juden hätten vielmehr von Babplonien ber Frauenvolk 
mitgebracht. Iedenfalld wurden dieſe Stämme durch die Cbal⸗ 
däer auch in bie Gefangenfchaft geführt (Jer. 48, 46.): vielleicht 
wurd ie Nüctebe ſpater geftattet. (Ier. 48, 47; 
Kap 
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nad, Art der alten Völker, den Juden Achtung vor dem ſleg⸗ 
reichen Gott einflößen, noch mehr der lange Aufenthalt im 
perſiſchen Reiche ſelbſt. Die unter Joſia zum Borfchein ges 
fommenen mofaifchen Gefeße hatten feitvem auch ſchon ein 
gewiffes Alter erreicht und an Anfehen gewonnen, je mehr 
die früheren, dem Gößendienft ergebenen Juden im Erile nach 
und nach ansftarben. Den Neformatoren lag aber in der 
Gefangenfchaft neben der Reinigung der Religion noch Etwas 
am Herzen: die Wiederherftellung bes jüdischen Staated. Mit 
diefen Wünfchen fanden fie bei der Mehrzahl der Hebräer 
keinen Anklang; das Volk befand fich wohl in der Frembe. 
Nur die Aermeren, immer geneigter, dem Prieſter, der mit 
Hoffnungen tröjtet und bei dem allmächtigen Gott Etwas 
vermag, Gehör zu geben, leiſteten Folge, zogen in das alte 
Baterland zurüd. Dort angefommen nahmen die Heirathes 
Inftigen, je nad) Belieben, wie es ohne Zweifel bisher in ber 
Gefangenfchaft fortwährend der Fall war, and) Frauen aus 
den benachbarten Stämmen, Wir fehen alfo felbft diefe eifris 
geren Sehovadiener hier noch ohne Kenntniß oder wenigftend 
Achtung unfered mofaifchen Berboted; es iſt nicht denkbar, 
daß Leute, die in der Abfidht ihre Wohnpläge vertaufchen, 
um einen Staat auf Mofe’d Gefeke zu gründen, einem fo 
fcharfen Verbote in fo großer Zahl entgegengehandelt hätten, 
wenn ihnen diefed Verbot nicht neun gewefen wäre. Auch 
verdient der Umftand Beachtung, daß Serubabel ſchon 78 
Jahre früher (536 v. Chr.) die erfte Golonie eingeführt 
hatte, wobei von einer Ausfcheidung fremder Frauen noch 
feine Rede ift. Erſt jest unter Esra, welder im Jahre 
458 mit einer zweiten Colonie nadıfam und, wie ed Esr. 7,10, 
heißt: «fein Herz darauf gerichtet hatte, das Geſetz Jehova's 
zu erforfchen und zu erfüllen und zu lehren in Ifrael Satzung 


2) Vielmehr ift unter Serubabel noch von Leuten die Rede, welche 
fid) von ter Unreinigkeit der Voölker zu den Iſraeliten abgefon- 
: dert hatten. Esr. 6, 21. 
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und Recht,» erft jett, fcheint ed, wurde dad Eheverbot in 
der befannten Schärfe gegeben und bei der Sammlung vaters 
fändifcher Schriften ald mofaifch eingetragen. Esra macht 
nicht geringe Vorbereitungen, um die Ehen mit Ausländerins 
nen zu: trennen und ein berartiged Verbot zum allgemein 
gültigen Gefeß in dem jungen Staate zu erheben. Er rauft 
ſich zunächft Bart» und Haupthaare aus, zerreißt feine Klei⸗ 
der, bleibt ftarr fißen bi8 zum Abendopfer; dann wirft er 
ſich weinend vor dem Tempel nieder und bleibt liegen, bie 
man ihn ermuntert aufzuftehen und ihm ſchwört, feinem Wil 
len nachzufommen. Die Oberften fchreiben eine Berorbnung 
aus, daß jeder Jude, bei Verluſt feiner Habe, binnen drei 
Tagen in Serufalem erfcheinen müſſe. Zitternd “um der 
Sache willen,» wie ed heißt, und vor Regen, faß am dritten 
Tag das ganze Volk auf dem freien Plaße und fchwur, 
nach einigem Widerftand, alle ausländifchen Weiber und die 
mit ihnen erzeugten Kinder zu verftoßen Y! — Auch eine 
Barbarei, zur Verherrlichung Sehova’s durchgeführt, die in 

der Gefchichte ihres Gleichen fucht! — Aber ed gab gleiche 
wohl auch noch fpäter unter Nehemia Juden, welche ads 
dodiſche, ammonitifche und moabitifche Weiber heins 
führten. Der Eiferer Nehemia fchüttelt fie bei den Haaren 
herum. Selbſt der Sohn eined Hohenpriefters heirathete noch 
unter Nehemia die Tochter eined Moabiters ). Ueberhaupt 
fieht man aus dem Eifer des Propheten Maleachi, ver 
wahrfcheinlich noch zu Nehemia’d Zeiten oder fpäter fchrieb, 
daß es den Juden Damals mit der Befolgung des nenen Ges 
botes nicht fo Ernſt war?). 

Das Dritte, was der Behauptung widerfpricht, daß ein 
Verbot des Götzendienſtes und der Menfchenopfer ſchon von 
Moſe gegeben fey, ift der Umftand, daß faft durchgängig ale 
Strafe der Abgötterei Die Gefangenſchaft genanut wird, 
Schon der orthodore Michaelis konnte ſich der Bemerkung 
2 Er. Kap. 9 u. 10, 2) Nebem. 13, 23—20. | 

3) Vergl. 3. B. Maleach. 1, 7. 8. 14, Kap. 3, 8-10, 


nicht erwehren: «Einem, ber die göttliche Sendung Moſe's 
nicht annehne, müſſe ed fonderbar vorkommen, Daß Died eins 
getroffen fey ).- Das Bild, welches den Gögendienit als 
eine Hurerei barftellt (2. Mof. 34, 14.), weit auf bie fpäs 
teren Propheten hin, bei denen ein folcher Vergleich ftehend 
iſt; zum minbeften muß bei diefer fortwährenden Androhung 
ber Gefangenfchaft fo viel zugeftanden werden, daß alle dies 
jenigen Stellen, welche ven Götzendienſt unter Diefer Drohung 
verbieten, nicht vor ber Abführung der Iſraeliten durch 
die Affyrer (722 v. Chr.) gefchrieben feyn künnen. 

Das 26. Kapitel des 3. Buches Wiofe verbreitet fich 
weitläuftg über dieſen Gegenftand und weiß fo genau von 
der Sefangenfchaft zu berichten, daß wohl auch die orthobore 
Auslegung unferer Tage fid) genöthigt fehen wird, die Berabfafß 
fung dieſes Kapiteld in das Eril zu vermweifen. Es heißt da⸗ 
felbft Vers 27. ff., nachdem verfdjiedene geringere Strafen 
für die Uebertretung des Gefees angedrohet wurden: «Und 
wenn ihr dadurch mir nicht gehorcher und mir entgegenwans 
delt: fo wandle auch ich euch entgegen im Grimm und züche 
tige euch fiebenmal ob euren Sünden. Und ihr follt das 
Fleifch eurer Söhne effen und das Fleifch eurer Töchter follt 
ihr effen. Und ich vertilge eure Höhen und rotte eure Sons 
nenſäulen aus, und werfe eure Leichname auf die Trümmer 
eurer Götzen und meine Seele verabfcheuet euch. Und ich 
mache eure Städte zu Trümmern und verwüfte eure SHeiligs 
thümer, und ich will mich nicht Taben an eurem lieblichen 
Geruch. Und ich verwülte dad Land, Daß darüber fich ents 
fegen eure Feinde, die darin wohnen. Und euch will ich zer⸗ 
fireuen unter die Bölfer und hinter euch das Schwert auds 
ziehen, und euer Land foll wüſte feyn und eure Städte Trüms 
mer. Alsdann wird das Land feine Ruhejahre abtragen, bie 
ganze Zeit der Berwäüftung, dba ihr im Laube 
eurer Feinde ſeyd; alsdann wird dad Land ruhen und 


1) Michael. mof. Recht V. $. 246, 
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abtragen feine Nuhejahre; die ganze Zeit ber Verwüſtung 
wird es ruhen, was ed nicht geruhet in euren Ruhejahren, 
als ihr darin wohnetet. Und die übrig Geblieben von euch, 
in ihre Herzen will ich Feigheit bringen in den Ländern 
ihrer Feinde, daß fie jaget das Naufchen eines verweheten 
Blattes und fie fliehen, wie vor dem Schwerte, und fallen, 
ohne daß man fie jaget, und flürzen Einer über den Andern, 
wie vor dem Schwerte, ohne daß man fie jaget; und ihr 
"werdet nicht Stand halten vor euren Feinden. Und ihr follt 
umfommen unter den Heiden und das Land eurer Feinde 
fol euch freffen. Und die Uebergebliebenen von euch, fie 
follen hinſchwinden durch ihre Miffethar in den Ländern eurer 
Feinde und auch durch die Miſſethat ihrer Väter mit ihnen 
binfchwinden. Da werden fie befennen ihre Miffethat und 
bie Miffethat ihrer Väter durch ihren Abfall, den fie an mir 
begangen, und auch, daß fie mir entgegehgewandelt. Auch 
id; werde ihnen entgegenwandeln und fie bringen in das 
Land ihrer Feinde. Oder es jey, daß dann fi demüthiget 
ihr unbefchnittened Herz und fie dann abtragen die Strafe 
ihres Vergehend: dann gedenfe ich meined Bundes mit Ja⸗ 
cob und auch meined Bundes mit Sfaaf und meines Burns 
bes mit Abraham will ich gedenken, und des Landes will ich 
gedenken. Denn das Land wird verlaffen feyn von ihnen 
und abtragen feine Ruhejahre, wenn es verödet ift von ihnen, 
und fie werden bie Strafe ihres Vergehens abtragen, darum, 
‘ ja darum, daß fie meine Rechte verachtet und meine Sapuns 
gen verfchmähet haben. Aber auch noch Das, wenn fie im 
Lande ihrer Feinde find, will ich fie nicht verachten und fie 
nicht verfchmähen, fo daß id; fie nicht vernichte, Daß id; meis 
nen Bund breche mit ihnen; denn ich bin Sehova, ihr Gott. 
Und ich gedenfe ihnen meines Bundes mit den Vorfahren, 
welche ich ausführte and dem Lande Aegypten vor den 
Augen der Völker, um ihr Gott zu feyn. Sch bin Sehova! » 
Der Berfaffer biefer Stelle lebte offenbar nadı der 
Gefangenſchaft; denn er fpricht bereitd von der Rückkehr 
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und von der ganzen Zeit, welche die Inden im Erile zw 
brachten. 

Richt minder deutlich wird die Gefangenfchaft ale Strafe 
der Abgötterei im fünften Buche Moſe dargeftellt; z. 8. 
5. Mof. 30, 17. fe: «Wenn ſich aber bein Herz weiber, 
und du gehorcheft nicht und läffeft Did; verführen und beteft an- 
dere Götter an und dieneft ihnen: fo verfündige ich euch heute, 
daß ihr umkommen und nicht lange bleiben werdet im Lande, 
wohin zu fommen du übergeheft über den Sordan, ed einzu- 
nehmen.» Kap. 31, 17: «Und ed wird mein Zorn entbren- 
nen zu felbiger Zeit, und ich werde fie verlaflen und mein 
Angeficht vor ihnen verbergen, und es wird zum Raube feyn, 
und viele Uebel und Bebrängniffe werden ed treffen, und es 
wird fagen zu felbiger Zeit: Treffen mich nicht darum, weil 
mein Gott nicht in meiner Mitte ift, alle diefe Uebel? Und 
ich werde mein Angeficht verbergen zu felbiger Zeit um alles 
des Böfen willen, Dad ed gethan, da ed ſich zu anderen 
Göttern gewendet hat.» Kap. 32, 21: «Sie reisten meinen 
Eifer durch Nicht⸗Götter und meinen Unwillen durch ihre 
nichtigen Gögen: fo will auch ich ihren Eifer reizen Durch 
ein Nichtvolf und durch eine gottlofe Nation ihren Unwillen. » 
Ders 25: «Don außen foll aufreiben das Schwert und in 
den Kammern dad Schreden, fo Sünglinge, als Sungfrauen, 
Säuglinge, fammt dem greifen Mann. Sch ſpräche: Ich will 
fie zeritrenen, vertilgen unter den Menfchen ihr Andenken, 
wenn ich den Aerger vom Feinde nicht fcheute, daß nicht ihre 
Widerſacher es verfennen, daß fie nicht fprechen: Linfere 
mächtige Hand und nicht Jehova hat das gethan. Es ift ein 
Bol, verlaffen von Rath, und Verſtand ift nicht in ihnen. 
Wären fie weife, fo merkten fie darauf, bedächten ihre Zu: 
kunft. Wie fünnte Einer Taufend verfolgen und Zwei Zehn: 
taufend jagen, wäre es nicht, daß ihr Fels fie verfauft und 
Jehova fie audgeliefert?» Vers 35. ff.: »Nahe it der Tag 
ihres Verderbens, und es eilet, was ihnen bereitet ift. Danıı 
wird er (Sehova) fagen: Wo find ihre Götter, der Fels, 

7 


08 
auf den fie traueten, weldye das Fett ihrer Opfer aßen nnd 
tranfen den Wein ihrer Tranfopfer? Sie mögen aufftehen 
und euch helfen, fie mögen euer Schirm feyn Y!» 

So Viel über die Berabfaffung der altteftamentlichen 
Bücher und über dad mofaifche Verbot des Götzendienſtes. 
Die angeführten Gründe find ausreichend, um dem Einwurf 
zu begegnen, daß ſchon von Mofe die nachdrüdlichften Ver 
bote des Göpendienfted vorhanden wären. sch glaube, Durch 
die Darlegung diefer Gründe mir das Recht gefichert zu ha⸗ 
ben, das alte Teſtament von einem Standpunct aus zu be 
trachten, nach welchem die Nachrichten aus der älteren Ge 
fchichte des Hebräervolfes zwar in Wahrheit einen gefchicht- 
lichen Halt haben, aber von fpäteren Juden im Intereſſe 
eines fpäteren Glaubensſyſtemes bearbeitet wurben; fo daß 
man von Dem, was, diefem Syſteme zuwider, in alter Zeit 
Geltung hatte, nur noch mehr oder weniger deutliche Spu⸗ 
ren auffinden kann. Es ift natürlich, daß ich mid) an Diefe 
Spuren und an den fonit ſich ausſprechenden Geift eines Zeit: 
alter halten muß, um ber gefchichtlichen Wahrheit nahe zu 
fommen: indeß die deutlichften DBerficherungen des Gegen» 
theiles, welche andere Stellew offen darbieten, wenig berück⸗ 
fichtigt werden fünnen. So Biel nämlidy wird von allen 
theologifchen Richtungen anerfaunt werden, daß die geſchicht⸗ 
lichen Bücher des alten Teſtaments nichts weniger, als ge- 
neigt find, Dinge zu erdichten, welche einer nationalen Per: 
fönlichfeit oder der ganzen Nation nad) ihren Begriffen zur 
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1) Dieſe Androhung der Gefangenſchaft als Strafe der Abgötterei 
geht aud) durd) andere Bücher, welche die ältere Geſchichte der 
Hebräer bebanteln. Vergl. 3. B. Joſ. 23, 16; faft jeder Sirg 
der Feinde wird ald Strafe für die Abgötterei dargeſtellt. Richt. 
8, 125 4, 1.3; 6, 1.7; 10, 6. 7. 10.u.f. f. Ferner möge 
man noch in den mofaifchen Büchern die ganz deutlichen Stellen 
über die Gefangenfcyaft vergleichen: 3. Mof. 18, 27; 4. ne 
24, 20. ff.; 5. Mof. 4, 27. ff; 5. Mof. 28, 49; 5. Mof. 29, 25 
5. Mof. Kap. 32. u. ſ. f. 
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Unehre gereichen könnten, am wenigſten in Betreff der Re⸗ 
ligion. Höchſtens bei den Propheten könnte man der Bes 
merfung einigen Einfluß geitatten, daß ihr Keuereifer bei den 
Strafpredigten vielleicht hie und da zu grell fchildere. Finde 
ich alſo in den altteftamentlichen Schriften über eine Perfon 
zwei fich widerfprechende Nachrichten, erfcheint biefelbe Pers 
fon bier ald Anhänger Jehova's, dort dem Götzendienſt ers 
geben, hier mit einer rein Deiftifchen Redeweiſe, bort mit ab⸗ 
göttifchen Gebräuchen: fo muß ich fie auf bie Geite ber 
Göpendiener ftellen, weil der Berfaffer nicht Die Schatten; 
feite, wohl aber die Lichtfeite wirb erdichtet haben. Es ift 
gegen dieſes Berfahren, und namentlicd; in der jüngften Zeit 
von Steinheim gegen Batfe, eingewendet worden: Wie, 
wenn die biblifchen Berfaffer jo fehlau waren: warım haben . 
fie doch fo Viel ftehen laffen, was in ihren Augen ber Na 

tion zur Unehre gereichen mußte, warum haben fie berühmte 
Namen nicht von jeglichen Makel rein gewaſchen? Dagegen 
ift zu bemerken, daß es nicht wohl angeht, eine Gefchichte zu 
verabfaffen, in welcher alle auftretenden Perfonen mafellos 
find; einer folchen Gefchichte, dad weiß jeder Berfaffer, würde 
Niemand glauben. Ed war aber auch den biblifchen Ver⸗ 
faffern nicht fowohl daran gelegen, fittlicher Gebrechen, noch 
weniger ded Göpendienftes in fpäterer Zeit ein Hehl zu- 
haben; diefe Zeit lag ihnen felbft zu nahe, ed fam ihnen bier 
vielmehr darauf an, den Götzendienſt nachzumweifen, um 
das Eril deſto fchärfer ald Strafe dafür geltend zu machen 
und die Abgötterei für die Zufunft zu verhüten. Dagegen 
hatten fie ein bedeutendes Intereſſe, ihre reformatorifchen 
Grundſätze und hierarchifchen Wünſche auf den alten gefeierten 
Gefetgeber, auf Mofe, fo wie auf ven Glanzpunct der Ras 
tion, auf dad davidiſche Zeitalter, zurüdzuführen., Daher 
erfcheinen in der mofaifchen Gejchichte nur fchwache Berfuche 
zum Gögendienft, die immer furchtbar beflraft werden, und 
Der ganze fpätere Geremoniendienft ift bei jener rohen Horde 
in der Wüfte bereits eingeführt: indeß doch das fih am 
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ſchließende Zeitalter der Richter, wo der Götzendienſt herr⸗ 
ſchend iſt und Niemand an die Einhaltung des moſaiſchen 
Ritus denkt, eine ſolche angebliche Blüthe des Jehovacultes 
in Moſe's Zeit ſchlagend widerlegt. Allerdings waren auch 
die Verfaſſer bei ihrem Verfahren nicht fo ansnehmend ſchlau, 
daß fie ſich nicht oft verrathen hätten; es mangelte ihnen und 
ihrer Zeit überhaupt jener Grad von fchriftftellerifcher Ges 
wandtheit und Kraft der Beurtheilung, welcher dazu gehören 
würde, um bei einem derartigen Unternehmen ber Fritifchen 
Schärfe unferer Tage zu entgehen. Dies allein macht es 
der heutigen Kritif möglich, fie auf ihrem Wege zu verfolgen 
und ihnen ein Zurüctragen der religiöfen Begriffe ihrer ſpä⸗ 
teren Zeit auf eine rohe und abgöttifche Vergangenheit nad} 
zumweifen. Man kann bei einer unbefangenen Unterfuchung 
ded alten Teſtaments der Ueberzeugung nicht ausweichen: 
unfere mofaifchen Bücher find in ihre jeßige Geftalt erit in 
und furz nach der babylonifchen Gefangenfchaft gebracht 
worden, und der Menfchenopferdienft war hebräifcher Staate- 
cultus bis zum Untergange der beiden Reiche, auch noch in 
die Gefangenfchaft hinein, bis Cyrus und Die Perfer durch 
ihre Eroberung diefem Dienfte ein Ende machten, wenigftens 
ihn zwangen, fich in die Berborgenheit zurüdzuziehen. Der 
Periode der jüdifchen Gefchichte von der Gefangenſchaft bie 
auf Mofe zurück mußte man ohnehin bisher zum minbeften 
die Herrfchaft des Götendienjted zugeftehen; aber auch im 
mofaifchen Zeitalter kann, wie unfere bisherige Unterſuchung 
darthut, unfer mofaifches Gefe weder befolgt noch gefannt 
worden feyn. Erftered wird im Diefen Büchern felbft beftäs 
tigt, wenn ed 5. Mof. Kap. 12, 1. heißt! «Das find die 
Sagungen und Rechte, darauf ihr achten follt fie zu thun 
im Lande, weldyed Jehova, der Gott deiner Väter, Dir 
gibt, es einzunehmen, fo lange als ihr lebet im Lande. Ihr 
follt nicht thun, fo wie wir hier thun heute, ein 
Segliher nach feinem Gutdünfen!» 





Die 
Menſchenopfer der Hebräer 


von Abraham bis zum Schluffe der babylonifchen 
Sefangenfchaft, 


von etwa 2000 bie 536 vor Chriſti Geburt. 














Erſte Abteilung. 


Die Gottheiten, welhen von den Hebräern Menfchen 
geopfert wurden, 


Erſter Abfchnitt. 


Die femitifchen Gottheiten, denen Die Hebräer Menfchen- 
opfer brachten. 





Die ältefte Gefchichte unſeres Geſchlechtes zeigt augens 
fheinlih, Daß die BVorftellung der Sühne durch Blut 
bei den Opfern nicht die urfprünglicye ift, ſondern Die 
des Genuffes, der Nahrung, weldhe man in dem 
Dpfer dem Gotte darbieten wollte Der Menſch im rohen 
Katurzuftand und auch noch auf einer mäßigen Bildungs⸗ 
ſtufe ging von der Anſicht aus, daß die Gottheit ähn⸗ 
liche Wünfche und Neigungen habe, wie der Menſch. Da 
Speife und Tranf unfere wefentlichiten Bebürfniffe ausma⸗ 
“chen, fo war man darauf bedadıt, auch feinen Gott damit 
zu verforgen. Man brachte ihm in der Regel nur foldhe 
Speifen dar, die auch dem menfchlichen Gaumen am meiften 
zufagten, auggefuchtes Kleifch, Früchte, Backwerk, auch Ges 
tränfe, fowohl Waſſer als Wein. Weil Sal; für unferen 
menfchlichen Gefchmad eine vorzügliche Würze der Speifen 
ausmacht, fo wurde auch das Dpferfleifch und Opferbrod 
mit Salz betreut). Noch die heutigen wilden Völker fehen 


ı) Auch bei den Hebtäern; 3. Mof. 2, 13. 
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wir bei ihren Opfern von denfelben Begriffen ausgehen. Sie 
opfern ihren Göttern Das, was fie felbft am liebſten genießen, 
der Neger 3. B. Branntwein, der Amerikaner Tabak. Nicht 
anders war ed bei den alten Hebräern. Die täglich frifch 
gejchlachteten bintigen Opfer, welche regelmäßig an jedem 
Morgen und Abend im Qempel dargebracdht wurden, die 
Schaubrode, aus feinem Waizenmehl mit Salz betreut, welche 
man auf den goldenen Tiſch vor die Bundeslade legte und 
an jedem Sabbath durch neugebadene erfeßte, waren eine 
dem Sehova zugedachte Speife. Auch hatte das mofaifche 
Gefe dafür geforgt, daß Sehova nur ſchmackhaftes Fleifch 
erhielt; die Thiere mußten jung feyn, fehlerfrei und wohlge- 
nährt. Wein Fam als Tranfopfer hinzu‘). 

Die Menfchenopfer find auch auf unferer öſtlichen 
Halbkugel uralt. Iſt der Menfch bei den Opfern überhaupt, 
wird man jchließen, von der Vorftellung ausgegangen, Daß 
er den Gott mit Speifen verforgen wolle, um fich auf diefe 
Art deffen Gnade zu verfchaffen, fo müßte er auch die Mit- 
menſchen, weldye er darbrachte, für eine Speife des Gottes 
gehalten haben; und wurden von den alten Völkern nur folche 
Gegenftände geopfert, deren Genuß ihnen ſelbſt befonders zus 
fagte, fo hätten diejenigen, welche Menfchenopfer brachten, 
auch Menfchenfleifch gegeffen. In Wahrheit ift man mit 
diefer Folgerung durchaus in feinem gefchichtlichen" Irrthum. 
Es liegen die deutlichſten Spuren vor, daß in uralter Zeit 
auf unferer öftlichen Erdhälfte Menfchenfleifch ebenfo gegeffen 
wurde, wie noch vor wenigen Sahrhunderten in Amerika 
und Auftralien. Selbft im alten Teftament werden die Mens 
fchenopfer buchftäblich Speife der Götter genannt. Doch 
halte ich das Dpfern von Menfchen nicht für fo alt, wie jenes 
von Thieren. Es mag hier unentſchieden bleiben, ob Diejeni- 
gen, und unter ihnen Meiner, Recht haben, welche be- 
haupten, die blutigen Dpfer ſeyen fo alt, ald die unblutigen, 


ı) Früher Wafler; 1. Sam. 7, 6. 
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oder Jene, welche fagen, der Menſch fey von vegetabilifcher 
Kahrung zu animalifcher fortgefchritten, die unblutigen Opfer 
feyen alfo älter, als die blutigen‘): jo Viel wird ficher feyn, 
der Genuß des Menfchenfleifched von Seiten des Menfchen 
iſt Fein Erbtheil aus feinem anfänglichen, wenn auch rohen 
Zuftande, fondern eine fpätere Abirrung aus dem Geleife ber 
menſchlichen und thierifchen Natur überhaupt. Kein Thier 
auf der Erbe benützt das Fleifch feiner eigenen Gattung als 
gewöhnlicyes Nahrungsmittel; die meiften haben einen Ab» 
fcheu vor ſolchem Fleifche und greifen erft dann ihre Gattung 
an, wenn ſich ihnen feine andere Nahrung mehr darbietet; 
was man gegen biefen Sat anführen kann, ift nicht Regel, 
fondern Ausnahme. Daher darf auch nidıt angenommen 
werden, baß der Genuß bes Menfchenfleifches eine Eigen 
thümlichkeit der urfprünglichen Roheit unferes Geſchlechtes 
fey; er wird vielmehr bereitd in einer Abirrung von ber 
Natur feinen Urfprung finden, die freilich felbft uralt ift?), 

In fpäterer Zeit knüpft fich eine andere Borjtellung an 
Die Abficht der Menfchenopfer. Mit zunehmender Eultur ges 
winnt bie Anficht Raum, daß ed dem Gotte nicht fowohl um 
die Opferfpeife zu thun fey, Daß er vielmehr hauptfächlich 
auf Die Sefinnung des Opfernden fehe. Der Gegenitand, 
welcher geopfert werde, müſſe für den Opfernden einen ge 
wiffen Werth haben; je theuerer er ihm fey, eine um fo 
größere Wirkung bringe er bei dem Gott hervord). Weil 





ı) Für diefe Meinung find die Alten. Ariftoteles leitet den Ur: 
fprung der Opfer von ber Dankbarkeit der Menſchen ab, die nad) 
der Aernte dem Gott die Erftlinge darbrachten (Aristot. eth. 
v1, 11); nad) der Aernte, .fagt er, bätten aud) die Menſchen 
am leichteften Seit zu dergleichen Kelten gefunden. — Bergl. 
Pausan. I, 26; VIII, 2. 

2, War einmal in der Noth der Anfang gemadjt, fo mag eingetre- 
ten feyn, was Juvenal Satyr. XV, 86 fagt: “Sed qui mordere 
cadaver sustinuit, nihil unquam hac carne lıbentius edit. „ 

2) Angust. de civit. dei VII, 19. 
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das Dahingeben eines werthen Gegenftandes inneren Schmer; 
zur Folge hatte, fo ging man wohl auch noch einen Schritt 
weiter und behauptete, die Gottheit habe an ſolchem Schmerz 
ein Wohlgefallen, fie beneide die Glüdlichen unter den Wiens 
fchen und laſſe fid) nur dadurch verfühnen, daß man fich aus 
freiem Antrieb irgend ein Unheil zufüge). Man bielt es 
alſo für nöthig, je nad) der Wichtigkeit des Zweckes oder 
der Größe der Sündenfchuld, werthvolle, dem Herzen theuere 
Gegenſtände, Menfchen, die eigenen Kinder darzubringen. 
Das Dritte, was neben obigen Vorftellungen in fpäterer 
Zeit zu Menfchenopfern veranlaßte, war der Glaube an bie 
verföhnende Kraft des Blutes, Konnte fchon Thierblut 
den Gott verföhnen, um wie viel mehr das Blut des ebellten 
Geſchöpfes, des Menfchen! Diefe Vorftellung ift ed, weldhe 
die Menfchenopfer bei Heiden und Juden am längiten erhielt. 
« Der Tod des Gerechten verföhnt die Sünden der Welt, » 
heißt es im Buche Sohar?). Gelbft in ihrer höchften Blüthe 
fehren bie Griechen in verzweifelten Lagen noch zu Diefem 
Sühnemittel, ald dem fräftigiten, zurüd. Auch der chriftliche 
DOrigenes gibt ed als feine eigene Ueberzeugung und ale 
bie feiner Zeit, daß bei großen Landplagen, überhaupt in 
öffentlichem Unglüc der freiwillige Tod eines frommen Man- 
ned bie Gottheit verföhnen, die Völker von dem Sammer ers 
löfen_Fönned. Daß nun aber gerade das Blut eine fo 


— — 





1) So bittet z. B. der König Philipp auf die Nachricht von meb⸗ 
ren glücklichen Ereigniſſen um ein kleines Unglück; Plut. 
apophthegm. unter Philipp. So macht Solon den Kröjus auf 
den Neid der Götter aufmerffam, Herodot. 1, 323; Amafis 
den Polykrates, Herod. III, 40. 

2) Berg. Gförer's Philo II, 196, und Jabrhund. des Heils 
Il, 188, 

2) Origen. contr. Cels. I. p. 349 ed. Paris.: "Or 0 Oravpm- 
Jeis inwv roũßroy roy Javaroy vxiE rovrwv avIoWK@v YEyouc 
avsdeiaro, avaloyov rols axoIavouoıy uxip zaroıdwv, Exri ro 
oßeoaı Aoıuxa xearnOayra naradrnuara 7 apopias 7 duorkoiac. 
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außerordentliche Wirfung auf die Götter übte, hat feinen 
fehr einfachen Grund. Das Blut galt für den Sitz des 
Lebens, der Seele. Es war der edelfte Beltandtheil des 
Körpers, ein liebliher Genuß für den Gott; ver Grund 
liegt auch bier urfprünglidy in einem Effen oder Trinken auf ah Gin * 
Seiten des Gottes. Solche begehrte Labung machte. ihn APR 
Demjenigen geneigt, der fie bot, ließ ihn die Sünden desſel pr dt. 
ben überfehen. Die Borftellung, daß Blut verfühne, weil‘: Ka 
der von dem Opfer erlittene Tod eine ftellvertretende Büpung 
ſey, ift augenscheinlich weit fpäter entitanden. 
Menfchenopfer wurden von allen Völkern bes tieferen 
Alterthums gebracht, fo weit überhaupt Nachrichten auf uns 
gefommen find, in Europa ebenfowohl, als in Afien und 
Afrika; daß fie auch in Amerika nur allzufehr in Uebung 
waren, ift befannt genug. Merfwürdig, daß diefem fürchters 
lichen Gebrauch nicht durchgängig Außere Gewalt feine Ges 
genftänbe liefern mußte; auch freiwillig boten fih Mens 
fhen zum Opfer dar und zwar in nicht geringer Zahl). 
So hat nicht blos auf chriftlichem Boden, fondern aud) im 
Heidenthum der Menfch fein Dafeyn mit Freuden für relis 
giöfe Zwecke bahingegeben! 
Werfen wir einen Blid von Welten nad Dften über 
die befannteren Länder des Alterthums, um unfere Ausfage 
mit ein paar Worten zu erweifen. Auf der pyrenäifchen 
Halbinfel zunächft hauften barbarifche Stämme, die, wie 
Strabo im britten Buche berichtet, fich für ihre Freunde 


— — — — — 


Einos yap dv ri pos ray roayuaruy ara Tivag axoponrous 
nai dusinxrovs rols mollois Aöyous, Yuoıy romurnv, ws eva di- 
xy vxho roõ H0IOU arOIavoYra ExoVOlis MCKOTDORIMOUOUG 
zuxouly wavkoy dauoviov Evapyouyrav Aoımous: 7 apopias 9 
Wvorloias 7 rı ray zaganiökev. n 

3) Drigenes beruft fich auf biefe zahlreichen freiwilligen Selbſtopfer 
der Heiden für dad allgemeine Wohl; contr. Celsum I], p. 349 
ed. Paris. 
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opferten, in den Eingeweiden der Gefangenen, die fie ihrem 
Kriegsgott fchlachteten, Weisfagungen fuchten, ihnen bie rechte 
Hand abhieben, um diefelbe den Göttern zu weihen‘). Ueber 
die Gallier und celtifchen Bölfer überhaupt find bie 
Zeugniffe der heidnifchen Schriftfteller und der Kirchenväter ein 
ftimmig, daß dort Menfchenopfer in großer Zahl gebracht wors 
den feyen. Cicero ift entrüftet, vaß diefe Barbarei noch zu ſei⸗ 
ner Zeit in Gallien geübt werde?). Auch die Gallier brachten, 
wie die Semiten, dem Sonnengott, der bei ihnen Hesus 
genannt wird, folche Opfer; neben biefem dem Teutates, 
welcher mit dem Merkur verglichen wird. In wichtigen 
Angelegenheiten des Staates hieben fie, wie Diodor im 
fünften Buch erzählt, einen Menfchen in die Gegend Des 
Zwergfelld und fuchten aus feinem Fall, den Zucungen der 
Glieder und dem Strömen ded Blutes die Zukunft zu ergrün⸗ 
den; und nicht blos bei öffentlichen Unternehmungen und 
Gefahren fehladhtete man dort Menfchen, fondern auch der 
Einzelne brachte für feine perfönlichen Zwede foldye Opfer.- 
Der Gallier glaubte, ein Menfchenleben könne nur durch Hin 
gabe eines anderen Menfchenlebene von den Göttern erfauft 
werben; daher gelobten Vornehme, bie gefährlich erkrankt 
waren, für den Fall ihrer Genefung ein Menfchenopfer, "oder 
vollzogen dasſelbe noch während der Krankheit felbft). Nach 
Juſtin's Bericht hätten die in Griechenland. eingefallenen 
Gallier fogar ihre Frauen und Kinder geopfert, ald die Eins 
geweide der gefchlachteten Opferthiere großes Unglück verfün- 


ı) «avarıdeadıy.. p. 154. ed. Paris. Casaub. | 

2) Proj. Fonte. c. 10: “Quis ignorat, eos usque ad hanc diem 
retinere illum immanem ac barbaram consuetudinem hominum 
immolandorum ? „ 

2) Lactant. institut. I, 21. Ebenfo Minucius Felix Pctav. 
p. 34 ed. Ouzel. und Tertullian apolog. 9, weldyer fagt: 
“ Multum homicidio parricidium differt, Major aetas apud Gallos 
Mercurio prosecabatur. „ | 

) Caesar. bell. Gall. VI, 16. 
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deten‘). Auch die Britten opferten Menfchen und weis, 
fagten aus den Cingeweiden?). Die Deutfhen ebenfo. 
Der große Stamm der Sueven begann fein jährliches 
Hauptfeft mit dem Abfchlachten eines Menfchen?). Nach der 
Schlacht im Teutoburger Wald errichteten die Cherusker 
auf dem Scylachtfeld Altäre, opferten eine große Anzahl Ges 
fangener und hingen ihre Leichname an Bäumen auf. Bei 
den Eimbern gingen die Prophetinnen den Gefangenen mit 
bloßem Schwert entgegen, krönten fie und führten fie an 
einen ehernen Keffel. Ueber biefen hob man diefelben einzeln, 
und die Prophetin ſchnitt ihnen die Kehle entzwei, um aus 
dem Fließen ded Blutes zu weisfagen. Andere Prophetiunen 
fehnitten den Gefangenen den Leib auf und mweisfagten aus 
den Eingeweiden. Die Katten opferten nad) einem Siege 
über die Hermunduren die vornehmfien Gefangenen, Roß 
und Mann). Nach der Meinung der Gothen fonnte eine 
Schlacht nur dann fiegreich für fie ausgehen, wenn fie vors 
her ein Menſchenopfer gebradjt hatten. Auch die Gefanger 
nen opferten fie nach der Schlacht ihrem Kriegsgott und 
hingen die abgezogenen Häute derfelben an Bäumen auf). 
Die Gothen behielten ihre Menfchenopfer noch eine Zeit lang 
fort, als fie fchon zum Ehriftentyum befehrt waren‘). Die 
Sachſen gelobten, was dem jüdifchen Cherem ähnlich ift, 
beim Auszug in den Krieg den zehnten Gefangenen zum 
Opfer; diefen beftimmten fie nach ber Schlacht durd);das 
Loos und opferten ihn unter großen Martern). Noth in 
den Kriegen mit Karl, dem Großen, fchlachteten die Sachjen 
die fränfifchen Gefangenen ihrem Gotte Wodan auf dem 





'ı) Justin. XXVI 2. 2°) Tacit. annal. XIV, 30. °) Tacit. 
Germ. c. 9 und c. 39. 

, Mone, Geſchichte des Heidenthums im nörbdlidyen Europa, 
©. 20, 21. 

s, Mariana, bei Clavigero, Geſchichte von Merifo II, ©. 588, 

6) Procop. II, e. 25. ) Mone, ©. 58, 
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heiligen Harzberge. Die Friefen brachten an ihren Selten 
eigene Stammgenofjen ald Opfer dar, die durch das Loos 
beftimmt wurden, gewöhnlich Verbrecher). Die Sranfen 
hatten den Glauben, daß befonderd der Tod eined Frommen 
die Götter befänftige, die Verwandten loosten unter fich, 
wer als Opfer fterben follte, und Derjenige, welchen das Loos 
traf, galt für einen Xiebling der Götter?). Die Preußen 
opferten ihren Göttern Pikollos und Potrimpos Menfchen. 
Bor einer Schlacht ſuchte man eines Feinded habhaft zu 
werden; diefem jtieß ber Oberprieſter Crime dad Opfer: 
meffer in die Bruft und weisfagte aus dem Strömen bes 
Blutes glüdlichen oder unglüdlichen Ausgang. Gefangene 
Anführer wurden mit Pferd und Waffen auf einem Scheiters 
haufen verbrannt. Auch die Preußen opferten einen Theil 
der Gefangenen nach den Loofe; gefangene Sungfrauen wur⸗ 
den befränzt und gleichfall8 geopfert. Dem Gotte Potrim- 
208 fchlachtete man auch Kinder, Der Oberprieiter Eriwe 
felbft pflegte füch öfters in feinen alten Tagen ald Opfer für 
das Volk zu verbrennen?), was bei den alten Hebräern eine 
merkwürdige Parallele findet. Bis zu ihrer Befehrung zum 
Chriſtenthum im dreizehnten Sahrhundert unferer Zeitrechnung 
wurden von den Preußen Menfchenopfer gebracht. Bon Mens 
fchenopfern der fcythifchen Völker fprechen die Alten an 
fehr vielen Stellen*?); fie berühren und näher, wir werben 
im Berlaufe unferer Unterfuchung öfter darauf zurücfommen 
müſſen; daher hier nicht Mehr davon. Noch in der hriftlichen 
Zeitrechnung waren ihnen die thierifchen Opfer, wie ſich ber 
Satyrifer Lucian in feiner Schrift über die Opfer aud- 
drüdt®), zu gemein; fie brachten ihrer Artemis Menfchen- 
opfer. 


2) Mone ©. 67. 2) Mone ©. 136. °) Mone ©. 92 u. 82. 
4) 35. B. Herod. IV, cap. 62, 71, 72, 9; Herod. V, 5. 
5) Cap. 13. 
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Bei den alten Römern und in Italien überhaupt wa⸗ 
ren Menſchenopfer nicht ungewöhnlich. Das erſte Verbot 
derſelben wurde von dem römiſchen Senat erſt im Jahre 97 
vor Ehriſti Geburt erlaſſeny; Auguſtus und Tiberius 
erließen gleichfalls Verbote); Hadrian erneuerte dieſey); 
doch kamen immer wieder hie und da Menſchenopfer zum 
Vorſchein; in Afrika wurden fie unter den ſchwachen römis 
ſchen Kaifern fogar wieder öffentlich und konnten überhaupt 
bis zum völligen Untergang bes Heidenthims nicht gänzlich 
ausgerottet werben. In den älteren Zeiten wurden von Den 
Römern regelmäßig Menfchen geopfert; bis in die fpätefte 
Zeit erhielten ſich gewiffe Gebräuche bei Feten, woburd ein 
Menſchenopfer erſetzt werden follte. So pflegte man z. 8. 
am Fefte der compitalifchen Laren in alter Zeit Kinder auf 
den Kreuzmwegen zu opfern, fpäter hing man Puppen dafür 
auf); fo ftürzten die veftalifchen Jungfrauen in Berbinbung 
mit Prieftern zur Sühne des Volks anfangs Menfchen von 
einer Brüde in den Tiberfluß, fpäter Menfchenfiguren aus 
Binfen ober Wachs gefertigt). Die Tarquinier opferten 
dreihundert und fieben gefangene römifche Soldaten auf ein 
mals). Aus einem Bericht bei Livıus?) erfieht man, daß 
ed gewöhnlich war, in ſchwierigen Lagen bed Staates, bei 
großen Unglücdsfällen zu Menfchenopfern feine Zuflucht zu 
nehmen. Es waren, neben anderen unglüdlicdyen Ereigniffen, 
auch zwei Veftalinnen zu Fal gefommen. Man fchlug die 
Schickſalsbücher nach und Diefe verlangten «sacrificia aliquot 
extraordinaria;» um dieſem Ausſpruche nachzukommen, bes 
grub man einen Gallier und eine Gallierin, einen Griechen 


— — — — — 


1) »DCLVII demum anno urbis, Cn. Cornelio Lentulo, P. Licinio 
Crasso Coss. senatusconsultum factum est, ne homo immolare- 
tur. Plin. hist. nat. XXX, 1. 

2) Snet. Claud. 25. °®) Lactant. instit. I, 21. Prophyr. de 
abst. II, 56. *) Macrob. saturnal. I, 7. °) Ovid. fast. V, 
621; Lactant, instit. I, 21. ©) Liv. VII, 15. ) Liv. XXII, 57. 
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und eine Griechin lebendig auf dem Ninbermarft. Bei— 
friefe, daß fich hochherzige Männer zum Wohl ded Vaters 
landes freiwillig den Göttern zum Tode weihten, finden fich 
mehre; ich ermähne hier nur die beiden Decius, Vater und 
SohnY. Die Glabiatorenfämpfe an den Scheiterhaufen vor⸗ 
nehmer Römer, wobei gewöhnlich einige Fechter auf dem 
Plage bleiben mußten, waren nichts Anderes, als menfchliche 
Sühnopfer für die Seele des Verſtorbenen. Noch unter 
Eäfar werden in Rom von den Prieftern des Mars auf dem 
Maröfelde zwei Menfchen geopfert?). Auguftus opfert 
nad) dem Siege über Antonius vierhundert Senatoren und 
Nitter auf dem Altare des vergötterten Cäſare). Nero, 
durch einen Kometen erfchredt, opfert zur Abwendung bes 
Unglüds von feiner Perfon eine Anzahl vornehmer Römer*). 
Antinous bringt ſich felbft für den Kaifer Habrian zum 
Dpfer dard), Commodus opfert in den Mithrampfterien 
einen Menfchen mit eigener Hand. Heliogabal läßt in 
ganz Italien die Kinder vornehmer Familien zufammenfuchen 
und nach Rom bringen, um fie in feinen fyrifchen Myfterien 
zu opfern”). Die Kirchenväter find einftimmig, daß bis zur 
völligen Abfchaffung der heibnifchen Religion im vierten hrifts 
lichen Jahrhundert der Jupiter Latialis in Rom |feine 
Menfchenopfer erhielt). “ 


») Liv. VIII, 9. 10. Liv. X, 28. Plin. hist. nat. XXVIH, 2. 

) abo avdpss,. fagt Dio Cassius XLIII, 24, und zwar “er 
reoao rıvı lepoveyias.n Die Veranlaffung zu biefem Opfer, ber 
merkt er, kenne er nicht. 

») Dio Cass. XLVII, 24. Suet. in Octav. *) Suet. Nero 

14. °) Lamprid. unter Commod. 

unter Heliogab. Dann aud) Dio 
Cass. LXXIX, 24. Wie niederträchtig muß ein Volk geworden 
fepn, das in jener Zeit noch Solches ertrug! 

) Wadhrſcheinlich waren dieſe Opfer doch ſchon feit den Zeiten einiger 
Cultur nur zum Tode verurtheilte Verbrecher. * Wer weiß nicht 
(re ya vöv ri ayvoei),„ fagt Euseb. praep. evang. IV, 16, 
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Auch von den Griechen wurden in ben älteften Zeis 
ten regelmäßig Menfchen geopfert. Bei den meilten Stäm- 
men mußte vor dem Auszug in den Krieg ein Menſch als 
Opfer verblnten‘), Achilles opfert zwölf Troerd). Der 
Meffenier Ariftomenes bringt dem Zeus auf Sthome 
dreihundert Menfchen zum Opfer var’). Zu Pella in Thef 
falien opferte man dem Peleus und Chiron Menfchen‘); 
fonft in Theijalien wurden dem Zeus Laphyſtius Menfchens 
opfer gebradhtd). Der Zend vom Berge Lyceus in Arka⸗ 
dien erhielt feine Menfchenopfer noch nach Chrifti Geburt). 
Sn Sparta fchaffte Lykurg die Menfchenopfer ab, welche 


mn —— Era —* — 7. 
* —— des Aupiter 


“daß aud) jet noch Zn der großen Stadt a I fl 
Latialid ein Menfd) geopfert werde ?. Tertull. apolog. p. 9:, 
*Ecce in illa religiosissima urbe Aeneadarum piorum est Jupiter 
quidam, quem ludis suis humano proluunt sanguine.„ Ter- he! 
tull. adv. gnost. c. 7: “Et Latio in hodiernum Jovi media in nyuvla 
urbe humanus sanguis ingustatur.„ Minucius Felix im ev 
Octav. p. 34 ed. Ouzel.: “Hodie a Romanis Latiaris Jupiter f 
homicidio colitur;„ bier aud) der Beifag: “et, quod Satunidyfaııı X 
ſilio dignum est, malı et noxii hominis sanguine sagina- 
tar... Auch noc) Lactantius, geftorben um 325 nad) Chr., 
instit. I, 21: “Ne Latini quidem hujus immanitatis expertes 
fuerunt, siquidem Latialis Jupiter etiam nunc sanguine coli- 
tur humano. „ 
) Sad) Philarchus bei Euseb. praep. ev. IV, 16. 
2) Hom. JI. XXIII, 175 fi. 
2) Euseb. praep. ev. IV, 16. Cyrill. Alex. contr. Jul. IV, pag. 
128 ed. Par. ann. 1638. Ich bemerke, daß die Kirchenväter 
ihre Notizen über Meenfchenopfer gewöhnlich von einander ent 
lehnen, und daß ihre Grundlage befonders der Neuplatoniter 
Porphyrius (de abstin. li, 56) iſt, der aus älteren Schrift: 
ftellern mit Angabe feiner Quellen folche Nachrichten zufammen- 
geftellt bat. EuseBius führt praep. ev. IV, 16. die hieher bes 
züglichen Stellen de Porphyrius an, und Cyrillus von 
Alerandrien folgt contr. Jul. IV. dem Eufebius faft wörtlid). 
4) Euseb. praep. ev. IV, 16. °) Herod. VII, 197. °) Pausan. 
VIII, 2. 38. Euseb. praep. ev. IV, 16. 
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bis auf feine Zeit der taurifchen Artemis geweiht worden 
waren‘). Die Athener hatten in alter Zeit gleichfalld den 
Dienit diefer Göttin?). Der Athener Erechtheus opfert 
feine Tochter den unterirdifchen Göttern”); noch Themiitos 
kles bringt vor der Schladt bei Salamid, wie Plutarch im 
Leben diefed Keloherrn berichtet, dem Dionyfus Drei vornehme 
gefangene Perfer ald Opfer dar. Alerander läßt am Grab 
hügel feines Baterd die Mitwiffenden ded Mordes tödten, 
gewiffermaßen ein Sühnopfer, das er dem Schatten des Er⸗ 
mordeten bringt. In Athen wurden noch in den fpäteften 
Zeiten jährlich an einem gewiffen Tage Verbrecher im Schmud 
der Opferthiere in den Straßen herumgeführt und als Sühns 
opfer für das Bolt von einem Felfen herabgeftürzt‘). Auf 
den griechifchen Infeln waren in alter Zeit überall die Mens 
fhenopfer zu Haufe; wohin Phönizier famen, da find aud) 
diefe Gräuel. Die Kreter opferten dem Zeus, die Les⸗ 
bier dem Dionyfus Menfchen; auf Chios und Tenedos 
wurden dem Jıovvoog wuddrog Menfchen zerfleifcht; Die 
Phocäaer pflegten der taurifchen Artemis Menfchen zu vers 
brennend). Dies bier andeutend über Griechenland. Die 
Menſchenopfer der Griechen ftehen mit jenen der Phönizier 
in genauer VBerwandtichaft, und wir werben öfter darauf zus 
rückkommen möüffen. 

Auch die alten Perfer feierten ihre Menfchenopfer 9; 
bei diefem Volke war ed nicht ungewöhnlich, die zum Opfer 
beftimmten Menfchen lebendig zu begraben). So groß fpäter 
das Berdienft der Perfer um Abfchaffung dieſer Gräuel iſt, 
ald fie in den eroberten Ländern überall die Menfchenopfer 


ı) Pausan. III, 16. *) Pausan. ], 33. 

3) Dorotheus bei Cyrill. Alex. contr. Jul. IV, p. 128. 

% Suidas im 2er. unter xadapum. 

5) Euseb. prasp. ev. IV, 16, und Cyrill. Alex. oostr. Jul. IV, 
p. 128. 

°), Vergl. Meiners de variis Pers. relig. conversionibus. 

?) Herod. VII, 114. 180. 
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verboten; fo hörte diefe Barbarei doch in Perfien felbft nicht 
völlig auf, Noch die Gemahlin des Zerres, Ameftris, ließ 
zwölf Menjchen lebendig begraben, um fich die Unterwelt geneigt 
zu machen‘). Die Mithrampfterien, die mit Menfchenopfern 
begangen wurben und ſich in der Kaiferzeit über das ganze 
römifche Reich verbreiteten, haben in Perfien ihre Heimath. 

Ebenfo waren in Indien in den älteften Zeiten?) Mens 
fchenopfer gewöhnlich. Man erfennt Died noch aus allegoris 
fchen Handlungen und Verboten der Menfchenopfer. In den 
Veda's wird zu Ehren ber Göttin Kali ein Menſch an einen 
Pfahl gebunden und wieder frei gelaſſen; Died gefchieht, mie 
&olebroofe verfihert, hie und da noch jebt‘); Diefelbe 
Dpferhandlung ift für den Narayana mit mehren Menfchen 
vorgefchrieben; anderwärtd wird ein Menfh an ein Geil 
gebunden und von einem Felfen hinabgeftoßen. Es tjt augens 
fcheinlich, daß diefe Gebräuche Milderungen früherer Opfer 
find. Auch finden ſich Verbote des Menfchenfleifcheffeng, und 
wirklich gibt Herodot von indifchen VBölfern Nachricht, welche 
Menfchenfleifch aßen. Menfchenopfer werben in den heutigen 
indischen Neligionsbüchern nicht gerabehin verboten, aber fo 
fehr befchränft, daß fie faum mehr zur. Ausführung fommen 
fönnen*). Dagegen ift allerdings eine andere Art von Men⸗ 
fchenopfern von den älteften Zeiten bid auf dem heutigen Tag 
bei den Indiern in Uebung, ich meine dad Selbftopfer, beſonders 
dad der Wittwen, um dem verftorbenen Dann einen höheren 
Grad der Seeligkeit zu verfchaffen und felbft ferlig zu werben. 
Bei der Secte der Sivaiten, welche ihre Tobten nicht vers 
brennen, fondern begraben, da fie das Feuer für heilig halten 
und durch den Leichnam zu verunreinigen fürchten, kommt 
Das Selbftverbrennen der Wittwen nicht vor, wohl aber bad 


2) Plut. de euperst. e. 13. ?) Cic. Tuscnl. quaest. V, 27, und 
nad) ibm Val. Max. II, 6. 
2) Colebrooke Asiat. Res. VIII, p. 47 bei Bohlen alt. nd. 1, 
©. 302. 
2) Vergl. v. Bohlen alt. nd. I, 303. 
g* 
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lebendig Begraben. Dagegen ift bei der Secte des Viſhnu, 
welche ihre Todten verbrennt, dad Selbftverbrennen der Witt; 
wen fehr häufig. Allein in der Umgegend von Calcutta ließen 
fi) im Sahre 1803 zweihundert und fiebenzig Wittwen vers 
brennen, und wiewohl Lord Bentind im Jahre 1827 Diefem 
fürchterfichen Gebrauch durch ein Verbot entgegen trat, hat 
er ſich doch bis heute noch erhalten. v. Bohlen gibt‘), nach 
amtlichen englifchen Berichten, eine Weberficht der Zahl der 
Wittwen, welche fid) in den Jahren von 1815 bie 1824 mit 
den Leichnamen ihrer Männer verbrennen ließen. Die ges 
ringfte jährliche Anzahl in Ddiefem Zeitraum ift 378, die 
höchſte 839. Auch andere Selbftopfer waren und find an 
der Tagesordnung. Leute flürzen fich, um einen hohen Grad 
von Verehrung der Götter zu beurfunden, in dad Waffer, 
in Feuer, von hohen Felfen herab. Bei den religiöfen Feften 
ded Gotted Jagannathas in Criſſa laufen gewöhnlich 
mehre Menfchen herzu, um ihren Kopf unter die Räder des 
ungeheneren Wagend zu legen, ‚auf welchem dad Gößenbild 

_ gefahren wird ?). 

Näher fchon kommen wir den femitifchen Stämmen in 
) Aegypten. Auch in diefem Lande find nach fiheren Spu⸗ 
ren die Menfchenopfer in den älteften Zeiten allgemein ges 

Bi weſen und haben fic in einzelnen Fällen erhalten bid zum 
Bu völligen Untergang des Heidenthumd. Nach Manetho wurs 
Pr den bid auf die Zeiten des ägyptifchen Könige Amafıd im 
| ! Ä Tempel zu Heliopolid täglich drei Menfchen geopfert. Ale 
we Amafis die Hyffos vertrieben hatte, fchaffte er diefe Opfer 
sur ab und ließ dafür täglich drei Kerzen verbrennen?. Bon 


— — — — 


) Alt. Ind. I, 301. 2) Bohlen alt. Ind. I, 275. 
>) Porphyr. abstin. II, 56; Euseb. pracp. ev. X, 11. Die 
Zeit dieſes Amaſis laͤßt ſich nidyt genau beſtimmen. Wenn 
man mit Heeren, Geſch. d. Staaten des Alterthums p. 73, 
annehmen darf, daß das Zeitalter des Seſoſtris in's 15. Jahr⸗ 
a bundert v. Ehr. falle, fo würde diefer Amaſis etiwa einige Jahr: 
hunderte fpäter zu feßen feyn. Diodor wenigſtens läßt in 






7 un. 
- — u De BEE - 
. - .un m. . 4 - on 2 zo 


ol 





117 


der Menge der -Menfchenopfer in alter Zeit gibt noch eine 
fpätere Einrichtung, von welcher Plutarch de Jsid. et Osir. 
berichtet, ein deutliches Zeugniß. Man hatte einen Gtier 
an die Stelle ded zu opfernden Menfchen geſetzt. Diefem 
Thiere wurde ein Siegel aufgebrüdt, auf welchem ein Menſch 
abgebildet war, der, in Fnieender Stellung, ein Meffer an 
ber Kehle und die Hände auf den Rüden gebunden hatte. 
Bon diefem Siegeln führte eine befondere Klaffe von Pries 
ftern bei den Aegyptern ihren Namen, und man fann hiers 
aus entnehmen, daß folcher ftellvertretenden Dpfer nicht wes 
nige waren. Die Opfer in Heliopolid galten dem Sonnen 
gott. Später noch vpferten die Aegypter dem böfen Gott 
Typhon) aljahrlid zu einer gewiffen Zeit Menfchen; in 
großer Sommerhige und bei herrfchenden Seuchen pflegte 
man diefem Gotte rothhaarige Menfchen zu verbrennen?). Die 
Sagen von einem ägpptifchen König Bufiris?), der Fremde 
zum Dpfer abfchlachtete und von ihrem Fleifche aß, haben 
ihren guten Grund. Die Yegypter haben in alter Zeit nicht 
blos Menfchen geopfert, fondern auch Menfcyenfleifch gegeffen; 
und biefe Barbarei erhielt fich bie in die chriftliche Zeitrech⸗ 
nung. Bir werden an einem andern Drte hierauf zurück⸗ 
fommen. — Auch die Aethiopier hatten ihre Menfchens 
opfer. Nach Diodor*) waren diefe Gräuel bei ihnen ſchon 


feiner Reibe der aͤgyptiſchen Könige auf Sefoftrid deffen Sohn, 
dann eine Lüde von vielen Menfchenattern, dann den Amaſis folgen. 
ı) Aud) Typhon ift die Sonne, nämlidy in ihrer naturfeindfichen, 
zerfiörenden Wirkſamkeit. Plut. de Jsid. et Osir.: * Tupava 
oioyraı rov nAıanov xö0uor, Oodıpıv da roy Oeinvıznöy Acyeosaı. 
Diefe zerftörende Wirkſamkeit fett aud) Plutarch darein, daß die 
Sonne durd) ihre Gluthhitze viele Theile der Erde zu unbewohn⸗ 
baren Wüften macht, Alles audtrocdnet und die Vegetation ver 
dirbt. 
?) Plut. de Jsid. c. 73; Macrob. Saturn. IN, 7. Diod. I, 88. 
2) Hygin. fab. 31; Philargyr. ad Virg. Georg. Il. 
*) Diod. II, 55. 
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in fo weit befeitigt, daß das Gebot nur noch dahin lautete, 
alle fechshundert Jahre zur Entfündigung des Volkes zwei 
Menfchen zu opfern. Auch diefe wurden nicht getödtet. Man 
feste fie in einen Kahn und ließ fie gegen Süden nach einer 
glüdlichen Inſel fchiffen. 

Nach diefer Ueberficht kommen wir auf die Stamımnges 
noffen der Hebräer, auf die femitifhen Stämme felbft. 
Wir zählen hieher, außer den Hebräern, alle diejenigen Völ— 
fer und Völkerſtämme, welche die Bjbel unter der Benennung 
Aramäer, Araber und Cananiter begreift, Völker, 
welche ſaͤmmtlich eine Sprache, die fogenannte femitifche 
vebeten, die zwar in den verfchiebenen Rändern nach verfchies 
dene Ausbildungsweifen in ihren Formen abwich, aber durch 
die gemeinfame Grundlage eine Verwandtſchaft fämmtlicher 
su Völker deutlich beurfundet. Die jüdifche Sage leitet die Abs 

3 — dieſer Volker von Sem, einem Sohne Noah's, ab. 
Aln eine geſchichtliche Wahrheit ſolcher Nachrichten üt natür- 
Tidh nicht zu denken; die Verfaffer der Genefis fonnten eben 
0 wenig von einem Noah wiffen, ald wir. Auch fließen 
‚die Juden die ihnen nad) dem Eril fo verhaßten Eananiter 
don der femitifchen Stammverwandtfchaft aus, obſchon dies 
ſelben augenfcheinlich dazu gehören; fie ziehen bagegen die 
Perſer herein, weil den nacherilifchen Bearbeitern des alten 
Ju Teftamentd die Verwandtfchaft mit diefem damals mächtigen 
Volke ehrenvoll erſchien; die perfifche Sprache ſchließt jedoch 
diefed Volk fehr deutlich von den Semiten ab. 

Unter Aram nun oder Aramäa-verftcht die Bibel die 
Länder, in denen die forifche und chaldäifche Sprache geredet 
wurbe; beide Sprachen bezeichnet fie mit dem gemeinfhafts 
lichen Namen bed Aramäifchen. Ohne daß die Gränzen 
genau angegeben werden fönnten, begreift fie unter dem Lande 
Aram die großen Länderftreden, welche ſich an der Oftgränzge 
Paläftina’d von Arabien aus nach Norden und Often hinzos 
gen, die Länder Syrien, Mefopotamien und Babylo= 
nien ober Chaldäa. 


19° 





Bon Arabien berühren uns bier zunächft nur die uns 
bejtiimmten Nord⸗ und Nordoſtgrenzen ded ungeheueren Landes, 
das fogenannte fteinigte Arabien, wo die Bölfericyaften der 
Midianiter, Edomiter, Moabiter, Ammoniter und 
Amalefiter wohnten, welche als Grenznachbarn der Hebräer 
mit diefen in vielfacdhe Berührung famen. Midian iſt ja 
die Heimath Jehova's! Es trieben ſich im ben weiten Steps 
pen Arabien’ feit undenflichen Zeiten viele Stämme herum, 
zum Theil hatten fie auch ihre feften Site, welche alle ihre 
befonderen Gottheiten verehrten; wie wir dies auf ganz 
gleiche Weife an der Nordoftgrenze des Landes, bei Midianis 
tern, Edonitern u. f. w. finden‘. Im Wefentlichen jedoch 
flimmten die Borftellungen von dieſen Gottheiten zufammen; 
die Götter waren im Grunde überall diefelben, nur hatte fie 
fi jeder Stamm befonders angepaßt, zu Göttern ded Stans 
med gemacht. Menſchen wurden allenthalben in Arabien 
geopfert, und zwar noch zu Muhamed's Zeiten. Der Dienft 
jened Moloch oder Saturn war auch tiefer in dieſes Land 
hinein herrfchend. Der Gott hatte hier einen fechsedigen, 
fhwarzen Tempel, die Priefter waren. [hwarz gekleidet; die 
Opfer erhielt er am fiebenten Tage, am Sonnabend, Al 
Kriegsgott gab man ihm einen rothen Tempel und opferte 
ihm in biutbefprigten Kleidern einen Krieger, der in einen 
Pfuhl geftürzt wurde; das hinnnlifche Bild des Moloch war 
der Planet Saturn, ald Gott ded Krieges war er Mars. 
Dem freundlichen Jupiter, dem Gott der fchaffenden Natur, 
opferte man an jedem Donnerftag einen fäugenden Knaben). 
Ald eine eigenthümliche Art der Menfchenopfer, die ſich auch 
bei den alten Römern und Perfern findet, erfcheint bei ben 
Arabern dad lebendig Begraben. Porphyrius berichtet, 
daß der Stamm der Dumatier jährlich einen Knaben opferte, 


— 





2) Vergl. tie Einleitung zu Wahl's Ausg. des Koran. 
2) Berge. Gesenius Comment. jum Jeſ. Th. II, ©. 337, 344, 346. 
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den man unter dem Altare begrub ). Die Sitte des lebens 
dig Begrabens war überhaupt bei den Arabern in einer 
ſchauderhaften Uebung. Bei jener aller Sinnlichkeit feinblis 
hen Saturnverehrung galt diefen Menfchen das Weib als ein 
unglüdfeliger, zum Sinnengenuß reizender Gegenftand. So 
oft einem Araber eine Tochter geboren wurde, erzählt ber 
Koran), färbte er fih aus Trauer fein Gefiht ſchwarz, 
ließ fid) von Niemandem fehen und überlegte, ob er nicht 
lieber das nengeborene Mädchen in die Erde ſcharren folle, 
was denn ſehr häufig wirklic ausgeführt wurde. Wahl bat 
in einer Note die Stellen ded Koran gefammelt, worin den 
Arabern diefe Abfchenlichkeit zum Vorwurf gemacht wird). 
— Ob nicht das im Mittelalter gewöhnliche lebendig Begraben 
fegerifcher oder verbrecherifcher Frauen, das namentlich vom 
Herzog Alba in den Niederlanden geübt wurde, eine durch 
die Araber nach Europa verpflanzte Sitte it? — Andy noch 
Muhamed Fennt zu feiner Zeit Menfchenopfer in Aras 
bien. «Ihre Götzen haben fie verführt,» fagt er von den 
Einwohnern von Mecca?), «ihre Kinder umzubriugen, um 
fie völlig zu verderben und ihre Religion zum Dedmantel 
dieſes Bubenftüces zu gebrauchen.» Muhamed felbit rühmte 
von ſich, daß fein Vater Abdallah, wie einft Abraham's Sohn, 
zum Opfer beftimmt gemwefen fey. Abdallah's Vater nämlich, 
Abdalmutalleb, habe Gott gelobt, von feinen zehn Söhs 





°) Porphyr. de abstin. II. 56. 

%) Koran Sure XVI, Wahl’d Ausg. ©. 214. — Auch im Tat: 
mud findet ſich diefe Abneigung vor Kindern weiblidien Ges 
ſchlechts: Seelig ift der, deffen Kinder Knaben, mehe dem, 
deſſen Kinder Mädchen find, „ beißt ed im Tract, Sanhedrin bei 
Gerfon, talmud. Judenſchatz ©. 154. 

*) Koran ©. 668, Note p. . 

*%) Koran Sure VI, ©. 113. Ganz äbnlid) der Sprache der jüdi · 
ſchen Vroppeten. Auch Mubamed ſtellt die alte Religion ats 
Erzeugniß einer Verführung durch Bögen dar. 
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nen einen zu opfern, wenn er ihn ben Brunnen Semfen fin⸗ 
den laſſe. Nah Gewährung des Wunfches fey das Loos 
auf Abdallah gefallen, diefer aber durch ein Dpfer von huns 
dert Kameelen gelöft worden H. 

Weiter gehören zum ſemitiſchen Stamm die Canani⸗ 
ter, von den Griechen Phönizier genannt. Cie hatten, nad) 
biblifchen Nachrichten, vor dem Einfall der Hebräer nicht blos 
das eigentliche Phönizien, fondern auch Paläftina inne und 
zerfielen in einzelne Stämme, von denen 1. Mof. 10, 15—19. 
folgende namhaft gemacht werden. Sidonier, wegen ihrer 
Macht von der biblischen Sage ald erftgeborner Sohn Ca⸗ 
naan's bezeichnet, Hethiter, Sebufiter, Amoriter, 
Birgefiter, Hiviter, Arkiter, Siniter, Arvaditer, 
Zemariter, Hematbhiter. Auch die Pherefiter gehös 
ren hieher. Der biblifche Verfaſſer leitet dieſe befannten 
Kamen geradezu von einem Stammvater Sidon, Heth, Ges 
buſi u. ſ. w. ab, in der Meinung, der Name eines Volfeg 
fchreibe fich durchgängig von dem Namen eined Stammvatere 
her. Die vermeintlichen Väter dieſer Stämme macht er 
ſämmtlich zu Söhnen eined Sanaan, um den gemeinjchufts 
fihen Namen Sananiter zu erflären; diefer Sanaan aber foll 

der Sohn ded von Noah verfluchten Ham gewefen feyn. 
So wird den gehaßten Gananitern ein Flecken der Abſtam⸗ 
mung zugefchoben, indeß fich die Hebräer felbft ald Stamm⸗ 
vater den erjigebornen Sohn Noah's, den gefegneten Sem 
zutheilen, dem fchon von Noah Canaan ald Knecht beftimmt 
wird?). — Auf ähnliche Art follen die gehaßten arabifchen 
Stämme der Moabiter und Ammoniter aus der Vers 
mifhung Lot's mit feinen beiden Töchtern entſprungen 
feyn. (1. Mof. 19, 30. ff.) 

Es blieben und noch die Philifter zu erwähnen, die 
fih mitten unter den cananitifchen Bölferfchaften befinden, 


) Anmerkung 3. ©. 443 im Koran von Wahl. 
2) 1. Mof. 9, 26. 
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ohne daß fie diefen Stämmen beigezählt werden. Amos be- 
zeichnet fie ald Eingewanderte aus Eaphthor'); Jeremia 
nennt fie Weberbleibfel aus Caphthor und bezeichnet dieſes 
Land als Inſel oder Küftenftrih); wo jedoch Caphthor zu 
fuchen fey, ift bis heute ein Räthſel“). Einige vermuthen, 
ed fey darunter die Inſel Kreta zu verftehen, da aud bie 
philiſtäiſche Leibwache David's Krethi genannt werde’); Ans 
dere erflären das Land nach dem Borgang der älteren Uebers 
fegungen, namentlicdy der Septuaginta, für Kappadocien 
in Kleinaften. Sedenfalld gehören die Philüter mit zum femis 
tifchen Volfeftamm; zwar war bei ihnen die VBefchneidung 
nicht üblich, wie bei Phöniziern und Hebräern, auch verehrs 
ten fie ihren befonderen Gott Dagon, doch hatte ja faft 
jeder Stamm feinen befonderen Stammgott und außerdem 
verehrten die Philiiter auch andere phönizifche Gottheiten. 
Ihre Sprache muß mit dem Hebräifchen fehr nahe verwandt 
gewejen feyn, da beide Völker in fortwährender Berührung 
mit einander ftanben. j 

Wie nun diefe zahlreichen femitifchen Stämme durch 
Spradye und Sitte mit einander verwandt waren, fo auch 
durch ihre Religion. 

Auf den erften Blick bietet die Religion der Semiten 
für die Unterfuchung große Schwierigkeiten dar. Zunädhft 
nämlich zeigt ſich überall eine Verwandtſchaft der religiöfen 
Borftellungen diefer Völker; dann aber. treten wieder in eins 
zelnen Beziehungen fo viele Abweichungen hervor, daß man 
Mühe hat, eine Gedankenverbindung in diefen Widerfprüchen 
aufzufinden. Dasſelbe Wefen tritt bei diefem Stamme mehr 
gütig und fchaffend, bei dem anderen mehr bösartig und 
zerftörend auf; jet hebt der Cult eined Gottes bei demfelben 
Volke eine fchöpferifche, jeßt wieder eine verberbliche Seite 


ı) Am. 9, 7. ?) Ser. 47, 4. 
2) Vergl. darüber Vater's Comment. zum Pentat. 1, ©. 133. 
+2. Sam. 15, 18, 
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hervor, daneben find bei ben verfchiedenen Stänmmen vers 
fihiedene Namen für die Gottheiten üblich, genießen verfchies 
bene Geftirne eine befondere Berehrung; und es fragt ſich 
demnach: in wie weit hat man die verfchiebenen Namen in 
wirklich unterfchiedene Gottheiten zu trennen? Wir haben 
ed hier nur mit den Hauptgottheiten diefer Völfer zu .thun, 
die aud) von den Hebraern verehrt wurden. Als Benennuns 
gen von männlichen Hauptgottheiten treten vornehmlich bie 
Namen El, Bel, Baal, Moloch, Molech, Melech, 
Milkom, Maldhan!), als die von weiblichen die Namen 
Afchera, Aftarte, Melechet auf. In Betreff der männ⸗ 
Iihen Gottheiten ift es Far, daß El, Bel und Baal auf der 
einen Seite, Moloch und bie gleichlautenden Bezeichnungen 
auf der anderen Seite zufammengehören; ebenfo fchließt ſich 
die Melechet ganz an die Altarte, ijt mit ihr dasſelbe Weſen. 
Semit hätten wir noch zwei männlihe Hauptgottheiten, 
Baalund Moloch, und neben ihnen zwei weibliche, Aſchera 
und Ajtarte. Baal heißt «Herr,» Moloch » König; » beide 
Namen eignen fich für jeden Gott, ſey er böfer oder guter 
Katur, oder auch bös und gut zugleih. Als Baal werden 
die Sonne und der Jupiter verehrt, als Moloch aud) bie 
Sonne, befonderd aber Saturn und aud) Mare. Wir fon 
nen deutlicher fagen: die Sonne, Saturn, Supiter und 
Mars find die männlichen Götter der Semiten und werden 
fowohl Baal, Herr, als Moloch, König genannt, mit der 
Beichränfung, daß Iebterer Name vornehmlich der Sonne 
und dem Saturn, ald den mächtigiten Himmelöförpern, ges 
bührte. Als weibliche Gottheiten verehrten fie den Mond 
und die Benug unter den Namen Aſtarte und Aſchera, 
deren Erläuterung für jet zu weitläufig wäre und unten 
gegeben werben fol. Diefe Götter find urfprünglid) bald 
wohlmwollend, fchaffend, bald menfchenfeindlich, zerftörend, 


— — 





1) Jehova oder Jao wird bier ausgeſchloſſen, da er als Nationalgott 
der Hebräer feinen befonderen Abſchnitt erhätt. 
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theifen fich aber im Laufe der Zeit dahin, daß bei ber einen 
Kation mehr die naturfreundliche, bei der anderen mehr die 
naturfeindliche Seite hervorgehoben wird. | 

Der Gedanfengang diefer Völker in Bezug auf ihre Ges 
ftirnverehrung wird, denke ich, erſt Far, wenn man auf ihre 
Grundvorftellung von der Gottheit zurüdgeht. Die urs 
fprünglichen und erften Götter der Scmiten und wohl aller 
Bölfer der Welt find augenfcheinlid Sonne und Mond; 
die weitere Planetenverehrung fchließt fich erſt fpäter an. 
In diefem Satze hat man den eigentlichen Schlüffel zur 
Mythologie der alten Welt. Die Sonne mußte fid) dem 
Menfhen zuerjt als ein höheres Wefen darſtellen. Yeurig 
trat fie an jedem Morgen aus dem Dunkel hervor, verbreis 
tete ihr Licht über den Erbfreis, ging langfam über den Him—⸗ 
mel hin und fpendete Wärme und Wachsſthum Y. Ale dag 
größere nnd mächtigere Geſtirn galt fie für die männliche 
Gottheit. Neben ihr trat in der Nacht ein anderer leuchtens 
der Körper auf, der Mond. Sein Licht ift ſchwächer, feine 
Geftalt Heiner; daneben ift die Nacht feucht, der Than, Das 
MWaffer befruchtend; der Mond wurde aljo für die weibs 
liche Gottheit erklärt; die Sonne war zeugended, der Mond 
ernährendes und gebärendes Prinzip der Natur. Die übris 
gen Sterne hielt man für unbedeutende LUntergottheiten, 
welche ohne Namen die Gefellfchaft der beiden Götter aus⸗ 
machten. Im Leben und in der Natur zeigten fich nun nicht 
blos angenehme, fondern auch traurige und fürdyterliche Ers 
fheinungen. Auch ſolche mußten ihre Veranlaffung in Den 
beiden Gdttern Sonne und Mond finden; beide waren alfo 
nach einer gewiffen Beziehung auch böfe Götter. Die Sonne 
offenbarte ſich als böſen Gott dadurch, Daß fie ded Abende 
verfchwand und die Menfchen ihrem Schidfal überließ, im 
Hocfommer aber auch durch ihre Gluth die Vegetation vers 
darb und Seuchen herbeiführte;, die Mondgottin, ald Göttin 


— — * 





') Man vergl. Cleanthes bei Cic. do natur. deor. II, 5. 
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der Nacht, hatte ohnedied Schreden in ihrem Gefolge. In 
der Thierwelt war dad Bild diefer beiden Götter überall 
der Stier und die Kuh. Dieſes Thier ſchickte ſich vermöge 
feiner Kraft und feiner Nutzbarkeit vornehmlich hiezu. Die 
Aegypter verehrten ihren Sonnengott Oſiris und die Monds 
göttin Iſis unter diefem Bilde); der Moloch und die 
Aftarte der Araber und Phönizier trugen ein Stierhaupt; 
Jehova wurde zugeftandener Maßen von den Sfraeliten 
unter dem Bilde des Stiered verehrt); der griechifche Son⸗ 
nengott Dionyfus und die neben ihm jtehende Mondgöttin 
Artemis wurden gleichfalls mit dem Stierfopfe gebilbet. 
Bon diefem alten Sonnen» und Monddienft hat man 
auszugehen, wie namentlid ſchon Macrobius thut ), um 
die oft fo fonderbaren Gegenfäge in der alten Mythologie 


ı) Macrob. Saturnal. J, 21: “Taurum ad solem referri, multi- 
plici ratione Aegyptius caltus ostendit, vel ‚quia apud Helio- 
polim faurum soli consecratum, quem Netiron cognominant, 
maxime colunt; vel quia bos Apis in civitate Memphi solis in- 
star excipitur; vel quia in oppido Hermunthi magnifico Apol- 
linis templp consecratum soli colunt taurum, Bacchin cogno- 
ıminantes, insignem miraculis convenientibus naturae solis.. — 
Hieher müffen aud) bezogen werden der Urftier im Zend: 2Avefta, 
und der Stier im Mithradienft. 

Bemerkenswerth ift eine Ueußerung ded Rabbi Maimonides 

über die Entſtehung des jüdifchen Eult$ Mor. Nev. III, 45: 

“Constat, homines illos templa exstruxisse »tellis in eisque 

collocasse imaginem, ad quam colendam unanimiter consen- 

serunt. Hinc jussi sumus nos teınplum aedificare deo optimo 
maximo atque in eo collocare arcam., 

») Macrob. Saturn. l, 17: “Sol, ut veteribus placuit, dux et mo- 
derator est reliquorum luminum. Lunam vero humidiore et 
velut foemineo sexu, naturali quodam pressam tepore inferiora 
tenuisse, tanquam ille magis substantia patris constet, haec 
matris. Macrob. I, 21: “Aegyptii in eo (Osiride) spe- 
ciem oculi exprimunt et hoc signo Osirim monstrant, signifi- 
cantes, hunc deum solem esse regalique potestate sublime 
cuncta despicere, quia solem Jovis oculum appellat antiquitas. „ 


4 
\ar 





126 


anfzuhellen. Urfprünglic) nämlich tragen Sonne und Mond 
die beiden Borftellungen des guten und böfen, fchaffenden- 
und zerflörenden Prinzips; und dies ift die Urfache, daß wir 
fie auch noch in fpäterer Zeit, als ſchon die. Planetenvers 
ehrung Geltung gewonnen und einen Theil der Begriffe auf 
fidy genommen hatte, gleichwohl noch hie und da mit beiden 
ſich widerfprechenden Wirkfamkeiten auftreten ſehen. Erft im 
Laufe der Zeit, ficher lange Sahrhunderte fpäter, Tamen bie 
femitifhen Bölfer darauf, neben Sonne nnd Mond auch 
die Planeten zu verehren. Der Flare Himmel jener Gegen 
den hatte fie zu einer angeftrengten Beobachtung ber Geftirne 
eingeladen; und fo machten fie denn die Erfahrung, daß 
einige Sterne am Himmel fich bewegen, ihre Stellung zu den 
Jbrigen verändern; ja fie ordneten fogar diefe fich bewegenden 
Himmelskoͤrper nad) ihrer Höhe oder ihrem Abftand von Der 
Erde und zwar folgendermaßen: zunächit an der Erde Mond, 
dann Mercur, Benus, Sonne (auch fie galt für einen 
Planeted), Mars, Supiter, Saturn‘). Es ift für die 
Erflärung ver religiöfen Vorftellungen des Alterthumd wichs 
tig, daß der Sonnendienft weit älter ift, als der Planetens 
dienft überhaupt. Die Sonne nahm durch ihre Eigenfchaften 
auch bei dem uncultivirteften Menfchen eine göttliche Vers 
ehrung fogleich für fi in Anſpruch; die Planetenverehrung 
aber ſetzt bereitö eine genaue Beobachtung bes geftirnten 
Himmel voraus. Der Grund diefer Verehrung fann nämlich 
fein anderer feyn, ald eben die erfannte Bewegung; demn 
durch den Glanz zeichneten fid) diefe Planeten vor den Fix⸗ 
fternen eriten Grades gerade nicht aus, höchſtens Jupiter 


Vergl. überhaupt Macrob. Saturn. 1, c. 10 — 23; aud) Piut. 
de Jsid. et Osir., wo über Oſiris, Sonne, männlicdyet, zeugendes 
Prinzip, und Iſis, Mond, weibliche, aufnehmendes, nährendes 
Prinzip ähnliche Vorftellungen niedergelegt fint. 

‘) Dio Cass. XXXVI, p. 37, ed. Hannov. Dbige Ordnung galt 
bei den Aegpptern, ohne Zweifel aber aud) bei den Semiten. 
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und Venus. Merfwürdig, daß man fchon in einem fo ties 
fen Alterthum erkannte, Saturn fey der höchſte der wahrs 
genommenen Planeten! Später nun wurden auch dieſe 
Himmelskörper vergöttert; man vertheilte fie nach beiden 
Seiten auf das männliche Prinzip, die Sonne, und auf das 
weibliche, den Mond; anf die Seite der Sonne traten Gas 
turn, Supiter, Mars, Mercur, auf jene des Miondes die Bes 
nus. Jetzt, nachdem die göttlichen Perföntlichkeiten fich ver: 
mehrt hatten, vertheilte fidy auch die göttliche Wirkſamkeit; 
die Sonne blieb vorherrfchend gutes, fchaffendes Weſen, 
neben ihr Jupiter; der trübe Saturn dagegen wurde nas 
turfeindlicher, zerftörender Gott, er jtellte fich zugleich als 
höchſter Planet über die Sonne, wurde oberfter Gott; neben 
ihm ftand als böſes Wefen und Kriegsgott der in Die Blut 
farbe fpielende Mars; der unfcheindbare Mercur wurde 
wenig beachtet. Die Mondgöttin nahm, neben der alten 
Borftelung von der fchaffenden Natur, jegt mehr den Chas 
rafter ‘eines nächtlichen, freudenlofen, aller Sinnlichkeit ab⸗ 
holden, graufamen weiblichen Weſens an, und Dagegen wurbe 
Benus die freundliche, finnliche, gebärende Göttin. Die 
Semiten hatten alfo jeßt zu ihrem alten, einzigen männlichen 
Gott, dem, El, den fie Herr (BaaD und Melech (König) 
nannten, das ift zu der Sonne, noch andere Geflirne bes 
fommen, und bie einzelnen Bölfer neigten ſich entweder mehr 
zu der naturfreundlichen Richtung, weldye jet vornehmlich 
Die Sonne, oder zu der naturfeindlichen, welche Saturn vers 
trat. Bei den Chaldäern behielt der Sonnendienft bie 
Oberhand und der Name ded Gotted Baal; bei den Aras 
beru und Phöniziern wurde befonderd Saturn verehrt 
unter dem Namen Moloch; doc ift dieſer Moloch nicht 
außfchließlich Saturn, fo wenig, wie Jehova; fie tragen beide 
auch noch nebenbei den Charakter der Sonne; der griedhifche 
Dionyſus, Sonnengott und Nachtgott zugleich, ift mit 
ihnen ein und dasſelbe Weſen. Je nachdem ein Volk mehr 
den naturfreundlichen Baal oder den naturfeindlichen Mo⸗ 
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loch ſich aneignete, genoß auch entweder die finnliche Naturgöt: 
tin Afchera oder die reine, der Sinnlichkeit feindliche Aftarte 
eine höhere Verehrung; doch durchfreuzen ſich namentlich bei 
diefen weiblichen Göttinnen die Vorſtellungen fortwährend. 
In Phönizien und Paläftina wurde allen diefen Göttern neben 
einander gehuldigt; Saturn tritt nur in fpäterer Zeit ale 
oberfter Gott befondere hervor. 

Für unfere weitere Unterfuchung wird nun die Frage 
entftehen: haben wir den Baal und Molod) und ebenfo die 
Afchera und Aftarte ald eine Gottheit zu betrachten, Die 
nur nach zwei entgegengefegten Richtungen, nach der in der 
Natur wirffamen fchaffenden und zerftörenden Kraft, bei dem 
einen Volle mehr nad, diefer, bei dem anderen mehr nad, 
jener Kraftäußerung verehrt wurde? oder follen wir Diefe 
Gottheiten ald verfchiedene Weſen auffaffen und ges 
trennt behandeln? Man fanı den einen oder den anderen 
Weg mit gutem Rechte einfchlagen; denn urfprünglich find, 
wie gefagt, der femitifchen Gottheiten nur zwei, ein männ- 
liches und weiblicyes Prinzip, fchaffend und zerftörend zus 
gleich; erſt mit der Kenntniß der Planeten fondern fid) das 
fchaffende und zerftörende Prinzip deutlicher; es entfteht ein 
fhaffender Gott und eine fchaffende Göttin, ein naturfeind- 
licher Gott und eine naturfeindliche Göttin; auch diefe wer⸗ 
den ihrerfeitd wieder bei verfchiedenen Stämmen unter vers 
ſchiedenen Namen aufgefaßt, durchkreuzen ſich jedoch, auf die 
Grundvorftellung von einem Wefen hin, häufig in ihrer 
Wirkſamkeit. Münter‘) und nad ihm Greuzer?) find 
dem eriten Wege gefolgt; fie erklären den Baal und Mos 
loch für einen Gott, ebenfo die Aftarte und Afchera für 
biefelbe Göttin. Sicher iſt Diefer Weg der leichtefte. Doch 
ift in fpäterer Zeit Baal ald Sonne und fchaffender Gott 


ı) Münter, Religion der Karthager, Kopenhagen 1821. 
2) Creuzer (Symb. und Mopthologie der alten Völker, II, 266) 
fließt ſich völlig an Münter an. 
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von Dem naturfeindlichen Moloch, ald Saturn, Deutlich uns 
terfchieben; ebenfo die Afchera, als Gefährtin des Baal, 
von der Aſtarte oder Melechet, der weiblichen Seitengottheit 
des Moloch. Schon Luther hat die Afchern in feiner Bibel 
überfeßung (er nennt fie Hain) von der Alftarte getrennt; 
neuerdings hat Movers') wieder den Anfang gemadıt, die 
Göttinnen auseinander zu halten. Wir werben alfo ven 
Weg der Trennung einfchlagen, indem wir dem Leben brins 
genden Baal die Afchera, dem verberblichen Moloch die 
Aſtarte an die Seite ſetzen; wobei jedoch die Bemerfung 
ihre Geltung behält, daß die Wirffamfeit dieſer verfchiedenen 
Götter und Göttinnen ſich nicht mit völliger Schärfe nad) 
bem ihnen zugetheilten Prinzip abgegrenzt findet, vielmehr 
die Thätigfeit des einen Prinziped auch in Das andere, ent 
gegengeſetzte hinüberflreift. Dazu gab theild der Umftand Ver⸗ 
anlaffung, daß urfprünglich blos Sonne und Mond die vier 
Prinzipe vertraten, theild die Erfahrung, baß in der Natur 
Die Wirffamfeit des einen Gottes auch in die des anderen 
umfchlägt. Die erwärmende und belebende Sonne wird auf 
dem höchften Grade ihrer Wirkfamfeit, durch ihre Gluthhige, 
verderblich, zerftörend; auf der anderen Seite wirft der vers 
derbliche Gott durc feine Zerftörung neues Leben; wie ja 
die Verweſung ein bedeutendes Förderungsmittel des vegetas 
bilifchen Lebens ift und das Thier nur durch Zerftörung eines 
anderen Daſeyns das feinige erhalten kann. 

Bevor nun aber diefe einzelnen Gottheiten in nähere 
Betrachtung fommen, möge noch im Allgemeinen eine Bemer- 
fung vorausgefchickt werden über die Gründe, welche mid; 
beftimmen, die von den Suden gebrachten Menfchenopfer auf 
diefe vier Hauptgottheiten Baal, Aſchera, Molod und 
Aftarte auszudehnen Man fuchte bisher Die Anficht feftzus 
halten und zu begründen, daß von den Juden blos dem Mo⸗ 
loch Menfchen geopfert worben feyen. Hätte man am liebs 


) Movers, die Phönizier, Bonn bei Weber, 1841. 
9 
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iten Diefen ganzen jüdiſchen Gößendienft, der fidy mit einer 
übernatürlichen Offenbarung an dasfelbe Bolt durchaus nicht 
einigen wollte, vollig aus dem alten Teftamente hinwegge: 
habt; fo wollte man doch wenigftend, da Diefed einmal nicht 
anging, die Gräuel nad) Möglichkeit befchränten; und fo blies 
ben die Menfchenopfer blos auf dem Moloch, der zu wieder: 
holten Malen mit ihnen namentlich in Verbindung gejett 
wird. Will man nun aber bie bibfifchen Stellen, welche fich 
anf einen Menfchenopferbienft ‚beziehen, zufammenfaffen nnd 
unbefangen beurtheilen, jo fommt ein anderes Reſultat zum 
Vorschein; Moloch nämlich bleibt allerdings immer der Bott, 
dem mehr, ald irgend einem anderen, Menfchenblut floß; aber 
auch die übrigen Gottheiten haben Menfchenopfer in feltene- 
ren Fällen erhalten. Es wird Dies bei der Unterfuchung 
über die einzelnen Gottheiten näher zu erörtern feyn. Hier 
vorläufig nur fo Biel. Allerdings wird außer Baal und 
Moloch Feine Gottheit im alten Teftament ausdrüdlich ges 
nannt, welcher Menfchenopfer gebracht worden wären ); aber 
ſchon diefe beiden Namen laſſen mit gutem Grunde annehmen, 
daß auch den ihnen an die Seite gefeßten weiblichen Prin- 
sipen, der Afchera und Aftarte, in fo ferne diefen beiden 
Gottheiten dieſelbe Neigung und Wirkfamfeit, wie den vers 
wandten männlichen Prinzipen zugefchrieben wurde, eine 
gleiche Verehrung zu Theil geworden fey. Wäre Moloch 
* allein durch Menfchenopfer verehrt worden, fo müßte man 
erwarten, daß an jenen Stellen, wo von Menfchenopfern Die 
Rede ift, fein Name, wo nicht immer, doch häufig vorkäme. 
Dem ift aber nicht fo. Der Name Moloch findet ſich in 
Verbindung mit Menfchenopfern nur 3. Mof. 18, 21; 3. Mof. 
20, 25 Ser. 32, 35; 2. Kon. 23, 10. Hieher fonnte noch 
gezählt werden Sefaia 57, 9, wo unter dem » König» Mo: 
Joch zu verftehen ift, und die oben angeführte Stelle 2. Kön. 





») Der Adrammeled) und Anammelecd 2. Kön. 17, 31, find 
Arten des Moloch. 
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17, 31, wo von Adrammelech und Anammelech gere 
det wird, Andere Stellen fprechenr von Menfchenopfern im 
Allgemeinen, ohne irgend einen Gott namhaft zu machen, 
z. B. 5. Mof. 18, 105 2. Kon. 3, 275 2. Kön. 16, 3; 
2. Kön. 17, 175 2. Kön. 21, 6; Ser. 7, 31, wo allerdings 
auch zum größten Theile die Hauptgottheit Moloch verftans 


den if. Die Mehrzahl aber der Stellen, die von Menfchens 


opfern handeln, fpricht nicht von einem einzelnen Gotte, fons 
dern von »- Ödttern»: 

5. Mof. 12, 31: - Allen Gräuel Jehova's, den er haffet, 
haben fie ihren Göttern gethan; denn auch ihre Söhne und 
ihre Töchter verbrennen fie mit Feuer ihren Göttern.» 

Pf. 106, 37. 38: «Sie opferten ihre Söhne und Töch⸗ 
ter den GöKen?’) und vergoffen unfchuldiged Blut, das Blut 
ihrer Söhne und ihrer Töchter, die fie den Gögen Sanaan’d 
opferten, daß entweihet werde das Land durch Blut. » 

ef. 57, 5: «Seyd ihr nicht Kinder des Abfalle, Brut 
der Füge, die da entbrannt find für die Götzen unter jegli⸗ 
chem grünen Baum, welche die Kinder fchlachteten in ben 
Thälern, unter den Felöflüften? « 

‘er. Kap. 7, wo von Menfchenopfern die Rebe ift, die 
im Tempel zu Serufalem gebracht wurden, heißt es Vers 2: 
«Tritt in dad Chor des Hanfed Jehova's und rufe dafelbft 
diefe Worte aus und fprih: V. 4. Berlaffet euch nicht auf 
Lügenreden, wenn man fpricht: Tempel Jehova's, Tempel 
Jehova's ift Died. V. 6. Denn fo ihr Frembling, Waiſe 
und Wittwe nicht drüdet, und unfchuldiges Blut nicht 
vergießet an dDiefem Orte und anderen Göttern nicht 
nachwandelt zu eurem Schaden: fo laß ich euch wohnen an 
diefem Drt. V. 11. It denn eine Mörderhöhle gewors 


— 





) Im bebr. Zerte iſt bier dad Wort DT) gebraucht (vergleiche 


5. Mof. 32, 17.), welches Autber mit “Zeufel. überſetzt. Der 
Ausdruck beißt fo viel, ald "die Herren,. von Iw, 
9 * 
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den diefed Haus, das nad) meinem Namen genannt iſt, in 
euren Augen?» 

Ser. 3, 24: « Die fhändlihen Götzen aber fraßen ben 
Erwerb unferer Väter von unferer Jugend an, ihre Schafe 
und ihre. Rinder, ihre Söhne und ihre Töchter. Wir liegen 
in unferer Schande und und dedet unfere Schmady; denn 
wider Sehova, unferen Gott, haben wir gefündigt, wir und 
unfere Väter, von unferer Sugend bid auf diefen Tag, und 
gehorchten nicht der Stimme Sehova’d, unſeres Gottes. » 

Ser. 16, 18: «Und ich vergelte zuerft ihre zweifache 
Vergehung und Sünde, darum daß fie mein Land entweihet, 
mit den Leichen ihrer abfcheulichen Götzen und Gräuel mein 
Eigenthum erfüllet haben. » 

Ser. 19, 4: « Darum weil fte mich verlaffen und dieſen 
Drt entfremdet und an ihm anderen Göttern geräuchert, 
welche fie nicht Ffannten, weder fie, noch ihre Väter, noch die 
Könige von Juda, und diefen Ort erfüllet mit unfchuldigem 
Blute» u. f. w. 

Ezech. 16, 20: «Und du nahmeſt deine Söhne und Töch⸗ 
ter, die du mir geboren, und opferteft fie ihnen (den Göt- 
tern) zum Berzehren. » 

Ezech. 20, 31: «Indem ihr eure Gefchenfe bringet, ins 
dem ihr eure Kinder weihet durch's euer, verunreinigt ihr 
euch durch all’ eure Götzen bis auf diefen Tag.» 

Ezech. 23, 37 — 39: « Dffenbare ihnen ihre Gräuel, daß 
fie Ehebruch getrieben und Blut an ihren Händen if, und 
daß fie mit ihren Götzen Chebruch getrieben und fogar ihre 
Kinder, die fie mir geboren, ihnen. geweihet zur Speife. 
Noch thaten fie diefed mir: fie verunreinigten mein Heilig- 
thbum am felbigen Tage und entweiheten meine Ruhetage. 
Denn wenn fie ihre Kinder den Götzen gefchlachtet, fe 
famen fie in mein Heiligthum an felbigem Tage, um ed zu 
entweihen; und fiehe, fo haben fie gethan in meinem Haufe. - 

Ezech. 16, 36: «So fpricht der Herr Jehova: Darum 
daß du bein Gold vergeudet und deine Scham entblößet in 
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deiner Hurerei für deine Buhlen und für all deine gräulichen 
Goͤtzen und wegen des Blutes deiner Söhne, die du ihnen 
gegeben» u. f. w. 

Man hat fidy bieher dadurch zu helfen geglaubt, daß 
man diefen Plural «Göten« in Verbindung mit Menfchen- 
opfern durch ⸗Götzenbilder des Mioloch » erklärte Dies ift 
offenbar eine Willführ, die nicht nur feinen Beleg für ſich, 
fondern alle eben angeführten Stellen gegen fid, hat. Wären 
nur dem Moloch Menfchenopfer gebracht worden, dann, Died 
fiegt in der Natur der Sadje, würben nicht fo verfchiebene 
altteftamentliche Schriftfteller die allgemeine Bezeichnung 
«Gottheiten » gebraucht haben, woburd fie ausdrücklich kei⸗ 
nen befonderen Gott, ven Moloch, fondern die cananitifchen, 
d. i. jüdischen Gottheiten überhaupt bezeichnen. Die nähere 
Unterfuchhung ded Weſens und Dienſtes dieſer femitifchen 
Hauptgottheiten wird weitere Belege geben, daß in ihrem Dienft 
in Wahrheit Dienfchenopfer gebräuchlich waren, 


Baal. 


Der Name Baal) heißt fo viel ald «Herrs oder 
«Befiger» und ift bei den Phöniziern, wie bei den Babys 
Ioniern der Name Bel), die allgemeine Bezeichnung für bie 
Gottheit überhaupt, welche bei dieſen Völkern urfprünglich 
allein durch die Sonne repräfentirt wurde. Auch bie Ber 
nennung Zeus für den oberften Gott der Griechen bebeutet 
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im Uegpptifchen, woher fie ohne Zweifel ihren Urfprung leis / .. ff an 


tet, «Herr.» Der uralte Name für den femitifchen Gott ji 


orn.trt . 


im Allgemeinen fcheint SI oder EL) geweien zu feyn );—5 —* 


ı) bya, *8 623. 43, 9 93. 


Sp in den Fragmenten des Sandyuniatbon bei Euseb. 
praep. evang. I, 10. Auch Melchiſedek nennt feinen Gott fo; 
1, Mof. 16, 18, 
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wir finden ihn noch in den Elohim des alten Teftamentes 
und in dem Sonnengott Helios der Griechen; jüdiſche 
Kamen find häufig damit zufammengefegt, wie Sammel, 
Gabriel, Michael u. f. f.; auch im neuen Teftament 
wird Gott «El» genannt in der befannten Stelle: « Eli, Eli 
lama fabachthani!» Wie hebräifche Eigennamen mit EI zus 
fammengefest wurden, jo phönizifchye mit Baal, 3. B. Hass 
drubal, Hannibal; aud Ortſchaften in und außerhalb 
Paläſtina's wurden nad) Baal genannt, jo _BaalsHermon, 
BaalsMeon, Baal-Perazim un. f. f., wodurch ohne 
Zweifel alte Gultusftätten dieſes Gottes bezeichnet werben. 
In Kartbage hatte man eine ähnliche ehrfurchtsvolle Scheu 
vor dem Ausfprechen ded Namend Baal, wie bei den Juden 
sor dem Kamen Jehova; man nannte den Gott nicht bei 
feinem Namen, fondern hieß ihn den « Alten,» ven «Ewis 
gen'")»;z Dagegen findet man auf karthagifchen und numidi⸗ 
ſchen Münzen und Snfchriften den Namen Baal. Griechen 
und Römer bezeichnen überall den Baal als den höchften 
Gott der Phönizier und vergleichen ihn mit ihrem Zeus und 
Supiter?), oder auch mit Kronos und Saturn, je nachdem er 
als zeugender und erhaltender (Baal ſchlechthin), oder als zer⸗ 
ftörender Gott (Baal-Moloch) verehrt wurde, 

War nun allerdings Baal feinem Weſen nad) der all: 
gemeine Gott der Semiten, fo amterfchieden doch die vers 
fohiedenen Völker ihre einzelnen Baale; denn ed machte fich, 
nicht blos bei den Juden, fondern auch bei anderen fentitis 
ſchen Stämmen, dad Bedürfniß geltend, einen befonderen 
Nationalgott zu haben. Einmal erfchien es tröftlicher, ſich 
unter dem Schuße eined Gotted zu wiſſen, der fi) allein 
den Angelegenheiten des eigenen Volkes wibmete, ſodann bes 
durfte man aud) eines befonderen Beiftandes in den Kriegen 
mit verwandten Stämmen, die auf den Schub des allgemeis 


ı) Augustin. de consens. evangel. I, $. 36. 
2) Herod. I, 183. Diodor. Il, 8. 9. Cic. de nat. deor. Ill, 16. 
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nen Gottes denſelben Anſpruch gehabt hätten. Daher finden 
wir bei den einzelnen ſemitiſchen Stämmen immer eine der 
beſonderen Seiten des Baal als Gottheit des Stammes ver⸗ 
ehrt, wobei jedech der Cult der übrigen Richtungen gewöhn⸗ 
lich nicht ausgeſchloſſen war. Bei den Arabern und Ca⸗ 
unuanitern hatte Die Verehrung des zerſtörenden Principg, 
bei den Babyloniern die des zeugenden die Oberhand 
erhalten. Man ſchlos mit dem Nationalgott, den man 
für den König und Herrn bes Landes hielt, einen Bund, ges 
lobte ihm Treue in feinem Dienfte, weihte fich ihm zum Ci 
genthum; wogegen er felbft Segen und Sieg über die Feinde 
verhieß. Wie Jehova mit den Hebräern ein Bündniß fchloß, 
fo finden wir auch bei auberen femitifchen Stämmen einen 
BundessBaal!). Auf punifchen Münzen wirb der Gott 
von Karthagern immer Baalan, unfer Gott, genannt?). 
Bis auf einzelne Städte und Gegenden herab machte fich das 
Bedürfniß eines befonderen Schuggotted geltend, wie Dies 
auch von Griechen und Römern bekannt ift und in den chrifts 
lichen Heiligen feine Kortfegung fand. Daher lefen wir im 
alten Teftament von vielen Baalim, Baalögottheiten, ein 
Ausdruck, der theild Die Götter überhaupt, theild Die Durch 
ihre Eultusftätten unterfchiedenen Baale bezeichnet. 

Wir haben hier zunächft nur von Baal, dem Vertreter 
des Leben fchaffenden Naturprinzips zu ſprechen, Daß, 
wie bemerkt, bei den Babyloniern die höchite Verehrung 
genoß, indeß bei Hebräern, Phöniziern und Karthagern ber 
Dienft des naturfeindlichen, zeritörenden, der Sinnlichkeit abs 
holden Prinzips, vornehmlich unter dem Bilde des Moloch, 
das Uebergewicht hatte. 

So felten die Nachrichten über Baal bei den Alten find, 
fo finden fi) doch noch einige fehr wichtige Zeugniffe. He⸗ 


)») na “y3 Bundesbaal, wie Zeug öpxıos, Deus Fidiur. 
2) Gefenius Monogr. Über die Rel. der Chaldäer, p. 174, 176, 
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rodot ſelbſt hat den berühmtelten Tempel des Baal in Bas 
bylon befucht und gibt Davon folgende Beſchreibung. Nady 
dem er vorher bemerkt hat, daß Babylon durch den Euphrat 
in zwei Theile gefchteven werde, fährt er im 181. Cap. des 
erftien Buches fort: “m jeder diefer beiden Abtheilungen bes 
findet fidy ein merfwürdiged Bauwerk, in der einen die Kos 
nigsburg mit einer großen und ftarfen Mauer, in der ande 
ren das NHeiligthum des Zeus Belus) mit ehernen Thoren; 
dasfelbe ſtand noch zu meiner Zeit und bildete ein Viereck, 
anf jeder Seite 2 Stadien (1200 Fuß) lang. Mitten in 
dem Heiligthum war ein Thurm aus harten Steinen erbaut 
von der Länge und Breite eined Stadiums; auf Diefem Thurme 
ftand ein anderer Thurm, auf leßterem wieder einer, und fo 
fort bis auf acht Thieme. Außen war eine Wendeltreppe um 
alle Thürme gezogen; ungefähr in der Hälfte diefer Treppe 
befand fich ein Ruheort mit Bänken, worauf fich Diejenis 
gen, welche hinaufiteigen, feßen, um auszuruhen. Auf den 
legten Thurm ift ein großer Tempel gebaut, in weldyem fidh 
ein wohlgefülltes Poljter befindet, vor Das man einen goldes 
nen Tiſch gefett hat. Kein Standbild des Gottes ik darin 
aufgerichtet, auch übernachtet Niemand weiter dafelbft, ale 
eine Frau von den Einwohnern, die fidh gerade (wie die 
Shaldäer, die Priefter des Gottes, fagen) der Gott aus allen 
Frauen erwählt hat. Gie behaupten auch, was fie mir jes 
doch nicht glaublich machen werben, der Gott befuche felbft 
den Tempel und ruhe auf dem Polfter. Dasſelbe fol, nach 
der Sage der Yegypter, auch im ägyptifchen Theben der Fall 
feyn; auch dort fchläft eine Frau im Heiligthum des Thebais 
ſchen Zeus, und ınan behauptet von diefen beiden Frauen, daß 
fie nie mit einem Manne Umgang pflegten. Unten in dem 
Heiligthum zu Babylon ift noch ein anderer Tempel, darin 
befindet fi eine große goldene Bildfäule des Zeus in ſitzen⸗ 
der Stellung, vor welcher ein großer goldener Tiſch ſteht; 


— — — — 


) Jer. 51, 44. 
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auch das Fußgeſtell und der Thron find von Gold; biefe 
Gegenftände wurden, wie die Chaldäer fagen, mit einem 
Aufwand von 800 Talenten Goldes hergeftellt. Außerhalb 
bed Tempels fteht ein goldener Altar. Noch ein anderer 
großer Altar iſt vorhanden, auf welchem die volllommenen 
Dpfer von kleinem Vieh Statt finden; denn auf dem goldes 
nen Altar darf Nichts geopfert werben, ald was noch Milch 
fangt. Auf dem größeren Altare verbrennen die Chaldäer 
aljährlich, wenn fie das Feft des Gottes feiern, für tanfend 
Talente Weihrauch, Auch Rand zu jener Zeit noch eine Bild⸗ 
faule, zwölf Ellen hody und ſchwer von Gold, auf diefem heis 
ligen Plage. Ich fah fie jedoch felbit nicht, fondern erzähle nur, 
was von den Chaldäern gefagt wird. Diefe Bildfänle härte 
Darius, der Sohn des Hyſtaspes, gerne gehabt, wagte es 
jedoch nicht, fie wegzunchmen; Kerres Dagegen, der Sohn 
des Darius, nahm fie und tödtete auch den Priefter, der ihm 
verwehren wollte, fie anzutaften. So alfo war dieſes Heilig- 
thum eingerichtet, auch viele Weihgefchenfe hat man dafelbft. » 
Noch wird eined prächtigen -Tempels in Karthago) 
erwähnt, der ohne Zweifel dem Baal, als Sonnengott, ans 
gehörte, bei den alten Schriftitellern aber dem Apollo zuges 
theilt wird. Münter vermuthet?), der mit Baal verwandte 
Sonnengott Apollo fey, als die alten Karthager mit den 
Griechen in Berbindung famen, ald Griechen und Sieilianer 
ſich in Karthago nieberließen und der Staat griechifche Hülfs⸗ 
völfer in feinen Sold nahm, in Karthago aufgenommen wors 
den; da Apollo audy bei Polybius?) in dem Allianztractate, 
weichen Hannibal mit dem König Philipp von Macedonien 
ſchloß, ausdrücklich ald Zeuge genannt werde. Allein der 
von den Griechen gebrauchte Name Tann feinen Beweis abs 
geben, daß der Gott wirklich Apollo gewefen fey, da die 


ı) Appiayı de bellis Punic. c. 79. 
2) Religion der Karthager, S. 32. 
®) Polyb. VII, 1. 
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Griechen und Römer befanntlid, fehr beweit waren, fremden 
Söttern, deren Eult mit dem ihrigen verwandt war, ihre 
Götternamen beizulegen. Apollo, auf der einen Seite ale 
Sonnengott, auf der anderen al& verderbendes, Seuchen brin- 
gendes Weſen, hatte allerdings mit dem Baal fowohl in fer 
ner belebenden als zeritörenden Wirkſamkeit eine große Aehn⸗ 
lichkeit, wie denn der Gott auch fehr wahrſcheinlich ven Phö⸗ 
nizien her nad) Griechenland kam; eine Berfelbigung beider 
Gottheiten konnte jomit bei den Griechen leicht Statt finden; 
fehr unmwahrfcheintich aber ift ed, daß die Sarthager einem 
fremden, eingebrachten Gotte einen fo prächtigen Tempel er 
baut hätten, oder daß die wenigen dort anfäßigen Griechen 
aus eigenen Mitteln ein ſolches Unternehmen hätten ausfühs 
ven fönnen oder Dürfen. Bielmehr werden ſich die eingewan- 
berten Griechen an den Cult dieſes Baal ald Sonnengott 
angefchloffen haben, der mit ihrem Apollo Aehnlichkeit hatte. 
Kür diefe Anficht fpricht audy der Umſtand, daß die Karthas 
ger den Gebräuchen ded Auslandes durchaus nicht günſtig 
waren und ein Senatöbefchluß. fogar verbot, die griechifche 
Sprache zu treiben und ſich mit griechifcher Wiffenfchaft zu 
befaffen ) Auch Münter nähert fic im Folgenden dieſer 
Anſicht, wenn er fagt, «daß übrigens Apollo bei ven Kar⸗ 
thagern und allen Puniern_nur der gräcifirte Baal war, läßt 
fi aus dem Umſtande abnehmen, daß die Tyrier, denen die 
Karthager eine in Gela eroberte coloffale Statue beöfelben 
als ein Siegeszeichen gefchenft hatten?), dieſes Bildniß einer 
griechifchen Gottheit, ald der Grieche Alexander ihre Stadt 


) Justin. XX, 5. Die Gefchichte zeigt, daß die Karthager alle 
griechiſchen und roͤmiſchen Tempel, die nidyt etwa pbönizifchen 
Urfprungs waren, in den eroberten Städten zerftörten; haben ſie 
foldye nicht verbrannt, fo geſchah ed nur, um fie audplündern 
zu Pönnen. Diod. Sic, XIII, 69; XIV, 62.63; Liv. XXX, 205 
XLII, 3. 


2) Plut. in Alexandr. M. c. 24. 
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belagerte, nach einer bei ihnen auch fonft herfümmlichen Sitte, 
ihre eigenen Götterbüder mit Ketten feſtzumachen, an den 
Altar ihred Schupgotted Melkarth mit goldenen Feſſeln bans 
den, weil einem Bürger geträumt hatte, Apollo wolle Tyrus 
verlafen. Curtius, der diefen Umſtand berichtet), fügt 
hinzu: Sie hätten ven Apollo eximia religione verehrt. Er 
fann ihnen daher Feine fremde, fondern muß eine einheimifche 
Gottheit unter einem fremden Kamen geweſen feyn: alfo 
Baal!» — Wir werden demnach mit gutem Grunde in dies 
ſem farthagifchen Apollo den Baal erkennen dürfen, und ans 
nehmen, daß nicht die Karthager, fondern vielmehr die Gries 
dyen und Römer denfelben gräciſirt, d bh. als Apollo darge 
teilt haben, Dasfelbe wird der Fall feyn mit dem Tempel 
bed Apollo zu Utica, einer gleichfalls tyrifchen Eolonie an 
der africanifchen Küfte, von deſſen aus numidifchen Cedern 
gefertigtem Holzwerf Plinius rühmt, daß es fich feit Oruns 
bung der Pflanzitadt, nämlich feit 1188 Sahren, gut erhalten 
habe ?). 

Bon dieſem Baaldtempel in Karthago nun, der bei Er 
oberung der Stadt durdy die Römer feiner Schäße beraubt 
wurde, erzählt Appian in der angeführten Stelle, daß der 
Giebel desjelben mit einer Maſſe Goldes überzogen gewefen 
fey, deren Werth man auf 1009 Talente, das wäre (ein Tas 
Ient zu 1350 Thalern), auf 1,350,000 Thaler gefchätt habe. 
Im Tempel felbft fand eine colofjale Bildfäule des Gottes, 
weiche gleichfalld vergoldet war. Valerius Maximus 
fpriht von einem römifchen Soldaten, welcher ber Statue 
das goldene Gewand habe herabgeriffen, den aber der Gott 
Dadurch geftraft, daß er beide Hände im Tempel verlor, bie 
man nachher unter anderen abgeriffenen Stüden bort ges 


») Curt. IV, 14. 
2) Plin. hist. nat. XVI, 40. 
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funden babe. Eicerod), und nah ihm Valerius 
Marimus?), erwähnen eines ähnlichen ſchweren goldenen 
Gewandes, mit welchem aus der. farthagifchen Beute Gelo 
den Ssupiter Olympius in Syrafus befleidete, und Das nad 
her der Tyrann Dionyfind mit einem wollenen vertaufchte, 
unter der Bemerkung, das goldene ſey dem Gotte im Som 
mer zu fchwer, im Winter zu Falt. 

Wir dürfen and dieſen Befchreibungen der Tempel des 
Sonnengotted Baal fchließen, daß fein Dienft bei Völkern, 
wo ed die Mittel zuließen, wie in Babylonien, Phönizien 
und Karthago, höchft prädıtig war. Er felbft wurde in fpä 
'terer Zeit, ald man bereits einige Kunftfertigfeit erlangt hatte, 
in Menfchengeftalt abgebildet; nicht fo früher; denn bei den 
alten Hebräern erfcheint Baal nur als eine fleinerne Säule. 
Der Goldglanz der Sonne erforderte ed, daß an feine Bild⸗ 
fäulen und Tempel viel Gold gewendet wurde; auch von 
den Sfraeliten wird Hof. 2, 8. gefagt, fie hätten das Gold, 
das ihnen Sehova gegeben, zum Baal gemacht. Jehova will 
Hof. 2, 13. die Baaldtage ahnden, wo die Sfraeliten ihm räus 
cherten und anlegten ihren Ring und ihr Gefchmeide und 
ihren Buhlen nachgingen (vergl. Hof. 8, 4). Ohne Zweifel 
war auch die Kleidung feiner zahlreichen Priefterfchaft mit 
Gold geſchmückt. Wir finden eine folche feitliche Priefterfleis 
dung 2. Kon. 10, 22., wo Sehu die Baalspriefter angeblich 
zu einer großen Baalöfeier verfammelt und die Feftfleider an 
fie austheilen läßt. Ob diefe Kleidung roth geweſen fey *), 


») Val. Max. |, 1. 

?) Cic, de natur. deor. III, 34. Die Stelle " amiculum grandi 
pondere, quo Jovem ornarat ex manubiis Carthaginiensium tyran- 
nus Gelo„ ließe freilid, aud) den Sinn zu, daß Gelo aus dem 
Erlös der Lartbagiichen Beute diefed Gewand erft babe machen 
laffen. 

3) Val. Max. I, 1, wo jedod) ftatt Gelo die Ledart Hiero ſich im 
dem Text findet. 

2) Münt. Relig. der Karthager, ©. 28. 
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bleibt dahingeſtellt; das pallium coccinatum Saturni, von 
weichem Tertullian fpricht D, geht auf die Priefter des Baal 
Moloch, für deffen ungeftilltes Verlangen nach Blut andy die 
rothe Priefterfleidung fich beſonders eignete, 

Urſprünglich war das Bild des Baal wohl fein ande- 
red, als ein Stein?), dann ein Phallus, eine fteinerne 
Säule in Geſtalt eined männlichen Gliedes, das man ale 
Sinnbild der fohaffenden Naturfraft verehrte. Solche Säulen 
waren in den femitifchen Ländern und auch in Aegypten?) 
zahlreich aufgerichtet. Bei den Hebräern wird von den ältes 
ften Zeiten bis auf die babylonifche Gefangenfchaft das Bild 
des Baal als fteinerne Säule bezeichnet, im Innern der Tems 
pel aber mag ed in fpäterer Zeit wohl Menfchengeftalt ers 
halten haben; dies läßt fich vermuthen, da prophetifche Stel 
len von foltbaren Kleidern der Gottheiten fprechen und auch 
von vergoldeten Bildern die Rede tft, welche Künftler gießen 
(ef. 2, 20; 40, 19.). Man hatte wohl Kleine, aus Metall 
gegoffene und vergoldete Bilder der Götter in Menfchenge 
ftalt (Ezech. 7, 20.); Arme ließen ſich, nad) Tel. 40, 20., 
dergleichen Bilder aus Holz machen. Das urfprüngliche Bild 
des Baal aber, wie es ſich gewöhnlich im Freien fand, war 
ein Phallus. So zerfört 3. B. Gideon, der Richter, 


1) De testimon. animae cap. 2. Im Tempel der furifchen Göttin 
zu Hierapolig, worin aud) der Sonnengott, ohne Bild, verehrt 
wurde, in deffen Vorhof Stiere, Pferde und Löwen als heilige 
Thiere frei hberumliefen, trugen die Priefter eine weiße Klei- 
dung, der Oberpriefter aber einen Purpurmantel und eine gol- 
dene Tiara um dad Haupf. (Lucian. dea Syr. 34. 41. 42.) 


2) Philo von Byblus in der VBorrede zum Sandyuniathon (bei 
Euseb. praep. evang. I, 10) fagt, die Phönizier hätten den Göt⸗ 
teen Yelsblöde und Baumftämme geweiht. Auch Jacob 
falbt Steine. 


3) Ueber den PHallusbienft der Uegppter vergl. Herodot. II, 48. 
Ser. 43, 13, 


— 
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eine Säule des Baal‘), fo errichten die Inden und Sfraelis 
ten Sänlen des Baal?); Joſia zerflört die Säulen?) kurz 
vor dem Untergang bes jüdiſchen Staated. Diefe Säulen 
des Baal waren von Stein, was fi) aus den Ausdrücken 
fhließen läßt, die von ihrer Zerflörung gebraucht werben; 
denn es wird von einem «Zerbrechen - gefprochen; dagegen 
waren die Säulen der weiblichen Naturgöttin Afchera, Die 
gewöhnlich neben den Baalsfäulen aufgerichtet wurben, in 
der Regel von Holz; bei ihnen wird der Ausdruck » abbauen » 
gebraucht. Herodot erzählt, er habe noch Säulen in Paläs 
ftina gefehen, die einft von dem Ägyptifchen König Seſoſtris 
aufgerichtet worden. Diefer König nämlidy habe in alle Läns 
der, welche er unterwarf, Säulen gefegt nnd darauf bemerkt, 
ob ein Boll tapfer geweien fey oder nicht; bei Völkern, 
welche feig fich gezeigt, habe er an der Säule ein weibliches 
Schamglied einzeichnen lafien. In allen Ländern feyen diefe 
Säulen verfchwunden, aber in Paläftina fünden fie noch und 
zwar folche mit weiblichen Schamgliedern®). Die Stelle 
bleibt immer merfwürdig; denn daß diefe Säulen nicht blos 
Zeichen ägyptiſcher Herrfchaft waren, fondern auch eine relis 
giöfe Bedeutung hatten, möchte daraus hervorgehen, daß die 
fpäteren Eroberer Paläftina’s fie nicht umftürzten; auf den es 
hovacultus der Hebräer dagegen wirft es Fein günftiges Licht, 
daß fie diefe Säulen bi8 auf Herodot in ihrem Lande dulde⸗ 
ten, alfo noch nach der Einwanderung aus der babylonifchen 
Gefangenſchaft 9). | 


2) Richt, 6, 25. Auch unter der Sonne felbit, die göttlidy verebrt 
wird (4. Mof. 25, 4; 2. Sam. 21; Ser. 8, 2.), dachte man fidh 
kein befonderes göttlidye& Wefen, fondern den Jehova, der in Die: 
fer Beziehung den Character ded Baal trug. 

2) 1. Kön. 14, 23; 2. Kön. 17, 10; Hof. 10, 1. 2. 

>) 2. Kön. 23, 14. 

% Herodot. Il, 102. 106. 

5) Herodot war im Jahre 484 zu Anfang der Regierung des 
Kerred geboren. Nehmen wir an, worüber fid) freilid) feine ge⸗ 
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Diefe Baalöfänlen, ald Sinnbilder der wichtigften güfts 
lichen Zunction, der Schöpfung und Erhaltung, wurden, wie 
die Beweife vorliegen, and) in die Tempel anderer verwands 
ter Gottheiten oder vor diefelben gefebt. Im Tempel’ des 
Herkules zu Tyrus ftanden zwei prächtige Säulen der Art; 
die eine war ganz von Gold, die andere von Smaragbitein 
und firahfte des Nachtd, wahrfcheinlich durch ein innen anges 
brachtes Licht, einen außerordentlihen Glanz von fihN). In 
dem Buche «Über die fyrifche Göttin» leſen wir, daß vor 
dem Tempel diefer Göttin zu Hierapolis in Syrien zwei 
ſolche Phallen ſtauden, welche die bedentende Höhe von dreißig 
Klaftern hatten. Jährlich hielt fih ein Mann fieben Tage 
lang auf der Spike einer diefer Säulen auf, mm, wie man 
glaubte, in diefer Höhe den Göttern näher zu feyn und von 
dort auf ganz Syrien ihren Segen herabzurufen?). Auch 
vor den Tempel zu Serufalem hatte Salomo zwei ſolche Säu⸗ 
len feßen faffen, welche mit den dunklen Namen Jachin und 
Boas bezeichnet werden I. — Wahrfcheinlich haben wir den 
Urfprung unferer heutigen Kirchthürme in diefen Säulen zu 
fuchen, welche vor den Eingang der fprifchen und Äägyptifchen 
Tempel geſetzt wurden. 


naue Nachricht geben laͤßt, daß feine Anweſenheit in Palditina 
ungefähr in fein 30. Lebensjahr fiel, fo würde fid) dad Jahr v. 
Ehr. 454 ergeben. Die erfte eingewanderte jüdifdye Eolonie unter 
Scerubabel 1536 v. Ehr.) bat alſo jedenfalls dieſe Säulen noch 
geduldet. Erft in Folge der Einwanderung Edra’d (458) mögen 
fie zerftört worden ſeyn. 

) Herodot. Il, 44. 

2) Lucian dea Syr. c. 28, Daß Bud) wird ſicher mit Unrecht dem 
Lucian zugefrhrieben, denn dieſer Schriftfteller theilte die gläu: 
bige Anfidyt nidyt, weldye in diefem Schriftdyen berrfcht. Uebri⸗ 
gend iſt dasfelbe für die Kenntniß der phönizifhen Cufte fehr 
wichtig, 

2) ı, Kön. 7, 21; 2, Chron. 3, 17. 
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Der Gebrauch der alten Hebräer, auf Bergen und Ans 
höhen zu opfern, konnte feinen anderen Grund haben, ale 
die Meinung, in diefer Höhe mit ben himmlifchen Mächten 
in näheren Berfehr treten zu können. Ramentlid war es 
die Sonne, welche fie ſchon in den älteften Zeiten auf Bers 
gen verehrten‘). Damals errichteten fie noch Feine gottes⸗ 
dienftlihen Gebäude, die Dpfer gefchahen. auf den Bergen 
unter freiem Himmel im Angefichte der Sonne, vor einer 
Baalsfänle (ſolche Säulen werden wenigftens ſchon im Buche 
der Richter erwähnt). Auch in fpäterer Zeit opferten fie 
noch auf natürlichen und Ffünftlichen Anböhen, die fowohl 
im Freien, al& in den Straffen der Städte aufgeworfen und 
mit Altären verfehen wurden (Ez. 16, 24. 25.), dem Baal 
auch auf den Dächern der Hänfer?). Unter den Königen 
werden befondere Tempel des Baal erwähnt; Ahab ers 
baute einen foldhen in SamarienY; im Reihe Juda das 
gegen verehrte man den Baal im Tempel zu Serufalem von 
Salomo, wie ed fheint, ununterbrochen, die ganze Dauer 
des Neiched hindurch bis auf Hiskia, der «alles Geräth, 
das dem Baal und dem ganzen Heere des Himmeld gemacht 
war, und die Wagen der Sonne» verbrennen ließ?). Sein 
Sohn Joahas that jedoch ſchon wieder, « was böfe war in 
den Augen Sehova’d, ganz fo, wie feine Väter gethan®) », 
ftellte alfo aud) den Baalsdienſt wieder her. 

Das Geftirn, in welchem man den Baal verehrte, oder 
vielmehr, welches man als Baal fich dachte, war vornehmlich 
die Sonne; feine Säulen heißen bei Ezechiel auch Sons 
nenfäulen; fie erfcheinen, wie anderwärts die Baaldfäulen, 
auf allen Hügeln und müfjen um fo mehr dem Baaldgott zus 


1) 4. Mof. 22, 4. 

?) Jer. 32, 29. Ueberall im Lande, nicht blos in der Umgebung 
von Zerufalem, hatten die Naturgötter ihre Altäre; &. 6, 6. 13, 

>) 1. Kön. 16, 32; 2. Kön. 10, 21. 

“a. Kön. 23, 4. 11. s) 2. Kön. 23, 32. 
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theilt werden, da Ezechiel 6, 1. ff, wo er von dem Natur: 
bienft im Allgemeinen fpricht, nur der Sonnenfäulen erwähnt, 
indeß andere Propheten nur von Baalsſäulen fprechen. Wenn 
nun auch &zechiel in Chaldäa weisfagt, fo kann man doch 
nicht einwenden, er beziehe feine Rede auf den Sonnendienft 
im Erile; denn er richtet feine Worte nach Berd 3. aus⸗ 
drücklich an die Berge und Gründe Iſrael's. Nach Ezech. 
8, 16. betet man im Tempel zu Jeruſalem gegen Oſten vor 
der Sonne; auch Sonnenwagen finden ſich im jüdi- 
ſchen Tempel. Man darf bei ſolchen Nachrichten nicht auf 
die Verehrung eines von Baal getrennten, den Sonnenlauf 
vertretenden Gottes ſchließen, ſie gehören eben dem Baal, 
als Sonnengott, zu. Geſenius ſagt)y, am wenigſten 
zweifelhaft ſey es, daß Bel der Planet Jupiter oder der 
ihn bewohnende Gott ſey, weßhalb auch die Römer den Na⸗ 
tionalgott der Babylonier Jupiter Belus genannt hätten. 
Diefe Behauptung beftreitet Winer?) in fo weit mit Recht, 
ald er entgegnet, der Name Zevs oder Jupiter fünne feinen 
Beweis dafür abgeben, Daß man unter Bel den Planeten 
Jupiter verftanden habe, fondern deute blos darauf, daß Grie- 
chen und Römer in dem Bel ihren höchften Gott gefunden 
hätten. Wenn Vatke gegen Gefeniud einwendet?), « fchon 
die Anfchauung laffe frhließen, daß fein anderer Himmelskör⸗ 
ver, als die Sonne, die Alled befruchtende und Leben er 
wedende Naturmacht, das fichtbare Bild des Baal fey, ein 
Planet, wie Supiter, ſchicke fich nicht wohl zum Repräfentans 
ten der Zeugungdfraft,» fo ift dies zwar im Allgemeinen 
wahr, aber die Belege, welche Gefenius für den Planeten 
Jupiter vorbringt, find dadurch nicht entfräftet. Denn es 
ift allerdings ein gewichtiges Zeugniß, daß bei den alten 


—— — — 


1) Comment. zum Jeſaia II, 331. 335. 
2) Winer bibl. Nealw. I, 176. 


2) Die Relig. des alten Teftaments I, 366. 
10 
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Arabern und Perfern der Planet Jupiter ald heilbringendes 
Geftirn, ald Stern ded Glückes, verehrt wurde, daß die Rab 
binen die von den Suden verehrte Gottheit Gady für ven 
Planeten Supiter erflärten®), und daß wir nun diefe Gotts 
heit Gad bei Ortsnamen, wie Baal: Gad, in Verbin 
dung mit Baal jehen. Auch könnte für die Erklärung « Ju⸗ 
piter» gegen Batfe noch angeführt werden, baß es ja auch 
den Griechen und Römern weit näher gelegen wäre, in ber 
Sonne ihren oberften Gott repräfentirt zu finden, und daß 
fie gleichwohl nicht diefem Geftirn ded Tages, fondern dem 
größten Stern des nächtlichen Himmels feinen Namen beis 
legten. Vielmehr hat ſich mit der Kenntniß des Planetenlaus 
fe8 allerdings audy der Planet Jupiter, neben der Sonne, 
der Vorftellung des Baal angefcjloffen; wir haben davon bes 
reitd oben gehandelt. 

Die Opfer, weldye dem Gotte dargebradyt wurben, bes 
ftanden theild in Näucherwerf, wie ed aus der oben ange 
führten Stelle bei Herodot und aus biblifchen Nachrichten ) 
hervorgeht, theild in abgefchlachteten Thieren und Menfchen. 
Bon den Thieren wurden ihm namentlidy Stiere, Pferde und 
Löwen geopfert. Stiere werden genannt bei dem Opfer, 
welches die Baalöpriefter auf dem Berge Carmel darbringen*) ; 
dad Opfern von Pferden und Löwen wird dadurch wahrs 
jcheinlich, daß diefe Thiere der Sonne heilig waren; von den 
Perjern bemerfr Herodot ausdrüdlich, fie hätten der Sonne 
Pferde geopfert, weil fie dem fchnelfften Gott auch das ſchnellſte 
Thier darbringen wollten 5). 

Menſchen vpferten der Sonne die alten Araber. 
Das Sonnenfener war bei ihnen Sinnbild der Reinbeit, 


) a d. i. Glück. Jeſ. 65, 11. 
2) Buxtorf Lex. chald. 1034. 


s) Jer. 7, 9; 11, 13; 32, 29. 9) 1. Kön. 18, 35. 
) Herodot. I, 216. 
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und dem Gotte durften alfo auch nur reine Wefen, Jung⸗ 
frauen, vermählt, d. i. geopfert werden, Das Opfer gefchah 
mit den Worten: « Diefe auderlefene Sungfrau, dir ähnlich, 
bringen wir dir dar ');» auch füngende Knaben wurden von 
ihnen dem Sonnengott geopfert?). Letzteres gefchah, wie 
aus drei punifchen Ssnfchriften hervorgeht, ebenfo bei den 
Karthagern?) und fehr wahrfcheinlich auch bei den Bas 
byloniern. Die Stelle bei Herodot: «Auf dem goldenen 
Altar darf Nichts geopfert werden, ad was noch Milch 
faugt‘),» läßt die Sache zwar dunfel, doch deutet gerade 
das Unbeflimmte und Allgemeine des Ausdruckes darauf hin; 
auch dem Planeten Jupiter vopferten die Araber, wie 
bereitö oben bemerkt wurde, an jedem Donneritag einen 
Säugling. Auf dem großen Altare in Babylon wurde, 
nad) Herodot's Bericht, Das Vieh gefchlachtet; daneben ftand 
ein Fleiner goldener Altar; fchon das edle Metall, wodurch 
ſich diefer Altar von dem größeren unterfchied, zeigt, daß er 
einem weit wichtigeren Ritus beftimmt war. Diefe Wichtigs 
feit konnte nicht wohl darin liegen, daß hier nur junge Thiere, 
weldye noch gefäugt wurden, geopfert werden durften; auch 
follte man meinen, Dies hätte Herodot, da er einmal von 
Vieh fpricht, deutlicher ausgedrüdt. Man muß vielmehr bei 
diefem Altare an wichtigere Gegenftände des Dpfers, an 
Kinder denfen. Faft fcheint es, Herodot habe hier mit 
jener Rückſicht, die er fo oft gegen geheimnißvolle religiöfe 
Gebräudye der auswärtigen Völker beobachtet und an vielen 
Stellen ausdrücklich zugefteht, die Sache verfchleiert gehalten. 
Babylonien fland damals unter perfifcher Herrfchaft, und die 


ı) Muhamed Ali Taleb bei Gejen. Comm. zu Jeſ. II, 336, 

2), Gefen. Comm. zu ef. II, 336. 337. 

3) Gesenius im Thesaurus II, 759. 

) Herodot. I, 183: “"sri yaprov zovosov Bwuov oux E&sorı Iverv, 


örı un yalaInva novva.n 
10* 
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Perſer duldeten Feine Menjchenopfer. Wahrfcheinlich wurden 
biefelben auf diefem Altare im Geheimen fortgefegt, wie in 
Perfien felbft in den Miyfterien des Sonnengotted Mithras. 

Auch die Juden brachten dem Baal Menfchenopfer. 
Baal, Melech und Sehova find in alter Zeit ein und bad 
felbe Wefen, die Sonne; der alte jüdifche Jehova unter- 
fcheidet fi) von Diefen Gottheiten nur dem Kamen nad, als 
nationale Bezeichnung des Sonnengotted bei den Hebräern; 
er wird zwar mit Diefem Namen ein felbftändiger Gott, 
heißt aber auch noch fpäter an vielen Stellen Melech, einmal 
auch Baal. Hievon an feinem Orte. Nach den älteften ges 
fchichtlichen Spuren tritt Sehova ald Sonne auf; ihr werben 
die Denfchenopfer gebracht. Wo fe läßt die Oberften zur Sühne 
des Volkes vor der Sonne aufhängen Y; Joſua fehont die 
gefangenen Könige in der Schlacht, um fie dem Sonnengott 
zum Danfopfer zu bringen?); noch David beftehlt, zur Ab⸗ 
wehr einer Hungerönoth die Nachkommen Saul's vor Jehova, 
d. i. vor die Sonne zu hängen‘). In fpäterer Zeit trennen fich, 
wie bemerft, die Bezeichnungen Baal und Moloch; eritere 
wird ausfchließlicher Die des Sonnengottes, letztere die des 
Saturn; Sehova bleibt Sonne und Saturn zugleich, ſchaffen⸗ 
der und zerftörender Gott. Der Sonnengott Baal erbielt 
auch in diefer fpäteren Zeit von den Juden noch Mienfchens 
opfer. Seremia nennt Kap. 19, 5. mit deutlichen Worten 
den Baal ald einen Gott, dem Menfchenopfer gebracht würs 
den; er fagt, die Juden hätten « Höhen dem Baal gebaut, 
ihre Kinder zu verbrennen mit Feuer ald Brandopfer Dem 
Baal,» Eine andere Stelle im zweiten Buche der Könige 
Kap. 17, 16. 17. ift weniger beftimmt. Es heißt dort von 
den Bewohnern des Reiches Sfrael: «Sie verließen alle Ge 
bote Jehova's, ihred Gottes, und machten ſich gegoffene Vils 
der, zwei Kälber, und machten Afcheren und beteten das 
ganze Heer ded Himmeld an und dienten dem Baal. Und 


) 4. Mof. 25, 4. *) Jof. 10, 12. °) 2. Sam. Kap. zı. 
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fie weiheten ihre Söhne und ihre Töchter durch's Zeuer» ıc. 
Die Befchuldigung der Kinderopfer wird bier allgemein ge 
halten und anf feinen Gott befonders bezogen; die natürlichfte 
Erklärung der Stelle ift die, daß fie die Menfchenopfer auf 
alle vorher genannten Gottheiten erftrede; denn wären Die 
Kinder nur einem einzigen Gott geopfert worden, fo ließe 
ſich erwarten, daß dieſer Gott namentlich bezeichnet wäre. 
Baal, ald der zulekt genannte Gott, nimmt nun aber diefe 
Kinderopfer ganz befonders für fi in Anſpruch. 

Eine andere Stelle bei Seremia hat ihre eigenthümliche 
Scwierigfeit. Der Prophet fagt nämlich Kap. 32, 35. von 
den Suden: «Und fie baueten Höhen dem Baal im Thale 
der Söhne Hinnom’s, um ihre Söhne und Töchter dem Mo⸗ 
loch zu weihen, was ich ihnen nicht geboten und mir nicht 
in den Sinn gefommen, daß man folchen Gräuel thue. » 
Nach diefem Ausfpruch hat es den Anfchein, als betrachte 
noch Seremia den Baal und den Moloch für ein und dass 
felbe Wefen. Die Stelle liege verfchiedene Deutungen zu. 
Entweder gibt der Prophet einem Gott die Bezeichnung des 
anderen, nennt den Baal « König » oder den Moloch « Herrn, » 
und verfteht nur einen diefer Götter" unter den beiden Na- 
men; ober die Höhe felbft hat beiden Göttern zugehört, ein 
Bild ded Baal und ein ſolches des Moloch getragen, letzte⸗ 
rem aber find die Kinderopfer gebracht worden; oder enblich 
beide Namen find dem Propheten nur verfchiedene Bezeich⸗ 
nungen für einen und denfelben Gott. Für die Entfcheidung 
fommen folgende Umftände in Betracht. In der oben anges 
führten Stelle wird von Sjeremia blos Baal ald Gott ges 
nannt, dem man Kinderopfer verbrannte, auch kommt der 
Name Moloch font nirgendd mehr bei dem Propheten vor, 
als in unferer Stelle; dagegen nennt das dritte Buch Moſe 
nicht den Baal, fondern nur den Moloch). Dies würde 
Dafür fprechen, daß beide Namen einen und venfelben Gott 


) 3. Mof. 18, 21; Kap. 20, 2. 


150 

bezeichneten, fo daß dem einen biblifchen Verfaſſer diefer, dem 
anderen jener Name geläufiger gewefen wäre. Allein dem ftehr 
entgegen, daß Seremia, wenn auch nicht die Korm Moloch, 
doc) die ammonitifche Bezeichnung Malkam üftere ge 
braucht I und diefen Gott von dem Baal deutlidy unterjcheis 
det; Diefer ammonitifche Malkam ijt nun aber anderwärts 
eben der Molody und heißt nirgends Baal. So wird z.2. 
1. Kön. 11, 7. gefägt: «Damals baute Salomo eine Höhe 
dem Samos, dem Scheufal Moab's, auf dent Berge, der vor 
Serufalem liegt, und dem Molech, dem Scyeufal der Söhne 
Ammon’d;- und diefer Name Mole wechfelt mit der Bes 
zeichnung Milkom oder Malfam?), fo daß aud, dadurch Mo⸗ 
loch als eine ammonitifche Gottheit bezeichnet und von Baal 
unterfchieden wird, deffen Namen das alte Teitament nirgends 
den Ammonitern zutheilt. Wir müffen noch das 23. Kapitel 
des zweiten Buches der Könige zu Nathe ziehen. Hier wird 
unter den abgöttifchen Gegenftänden, weldye Sofia aus dem 
Tempel fchaffen ließ, zunädft ver Gott Baal mit feiner ges 
wöhnlichen Begleiterin Afchera genannt (Vers 4), ſodann 
fommt der Berfaffer auf die Priefter, welche dem Baal räus- 
cherten. An Baal fchließt fich ein Bild der Sonne an, wahr⸗ 
fheinlidy eine mit Gold überzogene Statue bed Baal in Mens 
fchengeftalt; Pferde und Sonnenwagen werben Vers 11. ers 
wähnt. Im fechften Berfe wird bie Afchera befonders ges 
nannt, neben ihr (Vers 7) die Luſthäuſer, weldye an den 
Tempel angebaut und ihrem Dienfte gewidmet waren. Im 
zehnten Berfe folgt das Thopheth im Thale der Söhne Hin 
nom’s, wobei bemerft wird, Sofia habe dasfelbe verunreinigt, 
damit Niemand feinen Sohn oder feine. Tochter vem Moloch 
burdy’8 Feuer weihete. Im fünfzehnten Berfe wird nun noch 
Millom, Gräuel der Söhne Ammon’s, befonders aufgeführt, 
mit ihm Samos und die Aftarte. Hier hätten wir alfo drei 
unterjchiedene Götter, einen Baal, einen Moloch und einen 


1) Ser, 9, 1.3. 2) 1. Kön. 11, 5. 88. 
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ammonitiſchen Milkom. Ich glaube, die Schwierigkeit wird 
ſich am natürlichſten und wahrſcheinlichſten folgendermaßen 
heben. Die Juden hatten von alten Zeiten her im Thale 
Hinnom eine metallene Jehovaſtatue, wie wir fie oben näher 
bezeichnen werben, mit Stierfopf und hohlem Leibe; dieſes 
Bild trug die Ehrennamen Baal und Melech, war urfprüngs 
lich Vertreter der Sonne und des Saturn. Ein ſolches Bild 
in etwas veränderter Geftalt verehrten auch andere phönis 
zifche und arabifche Stämme, und insbefondere führte der 
Gott der Ammoniter ausfchließlic den Namen «König.» 
Ald nun Salomo diefen ammonitifchen Gott nad; Judaͤa vers 
pflanzte, hatte man zwei Götter, die diefen Namen trugen 
und auch in ihrem Wefen ganz ähnlich waren. Mit dem 
Einfinffe der Ehaldäer verlangte auch der chaldäifche Sonnen, 
gott Baal feine Vertretung. Diefer hatte die finftere Seite 
bed Saturn nicht an fih, wurde unter einem Bilde in Mens 
fchengeftalt verehrt, forderte aber auch Kinderopfer, ald Erſt⸗ 
Iingdabgabe. Auch ihm wurben die Opfer verbrannt, aber 
nicht in der Bildfänle, fondern auf einem Altare. In dem 
anmuthigen Thale Hinnom?!) erhielt er wahrfcheinlicy gemeins 
fchaftlich mit Moloch diefelbe Höhe; er ift ed, dem man in 
den letzten Zeiten des jüdifchen Staates überall auf den Däs 
chern räucherte, der fo viele Altäre in Serufalem hatte, als 
die Stadt Straßen zählte, deffen Bilbfäule im Tempel felbft 
neben jener der Afchera ſtand?). Augenſcheinlich ift der chals 
däifche Baal ein anderer, als der phönizifche und arabifche 
Moloch oder Saturn; er hat feine Stiergeitalt, wie jener, 
er ift der freundliche Sonnengott in Menfchengeitalt, und da 


2) Im Thale Himom wurde nicht blos Moloch verehrt; aud) an. 
dere Bötter hatten dort ihre Bilbfäulen und ihren Dienft: ande 
ren Göttern DIN Dial wurde dafelbft geräuchert, fagt 
Jeremia 19, 4. j 

2) Jer. 7, 9; Kap. 11, 17; Kap. 19, 13; Kap. 32, 29. 
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diefer Baal neben Moloch zu Seremia’d Zeiten in Jeruſalem 
verehrt wurde, fo muß diefer Prophet auch zwifchen beiden 
Gottheiten unterfcheiden. Wenn er Dies nun aber auch in 
Bezug auf das Weſen des Dienftes that, fo fragt es fidh 
fehr, ob e8 zu feiner Zeit gewöhnlicd; war, die Namen Baal 
und Moloch fo firenge zn feheiden, daß man mit dem Worte 
Baal durchgängig den naturfreundlichen chaldäifchen, mit dem 
Worte Moloch den phönizifchen und arabifchen, zum Saturn 
gewordenen Sonnengott bezeichnete. Mir ſcheint es fehr nas 
türlih, daß man hie und da beide Götter fowohl «Herr.» 
ald «König» genannt habe; doch wird bei Saturn, ber am⸗ 
monitifchen Bezeichnung nach zu fchließen, der Name Melech 
ftehender gewefen feyn. Sagt nun Seremia, daß die Guben 
dem Baal Höhen gebaut hätten, um ihm ihre Kinder zu vers 
brennen, fo kann er den einen oder den anderen Gott vers 
fiehen, da beiden Kinder geopfert wurden; am wahrfcheinlich 
ften meint er beide Gottheiten zugleich. Sch fchließe Dies 
aus der anderen Stelle, wo ed heißt, die Juden hätten dem 
Baal Höhen gebaut, um ihre Söhne und Töchter dem Mo⸗ 
loch zu weihen. Denn daß hier ver Prophet, bei den vers 
fhiedenen Bezeichnungen, die füch fo fchnell folgen, benfelben 
Gott im Sinne habe, ift faum glaublih; man muß der na⸗ 
türlichen Ausdruddweife gemäß erwarten, daß er beide Male 
das Wort Baal oder Molody gebraucht hätte, wenn er nur 
an die nämliche Gottheit dachte. Wahrfcheinlich brachten Die 
Juden den Baal und Moloch in Verbindung. Baal, in alter 
Zeit eine fleinerne Säule, fpäter ein Bild in Menfchengeftalt, 
ſtand neben der ehernen Bildfäule bed Jehova⸗Moloch anf 
derfelben Höhe; lebterer Gott nahm bie Kinderopfer in Ems 
pfang, welche beiden Gottheiten galten. Indem alfo Seremia 
tadelt, daß die Juden dem Baal Höhen gebaut hätten, madyt 
fi in feinem Gedankengange unwillfürlich die Erfahrung gel 
tend, daß die Molochſtatue die Opfer in Empfang nahm, und 
er fährt daher fort: «um ihre Söhne und Töchter dem Mo⸗ 
loch zu weihen. » 
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Weniger berührt und hier eine Unterart ded Baal, der 
eigentliche Zeugungsgott, BelsAdonis, der Thammu; 
der Hebräer; da bei feinem Dienfte, welcher ſich erit in den 
legten Zeiten des jüdifchen Staates findet, von Menfchens 
opfern Feine Rede if. Doc; er mag auch hier einen Platz 
finden, weil er offenbar, ald Bild der belebenden Frühlings- 
fonne, der erwachenden Natur, eine Modiftcation des Sons 
nengottes Baal ift, welcher den ganzen Sonnenlauf reprä- 
fentirt. 

Adoni ift ein phöniziſches Wort und heißt - mein Herr, » 
davon das hebräifche Adonai, Benennung Jehova's bei den 
Juden, welche letsteren Namen nicht ausſprechen durften. 
Die Hebräer nannten den Adonid Thammu;'), d. i. Tren⸗ 
nung, wodurch die Trennung ded Gottes von der Liebesgöt⸗ 
tin Baaltis (Venus) angedeutet wird. Durch den Dienft 
diefed Adonis follte der Sieg der Sonnenwärme über ben 
Winter dargeftellt werben; der Winter erfcheint unter dem 
Bilde des böfen Gottes, des Eberd; denn das Schwein ift 
auch fonft in Syrien und Aegypten ein dem böfen Gotte heis 
liged Thier. Diefer Eber cbei den Griechen Mars) tötet 
aus Eiferfucht den Sonnengott Adonis, wodurch feine Geliebte 
Baaltid in große Trauer verfegt wird; aber Adonid erwacht 
wieder vom Tode, d. h. der Winter wird zwar im Herbfte 
Herr über die Sonne, aber im Frühling kehrt die Sonne mit 
erneuter Kraft wieder. 

Hauptfig dieſes Eulted war die Stadt Byblus am 
Adonisfluß in Syrien; von da ging der Dienft auch nad) 
Serufalem über, wo, nach Ezechiel (8, 14), die Weiber 
am Tempel faßen und. den Thammuz beweinten. Lucian 
gibt über das Adonisfeft ziemlich ausführliche Nachrichten”). 


) an Ezech. 8, 14. Bon dem Fefte des Adonis, das im Juni 
gefeiert wurde, heißt diefer Monat bei Phöniziern und nacyerilis 
ſchen Juden Thammuz. 

2) De dea Syr. Kap. 6—9. 
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diefer Baal neben Moloch zu Seremia’d Zeiten in Serufalem 
verehrt wurde, fo muß diefer Prophet auch zwifchen beiden 
Gottheiten unterfcheiden. Wenn er Died nun aber auch in 
Bezug auf das Wefen ded Dienftes that, fo fragt es fidh 
fehr, ob es zu feiner Zeit gewöhnlich war, die Namen Baal 
und Moloch fo ftrenge zu fcheiden, daß man mit dem Worte 
Baal durchgängig den naturfreundlichen chalbätfchen, mit dem 
Worte Moloch den phönizifchen und arabifchen, zum Saturn 
gewordenen Sonnengott bezeichnete. Mir fcheint es fehr nas 
türlich, daß man hie und da beide Götter fowohl «Herr» 
ald « König» genannt habe; doc; wird bei Saturn, ber am⸗ 
monitifchen Bezeichnung nad) zu fchließen, der Name Melech 
ftehender gewefen feygn. Sagt nın Geremia, daß die Juden 
dem Baal Höhen gebaut hätten, um ihm ihre Kinder zu vers 
brennen, fo fann er den einen oder den anderen Gott vers 
ftehen, da beiden flinder geopfert wurden; am wahrſcheinlich⸗ 
ften meint er beide Gottheiten zugleich, Ich ſchließe Dies 
and der anderen Stelle, wo es heißt, die Juden hätten dem 
Baal Höhen gebaut, um ihre Söhne und Töchter dem Mo⸗ 
[och zu weihen. Denn daß bier der Prophet, bei ven vers 
fohiedenen Bezeichnungen, die fich fo ſchnell folgen, denſelben 
Gott im Sinne habe, ift faum glaublich; man muß der na 
türlihen Ausdrudsweife gemäß erwarten, daß er beide Male 
das Wort Baal oder Moloch gebraucht hätte, wenn er nur 
an bie nämliche Gottheit dachte. Wahrfcheinlich brachten die 
Juden den Baal und Moloch in Verbindung. Baal, in alter 
Zeit eine fleinerne Säule, fpäter ein Bild in Menfchengeftalt, 
ftand neben der ehernen Bildfäule des Jehova⸗Moloch auf 
berfelben Höhe; letzterer Gott nahm die Kinderopfer in Ems 
pfang, weldye beiden Gottheiten galten. Indem alfo Seremia 
tabelt, daß die Zuden dem Baal Höhen gebaut hätten, macht 
fi in feinem Gedankengange unwillfürlich die Erfahrung gel 
tend, daß die Molochftatue die Opfer in Empfang nahm, und 
er fährt daher fort: «um ihre Söhne und Töchter dem Mo⸗ 
Ioch zu weihen. » 
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Meniger berührt uns hier eine Unterart des Baal, der 
eigentliche Zeugungdgott, BelsAdonis, der Thammuz 
der Hebräer; da bei feinem Dienfte, welcher fich erit in den 
legten Zeiten des jüdifchen Staates findet, von Menſchen⸗ 
opfern feine Rede if. Doc er mag auch hier einen Plak 
fünden, weil er offenbar, als Bild der belebenden Frühlinge- 
fonne, der erwachenden Natur, eine Modiftcation des Sons 
nengotteds Baal iſt, welcher den ganzen Sonnenlauf reprä- 
fentirt. 

Adoni ift ein phönizifches Wort und heißt » mein Herr, - 
davon das hebräifche Adonai, Benennung Jehova's bei den 
Juden, welche lettteren Namen nicht ausfprechen durften. 
Die Hebräer nannten den Adonis Thammuz;"), d. i. Tren⸗ 
nung, wodurch die Trennung bed Gottes -von der Liebesgöt⸗ 
tin Baaltis (Venus) angedeutet wird. Durd den Dienft 
dieſes Adonis follte der Sieg der Sonnenwärme über den 
Winter dargeftellt werden; ber Winter erfcheint unter dem 
Bilde des böfen Gottes, des Ebers; denn das Schwein ift 
auch fonft in Syrien und Aegypten ein dem böfen Gotte heis 
liges Thier. Diefer Eber Cbei den Griechen Mars) tüdtet 
aus Eiferfucht den Sonnengott Adonis, wodurch feine Geliebte 
Baaltis in große Trauer verfegt wird; aber Adonis erwacht 
wieder vom Tode, d. 5. der Winter wird zwar im Herbite 
Herr über die Sonne, aber im Frühling kehrt die Sonne mit 
erneuter Kraft wieder. 

Hauptfig dieſes Cultes war die Stadt Byblus am 
Adonisfluß in Syrien; von da ging der Dienft auch nadı 
Zerufalem über, wo, nad Ezechiel (8, 14), die Weiber 
am Tempel faßen und. ven Thammuz beweinten. Lucian 
gibt über das Adonisfeft ziemlich ausführliche Nachrichten”). 


— 


) ON Ezech. 8, 14. Von dem Feſte des Adonis, das im Juni 
gefeiert wurde, heißt diefer Monat bei Phöniziern und nadyerific 
chen Juden Thammu;. 

?) De dea Syr. Kay. 6—9. 


Nach ihm behaupteten die Einwohner von Byblus, Adonis 
fey auf ihrem Stadtgebiete von dem Eber getöbtet worden; 
jährlich am Zrauerfeite werde der Adonigfluß, der vom Libas 
non herabfommt, roth gefärbt, ‚eine Eigenthümlichkeit, welche 
man dem Blute des Adonis zufchreibe, die aber in dem röth⸗ 
lichen Erdreich des Libanon ihren Grund finde. Sieben Tage 
pflegten die Juden ihre Todten zu beflagen‘), und eben fo 
lange währte das Zrauerfeft für den Adonid. Erſt fuchte 
man den Verfchwundenen, dann fagte man, er fey im Walde 
durdy den Eber getötet, und verfammelte ſich an dem blutis 
gen Fluffe; hierauf hielt man einer Bildfäule des Gottes ein 
förmliches Leichenbegängniß. Die Frauen mußten fid) dabei 
das Haar abfchneiden, eine Sitte, die wir auch fonft ald Bes 
zeichnung der Trauer bei den Juden finden?), und den Tod⸗ 
ten beflagen, wie bei jüdifchen Leichenbegängniffen die Klages 
weiber. «Gie wehllagen, fchlagen fi mit Fäuften, » fagt 
Lucian, «und verbreiten Trauer über die ganze Umgegend, 
Haben fie ihre Klagen eingeftellt, fo opfern fie dem Adonis 
wie einem Todten; am folgenden Tag fagen fie, er fey wies 
der lebendig geworden, und fenden ihn gen Himmel- — 
Man denft bei diefer Erzählung unwillfürlich an das neue 
Teftament. — Sin Aegypten wurde dem Sonnengott Dfis 
ris, den der böfe Gott Typhon getübtet hatte, eine ganz 
ähnliche Trauerfeier gehalten. «Es gibt Leute in Byblus,⸗ 
fagt Lucian, «welche behaupten, auch die Abonidfeier im 
Byblus beziehe ſich auf den Dfiris.- Namentlich in Alerans 
drien wurde biefed Feft in fpäteren Zeiten mit großer Pracht 
begangen; auch hier fpielten Frauen die Hauptrolle ?). 


1) 1. Mof. 50, 10; 1. Sam. 31, 13. 

2) Ser. 7, 20; 16, 6; 41, 5; 48, 37, im mofaifchen Geſetz wird 
Dies verboten, wie dad Ritzen mit fpihigen Werkzeugen; 3. Mof. 
19, 27. 28; 5. Mof. 14, 1. — Klageweiber Jer. 9, 17. 


s, Die Beſchreibung der Eeremonie bei Ereuzer, Symb. II, 100 ff. 


— — nen 


Alcherae. 


Die Afhera‘) wird in fo ferne in den Bezirk unferer 
Retrachtung fallen, als fie einmal dem Baal immer zur Seite 
fteht und demnad; die Menfchenopfer, welche ihm dargebradht 
wurden, auch zugleich ihr galten, fodann aber auch alttefta- 
mentliche Stellen deutlich darauf hinmweifen, daß diefer Göts 
tin Kinder geopfert worden find. 

Was zuerft die Erflärung ded Namens anlangt, fo ift 
die Differenz zwifchen Gefenius und Movers nicht von 
Bedeutung; Gefenius fagt, der Name bedeute fo viel als 
Glück und beziehe fi auf den Glücksplaneten Venus; Mos 
vers bagegen behauptet, die urfprüngliche Bedeutung des 
Stammwortes fey „gerade feyn;» weil nun nach hebräifcher 
Anficht der Gerade, d. i. Gerechte zugleich auch glücklich 
feyn müffe, fo folge als zweite Bedeutung «glücklich feyn;» 
die Afchera jedoch trage ihren Namen von der geraden Rich—⸗ 
tung der Säule?). Died mag allerdings richtig ſeyn; fpäter 
aber hat fid gewiß mit der Afchera die Borftellung des 
Glückes und Segens verbunden. Sie erfcheint ald ein Be 
fen, welches die Götter günftig für den Menfchen ſtimmt; 
nicht anders ließe es fich erflären, wie fie mit der Zeit nicht 
blos neben den ihr verwandten männlichen Gott, den Baal, 
fondern neben die Bildſäule eines jeden Gotted geſetzt wers 
den konnte. Zunächſt entfpricht die Afchera als weibliche 
Göttin dem fchaffenden Gotte Baal, fie ift der weibliche Re 
präfentant des phyfifchen Lebens, die Göttin, welche die Ehals 
däer in dem Benusgeftirn verehrten. Beweiſen läßt es ſich 
freilich nicht, daß ſchon die alten Hebräer in Diefem Geftirn 
ihre Afchera gefunden hätten; doch ift ed zu weit gegangen, 





) ITW/R von WR gerade feyn, gluͤcklich ſeyn. 
2) Movers, die Phönizier, I, 570 ff. (Bonn, bei Weber, 1841.) 
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wenn Movers dem alten cananitifchen Göhendienft Die aſtro⸗ 
logifche Richtung abfpriht; die Hebräer verehren fchon in 
den ÄAlteften Zeiten die Sonne, und Amos macht den Juden 
den Borwurf, daß fie fchon in der Wüfte den Stern voran⸗ 
getragen hätten. 

Bedentender ift ed, daß Movers wieder den Anfang 
gemacht hat, die Afchera als eine befondere Göttin von der 
Aftarte zu trennen‘). Es möchte fich freilich fchon an und 
fir fi) der Gedanfe aufbrängen, die fchaffende Göttin, die 
das Leben und den Zengungsact repräfentirt, könne nicht dies 
felbe feyn mit der Feufchen, aller Sinnlichkeit abholden, allem 
Leben feindlichen Aftarte, die fich in der griechifchen Artemis 
wieberfindet; ein entfcheidendes Zeugniß für die Trennung in 
zwei Gottheiten kann jedoch Diefe entgegengefeßte Wirkſamkeit 
nicht abgeben; denn die alte Mythologie zeigt in zu vielen 
Fällen, daß ſich auch ganz entgegengefegte Vorftellungen an 
biefelbe Gottheit anfchließen, wobei e8 dem Forſcher oft kaum 
mehr möglich wird, den Gedankengang aufzufinden, welcher 
verfchiedene fich widerfprechende Wirkſamkeiten an dasſelbe 
Weſen anfnüpfte. Sn unferem Falle hätten wir noch außerdem, 
wie oben bemerft wurde, eine fehr natürliche Erflärung dieſer 
entgegengefegten Wirkfamfeiten verfelben Göttin in dem Ums 
ftand, daß urfprünglidy ein Geftien, der Mond, beide vertrat. 
Gleichwohl müffen wir für die fpätere Zeit die Afchera von 
der Aftarte unterfcheiden. Zunächſt wird eine Trennung beis 
der Namen in verfchiedene Gottheiten durch den Beifat + Göt: 
tin der Sidonier - verlangt, welchen das alte Teſtament öfters 
an den Namen Aftarted), niemals aber an den Namen 
Afchera anfchließt. An einigen Stellen freilich findet fich dieſe 
nähere Bezeichnung der Aftarte nicht”); daraus kann jeboch 


— — — — —— 


1) Died thaten ſchon die älteren Bibelausleger. Luther überſetzt 
Aſchera mit " Hain. und unterſcheidet fie von der »Aſtaroth,. 
Aftarte. 

2) 1. Kön. 11, 5. 38; Richt. 10, 6. 9 1. Sam. 7, 4; 13, 10. 
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noch nicht gefolgert werben, daß die Altarte mit der Afchera 
zufammenfalle; etwas Anderes wäre es, wenn auch die Afchera 
irgendwo «fidonifche Göttin» genannt würde; Died aber ift, 
wie gefagt, nirgends der Tal. Dazu kommt noch, daß 
2. Kön. 23, 13. 14. offenbar der Cult der Aftarte von 
dem ded Baal und der Afchera unterfchieden wird; denn 
nach Berd 13. rottet Joſia zuerft die Altarte, den Gräuel 
von Sivon aus, neben ihr den Camos und Milkom, aus 
welcher Zufammenftellung fich fchon ergeben dürfte, daß Aftarte 
entfchieden auf die Seite der naturfeindfichen Wefen tritt; 
Berd 14. aber erfcheinen dann erft die Baalsſäulen mit ihren 
Aſcheren. 

Müßte ſich alſo hieraus die Trennung der Aſchera von 
der Aftarte mit Sicherheit ergeben, fo tritt doch der Gewiß- 
heit diefer Annahme wieder ein anderer Umftand hinbernd in 
den Weg. An jenen Stellen nämlich, wo die Bezeichnung 
Aftarte ohne den Beifaß » fidonifche Göttin» gebraucht wird, 
fchließt fidy der Name Aſtarte ebenfo an Baal an, wie fonft 
nur die Afchera. Im Buche Samuel’8 heißt ed an mehren 
Stellen ), daß die Sfraeliten den Baalsgottheiten und Aftar- 
ten gedient hätten, wie man im Buche der Richter 2) und 
fonft gewöhnlich «Baalögottheiten und Afcheren » findet. Ja 
Richt. 10, 6. erjcheinen Aftarten neben den Baaldgottheiten 
mit den Beifate, die Sfraeliten hätten ſich dem Dienfte ſi⸗ 
donifcher Götter zugewandt; fo daß hier faum mehr ber 
Erklärung auszuweichen ift, unter ben Aftarten, welche neben 
Baal erfcheinen, müſſe auch die Sidonifche begriffen feyn, 
Wohl findet ſich in diefen Stellen neben den Aftarten im Plus 
ral auch der Plural Baalim’), womit die Gottheiten über- 
‚haupt bezeichnet werden; fo daß man ſagen koͤnnte, dieſe 
Verbindung liefere noch feinen Beweis, daß fich die Altarte 





— 


i) 1. Sam. 7, 4; 13, 40. ?) Richt. 3, 7. 
) 3. B. Richt. 10, 6: MAMI TR DOPIN—NE 
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gleichfalls dem Baal zugefelle; denn der Plural Baalim laffe 
auch noch andere Götter zu, namentlich denBaal⸗Moloch, 
mit welchem ſich die Altarte fehr natürlich verbinde; allein 
Dem fteht wieder eine Stelle Richt. 2, 13. entgegen, wo fich 
die Aftarten an Baal, im Singular, anfchließen '). 

Diefe Umitände, die allerdings von Gewicht find, Tonnen 
nun aber doch die oben angegebenen Gründe für die Trens 
nung nicht aufheben, es muß entfcheidend für ein Auseinan⸗ 
erhalten beider Gottheiten ble.ben, daß die Aſchera nie 
«Göttin der Sidonier,» wohl aber die Aftarte fo bezeichnet 
wird; denn wären beide Göttinnen ein Wefen: warum erhält 
die Afchera niemals diefen Zufag? Dies kann auf feinem Zus 
fall beruhen, fondern nur auf dem Umſtand, daß die biblifchen 
Berfaffer die Sidonische Aftarte von der Afchera unterfchies 
den. Es wird ſich nun aber fragen: wie hat man fich das 
Berhältniß beider Namen zu denfen? Wir werben und mit 
der Wahrfcheinlichkeit begnügen müſſen, da aus ven vorhans 
denen Nachrichten ſich wohl nie ein vollfommen ficheres Mes 
fultat erzielen läßt. Die Unterfuchungen auf diefem Felde 
bieten, außer dem Mangel an Nachrichten, auch noch andere 
Schwierigkeiten dar, die wohl bis jegt noch nicht hinreichend 
berüdfichtigt wurden. Die dürftigen Nachrichten, welche die 
alten Schriftfteller geben, ftammen nicht aus einem und 
demfelben Zeitalter; die Begriffe aber, welche ein Jahr⸗ 
hundert mit einem Gotte verbinder, erleiden im Laufe der 
Zeit gewöhnlich mehr oder weniger bedeutende Veränderungen, 
und ed ift daher recht wohl möglich, daß ein früheres Bud) 
an ben Namen eined Gottes theilmeife andere Vorftellungen 
fnüpfe, ald ein fpäteres, und umgekehrt. Auch ift es durdy 
and nicht ausgemacht, daß die biblifchen Verfaffer bei dem 
Gebrauche folder Namen mit der gewiffenhafteften Sorgfalt 
zu Werfe gegangen feyen, fo daß nicht bie und da eine Ver⸗ 


) Nicht. 2, 13: Amvya Jah 
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wechslung könnte Statt gefunden haben, namentlich in den 
Büchern, welche die frühere Gefchichte ver Hebräer behandeln, 
und deren Abfaffung weit fpäter fallt, als die Zeit, mit wel 
cher fie fich befchäftigen. Wohl wäre ed möglich, daß ein 
fpäterer Bearbeiter eines altteftamentlichen Abfchnitted, web 
cher der befchriebenen Zeit um Sahrhunderte ferne lag, bie 
Namen Afchera und Aftarte für gleichbedeutend genommen 
ober verwechfelt hätte, ohne freilich zu ahnen, daß er einit 
nad, einigen Tahrtaufenden und, bie wir jedes Wort feiner 
Schrift fo genau nehmen, dadurch außerordentliche Schwie⸗ 
rigfeiten bereiten werde, Dies ſey hier nur nebenbei gejagt. 
Zur Grundlage bei wiffenfchaftlichen Unterfuchungen bürfen 
dergleichen Muthmaßungen freilich nicht dienen, wohl aber 
follten fie nicht ganz unberüdfichtigt bleiben. 

Wahrfcheinlich geftaltet ſich nun das Verhältniß beider 
Namen auf folgende Weife. Der urfprünglicdie Name ift 
Aſchera; er gefellt ſich als weibliches Prinzip zu Baal und 
theilt mit ihm die gleichen Vorftelungen. Wir haben bereits 
bei Baal bemerkt, daß diefer Name bi auf Salomo mit 
Moloch zufammenfiel und das erzeugende und zerfiörende 
Prinzip in fich vereinigte; bis dahin vertrat auch die Aſchera 
beide Richtungen. Nun fam aber von auswärts her der 
Name einer anderen Göttin, Aftarte”), der fich dadurch 
als nichtsfemitifch charakterifirt, Daß ſich weder im Hebräts 
fehen, noch im Sprifchen und Arabifchen ein Stammwort Das 
für findet. Movers vermuthet, das “Wort fey perfifchen 
Urſprunges ). Diefe neue Göttin wurbe bei den Hebräern 





Ynanvp, in der Septuaginta beißt fie Aorciorn. 


2, Mit v. Hammer, welcher dad Wort von dem perfifdhen Aftara, 
Stern. berleitet. Vergl. Fundgruben des Orients III, ©. 275. 
Gefenius fagt (Thesaur. II, p. 1083): nil fere dubito, quin 


nanVy idem sit quod MDR stella. Auf das Perſiſche mweilt 
auch ſchon Münter bin Relig. der Karthag. S. 63). 
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auch mit dem Plural bezeichnet, wie die Baalım und Afches 
ren, worin eine Andeutung liegt, daß fie mehre Auffaſſungs⸗ 
weifen zuließ; man verfelbigte fie anfangs wahrfcheinlich ges 
radezu mit der Afchera, wofür obige Stellen, wo fie neben 
Baal ebenfo wie Afchera erfcheint, beweifend feyn möchten. 
Als man aber unter Salomo mit Phöniziern in näheren Bers 
fehr kam, zu derfelben Zeit, wo auch Baal⸗Moloch ſich ents 
fehiedener von Baal, als fchaffendem Prinzipe, trennt, geftal 
tete fich Die Aftarte bei den Hebräern ale ein von der Afchern 
unterfchiedenes Wefen; fie erfchien ald naturfeindliche, aller 
Sinnlichfeit abholde weibliche Macht, wie Moloch auf männs 
licher Seite; indeß Aſchera jett neben Baal ausſchließlich die 
freundliche, der Natur, dem Wohlbefinden der Menfchen und 
überhaupt dem Leben holde Göttin wurde, die als ein Segen 
bringendes Wefen überall ihren Plat fand. Bon Salomo's 
Zeit an alfo, von dem ausdrücklich erwähnt wird, daß er der 
Aitarte, Göttin der Sidonier, einen Altar errichtete, werben 
wir die Aftarte und Afchera als verfchiedene Gottheiten be 
trachten müſſen; der Eult der Aftarte wird in der Gefchichte 
Salomo's befonderd hervorgehoben?), da derfelbe ohne Zwei⸗ 
fel erft durch die freundfchaftlichen Beziehungen Salomo’s 
zu den Phöniziern in Paläftina Eingang fand und feine Neus 
heit das Intereſſe mehr in Anſpruch nahm; Afchera Dagegen, 
als Tangft verehrte Göttin, bleibt bei der Darftellung der 
Ahgötterei Salomo’d unerwähnt. Sn fpäteren Zeiten, wo 
fid) die Vorftellungen von den einzelnen Gottheiten fo fehr 
vermifchten, ‘wurde, wie oben bemerft, auch das zeugende und 
fchaffende Element mit der Feufchen, naturfeindlichen Göttin 
wieder vereinigt, namentlich bei den Griechen; denn neben 
der Rhea und Juno, welde die Afchera repräfentiren, 
wird auch (wie die fyrifche Göttin in Hierapolis) bie jungs 
fräuliche Artemis Schußgöttin der Befruchtung 5 fie hat fchon 


— 





») ı, Kön. 11, 6. 
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bei ihrer Mutter Latona Hebammenftelle vertreten‘) und 
wurde von den Parcen zum Beiftand der Wöchnerinnen bes 
ftimmt?); ihr Bid in Epheſus zeigt die nährenden Brüfte 
in großer Zahl. In Karthago wurde in den erften dhriftlis 
hen Sahrhunderten die himmlifche Jungfrau, welcher auf dies 
fem phönizifchen Boden die alte Aftarte zu Grunde lag, auch 
durch gefchlechtliche Beziehungen verehrt; der Kirchenvater 
Auguftin fpricht von abfcheulichen Spielen, welche der Cy⸗ 
bele und der himmlifchen Sungfrau gehalten wurden. Doc) 
möchte auch in diefen Anführungen der Kirchenväter aus dem 
römifchen Karthago, wo immer die Eybele neben der himm⸗ 
liſchen Jungfrau genannt wird"), eine Beftätigung gefunden 
werben können, daß Aſchera und Aftarte, deren erfterer bie 
Cybele, lesterer die Artemis entfpricht, nicht für eine und 
diefelbe Gottheit galten, fondern als verfchiedene Gdttinnen 
auseinander gehalten wurden, wenn auch die reine Artemis 
einen Theil des gefchlechtlichen Eulted der Cybele angenoms 
men und umgefehrt Die Cybele verfchnittene Priejter hatte. 

Wir trennen demnach die Aftarte von der Afchera, dem 
empfangenden und gebährenden ‘Prinzipe der Natur, und leis 
ten unfere Unterſuchung auf leßtere beſonders. 

Ueber den Namen Afchera ift bereitd geſprochen wors 
den; bei den Babyloniern hieß fie Mylitta, bei Griechen 
und Römern fchließt fich ihr Begriff an Cybele, Juno 
und Venus an, hr Bild bei den Hebräern war ein Baums 
ftamın, der, wie die fleinerne Säule des Baal, am häufigften 
neben diefe, auf natürliche Anhöhen oder Fünftlich aufgewors 
fene Hügel gefegt wurde; fpäter, ald man Tempel baute, ers 
ſcheint Afchera auch in diefen. Daß dieſe Säule, wenigitend 


— — — — 


1) Apollodor. I, 4. 
2) Gallimach. Hymn. in Dian. V, 22. 
3) August. de civit. dei 1], 3. 
4) Tertull. apologet. 12. 
11: 
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in früheren, jeder Kunft entfremdeten Zeiten, von Holz war, 
wird aus den Worten klar, weldye bei der Bertilgung der 
Afcheren gebraucht werden; ed heißt hier gewöhnlich - abs 
bauer,» «verbrennen;» fo 3. 3. haut Gideon die Säule 
der Aſchera um und gebraucht das Holz zu einem Brandopfer 
für SehovaY). Ohne Zweifel war ed Anfangs der Baum 
feloft, welcher ald Sinnbild der fchaffenden, weiblichen Naturs 
fraft verehrt wurde; man erfannte die Göttin in befonders 
großen und fchönen Bäumen des Landes, unter welchen man 
fodann opferte. Diefed Opfern unter grünen Bäumen findet 
ſich in der älteften hebrätfchen Gefchichte bis zum Untergange 
der Staaten Sfrael und Juda; auch die Altäre Jehova's wurs 
den in der früheren Zeit unter Bäume und in Haine gefegt; 
darauf bezieht fi) das Verbot 5. Mof. 16, 21. Namentlich 
war die mächtige Terebinthe bei den alten Sfraeliten ein heis 
figer Baum, verehrungswürdig fchon durch ihr hohes Alter 
(fie foll tanfend Jahre erreichen) und durch dasfelbe den 
Nachkommen ein bleibendes Merkmal für die alte Opferftätte 
der Vorfahren. Abraham erbaut einen Altar Jehova's uns 
ter den Terebinthen zu Mamre?); nad Joſua 24, 26. bes 
findet fidy das Heiligthum Jehova's unter einer Xerebinthe 
und Sofua richtet dafelbit den Denfftein des Gelübdes der 
Iſraeliten auf, die fremden Götter zu verlaffen und nur Ges 
hova zu verehren; Richter 6, 11. erfcheint der Engel Sehos 
va's unter einer Terebinthe, Gideon opfert unter dieſem 
Baume, und der Umftand, daß fich das Opfer von felbft ent: 
zündet, deutet auf Die Gegenwart Sehova’d; auch unter Je⸗ 
robeam fchlägt noch ein Prophet Jehova's feinen Sig unter 
einer Zerebinthe auf). Die reformatorifche Partei erklärte 


——_—_.-. 





1) Richt. 6, 26. Vergl. 5. Mof. 7, 5; 12, 3. 


2) 1. Mof. 13, 18. Auf diefem Plate ftand nody in den erften 
Zeiten des Chriftenthums eine beilig gehaltene Terebinthe. Jo- 
seph. bell. Jud. 4, U. 7; Euseb. praep. evang. 5, 9. 


s) 1. Kön. 13, 14. 
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die Opfer unter den Bäumen für Abgdtterei, doch dauerten 
fie fort bie zum Ertl. Befonderd die fremden Gottheiten 
und namentlich die Afchera wurden unter Terebinthen und 
anderen Bäumen verehrt. Sm Dienfte der Afchera gaben 
biefe Bäume und die Haine überhaupt auch Gelegenheit zu 
fleifchlichem Berfehre '). 

Als Baumſtamm erſcheint die Afchera ſchon in fehr früher 
Zeit, wie obige Nachricht von Gideon beweiſt. An diefen 
Baumftamm Tnüpfte ſich die Borftellung eines Phallus, 
männlichen Gliedes, ald Sinnbild der Zeugung. Daß die 
Phallen der Afchera durchgängig von Holz gewefen feyen, 
läßt fich nicht nachweiſen; wahrfdjeinlicy wurden fie auch in 
Paläftina da, wo ed die Mittel zuließen, fpäter aus Foftbares 
rem Stoffe gemadjt. Darauf laffen wenigftend die Phallen in 
den fyrifchen Tempeln fchließen?). Da nämlich gewöhnlich 
zwei foldje Phallen neben einander erfcheinen, fo muß man 
annehmen, der eine habe das männliche, der andere das weibs 
liche Naturprinzip vertreten; vielleicht dürfen wir auch aus 
obiger Angabe des Herodot über die Phallen in Paläftina 
fchließen, man habe das weibliche Prinzip hie und da and 
Stein?) dargeftellt und zur Unterfcheidung von dem männs 
lichen die weiblichen Gefchlechtötheile Daran angebracht. Wenn 
nun 3. B. im Tempel zu Tyrus bie eine Säule von Gold 
war, die andere von Smaragd, fo werden wohl auch die 
Könige von Sfrael und Juda für die Tempel fich nicht mit 
einer hölzernen Säule begnügt haben; von den Säulen, welche 
Salomo vor dem Tempel durd die Phonizier aufrichten 
ließ, wird 1. Kön. 7, 14. gefagt, daß fie von Kupfer gewes 
fen feyen. In der Regel jedoch, dafür fprechen die biblifchen 


2) Hof. 4, 13; Ezech. 6, 13; ef. 57, 6. 
2) Herodot. II, 44. 
s) Das Bild der Venus in dem berühmten Tempel zu Paphos war 
ein Ponifcher Stein. 
11* 
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Stellen, in weichen von der Zerftörung der Afcheren Die Rebe 
ift, waren diefe Säulen von Hol. 

Sie finden fi, wie bemerft, in den älteften bibliſchen 
Nachrichten auf Anhöhen und unter Bäumen theils allein ), 
gewöhnlich neben der Säule ded Baal?), und fo fort bis 
zum Exile. Unter den Königen in Sfrael und Juda wurden 
die Afcheren fo gewöhnlich, daß fie, nach der Klage der Pros 
pheten?), auf allen Hügeln, unter allen grünen Bäumen und 
namentlich auch in den Gärten der Hebräer, wie der Prias 
pus der Griechen, zu fehen waren. Die Naturgöttin fand 
auch im den Tempeln Eingang. Bon den beiden Säulen, 
welche Salomo vor den Tempel zu Serufalem fegen ließ, ges 
hörte ohne Zweifel die eine der Aſchera an. Sm Reiche 
Iſrael blühte der Eult diefer Göttin am meilten unter dem 
Könige Ahab, begünftigt von deffen Gemahlin Sfebel, einer 
ſidoniſchen Prinzeffin. In jener Zeit werden 400 Propheten 
der Afchera erwähnt*), weldye auf fönigliche Koften erhalten 
wurden. Ahab hatte dem Baal in Samarien einen Tempel 
erbaut, der, wie es fcheint, zugleich der Aſchera gewidmet 
war; dort richtete er eine Afchera auf). Sie tritt aber in 
diefem Reiche auch neben bie fogenannten Kälber, die Sinn⸗ 
bilder Jehova's; 2. Kön. 23, 15. verbrennt Sofia die Afchera, 
welche fid) neben dem Altare Serobeam’d zu Bethel befand; 
auch wird 2. Kön. 17, 16. unter den Urfachen, durch welche 
die in die Gefangenfchaft abgeführten Sfraeliten den Zorn 





ı) Mid). 5, 18. 

2) Nicht. 6, 255 1. Kön. 14, 23; 18, 18. 19; 2. Kön. 17, 10; 
23, 14. 14; 5. Mof. 7,5; 12, 3; 2. Chron. 14, 12; Midya 
6, 12. 13. 

2) ef. 1, 29; 57, 5; Ser. 3, 135 2, 23, 24; 17,2. Micha madht 
Kap. 5, wo er von Ausrottung des Götzendienſtes fpridyt, Berg 
13. nur die Ufdyera namhaft, mas aud) darauf hinmweilt, daß ihr 
Cult beſonders blüpte. 


4) 1. Kön. 18, 19. 5) 1. Kön. 16, 32. 33. 





vw. 
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Jehova's auf ſich geladen hätten, gejagt, fie hätten fich zwei 
gegoffene Kälber und Afcheren gemadıt; lekterer Ausdruck 
ſchließt fich hier zu genau an die Kälber an, um ihn auf 
das fpäter folgende «fie dienten dem Baal. beziehen zu kön⸗ 
nen. Diefe Afcheren vertilgte felbft der von dem Propheten 
Elifa gefalbte Jehu nicht, obgleich er das Haus Ahab's und 
den Baalsdienft ausrottete;s die Kälber bleiben und Joſia 
findet die Afchera noch neben denſelbeny. Wie im Reiche 
Iſrael ſich eine Afchera zu den Sinnbildern Jehova's, zu den 
Stieren, gefellt, fo dringt fie auch im Tempel zu Serufalem 
bis in das Allerheiligfte unter dem König Manaffe?), der 
dort ihre Säule aufrichten läßt. 

Bon den Opfern, welche der Afchera gebradyt wurden, 
geben bie altteftamentlichen Schriften feine beftinmte Nach—⸗ 
richt. Da ihre Säule gewöhnlidy neben anderen Götterbib 
dern ftand, fo galten ihr wohl zugleicd, auch die dem andern 
Gotte gebrachten Opfer; doch wird fie auch, zumal wo fie 
allein auftrat, ihre befonderen Gaben erhalten haben. Nas 
mentlich mag ihr, wie der paphifchen Venus, die Taube hei- 
lig gewefen feyn, welche überhaupt allein unter allen Bögeln 
von den Juden, und zwar fehr häufig, geopfert wurbe?). 
Wöchnerinnen mußten Tauben darbringen*): ein Opfer, von 
dem man vermuthen darf, Daß ed vor dem Erile der Afchera 
gegolten habe. Der paphifchen Benus wurden auch Böcke 
geopfert: möglich, daß Dies auch bei der Afchera ber Kal 
war. Die Kuchen, welche griechifche Frauen der Benus zu 
weihen pflegten, finden fid, auch bei Seremia, wo bie Frauen 


ı) 2. Kön. 10, 29. 31. 
2) 2, Kön. 21, 7; bier erfcheint fie allein; fo Ser. 17, 2. 
3) 1. Mof. 15 9; befonderd Arme, denen ein größered Thier zu 


hoch kam, pflegten bei den Juden Turteltauben zu opfern; 3. Mof. 
1, 14; 5, 7. 


2) 3, of. 12, 6. 8. 
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folche der Himmelskönigin darbringen ); dieſe freilich ift eher 
Aftarte, als Afchera geweien, oder vielleicht fchon, da fie von 
den jüdifchen Frauen fo eifrig ald einzige Retterin verehrt 
wird?), eine VBermifchung der Afchera mit der Aftarte zu 
einer neuen weiblichen Gottheit, welche die Begriffe jungfräus 
licher Reinheit nıd empfangender Weiblicheit verband, wie 
die ſyriſche Göttin in Hierapolis. 

Befonders heilig waren der fchaffenden Naturfraft, und 
alfo auch der Afchera, die Granatüpfel, die im ganzen Alters 
thum Symbol der Fruchtbarkeit find. Wir finden fie auch 
bei den Griechen wieder in dem goldenen Apfel der Eris, 
welchen Paris der Venus zufpricht, und noch deutlicher bei 
Bildfäulen der Juno. Paufanias berichtet, daß dad Bild 
der Juno, ein Werk des Polyflet, das in einem Tempel bei 
Mycenä bewundert wurde, in der einen Hand das Scepter, 
in der anderen den ©ranatapfel gehalten habe; leßterem 
fomme eine geheime Deutung zu, die er mit Stillichweigen 
übergehe ?). 

Sehr bedeutfam treten diefe Granatäpfel bei jenen beis 
den Säulen hervor, welche Salomo vor ben Tempel zu 
Serufalem fette und die offenbar nichts Anderes bedeuteten, 
ald die zeugende und empfangende, männliche und weibliche 
Naturkraft, den Baal und die Afchera. Er ließ, um das 
Merk auszuführen, wie 1. Kon. Kap. 7 erzählt wird, einen 
berühmten Künftler in Erz, Hiram, aus Tyrus kommen, 
ben Sohn eines tyrifchen Kupferjchmiedd und einer Wittwe 
aus dem Stamme Naphthali. Deutet fchon diefe Ehe bars 


1) Ser. 7, 18. Solche Opferkuchen audy Hof. 3, 1. 
2) Ser. 44, 17—19. 


3) Pausan. Il, 17. Bergl. Philostrat. vit. Apollon. 1V, 28. 
Sonſt erfeßte bei Griedyen und Römern den Granatapfel der 
Pinienapfel, der allenthalben bei den Feſten ded Bacchus und 
der Epbele erfchien. Die Pinie war der Eybele beilig. 
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auf, daß die Südinnen auch in David's Zeit Feine heftige 
Abneigung gegen die gößendienerifchen Phönizier können ges 
habt haben; fo beweift der phonizifche Künftler, welcher bier 
zur Verherrlichung eines dem Jehova gebauten Tempels her⸗ 
beigeholt wird, noch mehr für die Verwandtfchaft der religids 
fen Borftellungen der damaligen Hebräer und Phönizier. 
Hiram führt fein Werf, nad) dem Modelle der phönizifchen 
Phallen vor großen Tempeln, folgendermaßen aus. «Er bil 
dete», heißt ed Vers 15., «die zwei Säulen von Kupfer, achts 
zehn Ellen die Höhe der einen Säule, und ein Faden von 
zwölf Ellen umfaßte die andere Säule» Y. Die Stelle ift 
etwas dunfel, denn fie gibt von der einen Säule nur Die 
Höhe an, von der anderen nur die Dide. Wahrfcheinlich 
war die den männlichen Gott repräfentirende Säule höher 
und bünner, die der Afchera etwad niedriger und dicker. Auf 
jede diefer Säulen feßte er einen Ffupfernen Knopf, deſſen 
Höhe fünf Ellen, alfo ungefähr das Biertel der übrigen 
Säule betrug — man fann ed nidyt läugnen, der Künftler 
hat fich bei feinem Phallus die Natur zum Miufter genommen, 
— Ueber diefen Knopf hin zogen fich in der Runde fieben 
erhöhte metallene Streifen nach der Breite und Höhe, bildes 
ten alfo gleichfam ein Gitter um denfelben; die Fläche unter 
diefem Gitter zeigte Lilien in gegoffener?) Arbeit und allerlei 
Gewinde; eines diefer Gitter, wahrjcheinlich jenes, welches 
in der Mitte des Knopfes den größten Kreis bildete, war. 
mit zwei Reihen Granatäpfeln befett; von bem einen der 
Knöpfe wird Vers 20. bemerkt, daß er mit 200 Granatäpfeln 
gefchmückt geweſen fey; Died war auch bei dem anderen ber 
Fall, wie man aud Vers 42. erfieht, wo ed heißt: «Bier 
hundert- Öranatäpfel zu den beiden Gittern, zwei Reihen von 
Granatäpfeln zu einem Gitter, zur Bedeckung der beiden Ku⸗ 


ı) Bergl. er. 52, 21. fi. 
2) 1. Kön. 7, 46. Bei Jeremia werden blos 100 Granatäpfel an: 
gegeben; Jerem. 52, 23. 
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geln der Knäufe an den Säulen.» — Diefe Säulen erhielten 
fi unangetaftet vor dem Tempel in Serufalem Die ganze 
Daner des jüdifchen Staates hindurch; auch Sofia fchaffte 
fie nicht weg. Bei der Zerftörung des Tempels durch die 
Chaldäer ließ fie Nebufaradan, der Feldherr Nebucadnezar’g, 
abbrechen und das Kupfer nadı Babylon ſchaffen). — Bes 
merfenswerth ift ed, daß aud) der Saum am Oberkleide des 
jüdifhen Hohenpriefters mit Granatäpfeln befegt war; 
es zeigten ſich an demſelben je eine goldene Schelle und ein 
purpurner Granatapfel aneinandergereiht?). 

Sn Betreff der Opfer, welche der Aſchera gebracht wurs 
den, haben wir noch befonderd ein Wort über die Mens 
ſchenopfer beizufügen. Schon oben wurde bemerft, daß die 
Menſchenopfer, weldye dem Baal biuteten, auch feiner Begleis 
terin, der Afchera, werden gegolten haben. Es ift, wie ges 
fagt, eine irrthümliche Anficht, hervorgerufen durch ein paar 
Stellen im dritten Buch Moſe, wo blod vom Moloch die 
Rede it, wenn man behaupten will, e8 feyen nur dem Baals 
Moloch im Thale Hinnom bei den Hebräern Menfchenopfer 
gefallen; häufige Bibelitellen beweifen, daß diefe Art Opfer 
weit allgemeiner war, ald daß man fie allein auf jenes Thal 
befchränfen fünnte, oder gar nur auf die dortige Bildſäule 
des Moloch. Moloch wird nur häufig namentlich angeführt, 
weil er ganz befonders Menfchenblut verlangte. In feltenes 
ren Fällen erhielten die übrigen Gottheiten gleichfalls ſolche 
Dpfer; fie mochten der fchaffenden oder zerftörenden Geite 
angehören, fp wurben ihnen blutige Dpfer gebracht, und wo 
einem Gott einmal Blut floß, da lag unter diefen Völker⸗ 
ftämmen die Boritellung nahe, der Gott verlange auch das 
theuerfte, edelfte Blut, das der Menfchen. Es wäre nicht abs 


1) 3, Kön. 25, 19. 17. Bei der erften Abführung nad) Babylon 
batten fie die Chaldaͤer nod) ftehen laffen, Ser. 27, 19; an bdiefer 
Stelle erwähnt ihrer Jehova ohne irgend einen Tadel. 

2) 2. Mof. 28, 33. 34. 
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zufehen, wie diefe Folgerung blos bei einem einzigen Gotte 
hätte gemacht werben follen; Kinder waren ebenfowohl ein 
Geſchenk der fchaffenden Göttin, ald Thiere. 

So find denn ohne Zweifel auch der Afchera, der 
Göttin der Fruchtbarkeit, Kinder, and Dankbarkeit für den 
Kinderfegen und Naturfegen überhaupt, dargebracht worden. 
Eine Stelle im Jeſaia weift darauf nicht undeutlich hin. Es heißt 
dort Kap. 57, 3. ff.: « Shr aber tretet her, Söhne der Zau⸗ 
berin, Brut des Ehebrechere und der Hure! Ueber wen madıt 
ihr euch Iuftig, über wen fperrt ihr das Maul auf, ftredt 
die Zunge? Seyd ihr nicht Kinder des Abfalls, Brut ber 
Lüge, die da entbrannt find für die Götzen unter jegli- 
hem grünen Baum, welde die Kinder ſchlachten 
in den Thälern, unter den Felsklüften? Glatte 
Steine der Thäler find dein Theil, fie, fie find dein Loos; 
ihnen auch fpendeft du Tranfopfer, bringeft Speisopfer: kann 
ich mich darob beruhigen? Auf hohem und erhabenem Berge 
fchlägft Du dein Lager auf, und dort aud) fteigft du hinan, 
um Opfer zu bringen. Und hinter Thür und Pfofte ſtelleſt 
du deine Andacht auf. Denn von mir abgewandt dedeft du 
auf und befteigeft und bedingeft dir (Lohn) von ihnen, du 
begehreft ihr Beilager, erfieheft einen Platz. Du zieheft zum 
Könige‘) mit Del und nimmft Biel deiner Salben; du fendeft 
deine Boten in weite Ferne bis tief in die Unterwelt). » 

Der Gößendienft wirb zwar überhaupt von ben Propheten 
gewöhnlich unter dem Bilde der Hurerei, des Ehebruchs dars 
geftellt, da fie fich die Iſraeliten mit Jehova gleichſam vers 


') rl Jer. 57, 9. 


3) YIRWTYy Die Stelle bezieht ſich wohl zunädyft auf den 
Bdgendienft in der Gefangenſchaft, in weldyer der fogenannte 
Pſeudo⸗Jeſaia ſchrieb; doch war diefer Goͤtzendienſt nichts Ande⸗ 
res, als eine Fortſetzung des heimathlichen Cults. 
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mählt denfen‘); es ift jedoch fein Grund vorhanden, warum 
wir obige Stelle nicht buchitäblich von dem gefchlechtlichen 
Cult des Baal und der Afchera faffen bürften, da dies 
fer auch anderwärts als unter grünen Bäumen und unter 
Zelten gefeiert bezeichnet wird. Die glatten Steine der Thä- 
ler, denen Trankopfer und Speisopfer gefpendet werden, 
fonnen nichts Anderes feyn, ald Phallen, Sinnbilder Baal's 
und der Afchera. Der Ausprud: «hinter Thür und Pfofte 
ftellit du deine Andacht auf,» könnte wohl auch fagen wollen: 
in eneren Wohnungen zu Haufe habt ihr Göpenbilder; allein 
bie folgenden Worte: du dedeft auf und befteigeft und be= 
dDingeft dir Lohn. von ihnen, du begehreft ihr Beilager und 
erfieheft einen Platz — diefe Worte find für den Afcherencult 
. fo bezeichnend, daß der Sinn einer gefchlechtlichen Bermifchung 
in den Gemächern am Tempel, unter Zelten und Bäumen, wie 
fie im Dienfte der Afchera gewöhnlich war, weit näher liegt. 
Der prophetifche Verfaffer geht von dem gewöhnlichen Bilde 
des an Jehova begangenen Ehebruches aus, kommt aber ald- 
bald auf die wirkliche Hurerei im Baals⸗ und Afcherendienfte 
zu fprechen, wobei das frühere Bild, freilich in einer unferen 
Borftellungen von Sehova fehr anftößigen Art, hindurch⸗ 
jhimmert, wie Vers 8: «von mir abgewandt dedet ihr auf 
und befteiget andermwärtd. » 

Vers 5: «Die da entbrannt find für die Gößen unter 
jeglichem grünen Baum, welche die Kinder fchlachten in den 
Thälern, unter ben Felsflüften,» fegt die Menfchenopfer mit 
den Götterbildern unter Bäumen offenbar in Verbindung ?). 


) Jeſ. 54, 5—8; Sef. 62, 5; Hof. 2, 16, aus weldyer Stelle ber: 
vorgeht, Daß das ehelidye Verhaͤltniß vornehmlich durd) die Opfer 
aufrecht erbalten werden mußte. Ser. 3,.1. 

2) Auf gleiche Weife bringt audy Jeremia die Menfchenopfer mit 

Hügeln und Felfenrigen in Verbindung Kap. 16, 16: »Ich will 
viele Jäger fenden, die follen fie jagen von jeglidyem Berge und 
von jeglihem Hügel und aus den elfenriten. Denn meine 
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Bon Molochdbildern erfahren wir nicht, daß fie unter jeg⸗ 
lichen grünen Baum gefegt wurden; wohl aber wurden die 
Afcheren unter Bäumen in großer Zahl aufgepflanzt. Die 
folgenden Worte, «weldye die Kinder fehlachten in den Thäs 
lern, unter den Feläflüften,» befchränfen die Menfchenopfer 
nicht auf ein einziges Thal, fondern jagen ausdrüdlich, daß 
fig in den Thälern, alfo überhaupt in den Thälern des Lans 
bed und unter mancherlei Felöklüften gebracht wurden. Wan 
fann nicht einwenden, Afcheren und Baalsfäulen feyen nur 
auf Höhen gefegt worden, bier aber fey blos von Mens 
fhenopfern in den Thälern die Rede; denn die Säulen 
des Baal und der Afchera wurden eben fo wohl in den Thä⸗ 
lern, ald auf Anhöhen aufgerichtetz in den Thälern warf man 
jene fünftlichen Hügel auf, von welchen fo oft bei dem Götzen⸗ 
dient die Rebe ift. Vielmehr fcheint man die Thäler und 
Felöflüfte vornehmlic; der Quellen und Bäche wegen für Die 
Darbringung der Menfchenopfer aufgefucht zu haben. Dars 
anf deutet nicht nur die vorliegende Stelle, deren hebräifcher 
Ausdruck, welchen de Wette mit «Thal» überjegt, in feiner 
erfien Bedeutung «Bach» heißt, fodann ein von einem. Bache 
bewäffertes Thal bezeichnet D5 fondern auch der Umftand, 
daß Elia die Priefter des Baal nicht ſogleich auf dem Berge 
opfert, ſondern fie zuvor an den Bad Kifon hinabführt und 
dort dad Opfer vollbringt. Vom Thale Hinnom freilich 
wiffen wir aus biblifchen Nachrichten nicht, daß ed von einem 
Bache durchſchnitten gewefen ſey; doch wird es jonft als jehr 


Augen find auf all ibre Wege gerichtet, fie find nicht verborgen 
vor mir und nicht verbohlen ift ihr Vergeben vor meinen Augen. 
Und id) vergelte zuerft zweifacdye Vergebung und Sünde, darum, 
daß fie mein Sand entweihet, mit den Leidyen ihrer abfdyeu: 
lichen Götzen und Gräuel mein Eigenthum erfüllet haben. . 


') orom32 Jeſ. 57, 5. 0 vergl. Winer's bibl. Realw. I, 147. 


2) 1. Kön. 18, 40, 
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fruchtbar und anmuthig gefchildert, was in jenem heißen Land⸗ 
ftrihe nur durdy Quellen möglich wurde; nad Hieronys 
mus (ad Jerem. 7. 31.) wurde es von der Quelle Siloa 
bewäſſert. Wozu man des fließenden Wafferd bei den Mens 
fhenopfern bedurfte, kann mit Sicherheit nicht gefagt werben; 
vielleicht galten Quellen und Bäche für Aufenthaltsorte der 
fchaffenden Götter, da Waſſer das befruchtende Element war, 
vielleicht auch mußte der opfernde Priefter mit fließendem 
Waſſer feine Hände und Geräthfchaften von dem Menfchens 
blute reinigen. Uebrigens ift ed gewiß, daß auch auf Ber: 
gen Menfchenopfer gebracht wurden. Der Prophet fährt in 
obiger Stelle fogleich fort: «Auf hohem und erhabenem Berge 
fhlägft du dein Lager auf, und dort auch fteigft du hinan, 
um Opfer zu bringen,» wo freilic der Ausdruck « Opfer » die 
Sache unbeftimmt läßt, da auch bloße Thieropfer darunter vers 
ftanden werden können. Deutlicher fpricht für dergleichen Men: 
fhenopfer auf den Bergen eine Stelle bei Ezechiel Kap. 20, 
V. 28., wo es heißt: «Sie erfahen ſich jeglichen hohen 
Hügel und jeglichen dDichtbelaubten Baum und opfer: 
ten dafelbft ihre Opfer und legten dafelbft nieder ihre ärgers 
lihen Gaben und brachten dafelbit ihren Lieblichen Geruch 
und fpendeten dafelbft ihre Tranfopfer. Darum ſprich zum 
Haufe Iſrael's: So fpricht Sehova: Wie? auf dem Wege 
eurer Väter verunreiniget ihr euch und ihren Scheufalen hu⸗ 
vet ihr nad), und indem ihr eure Geſchenke bringet, 
indem ihr eure Kinder weihet durch's Feuer, vers 
unreinigt ihr euch durch alle eure Götzen bid auf diefen Tag. - 
Die fpätere Anführung der Kinderopfer ift bier ziemlich deut- 
lich ald Erklärung der ärgerlichen Gaben gebraucht, die unter 
grünen Bäumen und auf hohen Hügeln geopfert wurden. 
Ganz befonderd fpricht für die Menfchenopfer auf Bergen, 
daß die Berge heilig waren; Abraham opfert auf einem 
Berge, Mofe und Aaron fteigen auf einen Berg, um dort 
den Opfertod zu fterben, Salomo ſetzt das Bild des Weil: 
tom auf eine Anhöhe bei Serufalem, die Tenne Arvana, ein 
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Opferplag, welchen David von den Sebufttern kauft, Tiegt 
auf einer Höhe bei SGerufalem; der jüdifche Tempel felbft 
wird auf diefe Anhöhe gebaut. 

Münter hat demnach gewiß Unrecht, wenn er behaups 
tet!), der Altarte feyen Feine Menfchenopfer gebracht worden. 
Wie bemerkt, umnterfcheidet er die Afchera von der Altarte 
nicht; von leßterer aber laſſen fich die Menfchenopfer noch 
fchlagender nachweiſen, ald von der Afchera. Unfere obige 
Stelle bei Jeſaia fpricht vornehmlidy von der Afchera; denn 
fie befonders ftand ja unter grünen Bäumen und nahm über- 
haupt an den Opfern aller Götter Theil, weil fie zu jedem 
Gotte gefegt wurde. Es hieße obigem Paſſus, der von den 
Menfchenopfern handelt, Gewalt anthun, wollte man ihn 
auf den tiefer unten folgenden König (Moloch) beziehen. 
Ihr ſeyd entbrannt, heißt ed, für die Götzen unter jeglis 
chem grünen Baum und fchladhtet die Kinder in den Thälern; 
glatte Steine find euer Theil, denen fpendet ihr Dpfer. Hier 
fteht das Menfchenfchlachten mitten inne zwifchen Bezeichnuns 
gen des Baal und der Afcheraz; die grünen Bäume deuten 
anf den Baumcult der Afchera und die glatten Steine auf 
die Säulen ded Baal; der Plural « Bögen »2) fpricht ohnes 


ı) Münter, Rel. d. Karth., ©. 77; er fagt, höchſtens könne man 
die römifche Barbarei, bei feierlichen, den Goͤttern gemeibten 
Spielen Menſchen in den Ampbhitbeatern den wilden Thieren 
vorzuiverfen, hieher rechnen, nad) einer Andeutung bei Zertullian 
Apolog. c. 12: “Ad bestias impellimur. Certe quas Libero 
et Cybeli et Coelesti applicatis.„ 


2) DNA. Nicht blos hier der fogenannte Pſeudo⸗Jeſaia fpricht 


mit Plaren Worten aus, daß mehren Böttern Menfchenopfer 
gefallen feyen, fondern aud) andere Propheten. Ezechiel 3. DB. 
fagt 16, 36: »So fpricdht der Herr Jehova: Darum daß dein 
Gold vergeudet und deine Scham entblößet ift in deiner Hurerei 
für deine Buhlen und für all deine gräulichen Götzen und 
wegen des Blutes deiner Söhne, die du ihnen gegeben. ꝛc. 
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hin deutlich genug aus, daß hier von mehren Göttern bie 
Rede ift, denen Menſchenopfer gebracht wurden. Auf Mos 
loch fommt Sefaia erft im neunten Vers zu fprechen und uns 
terfcheidet ihn deutlich. von obigen Götzen dadurch, daß er 
ihn bei feinem Namen «König» nennt, das Bild ded Könige 
fefthält, indem er feinen Dienft ald ein Salben bezeichnet und 
die Menfchenopfer, welche dem Gotte gebradyt werben, mit 
föniglichen Boten vergleicht, die in dad Todtenreich, Scheol, 
gefandt werden. 

Wir werfen zur Eharakterifirung unferer Göttin Afchera 
noch einen Blick auf die fleifchlichen Opfer, welche in ihrem 
Dienfte dargebracht wurden. 

Herodot berichtet ) über den Dienft der babylonifchen 
Afchera (Mylitta) wie folgt. « Die Babylonier,» fagt er, 
«haben das abfcheuliche Geſetz, daß ſich jede Fran in den 
Tempel der Aphrodite feßen und einmal in ihrem Leben einem 
Fremden Preis geben muß. Die Frauen der Reichen fahren 
in bededten Wagen mit einem anfehnlichen Gefolge vor den 
Tempel und halten bier an, um abgefondert von den übrigen 
fi} der religiöfen Handlung zu unterziehen; die Frauen ges 
wöhnlichen Standes aber fißen in Reihen im Tempel mit 
einem Strid um den Kopf. Hier müffen fie fo lange fiten, 
bis ein Fremder ihnen ein Geldſtück zuwirft mit den Worten: 


— - — — — 


Ebenſo Ezechiel 16, 17. fi., mo der Prophet ſagt, daß die Juden 
aus Gold und Silber fid, Götter gemacht und ihnen bunt ge 
wirkte Kleider angezogen hätten. Sie hatten alfo offenbar auch 
Götenbilder in Menfcyengeftalt, und man darf vermuthen, daß 
Baal und Ufchere, Moloch und Aftarte in fpäteren Seiten diefe 
Geſtalt gleichfalls annahmen. Vers 20. fährt er fort: * Du nah» 
meſt deine Söhne und Töchter, die du mir geboren, und opfer⸗ 
tet fie ibnen zum DVerzebren. War ed zu wenig an deiner 
Hurerei, daß du aud) meine Kinder fdyfadyteteit und fie hingabft, 
indem du fie ihnen weihtet?. Bon Gold⸗ und Silberſchmuck 
und purpurnen Kleidern der Götter ſpricht aud) Jerem. 10, 9. 
ı) Herodot. TI, 199. 


175 


«Wohlan, im Namen der Göttin Mylitta!» Sodann folgt 
die Frau dem Fremden vor den Tempel, wo die Handlung 
vor fich geht. Die Schönen kommen ſchnell zu ihrem Ziele, 
aber die Häßlichen müffen oft Sahre lang zum Tempel gehen, 
bis fie dad Geſetz erfüllen können, Hat eine Frau auf diefe 
Art der Göttin einmal ihren Dienft gethan, fo ift fie durch 
fein Geſchenk mehr zu einer folchen Handlung zu bewegen‘). 
Eine ähnliche Sitte findet ſich auch an einigen Drten auf 
Eypern. » 

Ob diefe Sitte urfprünglich darin ihren Grund finde, 
daß fie ein Erfagmittel für das wirkliche Opfern der erfige- 
bornen Mädchen abgeben follte, läßt fich nicht entfcheiben. 
Es ift ebenfowohl glaublich, man habe urfprünglicd Mädchen 
geopfert, als, daß man gleich anfangs auf den Gedanfen ges 
fommen fey, man müffe diefer oder jener Göttin die Jung⸗ 
fraufchaft zum Dpfer bringen?). Die babylonifche Sitte, 
daß fi eine Frau in ihrem Leben einmal zu Gunften des 
Tempelſchatzes der Mylitta einem Fremden Preis geben mußte, 
fcheint nur eine Begünftigung für den Mann gewefen zu 


—— — — 


1) Wahrſcheinlich meint hier Herodot nur den Gang in den Tem» 
pel; denn kurz vorber (Kap. 196) fagt er, feit die Babylonier 
unterjocht und arm geworden feyen, fudye jeder Arme durch 
Preiegeben feiner Töchter Verdienſt. Eurtius fchildert den 
Gittenzuftand zu Alexander's Zeit als höchſt ausfchweifend; 
Kap. 5, 1: “Nec ullus locus disciplinae militari magis nocuit; 
nihil urbis ejus corruptius moribus, nee ad irritandas illicien- 
dasque immodicas voluptates instructius. Liberos conjugesque 
cum hospitibus stupro coire, modo pretium flagitii detur, paren- 
tes maritique patiuntur. Feminarum, convivia ineuntium, in 
principio modestus est habitus; dein summa quaeque amicula ' 
exuunt, paulatimque pudorem profanant: ad ultimum (bonos 
auribus sit) ima corporum velamenta projiciunt: nec meretri- 
cum hoc dedecus est, sed matronarum virginumque, apud quas 
comitas habetur vulgati corporis utilitas. „ 


Böttiger findet den Urſprung diefer Sitte entſchieden in frühes 
ren Menfchenopfern. Ideen zur Kunſtmythol. S. 405. 


2 


— 
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seyn, dem man feine Gemahlin ald Jungfrau übergeben wollte, 
weßhalb man das Preiögeben auf die fpätere Zeit der Ehe hin 
ausſchob. Her odot ſpricht nämlich in obiger Stelle immer 
nur von Frauen‘); das eigentliche Dpfer wird aber wohl 
in dem Hingeben der Jungfraufhaft haben beftehen follen; 
denn in ihrem Urfprunge liegt diefer Sitte ohne Zweifel dies 
felbe Vorftelung zu Grund, wie den Menfchenopfern, näms 
lich dem Gotte oder der Göttin das Werthefte barzubringen. 
Nun finden ſich aber Menfchenopfer und das Preiögeben des 
weiblichen- Geſchlechtes im Dienfte derfelben Göttin nebeneins 
ander, und daraus folgt wenigftend fo Biel, bie graufame 
Sitte der Menfchenopfer wurde durch die Hingabe der Jungs 
fräufichkeit nicht völlig aufgehoben. Jungfrauen wurben allers 
dings im Alterthum geopfert; denn es follten überhaupt alle 
Erftlinge den Göttern geweiht werden, alfo auch die erfiges 
borenen Mädchen. Ezechiel erwähnt in der oben angeführs 
ten Stelle Kap. 16, 20, daß die Juden auch ihre Töchter 
geihlachtet hätten, ebenfo Jeremia 3, 24; auch Pfalm 
106, 37. 38. und andere Stellen fagen ausdrüdlich, daß 
Mädchen ebenfowohl, ald Knaben, geopfert worden feyen; 
ich erinnere ferner an Jephtha's Tochter und an die Sage 
von der Sphigenia, deren Tod die Diana verföhnen foll. 
Man wird daher etwa fo Viel feftftellen können, daß das 
Preisgeben der Sungfraufchaft ein milderer Grad des Dien⸗ 
ſtes der Göttin war; die Jungfrau, welche ihr nicht als 
Kind gefchlachtet wurde, mußte ihr fpäter ihre Jungfräulich⸗ 
feit zum Opfer bringen. 

Bon Eypern berichtet Zuftin, daß die dortigen Töchter 
an die Küfte zu gehen pflegten, um im Dienfte der Benus 
ſich den Fremden zu ergeben und fo eine Mitgift zu erwers 
ben?). Aus einer anderen Stelle bei demſelben Gefchichts 


H del aasav yuvabıa X. ı. 
2) Justin. XVIII, 5. Julius Firm. de errore prof. vulg. 
Pag. 15: “Audio Cinyram Cypriam templum amicae] me- 
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fchreiber *) erfahren wir, daß man auch in Griechenland von 
dem Preidgeben der Töchter ſich große Erfolge bei den Göt⸗ 
tern verfprach; die Lofrer, von dem Tyrannen Leophrou 
belagert, thaten das Gelübde, an einem Felte der Benus ihre 
Zungfrauen Preis zu geben, wenn fie fiegen würden. In 
Perfien erhielt die Göttin Anaitis?) dergleichen Opfer, 
überhaupt findet fich dieſer Dienft in allen Miorgenländern, 
namentlih in Phönizien ) und Karthago”) noch in 
den Jahrhunderten nach Ehrifti Geburt. 

So denn audy unter den Juden von den frühelien Zei- 
ten an bis zur Gefangenfchaft. Schon Abraham und Iſaak 
müffen ziemlich weite Begriffe von den Pflichten und Rechten 
der Ehe gehabt haben, da fie ihre Frauen an Andere weg- 
leihen konnten; davon unten ein Mehres. So frühe und fo 





— 


retrici donasse, ei erat Venus nomen. lIuitiasse etiam Cyprise 
Veneri plurimos et vanis consecrationibus deputasse. Statuisse 
etiam, ut quicunque initiari vellet, secreto Veneris sibi tradito, 
assem in manum mercedis nomine deae daret. Quod secretum 
quale sit, omnes tacite intelligere debemns.„ Aruob. adv. 
gent. V. fagt von demfelden Dienft: “Stipes inferunt ut me- 
retrici et referunt phallos propitii numinis signa.. 

ı) Justin. XXI, 3. 

2) Kleufer’sd Anhang zum Zendaveita III, 61. 

2) Euseb. vit. Constant. III, 586. 

2) Im Karthagifdyen Gebiet wird die Stadt Sicca Venerea als 
Sit eines foldyen Eultes erwähnt. Dort fuchten ſich, nad) Val. 
Max. il, 6., die Töchter ebenfo, wie in Cypern, eine Mitgift zu 
erwerben. Auguftin (de civit. dei) fpridyt von einem Gefdyent 
de prostitutione filiarum, welches die Vesta meretricum erhielt 
(IV, 10). Es war noch zu ‚den Zeiten diefed Kirchenvaters in 

- diefen Gegenten ein fehr wohllüftiger Cult an der Tagesordnung: 
“ Die solemni lavationis (erzäbit Auguftin de civit. dei II, 4.) 
ante Berecynthiae lecticam talia per publicum cantitabantur a 
Dequissimis scenicis, qualia . . . . nec matrem ipsorum sceni- 
corum deceret audire.„. Er fpridyt nidyt blos von einer turpi- 
tudo obscoenurum dictorum, fondern aud) factorum, welche bier 
gefdjehen ſey spectante et audiente utriusque sexus frequentis- 
sima multitudine. 


12 
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weit hinauf ſich Wicheren finden, d. i. vom Zeitalter ber 
Pichter bis zum Untergange ver Staaten Sfrael und Juda 
wird auch diefer gefchlechtliche Culkus des erzeugenden Baal 
und der empfangenden und gebährenden Naturgöttin geherricht 
haben; im mofaifchen Zeitalter wird er nicht zugeftanden, 
doch kommt ein Beispiel vor im Dienfte ded Baal Peor in 
ver MWüfte. Die Göttin hatte ihre befonderen ‘Priefter, welche 
die bibliſchen Schrififteller »« Hurer» nennen; der geſchlecht⸗ 
liche Dienft ſelbſt fand theil® im Freien unter Bäumen und 
Zelten Statt, theild in den an den Tempel angebauten Ges 
mächern, auch neben den Altären, die in den Straßen der 
Städte erbaut waren, in eigens dazu beitimmten Ges 
wölben ). Wahrfcheinlich bat jchen Salomo einen Theil 
der Nebengebäude des Tempels für den Afcherendienft bes 
ſtimmt. Eine ähnliche Einrichtung muß auch in Babylon 
gewefen ſeyn, da die Frauen, wie Herodot erzählt, mit den 
Aremden aus dem Tempel gingen und die Handlung doch 
wohl nicht unter freiem Himmel vorgenommen wurde Zert 
binauf, zu den Prieitern der Aſchera, deren Bild noch zu Jo— 
ſia's Zeiten im Tempel Rand, veriügten fi; die Frauen von 
Jeruſalem. Es find auch deutliche Ausſprüche vorhanden), 
daß die jüdifchen Frauen, wie die babyloniichen, um Toben 
ich Preis gaben und diefen Lohn für den Tempel beftimmten. 
Dahin zielt das Verbot 5. Moſ. 33, 17: - Cs fol feine 
Bnblerin ſeyn unter ven Töchtern Iſtael's uud fein Bubler 
fo jean unter den Söhnen Trace: da ſollſt wicht den Leta 


Eh 16 2 31, 2, danz Atatih) Tom formir der Nömer. wei- 


Qes au Sterttegen un Surcahumd Iutentet, weil denpher 
ua Gchtille in ten gemöftten Summrın im Erigeiheie z= 
Arm Briten werten, Horat sa: L 3 38: Jaren. IL, 138. 

nz a Ride ı v: “Ir Gipenkäiter werten stiegen zum 
A ie Variete vertuammt wait Acer, wmb af ie Uhgltkrr 
rate ut ven Veremtehem Tat ie febdhe griammenelt umi yanımz 
ÜICHRERR werden ür wurden... Tert See L 
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einer Hure bringen noch den Preis eined Hundes in’d Haus 
Jehova's, deines Gottes, nad irgend einem Gelübde; 
denn ein Gräuel Jehova's, deines Gottes, find beide). » 
Diefed Verbot bezieht fich offenbar auf die Sitte, Daß die 
Priefter und Prieiterinnen der Göttin ein eigentliches Ges 
fhäft daraus machten, wie ed auch fonft die forifchen Kede⸗ 
fhen thaten, mit ihrem Körper zu Gunſten der Tempelcaffe 
Erwerb zu treiben?), und daß auch andere Perfonen zuwei⸗ 
len gelobten, ſich einer folchen Handlung zu unterziehen und 
dad Geld in den Tempel abzuliefern. Der Erlös für Hunde 
— ein Thier, das ſich zwar wegen feines heftigen Geſchlechts⸗ 
triebes fehr natürlich mit der Afchera in Verbindung fegen 
würde — möchte wohl eher ald Erlös für ein unnatürliches 
Hingeben der Männer aufzufaffen ſeyn, die man beßhalb 
Hunde nannte, 

Hören wir einige biblifche Stellen über dieſen ge 
fehlechtlichen Dienft der Hebräer. Im Reiche Iſrael erfcheis 
nen, wie bereitd bemerkt wurde, die Afcheren fortwährend; 
Died wird befonderd durch die Propheten bezeugt, Hofea 
fagt von den fraeliten Kap. 4, 12. ff.: «Mein Voll be 
fraget fein Holz, und fein Stab foll ihm verkünden; denn der 
Beift der Hurerei hat fie verführet, und fie huren, untreu 
ihrem Gott. Auf den Gipfeln der Berge opfern fie und auf 
den Hügeln räuchern fie, unter Eiche und Pappel und Tere 
binthe, weil lieblich ihre Schatten; darum huren eure Töchter 
und eure Schwiegertöchter brechen die Ehe. Ic kann's nicht 


ı) Ein verwandtes Gefeh 3. Mof. 19, 29: Du folift deine Toch⸗ 
ter nicht entweiben, daß du fie huren laſſeſt, damit das Land 
nidyt Hurerei treibe und voll Laſters werde. „ 


2) Die fpaniichen Tänzerinnen, weldye in den erften Jahrhunderten 
des römiſchen Kaifertbums bei römifdyen Gelagen wohllüftige 
Zänze aufführten (Juven. XI, 168. und Arnob. adv. gent. II.), 
find offenbar aud) phönizifhen oder karthagiſchen Urſprungs; 
Gades betanntlich war eine phönizifche Colonie. 

12 * 
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ahnden an euren Töchtern, daß fie huren, und an euren- 
Schwiegertöchtern, daß fie ehebrechen; denn fie felber geben 
bei Seite mit Huren und opfern mit Bnhlerinnen; und das 
unverftändige Volk ftürzet in's Berderben.» Hofea 9, 1: 
«Freue dich nicht, Iſrael, bid zum Subel; denn du hureft, 
untreu deinem Gott, Tiebeft Buhlerlohn auf allen Korntennen!- 
— Al das Reich Sfrael zerftört war, feßten die für die abs 
geführten Sfraeliten eingewanderten Babylonier diefen Eult 
in jenen Gegenden fort, dem fie auch in Babylonien bereits 
ergeben waren. «Ein jegliches Bolf,» heißt e8 2. Kon. 17, 
29. 30., « machte fich feinen Gott und ftellte ihn in die Höhen; 
Hänfer, welche die Samariter erbaut hatten, und die Leute 
von Babel madıten Löchter-Hütten. 
Sm Reihe Juda blühte der Dienft der Afchera nicht 
minder, wie die Bücher der Könige Flagen, fchon unter dem 
erften Könige des Landes, Nehabeam, dem Sohne Sales 
mo's. Es heißt 1. Kön. 14, 22: «Und ed that Suda, was 
böfe war in den Augen Jehova's, und fie erzürneten ihn mehr, 
ald Alles, was ihre Väter getban mit ihren Sünden, womit 
fie gefündigt. Und auch fie bauten fid) Höhen und Säulen 
und Afcheren auf jeglihem hohen Hügel und unter 
jeglihem grünen Baum. Auch waren Buhler im Lande; 
fie thaten gleich allen Gräueln der Völfer, welche Sehova 
vertrieben vor den Söhnen Sfrael’d.» — Später treibt Affa 
die Buhler aus dem Lande‘); ed kann Diefed aber nidht voll 
ftändig gelungen oder ernftlich gemeint gewefen ſeyn; da Jo⸗ 
faphar, fein Sohn, «den Reſt der Bühler, die übrig ges 
blieben waren in den Tagen Affa’s, feined Vaters, aus dem 
Lande tilgete?).» Die Maßregel, die fi) überhaupt bios 


1) 1. Kön. 15, 19. 


2) ı. Kön. 22, 47. Die biblifhen DVerfaffer fchreiben dem reforma: 
torifchhen Eifer der wenigen Könige, die fid) den reformirenden 
Anfichten der Propheten zuneigten, in der Regel allzugroße Erfolge 
zu und dehnen denfelben zu weit aus, wie man aus der Geſchichte 
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auf Serufalem erfiredte, war von geringem Erfolge; denn 
Sofaphat’d Sohn, Joram, that wieder, was böfe war in 
den Angen Sebova’s '), und die Buhler, welche blos vom 
Tempel vertrieben waren (der Höbencult außerhalb Serus 
falem’d blieb auch unter obigen Königen unangetajtet?), nahe 
men wieder Befiß von den Geitengebäuden ded Tempels. 
In der Folgezeit ſchafft Hiskia ) die Höhen ab, zerbricht 
die Säulen und rottet die Afcheren and. Es ift dabei merk 
würdig, daß ber affyrifche Feldberr Rabſake, welcher Se 
rufalem belagert, dieſes Berfahren gegen die jüdifchen Abges 
fandten als einen an Jehova begangenen Frevel barftellt, 
weßhalb die bebrängten Einwohner von Serufalem ſich nicht 
mehr auf Sehova’d Beiftand verlaffen dürften“). Offenbar 
hat diefe Handlungsweife Hiskia's auf das jüdische Volk 
einen fehr üblen Eindrud gemacht; fie erfchien ald Frevel an 
den heimischen Göttern. Rabſake, dem die dadurch verurs 
fachte Entmuthigung des Bolfed zum Bortheil gereicht, macht 
Died den Gefandten des Könige ald einen Beweggrund 
zur Unterwerfung bemerklich, — Hiskia's Sohn, Manaffe, 
baut die Höhen wieder, errichtet dem Baal Altäre und ſetzt 
eine Afchera fogar in das Allerheiligfte ded Tempe’): « Er 
feßte ein Bild der Afchera, das er gemacht hatte, in bad 
Haus, wovon Jehova gefprochen zu David und Salomo, feis 


ſelbſt deutlich ſieht. Der Götzendienſt, den fie follen ausgerot⸗ 
tet haben, iſt unter dem Nachfolger immer wieder mit allen ſei⸗ 
nen Elementen da. So ſoll Aſſa die Buhler aus dem Land ge⸗ 
trieben haben, unter Joſaphat, ſeinem Sohne, findet ſich aber 
doch noch ein Reſt der Buhler, der jetzt angeblich vollſtändig 
vertrieben wird; unter Joram jedoch iſt ſchon Alles wieder wie 
zuvor. Man hört nicht, daß dieſe Könige immer wieder neue 
götzendieneriſche Prieſter hätten kommen laſſen; die alten müſſen 
noch im Lande geweſen ſeyn. 


1) 2. Kön. 8, 18. ) 1. Kön. 15, 14; 22, 44. °) 2 Kön. 18, 4. 
*) 2. Kön. 18, 22. 23. °) 2. Kön. 21, 3. 7. 





nem Sohne: In diefes Haus und nach Jerufalem will ic 
meinen Namen legen cwiglih.» Es hat hier den Anfchein, 
als wäre dieſes Bild der Afchera Fein bloßer Baumſtamm 
mehr gewefen, fondern ein Bild in Menfchengeftalt. Dafür 
ſpricht der Ausdrud · Bild») und der Umftand, daß eine 
einfache Holzfäule für den Tempel zu ſchmucklos gewefen 
wäre; man wird fi unter diefem Bilde eine weibliche, aus 
Holz gefertigte und mit einem prächtigen Gewand?) verfes 
bene Statue zu benfen haben, an welcher, bei ben vielen 
Goldverzierungen im Tempel?), auch Gold und Edelſteine 
nicht gefehlt haben werben. Der König Joſia rottet ben 
Afcherendienft abermald aus; er fchafft das Bild der Afchera 
aus dem Tempel, verbrennt dasfelbe, zermalmt ed zu Staub 
und ftreut diefen Staub auf die Gräber gemeiner Leute, auch 
«rip er die Häufer der Buhler nieder, die im Hauſe Sehos 
va's waren, wo bie Weiber Zelte webten für die Afchera*), - 
Zelte nämlich, die dann im Freien unter Bäumen aufgeſtellt 
wurden, um barunter dem Dienfte ber Göttin zu fröhnen. 
Auch die Afchera, welche noch im vormaligen Reiche Sirael 
beim Altare zu Bethel ftand, verbrannte er3), ja er opferte 
in feinem barbarifhen Eifer fogar alle Priefter der Hohen 


») mywan DOB—R 2. Kin. 21, 7. Das Wort bn9 bedeu 
tet ein durch den Meifel gemachtes Bild, wird aber aud) von 
böfzernen Bildern gebraucht, wie Jef. 45, 20., wo yYy babeiftebt. 
Vergl. Jef. 44, 15—17; Jeſ. 48, 5. 


?) Wie bereitd oben bemerkt, ſpricht Ezechiel 16, 17. ff. von Gold 
und Silber und bunten Stofien, weiche für die Götterbider an« 
gewandt wurden. Vergl. Jef. 46, 6. 


») 1. Kön. 6, 21. 22. 23. Hier freilid) ohne Zweifel Uebertreibung; 
die Cheruds aber V. 25. werben ganz mit Gold übergogen ge. 
wefen fepn. Vergl. 2. Kön. 18, 16. 


*) 3. Kön. 23, 6.7. °) 2. Kön. 23, 16. 
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auf jeuen Altären im Reiche Iſrael; fo wenigſtens wire 
2. Kon. 23, 20, berichtet. Und doch hatte auch diefer fürdh- 
terliche Bekehrungsverſuch Feine bleibenden Folgen: fo wenig 
konnte die reformatorifche Prieiters und Prophetenpartei, 
auch wenn fie. fi) einen Negenten zu eigen gemacht hatte, 
mit ihrem barbarifchen Befehrungseifer einen bleibenden Eins 
Aluß auf die Benölferung gewinnen! Der eigene Sohn bier 
ſes reformatoriſchen Könige hatte von den Grundſätzen bes 
Vaters fo Wenig angenommen, Daß nach Joſia's Tode Alles 
wieder in daß alte Geleife zurüdfehrte; denn Soahas that 
wieder, «was böfe war in ben Augen Sehova’s, ganz fo, 
wie feine Väter gethan"),» cebenfo fein Nachfolger Joja⸗ 
Eim?) und die noch folgenden Könige Sojadin?), der bes 
reits mit dem befferen Theile des Volkes in die Gefangen 
{haft nach Babylonien geführt wurbe, und Jedefia?), der 
feste König von Juda. 

So hatten in der ganzen Zeit des jübifchen Staates 
blos zwei Könige, Hiskia und Sofla, einen ernftlichen Vers 
ſuch gemadıt, ben Afcherencult abzuſchaffen; es gelang ihnen 
aber nur für ihre Lebenszeit; und auch da zog fich Diefer 
Dienft, der, wie unter Manaffe, nad) dem Tode eines foldyen 
Königs immer um fo kräftiger hervortritt, nur in's Verborgene 





ı) 3, Kön. 23, 32. Ich muß auch hier auf die oben gemad)te Bes 
mertung zurüdfommen, daß die biblifdyen Bücher die reformato⸗ 
riſche Wirkfamfeit der dem Sjehova ergebenen Könige übertreiben. 
Bei dem Propheten Jeremia, Seitgenoffen des Königs Joſia, 
Iautet der Beridyt über jene Zeit ganz anders; dort ift der Gögen- 
dienit keineswegs fo gänzlic) ausgerottet; der ‘Prophet klagt vielmehr 
fortwährend über die herrſchende Abgötterei. Auch erfcyeint es 
auf dem Standpuncte des Sofia, der vor der aufgefundenen Schrift 
felbft nicht wußte, daß der Götendienft gegen das moſaiſche Ge: 
bot fey, zu bart, daß er die Priefter der Höhen geopfert hätte, 
die Peine andere Verſchuldung trugen, als er felbft, indem fie dem 
bieher öffentlich geltenden Euft dienten, 


2) 2, Kön. 23, 37. 3 2. Kön. 24,9. 4) 2. Kön. 26, 10. 
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zurüd. Die Propheten klagen fehr über die gefchlechtliche 
Zügellofigfeit, weldye diefer Afcherencult hervorrief. - Bon 
Alterd her,» fagt Geremia‘), «haft du dein Joch zerbro⸗ 
chen, abgeriffen deine Bande und ſprachſt: Sch will nicht 
dienen! Auf jeglicyem hohen Hügel gabft du dich Preis als 
Hure. Wie magft du fprechen: Sch habe mid) nicht veruns 
reinigt, den Baal's bin icdy nicht nachgewandelt? Siehe dein 
Treiben im Thale! Erkenne, wad du gethan, du eine leicht: 
füßige junge Kameelftute [brünftig] hin und herlaufend, eine 
der Wüſte gewohnte Waldefelin, die in ihrer Brunft nad) der 
Luft fchnappt — wer hindert ihre Begattung? Die fie fuchen, - 
laufen fich nicht müde; in ihrem Monde finden fie fi.» — 
«Erhebe deine Augen zu den Höhen und Shane! Wo bift du 
nicht gefchändet worden? Am Wege lauerteft du auf fie wie 
ein Araber in der Wüfte, und entweihteft das Land durch 
deine Hurerei und durch deine Bosheit.» — « Erfenne deine 
Schuld; denn von Sehova, deinem Gott, bit du abgefallen 
und fchmeiftelt umher zu Fremden unter jeglichem grünen 
Baume.» — Ezechiel?): «Du nahmeft von deinen Kleidern 
und machteit dir bunte Höhen und hurteft auf denfelben: [Ders 
gleichen] ijt nicht gefommen, noch wird es feyn.» — «Du 
thateft fchlimmer ald Samaria und Sodom in deinem Wan⸗ 
del.» — « Die Scham des Vaters’ entblößet man in dir [Se- 
rufalem]; die Weiber in ihrer Unreinigfeit befchlafen fie in 
bie; Seglicher treibt mit dem Weibe des Anderen Gräuel, 
und Seglicher befledet feine Schwiegertochter durch Blutfchande, 
und Seglicher befchläft feine Schweiter, feined Vaters Tochter 
in dir d.» 





2) Ser. 2, 20— 25; Kap. 3, 2. 13. *) Ezech. 16, 16. 47. 


3) Ezech. 22, 10; 33, 26. Man vergl. noch Jef. 1, 10. 29; Jeſ. 3, 
16. 17; Kap. 23, 16; Amos 2, 7. 8., weldyer von Iſrael ſagt: 
«Sohn und Vater geben zu einer Dirne, um meinen beiligen 
Namen zu entweiben, auf verpfänteten Gewändern fireden fie 
fid) neben jeglidyen Altar... — Hof. 2, 5. 8., Kap. 7,4. — Ger. 
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Wie bemerkt, bezeichnen die altteftamentlichen Schrift: 
fteller den Götzendienſt überhaupt durch das Bild der Hure 
rei, das bid zur Widerlichfeit immerwährend wiebderfehrt und 
befonderd von Ezechiel auf die äußerfte Spige getrieben 
wird. Man könnte daher von einigen obiger Stellen und 
von vielen anderen, welche noch gegen den Afcherencult pres 
hen, fagen, ſie bezögen fidy nicht ſowohl auf den gefchlecht- 
lichen Cult der Afchera, als auf den Götzendienſt überhaupt. 
Allein da nun einmal biefer, der finnlichen Natur des Driens 
talen befonderd zufagende Dienft gifrig getrieben wurde; fo 
fann es nicht fehlgegriffen feyn, da, wo von den grünen Bäu— 
men die Rede ift und anderwärtd, wo die Berbindung eine fpes 
ciellere Beziehung zuläßt oder erfordert, die Worte der Pros 
. pheten buchſtäblich von dem Afcherencult zu faffen; um fo 
mehr, da es fehr wahrfcheinlich ift, daß eben die außerehe⸗ 
liche Gefchlechtövermifchung, welche im Dienfte der zeugenden 
und empfangenden Naturgottheiten Statt fand, die Prophe⸗ 
ten zu jenem Bilde der Hurerei für den Gößendienft übers 
haupt veranlaßte"). j 


. 
— — — 


4, 7: » Deine Söhne trieben Ehebruch und in's Hurenhaus liefen 
fie (dyaarenweis. Gleich wohlgenährten Hengften irrten fie ums» 
ber, einer wiehert nad) dem Weibe des Andern.. — Ser. 13, 27; 
44, 9. — Uebrigens mar bei mebren Völkern des Altertbums die 
Ehe mit Aeltern oder Geſchwiſtern erlaubt. Minucius Felix 
im Octav. ©. 35: “Jus est apud Persas misceri cum matri- 
bus. Aegyptiis et Athenis cum sororibus legitima connubia. „ 

Man vergleidye hierüber 5. B. Hoſea 4, 11 — 14. Hier beißt 
ed Vers 11: "Hurerei und Wein und Moft rauben den Ber: 
ftand.. Der Prophet verfieht den Ausdruck Hurerei offenbar 
bier buchſtaͤblich und verbindet ihn mit den Zedygelagen der Iſrae⸗ 
fiten, die aud) an vielen anderen Stellen (3. B. Hof. 7,5; 4, 18.) 
getadelt werden. Nun fährt er aber fogleid) im 12. Verſe fort: 
“Mein Volk befraget fein Hol; und fein Stab foll ihm verküns 
den; denn der Geiſt der Hurerei bat fie verführet, und fie huren, 
untreu unferem Gott; auf den Gipfeln der Berge opfern fie und 
auf den Hügeln räuchern fie, unter Eiche und Pappel und Teres 
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Moloch. 


Ueber das Verhältniß ded Moloch zum Baal haben 
wir bereits gefprochen. Der Gott ift urfprünglich mit Baal 
ein und dasfelbe Weſen; fein Name «König» will Dasfelbe 
oder wohl auch noch etwas Mehr fagen, ald der Name Baal, 
« Herrn. Man dachte ſich ihn ale König der Nation, Herrn 
des Landes; das Volk gehörte ihm an; er verlangte feinen 
Tribut von allen Erzeugniffen, Gewächfen, Thieren und Men⸗ 
ſchen. Das Bild dieſes Gottes, der Stier, zeigt, daß 
Moloch urfprünglid die Sonne iftz denn der Stier — wir 
haben auch davon bereits gehandelt — ftellt überall in jenen 
Ländern die Sonne dar. Auch das Feuer, ald Bild ded Mo⸗ 
loch, weit auf die Sonne zurüd; es follte den Gott, der als 
fenriger Sonnenball in weiter Ferne unerreihbar am Himmel 
vorübergog, auf Erden in der Nähe der Menfchen vergegens 
wärtigen. Mit der Kenntniß des Planeten Saturn theilt 
fi bei den Semiten die Verehrung des einzigen oberften 
Gottes, des EI, ald Baal und Molch, Herr und König, 
nach den zwei entgegengefetten Prinzipen, dem fchaffenden 
und zerftörenden, in zwei oberfte Gottheiten, in Baal und 
Moloch; eriterer it die Sonne, legterer Saturn; doch 
bleiben beide Götter immer noch in einer gewiffen Berwandts> 
haft. 

Bei den Babyloniern wurde der Somnengott Baal 
Hauptgottheitz; bei den Arabern und Phoniziern der Gott 
Saturn oder Moloch, mit weldhem der jüdiiche Jehova 


binthe; darum huren eure Töchter und eure Schwiegertöchter 
brechen die Ehe. u. f. w. Hier liegt ed am Zage, daß der Pro- 
phet vom Götzendienſt das Bild der Hurerei gebraucht, aber in 
derfelben Verbindung aud) wirkliche Hurerei mit dem Ausdrucke 
bezeichnet. 
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genau verwandt iſt; auch diefer wird im alten Teflament 
«Meleh-, «Königr, genannt‘). Die Ammoniter nanıı- 
ten den Bott Malchan, »unfer König,» daher die Hebräer 
auch Malham, Milfom, «ihr König-2). Beiden Moa⸗ 
bitern hieß der Gott Camos), ein Wort, über deffen Be 
deutung man nicht ganz Elar it, das aber am wahrfcheins 
lichiten aus dem Arabifchen hergeleitet wird und fo Biel heißt 
ald der »«Ernite, Schredliche.- Bon den Edomitern wird 
in der Bibel fein Gott namhaft gemacht, fo fehr man Dies 
bei dem Drafel des SGeremia gegen die Edomiter (Ser. 49, 
7. ff) erwarten follte, da diefer Prophet aud) bei den Ams 
monitern den Milfam, bei den Meabitern den Samos nennt. 
Herodot berichtet jedoch im 8. Kapitel des 3. Buches, der 
Gott der Araber heiße Orotal und fey der Dionyſus, 
außerdem verehrten fte noch die Urania, welche Altlat heiße. 
Da der Moloch auch fonft mit dem Dionyfus in Verbindung 
gefekt wird, fo unterliegt c& feinem Zweifel, daß auch bei 
den Edomitern Moloch Stammgott war; zumal da die Nach 
richten, welche wir über die Religion der Araber haben, noch 
anderweitig auf einen Molochcult hinweifen. Beiden Phönis 
ziern heißt der Gott auh Milichug, Malica, Malcans 
der*), d. i. Feuerkönig. 





— — — 


2) 3.8. Ser. 46, 18; 48, 15; 3. Mof. 14, 34; 25, 2; Pf. 10, 16. 

2) Die bebräifdyen Bezeidinungen find "bo. 3 Mof. 20, 2. 5; 
2. Kön. 23, 11; Ser. 32,35; 0359 der. a, 1.3; D39D 
1. Kön. 11, 5. 33; 2. Kön. 23, 13. 

7 wD2 4. Mof. 21, 295 1.Kön. 2, 7; Ser. 48, 7.13.16. Vergl. 


i 
Winer’d lex. man. hebr. p. 482. Moverd erklärt dad Wort 
durd) “Verwüſter, Zerftörer. vom zerftörenden Feuerelement; ' 
Gefenius im Thesaur. II, p. 693 durd) “subactor, domitor, 
victor.„ 


2) Movers die Phönizier I, S. 523. Daß, wie Münter, Rel. 
der Karth. ©. 7 behauptet, der Beiname des Zeus Meilszos 
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So findet ſich alſo — es ift Died für das Verhältniß 
Jehova's zu Moloch bedeutfam — bei allen den Juden be 
nachbarten Stämmen das naturfeindliche Prinzip zum Natios 
nalgott erhoben, fo nämlich, daß der Molody, deffen Eigens 
fhaften im Ganzen überall die nämlichen find, bei den eins 
zelnen Stämmen verfchiedene Namen führt und fidy in vers 
fchiedene Nationalgottheiten fpaltet. 

Das Geftirn, in weldyem Moloch verehrt wurde, ift, wie 
bemerkt, Saturn; darum heißt auch der Gott bei Griechen 


von Molod) herrühre, könnte nad) der fonftigen Bedeutung des 
Ausdruckes, ter dem Charakter ded Molod) nicht entfpridht, 
zweifelhaft feun; von der werderia wenigſtens hatte der Moloch 
Nidyts an fih. Da nun aber wedkizın ieoa foldye Opfer 
waren, die ganz verbrannt wurden, und der Zeug weilixıos der 
Beſchützer Derjenigen war, die mit Sübnopfern ibn anriefen, 
fo möchte allerdings in diefem Sühnen und Verbrennen eine Vers 
iwandtfchaft mit Molody liegen; dann müßte aber dad werkizios 
bei Zeus feiner Bedeutung nad) aud) von dem weukizios als ges 
wöhntidyes Adjectirum mit der Bedeutung " füß, fanft,. gänzlidy 
gefihieden werden. Und Dies wird nad) einer Stelle bei Paufa> 
nias VII, 19, die Üüberbaupt einen fehr merkwürdigen Aufſchluß 
gibt, aud) der Fall feyn. Hier wird nämlich erzählt, Eurypylos 
babe von der trojanifchen Beute einen Kaften mit einer Bildfäule 
des Dionyſus erhalten, weldyen er, der bei dem Anblicke ded Got⸗ 
ted wahnfinnig geworden, auf ein Orakel bin an die Küfte von 
Adyaia vor den Tempel der Artemis Triklaria gebradyt babe. 
Seitdem habe man den Fluß an diefem Tempel AZellızos ges 
beißen. Der Dionyfus iſt bier, wie oft bei den Griechen, ter 
alte Moloch; der Zluß erbält feinen Namen. Der Kaften ift 
die in diefem Dienfte gewöhnliche Lade (Bundeslade); dad Bild 
des Gottes kann Niemand fehen, ohne fid) der ſchwerſten Strafe 
auszufegen. Die griedyifcdye Sage bei Paufaniad bat die geſchicht⸗ 
liche Wahrheit verunftaltet; der Fluß foll vorber Aueullxuos ges 
beißen baben u. f. m. — Wahrfcheintid) ift Meidixioc als molo⸗ 
chiſcher Beiname des Zeus und Dionyfus dad Urfprüngfiche; ſo⸗ 
dann nannte man die Opfer, die ganz verbrannt wurden, "uerkczem, 
und, weil foldye Opfer den fürchterlichen Gott befänftigen follten, 
fo erhielt dad Wort die Bedeutung “fanft, füß.. 





— — — — 
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und Römern Kronos oder Saturn. Der Planet Saturn 
galt im ganzen Alterthum für unheilbringend); man glaubte, 
daß er wegen feiner weiten Entfernung von der Sonne eiite 
rauhe und falte Natur habe”). Die Araber nannten ihn «das 
große Mißgeſchick,“ den Mard «das kleine Mißgefhid ).- 
Tacitus, der die Feier des jüdiſchen Sabbaths auch ſchon 
von Saturn herleitet, fagt, daß dem Sterne deßhalb diefe 
hohe Ehre zu Theil geworden, weil er der legte und hödhite 
der Planeten ſey). Dagegen wendet Movers ein, die 
Alten hätten in jenen früheften Zeiten, in welchen Saturn 
bereits verehrt und der fiebente Tag gefeiert wird, noch nicht 
gewußt, daß Saturn (den Uranus konnten fie natürlich 
ohne Fernrohr nicht bemerken) als oberfter Planet die Bah⸗ 
nen der übrigen umkreiſe. Allein man kann fi) die hohe 
Verehrung dieſes Geftirnd nicht anders erklären, ale eben 
aus einem ſolchen Wiffen. Denn wie follten die alten Böls 
fer darauf gefommen feyn, in diefem für das bloße Auge fo 
unfcheinbaren Saturn (Plinius fagt, er erfcheine nur ale 
minimum sydus, weil ee summum sydus fey°), wie fol 
ten fie darauf gekommen feyn, diefen trüben Saturn, den 
fo viele Firfterne an Glanz übertreffen, als höchiten Gott zu 
verehren, wenn nicht zunächit durch die Beobachtung, daß er 
fi) durdy Bewegung von den Firfternen unterfcheide, ein Planet 
fey, wie Venus und andere, fodann durch die weitere Erfah⸗ 
rung, daß feine Bahn die Bahnen fämmtlicher Planeten eins 


1) Juven. VI, 560: “Ignorat, quid sidus triste minetur Saturni. 

2) Plin. hist. nat. II, 8: "Saturni sydus gelidae ac rigentis 
naturae;„ er bringt Regen, Kap. 39. 

3) Aus Ali Taleb dei Norberg Onomast. und Gefen. Comment. 
zum Jeſ. II, 343, 

% Tac. hist. V, 4: “Quod e septem sideribus, quis mortales re- 
guntur, altissimo orbe et praecipua potentia stella Saturni 
feratur. „ 

5) Plin. hist. nat. II, 6. 





190 


fhliege? Schon zu erfterer Wahrnehmung, die man ja auf 
feinen Tal dem tieferen Alterthum abfprechen kann, gehörte 
eine angeftrengte Beobachtung des geftirnten Himmeld; fand 
aber eine folche einmal Statt, fo fonnte die andere Ents 
dedung, Saturn fey der oberfte Planet, ebenfowohl fchon das 
mald gemacht werden, ald von einer fpäteren Zeit, die für 
ihre Beobachtungen ja auch Feine anderen Hülfsmittel hatte, 
ald das unbewaffnete Auge. Nur die Erfenntniß, Daß diefer 
trübe Saturn der höchfte Planet fey, fonnte das Geftirn in 
der Meinung der Bölfer zum naturfeindlichen höchften We: 
fen machen. Schwer mochte ihnen freilicdy dieſe Entdeckung 
geworden feyn, darauf deutet fchon der Name Saturn, den 
‚man am wahrfcheinlichiten von MD» ufidy verbergen» her⸗ 
leitet, eine Abftammung, fir welche auch der Umftand fpricht, 
daß der Name Latium von einen: einftigen verborgenen Aufent: 
halte ‚des Saturn (d. i. der Phönizier mit ihrem Molody), 
nach Ausfage der römischen Dichter ), herrühren fol, und 
daß ganz Stalien bei Birgil Saturnia tellus heißt?), Nach 
dem man nun einmal die Entdefung gemacht hatte, daß 
ed noch einen bisher verborgenen Planeten gebe, weldyer der 
böchfte fey, mußte dieſes Geſtirn auch die höchfte Verehrung 
für fich in Anfpruch nehmen. 

Keben Saturn wurde der Planet Mars von den Alten 
als unheilbringendes Geftirn verehrt; die Araber nannten 
ihn, wie bemerft, das Feine Mißgeſchick. Auch diefen Plas 
neten vertritt der Gott Moloch; es wird Died durch mehre 
Umftände zum mindeften in hohem Grade wahrfcheinlich, zus 
nächft fchon dadurch, daß bei Völkern, welche die Planeten 
verehrten, auch diefer Planet feine Vertretung verlangte und 
fein Gott ſich befjer hiezu eignete, ald eben Moloch. Dem 
Mars gab bekanntlich fein vothlicdyes Licht bei den Alten den 
Character eines fürchterlichen, durch feine Gluthhitze verzebs 


— —— — — 


2) Ovid. Fast. T, 238. Virg. Aen. VIII, 322. 
2) Virg. Georg. Il, 173. 
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renden Gottes; Molody aber war gleichfalls Repräfentant 
des freffenden, verzehrenden Keuerd; in Bezug auf Arabien 
haben wir auch Nachrichten, daß dort Mars Menfchenopfer 
erhielt). Weiter fpricht für die Verehrung ded Mars unter 
dem Bilde des Molody der Umftand, daß das Schwein, 
das Thier des Mars, aud) bei den femitifchen Völfern, welche 
den Moloch verehrten, heilig war. Der Abfchen der Juden 
vor dem Schweine, den auf gleiche Weife die Phönizier, 
Araber, Aegypter, Libyer, Syrer, Phrygier und 
Scythen theilten?), gründet fich nicht auf diätetifche, fons 
dern auf religiofe Rücfichten. Das Schwein war ein bem 
böfen Gotte geheiligted Thier; Mars wurde in Griechen 
fand mit dem Schweindfopfe dargeftellt ?), ebenfo der ägyp⸗ 
tifche böfe Gott Typhon ald Schwein. Der wilde, häßliche, 
in der Hitze fenchende Eber, der ded Nachts auf Raub und 
Berwüftung ausgeht und feine eigenen ungen frißt, gab im 
Thierreiche ein fehr natürliches Bild für den böſen Gott. 
Als ein folched dem böfen Gotte heiliged Thier wurde das 
Schwein von den genannten Völkern theils verabfchent, theile 
auch geopfert. Herodot erzählt in der angeführten Stelle 
von den Negpptern, daß fie das Schwein für ein unreines 
Thier anfehen und ſich im Fluffe baden, felbit wenn ein 
Schwein nur zufällig an fie flreife; auch dürfe ein Schwein; 
hirt in feinen Tempel fommen. Der Selene aber und dem 
Dionyfus (Bd. i. dem weiblichen und männlichen böfen Gott) 
würden zu einer gewiffen Zeit Schweine geopfert, und dann 


— — 





ꝛ) Die Araber opferten dem Mars, wie bereits bemerkt, mit blut⸗ 
befprengten Kleidern Krieger, die in einen Pfuhl geftürzt wurden, 
Gefen. Comment. zum ef. II, 345. 


2) Dio Cass. 79, 11; Herodot. II, 47; IV, 186; Lucian de 
dea Syr. 64. 


) Plut. Amat. c, 12. Auch in Ereta war, ohne Zweifel nod) vom 
den Phöniziern her, dad Schwein ein heiliged Thier. Movers 
Phoͤn. I, 219. 
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werde das Schweinefleifch auch gegeffen. Lucian fagt von 
den Syrern, dad Schweinefleifcdy werde von ihnen weder ges 
geilen noch geopfert, man behaupte jedoch, nicht deßhalb, weil 
ihnen das Schwein ein Gräuel, fondern weil es heilig fey 9. 
Auf gleiche Art wurden auch andere den Göttern heilige 
Thiere nicht gegeffen, wie in Aegypten, Libyen und Eyrene 
die Kühe, in Syrien die Tauben. Dort war die Taube ein 
hochheiliged Thier, ed war Sünde, fie zu berühren; wer es 
zufällig that, war einen Tag unrein?). Goldye Schweines 
opfer nun, verbunden mit dem Eſſen ded Schweinefleifches, 
werden von den jüdifchen Propheten den Juden öfter zum 
Borwurf gemacht ?); fie können feinem anderen Gott gegolten 
haben, ald dem zeritörenden Prinzipe, dem Moloch (naments 
lich wird dabei nirgends ein Gott aufgeführt). Es tritt 
alfo auch durch die Weihe ded Schweine bei Hebräern 
und Phoniziern Molody mit dem Planeten Mars in Berbins 
dung; wie denn in Phönizien, der Heimath der Adonisſage, 
der Eber recht eigentlich ald Sinnbild des Mars erfcheint, 
denn im Gebiete der Stadt Byblus am Libanon foll ja Ados 
nid von dem wilden Eber getüdet worden feyn?). Nach dem 
Erile, ald fi der prophetifche Jehova bei den Juden 
Geltung verfchafft hatte und der alte Moloch zum Beelzebub 
oder Teufel geworden war, bleibt dad Schwein dem Beeljes 
bub geweiht, darum bitten die ausgetriebenen böfen Geifter 
im neuen Teftament um die Erlaubniß, in die Schweine fah⸗ 
ren zu bürfen, was ihnen auch geftattet wird. 

Ueber die Geftalt des Moloch geben die biblifchen 
Schriften durchaus feine Nachricht. Nach der Befchreibung 
der Rabbinend) war das Bild des Gottes eine metallene 
Statue mit einem Stierfopf, weitem, ald Dfen benügtem 


1) Lucian de dea Syr. c. 54. 

?) Lucian de dea Syr. c. 54; Herod. IV, 186. 

3) Jeſ. 65, 4; 66, 3. *) Lucian de dea Syr. c. 6. 
+) Winer, bibl. Real. II, 119, 
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Leibe und langen Armen, in welche die Kinder gelegt wurs 
den. Dieſe Befchreibung kann nun freilich nur auf Tradition 
beruhen, da fein Rabbine ein ſolches Bild wirklich gefehen 
hat; allein fie wird durch anderweitige Zeugniffe beftätigt. 
Diodor erzählt ), es fey zu Karthago ein ehernes Bild dee 
Saturn geweien, das die offenen Hände bis zur Erde nieder⸗ 
ließ; in diefe Hände habe man Finder gelegt, worauf das 
Bild durd einen Mechanismus fie erhob und das Kind in 
eine Höhlung voll Feuer warf. Auch die Abbildung des 
Minotaurusd auf alten Münzen und Denkmälernd gibt 
wenigftend dafür einen Beweis, daß Moloch einen Stierfopf, 
als Sinnbild der Kraft, trug. Denn auf allen dieſen Bildern 
ift Minotaurus in Menfchengeftalt mit einem Stierfopf dar- 
geftellt; er felbft aber ift nichts Anderes, ald der mit phöni- 
zifchen Golonijten nad) Creta und anderen Infeln des Mittel 
meerd eingewanderte Moloch. Mit gutem Grunde, wie 
unten gezeigt werben fol, darf man annehmen, Moloch 


2) Diodor. XX, 14. "Sehr merkwürdig ift es dabei,. bemerkt 
Münter, Rel. d. Karth. 6.10, "daß die älteften Entdeder 
von Amerika auf einer der Sinfeln des mexicaniſchen Meerbus 
fend, die fie Carolina nannten und die mwahrfcheinlid) jebt die 
Dpferinfel heißt, im Jahre 1518 etwas ganz Aehnliches fanden. 
Denn dort fahen fie mehrere hohle Metaliftatuen von ungeheuer 
rer Größe mit ausgeftrediten und gefalteten Händen und in dies 
fen Coloſſen Ueberbleibfel verbrannter Menfchenopfer.. Müns 
ter vermuthet nad) einer Stelle bei Diodor V, c. 19 —20, 
weldye ausfagt, daß ein phoͤniziſches Schiff von der afritanifdyen 
Küfte an eine fehr entfernt Tiegende Inſel verfchlagen worden 
fey, die Phönizier hätten auf dieſe Art Amerika entdeckt und feits 
dem ihre Reifen dorthin audgedehnt. — Ein Zuſammenhang der 
Phönizier mit Amerika ift offenbar und gar nicht mehr in Abs 
rede zu ftellen; fortwährend geben die neuen Entdedungen alter 
Ueberrefte in Amerika einen uralten Zufammenhang der Bewoh⸗ 
ner dieſes Welttheild mit Aegypten und Phönizien fund. 

2) Solche Abbildungen finden fid) bei Böttiger, Ideen zur Kunft- 
mythologie, Taf. V. 

13 
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fey auch in ganzer Stiergeftalt dargeftellt worden; Scipio 
traf ein folched Molochbild, hohl und von Erz, mit einem Schie⸗ 
ber verjehen, in Karthago. Der mit dem phöntzifchen Mo⸗ 
loch fo nahe verwandte Jehova wird ja auch im Reiche Sfrael 
und von Aaron in der Wüſte in ganzer Stiergeitalt barges 
stellt. Wahrfcheinlich alfo waren in Phönizien und Paläftina 
nicht alle Bilder des Moloch von der nämlichen Form, fons 
dern man hatte mehrerlei, von denen die einen ald Opfers 
Öfen dienten, andere nicht; einige hatten die ganze Stierges 
ftalt, wie der ägyptische Apis, auch fie nahmen die Opfer in die 
Höhlung des Leibes auf; andere ftellten den Gott in gewöhns 
licher Menfchengeftalt dar mit dem Stierfopf, vielleicht auch hie 
und da mit einem menfchlichen Kopfe. Die Vermuthung, 
daß nicht alle Bilder Opferöfen gewefen, möchte fidy dadurch 
rechtfertigen, daß in der Regel die Menfchenopfer nicht in 
dem Tempel felbft, fondern vor demfelben oder in Hainen 
gebracht wurden, die Bildfäule Des Gotted Moloch aber zu⸗ 
verläffig ebenfo, wie die Bildfäulen anderer Götter, ihren 
Pla aud in den Tempeln fand. Der ofenartige Leib felbit 
war dem Bilde nicht natürlich, fondern wurde blod wegen 
der Opfer gemacht; daher möchte er wohl bei jenen Bildern 
nicht angebracht worden feyn, die nicht zugleich zu Opfer: 
Öfen dienten. Für Die Stiergejtalt im Allgemeinen fpricht 
noch der Umftand, daß die Araber dem Saturn alte Stiere 
verbrannten, weil der Stier mit dem Gotte Achnlichkeit habe. 
In Syrien verbindet fid) der Stier noch nad) Ehrifti Geburt 
mit dem Hauptgotte ded Volkes; damals freilich hatte be⸗ 
reitd der Afthetifche Einfluß der Griechen die Verbindung der 
Menfchen- und Stiergeftalt in jenen Gegenden befeitigt, und 
der Gott erjcheint nur noch auf dem Stiere reitend (fo noch 
auf alten Münzen) oder auf einem Wagen von Stieren ge- 
zogen, wie, nad Lucian's Beichreibung I), im Tempel zu 
Hierapolidg. Er ijt in jener Zeit unter der Hand der Gries 


1) Lucian de dea Syr. c. 31. 
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chen bereitd Supiter geworden. Sin Serufalem blieben wes 
nigftend die Hörner am Altare Jehova's auch noch nad 
dem Erile eine Erinnerung an den alten Stiergott '). Der 
bislifche Ausdruck Horn ftatt Kraft?) zeigt noch in ſpä⸗ 
terer Zeit den Gedanfengang an, weldyer den Stier zum 
Symbol des oberſten Gottes machen konnte. 

Eine eigene, freilich unklare Stelle bei Ezechiel?) deu: 
tet darauf hin, daß ein Bild des Moloch auch im Tempel zu 
Serufalem geflanden fey, eine Annahme, zu welcher ohnehin die 
anderweitige Verehrung des Moloch, namentlich im ‘Thale 
Hinnom, bei den Juden nöthigt. Ezechiel wird durch den 
göttlichen Geift in den Tempel zu Serufalem geführt, an den 
Eingang des inneren Thored, Das gegen Norden gerichtet ift, 
«wofelbft der Stand des Bildes der Eiferfucht war, 
das (Jehova's) Eiferfucht erregte.» «Und fiehe,» fährt der 
Prophet fort, ⸗daſelbſt war die Herrlichkeit des Gottes 
Iſrael's, gleich dem Gefichte, das ich gefehen im Thale. Und 
er ſprach zu mir: Menfchenfohn, erhebe deine Augen gegen 
Korden hin! Und ich erhob meine Augen gegen Norden hin, 
and fiehe, nördlid” vom Thore des Altard war jened Bild 
der Eiferfucht am Eingange. Und er ſprach zu mir: Men; 
fchenfohn, fieheft du, was fie thun? Große Gräuel find es, 
die das Haus Iſrael's hier thut, daß ich mich entfernen muß 
aus meinem Heiligthum.-» — Es laäßt fich mit Wahrfcheins 
fichkeit annehmen, daß diefes Bild dem Moloch, der cananis 
tifchen Hauptgottheit, zugehörte, weil Sehova eiferfüchtig das 
rauf if. Da nämlich noch andere Götterbilder im Tempel 


) Eyed). a3, 20. ?) Ser. 48, 25; Klagl. 2, 3, Ezech. 29, 21. 

3) Ezech. 8, 3-5. Wenn die übrigen Götzen ihre Stelle im Tem» 
pel zu Serufalem fanden, warum nidyt auch der fo fehr gefeierte 
Motody? Aud) bei er. 7, 31. fagt Jehovpa: “Die Söhne Zus 
da's thaten, was böfe ift in meinen Augen; fie ftelleten ihre ab» 
ſcheulichen Göhen in das Haus, das nad) meinem Namen ge 
nannt if, ed zu verunreinigen. » 

13* 
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ftanden, fo muß die Frage entftehen: warum war gerade 
diefes Bild .ein Gegenſtand der Eiferfucht Jehova's, und die 
übrigen nicht, wenigftend nicht in dem Grade? Der Grund 
fann nur darin liegen, daß der in dem Bilde dargeitellte 
Gott dem Sehova den Rang ftreitig machte, Nationalgott 
feyn wollte oder war, wie Sehova: und in diefem Falle faım 
nur an Moloch gedacht werden, der mit dem jüdifchen Nas 
tionalgott in Zwiefpalt gerieth, ald fi in den Prophetens 
fehlen mit Jehova Vorftellungen verbanden, welche von den 
alten, dem Moloch gleichfalls zugehörigen, wejentlidy abs 
wichen. 

Diefer Molocd nun war befanntlidy) der Gott, der von 
den Gananitern hauptſächlich durch Menfchenopfer verehrt 
wurde; doch wurden ihm ebenſowohl aud) Thieropfer, und 
diefe jedenfall weit häufiger dargebracht, namentlich, wie 
man aus dem jüdifchen Sehovacultus fehließen darf, die Erits 
geburt des Viehes. Nach dem Zeugniffe des Ali Taleb 
bei Norberg opferten die Araber jedesmal am Sabbath dem 
Saturn in einem ſchwarzen Tempel einen alten Stier, der 
in einer Grube ganz verbrannt wurde. Der Priefter ſprach 
dabei: «Heiligiter Gott, dem es eigen ift, übel, nicht wohl 
zu thun, wir bringen dir Das, was dir ähnlich iſt; nimm es 
gütig an und wende bein böfes Wefen von und ab.» Audy 
Scmeine, wie oben bemerft, und Mäuſe, ald Thiere ber 
Nacht, die in Höhlen wohnen, wurden dem Gotte geopfert 
und waren ihm heilig. Nach der phönizifchen Sage bei Sans 
chuniathon ) hätte der König Saturn felbft feinen Sohn 
dem Uranos geopfert. Die griechifche Sage behauptet, Kros 
n08 habe feine eigenen Kinder gefreffen, ein Miythus, welchen 
fhon Diodor in dem uralten Gebrauche, diefem Gotte Kin- 
der zu opfern, feinen Urfprung finden läßt?). Der Gott bes 


1) bei Euseb. praep. evang. I], c. 10; IV, c. 16. 


2) Diod. XX, 14. Die Nadyrichten bei den Alten und den Kir: 
chenvätern find übereinftimmend, dag dem Saturn von Phöni- 
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bielt feine Menfchenopfer bis in bie chriftliche Zeitrechnung 
herein. Noch in den Zeiten Tertullian’d, im dritten chriftli- 
chen Jahrhundert, wurden von den Bewohnern des nördlichen 
Afrika's dem Saturn Menfchenopfer gebracht H. 

Aus den zerfirenten Nachrichten in der Bibel und bei 
den Schriftftellern der Alten ergeben fich folgende Falle, in 
welchen man dem Moloch Menfchen zu opfern pflegte. 

Zunächſt wurde ihm in den älteiten Zeiten die menſch⸗ 
liche Erſtgeburt, ebenfo wie die der Hausthiere, dargebradıt. 
Die Schriften der Alten fagen Dies zwar nicht ausdrücklich, 
doch erzählen fie Fälle, daß Aeltern ihre geliebteften Kinder 
dem Saturn opferten, und man darf mit Sicherheit anneh- 
men, daß Das, was die Zeiten einiger Cultur in felteneren 
Fällen übten, in früheren Sahrhunderten allgemeine Regel war. 
Dei den Juden war ed Geſetz, daß alle Erfigeburt dem es 
hova geopfert werde. Als eine Milderung bed Opfers der 


zieren und Karthagern Menfcyen geopfert worden feyen. Plato 
Polit. fol. 315 bei Wower ad Minuc. Felic.: * Kapzndovıo. 
Hvovdıy, ws 60109 6y xal vouuov autos, xal Taura& Evo av- 
rõy vieis rw HKoövo.„ Silius Ital. lib. IV Punicor.: 
«Mos fuit in populis, quos condidit advena Dido, 
Poscere caede Deos veniam ac flagrantibus aris 
(Infandum dicta) parvos imponere natos. „ 


Athanas. orat. adv. gent.: * Dowvexes zai HKaıjres rov Hoo- 
vov & rals rexvo9voias &Panoxevov. . ‚Hieronyım. in Jesai. 
lib. XIII, c. 46: *Saturni tanta fuit apud veteres religio, ut 
ei non solum humanas hostias captivorum ignobiliumqgue mor- 
talium, sed et suos liberos immolarent, etc. 


ı) Tertullian apologet. c. 9. * Infantes penes Africam Saturno 
immolabantufr palam usque ad proconsulatum Tiberii, qui 
ipsos racerdotes in eisdem arboribus templi sui obuınbraticibus 
scelerum vativis crucibus exposuit, teste militia patriae nostrae, 
quae ad ipsum munus illi proconsuli functa est. Sed et nunc 
in occulto perseveratur hoc sacrum facinus. Da Ziberiuß . 
nie Proconſul in Afrika war, fo hat Scaliger verbeflert: "usque 
ad proconsulem Tiberii. „ 
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Erfigeburt trat in fpäterer Zeit die Entmannung zu Ehren 

des reinen, naturfeindlichen Gottes ein. Die Prielter des 
Saturn waren in der Pegel verfchnitten; auch ſpricht Das 

Verbot der Caftration in den mofaifchen Büchern) dafür, 

daß die Entmannung unter den Juden gewöhnlich gewefen; 

das Geſetz beweift die Nothwendigfeit für die fpäteren Ges 
feßgeber, biefen Gebraud) unter den Juden auszurotten, Kein 
Entmannter follte in die Gemeinde Jehova's kommen; folcher 

mögen aber freilich bi8 zur Abführung in das Eril genug 
gewefen feygn, da der Molochcultus nad) biblifchem Zeugniß 

von Salomo bid auf Zedefia unter den Juden in Blüthe 
A ftand. Die freiwillige Entmannung galt in jenen femitifchen 
WWRBTT ändern bie lange nad) Chriſti Geburt für einen heiligen, 
vl En „Gott wohlgefälligen Act, durch welchen der Menſch den Be⸗ 
M weis gebe, daß er der Sinnlichkeit abfterben und ein reines, 

** u Gott geweihtes Leben führen wolle. Als eine Milderung der 
57 Caſtration im Dienſte des Moloch macht ſich ſodann die Be⸗ 
ww chneidung geltend, die ald ein erträgliches Erfagmittel für 

die Hingabe bed Lebens bei den meijten femitifchen Stämmen 
an allen männlichen Perfonen vollzogen wurde. Diefer fo 
allgemein geübte Gebraudy bezeugt, daß ſich alle Semiten 
„männlichen Gefchlechtes für ein Eigenthum des göttlichen Kö— 
Pr yigs der Nation, der Opferung verfallen erklärten, da für 
jeden Einzelnen, der nicht wirklich geopfert wurde, eine Art 
Erfag Statt finden mußte. Wir werben auf diefen Gegens 
ftand fpäter ausführlicher zurückkommen. Auffallend bleibt es 
freilich, wie neben diefem finfteren, zerftörenden, aller Sinn 
lichkeit feindlichen, durch Menfchenopfer und Selbftentmannung 
verehrten fürchterlichen Moloch wieder auf der anderen 
Seite ein freundlicher, Leben bringender, der Sinnlichfeit hols 
der Naturgott beitehen und durch die ungebundenfte Geſchlechts⸗ 
vermifchung verehrt werden Fonnte, ja wie ed möglich wurde, 
daß beide entgegengefegte Vorftellungen fich auch fpäter wies 







N 


{ 
m 


1) 5, Moſ. 23, 1. 
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der zu einem Weſen vereinigten; aber die Natur bot ſelbſt 
zu ſolchen Gegenſätzen die Hand, Erzeugen und Zerſtören, Le⸗ 
ben und Tod, Freude und Schmerz ſtehen ja in der Schöpfung 
tauſendfältig neben einander. 

Durch das Auskunftsmittel der Beſchneidung wurden 
die Menſchenopfer gleichwohl nicht in ſo weit beſeitigt, daß 
fie nur noch in außerordentlichen Fällen wären dargebracht 
worden. Es erhielten fich beftimmte Tage im Ssahre, an 
welchen dem Moloch bei Phöniziern und Karthagern regel 
mäßig Dienfchen geopfert wurden. Solche Tage waren eitte 
Art VBerföhnungsfelt für die Sünden der Nation, ein Paſcha. 
Eufebius berichtet‘), daß die Phönizier alljährlich die 
geliebteften Kinder, welche die einzigen ihrer eltern feyn 
mußten, dem Saturn geopfert hätten. Porphyrius beftäs 
tigt Dasfelbe von den Karthagern 2); auch Silius erzählt 
Dies von den Karthagern und fügt bei, daß die zu opferns 
den Kinder durch Das Loos beftimmt worden feyen?). 

Außer den gewöhnlichen, jährlich wiederkehrenden Mens 
fchenopfern fanden noch andere bei befonderen Berans 
laffungen Statt. Namentlid bei großen Unglüdsfällen, 
bei Krieg, Dürre und Pet opferten die Phönizier, nach dem 
Berichte ded Porphyrius, dem Saturn vermöge öffentli- 
chen Beſchluſſes ein fehr geliebte Kind‘). «Solche Opfer, » 
fährt er fort, «findet man in der phönizifchen Geſchichte des 





ı) Euseb. in laud. Const. c. 13: "xar' xasrov örog.. 

2) Porphyr. de abstin, II, p. 150: “xara xegiodor.. 

3) Sil. Ital. IV, v. 770: * Urna reducebat miserandos annua 
casuS.. 

4) Porpbyr, de abstia. II, p. 201. *rwy pılrarwv rıyva.. Justi- 
nus XVIII, 6. fagt von den Karthagern: "Cum inter cetera 
mala etiam peste laborarent, cruenta sacrorum religione et sce- 
Jere pro remedio usi sunt. Quippe homines ut victimas immo- 
labant et impuberes aris admovebant, pacem deorum sanguine 
eorum exposcentes, pro quorum vita dii rogari maxime solent. „ 
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die Leihe auf dem Scheiterhaufen verbrannt‘. Ein Has 
milcar freili), der während einer Schlacht mit deu Syras 
enfanern ganze Thiere auf großen Scheiterhaufen den Göts 
tern verbrannte, ftürzte fih, wie Herodot erzählt), als 
der Sieg wantte, felbft in die Flammen, um die Götter güns 
fig zu flimmen; jedoch mag dieſes Beifpiel ned) feinen Bes 
weid geben, daß ed gewöhnlich gewefen fey, Ermachfene les 
bendig zu verbrennen. 

Movers will, daß auch die Kinder zuvor gefchlachtet 
worden feyen; das Braten in den Armen des Götzenbildes, 
fagt er, ſey Fabel. Wir müſſen bei dieſer Behauptung 
einige Augenblicke verweilen. 

Das Feuer war Bild des Moloch oder auch der Mos 
Ioch felbft; die Dpfer galten für eine Speife ded Gottes, 
das Feuer fraß fie. Bei den Propheten findet fidy öfter der 
Ausdrud, daß Die Hebräer ihre Kinder den Götzen zur 
Speife geweiht hätten‘); Died mußte nun namentlich vom 
Moloch gelten, auf deffen Altären das Feuer nicht fowohl 
Mittel war, die Dpferfpeife ald Dampf dem Gott in die Hohe 
zuzuführen, fondern vielmehr den reinen König der Welt felbft 
vorftellte. Gewiß haben nicht alle Molochftatuen die oben 
bezeichnete, von den Nabbinen und Diodor befchriebene Ges 
ftalt gehabt; ed gab auch andere Bilder ohne die Vorrichtung 
der beweglichen Hände und des ofenartigen Leibe; folchen 
wurden ohne Zweifel die Opfer zunächſt abgefchlacdhtet und 
dann auf den Altären flüdwetfe verbrannt, wie Dies bei den 
Thieren der Fall war. Allein bei jenen Bildern, welche bes 
wegliche Arme: hatten und deren Leib ald Dfen geheißt 


ı) Münter ©. 21: 

2) Herodot VII, 167. Freiwillige Selbitopfer müffen bei den Se⸗ 
miten nicht felten gewefen ſeyn. So Hallen ſich aud) die beiden 
Philänen, zwei Brüder aus Karthago, zum Wohle des Vaterlan⸗ 
des lebendig begraben. Sallust. bell. Jugurth. c. 79. Valer. 
Max. V, 6. 

ı) Mov. d. Phön. ©. 380. *) Ezech. 23, 37; 16, 20. 
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und benũtzt wurde, ift es in hohem Grade wahrſcheinlich, 
daß die Kinder lebendig dem Feuer überliefert wurden. Da 
nämlidy hier der Gott, das Feuer, felbft den Act der Töd⸗ 
tung vollziehen fonnte, fo wird man ed auch für würbiger 
und dem Gotte wohlgefälliger gehalten haben, wenn man 
ihm dad Dpfer lebendig überlieferte. Schon der Mechanis—⸗ 
mus der beweglichen Arme, welcder das Kind aufhob und 
in den Feuerſchlund hinabfallen ließ, zeigt an, daß man die 
Abficht hatte, das Gögenbild felbft wirken zu laffen; es follte, 
gleich einem lebenden Weſen, fein Dpfer in Empfang nehmen 
und dasfelbe auf feine beſondere Art ſich zur Speife zurichs 
ten. Hätte man das Kind bereitd getöbtet dem Götzenbild 
übergeben, follte der Gott nicht felbft bei. vem Opfer wirk- 
fam feyn, fo würde ed auch der beweglichen Arme nicht bes 
durft haben; man hätte dad Kind ebenfowohl fogleich in Die 
feurige Deffnung werfen können. Das Zeugniß für dieſes 
lebendig Berbrennen . beruht freilich nur auf den verlorenen 
Schriften ded Klitarch, aus welchen dasfelbe in den oben 
angeführten Scholien zum Plato und aucd von Photius 
in feinem Lexicon erwähnt wird; Photius fügt noch bei, daß 
auch Andere diefe Nachricht geben '); allein wir find übers 
haupt an Nachrichten über die phönizifche Religion fo arm, 
dag auch ein einzelnes Zeugniß feine anerfennende Berück⸗ 
fichtigung verbient, fo lange nicht andere Berichte widerfpres 
dien. Nach dem Berichte des Klitarch hätten die Phönizier 
und hauptſächlich die Karthager, Photind fügt hinzu: bei 
großen Gebeten?), einen lebenden Knaben der Statue bed 
Saturn auf die glühenden Arme gelegt, wobei alfobalb feine 
Glieder vor Schmerz ſich zudend zufammenzogen und feine 
Mienen zu einem Lächeln ſich verzerrten, dad man beobad% 
tete, wahrfcheinlich, um, wie fonft aus den Eingeweiden ger 


1) «Baciv allcı re xai Kieirapyos,, vergl. Münter, Rel. ber 
Kartbager ©. 22. 


2) MEycAAGGic suxais. n 
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opferter Menfchen, Gunſt oder Ungunft des Gottes daraus 
zu deuten. Hierauf warfen die Arme ded Bildes den Kna⸗ 
ben in den glühenden Schlund hinab, — Der eherne Talos 
auf Kreta und Sardinien, der nad) der Sage in das Feuer, 
dann glühend wieder heraudfprang, hierauf fein Opfer an bie 
glühende Bruft drüdte, bis es unter Verzerrungen des Ges 
fichteg, die man das fardinifche Gelächter nannte, fein Leben 
aushauchte, muß gleichfalls für eine Beſtaͤtigung der Ausſage 
Klitarch's gelten. 

Die Sache iſt ſo fürchterlich und allem menſchlichen Ge⸗ 
fühle Hohn ſprechend, daß man ſich gerne zu der Ausſage 
des Photius hinwendet, nach welcher dergleichen Opfer nur 
an wichtigen Tagen vorgenommen worden ſind, und annimmt, 
in der Regel habe man die Kinder zuvor getödtet. Sehr 
wahrſcheinlich aber bleibt dieſes entſetzliche Verfahren; ein 
Volk, das ſeine liebſten Kinder dem Gotte mordet, kann ſie 
auch vorher einige Secunden der Qual des Feuers ausſetzen. 

Movers beruft ſich auf eine weiter unten zu erwähnende 
Stelle bei Plutarch, wo von einem Abſchlachten die Rede 
iſt, und auf mehre Bibelſtellen, die auch von einem Schlach⸗ 
ten ſprechen, wie Ezech. 16, 21: «War ed zu wenig, daß 
du auch meine Kinder fchlachtetefi?» Ezech. 23, 39: « Wenn 
fie ihre Kinder den Götzen gefchlachtet, jo kamen fie in mein 
Heiligthum an demfelbigen Zage;» ferner auf einige andere 
biblifche Ausfprüde, wo von einem Bergießen unfchuldigen 
Blutes gefprochen wird. Allein bier ift nirgends vom Mo⸗ 
loch ausbrüdlich die Rebe; da auch anderen Göben Kinder 
geopfert wurden, fo können diefe Stellen nur beweifen, daß 
das Abfchlachten die gewöhnliche Form war, fchließen jedoch 
das. lebendig Verbrennen in gewiflen felteneren Fällen beim 
Molochdienfte nicht aus. Jeremia hat zwei Stellen, wo allers 
dings das Verbrennen und Würgen neben einander jtehen; 
Ser. 7, 31. und 19, 5. ff.: « Sie bauten die Höhen des Tho⸗ 
pheth im Thale der Söhne Hinnom’d, um ihre Söhne und 
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ihre Töchter mit Feuer zu verbrennen, was ich nicht geboten 
und was mir nicht in den Sinn gelommen. Darum fich’, 
es fommen Tage, fpricht Sehova, da man ed nidht mehr 
Thopheth nennen wird, noch Thal der Söhne Hinnom’s, fons 
dern Thal des Würgend.» Allein aud) hier muß. berüdfidhe 
tigt werden, baß andere Götter gleichfalld im Thale Hins 
nom ihre Altäre batten und daß, felbit wenn die Stelle fich 
nur auf Moloch beziehen follte, dadurch einem lebendig Bers 
brennen in feltenen Fällen gerade nicht wiberfprochen wird; 
zudem bedeutet ber hebrätfche Ausorud 91 überhaupt «ges 


waltſam tödten- und könnte fich ebenfowohl auf einen ge⸗ 
waltfamen Tod durch Feuer, ald auf eine Töbtung durch 
das Opfermeſſer beziehen. 

Das Opfern im Molochdienft wird im alten Teftament 
gewöhnfich durch die Redensart bezeichnet: «ein Kind dem 
Moloch durch's Feuer gehen laffenY.» Man hat die Frage 
aufgeworfen, ob man nicht unter diejer Formel ein Hindurdy- 
gehen zwifchen zwei Opferfeuern verjtehen dürfe, fo daß die 
Kinder nicht wirffidy verbrannt worden wären, fondern nur 
eine Art Weihe, Feuertaufe empfangen bätten. 

Die Stellen, welche diefen Ausdrud «bindurdhgehen 
laffen» haben, den de Wette durch «weihen. überfeßt, 
find folgende: 

3. Mof. 18, 21: «Bon deinem Samen folit du nicht 
geben, dem Moloch zu weihen. » 

5. Mof. 18, 10: «ES fol nicht unter dir gefunden 
werden, der feinen Sohn oder feine Tochter durch's Feuer 
weihet. » 

2. Kon. 16, 3: «Und (Ahas) wandelte im Wege ber 
Könige von Sfrael, und auch feinen Sohn weihete er durch's 
Feuer. » 


) ur bindurdygeben, davon dad Hiphil vayı) bindurchgeben 
laffen, nämlid) dem Molody, was gewoͤhnlich habeifteht. 
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Sanduniathon, welche Philo aus Byblus in dad Griechifche 
überfegt hat, außerordentlich häufig.» in höchſt merkwür⸗ 
diged Beifpiel diefer Art erzählen Diodor und Lactanz H. 
Die Karthager hatten gegen den Agathofled eine Schlacht 
verloren; Dies fchrieben fie theild dem Umftande zu, daß fie 
dem Herkules zu Tyrus nicht mehr, wie anfangs, den Zehns 
ten von ihrem fänmtlichen Erwerbe gefchidt hatten, fondern 
nur Kleinigkeiten, theild dem Zorne des Saturn. Diefem 
nämlich pflegten fie früher die vornehmften Knaben zu opfern; 
feit einiger Zeit aber hatten die vornehmen Karthager fremde 
Knaben gekauft, auferzogen, wohl gefüttert und ſodann ftatt 
der eigenen Kinder zum Opfer gegeben. Ald die Sache un 
terfucht wurde, Fam diefer Betrug an den Tag. Da fie nun 
den Feind vor ihren Mauern fahen, machten fie ſich ein Ges 
wifjen aus diefer Abänderung des väterlichen Gottesbienites 
und opferten jet, um den Gott zu verfühnen, zweihundert 
Knaben aus den angefehenften Familien auf einmal. Außer: 
dem ließen fich noch dreihundert Erwachfene, welche die Bes 
fhuldigung traf (es bleibt ungewiß, ob Diobor die Aeltern 
meint, welche ihre Kinder verheimlichten, oder Männer, die 
als Kinder hätten geopfert werden follen) freimillig opfern. 
— Sn großen Gefahren des Stanted war ed Gebrauch, baß 
Könige den Thronerben opferten. Der alte König Saturn 
foll, wie oben erwähnt, zur Zeit einer Pet einen Altar ers 
richtet und feinen einzigen Sohn Jeud mit eigener Hand in 
Föniglichem Schmude feinem Vater Uranus zum Opfer barges 
bracht haben?). Diefes in ber religiöfen Sage gegebene Beis 
fpiel wurde von Fürften und anderen vornehmen SPerfonen 
in gefährlichen Lagen nachgeahmt. Das zweite Bud) der 
Könige?) erzählt einen folhen Fall. Als der Moabiterfönig 
Meſa von Zuden und Sfraeliten in feiner Stadt belagert 
wurbe und der gehoffte Entſatz fehlfchlug, nahm er feinen 


») Diod. XX, 14; Lact. instit. I, 21. 
6) Euseb..praep. evang. I, 10; IV, 16. °) Kap. 3, 27. 
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älteften Sohn und verbrannte ihn auf der GStabtmauer 
vor ben Augen bed belagernden Heered. Dadurch wurden 
die Belagerer fo entmuthigt, daß fie eilendd abzogen. Auf 
ähnliche Weiſe opfert der erilirte Farthagifche Feloherr Mas 
leus feinen Sohn Cartalo, indem er ihn im Föniglichen 
und priefterlichen Schmude, im Angeficht ded von ihm belas 
gerten Karthago, an ein hohes Kreuz ſchlägt; auch dieſes 
Dpfer macht auf die Belagerten einen .fo entmuthigenden 
Eindruf, daß Maleus nach wenigen Tagen die Stabt er: 
obert ‘). Nach dem Bericht des Curtius?) brachten die 
Tyrier noch zu Alexander's, ded Großen, Zeit in Vorfchlag, 
einen vornehmen Knaben dem Saturn zu opfern, nm gegen 
die belagernden Macedonier glücklich zu feyn. 
‘ Außerdem noch yflegten die Phönizier und Karthager 
dem Saturn bei bevorftehenden großen Unternehmungen Mens 
fhenopfer zu bringen, wie bei der Gründung von Eolonien, 
beim Beginne eines Feldzuges, bei der Anlage einer Stabt; 
auch aus Dankbarkeit nad) dem Gelingen einer wichtigen 
Unternehmung. Als die Karthager den Agathofled befiegt 
hatten, opferten fie dem Saturn die fchönften Gefangenen’). 
In der Regel wurden dem Gotte Kinder, feltener Ers 
wachjene geopfert; der Gott verlangte reine, von der Sinn 
lichfeit und den Bergehungen des reiferen Alterd noch uubes 
rührte Gefchöpfe. Doc waren Erwachſene, wie bie anges 
führten Stellen zeigen, nicht audgefchloffen. Man darf ans 
nehmen, daß Perfonen reiferen Alters zuvor durch dad Opfers 
mefjer getödtet, dann erft verbrannt wurden; fo geſchah es 
in Salamis; dort wurde der zum Opfer. Beftimmte dreimal 
um den Altar geführt, dann von einem Priefter erfiochen und 


1) Justin. XxvVIII, 7. 2) Curt. IV, 3. 


2) Vergl. Münter, Rel. d. Karth. S. 21, nad) einer Aeußerung 
des Klitarch, des Gefährten und Geſchichtſchreibers Alexander's, 
in den Scholien zum Plato in Sibenkees Anecdot. Graec. 


4) Diod. XX, 65. 
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die Leiche auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Ein Has 
milcar freilich, der während einer Schlacht mit den Syra⸗ 
eufanern ganze Thiere auf großen Scheiterhaufen den Göts 
tern verbrannte, ftürzte fih, wie Herodot erzählt), als 
der Sieg wankte, felbft in die Flammen, um die Götter gün⸗ 
ftig zu ſtimmen; jedoch mag dieſes Beifpiel ned) keinen Bes 
weis geben, daß es gewöhnlich gewefen fey, Erwachfene les 
bendig zu verbrennen. 

Movers will, daß auch die Kinder zuvor geſchlachtet 
worden feyen; das Braten in den Armen des Götzenbildes, 
fagt er, jey Fabel. Wir müffen bei viefer Behauptung 
einige Augenblicke verweilen. 

Das Feuer war Bild des Moloch oder auch der Mos 
loch ſelbſt; die Opfer galten für eine Speife ded Gottes, 
das Feuer fraß fie. Bei den Propheten findet ſich öfter der 
Ausdruck, daß die Hebräer ihre Kinder den Götzen zur 
Speife geweiht hätten”); Dies mußte nun namentlid) vom 
Moloch gelten, auf deffen Altären das Feuer nicht fowohl 
Mittel war, die Opferfpeife ald Dampf dem Gott in die Hohe 
zusuführen, fondern vielmehr den reinen König der Welt felbft 
vorftellte. Gewiß haben nicht alle Molochftatuen die oben 
bezeichnete, von den Rabbinen und Diodor bejchriebene Ges 
ftalt gehabt; es gab auch andere Bilder ohne die Vorrichtung 
der beweglichen Hände und des ofenartigen Leibes; folchen 
wurden ohne Zweifel die Dpfer zunächit abgefchlachtet und 
bann auf den Altären ftüchweife verbrannt, wie ‘Dies bei den 
Thieren der Fall war. Allein bei jenen Bildern, welche bes 
wegliche Arme: hatten und deren Leib ald Dfen geheist 


ı) Münter S. 2. 

2) Herodot VII, 167. Freiwillige Selbitopfer müffen bei den Se⸗ 
miten nicht felten gewefen feyn. So laſſen ſich aud) die beiden 
Philänen, zwei Brüder aus Karthago, zum Wohle des Vaterlan- 
des lebendig begraben. Sallust. bell. Jugurth. c. 79. Valer. 
Max. V, 6. 

) Mov. d. Phön. ©. 380. *) Ezech. 23, 37; 16, 20. 
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und benützt wurde, iſt es in hohem Grade wahrſcheinlich, 
daß die Kinder lebendig dem Feuer überliefert wurden. Da 
nämlich hier der Gott, dad Feuer, felbit den Act der Töd⸗ 
fung vollziehen fonnte, fo wird man ed auch für würbdiger 
und. dem Gotte wohlgefälliger gehalten haben, wenn man 
ihm das Dpfer lebendig überlieferte. Schon der Mechanids 
mud der beweglichen Arme, weicher dad Kind aufhob und 
in den Feuerſchlund hinabfallen ließ, zeigt an, daß man bie 
Abficht hatte, das Götzenbild felbft wirken zu laffen; es follte, 
gleich einem lebenden Wefen, fein Dpfer in Empfang nehmen 
und dasfelbe auf feine befondere Art fich zur Speife zurich⸗ 
ten. Hätte man das Kind bereits getöbtet dem Götenbild 
übergeben, follte der Gott nicht felbft bei dem Opfer wirt 
fam ſeyn, fo würde es auch der beweglichen Arme nicht bes 
durft haben; man hätte das Kind ebenfowohl fogleich in bie 
feurige Deffnung werfen fonnen. Das Zeugniß für Diefes 
lebendig Verbrennen beruht freilich nur auf den verlorenen 
Schriften ded Klitarch, aus welchen basfelbe in den oben 
angeführten Scholien zum Plato und and, von Photiug 
in feinem -Lericon erwähnt wird; Photius fügt noch bei, daß 
auch Andere diefe Nachricht geben I; allein wir find übers 
haupt an Nachrichten über die phönizifche Religion fo arm, 
daß auch ein einzelnes Zeugniß feine anerfennende Berüds 
fichtigung verdient, fo lange nicht andere Berichte widerfpres 
chen. Nach dem Berichte des Klitardy hätten die Phönizier 
und hauptfächlich die Karthager, Photins fügt hinzu: bei 
großen Gebeten?), einen lebenden Knaben der Statue des 
Saturn auf die glühenden Arme gelegt, wobei aljobald feine 
Glieder vor Schmerz fich zudend zufammenzogen und feine 
Mienen zu einem Lächeln fich verzerrten, das man beobadhs 
tete, wahrfcheinlich, um, wie fonft aus den Eingeweiden ges 


1) Gœotv alloı re xai Kleirapzos,. vergl. Münter, Rel. der 
Kartbager ©. 22. 


2) “dy ueyalay zugais.» 
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opferter Menfchen, Gunſt oder Ungunft des Gottes Daraus 
zu deuten. Hierauf warfen die Arme ded Bildes den Kna⸗ 
ben in den glühenden Schlund hinab, — Der eherne Talos 
auf Kreta und Sardinien, der nad) der Sage in das Feuer, 
dann glühend wieder herausfprang, hierauf fein Opfer an bie 
glühende Bruft drüdte, bis ed unter Verzerrungen des Ges 
fichtes, die man das fardinifche Gelächter nannte, fein Leben 
aushauchte, muß gleichfalls für eine Beftätigung der Ausfage 
Klitarch's gelten. 

Die Sache ift fo fürchterlich und allem menfdhlichen Ges 
fühle Hohn fprechend, daß man fich gerne zu der Ausfage 
des Photius hinwendet, nach welcher dergleichen Opfer nur 
an wichtigen Tagen vorgenommen worden find, und annimmt, 
in der Pegel habe man die Kinder zuvor getödtet. Sehr 
wahrjcheinlich aber bleibt dieſes entfegliche Verfahren; ein 
Bolt, das feine liebiten Kinder dem Gotte morbet, kann fie 
auch vorher einige Secunden der Qual des Feuers ausſetzen. 

Movers beruft fich auf eine weiter unten zu erwähnende 
Stelle bei Plutarch, wo von einem Abfchlachten die Rede 
ift, und auf mehre Bibelftellen, die auch von einem Schlach⸗ 
ten fprechen, wie Ezech. 16, 21: «War ed zu wenig, daß 
du auch meine Kinder fchlachteteft?» Ezech. 23, 39: « Wenn 
fie ihre Kinder den Götzen gefchlachtet, fo kamen fie in mein 
Heiligthum an demfelbigen Tage;» ferner auf einige andere 
biblifche Ausfprüche, wo von einem Bergießen unfchuldigen 
Blutes gefprochen wird. Allein hier ift nirgende vom Mos 
loch ausdrüdlic, die Rebe; dba auch anderen Götzen Kinder 
geopfert wurden, fo können biefe Stellen nur beweifen, daß 
das Abſchlachten die gewöhnliche Form war, fchließen jedoch 
das lebendig Verbrennen in gewiffen felteneren Fällen beim 
Molochdienfte nicht aus. Seremia hat zwei Stellen, wo allers 
dings das Verbrennen und Würgen neben einander jtehen; 
Ser. 7, 31. und 19, 5. ff.: « Sie bauten die Höhen des Tho⸗ 
pheth im Thale der Söhne Hinnom’d, um ihre Söhne und 
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ihre Töchter mit Feuer zu verbrennen, was ich nicht geboten 
und was mir nicht in den Sinn gekommen. Darum ſieh', 
es kommen Tage, ſpricht Jehova, da man es nicht mehr 
Thopheth nennen wird, noch Thal der Söhne Hinnom's, ſon⸗ 
dern Thal des Würgend.» Allein auch hier muß berückſich⸗ 
tigt: werden, daß andere Götter gleichfalld im Thale Hin, 
nom ihre Altäre hatten und daß, felbit wenn die Stelle ſich 
nur auf Molody beziehen follte, dadurch einem lebendig Bers 
brennen in feltenen Fällen gerade nicht widerfprochen wird; 
zudem bedeutet ber hebräifche Ausdruck 291 überhaupt «ges 


waltfam tödten» und könnte ſich ebenfomohl auf einen ges 
waltfamen Tod durch Feuer, ald auf eine Tödtung durch 
dad Opfermeſſer beziehen. 

Das Opfern im Molochdienft wird im alten Teftament 
gewöhnlich durch die Nedensart bezeichnet: «ein Kind dem 
Moloch durch's Feuer gehen laffen‘y.» Man hat die Frage 
aufgeworfen, ob man nicht unter diefer Formel ein Hindurdh- 
gehen zwifchen zwei Opferfenern verjtehen dürfe, fo daß die 
Kinder nicht wirffid, verbrannt worden wären, fondern nur 
eine Art Weihe, Feuertaufe empfangen hätten. 

De Stellen, weldje diefen Ausdrud «hindurdgehen 
faffen» haben, den de Wette durch « weihen» überfegt, 
find folgende: 

3. Mof. 18, 21: «Bon deinem Samen follit du nicht 
geben, dem Moloch zu weihen. » 

5. Mof. 18, 10: «ES fol nicht unter dir gefunden 
werden, der feinen Sohn oder feine Tochter durdy’8 Feuer 
weihet. » 

2. Kön. 16, 3: «Und (Ahas) wandelte im Wege ber 
Könige von Sfrael, und auch feinen Sohn mweihete er durch's 
Feuer. » 


any bindurdygehen, davon dad Hiphil Tayı) bindurchgehen 
laffen, nämlid) dem Molody, was gemöhntid) dabeiſteht. 
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von einer Fenertaufe die Rede iſt; da die alten Rabbis 
nen ferner, wie Salomon Sardhi, David Kimi, Mos 
fe Maimonides das Hindurchführen beim Molochdienſt 
auch in dem milderen Sinne einer unfhädlichen Weihe ers 
Hären‘y: fo möchte man glauben, es fey auch ein derartiges 
Hindurchführen der Kinder zwifchen zwei heiligen Feuern ge⸗ 
braͤuchlich geweſen, eine Art Taufe, wodurch fie rein, dem 
Gott geheiligt werden follten. Diefe Taufe fann nun freis 
lich von den Propheten in obigen Stellen nicht gemeint feyn; 
denn fie hatte das Fürchterliche nicht, daß fie fo ſchweren 
Tadel verdiente; fie verftehen unter dem Hindurchführen zus 
verläffig ein wirfliched Verbrennen; aber neben diefem Vers 
brennen, das in fpäterer Zeit nicht mehr an allen Erftgebornen 
geübt wurde, mag wohl ein buchftäbliches Hindurchführen 
fämmtlicher Kinder zwifchen zwei Opferfeuern, ald relis 
giöfe Weihe, ftattgefunden haben. 


4. Mof. 31, 23: *»Alles, was in’d Feuer gebracht werden kann, 
follt ihr durch Feuer gehen laffen, daß es rein werde. Die 
Sungfrauen 'zu Caftabala gingen durch daB heilige Feuer der 
Göttin Melechet, ohne verlegt zu werden (Strabo XII, 2), Dies 
ber gehört aud) das up dıeorew bei den griechifchen Dichtern. 


1) Sie hatten freilid) ein Sintereffe, den graufamen Act des wirkli⸗ 
chen Verbrennens zu Gunften ihres Volkes zu verheimlidyen; 
man befchönigte wohl fon in den erften Jahrhunderten nach 
der Sefangenfdyaft die Barbarei der Vorfahren, fo daß die Rab⸗ 
binen nur die mildere Auslegung durch Tradition erbielten. Mo⸗ 
ſes Maimonides berichtet (nad) Selden p. 312): * Servito- 
res ignis in tempore suo fecerunt homines scire, quod qui non 
traducerent filium suum vel filiam per ignem, morerentur filii 
vel filiae: et sine dubio propter illud, quod audiebant, quilibet 
festinabat illud facere, quia multum timebant super filios suos, 
et propter facilitatem operis, quia non erat, nisi tradu- 
cere illos per ignem, non quod comburerent ipsos.. Dagegen 
wird vom Rabbi Simeon im Budye Jalkut zugeftanden, daß 
dem Molody Kinder geopfert worden feyen. Bon den fieben 
Höhlungen des Götzenbildes, fagt er, feyen ſechs für verfchiedene 
Thiere, die fiebente für Knaben beftimmt gewefen. 
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Der Ausdruck hindurchgehen laffen, hindurch 
führen» iſt fo wenig mit dem Begriffe «tödten» ver 
wandt, daß man feinen Urfprudg nothwendig in einem wirfs 
üchen Führen oder Gehen bei diefen Dpfern fuchen muß. 
Movers fagt), man habe die Dpfer der Kinder ald einen 
Durchgang zur Gottheit betrachtet; fie follten nach Auflöfung 
der irdifchen Schlacken des Körpers zur Vereinigung mit der 
Gottheit gelangen; erft fpäter feyen diefe Opfer Sühnopfer 
geworden. Allein Dem fteht entgegen, daß ſich in den vors 
erilifhen Schriften des alten Teftaments, alfo in der Zeit, 
in welcher die Menfchenopfer gebracht wurden, die Borftellung 
von einem höheren, reineren Leben nad) dem Tode, von 
einer die Abtödtung des Leibe belohnenden Unfterblichkeit 
nirgends findet. Dergleichen Anfichten hatten die Juden, fo 
lange fie Menfchenopfer brachten, nicht; fie lernten eine vers 
geltende Unfterblichfeit erft in der Gefangenfchaft kennen. 
Noch Jeremia droht "fir alle Bergehungen immer nur irs 
difche Strafen?); die Chaldäer entfchlafen zum ewigen 
Schlafe und erwachen nicht wieder‘). Damals galt höch⸗ 
ftend die Vorftellung von einem Scheol, Schattenreich H, 
einem finfteren Drte, der Jedermann fordert, die Schatten 
aller Menfchen nach dem Tode aufnimmt und Guten und 


4 
% 


1) Die Phönizier S. 329, 


2) Ser. 6, 11. 12; Kap. 7, 20. 33; Kap. 8, 15 Kay. 15, 7. 8; 
Kay. 17, 5—9; Kap. 17, 27; Kap. 22, 4.5. Entfdyieden gegen 
den Glauben an eine linfterblicdykeit der Seele fprecdyen nament: 
lid) aud) die Pfalmen; aud) hier iſt ed höchitens ein Schatten; 
reic), das allen Lebenden gleich fürchterlich ift. — Furcht 
und Widerwillen gegen den Tod; Lohn und Strafe finden ſchon 
auf Erden Statt; Pf. 34, 13; Pf. 37, 9. 19. 28; Pi. 41, 3; 
Pf. 1125 Pf. 49, 13; Pf. 54, 16. 245 Pf. 56, 14. ıc, 

s) Ser. 51, 39. 57. 


4) Jeremia ſpricht auch von diefem Scheol nidyt. 
14 
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Böſen gleich fürchterlich iſt). Bei Tefata?) Hagt auch der 
fromme König Hiskia, welcher tödtlich Frank liegt: - Nicht 
werd’ ich fürder Jehova fehen, Sehova im Lande ber Leben- 
den, nicht ferner Menfchen jchauen bei den Bewohnern des 
ſtillen Landes. Denn nicht Die Unterwelt preifet Dich, der 
Tod lobfingt dir nicht; nicht harren, bie in die Grube ſau⸗ 
fen, auf deine Treue.» Namentlich weift der 49. Pfalm den 
Glauben an ein Fortleben nad) dem Tode ganz entfchieden zus 
rück; man fol Niemand um feinen Ueberfluß beneiden, fagt er, 
der Tod macht Alles gleich; es hört dann Alles auf, der 
Menſch ift «wie dad Vieh, dad man würget.» Die Bors 
jtellung von einer einftigen Auferftehung der geftorbenen Ju⸗ 
den zum meffianifchen Reiche, von einem Enlöfen diefer Schats 
ten aus der Unterwelt, die allerdings ſchon an einer Gtelle 
bei Jeſaia zum Borfchein fommt, Kap. 26, 19: « Aufleben 
werden deine Todten, meine Leichname auferftehen! Wachet 
auf und jubelt, ihr Bewohner des Staubes!» — ift eine 
gefonderte Anficht einiger Propheten, die erft im Erile”) und 
nach demfelben ihre Ausbildung und Anerfennung im Bolfe 
fand. Sehr wahrfcheinlich it obiger Ausfpruch dem Jeſaia 
untergefchoben; denn einige Verſe vorher, wo der Prophet 
von den Feinden fpricht, fagt er 26, 14: « Todte leben nicht 
wieder auf, Schatten jtehen nicht wieder auf; darum hajt 
du geahndet und fie vertilgt und jedes Gedächtniß an fie 
vernichtet. » 

Wie die Anficht der übrigen phönizifchen Völferfchaften 
in jener Zeit über diefen Punct gewefen fey, wiffen wir nicht, 


— — —— 





) Pſf. 6,.65 Pf. 30, 10; Pf. 49, 20; Pf. 94, 17; Pf. 115, 17; 
D.'88, 11 — 135 Pf. 116, 9. 175 Pf. 63, 105 Pf. 86, 13. ⁊c. 

?) ef. Kap. 38. 

) Der im Eril weisſagende Ezechiel fpricht ſchon ganz im Sinne 
der Zendapefta von der Auferftehung der Todten Kap. 37; die 
Auferfiebung wird aber auch bei ihm nur den Juden zu Theil; 
Kap. 37, 11. ff. Andere Völker finfen in die Unterwelt binad, 
ohne daß eine Auferſtehung erwähnt würte. Ezech. Kap. 32. 
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dürfen jedoch aus guten Gründen fchließen, fie habe fich von 
der jüdifchen nicht weſentlich unterfchieden. Demnach ftehen 
der geiftigen Bedeutung, welche Movers dem Urfprung des 
Ausdruckes «Hindurdyführen - gibt, die Borftellungen des 
Zeitalterd über den Zuftand nach dem Tode allzu fchroff ent: 
gegen, ald daß man ſich zu ihr befennen könnte. 

Sch erkläre mir dieſen Ausdrud fo. Das Opfern der 
Kinder kann feinen anderen Urfprung gehabt haben, als die 
Abficht, dem Gotte dad Werthefte darzubringen, und zwar, 
feinen Sinnen dadurch zu ſchmeicheln, ihm einen angenehmen 
Genuß zu bieten. Als Speife für den Gott werden die Men⸗ 
fchenopfer in den oben ans Ezechiel angeführten Stellen be: 
trachtet; auch die Perfer hielten die Opfer, welche fie dem 
heiligen Feuer in der Art brachten, daß fie diefelben hinein; 
warfen, für eine Speife ded Gottes ). Später galten bie 
Menjchenopfer für Sühnopfer. Nun ift e8 eine im ganzeır 
Alterthum verbreitete und tief gewurzelte Vorftellung, daß bie 
Gottheit durch menfchliche Leiden ſich verfühnen laffe, und daß 
die göttliche Gnade mit der Größe des Schmerzes wachſe, 
den man fich oder Anderen in der Abficht zufüge, dem Gott 
feine Bußfertigfeit zu beweifen: eine Anficht, die eben recht 
eigentlich dem Dienjte des naturfeindlichen Moloch zugehört, 
dem finnliches Wohlfeyn verhaßt ift, der ſich gleichfam labt 
an den Schmerzen der Menfchen. In beiden Fällen lag ee 
nahe, das völlige Verbrennen des Opfers dadurch zu verzö- 
gern, daß man den zum Opfer beftimmten Menfchen durch 
ein Feuer hinzog. Im erften Falle, damit der Gott, die 
Flamme, daran lede und längere Zeit den Genuß habe, im 
anderen, damit dag Opfer länger leide, um durch feine Qua⸗ 
len ein deſto Fräftigered Mittel zur Berfühnung abzugeben. 
Sch nehme an, die erftere Abfiht fey das Urfprüngliche; 
man wollte dem Gott eine dauernde Annehmlichfeit bereis 


1) Sie riefen dabei: Feuer, Herr, if! "ruo deowora, 209! . 
Maxim. Tyr. Dissert. 8, sec. 4, p. 83. 
14* 
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ten, indem man den Dpferfchmauß wiederholt durch die Flam- 
men führte; in der Folge fchloß fich Die Vorftellung von der 
fräftigeren Wirkung des erhöhten Schmerzed an. Man bat 
alfo wohl die armen Schlachtopfer an Ketten oder naffe 
Seile gebunden und einige Zeit hindurch bald nach der einen, 
bald nad) der anderen Seite des Feuerd gezogen, zulett aber 
fie völlig Darin verbrennen lajfen. Es mag mir die Vermu⸗ 
thung gejtattet feygn, daß man zwei Feuer nahe aneinander 
anfchürte, von denen das eine dem männlichen Gotte Moloch, 
das andere der ihm zur Seite -ftehenden weiblichen Göttin 
Ajtarte zugehörte, und zwifchen beiden die Opfer bis zu ihrer 
völligen Verzehrung hindurchzog. Auf eine ähnliche Art find 
in’ der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts zu Paris die 
Keber hingerichtet worden. Man zog fie an Ketten, die in 
Rollen liefen, über dem Feuer hin und her, big ihnen der 
geröftete Leib aufjprang und die Gedärme herabfielen ). Die: 
ſes buchitäbliche Hindurchführen nun iſt wohl bie urfprüngs 
liche Art der Araber und Cananiter, dem Moloch ihre Men: 
fchenopfer zu bringen, entitanden in einer Zeit, wo man noch 
feine hohlen Statuen zu fertigen wußte. Der Ausdrud « bin 
durchführen» bfieb ſtehend und wurde in Der Folge gleichbe: 
deutend mit tödten oder opfern, auch mo diefed buchftäbliche 
Hindurchführen nidyt mehr Statt fand, fondern die Kinder 
einer glühenden Metallftatue übergeben wurden. Eben von 
diefem Hindurchführen durch eine Flamme wird ſich fobann 
jene mildere Art der Weihe herfchreiben, nach welcher man 
die Kinder, mit Berjchonung des Lebens, möglichit fchnell 
durch das Opferfener hindurch oder über demfelben hinzog: 
eine Art Feuertaufe, die fich höchit merfwürbiger Weiſe auch 
bei den alten Mericanern findet?); noch weiter wurve 


) Vergl. * Die Unduldfamteit der chriſtlichen Eonfeffionen. Nürn- 
berg, bei Schrag, 1838, ©. 87. 

2) Clavigero beridytet in feiner Gefchicdyte von Mexico I, 437. 
daß die neugebornen Knaben der Mericaner nad) der Waffertauie 
vier Mat durd) ein Feuer gezogen wurden, 
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diefer Gebrauch dahin gemildert, daß man zwei Feuer auds 
einander rückte und die Kinder durch den freien Raum hits 
durchführte. 

In jenen Zeiten freilich, wo man einmal den Glauben 
an die Unfterblichfeit hatte, wird ſich auch mit den Kinder 
opfern die Vorftellung verbunden haben, daß bie ‘Kinder da- 
durch gereinigt und als Gottgeweihte in einem jenfeitigen 
Leben befonders bevorzugt würden; eine folche Meinung ift 
fehr natürlich, fobald nur einmal der Glaube an eine vergels 
tende Unfterblichfeit vorhanden tft. Diefer Glaube fam aber zu 
den Juden, wie gejagt, erſt durch die Perfer und ihre Zendrelis 
gion, welche die Menjchenopfer nicht duldete, zu einer Zeit, wo 
das ifraelitifche und jüdische Königreich bereits feine Endfchaft 
erreicht hatte und die Blüthe des Molochcultes vorüber war. 
Man könnte von den Juden höchitend fügen, Daß fie in ber 
Gefangenfchaft, wo fie den Glauben an eine vergeltende Un: 
fterblichkeit zum Theil annahmen und die Menfchenopfer forts 
fegten, jene Boritellung von einer Reinigung der Kinderfeer 
len durch den Feuertod angenommen hätten. 

Ueber das DOpferceremoniel felbft geben die biblifchen 
Schriften nur wenige Andeutungen. Daß die Kleidung der 
Priefter ded Saturn, nad) Nachrichten bei ZTertullian (de 
pallio cap. 4,), roth gewefen fey, ift bereitd oben erwähnt 
worden. Die rothe Farbe war überhaupt bei den Phöniziern, 
den berühmten Purpurfärbern, beliebt. Merkwürdig, daß 
auch in Merico die Kleidung des Oberpriefterö, welcher 
dem Gefangenen das Herz auf dem Altare ausreißen mußte, 
roth war! — Ald Gott ded Schredens und der Nacht wurde 
Moloch aud) in Höhlen verehrt; Died vielleicht ein Ueber; 
bleibfel aus den urälteften Zeiten, wo man noch feine Tems 
pel baute. Minotaurus und Cacus hauften, nad) der 
Sage, in Höhlen; das Labyrinth, der Aufenthaltsort des 
eriteren, war ein höhlenartiger Bau. Auch biblifche Nachrich- 
ten fprechen von Höhlen, 5. 3. Jeſaia 65, 4: «ch breis 
tete täglich; meine Hände aud nach dem widerfpenftigen Volke, 
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das mic Fränfet in’d Angeficht beitändig, in den Gärten 
opfert und räuchert auf den Ziegelfteinen, das in den Grä⸗ 
bern fiset und in Höhlen übernadytet, das Schmeinefleiich 
iffet und Gräuelbiffen in feinen Schüffeln hat.» Gewöhnlich 
wird beim Molochdienfte in Juda das Thopheth im Thale 
Hinnom erwähnt. Diefed Thal’) war jedenfalld der Haupts 
opferplat des Landes, doc, nicht der einzige, wie die öfter 
angeführten Stellen beweifen, wo bie Propheten in Betreff 
der Menfchenopfer nicht blos vom Thale Hinnom, fondern 
von den Thälern und Felsklüften des Landes überhaupt reden ?). 
. &8 lag an der Südjeite Jerufalem’d, vor dem Ziegelthore, 
und war ein fehr angenehmer Drt, mit Gärten und Hainen. 
Warum diefed Thal den Namen der Söhne Hinnom's getras 
gen und wer diefe Söhne Hinnom’d gewefen feyen, iſt 
ungewiß; vielleicht war die Familie früher im Befite dieſes 
Landſtrichs und hatte ihn zum Behufe der öffentlichen Opfer 
an die Könige von Juda abgetreten. Das Thophet ) war 
wieder ein befonderer Platz in diefem Thale, die Stelle, wo 
dem Moloch die Dpfer dargebracht wurden; nad) Ser. 7, 31. 
eine burch Kunft gebaute Höhe; Hieronymus ſagt H, Der 
Platz des Thales, welcher durch die Quelle Siloa bewäffert 


) Dam v2 oder DIN 2; daraus entftand fpäter ber Name 


yeevva, bei den nacherilifchhen Juden, die den Ort auf das Tieiſte 
verabfdyeuten, eine Bezeichnung der Hölle, ald Moloch felbit der 
jüdifche böfe Gott, der Teufel, geworden war. 


2) 3.8. Jeſ. 57, 3. fi. 
2) DDH 2. Kön. 23, 10; Jer. 7, 315 Kap. 19, 6. 18. 14. 


*) ad. Jerem. 7, 31: “Illum locum significat, qui Siloe fontibus 
irrigatur et est amoenus atque nemorosus, hodieque hortorum 
praebet delicias.„ Dies vereinigt fich jedod) nidyt mit der Aue: 
fage des Jeremia, nad) welcher dag Thopheth ein künſtlicher 
Hügel ift. Hieronymus kann alfo dag Thopbet nicht felbft meinen. 
fondern nur die Gegend, mo es ftand, 
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worden ſey. Wollen wir die mericanifchen Höhen zur 
Erklärung nehmen, auf welchen dort die Menfchenopfer ges 
bracht wurden, fo wäre das Thopheth ein Erdaufwurf in 
Form einer abgeplatteten Pyramide gewefen, vierfeitig und 
mit terrafienförmigen Stufen, weldye, die ganze Breite der 
Seiten einnehmend, rings herum liefen und ald Treppen auf 
die Platte führten, wo die Dpfer vorgenommen wurden; doch 
werden wir der Sache wohl noch näher fommen, wenn wir 
eine Stelle bei Herodot zur Führerin nehmen, die von den 
Dpfern handelt, welche die Seyt hen ihrem Kriegdgott brady 
ten‘). Herodot jagt nämlich, die Schthen hätten in den eins 
zelnen Abtheilungen des Landes dem Ares eine befondere Art 
von Heiligthum errichtet, indem fie in einer Yänge und Breite 
von drei Stadien (gegen vierhundert Schritte) Reifigbündel 
zuſammenhäuften nnd Daraus eine vieredige Höhe bildeten. 
Dben hätten fie die Höhe flady gemacht; die Wände feyen 
nach drei Seiten abfchüffig gewefen, an der vierten Geite 
aber habe man hinaufgehen können. Auf diefe Höhe fteckte 
man in die Mitte der Fläche ein altes eifernes Schwert, 
welches den Kriegsgott darftellte. Diefem Gotte opferten fie 
nicht nur Thiere, fondern auch Menfchen; von jedem Hun⸗ 
dert der Kriegegefangenen erhielt derfeibe einen Mann ale 
Tribut (wie auch David die Gefangenen nad) der Mepfchnur 
abmißt und den dritten Theil tödtet). Man fchlachtete ihn 
über einem Gefäße, fing das Blut auf und goß dieſes über 
das Schwert herab. — Da nun aud) die jüdiſchen Propheten 
beim Thopheth von Holzftößen und von einem Verbrennen 
fprechen, fo möchte man wohl mit Sicherheit annehmen dür⸗ 
fen, daß das Thopheth der Hebräer ein ähnlicher hölzerner 
Bau gewefen fey, wie jener der Scythen, auf weldyem man zwar 
opferte, den man aber bei großen Felten, mit Opfern ver 
fehen, zur Berherrlichung des Keuergotted völlig in Brand 
feste. Diefe Anficht erhält auch dadurch eine Beftätigung, daß 


’) Herod. IV, 62. 
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folche große Opferfeuer in ber phönizifchen Religion gewöhnlich 
waren. Wir lefen in der öfter angeführten Schrift von Lu⸗ 
cian, de dea Syria, daß man große Bäume mit Opferthieren 
und Menfcyenfiguren behing, Brennmaterial herumfchichtete, das 
Ganze in Brand ftedte und als ungeheuere Opferflamme dem 
Gott emporlodern ließ. — Der Name Thopheth ift bis jetzt nody 
nicht genügend erklärt. Will man ihn von dem Stammworte 
aim ableiten, welcjes die Bedeutung « ausfpucen» hat, « feis 
nen Abſcheu durch Ausſpucken ausdrücken,“ fo daß Thopheth 
fo Biel heißen würde, als ein verabfcheuter Ort; fo wäre 
Dies allerdings eine wahrfcheinliche Erklärung, wenn das 
Wort erft nach dem Eril, in jener Zeit entftanden ſeyn würde, 
wo man das Thal Hinnom und den Molochdienft auf das 
Tieffte verabfchente., Allein diefen Begriff kann das Wort 
nicht in den Zeiten gehabt haben, wo der Molochdienft ges 
übt wurde; Dies wird aud) durch Jer emia beftätigt, der an 
der MWortbedeutung nichts Abfcheuliches findet, wenn er Kap. 
19, 6. fagt, ed werde die Zeit fommen, wo ber Ort nicht 
mehr Thal Hinnom oder Thopheth, fondern Thal des Würs 
gend heißen werde. Wenn dagegen derfelbe Prophet Vers 13. 
fortfährt: »Es follen die Häufer Serufalem’d, auf deren 
Dächern anderen Göttern geräuchert wurde, unrein werden, 
wie der Ort Thopheth,» fo fpricht er, al Gegner ded Mo⸗ 
Iochdienftes, nur feine Privatmeinung aus, nach welcher jener 
Drt unrein war, oder er bezieht ſich auf die Verunreinigung 
des Thopheth durch Joſia y. Jeſaia fagt Kap. 30, 33: 
«Sa, gerüftet ift von geftern her ein Thopheth, aud) dem 


1) Es wird zwar 2. Kön. 23, 10. gefagt, Joſia habe dad Thal Hin- 
nom verunreinigt, damit man bafelbft nidyt mehr Kinder opfere ; 
allein nad) Joſia muß eine neue Weihe ftattgefunden baben: 
denn die Menfcdyenopfer haben nach feinem Tode dafelbit wieder 
ihren Fortgang. Jeremia hält nod) unter Zedekia eine Strafpre: 
digt im Thale Hinnom: jedenfalls find in diefem Thale die Men: 
ſchenopfer fortgefett worden, wenn aud) vielleicht der Pla des 
Thopheth ald verunreinigt gemieden wurde. Vergl. Jer. Kap. 19. 
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Könige ift ed bereitet‘, tief und breit; fein Scheiterhaus 
fen hat Feuer und Hol; in Menge: der Hauch Jehova's, wie 
ein Schwefelbach, zündet ihn an.» Nach diefem Vers will 
Thopheth allerdings fo viel ald Brandftätte heißen; Geſe⸗ 
nius und Bohlen leiten das Wort daher von einem pers 
fifchen Zeitworte « verbrennen » ab, wogegen Winer bemerkt, 
daß ed nicht wohl glaublidy fey, die Hebräer hätten einen Theil 
bed Thales Hinnom mit einem perfischen Namen bezeichnet’). 
Diefe Bemerkung wird jedoch dadurch befeitigt, daß man die 
Anficht des Hieronymus zurückweiſt, der dad Wort Thopheth 
zu dem Namen eined Theiled ded Thaled Hinnom macht. 
Thopheth wird urfprünglich nicht jenen Theil des Thales, 
fondern, wie aus Ser. 7, 31. hervorgeht, eine eigenthümliche 
Art von Bau zum Behufe der Menfchenopfer bezeichnet haben; 
fodann erft nannte man überhaupt den ‘Theil des Thales 
Hinnom fo, wo jene fünftliche Höhe ſtand oder vor Zeiten 
geitanden war. Wird alfo durch Thopheth zunächft eine bes 
fondere Eonjtruction von Opferhügeln bezeichnet, fo könnte 
das Wort allerdings mit der Sache aus Perfien eingewans 
dert feyn, zumal da fich auch außerhalb Paläſtina diefelbe 
oder eine ähnliche Einrichtung nachweiſen läßt. 

Einigen Auffchluß über die Gebräuche bei dieſem fürch⸗ 
terlichen Gottesdienft gibt Plutarch, der de superst. c. 13. 
von den Opfern, welche die Karthager den Saturn brady 
ten, fagt: «Sie opferten mit Wiffen und Ueberlegung ihre 
eigenen Kinder. Solche, die finderlod waren, pflegten von 
den Armen Kinder zu faufen und diefe wie Lämmer oder 
junge Vögel abzufchlachten. Die Mutter ftand dabei, ohne 
eine Thräne zu vergießen oder einen Seufzer vernehmen zu 
laffen. Ließ fie eine Thräne oder einen Seufzer bemerken, 
fo war das Geld umfonjt und das Kind wurde dennoch ger 
opfert. Ringe um die Bildfäule war ein Gelärm von Flös 


2) Lexic. hebr. et chald. p. 1037. 
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tenfpiel and Paufen, damit das Schrein und Wehllagen 
nicht gehört werden fonnte, » 

Sp wird ed ohne Zweifel auch bei den Hebräern ges 
halten worden feyn. Auch Rabbi Simeon berichtet im Buche 
Salfut (Selden II, 113), daß man eine raufchende Muſik 
gemacht und getanzt habe, indeß der Knabe verbrannte, Ers 
ſteres deghalb, damit man dad Angftgefchrei des Kindes nicht 
vernahm. Die Mutter mußte zufehen, wie ihr eigenes, erfts 
geborenes, auch wohl einziges Kind geopfert wurde; kinder⸗ 
loſe Eheleute fauften Kinder von Armen oder Sclaven, mäs 
fteten fie, wie auch die Mericaner ihre Opfer vorher mä- 
fteten, und übergaben fie dann dem Dpfermefler oder wehl 
auch lebendig den Flammen. Plutarch fpricht von Abſchlach⸗ 
ten, dann wieder von Schreien und Wehllagen. Die Er⸗ 
wachfenen durften nicht wehllagen, Died kann alfo blos auf 
die Kinder Bezug haben. Da nun das Abfchlachten fo fchnell 
von Statten geht, daß an ein langed Schreien nicht gedacht 
werden kann: fo darf man hier wohl an die zweite Art des 
Opfers, an ein Legen des lebenden Kindes auf die glühenden 
Arme des Götzenbildes denfen, wovon bereits oben gefprodhen 
wurde. Das Gefchrei fünnte freilich aud) auf andere Kins 
der zu beziehen feyn, die, gleichfalld zum Dpfer beitimmt, Die 
Würgefcene mit anfaben, bis fie an die Reihe famen. Der 
Africaner Minucius Felir‘) fagt, daß die Aeltern durch 


1) Im Octav. p. 34: “Merito ei in nonnullis Africae partibus a 
parentibus infantes immolabantur, blanditiis et osculo compri- 
mente vagitum, ne flebilis hostia immoletur.„. Ebenfo Ter- 
tull. apologet. c. 9: “Cum propriis filiis Saturnus ron pe- 
perecit, extraneis utique non parcendo peıseverabat, quos qui- 
dem ipsi parentes sui offerebant et libentes respondebant et 
infantibus blandiebantur, ne lacrimantes immolarentur.„ Es 
galt bei den Alten für ein guted Zeichen, wenn tag Opfertbier 
willig und munter zum Altar ging; ein foldyes Opfer, dachte man, 
fen dem Gott befonderd angenehm. Aus demfelben Grunve 
mußten die Thränen der Kinder vermieden werden. Hierauf 
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Liebfefungen und Küffe das Jammern unterbrüdt hätten, 
damit fein weinenbed Dpfer dargebracht würde. Nach diefer 
Stelle fcheint es, Die Aeltern hätten die Kinder an den Opfers 
altar begleitet und fie, die von ihrem bevorftehenden Schids 
fale Nichts wußten, durch Fiebfofungen bei gutem Muth ers 
halten, bie fie der Mordftahl des Priefterd plöglicdy traf. Lag 
ed den Dpfernden daran, das Sammergefchrei zu verhüten, 
fo wird man auch die Kinder nicht haben zufehen laffen. 
Da nun aber Plutardy) ausdrücklich von Wehklagen fpricht, 
fo möchte fich diefed wohl auf jene andere Art ded Opfers 
beziehen, nach welcher man das Kind in felteneren und wid 
tigeren Fällen einem Götzenbild Tebendig in die Arme legte. 
— Wurde eine Thräne bemerklich oder ein Seufzer auf Sets 
ten der Angehörigen laut, fo hatte das Opfer feine Wirkung 
verloren, dad Kind wurde aber gleichwohl geopfert — natürs 
lich! die Mütter würden ihre Kinder zum größten Theile 
durch Thränen und Klagen von dem gräßlichen Tode befreit 
haben! — 

Sold ein fürdhterlicher Eult ift gewiß nicht einfchmeis 
cheind; wo er geübt wird, da muß er angeerbt feyn, die 
Weihe des Alters für fich haben; bis er bei feinem Ankäm⸗ 
pfen wider alles menfchlidye Gefühl in einer ganzen Nation 
Wurzel faffen kann, dazu gehören Sahrhunderte, Freiwillig 
mögen ihn wohl einzelne Kanatifer aus der Fremde überneh⸗ 
men, ein ganzes Bolf aber, dem er feit langen Sahrhunders 
ten fremd gewefen feyn foll, wird fich ihn nur durch die Außerfte 
Gewalt aufbringen laffen! — Und nun denfe man, daß im 


weilt die Stelle Tertull. apologet. c. 8: * Infans tibi neces- 
sarius, adhuc tener, qui nesciat mortem, qui sub cultro tuo ri- 
deat.„ In Bezug auf Thieropfer Senec. Oedip: 


“Haec propere admove 
Et sparge salsa colla taurorum molu, 
Placidone vultu sacra et admotas manus 
Patiuntur? „ 
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hat fo viel Verwandted mit dem der Sananiter, daß, nad) 
den neuefien Nachweiſungen, ein Zufammenhang beider nicht 
mehr in Abrede gejtellt werden kann. 

An allen Küften des mitteländifchen Meeres finden fich 
im Nlterthbum Spuren, daß vor der freundlichen griechifchen 
Religion der fürchterlihe Moloch dort regierte. Sn den 
Mythen von Kämpfen der griechifchen Helden gegen die miß- 
geftalteteit Ungeheuer find und noch die Anftrengungen anges 
deutet, welche ein milderer Geift aufzubieten hatte, um den 
gräßlichen Dienft diefer Cananiter auf griechifchem Boden 
auszurotten. Namentlich feheint diefer Kampf und Sieg des 
griechifchen Geiftes über den Molocydienft durch die Mythe aufs 
bewahrt zu feyn, daß Zeus den Kronos und die Titanen in 
die Unterwelt verbannt oder auch an dad weftliche Ende der 
Erde, nadı damaligen griedhifchen Vorftellungen in die Ränder 
weftlich von Griechenland, nad) Karthago, Italien, Spanien, 
wo der Molochdienft durch die Phönizier Fuß gefaßt: hatte. 

Der ftierföpfige Minotaurus auf Kreta), den Mis 
no8 in dad Labyrinth einfperrt, dem man die fieben Jüng⸗ 
linge und Sungfranen zu frefjen gibt, welche die Athener alle 
nenn Sahre nach Sreta als Tribut fenden müffen, bis ihn 
Thefeus erlegt: diefer Minotaurus, ald Menſch mit einem 
Stierfopfe dargeftellt, ift fein anderes Weſen, ald der phö⸗ 
nizifche Moloch, welcher auf Creta, einer Colonie der Phoͤ⸗ 
nizier, einen Tempel hatte. Es ift bedeutfam, daß ihm die 
Athener fieben Jünglinge und fieben Sungfrauen fenden 
mußten; denn dieſe Giebenzahl deutet eben wieder auf Mos 
Ioch, dem fie heilig, dem ver fiebente Tag geweiht war. 
Thefeus tödtet dad Ungeheuer, daß ift, er rottet den Mo⸗ 
Iochdienft auf Kreta aus. Schon die Alten dachten nicht 


) Alexander ab Alex. dier. genial. VI, 26. beridytet, daß die 
Kretenfer und Rhodiſer an ihren Fefltagen einen mohlges 
mäfteten Menfcdyen und ihre Kinder dem Saturn geopfert. Dies 
jagt aud) Porphyr. de abstin. 1I, 54. 
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allein an ein Freſſen durch das Ungeheuer, fondern auch an 
ein Opfern der Sünglinge und Sungfrauen, wie denn bei 
dem Moloch das Opfer zugleich ald Speife galt. Auf einer 
alten Darmorvafe‘) führt Minotaurus die fieben athenifchen 
Sungfrauen zu einem Opferaltar; in der einen Hand trägt 
er eine Keule, ohne Zweifel zum Zeichen, daß die Jungfrauen 
von ihm gemordet werben follen. 

Eine andere Art von Ungeheuer, dad wir bereitd oben 
erwähnt haben, der Talos, kann gleichfalld nichts Anderes 
feyn, als ein durch die Sage etwas verändertes Molochbild. 
Diefed Bild, gleichfalls auf Kreta, wäre, nad) der griechis 
fen Sage, ein Automat aus Erz gewefen, den Bulfan 
dem Minos zur Bewachung der Inſel gefchenkt hätte. Er 
fol täglich die Infel dreimal umkreiſt haben, jo wie er eines 
Fremden anfichtig wurbe, in bad Feuer gefprungen und 
glühend wieder herausgefommen feyn, hierauf den Fremden 
gepadt und an feine glühende Bruft gedrüdt haben, bie dieſer 
unter Schmerzendlauten, bie einem Lachen äbnlidy waren, 
unter dem fogenannten farbinifchen Gelächter ftarb. Derfelbe 
Talos findet ſich auch auf Sardinien wieder, weldye Snfel 
die Phönizier früher gleichfalls in Befig hatten; dort foll er 
vor feiner Ankunft auf Kreta gewohnt und Diele gemordet 
baben?). Er war alfo fiher der glühende Moloch, dem 
man die Fremden zum Dpfer weihte, die ſich den phöni⸗ 
ziſchen Stapelpfägen näherten: zugleich ein Abſchreckungs⸗ 
mittel für Fremde, die Phönizier auf ihren Handelöwegen zu 
belaufchen. Merkwürdigerweiſe erhält fit) auf der Inſel 
Kreta die Reigung für die Menfchenopfer und in Athen der 
Glaube, daß Fretenfifche Priefter eine beſonders Fräftige 
Sühnung zu Stande bringen fönnten, bis in die heilere Zeit 
Griechenlands hinein. Noch im Jahre 596 v. Chr. läßt man 
zur Sühne einer Blutfchuld den Fretenfifchen Priefter Epi⸗ 


1) Ybgebildet bei Böttiger, Ideen zur Kunftmptbot. Taf. V. 
2) Vergl. Böttiger ©, 378. 
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menides nach Athen fommen; diefer verlangt Menſchen⸗ 
blut, und. der Jüngling Kratinos bietet fich freiwillig zum 
Opfer dar '). 

Sonft ift diefer alte phönizifche Moloch in der Borftel 
lung der Griechen zum Dionyfos umgebildet worden; wo 
fie jedoch von Menfchenopfern auf vormals phönizifchen Bes 
figungen fprechen, die dem Zeus gebracht werben, da wird 
eher Baal als Moloch zu Grunde liegen. Lactanz erzählt, 
bei den Cypriern Cin der Stadt Salamis) habe Teucrus 
dem Jupiter einen Menfchen geopfert; Died fey Gebraud 
geworden und geblieben, bis auf Die neuejten Zeiten, wo Das 
drian diefe Opfer aufhob 9. Hier ift wohl unter dem Jupi⸗ 
ter nicht der Molody, fondern der Sonnengott Baal. zu vers 
ftehen; denn neben dieſem Tempel des Jupiter zu Salamis 
war auf Cypern noch ein zweiter berühmter Tempel der Bes 
nus zu Paphos); ed wurde dafelbft das männliche und 
weibliche Naturprinzip verehrt; neben der Venus vertrug fich 
eher Baal ald Mioloch auf diefer üppigen Inſel. Auch unter 
bem Altar ded Zeus in der cHprifchen Stadt Amathus, 
der neben dem Venustempel ftand, und auf welchem die frems 
den Anfömmlinge gefchlachtet wurden *), wird nicht ein Altar 
des Moloch, fondern des Baal zu verftehen ſeyn. So oft 
aber von den Griechen dem Dionyſus Menfchenopfer ges 
bracht werden, liegt der alte Molochdienit zu Grunde. Merk⸗ 
würdiger Weife führt Diefer Gott auch bei den Griechen Beis 
namen, die eine genaue Berwandtfchaft mit der Geftalt des 
Moloch fund geben; Dionyfus wurde in alter Zeit mit dem 
Stierfopfe abgebildet. Er heißt Toavooxepalos, Teveo- 
HogFog. 


’) Herod. V, 71: Thucid. I, 126. 
2) Lact. instit. I, 21. 

3) Ammian. Marcell. XIV, 8, 14. 
*) Ovid. Metamorph. X, 229. 
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Menfchenopfer wurden dem Dionyfus geweiht zu Chios, 
Lesbos und Tenedog, wie Porphyrius und nad ihm 
Euſebius berichten. Dionyfus trug von diefen Opfern 
den Beinamen wuddıos, der Zerfleifchende, weil man dem 
Dpfer gliederweife Cuekıori, Euseb.) Stüde vom Leibe riß. 
Auch wenn die Griechen in fpäteren Zeiten, wo man bie 
Menfchenopfer bereitd verabfcheute, in großen Gefahren bes 
Staates zu ihnen, ald einem außerordentlichen Sühnemittel, 
ihre Zuflucht nahmen, war ed Dionyfus, dem die Schlacht> 
opfer geweiht wurden. Die drei gefangenen Neffen des Zerres, 
welche Themiflofles, auf Anrathen des Sehers Euphrans 
tides, am Tage vor der Schlacht bei Salamis opferte, wurden 
dem Dionyſus dargebraht ). Zu Alea in Arfadien 
wurde an einem Feſte des Dionyfus, welches man Axicoeic 
nannte, das Blut gegeifelter Weiber dem Gotte geopfert 9). 
Die Bewohner von Potniä in Böotien, die einft einen 
Priefter des Dionyfus umgebracht haben follten, opferten, 
nach einem Befehl des deiphifchen Orakels, dem Gotte jähr- 
lich einen fchönen Knaben, fpäter ftatt deffen eine Ziege*). 
Die Einwohner von Tenedos opferten ftatt der Menfchen 
dem Dionyfus fpäter ein neugeborenes Kalb, dem fie dadurch 
einen menfchlichen Anſtrich geben wollten, daß fie ed mit 
Kothurnen befchuheten, die Kuh aber, welche es geworfen, 
wie eine Wöchnerin pflegtens). Auf der Inſel Leukas 
fkürzte man jährlich zur Entfündigung des Volkes einen Mens 
fchen in’d Meer‘). Auch jene Sitte in Athen und anderen 
griedhifchen Staaten, arme Leute oder der Hinrichtung bes 


ı) Porphyr. de abst. II, 55; Euseb. praep. ev. IV, 16. und 
de laudib. Constant. 13, 4. 


2) Plut. Themistocl. c. 13. °) Pausan. VIII, 23° 
2) Pausan. IX, 8. 
5) Aelian xeei (owv «dwrnros XII, 34. 
6) Strabo X, 2. p. 332. 
15 
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ſtimmte Verbrecher ) in feftlichen Kteidern an einem gewiſſen 
Tag im Sabre ald Sühnopfer in der Stadt herumzuführen, 
fodann zur allgemeinen Entfündigung zu opfern (fie wurden 
entweder von einem Felfen herabgeftürzt oder verbrannt), 
fcheint ein Reſt des alten Molochdienfted, namentlidy des alb 
gemeinen Bußtaged zu feyn, der bei den Phoniziern biefem 
Gotte jährlicdy gefeiert wurde. 

Auch für Stalien und feine Snfeln beweifen noch mehre 
Sagen und Gebräuche eine von den Phöniziern begründete 
Herrfchaft des Moloch im tieferen Alterthum. Bon Talos, 
der nicht blos auf Kreta, fondern auch auf Sardinien ges 
hauft hat, wurde bereits gefprocdhen. Auch Photius erzählt 
in feinem Xericon, daß die Sardinier die fchönften Kriegsge⸗ 
fangenen und die Greife, welche das fiebenzigfte Jahr erreicht 
hatten, dem Saturn geopfert hätten. Cine andere Sage, 
die auf einen Molochdienft in Sicilien zurüdweift, ift bie 
von dem ehernen Stiere des Phalarid in Agrigent. Eis 
cero berichtet ?), nad, der Eroberung von Karthago habe 
Scipio die Sicilier zufammenberufen, damit fie fid) jene Ges 
genftände in Karthago herausfuchten, weldye die Karthager 
einſt aud Sicilien fortgefchleppt hätten. Unter diefen Gegens 
jtänden fey auch jener berühmte (nobilis) Stier gewefen, 
welchen Phalaris, der graufamfte aller Tyrannen, gehabt 
haben fol; in diefen pflegte er Menfchen lebendig zu fteden, 
und fodann, um fie zu tödten, ein Feuer darunter anzufchüts 
ren Nun läßt fich dad Zeitalter dieſes Phalarid, der, wie 
fon Ariftoteles bemerkt ?), auch Kinder gefreffen haben 


) Eie hießen yapuaxoi, xadapuare. Auch tiefe Menfdyen wur: 
den vorber ein Jahr lang auf Öffentlidye Koften gemältet. Bei 
Aristophan, ran. 733, heißt ed "xovnpoi x’ax xoYmeev, - 
Schlechte und Kinder von Schlechten feyen zu diefem Zwecke ge: 
braudyt worden; Suidas fügt "rıva., alfo nicht gerade ein Ber: 
bredyer babe jährlich fterben müſſen " ursp xa9apuou x "Asus. . 

2) Cic. in Verr. IV, 33. °) Aristot. Eth. VIl, 6. 
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soll, nicht beſtimmen, und die Vermuthung, welche Gillies 
in feiner History of Greece) ausſpricht, es habe nie ein 
Phalaris eriftirt, ift gar nicht unmwahrfcheinlih, wenn man 
erwägt, daß fich dieſes hohle Stierbild, welches fidy bald in 
Sicilien, bald in Karthago findet, fehr natürlich aus dem 
Molochdienſte erflärt, und daß die Kinder, welche Phalaris 
frißt, eben auch wieder auf die Kinderopfer hinweifen, welche 
dem Moloch gebracht wurden. Die alten Schriftfteller find 
über die Wanderung des Bildes nicht einig; Timäus bes 
hauptet, die Agrigentiner hätten ven Stier ded Phalaris in 
bas Meer geworfen; was fie in ihrer Stadt zeigten, fey das 
Bild eined Flußgotted, ded Gelo. Ihm widerſpricht Polys 
bins, welcher fagt, Timäus habe alle Dichter und Schrifts 
fteller gegen fih. Wie Dem fey: wir Fünnen für unferen 
Gegenſtand fo Biel fefthalten, daß in Sicifien und Karthago 
ein hohler, metallener Stier vorhanden war, in welchen man. 
Menfchen ftedtte, um fie zu verbrennen. Die Erzählung des 
Bicero, daß Scipio in Karthage einen foldyen Stier ans 
getroffen habe, ift entjcheidend und kann nicht bezweifelt wer; 
den. Diefer Stier, an welchem zwifchen den Schultern noch 
der Schieber zu fehen war, wo die Menfchen hineingeworfen 
wurden, fonnte nur ein Bild des Moloch feyn, zu Menfchen- 
opfern beftimmt. Denn wenn ed auch an und für ſich recht 
wohl möglich wäre, daß ein Tyrann auf den Einfall käme, 
Menfchen lebendig zu braten, wie ja auch nocd im Bauerns 
kriege chriftliche Obrigfeiten Bauern lebendig röften ließen: 
fo flieht man doch nicht ein, wie ein Tyrann gerade auf die 
Form des Stieres verfallen follte, welche für dergleichen Hins 
richtungen nichts weniger, ald natürlich if”). Wäre der 





— 


1) Berg. Böttiger, Ideen zur Kunftmpthol. ©. 381. 

2) Ich finde bei Zonar. annal. XIV, edit. Paris. tom. II, p. 81. 
eine Nachricht , weldye dafür fpridyt, daß jene Art der Molod)s 
opfer, weldye in einem Verbrennen in dem Leibe eines Stiered 
beftand, wahrſcheinlich, weil man fpäter nur nod) Verbredyer den 

15 ? 
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Stier nicht Bild des Molch, wäre es nicht befannt, daß 
Sicilien und Karthago feit alten Zeiten in fortwährender 
Berührung ftanden » fo möchte diefe Stierform immer ein 
Räthſel bleiben. Nun aber, da die Karthager auch in Sici⸗ 
lien Fuß gefaßt hatten, löſt fich dieſes Räthſel fehr natürlich 
dahin, daß dieſer ficilianifche Stier ein Molochbild gewefen 
fey, deffen Dienfte auch wohl einmal ein Phalarid ganz bes 
fonderd hätte ergeben feyn fönnen. Hiezu kommt noch, daß 
in Karthago ein folder Stier angetroffen wird, ben Die 
Sicilianer für jenen des Phalarid erklären. Geſetzt, die Kar⸗ 
thager hätten wirklich jenen Stier aus Sicilien mit nad) 
Afrifa genommen: was konnte fie dazu beftimmen? Das 
Metall? nein! Es war nicht Gold und Silber; das Kupfer 
hätten fie wenigſtens eingefchmolzen. Der Kunftwerth? Bon 
einem folchen ift nicht die Rede; auch hatte das phönizifche 
Handeldvolf wenig Sinn für Kunftz fie würden einen metal 
lenen Stier ſchwerlich Sahrhunderte lang aufbewahrt haben, 
blos, weil er etwa jehr ſchön geformt gewefen wäre, was 
jedoch fchon deßhalb unmwahrfcheinlich ift, weil der Stier fo 
häufig dem Feuer auögefest wurde. Es konnte nur das 
religiöfe Intereſſe ſeyn, das fie einen foldhen Stier mits 
nehmen und aufbewahren ließ. Mir erklärt fich die Erzäh—⸗ 
fung von diefem GStiere des Phalarid, den Scipio in Kar: 


thago angetroffen haben fol, am natürlichſten auf folgende 
Weiſe. 


Opfertod ſterben ließ, zuletzt als Strafe ſür Verbrecher ange: 
wandt wurde, ohne daß man dabei an ein Opfer dachte. In der 
angeführten Stelle des Zonaras wird naͤmlich erzählt, daß der 
griechiſche Kaifer Phocas von feinem Nadyfolger Heraklius in 
einem Stiere verbrannt worden fey, der eine eherne Höhlung 
batte. Der Stier war aus Pergamus nad) Konflantinopel ge: 
bradyt worden. Es geſchah Died von einem dyriftiichen Kaifer 
in chriſtlicher Zeit; an ein Opfer ift alfo nicht zu denten. Wohl 
aber wird diefer Stier von Pergamus ein Neft des alten Mo: 
lochdienſtes geweſen feyn. 
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Sowehl in Sicilien, fo weit in alter Zeit auf biefer 
Inſel phönizifcher Einfluß reichte, als in Karthago hatte man 
cherne Stiere ald Bilder des Moloch, in welchen Menfchen 
zu Afche geröftet wurden. War die Afche der Opfer für 
religiöfe Zwede befonderd wichtig, fo mußte auch eine folche 
Sonjtruction des Bildes, welche die menfchliche Afche unver: 
mengt mit jener des Holzes erhielt, fehr zweckmäßig erfchet- 
nen. Es mag in Sicilien ein folched berihmtes Molochbild 
gewefen feyn, das die Karthager einft mit hinüber in ihre 
Stadt nahmen. Daß nun aber dad von Scipio angetroffene 
Bild jenes alte ficilianifche wirklich gewefen fey, laßt fich 
mindeftend nicht beweifen; die Karthager hatten gewiß 
auch ſelbſt folche Molochbilder. Sicher ift, daß Scipio ein 
derartige Bild in Karthago angetroffen hat. Diefed mag 
wohl fchon lange nicht mehr benügt worden feyn, weil über 
haupt die Menfchenopfer in Karthago feltener geworden wa⸗ 
ren und man, auch wenn folche in einzelnen Fällen gebracht 
wurden, doc wohl auf diefe fürdhterliche Art des lebendig 
Möftend verzichtete. 

Ein ähnliches Ungeheuer, wie Minotaurus und Talos, 
war der Cacus am Ausfluffe der Tiber. Birgil‘) nennt 
ihn einen Halbmenfchen, ein entfegliches Scheufal, dad eine 
Höhle bewohnt habe, wohin es die Menfchen zog und mors 
dete. Beftändig fey hier Menfchenblut gefloffen, die Köpfe 
aber wären an die Pforte geheftet gewefen. Vater dieſes 
Cacus follte Bulcan gewefen feyn, deßhalb fpie er auch fort: 
während Feuer aus feinem Rachen. 

Cacus war Halbmenfh. Es wird nicht gefagt, von 
welchem Thiere die andere Hälfte feined Körpers entlehnt 
gewefen fey; aber Böttiger erinnert, nah Gerda, gewiß 
mit Recht an den Vers Ovid's: «Semibovemque virum, 


1) Virg. Aen. VIII, 192 f., »semihominem., Properz mweidyt 
in der Schilderung von Birgit ab, bei ihm fpiee er Feuer “per 
tria ora.„ IV. eleg. 9, Vers 10, 
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semivirumque bovem.» Das Ungeheuer wird ein Molody- 
bild gewefen jeyn, wie Minotaurus, eine Menjchengeftalt mit 
einem Stierfopf; Vulcan ift fein Vater, Died deutet darauf, 
daß das Bild von Er; war, und das Fenerfpeien weift auf 
den im Innern angebrachten Keuerheerd. Wie Thefens den 
Minstaurus, fo tödtet Herfuled den Cacus; der Moloch muß 
dem griechischen Dienfte weichen. Auf der Medaille, auf 
welcher Antoninus Pius die Befreiung der evandrifchen Eos 
lonie von dem Ungeheuer Cacus darftellen Tieß, fiebt man 
Sünglinge und Jungfrauen die Hand des DBefreierd Herkules 
füffen, vor dem der getödtete Cacus liegt: eine freilich aus 
fpäter Zeit fommende Andentung, daß dem Ungeheuer Jüng⸗ 
linge und Sungfrauen geopfert wurden. Uebrigens finden 
fi in Nom felbft nody in den fpäteften Zeiten fehr deutliche 
Spuren eines früheren Molochdienftes. Lactanz erzählt ’), 
Saturn fey in den älteften Zeiten in Latium durch Mens 
fchenopfger verehrt worden, zwar nicht in der Weife, daß 
Menſchen auf dem Altare gefcjlachtet worden feyen, man 
babe fie ihm aber von der Milvischen Brüde herab in vie 
Tiber geftürzt, und zwar nad) einem Drafeliprudy ?), zus 
gleich mit brennenden Fadeln. Diefe Dpfer feyen von Her: 
kules abgefchafft, jedoch der Gebrauch beibehalten worben, 
‚dafür menfchliche Bilder hinabzuwerfen. Solche menfchliche 
Figuren, aus Binfen geflochten, Argei genannt, wurden jährs 
id am 13. Mai, dreißig an der Zahl, dem Saturn zur 
Sühne von der Tiberbrüde durch die Beftalifchen Sungfrauen 
hinabgeſtürzt I, ein Gebrauch, der fehr deutliche Spuren 
des Molochdienftes trägt, denn ed erjcheinen Saturn, die ber 
Sinnlichkeit fremden Priefterinnen und das Feuer. Der 


ı) Lact. inst. I, 21. 

2) Diefer Sprud) lautet: "Kai xepaias Koovidy xai ra xarei 
KEUKETE PWTE. u 

3) Vergl. Ovid. fast. V, v. 621 fi. Er nennt die Bilder stramineos 
Quirites. 
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Waffertod in Begleitung einer brennenden Fackel moͤchte wohl 
ſchon in alter Zeit eine Milverung für dad Verbrennen ges 
weien ſeyn; auch das Waffer, ald Reinigungsmittel, hatte, wie 
dad Feuer, feine Beziehung auf den reinen, der Sinnlichkeit 
feindlichen Gott; daher eine Waffer und Fenertaufe, 

Auch an der Küfte von Gallien, in Maffilia, war der 
Gebrauch, bei herrfchender Peit einen armen Menfchen ein Jahr 
lang zu mäften, ihn fodann in Kleiderfchmud durch die Stgbt 
zu führen und von einem Felfen herabzuftürzen 1. Cäfar 
erzählt von den Galliern 2), daß fie ungeheuere, aus Ruthen 
geflochtene Götterbilder hätten, die fie mit lebendigen Mens 
ſchen vollfüllten und anzündeten. Augenfcheinlich eine Abart 
des phönizifchen Molochdienſtes. 

Es mögen ſich noch einige Bemerkungen über den Men⸗ 
fchenopferbienft der Mericaner anfchließen, da er mit dem 
phönizifhen Molochdienſt in der auffallendften Verwandtſchaft 
fteht. 

Der Gedanke an eine Berwandtichaft diefer beiden Völ⸗ 
fer oder wenigſtens ihrer religiöfen Eulte ift nicht neu; 
Münter in feiner Religion der Karthager und auch andere 
Gelehrte haben öfters auf diefe Uebereinftimmung hingewies 
fen; jede neue Entdedung aud der Vorzeit Amerifa’s beſtä⸗ 
tigt ed mehr, daß zwifchen den Bewohnern dieſes Welttheils 
und jenen von Aegypten und Phönizien in uralter Zeit eine 
Berbindung Statt gefunden habe >). Was ich hier gebe, find Aus- 


!) Serv. ad Aen. Ill, 57. 


2) Caesar bell. Gall. VI, 16: * Alii immani magmitudine simu- 
lacra babent, quorum contexta viminibus membra vivis homini- 
bus complent, quibus succensis, circumventi flamma exaniman- 
tur homines. „ 


s, Mein gelehrter Freund Daumer bat fid) der Mühe unterzogen, 
die Nadyrichten von beiden Seiten zu fammeln, weldye eine Ber: 
bindung zwifdyen den alten Bewohnern der weſtlichen Halbkugel 
und jenen des Orients, namentlich Phönizien’s, beurkunden. Es 
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fagen des Clavigero !), der in Merico geboren war und 
lange dort gelebt, auch über die Gefchichte feined Vaterlan⸗ 
des möglichft genane Nachforfchungen angeftellt hat, eines 
Mannes, deffen Charakter, Kenntniffe und Verhältniffe von der 
Art waren, daß ihm unbedingt Glauben gefchenft werden 
fann. Uns natürlich können hier nur wenige Striche in Dies 
fem Betreff erlaubt feyn; auch liegt und die Frage.bei Seite, 
wie diefe VBerwandtfchaft in den religiöfen Vorftellungen ber 
Phonizier und Mericaner zu erklären fey. 

Die zwei Puncte, welche die Grundlage des Molody 
dienfte8 ausmachen, bilden auch die der mericanifchen Nelis 
gion, erftend die Borftellung, daß die Befriedigung finnlicher 
Neigungen etwas Unreined, Entfagung, Ankämpfen gegen die 
Sinnlichkeit ein Verdienft fey: zweitens der Glaube an die 
Kothwendigkeit, die Gottheit mit Menfchenblut zu fühnen. 

Nach den Begriffen der Mericaner war diefe Welt uns 
rein, das neugeborne Kind kam in Sünden auf die fündhafte 
Erde. Wenn die Hebamme den neugebornen Säugling ba⸗ 
dete, fprad) fie die Worte: « Nimm diefed Waſſer hin; denn 
die Göttin Cholchiuheneja ift deine Mutter. Möchte dieſes 
Bad Dich von allen im Mutterleibe empfangenen Unreinigs 
feiten fäubern, dein Herz reinigen und bir ein gutes, voll- 
kommenes Leben verfchaffen.» Darauf wandte fie fi) mit 
einem Gebet an die Göttin, nahm wieder Waffer in die rechte 
Hand, benetzte den Mund, den Kopf und die Bruft des Kin 
des damit und fagte: «Möchte der unfichtbare Gott ſich Doch 
auf dieſes Waſſer herablaffen, dich von allen Sünden und 
Unreinigfeiten befreien und von allem Unglück erlöfen! Liebes 
Kind, die Götter Dmeteuctli und Dmecihuatel haben didy im 
Himmel gefchaffen und auf diefe Erde herabgefandt: aber 


wäre fehr zu wünſchen, daß er diefed Bud), dag fo widytige Auffdylüffe 
geben wird, baldigft für den Druc bearbeitete, denn ed ift Be: 
dürfniß der Wiffenfchaft, etwas BVollftändiged über diefen bödyft 
wichtigen Gegenftand zu erhalten. 

3) Efavigero, Geld). v. Merico, I, 387. fi. 
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wife, daß das Leben, in welches du jest trittfi, traurig, 
mühfelig und vol Elend ift; du wirt nicht im Stande feyn, 
dein Brod ohne Arbeit zu effen: Gott ftehe dir in den vies 
len Widerwärtigfeiten bei, die auf dich warten, » 

Diefe Vorftelungen find mit denen, des fpäteren gereis 
nigten Judenthums fo verwandt, daß man einen chriftlichen 
Einfluß vermuthen möchte, Clavigero jedody fpricht von 
der Urreligion der Mericaner. Da fie fi neben den mit 
Phönizien fo nahe verwandten Menfchenopfern finden, fo fann 
man auch kaum annehmen, daß fie erſt chriftlichen Urſprungs 
feyen. 

Die erftgebornen Söhne der vornehmen Mericaner mußs 
ten, bevor fie ihre Güter übernahmen, in ein Klofter gehen 
und dort fchwere Büßungen übernehmen: ohne Zweifel eine 
Art Erfag für ein frühered wirkliches Opfern der Erftgeburt. 
Fromme Leute zogen fich in Klöfter oder Einftedeleien zurüd, 
am der Sinnlichkeit abzufterben ; der Dberpriefter felbjt mußte 
bei großen Unglüdsfällen neun bie zehn Monate lang ale 
Einftedler in einer Hütte im Walde leben, fortwährend beten, 
feinen Leib mit fchneidenden Werkzeugen verleben, auf biefe 
Art fein Blut für das Volf vergießen, und durfte Richt ale 
Maisförner effen und Waſſer trinken. Die Priefter übers 
hanpt zerfleifchten einen großen Theil des Sahres hindurd) 
ihren Körper, wie bei dem Opfer des Elia aud) die Baalds 
priefter fid) verwunden; dad Blut fammelten fie, ftedten fich 
in die Wunden Fleine Pflöcichen, fodann badeten fie in einem 
Teich, der davon fortwährend mit Blut gefärbt war. Währ 
rend der Zeit dieſer Bußübungen mußten fie faften und ſich 
jeder Gemeinfchaft mit dem weiblichen Geſchlecht ftrenge ents 
halten. Ueberhaupt wurde das Gelübde der Keufchheit von 
den Mericanern fehr hoch angefchlagen. 

Geopfert wurden von den Mericanern Kinder, gekaufte 
Sclaven und vornehmlich Kriegsgefangene. An einem Fefte 
Des Gottes Tlaloc erträntten fie einen Knaben und ein 
Mädchen in einem See; wie dort dem Saturn Menfchen in 
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die Tiber geftürzt werden. An einem anderen Feſte fperrten 
fie drei Knaben in eine Höhle ein und ließen fie darin vers 
hungern, was fich abermald mit dem in Höhlen durch Kins 
deropfer verehrten Moloch in Beziehung feßt. Den Schlacht⸗ 
opfern wurde diefelbe Kleidung angelegt, welche der Gott 
trug. So war ed auch bei den Menſchenopfern, welche im 
Drient dem Saturn gebracht wurden; in den Chriftenverfoß 
gungen wurde ben Chriften, weldye man den wilden Thieren 
vorwarf, die Kleidung der Prieiter ded Saturn angezogen N). 
Die Kleidung des opfernden Oberpriefterd war roth, wie 
die der Prieiter des Saturn; die fünf Priefter welche affis 
ftirten, hatten weiße Kleider. Am ganzen Körper waren 
die Priefter fchwarz gefärbt. Auch die Priefter ded Saturn 
in Arabien waren, wenn fie am Sabbath mit Delzweigen 
in den ſchwarzen Tempel des Gottes gingen, ſchwarz gefleis 
det?). Das nod, fchlagende Herz des Opfers hielt der me 
xikaniſche Priefter gegen die Sonne ?), legte ed dann dem 
Sögenbild zu Füßen, bob es auf, bot es dem Gotte dar 
und verbrannte es hierauf oder ftedte ed dem Goötzenbild mir 
einem goldenen Löffel in den Mund. Wie in Karthago, fo 
wurden auch bei den Mericanern bie zum Opfer beftimmten 
Menſchen vorher eine Zeit lang gut genährt, um fie zu müs 
ften. Nach der Sage hatte Cacus die Schädel der von ihm 
gemordeten Menfchen vor der Höhle aufgeftecdt; diefer Ge: 
brauch findet ſich wirklich bei den Menfchenopfern, welche 
den cananitifchen Gottheiten gebracht wurden, auch ander: 


1) Münt. Rel. d. Karth. ©. 28, 

2) Aus Ali Taleb bei Norberg Onomast. Bergl. Winer’sd bibt 
Realm. II, Abb, 

3) Der Sonne opferten die Mericaner alle Tage Wachteln; 
auch räucyerten fie ihr und begrüßten fie, gegen Morgen ge: 
kehrt, bei ihrem Aufgang. Den Göttern wurde aud) Brod unt 
Gebadened vorgefeßt; an jedem Morgen ftellte man Schüſſetn 
mit frifchgetochten Speifen vor ihre Bilder, damit ibnen der 
Dampf in die Nafe ziehe. 
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wärts; Die Taurier 3. B. pflegten die Schädel der Men⸗ 
fchen, welche fie ber Aftarte geopfert hatten, aufzufpießen. 
Auch, in Merico war Dies Gebrauch. Auf befondern Ger 
bäuden in der Nähe der Tempel, welche die Geftalt abges 
fürzter Pyramiden hatten, waren hohe Bäume aufgepflanzt 
und ringsum mit Pfoften verfehen, an denen die Köpfe ber 
Dpfer aufgeftedt wurden. Das Bedeutendſte diefer Gebäude 
in Merico hieß Huitzompan. Ein Dfficier des Cortez, 
Tapia, gab fi, in Berbindung mit anderen Spaniern, 
die Mühe, die Köpfe zu zählen, welche auf diefen Gebäuden 
aufgeitedlt waren. Sie gaben die Summe auf 136,000 an. 


Astartoe. 


Ueber den Ramen der Altarte, ihr Verhältniß zur 
Afchera und die Gründe, weldye und beftimmen fie von die⸗ 
fer Göttin zu trennen, ift bereits unter dem Artikel » Afchera » 
gefprechen worden. Es mag hier wiederholend bemerft wer⸗ 
den, daß jene Schwierigfeit, nach welcher Aftarte, wie die 
Alchera, neben Baal‘) auftritt, ſich wohl am natürlichften 
folgendermaffen löfe. Die Hebräer verehrten anfangs bie 
Afchera neben Baal; von Phönizien her drang fpäter der 
Name der Göttin Aftarte, deren Cult man fich im Zeitalter 
der Richter in der Art aneignete, daß man fie mit der 
Aſchera geradehin identiftcirte. Seit der näheren Bekannt: 


— —— 





2) Aſtarte kommt mit Baal im Singular vor Richt. 2, 13; 
Aftarten mit Baalim im Pur. finden ſich Nidyt. 10, 6; 
1. Sam. 7, 4; 1. Sam. 12, 10. — Aſtarte obne Baal ſteht 
1. Kön. 11, 5, wo fie als Göttin der Sidonier bezeichnet wird; 
ebenfo 1. Kön. 11, 33, wo der Gott Camos folgt; die Aftarte 
des Salomo rottet Yofla aus 2. Kön. 23, 13. Eine Aftarte im 
Zempel der Philifter 1. Sam. 31, 10, 
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fchaft mit den Phoniziern unter Salome tritt die Aitarte 
der Sidonier oder Phönizier ald eine befondere Göttin her- 
vor; Salomo errichtet ihr zuerft ein Bild, das von der 
Afchera beftimmt unterfchieden wird; ihr Cult erhält fich die 
ganze Zeit der Könige hindurch als ein von der Afchera ges 
trennter; denn das Bild jener fivonifchen Ajtarte des Salomo 
fteht noch unverfehrt unter Sofia, der ed ausrottet. In 
jener legten Zeit des jüdifchen Staates jedoch vermifchen fich 
fhon wieder die Borftellungen von dem guten, finnlichen 
und dem böfen, naturfeindlichen, keuſchen weiblichen Prin⸗ 
zipe; es erfcheint in Kolge diefer Bermifhung die Himmels: 
fönigin, die jedoch wohl mehr Ajtarte, als Afchera ift. 
Ebenfo findet ſich in jener Zeit, wie bereitd bemerkt wurde, 
auch bei den Griechen die Feufche, aller Sinnlichkeit abholde, 
graufame Artemid mit Brüften, weldye ein Sinnbild Der 
fhaffenden und nährenden Natur abgeben follen; die finnliche 
Cybele dagegen hat ihrerfeits, wie wenn fie Feindin aller 
Befruchtung wäre, verfchnittene Prieſte. Bei Cicero’ 
und Philo von Byblus 2) wird die Altarte geradezu mit Der 
Venus verglichen; audy) bei ven Kirchenvätern ?). Je abge 
neigter die Menfchen mit der zunehmenden Kultur gegen 
den graufamen, mit Menfchenopfern verbundenen Cult diefer 
Göttin wurden, defto mehr nahm fie wieder von dem Cha—⸗ 
rakter der ihr gegenüberftehenden finnlichen Afchera an; auch 
fhon dadurch, daß. man ftatt der Menfchenopfer der graufas 


) Cic. de natur. deor. III, 23. Auch Suidas in feinem Lexicon 
fagt "Aorcorn 7 wao "Elinoıv Ayppodirm Aeyousvny.„ Weber tie 
fivonifche Altarte gibt er keinen weiteren Auffchluß, ald daß vie 
Salomo verebrt habe. 

2) bei Euseb. praepar. evang. I, 10. 


2) Theodoret Iib. III. reg. quaost. 50: "Aoraprn de E6rıv r 
xa0 EAinoıy Apopodırn xpo6ayopevouevn.„ Auguſtin erklärt Die 
Aftarte für Die Juno: “Juno autem sine dubitatione ab illis 


Astarte vocatur.„ Quaest. in Jud. VII, 16. 
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men Göttin ſpäter die Jungfrauſchaft darbrachte, war der 
Uebergang zu einer wohllüſtigen Verehrung gemacht. Grie⸗ 
hen und Romer wußten nicht mehr wohl, mit welcher ihrer 
Göttinnen fie die Aftarte vergleichen follten; es war nad) 
und nad in Phönizien und Syrien wieder die alte Ver⸗ 
fhmelzung der Afchern und Aftarte in eine Gottheit entitan- 
ben, wie Dies die fyrifche Göttin ganz deutlich zeigt, und 
fo wird die Aftarte bei Griechen und Römern bald mit der 
Luna, bald mit der Juno bald mit der Benus verglichen. 
Dagegen gibt der fpäte Lu ci an (de dea Syr. cap. 4.) 
noch immer ein bedeutendes Zeugniß dafür, daß bie alte 
fivonifche Aftarte den Charafter der graufamen Artemis trug. 
Er fagt, er halte die Aftarte, welcher ein Tempel bei ben 
Sidoniern heilig fey, für die Selene. | 
Die Göttin trug in alter Zeit einen Ötierkopf, ein 
Merkmal, das fie recht deutlicd) dem ftierföpftgen Moloch an 
die Seite feßt. Es geht Died hervor aus einer Stelle in 
den Fragmenten des Sanchuniathbon D, wo es heißt, «bie 
Aftarte habe fich auf das Haupt, ald Zeichen der föniglichen 
Würde, einen Stierkopf gefeßt-, und aus dem Kamen der 
palästinenfifchen Stadt Aftaroth Karnaim (die gehörnten 
Aftarten), welche offenbar von dem Dienfte diefer Göttin 
ihren Namen trug 3. Sehr wahrfcheinlid war das eine 
goldene Kalb der Israeliten ein Bild der Aftarte, Der 
Dienft diefer Göttin verbreitete fich mit den Phöniziern an 
den Küften des Mittelmeeres; wir finden fie in der Europa 
wieder, deren Verbindung mit dem Stiere gleichfalld dafür 
fpricht, daß die Göttin in alter Zeit ald Kuh oder auch in 
Menfhengeftalt mit dem Stierkopf abgebildet worden fey. 
Achilles Tatius gibt im erften Kapitel des erften Buches 
feiner Erotifa die Vefcreibung eines Gemäldes der Europa 


— 





ı) bei Euseb. praep. evang. I, 10. 


2) 1. Mof. 14, 55 5. Mof. 1, 4; Sof. 9, 105 Joſ. 13, 31; 
1. Mace..5, 43, 
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im Tempel der Nftarte zu Sidon. Er zeichnet fie dort, wie 
man fie noch auf alten Münzen fteht ), als eine fchöne 
Jungfrau, fitend auf einem Gtiere, der in dad Meer bins 
ausfchwimmt; mit der linfen Hand hält fie fid) am Horne 
des Stier. Sollte ſich nicht die Vermuthung rechtfertigen 
laffen, die Sidonier hätten mit diefer Darftellung überhaupt 
nichtd Anderes bezeichnen wollen, als ihre Gründung von 
Eolonien, ein Hinauswandern ihrer Gottheiten über das 
Meer: woraus dann die Griechen die Fabel von ber Ents 
führung einer phönizifchen Prinzeffin durch Supiter Dichteten? 
Auch die Sage von ber Jo, die in eine Kuh verwandelt 
wird und in ihrer Naferei weite Züge über Seen und Meere 
unternimmt, wird ihren Urfprung in der wandernden phönis 
zifchen Aſtarte finden ; nicht minder mag die Dido in ihrer 
Verbindung mit dem bedeutfamen Dchfenfell die Aftarte ges 
wefen feyn, unter deren Aufpicien man die Farthagifche Ko⸗ 
Ionie gegründet bat. Nach Lucian ?) erflärten die Priefter 
der Aftarte in Sidon felbft, freilich nicht in Webereinftims 
mung, die Europa für die Altarte. Er fagt: «die Sidos 
nier befißen einen großen Tempel, weldyer nach ihrer Angabe 
der Altarte heilig iſt. Sch felbft halte die Aftarte für Die 
Mondgöttin; einer der Priefter jedod) fagte mir, es fey Dies 
ein Tempel der Europa, der Schwefter ded Kadmus und 
Tochter des Königs Agenor.» Daß die Sidonier, wie Zus 
cian an berfelben Stelle verfihert, auf ihre Münzen das 
Bild der Europa prägten, figend auf dem Stiere, ift gewiß 
ein Beweid dafür, daß die Europa eben die Göttin des 
Landes, die Altarte war, Es haben fi), wie oben bemerkt, 
folhe Münzen bis auf unfere Tage erhalten; auf einigen 
fist die Göttin, auf anderen fteht fie auf dem Stiere. Auch 
die griechifche Artemis wird mit dem Stiere in Verbindung 
gefeßt; man hat Münzen, auf welchen fie von Stieren ges 


1) Bol. Böttiger. Feen zur Kunſtmythol. Taf. IV. 
2) Dea Syr. c. 4, 
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zogen wird, auf anderen erſcheint neben ihrem Kopfe ein 
Stierkopf, anderwärts ſteht oder reitet fie auf dem Stiere '). 

Ohne Zweifel wurde in ältefter Zeit die Aftarte ale 
Kuh, oder in Menfchengeitalt mit dem Kopfe einer Kuh dars 
geftellt. Vielleicht hat fchon etwas früher ein auffeimender 
befierer Geſchmack, jedenfall aber die Eroberung der Pers 
fer, die eine göttliche Verehrung von. Thiergeftalten nicht 
duldeten, dahin gewirkt, daß die Aftarte nur noch in Mens 
fayengeftalt gebildet wurde. Das Bild der fyrifchen Göttin 
in Hierapolis, weldyes Lucian befchreibt I, hat Menfchenges 
ftalt, wie es in jener fpäten Zeit nicht andere erwartet wers 
den kann. Dem Dienfte diefer fyrifchen Göttin liegt offenbar 
eine Mifchung des Afchera = und Aftartendienfied zu Grunde, 
fie ift Afchera und Aftarte, Cybele und Artemis zugleich. 
Lucian fagt, in dem innerftien Raume dieſes Tempels zu 
Hierapolis, den nur die oberften Priefter betreten durften, 
ftünden zwei Götterbilver, eines die Juno, dad andere einen 
Gott daritellend, der fein anderer, ald Jupiter ſeyn könne; 
uno werde von Löwen, der Gott aber von Stieren gezo⸗ 
gen. Die Juno jedody habe, wenn man fie genauer betrachte, 
auch Achnlichleit mit der Minerva, ver Venus, der Luna, 
der Rhea, der Diana, der Nemefid und den Parcen. 

Das Geftirn, in welchen man die Aftarte verehrte, 
war der Mond; auch bei den Griechen ift die reine, ber 
Sinnlidyfeit fremde Artemis Mondgöttin; ebenfo bei den 
Perfern die Tanais, die, gleichfalls Sungfrau, dasfelbe 
Weſen, wie die phönizifche Aftarte darftellt. Die Himmeld- 
fönigin, welche bei Seremia genannt wird, kann nicht wohl 
einen anderen Himmelskörper andeuten wollen, als den Mond, 
ber überall im Alterthum eine weibliche Göttin vertritt. 

Ueber die Art der Verehrung ber Aftarte gibt das alte 
Zeftament wenig Auffchluß; wir erfahren nur, daß die fido- 


7) Böttiger, Ideen zur Kunſtmyth. ©. 331. 
?) Dea Syr. cap. 32, 
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nifche Aftarte von Salomo an bei den Juden befondere Aus⸗ 
zeichnung genofien habe. Es geht Dies aus 1. Kon. Kap. 
11, 5. 33. hervor, wo die Aftarte bei Aufzählung der phö⸗ 
nizifchen Götter, denen die Juden dienten, immer den An 
fang macht: «Salomo wandelte der Aftarte nad), dem 
Gott der Sibonier, und dem Milcom, dem Scheufal der 
Moabiter.» So fagt auch der Prophet Ahia 1. Kon. 11, 33. 
im Namen Sehova’d: «darum, Daß fie mid) verlaffen und 
angebetet Aſt arte, den Gott der Sidonier, Camos, den 
Gott Moab’s, und Milcom, den Gott der Söhne Ammon’s. - 
Diefer Dienft blühte, wie es fcheint ganz ungeftört, bis auf 
die Zeiten des Königs Joſia; denn zu feiner Zeit flieht noch 
das Heiligthum der fibonifchen Aftarte, weldyes Salomo auf 
einer Anhöhe bei Jeruſalem errichtet hatte. Sofia verunreis 
nigte bei feiner verfuchten Reformation auch diefe Höhe 
(2. Kön. 23, 13); aber befanntlid) war diefer Eifer Des 
Könige von feinem Erfolg; denn Softa fiel, trog der Pros 
phezeihung der Prophetin Hulda (2. Kon. 22, 20) in der 
Schlacht bei Megiddo, und fein Sohn Joahas führte den 
alten Göpendienft wieder ein. Wir finden in diefer und der 
nächften Zeit, nad) dem Bericht des Seremia, die Himmels⸗ 
fönigin bei den Hebräerinnen in großem Unfehen, eine Gotts 
heit, die, wie öfter bemerkt, eine Mifchung der Afchera und 
Aftarte, doch mehr Aſtarte ale Afchera zu ſeyn fcheint.- 
. Sieheft du nicht», fpricht Sehova bei Seremia 7, 17, «was 
fie thun in den Städten Juda's und in den Straßen Serus 
falem’8? Die Kinder lefen Holz und die Väter brennen das 
Feuer an, und die Weiber kneten Teich, um Kuchen zu be 
reiten der Königin des Himmeld und Trankopfer zu opfern 
den fremden Göttern.» In der Gefangenfchaft, als ein 
Theil der Juden mit Seremia nach Aegypten gezogen war, 
erhält fich diefer Dienft und die Juden vertheidigen ihn hart: 
nädig gegen Seremia Kap. 44, 15: «Und ed antworteten 
dem Seremia alle Männer, "welche wohl wußten, daß ihre 
Weiber anderen Göttern räucherten, und alle Weiber, welche 
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daftanden in großer Menge, alles Volk, welches wohnte im 
Lande Aegypten und in Pathros und ſprachen: Was du da 
geredet zu und im Namen Jehova's, darin gehorchen wir 
bir nicht; fondern thun wollen wir Alles, was unfer Mund 
ausgefprochen, zu räuchern der Königin des Himmeld und 
ihr Trankopfer zu opfern, fo wie wir gethan, wir und uns 
fere Bäter, unfere Könige und unfere Oberften in den 
Städten Juda's und in den Straßen Jeruſalem's, da wir 
Brod genug hatten und es und wohl ging und wir fein Uns 
glüd fahen. Aber feitdem wir abgelaffen zu räudhern ber 
Königin des Himmeld und ihr Tranfopfer zu opfern, mans 
gelt und Alles und durch Schwert und Hunger fommen wir 
‚um. «Und wenn wir», ſprachen die Weiber, «räuchern der 
Königin ded Himmeld und ihr Tranfopfer opfern, bereiten 
wir ihr denn ohne MWiffen unferer Männer Kuchen, um fie 
abzubilden, und opfern ihr Tranfopfer? » 

Es handelt fich für und hier namentlich um die Men- 
fhenopfer, welche der Aftarte gebracht wurden. Das 
alte Teftament macht Fein Beifpiel namhaft; daß ihr Gult 
aber von dergleihen Gräueln nicht frei war, zeigt theild ihr 
Weſen, theild der Dienft verwandter Göttinnen bei ander 
ren Böllern. Sie war die feufche, reine, naturfeindliche, 
graufame Göttin und verlangte Blut, auch Meenfchenblut, 
ebenfo, wie der ihr zur Seite ftehende Moloch. Da fie als 
Kriegsgöttin der Philifter dargeftellt wird, in deren Tempel 
die Philifter des gefallenen Saul’d Waffen aufhängen ), fo 
mag fie überhaupt bei den Phoniziern als blutige Göttin des 
Krieges gegolten haben. 

Die Aftarte ift wohl jene Pallas, von weldher Por; 
phyrius fagt ), daß man ihr zu Laodicea in Syrien fonft 
Sungfrauen geopfert habe. Höchſt merfwürbig ift ed, Daß 
aud) der Berfaffer der öfter erwähnten Schrift de dea Sy- 


ı) 1. Sam. 31, 10, ?) Porphyr. IJ, 56. 
16 
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ria noch Kinderopfer erwähnt, welche der forifchen Göttin 
zu Hierapolis in Syrien gebracht würden. Kann man auch 
diefe Schrift dem Lucian felbft nicht zufchreiben, fo fällt fie 
doch wohl nicht früher, als Lucian, nämlich in das zweite 
Sahrhundert nach Chrifti Geburt. An eine Fälfchung ift bei 
der Stelle durchaus nicht zu denken, auch kann man nicht 
annehmen, der Berfaffer ſey übel berichtet worden; die ganze 
Spradje zeigt, daß man in ihm einen einfachen, nad) gries 
chifchen Begriffen frommen Dann vor fi hat, der jeine 
Befchreibung des Dienfted ber fyrifchen Göttin nicht aus 
dem Hörenfagen, fondern aus eigener Anſchauung fchöpfte. 
Zunächſt fagt er Kap. 54, was gleichfalld auf die Juden 
eine merkwürdige Beziehung findet: “die Thiere, weldye fie 
Cim Tempel zu Hierapolid) opfern, find Stiere, Kühe, Zie⸗ 
gen und Schafe. Die Schweine allein find ihnen ein Gräuel, 
man opfert fie weber, nody ißt man fie. Einige glauben, 
Dies finde feinen Grund nicht darin, daß fie ein Gräuel, 
fondern vielmehr darin, daß diefe Thiere heilig feyen. Unter 
den Vögeln ift ihnen die Taube ein hochheiliges Thier; fie 
halten es für Sünde, eine Taube auch nur zu berühren. - 
Kapitel 58: «Eine andere Art zu opfern ift folgende. Man 
ftürzt die befränzten Opferthiere über die Terraffe ded Tem⸗ 
pelvorhofes hinab, ſo daß fie durch den Fall getöbtet wers 
den, Einige werfen fogar ihre Kinder von hier hinab, aber 
nicht fo, wie Die Opferthiere, fondern fie fteden biefelben in 
einen Sad und werfen diefen eigenhändig hinunter, wobei 
fie Schmähungen ausſtoßen und fprechen, es feyen nicht Kin⸗ 
der, fondern Kälber. » 

Solche Dienfchenopfer Fonnten alfo nod in den erften 
Jahrhunderten nach Ehrifti Geburt jener in die forifche Goöt⸗ 
tin nach und nach umgeftalteten altsphönizifchen Aftarte ges 
bracht werden. Die Herrfchaft der Perfer, der Griechen und 
Römer, entjchiedener Gegner der Menfchenopfer, konnte Jahr⸗ 
hunderte hindurdy dieſe Gräuel nicht austilgen. Wie tief 
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mußte diefer Menſchenopfercult in jenen phönizifchen und ſy⸗ 
riſchen Stämmen Wurzel gefchlagen haben! Was mag in 
den älteren Zeiten gefchehen feyn, wo die Ötaatöregierung 
in den dortigen Ländern die Wenfchenopfer noch nicht ver- 
bot, fondern begünftigte! Bon Nachrichten über die Gefchichte 
des alten Phöniziens faft gänzlich entbloßt, finden wir gleich 
wohl noch bei den Griechen Spuren eined fürchterlichen 
Menfchenopferdienftes, mit welchem man eine ftierföpfige 
Böttin auf den griechifchen Infeln und tiefer in das nörd⸗ 
liche Aften hinein verehrte; und diefe Göttin Fam feine ans 
dere ſeyn, als die phöniziſche Altarte, die ihr Handelsvolk 
auf feinen Zügen begleitete, in feinen Colonien Fuß faßte, 
‚ namentlich aber in Karthago fich erhielt. Denn ohne Zweis 
fel ift der Aalumv Kopzndoviov, weldyer, nach Polybius ), 
bei dem Bertrage angerufen wird, den Hannibal mit dem 
König Philipp - von Macevonien fchloß, die alte phönizifche 
Aftarte. Wir finden fie wieder in der graufamen tauris 
fhen Sungfrau”) an den Ufern des fchwarzen Meeres, 
in der Göttin von Eomana und Baftabala in Kappas 
docien, in der lacedämonifhen Drthofia, in der römischen 
Bellona. Ueberall verlangt fie Menfchenblut! — Hierüber 
Einiges zur Erläuterung. 

Schon der Name Taurien deutet auf ein fiierföpfiges 
Sötterbild, Die Griechen geben dieſen Namen nicht blos 
der Halbinfel Krimm, wo fie die taurifche Sungfrau, wels 
cher man die Fremden opferte, vorfanden; auch die Inſel 


1) Polyb. VIl, ı. 

2) Weber die Menſchenopfer, welche dieſe Böttin erhielt, Ovid. 
trist. IV, 4. 61. ff. Diodor. IV, 44.45; Lactant. I, 21. Die 
Taurier ſchlachteten ihrer Artemis alle Fremden, deren fie habhaft 
werden fonnten; Euseb. praep. evang. IV, 16. und Athanas. 
cantr. gent. ©. 31: " Zxv9al oi xalounuevor Tavpoı rm rap’ 
avrois xapIeya xadovusyn roüç axO vavayiay xal öbous ar 
JaßBooı ruy Eilyvuv eis Ivoiav avapspovoıy. » 

16* 
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Lemnos, wo die Artemis ald Göttin mit dem Stierfymbol 
verehrt wurde, führte als eine heilige Bezeichnung den Na⸗ 
men Taurien, was fehr deutlich auf die alte phönizifche 
Aftarte zurückweiſt. Sonſt heißt die Artemis auch geradehin 
tevowrög, die Göttin mit dem Stiergefidt ). Auf Lemnos 
wurden dieſer Artemis Jungfrauen geopfert. Sene Iphi⸗ 
genia, welche nach der Sage der Artemis geopfert werben 
follte, war wohl urfprünglich die Göttin ſelbſt; der Name ıft in 
den früheften Zeiten ohne Zweifel eine ehrende Bezeichnung 
der Artemis gewefen?), den fpäter die homerifcdye Dichtung 
benügte, um eine Sungfrau daraus zu machen, welche der 
Artemis gefchlachtet werden fol. Iphigenia flieht, wie bie 
griechifche Dichtung fagt, nach der taurifchen Halbinfel und 
wird dort Priefterin berfelben Artemis, welcher Menfchen 
geopfert werben. Oreſtes und Pylades, weldye dahin ges 
fommen waren, follen ihrer Göttin geopfert werden, Iphi⸗ 
genia erfennt fie und flieht mit ihnen, wobei fie dad Bild 
der Göttin mitnimmt; überall, wo fie auf diefer Flucht er: 
fcheint, führt fie den Eult der taurifchen Sungfran ein. Es 
liegt in diefer Verknüpfung der Iphigenia mit der taurifchen 
Artemis Beweis genug, daß Ssphigenia und Artemis eine 
und diefelbe Göttin find, was, nach Herodot, auch die 
Taurier felbft, behaupteten, wie denn auch in Griechenland 
bie Artemis den Beinamen Sphigenia führt ). Zugleich aber 
findet fich in diefer Sage auch der deutlichſte Beleg, daß 
jener alten, mit der Aftarte nahe verwandten Artemis Men: 
ſchen geopfert wurden. Herodot handelt von den Mens 
fchenopfern der Zaurier im 103, Kapitel des vierten Bu⸗ 
hed. «Sie opfern der Jungfrau,» fagt er, « Diejenigen, 
welche Schiffbruch gelitten haben, überhaupt alle Griechen, 


') Suidas im Lericon unter raupwros. 

2) Der alte Name /yıavavoa (mod) bei Lucrez I, 85) weiſt 
nod) deutlicher auf eine mächtige Göttin hin. 

2) Pausan. Il, 35. in Hermione. 
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die fie in ihre Gewalt befommen, anf folgende Art. Nach⸗ 
dem der Gefangene die Weihe erhalten hat, ſchlagen fie ihn 
mit einer Keule auf den Kopf. Einige behaupten, fie ftür- 
zen den Leib von der Spite des Felfen (denn ver Tempel 
fteht auf einer Felfenfpige) hinab und fpießen den Kopf auf 
einen Pfahl; Andere jtinmen, was den Kopf betrifft, über- 
ein, fagen aber, ver Leib werde nicht von der Felfenfpige 
geftürzt, fondern begraben. Die Göttin, der fie opfern, er: 
Maren die Taurier felbft für die Iphigenia, die Tochter Aga- 
memnon’d.» Es ift bemerfendwerth, daß Diodor behaup- 
tet '), diefelben Gebräuche hätten die Karthager bei den 
Opfern, weldye fie dem Kronos bringen.: Aud) haben wir 
bereitö oben gefehen, daß man der forifchen Göttin die Kin 
der gleichfalld von der Zerraffe ded QTempelvorhofes herab⸗ 
ſtürzte. 

Wo der Grieche in ſeiner eigenen Heimath oder in wei⸗ 
teren Kreiſen ſeiner geographiſchen Kenntniß jene mit Men⸗ 
ſchenopfern verbundene Verehrung der Jungfrau (rapdevos, 
wie auch die Artemis ſchlechthin heißt,) fand, da ſoll dieſelbe 
durch Iphigenia veranlaßt worden ſeyn, Die dieſen Cult mit 

ihrem Bruder Oreſtes eingeführt habe. So ſoll Oreſtes den 
Tempel dieſer tauriſchen Artemis zu Halä, auf der Gränze 
des attifchen Gebietes im Bezirfe Brauron ?), den in Lacedä⸗ 
monien und jenen am Ausfluffe der Tiber gegründet haben. 
Die Beranlaffung biezu führen die Griechen auf ihren Apollo 
zurück, der dem Oreſtes das Orakel ertheilt habe, fein Wahn: 
finn werde geheilt werben, wenn er nad) Tauris ziehe und 
dad dortige vom Himmel gefallene Bild ber Artemis ben 
Athenern bringe. Wie Euripides in feiner Iphigenia be 
richtet, wurde auf Befehl der Pallas, als Dreftes ven Tem: 
pel zu NHalä errichtet hatte, der taurifchen Artemis ein Mann 
geopfert. Auch die keuſche Pallas hat ihre Beziehung zur 


1) Diod. XX, 14. 
?) Pausan. I, 33, 





246 


alten Aftarte, wie die verwandte Artemis; auf ihren Befehl 
wird der Dienft der taurifchen Artemis in Attifa eingeführt. 
Merkwürdiger Weife wird auch fie durch Beinamen, wie die 
Artemis, in Verbindung mit dem Stier und dem Meere ges 
bradıt. Sie heißt ravooßolos ') auf der Inſel Andros; 
und die Sage will, fie führe diefen Namen daher, daß einft 
Anius dem Agamenınon einen Stier gefchenft habe, mit dem 
Verlangen, diefen in’d Meer zu treiben und da, wo er 
an’d Land gehe, der Pallas einen Tempel zu erbauen; Dies 
fey nun auf der Inſel Andros gefchehen. So haben die 
Griechen die alte Sage von einer ftierföpftgen Göttin, welche 
über das Meer berfam, fich in eine gefälligere Diythe umge- 
ftaltet. In Troja erhält die Pallas Mienfchenopfer. Ajar 
fol die Kaffandra, Priefterin der Pallad und Tochter des 
Priamus, entehrt haben. Seitdem müffen die Lofrier jährlich 
zwei Sungfrauen in den Tempel der Pallad nadı Troja 
fhiden, welche dort verbrannt werden ?). Auf anderen 
griechifchen Infeln, namentlih auf Scarus, Samos 9) und 
zu Amphipolis*), verehrte man die Artemis ravpoxo- 
Aog, angeblich, weil fie einen rafenden Ochſen durdy die 
ganze Welt jagte, den Pofeidon aus dem Meere habe ems 
porfommen laffen; audy hierin wieder eine Andeutung einer 
über dad Meer hergefommenen ftiergeftalteten Gottheit, die 
einen fürchterlichen Dienft fordert, weldyer weit verbreitet 
war. Auf den Münzen der Inſel Scarus figt die Göttin 
nadend mit fliegendem Gewande auf einem Stier, ganz fo, 
wie Achilles Tatius das Gemälde der Europa befchreibt, 
das er ın Sidon gefehen habe. Der Name TZauropolos 


1) Suidas in feinem Lericon, unter den oben angeführten Bezeidy 
nungen. 

2) Callimach. fr. p. 564. Ern. 

®) Strabo XIV. p. 639. edit. Paris. Casaub. * Aoreudos iepov 
xalovuevoy TAVPOXOÄLOV.n 

%) Liv. XLIV, 44. “templum Dianae, quam Tauropolon vocant.. 

5) Strab. XIV, p. 639. 
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it für jene granfame taurifche Artemis bei den Griechen die 
gewöhnliche Bezeichnung, ihre Tempel heißen zavporulıor. 
Sie ift dasfelbe Weſen, wie die Göttin von Comana 
und Caftabala in Kappadocien, auch die Scythen vereh⸗ 
ven fie). + Sin den tiefen Thälern des Antitaurus,» berichtet 
Strabo?), «ift der Tempel der 'Ervo, weldjer von den 
Einwohnern Comana genannt wird. Dort gibt ed eine 
Menge Begeifterter (Hsopopirav). Der Tempel hat ein 
großes Gebiet und der Oberpriefter nimmt bei den Kappa⸗ 
dociern den nächften Rang nad) dem König ein. Man hält 
biefen Dienft für den nämlichen mit dem ber taurifchen Ars 
temid und fagt, Dreited mit der Sphigenia habe ihn ans 
bem taurifchen Scythien hieher gebracht. Bei Caſtabala 
in Kappadocien ift ein Tempel der Artemis Peraſia; dort 
erzählen fie diefelbe Gefchichte, welche man von Dreftes und 
der Tauropolos hatz man behauptet, die Göttin werde Pe 
rafia genannt, weil fie über dad Meer dorthin gefommen fey. » 

Auch in Lacedämonien, wo ja Drefted nad) der Sage 
König war, hatte die taurifcye Artemis einen Tempel. Paus 
fanias gibt darüber ziemlid; ausführliche Nachrichten 2). Er 
fagt, der Platz, welcher Kimnäon genannt werde (zunächft ber 
Stadt Sparta), fey der Artemis Drthia heilig, und das 
Bild der Göttin folle vasfelbe ſeyn, welches Dreited und 
Sphigenia aus Taurien mitnahmen; unter der Regierung bes 
Dreſtes fey ed hieher gebracht worden, wie die Lacedaͤmonier 
behaupten. Dies fey ihm auch wahrfcheinlicher; denn er ſehe 
nicht ein, warum bie SIphigenia, wie die Athener wollen, das 
Bild hätten in Brauron zurüdlaffen folen. Das Anfehen 
der taurifchen Artemis fey auch jegt nody fo groß, daß bie 
Kappadocier, die Einwohner von Pontud und die Lybier, bei 


ı) Diod. Sic. II, 46. 
2) XII, ©. 535 und 637 in der Parifer Ausg. von Casaub. 
s) Pausan. Ill, 16. 
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denen das Heiligthum der Artemis Anaitis ift, verfichern, fie 
befäßen das echte Bild; dieſes ſey jedoch gegenwärtig im Bes 
fige der fyrifchen Stadt Laodicea, welcher ed Seleucus zum 
Gefchen? gemacht habe. Daß die Artemid Orthia in Laces 
dämon das Bild aus dem Lande ber Barbaren jey, dafür 
finde er auch in Folgendem einen Beweis. Diejenigen, welche 
das Bild fanden, ſeyen nämlich auf der Stelle wahnfinnig 
geworden, und einige fpartanifche Stämme, während fie der 
Artemis opferten, in einen Streit gerathen, der in ein Mor⸗ 
den überging, fo daß Biele vor dem Altare ihr Leben eins 
büßten; die Uebrigen feyen hernady durch eine Krankheit ums 
gefommen. Ein Drafel, welches man hierüber erhalten, habe 
befohlen, den Altar mit Menfchenblut zu benegen. Hierauf 
fey immer Einer: durd) das Loos zum Dpfer erwählt worden; 
Lykurg aber habe diefen Gebrauch dahin gemilvert, daß Jüng⸗ 
linge am Altare gegeißelt würden, damit ihr Blut denfelben 
tränfe ). Die fpartanifche Bildfäule habe demnach von den 
Dpfern in Taurien die Eigenthümlichfeit behalten, daß fie 
ſich an Menfchenblut ergöße. 

Hier alfo ein klarer Beweis, daß jener Artemid Tauro⸗ 
polos auch in Griechenland in alter Zeit Menfchen geopfert 
wurden. Auch die Gebräuche bei anderen Tempeln der Ars 
temid deuten auf frühere Menfchenopfer. So waren 3. B. 
die Prieiter der Diana zu Ephefus Berfchnittene 2), wie jene 
ber forifchen Göttin im Tempel zu Hierapolis, die fi, wie 
Lucian berichtet °), in einer Anwandlung von Naferei, hers 
vorgerufen durch eine rauſchende Muſik, im Tempel mit eiges 
ner Hand verftümmelten. Diefe Entmannung tft ein milderer 
Gebrauch für ein wirkliches Opfern heranreifender Sünglinge ; 
man brachte der feufchen Göttin Statt ded Lebend die Manns 
barkeit zum Dpfer. Den Tempel und Hain der ephefis 
fhen Diana durften, wie Achilles Tatius im achten 


1) Cic. Tuscul. quaest. I, 14. 
) Strabo XIV, p. 641. °) Luc. dea Syr. c. 51. 
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Buche berichtet, neben den verfchnittenen Prieftern, nur Jungs 
frauen betreten. Bei dem Tempel der Artemis zu Aegira 
in Adyaja war die Einrichtung '), daß die Priefterinnen das 
mannbare Alter nicht erreichen durften; fie mußten vorher 
den Tempeldienſt verlaffen. Man darf vermuthen, daß Diefe 
Sitte auf einen alten Gebrauch deute, nad) weldyem ber nad) 
Menfchenblut vürftenden Göttin die Oberpriefterin geopfert 
wurde, fo wie fie in das mannbare Alter trat; denn daß 
bie Priefter felbit ald Dpfer bluten mußten, war, wie wir 
fogleicy fehen werben, im phönizifchen Eult nicht ungewöhns 
id. Bei Paufanias freilich werden bie Menfchenopfer, 
bie fich. im Dienfte diefer Aoreuis Toıxiauopia finden, anders 
begründet. Es ift die Art der Alten, die Menfchenopfer, 
welche fidy aus uralter Zeit im Dienfte der Diana heraufges 
erbt hatten, durch eine gefchlechtlicye Berfündigung einer Pries 
fterin in alter Zeit zu erflären; fie dachten nicht daran, die 
Heimath dieſes Eultes in Phönizien zu fuchen, deſſen Colos 
nien ihn nach Griechenland verpflanzt hatten. So erzählt 
auch Paufanias in der angeführten Stelle, ein ſchöner Jüng⸗ 
ling Menalippus habe in uralter Zeit eine Priefterin ber 
Artemis Triklaria, mit Namen Kamätho, zur Oattin vers 
langt; die Heirath wäre ihr nad) dem Geſetz nicht unerlanbt 
gewefen, doch hätte fie nicht mehr Driefterin feyn können. 
Da die Neltern nicht einwilligen wollten, fo hätten die juns 
gen Leute den Tempel zum Brautgemad) benüst, feyen aber 
bald geftorben. Die Göttin, deren Rache durch den Tod ber 
beiden Leute noch nicht befriedigt war, habe Mißwachs und 
Peſt über das Land gefchidt. Als man das delphifche Drafel 
deßhalb befragte, erhielt man bie Erflärung, Artemid werde 
verföhnt werden, wenn man ihr jährlich einen fchönen Juüͤng⸗ 
ling und eine fchöne Jungfrau ſchlachte — In Trözene 
mußten die Bräute dem Hippolytus ihre Locken weihen ), 
und Died war, wie Euripides im SHippolytus berichtet, 


ı) Pausan. VII, 19. °) Pausan, Il, 32. 
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eine Belohnung von Seiten der Artemid an ven feufchen 
Süngling. Nun deutet aber das Weihen ded Haared, nament⸗ 
lich das Verbrennen besfelben auf dem Altare, wie wir es 
auch bei den Juden, fogar noch im neuen Teflament beim 
Apoftel Paulus finden, ficher auf frühere Menfchenopfer; man 
verbrannte zulegt dem Gotte oder ber Göttin nur noch den 
Theil des Körpers, welchen man für eine befondere Zierde 
hielt und doch dabei ohne Schmerz ablöfen, auch durch Die 
Natur felbft wieder erhalten konnte. 

Einen wichtigen Aufſchluß über den alten Aftartendienft 
gibt und die römifche Diana Aricina. Es wurde fchon oben 
unter dem Artikel Moloch bemerkt, daß ſich fogar an den 
Mündungen der Tiber Spuren bes alt⸗phöniziſchen Molody- 
bienftes finden. Dasfelbe ift mit der Aftarte der Fall. Im 
Haine von Aricia, unweit des Augfluffes der Tiber, herrichte 
die taurifche Artemis gleichfalls. Von dort foll, nad) der 
Sage, ihr Bild erſt nadı Sparta gebracht worben feyn, da 
fi) die Römer dieſes graufamen Dienftes zu entledigen wünſch⸗ 
ten; auch hieher hatte Dreites das Bild geführt Y. Strabo 
erflärt den Dienft diefer Diana Aricina für ähnlich mit dem 
der taurifchen Artemis2); und fo möchte eine merkwürdige 
Graufamfeit, welche bei dem Eult diefer Göttin erwähnt wird, 
neben anderen Spuren besfelben Gebrauched im Dienfte der 
Aftarte, wohl zu dem Schluſſe berechtigen, daß diefe furcht- 
bare Einrichtung dem alten Moloch⸗ und Aftartendienft übers 
haupt eigenthümlidy gewefen ſey. ch meine hier nämlich 
den beim Dienfte der Diana Aricina üblichen Gebrauch, daß 
der Oberpriefter immer feinen Vorgänger der Göttin eigens 
händig opfern mußte, eine aus uralter Zeit heraufgeerbte 
Graufamkeit, die auch auf jenes Verfchwinden des Moſe und 
Aaron auf einem Berge ein wichtiges Licht wirft, Nach einer 
fpäteren Einrichtung haben die Römer diefe gefährliche Prie⸗ 


1) Servius ad Virg. Aeneid. 1I, 116. et VI, 137. 
2) Strabo V, p. 239. ed. Paris. Casaub. 
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fterftelle der Diana zu Aricia mit einem entlaufenen Sclaven 
befeßt, der ohnedied dem Tode verfallen war. Er führte als 
Prieiter den Namen Rex Nemorensis und behielt fein Amt 
fo lange, bis ihn ein anderer entlaufener Sclave tödtete, der 
fodann in den Beſitz dieſer priefterlicdien Herrlichkeit trat N. 
Daher ftand er auch fortwährend mit bIoßem Schwerte bes 
reit, um unvorhergefehene Anfälle abzuwehren, und außerdem 
mußte. er noch jährlich einmal mit einem anderen Sclaven 
auf Leben und Tod fämpfen; denn er durfte Feines natürlis 
chen Todes fterben. Diefe Einrichtung erhielt fich Die ganze 
Dauer des römischen Staated herauf bie zur Einführung des 
Chriſtenthums. Dem graufamen Caligula behauptete fich einmal, 
wie Sueton berichtet ?), ein Rex Nemorensis zn lange; 
er traf Anftalt, daß ein Stärferer über ihn fam. Auch die 
Bildniffe der Gladiatoren, welche auf Leben und Tod ge 
fampft hatten, pflegte man in den Säulengängen jened Tem⸗ 
peld, wie eine Opfergabe, aufzuhängen ®). 

An diefen Tempel von Aricia fchließt ſich nun auch die 
merfwürdige Mythe vom Hippolyt, die wiederum auf jene 
alte Sitte, nach welcher der Oberpriefter der Aitarte je nadı 
einer gewiffen Zeit von feinem Nachfolger geopfert wurbe, 
hinweift. Gegen den teufchen Hippolyt läßt Neptun auf die 
Bitte des Thefeus, daß der Gott diefen Sohn aus dem Wege 
räumen möge, einen ungeheueren Stier aus dem Meere ems 
porfahren, . Dadurch werden bie Pferde des Sünglings ſcheu, 
er wird zerriffen; Aesculap aber macht ihn wieber lebendig, 
Diana verwandelt ihn in einen alten Mann und bringt ihn 
nach Aricia, wo er ihr den Tempel gründet und der erfte 
Priefter wird. Seit diefer Zeit heißt Hippolyt Virbius, das 
ift fo Biel ald Vir bis, «zweimal Mann,» Die Sage läßt 
nun weiter den Hippolyt die Nymphe Aricia heirathen, mit 


ı) Ovid. Fast. II. gibt 260 ff. eine Beicyreibung des Haines und 
Dienftes. 
2) Suet. Calig. 35. °) Plin. hist. nat. XXXV, 7. 
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welcher er einen Sohn erzeugt, der abermals Virbius heißt. 
— Wir finden bier wiederum jenen fürchterlichen, vom Meere 
herfommenden Stier, und es bedarf, wie Böttiger fagt ), 
feined großen Scharffinnd, um in der alten Sitte, wo aus 
bem getödteten alten Prieſter immer ein neuer wieder aufs 
lebt, die Veranlaffung zu dieſer Mythe von der Wiederbele⸗ 
bung ded Hippolytus zu finden. Auch der Sohn des Hips 
polyt iſt Vir bis, was nichts Anderes heißt, als daß auch 
die Nachfolger des erften Priefterd den gleichen Opfertod 
ftarben. " 

Wird auch die römifche Belloua von diefer Diana Ari- 
eina unterfchieden, fo führt fie doch fehr wahrfcheinlich ihren 
Urfprung gleichfalls auf Die phönizifche Aftarte zurück, die, 
wie bei den Philiftern, fo wohl auch bei den Phöniziern und 
durdy ganz Vorderafien Cald Tanais, Atergatid) Göttin 
des Krieged war. Auch die keuſche Pallas hat ihre Fries 
gerifche Rüftung einem alten Zufammenhange mit diefer Krieges 
göttin Aftarte zu banken. Der Cult der römifchen Bellana 
ift mit dem ber Yitarte fehr nahe verwandt. Der Göttin 
darf fein anderes Opfer gebradjt werden, ald Menſchenblut. 
Ihre Priefter mußten ſich mit Meffern Arme und Schultern 

blutig rigen und ihr eigenes Blut der Göttin opfern 9. Dies 





1) Ideen zur Kunftmptbol. S. 402. 

2) Horat. Satyr. 11, 3. 223; Tibull. I, 6. 45. Diefed 3erfleifchen 
des eigenen Leibes, befonderd der Arme, von Seiten der Prieiter 
ift nicht blos im Dienfte der römifchen Bellona, fondern überall 
im Aftartendienft gewoöhnlich geweſen. Apulejus metamorph. 
de asin. lib. VIII: “Ad postremum ancipiti ferro, quod fere- 
bant, sua quisque brachia dissecant.. Prudentius Rom. 
Martyr.: “Cultrum in lacertos exserit fanaticus sectisque 
Matrem brachiis placat Deum.„ Ganz befonders war der Ober⸗ 
priefter zu dieſem fteflvertretenden Erfag der Selbftopferung ver- 
pflidhte. Tertullian apolog. c. 25: “ Archigallus ille sanctis- 
simus sanguinem impurum lacertos quoque castrando libabat. _ 
— Lactant. I, 21: “Ipsi sacerdotes non alieno, sed suo 
eroore sacrificant. Sectis namque humeris et utraque manu 
districtos gladios exserentes currunt, efferuntur, insaniunt. „ 
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fer Gebrauch ftellt ſich deutlich als eine Milderung frühes 
rer Wienfchenopfer dar, und auch hier find es abermals die 
Priefter felbft, die zum Dpfer dienen. Die Priefter ergriffen, 
nachdem ihnen das Blut aus den Wunden ftrömte, mit 
jeder Hand ein Schwert, rannten in wahnfinniger Begeiftes 
rung wie rafend umher und fließen Weisfagungen aus. Etwas 
ganz Aehnliches berichtet Lucian von den Gallen im Tempel 
der ſyriſchen Göttin zu Hierapolis ). Auch die Geißel, welche 
Bellona in den Händen trug, und ihr gelbed Haar waren 
mit Menfchenblut befprigt 2). 

Die fcythifchen Völker hatten einen ähnlichen Dienft. 
«Am meiiten,» fagt Strabo von den Einwohnern Albas 
nien’d 3), «verehren fie die Mondgöttin. Ihrem Tempel ift 
ein Oberpriefter vorgefegt, der den näcdhiten Rang nad) dem 
König einnimmt. Bon den Prieftern der Göttin werden 
Viele jezuweilen von einer rafenden Begeifterung ergriffen, 
in welcher fie weisſagen. Derjenige von ihnen, welcher, von 
der Wuth in befonderem Grade ergriffen, allein durch die 
Wälder ftreift, wird gefangen, mit der heiligen Kette gefefs 
felt und erhält ein Jahr hindurch die üppigfte Rahrung; ſo⸗ 
dann wird er der Göttin zum Opfer hervorgeführt, reichlich 
geſalbt und mit Opferthieren getödtet. Dieſes Opfer geſchieht 
ſo. Die Menſchenopfer müſſen mit der heiligen Lanze 
dargebracht werden; Einer, der in der Sache geübt iſt, tritt 
hervor und ſtößt ſie dem Prieſter durch die Seite in das 
Herz. Sobald dieſer zuſammengeſtürzt iſt, werden aus dem 
Leichname Prophezeihungen entnommen, die man der Verſamm⸗ 
lung verkündigt. Hierauf bringt man den Leichnam an einen 
gewiſſen Ort, wo dann Alle mit dem Fuße darauftreten, was 
far ein Mittel zur Entfündigung gilt. » 


ı) Lueiangdea Syr. c. 51. 

>), Man vergleiche über den Dienft diefer Göttin Lactant. instit. 
div. I, 21; Martial. XI, 86. 

3) Im vierten Kapitel des elften Buches. 
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Die Nachrichten bei den Alten über die Aftarte in Kar; 
thago geben wenig Auffchlug. Auguftin fagt in der oben 
angeführten Stelle, daß die Aftarte die Juno ſey; es mag 
Dies ein Beweis mehr dafür feyn, daß die Römer jener Göts 
tin auch den Namen ihrer Juno gaben. Sonderbarer Weife 
nehmen die älteren römifchen Schriftfteller auf die Farthagis 
fchen Gottheiten faft gar feine Rückſicht; grit fpäter, als fich 
unter der römischen Weltherrfchaft die Götter aller unters 
jochten Völker vermifchten, treten auch die Farthagifchen mehr 
in den Bordergrund; fie hatten aber damals fchon bedeutende 
Veränderungen erlitten. Der Kirchenvater Anguftin, felbft 
ein Africaner, erwähnt an mehren Stellen diefer Suno, die 
er auch Coelestis virgo nennt, So findet man auch auf 
alten Steinfchriften die Namen: Coelesti Augustae, In- 
vietae Coelesti, Invictae coelesti Uraniae, Bona dea 
sanctissima coelestis, ‘Juno coelestis, Diana coelestis ); 
allein hält man die dürftigen Berichte der Alten zufammen, 
fo ergibt fih, daß in jenen fpäteren Zeiten der Aftartens und 
Afcherencult bereits Biel von einander angenommen hatten, 
daß dieſe Coelestis bald ald Diana, bald ald Venus auf 
tritt, und für den früheren Aftartencult ift Nichts gewonnen 2). 


ı) Münter, Rel. der Karthag. ©. 75. 


2) Bon Nadyrichten bei den römifchen Schriftftellern über dieſen 
Dienft in Karthago ziemlich entblößt, wendet man fid) natürlich 
zunaͤchſt zu den Kirchenväten Tertullian und Auguitin. 
Diefe jedody) geben nur über den Dienft in ihrer Zeit Auffchiuß, 
der fo ziemlid) für die Göttin, weldye fie Virgo Coelestis nennen, 
und für die Berecynthia mater deorum von gleicher Ber 
fdyaffenheit war. Bei Tertullian zupörderft finden fi nur 
wenige dürftige Beziehungen. Er fagt einmal (Apolog. c. 23): 
“Ista ipsa Virgo Coelestis pluviarum pollicitatrix,. woraus wir 
wenigſtens fo viel entnehmen Bönnen, daß auch ibm die Coelestis 
als Virgo befannt war, und daß diefe Göttin um Regen angeru» 
fen wurde. Lebterer Punct möchte darauf hinweiſen, daß dieſe 
himmliſche Jungfrau (die Aftarte nämlid)) Beherrſcherin des 
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Da wir nun aber überall an den Küften des Mittels 


meered, wo bie Phönizier in alter Zeit Golonien gründeten, 
die Reſte des Aftartendienftes antreffen; fo darf wohl ſchon 


- 


Himmels, des Regens und der Winde war, daher für die ſeefah⸗ 
renden Phönizier und Karthager eine ſehr wichtige Gottheit. An 
einer anderen Stelle bezeidynet er die Coelestis ald die Haupt: 
gottheit von Afrika und die Aftarte ald die von Syrien, was die 
Coelestis eben als die alte, von Phönizien gebradyte Aftarte cha: 
racterifirt und den Beweis liefert, daß fie aud) in Kartbago für 
die Hauptgottheit gegolten habe (Apolog. c. 24: “ Unicuique 
provinciae et civitati suus Deus est, ut Syriae Astartes, ut 
Arabiae Disares, ut Noricis Belenus, ut Africae Coelestis, 
ut Mauritaniae reguli sui.). — Auguſtin erwähnt der Coele- 
stis öfter (3. B.decivit Dei ll, 4.26; Ennar. in Psalın. 62, nr. 7; 
98, nr. 14; Sermon. 105, c. 9). Die Hauptftellen find de civit II, 
Kay. 24. und Kap. 26. An der erften Stelle gefteht der Kir: 
dyenvater zu, daß er den Dienft Der Coelestis ſelbſt mitgemacht 
habe. “Etiam nos, „ fagt er, * ludis turpissimis, qui diis dea- 
busque exhibebantur, oblectabamur, Coelesti Virgini et Be- 
recynthiae matri omnium.„ Hier unterfcheidet er deutlich die 
Coelestis (alte Aftarte) von der Berecynthia (ohne Zweifel die 
römifche Bezeichnung der alten Afdyera), und es geht aus dieſer 
Stelle hervor, daß, fo ſehr die Eulte beider Göttinnen im Laufe 
der Zeit mit einander verwandt wurden, fie felbit doch bid auf jene 
jüngften Zeiten für verfchiedene Gottbeiten galten. Im 26. Ka: 
pitel deklagt er ſich zunädyit über die im Dienfte der heidniſchen 
Gottheiten verübten *turpitudines palam aperteque crudelitati- 
bus mixtas., Diefe crudelitates find ohne Zweifel jene fürch⸗ 
terlidyen Geißelungen, weldye die Priefter der Altarte auch ander 
wärts an fid) verübten; ob er dabei an Kinderopfer und Men» 
fyenopfer überhaupt denfe, mag dahingeſtellt bleiben. Sodann 
geftebt er aber zu, daß die in den Dienft diefer Coelestis 
Eingeweibten firenge moralifdye Grundfäße zu befolgen hätten, 
daß dieſe Göttin felbft ein jungfräulicyes, der Sinnlichkeit abhol⸗ 
des Weſen fen, und findet es febr räthfelbaft und verkehrt, daß 
fie der gemeine Mann durd) einen wohllüftigen Cult verehre, 
da man dody wife, daß fie eine jungfräulidye Göttin fey und 
Keufchheit verlange. Er ſchreibt Died auf Rechnung der böfen 
Geifter, welche hinter diefen Gottheiten verborgen fepen und 
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hieraus der. Schluß gezogen werben, daß auch in dem alten 
Karthago die Aftarte eine ganz vorzügliche Verehrung werde 
genoffen haben. Profper Aquitanicus N) gibt Nachricht 
von einem prächtigen Tempel, den Die Coelestis in Karthago 
hatte; er rühmt die herrlichen Säulengänge besjelben und 
fagt, daß der Bezirf des Tempels zwei römifche Meilen in 
Umfang gehabt habe. Noch in den erften Sahrhunderten nad, 
Shrifti Geburt hatte diefe Göttin in Karthago ein berühmtes 
Orakel. Die weisfagenden Prieiterinnen des Tempels konn⸗ 
ten noch unter dem Proconfulate des nachherigen Kaifers 
Pertinar Unruhen erregen”). Ueberhaupt mag diefer Dienit, 
der fehr bald, wie bei der fyrifchen Göttin, ein Gemifch von 
graufamen afcetifchen Uebungen und wohllüftigen Ausfchweis 
fungen wurde, in Karthago tiefer begründet gewefen feyn, 
als irgend ein anderer. Auf Befehl der Kaifer Honoriug 


durd) moralifche Vorfchriften die. beſſer Denkenden, durd) Aus» 
ſchweifungen in ihrem Eult den großen Haufen zu feſſein fuchten. 
“Foris,„ fagt er, * celeberrimo strepitu impietas impura circum- 
sonat et intus paucis castitas simulata vix sonat; decus latet 
et dedecus patet. Ubi et quando sacrati Coelestis, audiebant 
castitatis praecepta, nescimus: ante ipsum tamen delubrum, ubi 
simulacrum illud locatum conspiciebamus, universi undique con- 
fluentes et, ubi quisque poferat, stantes, ludos, qui agebantur, 
intentissimi spectabamus, intuentes alternante conspectu hine 
meretriciam pompam, illinc virginem deam, illam snppliciter 
“adorari, ante illam turpia celebrari; non ibi pudibundos mimos, 
nullam verecundiorem scenicam vidimus; cuncta obscoenitatis 
implebantur oflicia. Sciebatur virginali numini quid 
placeret, et exhibebatur quod de templo domum matrona 
doctior reportaret. Nonnulla pudentiores avertebant faciem ab 
impuris motibus scenicorum et artem flagitii furtiva intentione 
discebant. Hoc palam discendum praebebatur in templo, ad 
quod perpetrandum saltem secretum quaerebatcr in domo.„ — 
Ueber den Dienft der phrygifchen Eybele vergl. August. 
civit. dei VII, 26; Lact. I, 21. 
1) De praedicationib. et promission. divin. 


?) Capitolinus in vita Pertinacis cap. 4. 


7 
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und Theodoſins Il. wurde endlich im Sahre 408 der Tems 
pel von Gößenbildern gefäubert und zu anderem Gebrauche 
beftimmt, nachdem fchon im Sähre 399 dazu Befehl ergangen 
war. Sonjtige Spuren einer hohen Berehrung diefer Juno ober 
Diana in älterer Zeit finden fid) bei Eicero, Valerius 
Marimus und Plinius. Eicero erzählt I, der Tempel 
der Juno anf der Infel Malta fey in fo hoher Verehrung 
geftanden, daß er in den punifchen Kriegen unverfehrt geblies 
ben jey. Dffenbar fanden alfo die Karthager in diefer Juno 
ihre Aftarte; vielleicht war der Tempel felbft eine Gründung 
der Phönizier für den Aftarteneult. Der Anführer der Flotte 
bed africanifchen Könige Mafiniffa habe aus dem Qempel 
zwei Elephantenzähne von außerorventlicher Größe genommen 
und fie feinem König zum Gefchen? gemacht; von diefem aber 
feyen fie der Göttin wieder zugeftellt worden mit der Be 
merfung, daß der Raub ohne fein Wiffen gefchehen fey. Pli⸗ 
nius berichtet ?) von einem uralten Tempel der Diana in 
Sagnnt, deren Bild Zazynthus 200 Jahre vor Troja’d Uns 
tergang hieher gebracht habe; höchft wahrſcheinlich war dieſes 
Bild phönizifchen Urfprunges. Diefen Tempel habe Hanni⸗ 
bal bei feiner Eroberung der Stadt aus religiöfen Beweg⸗ 
gründen verfchont. 

Faffen wir nun dieſe bei verfchiedenen Völkern zuſam⸗ 
mengeſuchten Bemerkungen zufammen, fo wird fi in Betreff 
des Eulted der Aftarte in jener älteren Zeit, wo fie auch von 
ben Juden verehrt wurde, mit Sicherheit dad Nefultat er 
geben, daß ihr Menfchen geopfert wurden Nicht uns 
wahrfcheinlich ift ed, daß, wie dem Moloch der erfigeborene 
Sohn, fo die eritgeborene Tochter der Altarte Dargebracht 
werben mußte. Buchftäblich ift Dies nirgends ausgefprochen, 
wohl aber zeigt die vorliegende Unterfuchung und beweifen 


1) Cicero in Verr. IV, 46. Dasfelbe berichtet mit etwas anderen 
Worten, wahrſcheinlich nad) Eicero, Valerius Maximus J, 1. 
!) Plin. hist, nat. XVI, 40. “pepercit religione inductus. „ 
17 
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namentlich die bereits oben angeführten bibliſchen Stellen, 
daß Mädchen ebenſowohl als Knaben geopfert wurden, und 
die Opfer von Kindern weiblichen Gefchlechted ſchicken ſich 
eher zur Aſtarte ald zum Moloch. Ald eine Milderung bes 
wirklichen Opfers erfcheint dad Darbringen der Jungfrau⸗ 
fhaft, wie Died von den neueften Alterthumsforſchern faft 


“ einftimmig anerfannt wird. Der reinen Göttin war Die 


fleifchliche Bermifchung verhaßt, fie wollte nur Sungfrauen 
baben; man fuchte fie alfo dadurch zu verfühnen, daß man 
ihr die erftgeborene Sungfrau opferte. Später fand man ein 
Auskunftsmittel darin, daß man ihr die Sungfraufchaft der 
Mädchen zum Opfer brachte: und diefer Umſtand bildete einen 
Uebergang zu den gejchlechtlichen Ausfchweifungen, welche 
ſich mit der Zeit an den Eult diefer Göttin anſchließen. 
Höchſt merkwürdig find die Nachrichten von den Priefters 
opfern im Dienfte diefer Altarte. Man hat guten Grund, 
zu fchließen, im Culte ded Moloch fey in den älteften Zeiten 
diefelbe Einrichtung gemefen, die fich merfwürdiger Weiſe 
auch bei den heidnifchen Preußen findet. Der Oberprieiter 
durfte Feines natürlichen Todes fterben; fo wie er die Würde 
eine gewiffe Zeit begleitet hatte, mußte er fterben ald großes 
Berfühnungsopfer für dad Volk. Sch brauche nit daranf 
binzudeuten, wie auch noch im Nebräerbriefe ähnliche Bor: 
ftellungen vorfommen, wie dort auch Ehriftus mit einem 
Hohenpriefter verglichen wird, der nicht durch der Böde und 
Kälber Blut, fondern durch fein eigenes Blut verföhnt. 
Weitere Eigenthümlichfeiten dieſes Aftartendienites find 
die Eaftration der Priefter und dad Weisſagen derfelben. 
Man darf vermuthen, daß die Entmannung fhon an den 
Kindern vorgenommen wurde, welche zu Prieftern beſtimmt 
waren; doch findet fich in der öfter angeführten Schrift von 
Lucian «über die ſyriſche Göttin» ein ausbrüdliches Zeugs 


niß, daß Erwachfene ſich zu Ehren der Göttin felbft eutm 
ten, Lucian erzählt im 51. Kapitel, es feyen bei dem 


Sauptfefte der Göttin durch eine rauſchende Muſik im Tem⸗ 
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pel die Auweſenden in ſolche Begeiſterung verfeßt morben, 
daß jedesmal eine Anzahl junger Männer hervortrat, bereits 
ftehende Schwerter ergriff und zu Ehren der Göttin fich feleft 
entmannte. Mit dem abgefchnittenen Theile in der Hand 
rannten fie ſodann wie wahnjinnig in den Straßen umher 
und warfen das Glied felbft in ein Haus. Man wird hie 
bei unwilltürlih an die neuteftamentliche Stelle erinnert: 
« Wenn dich ein Glied ärgert, fo reife ed aus und wirf ed 
von Dir!« 

Schlüßlich ned) einige Worte über dad im phönizifchen 
Enlte überhaupt und namentlich im Aftartendienft auftretende 
Drophetenwefen. Nach den mancherlei Erfahrungen, 
welche uns die Geſchichte aufweiſt, darf man mit Sicher 
heit annehmen, daß die fogenannte Prophetengabe urfprüngs 
lich eine Krankheit war, in welcher der Menſch in tempos 
rären Unfällen einer abnormen Nerventhätigfeit einzelne 
Worte oder Säte ausſtieß. Solche Ausfprüche hatten theils 
eine natürliche Beziehung auf die Zufunft, theils fuchte man 
ihnen einen derartigen Sinn unterzufdyieben. Entweder befiel 
Einzelne von freien Stücken ein ſolcher heiliger Wahnfinn, 
oder man fuchte ſich durch Tanzen und Muſik in diefe Stim⸗ 
mung zu verfegen. Phönizien war die eigentliche Heimath 
biefer heiligen Raſerei; von da verbreitete fe fich im Dienfte 
ded Dionyſus und der Cybele über dad ganze römifche 
Reich I. Das Nafen der Bacchanten war nichts Anderes, 
als jener Zuftand, in weldyem die phönizifchen Priefter Weis⸗ 
fagungen augftießen. Bei der Pythia in Delphi wurde die- 
felbe Efitafe durch Dämpfe herbeigeführt. Später fam Bes 
rechnung und Berftellung hinzu; die Propheten ertheilten 


*) Lactant. IV, 27: "Ecce aliquis instinctu daemonis percitus 
dementit, cfferatur, insanit.„n — Minucius Felix in Octav. 
p. 30: “Hi sunt et furentes, quos in publicum videtıs excur- 
rere, vates et ipsi absque templo, sic insaniunt, sic bacchantur, 
sic rotantur, par et in illis instigatio daemonis, sed argumen- 
tum dispar furoris.» 

17* 
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beutliche und natürliche Weiffagungen über den vorgelegten 
Fall; wo Died Statt findet, kann von feinen efftatiichen 
Zuftande mehr die Rede feyn. Auch Die älteren Propheten 
werden durch Muſik in Efitafe gefebt. Schon die Prophetin 
Mirjam, Aaron’d Schweiter, zieht unter Tanzen und Paus 
fen vor den ifraelitifchen Frauen ber; noch in den Büchern 
Samuel wandern die Propheten in Zügen und weiffagen uns 
ter Paufen, Pfeifen und Harfen I, offenbar ein ganz Ahns 
licher Aufzug, wie bei den Propheten der Phönizier. Elifa 
bedarf eines Saitenfpielerd, damit «Die Hand bed Herrn über 
ihn komme ?).» Die prophetifche Begeilterung it aniteßs 
fend. Ad Saul in die Nähe der Propheten fommt und 
ihr Wefen mit anſieht, weiffagt er auch; Dasfelbe thun die 
Diener, weldye er an die Propheten ſchickt: und eine jolche 
Anſteckung zeigt ſich denn auch wirklich bei Diefer krankhaften 
Kerventhätigkeit bid anf den heutigen Tag. Noch in’s 


2) 1. Sam. 10, 5. ?) 2. Kön. 3, 15. 16. 

3) Es ift diefelbe Krankheit, was fich bei mehren Sceten ded Mit: 
telalterd, bei den Beißlern, Tänzern ıc. zeigt. Menfchen 
wurden durch dad aufmerfame Beobachten foldyer Aufzüge von 
gleicher Wuth ergriffen. Bon den Tänzern heißt es bei Cha- 
peaville Gesta Pontifieum Leodiensium T. 111, p. 19: -Ho- 
rum tale erat institutum. Utriusque sexus homines a daemoni- 
bus possessi seminudi sertis capita cingebant, choreas non in 
plateis tantum, sed in ecclesiis et domibus absque ullo pudore 
ducebant, nomina daemonum hactenus inaudita in carminibns 
suis usurpubant. Choreis finitis eos daemones gıavissimis pec- 
toris doloribus ceruciabant, ita ut, nisi nexibus quibundam nm- 
bilicatim fortiter stringerentur, magnis furiosisque ululatibus 
se mori proclamarent.„ — An Ende des ſiebenzehnten und am 
Anfang des achtzebnten Jabrhunderts tritt bei den verfolgten Re: 
formirten (Camijarden) im füdlidyen Frankreich die Prophetengape 
auf eine anitedende Weile auf. Die Leute, weldye dad Prophe: 
zeihen Anderer mit anfahen, überflel anfangs eine Schwäche in 
Armen und Beinen, fodann fürzten fie bewußtlos auf Ten 
Boden nieder, der Schaum trat ihnen vor den Mund, ibre Glie— 
der zuckten, Leib und Hals fAnvollen an. Eo blieben ſie in Der 
Regel einige Zeit ſprachlos liegen, dann fingen fie an, zu meit: 
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nene Zeftament geht das phönizifche Prophetenwefen hinüber. 
Das räthjelhafte Zungenreden (yAwoauız Auherv) und Pros 
phezeihen Croosıtercv) in den eriten chriftlichen Gemeinden 
ift ein Ueberbleibfel ars dem. alten phönizifchen und jüdifchen 
Prophetismus. Beim Zungenreden ſprach man in einem ek—⸗ 
ſtatiſchen Zuſtand unzuſammenhängende, wahrjcheinlich ſelbſt⸗ 
gebildete, daher gänzlich unverſtändliche und bedeutungsloſe 
Wörter, in welchen man einen geheimen Sinn ſuchte; das 
Prophezeihen gefchah in verftändlichen Worten, aber in 
Säken, deren Sinn geheimnißvoll war. 


fagen, aud) ganze Predigten zu halten. Diefer Zuftand überfiel 
Kinder, gegen den Willen ihrer eltern, die dann durch Faftens 
taffen und Prügeln den böfen Geift auszutreiben ſuchten; Dies 
ſoll theils gewirkt, theils feine Wirkung verfehlt haben. Syn dem 
Gefäͤugniß zu Usez hatte man eine große Anzahl foldyer weis: 
fagenden Kinder beifammen; die medicinifche Yacultutät von 
Montpellier wurde beauftragt, ibren Zuſtand zu unterſuchen und 
ein Gutachten darüber abzugeben. “ Sie wollten die Sadye nicht 
für teuflifd) auefprechen, „ fagt dad Theutrum Europaeum ad ann. 
1703, “fie begehrten fie aud) nicht für göttticdy zu halten; dennoch 
follte dem Kind ein Namen gegeben fen, und fagten fie alfo, 
ed wäre ctwad Fanatifches, ohne deutlich zu erklären, was unter 
diefem Worte verftanten würde. In jenen Gegenden gab es 
damald mehre Taufend folder Propheten. Diejenigen, welche 
die Prophetengabe bereits hatten, fetten fid) durch einen Ruß in 
Begeifterung. (Bergi. Brueys histoire du fanatisme; Thea- 
trum Europ. XVJ, p. 351.) — In den jüngften Tagen wird 
aus Schweden eine prophetifcye Krankheit berichtet (vergl. Dorf 
zeitung vom 26, März 1842). Eine große Zahl von Bauern: 
mädchen in einem Wlter von 8 bis 12 Jahren fritt mit VProphes 
zeihungen auf. Die Mädchen “predigen, verfichern, fie fäben bei 
Nacht den Himmel und vie Hölle offen, fie miffen, wer darin 
fit, und verfündigen den Untergang der Welt. In der Regel 
find jie ftill und wie andere Kinder; wenn aber der Anfall kommt, 
geratben fie in Zuckungen und predigen. Das Volk ftrömt zu 
Taufenten herbei und glaubt an die Prophezeihungen. Die Aerzte 
erPfären die Erfcheinung für Krankheit, die im-höchften Grade an⸗ 
ſteckend ſey. Viele Mäddyen find in Hofpitäler gebracht worden. » 


Zweiter Abſchnitt. 


Der alte hebräiſche Nationalgott Jehova. 


Der Jehovah des neuen Teſtaments wird gewöhnlich 
auch in die ältere Geſchichte der Hebräer zurückgetragen. 
Der alte, echte Jehova jedoch iſt von dem neuteſtamentlichen 
ſehr verſchieden, wiewohl auch letzterer, bei allen ſeinen mil⸗ 
deren Eigenſchaften, noch in ſo weit den Charakter des al⸗ 
ten behalten bat, daß er nur durch Blut verfühnt werben 
kann, das Dpferblut feines Sohnes fogar bedarf, um 
den Menfchen gnädig zu werden. 

Es mag hier die bereits oben aufgeftellte Behauptung 
voraudgehen: dem altteftamentlichen Jehova ift Menfchenblut 
geflogen, öffentlich und von flaatöwegen gefloffen, fo lange 
ed den Hebräern vom Auslande her geftattet war, Meufchens 
opfer zu bringen. Erſt durch die Herrfchaft der Perfer wurs 
den die Menfchenopfer, die von Sfraeliten und Suden auch 
noch in der Gefangenfchaft geübt wurden, unterbrüdt. Die 
Stimmen, welche einige wenige Propheten in den legten 
Zeiten des jüdifchen Staated gegen diefe Gräuel erhoben, 
blieben in Paläftina felbft ohne Erfolg. In der Gefangen 
fchaft erft vermochte dieſer beffere Geift bei einem Meinen 
Theile der Juden Anklang zu finden; bis dahin opferte man 
Menſchen nad) einem uralten Geſetz des Mofe, an welches 
fidy nicht bIo8 die Könige und das Bolf, fondern auch Prie- 
ter und Propheten hielten. 

Es wird die Aufgabe unferer weiteren Unterfuchung 
feyn, diefe Behauptung ausführlich zu belegen. Zuvörderft 
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haben wir zu ihrer Begründung dad Wefen und ben Chas 
rakter des altteftamentlichen Jehova in Betracht zu nehmen. 
Wohl ift die alte Natur dieſes Gottes in unferen, von der 
fpäteren reformatorifchen Partei aus ewählten und Aberarbeis 
teten altteftamentlichen Büchern fehr verwifcht; doch find und 
noch binlängliche Spuren geblieben, um. fein urfprüngliches 
Weſen daran zu erfennen. Wird es fich nun dabei herands 
ftellen, daß dieſer Jehova Eigenfchaften an ſich trägt, bie 
denen fo ziemlich entgegengefegt find, welche die chriftliche 
Dogmatik ihrem Jehova beilegt; fo könnten allerdings dage⸗ 
gen eine Anzahl von Stellen aus altteftamentlichen Büchern 
aufgebracht werben, wie fie bereits die chriftlichen Dogmas 
tifer feit Tangen Jahrhunderten in den Bordergrund geftellt 
haben. Allein viefe Stellen fünnen nur fo Biel beweifen, 
daß einige ber fpäteren Propheten ihren Jehova verebelten, 
was auch von unferer Seite durchaus nicht in Abrede ges 
ftellt wird. Wir fußen unfererfeitd auf dem bereits oben 
audgefprochenen Grundfag: Wo im alten Teftament zwei 
ſich widerfprecdhende Cigenfchaften Jehova's oder religiöfe 
Einrichtungen erfcheinen, da muß diejenige für die alte und 
fomit wahre gelten, welche dem fpäteren prophetifchen Geifte 
widerfpridht. Denn einmal zeigt die ganze hebräiſche Ges 
fehichte, Daß diefer prophetifche Geift bis zum Untergang des 
Staates Juda im Volke felbft durchaus keinen Halt hatte; 
fodann aber ift e& ermwiefen, daß die mofaifchen und über 
haupt altteftamentlihen Schriften im Geifte jener fpäteren 
Propheten bearbeitet wurden. Diefe neueren Bearbeiter wers 
den wohl ihre eigenen Anfichten möglichit in den Xert getras 
gen haben, nicht aber Behauptungen und Ginrichtungen, die 
ihrer Ueberzeugung widerfprachen. Finden fid) nun gleidy 
wohl religiöfe Anfichten, religiöfe Einrichtungen, namentlid) 
in den mofaifchen Büchern, welche anderen, im fpäteren pros 
phetifchen Sinne gehaltenen Stellen wiberjprechen; fo müffen 
die erfteren für die urfprünglichen und wahren gelten. Denn 
der Gott beffelben Zeitalters kann nicht ein Mal ein allgüs 
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tiger Bater aller Mienfchen ſeyn, das andere Mal ein Gott 
der einzelnen Nation, der alle übrigen Völker graufam vers 
folgt ; er kann nicht jegt ein geiftiged, über alle Sinnlichkeit 
erhabened Weſen feyn wollen, jetzt wieder Opferfpeife vers 
langen, Schaubrode und Tranfopfer. Auch im fpäteren {es 
hovacultus find jene erhabenen Anftchten, wie fie namentlich 
Jeſaia, Pſeudo⸗-Jeſaia und Seremia kundgeben, nicht in den 
Gottesdienſt felbft eingedrungen; der allgegenwärtige Jehova 
wohnte gleichwohl bis zur Zerftörung Serufalem’s unter Ti⸗ 
tus noch im Allerheiligfien, wo man ihn jährlidy dreimal aufs 
fuchen mußte; der Heilige, der nicht Blut der Farren will, 
fondern gute Werke, erhielt gleichwohl noch täglich feine blus 
tigen Opfer und fonnte des + lieblichen Geruches » nicht ents 
behren; ja auch die heutigen Juden noch achten den refors 
matorifchen Geiſt jener alten Propheten, in welchem Jeſus 
von Nazareth fortwirfte, fo wenig, daß fie bis auf bie 
neueften Zeiten unter ihren Seremonien verfünmern; wie 
denn überhaupt die Partei der Sadducäer die prophetifchen 
Schriften nicht als heilig und bindend anerkannte. Darüber 
an feinem Drte ein Mehres. An Belegen für unfere Bes 
hauptung fehlt es nicht; fie ftrömen vielmehr in einer Fülle 
zu, dag man Mühe bat, zu fichten. Wer fehen will, findet 
Beweife genug; die Unreblichfeit der Dogmatiker aber Tief 
bisher Alles bei Seite liegen, was in ihr Spftem nicht paßte, 
und gab dad Wenige, was fie brauchen Fonnte, ald Refultat 
einer aufrichtigen Unterfuchung. 


a. Jehova if Nationalgott. 


Es wird zuvörderft die bereitd in unſerer Leberfchrift 
gegebene Behauptung näher zu ermweifen feyn, daß der vors 
prophetifche Sehova nicht alleiniger Gott, fondern nur 
Gott der Hebräer gewefen fey, der aud) anderer Götter 
Eriftenz anerfannte, ald Gott der Nation jedoch von den 
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Hebräern allein, oder wenigfieng mit Auszeichnung verehrt 
feyn wollte. Es it Dies fchon feit einem Sahrhundert von 
der unbefangenen theologifchen und gefchichtlichen Forſchung 
zugeftanden worden; doch will man ſich anf orthodoxer Seite 
diefem unabweisbaren Refultate einer unbefangenen Vibelfors 
fchung noch fo wenig bequemen, daß auch ich die Gründe 
bier nochmal vortragen muß, überzeugt, daß man wohl daran 
thue, eine Sache, die man für wahr hält, fo -oft zu jagen, 
bis fie Anerkennung findet. Die Drthodorie freilich iſt ims 
mer mit der Entgegnung bei ver Hand, Diefed oder Jenes, 
was ihr nicht taugt, ſey fehon einmal gefagt worden, und 
möchte fi} dadurch für die Zukunft die Unbequemlichfeit vom 
Halfe schaffen, es noch einmal zu hören; da fie felbft aber 
ihre allbefannten Rejultate uunabläfjig den Augen und Ohren 
der Menſchen vorführt, fo wird fie mich wohl entjchuldigen, 
wenn id) ed wage, bier einen Gegenftand zur Sprache zu 
bringen, der bie jeßt nur erſt in einem fehr engen Kreife 
befannt ift. 

Den Hauptbeleg für unfere Behanptung gibt die ganze 
jupifche Gefchichte. Jehova Fümmert ſich nirgends um Das 
Schickſal anderer Nationen; immer find ed nur bie Juden, 
denen er feine Aufmerfjamfeit widmet; bei ihnen fchlägt er 
feinen Wohnfig auf, von ihnen verlangt er feine Opfer, ibs 
nen allein gewährt er feinen Schuß und fchenft ihnen fogar 
ein Land, das bereits andere Bölfer bewohnen, zieht auch 
mit ihnen in den Krieg gegen benachbarte Stämme). Ein 
alleiniger, allgemeiner Gott hätte jedenfalls auch die alten 
Einwohner Paläftina’s berücfichtigen müffen, die ihr gutes 
Recht auf den heimifchen Grund und Boden hatten; Jehova 
jedoch kümmert ſich nit um fie; er forgt blos für feine 
Hebräer; er befieblt diefen fogar, jene Bölfer zu vertreiben, 
ja fie völlig auszurotten. Die fpätere jüdifche Geſchicht⸗ 


1) Pſ. 60, 12. Die Bundeslade geräth ja fogar einmal in die Ge⸗ 
fangenfdjaft der Philiſter. 





fehreibung motiviert diefes graufıme Verfahren durch ben 
Gögendienft jener Stämme; bie Vertreibung und Bertilgung 
foll eine Strafe der Abgötterei feyn. Doch wäre ed von 
einem menfchenfreundlichen Gotte zu erwarten gewefen, daß 
er diefe Bölfer vielmehr belehrt hätte, anftatt fie zu vertiß 
gen. Den Juden, einem Abraham, Jakob, Mofe, Jos 
fua foll er unmittelbare Dffenbarungen ertheilt haben, wos 
durch die Hebräer in den Stand gefegt worden wären, bie 
Berwerflichleit ded Gögendienfted zu erfennen; jene Bölfer 
aber bleiben von ihm verlafien, er ſchickt ihnen feinen Mofe, 
wie feinem Volke, und doch werden fie, die das Beffere nicht 
wußten und an den Juden wahrlich auch nicht erkennen 
fonnten, für ihren abgöttiſchen Eult mit Vertilgung geftraft. 
Sp kann nur ein Nationalgott handeln, der außer feiner 
Ration Fein Bolt berückſichtigt; noch dazu haben ja dieſe 
feine Juden, welche das Bertilgungsurtheil gegen bie Völker 
ausführen follten, ſich felbft fortwährend dem Götzendienſt 
ergeben und bei ihrer höheren Offenbarung eine ſolche Strafe 
weit mehr verdient, ald die Kananiter. 

Der Stammovater Abraham fchließt für fih und bie 
Seinigen mit Jehova einen Bund ab, wie etwa ein Regent 
mit dem anderen. Abraham nimmt Sehova als den Gott 
feines Stammes an, und dafür verfpricht Sehova Macht und 
Ländereien. ·Ich errichten, heißt ed 1. Moſ. 17, 7, “weis 
nen Bund zwifchen mir und dir und Deinem Samen nad 
bir, nach ihren Gefchlechtern, als einen ewigen Bund, daß 
ih dir Gott feyn will und deinem Samen nad) bir. Und 
tch gebe dir und deinem Samen nad dir dad Land deines 
Aufenthaltes, das ganze Land Canaan zu ewigem Cigenthum, 
und will ihr Gott feygn.» Mof. 12, 3: «Sch will fegnen, 
die Dich fegnen, und die dich läſtern, will ich verfluchen. - 
Das Zeichen ded Bundes ijt die Befchneidung ; die Seele 
eined unbefchnittenen Mannes werde ausgerottet aus ihrem 
Volke; meinen Bund hat er gebrochen (1. Mof. 17, 14). 
Mer unbefchnitten ift, beißt Died mit anderen Worten, ift 
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außer dem Bunde; Jehova duldet ihn nicht unter den Hebraͤern; 
der Unbefchnittene foll ‚wertilgt werben, wie die Cananiter; 
alle linbefchmittenen, worunter das alte Teflament im Allges 
meinen die Nichtjuden veriteht, find Jehova ein Gräuel; der 
Gott forget nicht nur nicht für folche Menfchen, fondern 
befehlt,, fie auszurotten. - 

Jehova will nicht Gott anderer Bölfer ſeyn; « Schos 
va's Erbtheil ift fein Boll, Jacob dad Loos feined Eigen⸗ 
thums; er fand es im Lande der Wüfte, da umgab er 
ed, bewahrte ed wie feinen Angapfel, wie der Adler über 
feinen ungen fchwebet, feine Flügel über fie ausbreitet und 
fie trägt auf feinen Schwingen, fo leitet ed Jehova allein 
und Fein fremder Gott mit ihm Yy.« Er erkennt dem⸗ 
nach die Götter der Völker ald wirkliche Wefen an. 
Dieje Anficht, wiewohl fchon mehre unferer Propheten Dagegen 
auftreten, hat ſich durch das Judenthum hindurch bis in Die 
eriten chrüttlichen Sahrbunderte herein erhalten. Anfangs ſtan⸗ 
den die Götter der einzelnen Nationen, nach der Meinung 
der Juden, zu ihren Völkern in dem ähnlichen Verhältniß eis 
ned Bundes, wie Jehova zu feinem Hebräervolke. Als fid) 
mit dent Auftreten unferer Propheten und namentlich durch 
den Aufenthalt unter den Perfern der Begriff von Jehova 
veredelte, als der Kationalgott nach und nach zur alleinigen 
und allwaltenden Gottheit wurde, verloren bie heidnifchen 
Gottheiten zwar ihr göttliched Anfehen, man dachte ſich jes 
doch jegt, nunterftüßt durch die perfifche Dämonenlehre, mädıs 
tige böfe @eifter in den Götterbilbern wirkſam, ein Glaube, 
der ſich auch noch überall bei den chriftlichen Kirchenvätern 
findet 3. Su den moſaiſchen Büchern läßt ſich Jehova noch 


1) 5. Mof. 32, 9. fi. 

2) Auch im Koran fInd es bie böfen Beifer, mweldye den Menfchen 
zum Gößendienft verleiten. Sure VI, ©. 112, Wahl’d Ausgabe. 
— Nad) Pfalm 97, 7. beten alle Götter vor Jehovpa an; "denn 
Du Jehova,, heißt ed Ver 9, -bift der Höchfte Über alle Welt, 
hoch erbaben über alle Götter... 
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mit fremden Göttern in einen Kampf ein, Moſe hat Mäbe, 
ed durch feine Thaten vor Pharao den Wunberfräften ägyp⸗ 
tifcher Zauberer zuvorzuthun. Doc ift Jehova mächtiger, 
als alle Götter; Moſe will Died dem Pharao. beweijen, 
«bu follft erfennen», fpricht er, «daß fein Gott iſt wie Se 
hova, unfer Gott» 9), und Sehova bemahrheitet dieſe Auds 
fage dadurch, daß er fein Recht aud) auf die Erfigeburt ber 
Aegypter ausdehnt; 2. Mof. 12, 12: ·Ich werde durch das 
Land Aegypten’ gehen in dieſer Nacht und ſchlagen alles Erfts 
geborene im Lande Aegypten, vom Menfchen bis zum Vieh; 
und an allen Göttern Aegyptend werbe ich Gerichte üben. - 
Daß unter Diefen Göttern hier göttliche Weſen verftanden 
feyen, wird wohl nicht bejtritten werden wollen; denn was 
läge für eine Kraftäußerung darin, wenn Jehova an leblo⸗ 
fen Gegenftänden feine Macht erweifen wollte? Schon ber 
Ausdruck «Gerichte üben-, feßt ein Vergehen, alfo ein Bes 
wußtfegn in dem Gegenftande des Gerichted vorand. Noch 
bei Sefaia (19, 1.) erbeben die Götter Aegypten’d vor 
Jehova's Angeficht. 

Es ift eine bekannte Sache, daß Sehova in den mofais 
fhen Büchern immer bezeicdynet wird ald «der. Gott Abras 
hbam’s, Iſaak's uud Jacob's⸗, «der Gott der Bäter-, 
„der Hebräer Bott», «der Gott Iſrael's 2): Bene 
nungen, welche ihn fehr deutlich als Nationalgott charakteris 
firen und alle übrigen Bölfer von ihm abgrenzen, wie es 
and, fonit durchaus die Abficht unferes moſaiſchen Geſetzes 
if. Nur ſehr felten Fommt eine Stelle vor, welche den es 
hova als einzigen Gott bezeichnet. . So wenig fonnte die 
Weisheit der Propheten anf den Geift der Priefterfchaft ein⸗ 
wirfen, daß auch noch in jener fpäten Zeit, wo man and 
älteren Stüden unfere mofaifchen Schriften bearbeitete, folche 





3) 2, Moſ. 8, 10. 
2) 1. Mof. 31, 42; Kap. 32, 9; Kap. 38, 20; Kap. 46, 1; 2. Mof. 
3, 6. 15. 16. 18; Kap. 5, 3; Kay. 6, 3. 7. ⁊c. ı. 
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fchöne Zeugniffe einer befferen Erfenntniß nur als fsltene 
Einfchiebfel erfcheinen, die zu der übrigen Darftellung nicht 
ftimmen ')! Bei den Erzvätern gibt ed noch fo viele Götter, 
die zu ihrem Dienfte einladen, Daß Jehova faft mit Aengfts 
lichkeit ſich es angelegen feyn läßt, den Jacob für fich zu 
gewinnen. Er erfcheint demfelben und fpricht 1. Mof. 28, 13: 
«Sch bin Jehova, der Gott Abraham’d, deines Vaters, und 
ver Gett Iſaak's; das Land, worauf du ruhell, das will 
ich dir geben und deinem Samen.» Jacob wundert fich fehr, 
daß Jehova fih auch in der Gegend von Bethel aufhalte: 
»Wahrhaftig Jehova it an diefem Drt, und ich wußte es 
nicht.» Der Gott hat ihn begleitet, »Siehe ich bin mit 
dir-, fpricht er, «und behüte dich überall, wo du hinziehft; » 
da macht Sacob aus Dankbarkeit den Stein, an welchem er 
fchlief zu einem Mal und falbt ihn mit Del; ſeitdem foll der 
Drt Lus den Namen Bethel, Gotteshaus, führen. Aber die 
bisherigen Begünftigungen genitgen dem gefeierten Erzvater 
noch nicht, um Sehova als Gott anzunehmen; er fegt ben 
Gott noch anf eine weitere Probe. «Wenn Gott mit mir 
ift», fagt er «und mich behütet auf diefem Wege, welchen 
ich ziehe, und mir Brod gibt zu effen und Kleider anzus 
ziehen, und ich glücklich zurückehre zum Haufe meined Bas 
ters: fo joll Jehova mein Gott ſeyn, und diefer Stein, wels 
den ich als Mal gefest, fol ein Gotteshaus werben, unb 
Alles, was du mir gibftr — läßt ihn die Prieiterjchaft 
klüglich ſchließen — «verzehnten will ich es dir.» Aber⸗ 
mals macht Jehova den Jacob auf die Vortheile aufmerkſam, 
die er ihm zukommen laſſe, 1. Moſ. 31, 12: «Erhebe doch 
deine Augen und fchane! Alle Böde, welche die Schafe bes 
fpringen, find bunt, gefprenfelt und gefleckt; darauf fährt 
er fort: «Sch bin der Gott von Bethel, wo du ein Mal. 
gefalbt, wo du mir ein Gelübde gelobt.» Aber Jacob hat 
ſich auch jetzt noch nicht für Jehova entfchieden; feine Frau 


1) So z. B. 5. Mof. 4, 35. 39; Kap. 10, 17; Kap. 32, 21. 
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Rahel kann noch die Hausgötter ihres Vaters für einen 
großen Schatz halten und entwendet fie; darüber iſt and) 
Jehova nicht aufgebracht; der Gott fteht vielmehr mit dem 
Goͤtzendiener Laban in unmittelbarem Berfehr, erfcheint ihm 
des Nachts im Traume und warnt ihn, dem Jacob ein Leib 
zu thun. «Der Gott eured Baterd hat geftern zu mir ges 
fprohen», fagt Laban, ald er ben fliehenden Jacob einges 
holt hat, “Hüte dich, daß du mit Sacob nicht redeft, weder 
Böfes noch Gutes!» Endlich mahnt Sehova den Jacob ernfts 
lich an fein Verfprechen 1. Moſ. 35, 1: «Made dich auf, 
siehe gen Bethel und wohne dafeldft und mache dafelbit einen 
Altar dem Gott, der dir erjchienen auf deiner Klucht vor 
Efau.» Sept erft befiehlt Facob feinem Stanıme: « Entfernet 
die fremden Götter, die unter euch find.» och den Joſua 
aber läßt das alte Teſtament zu den Sfraeliten fagen Sof. 
24, 15: - Gefällt es euch nicht, dem Jehova zu dienen, fo 
wählet euch heute, wen ihr dienen wollt; ob den Göttern, 
welchen eure Väter gedient jenfeit des Stromes, ober 
den Göttern der Amoriter, in deren Lande ihr wohnt; ich 
aber und mein Haus wollen dem Jehova dienen. » 
Eigenthümlich ift ed und gewiß auf uralte Sagen ges 
gründet, daß Jacob überall, wo Sehova ihm erfchienen feyn 
foll oder wo feine Gegenwart nöthig iſt, einen Stein erridy 
tet, den er falbe H, wie er fid) auch des Nachts, nicht um 
daranf zu fehlafen, fondern weit wahrfcheinlicher als einen 
Schuegott einen Stein an den Platz trägt, wo er fein 
Haupt hinlegt. Wie Jacob, fo errichtet auch Laban Steine, 


1) 1. Mof. 23, 11. 185 Kap. 31, 45; Kap. 35, 14. Die Phöni⸗ 
jier vergötterten die Steine, fie waren Bilder der Götter. 
Philo von Byblus in der Vorrede zu der Geſchichte des 
Sandyuniatbon (bei Euseb. praep. evang. I, 10). Ebenfo 
verehrten fie die Baumſtaͤmme; der Naturdienft einer rohen Zeit 
nahm fid) das Einfachſte ald Bild feines Gottes. Noch in fpä» 
terer Zeit madyen die Propheten die "glatten Steine. den Se: 
bräem zum Vorwurf. 
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als beide den Bund ſchließen. Died beweiſt, daß in jenem 
walten Zeiten rohe Steine Bilder der Götter bei den He 
bräern waren, wie ed bei einem Nomadenſtamme, ber viele 
Sahrhunderte fpäter, unter Saul, noch ohne Schwert mit 
bloßen Knitteln in die Schlacht zieht, gar nicht anderd vor 
andgefeßt werben Darf. 

Eine befondere Wichtigkeit wird auf den Ausbrud ges 
legt 2. Mof. 20, 2. 3: «Sc bin Sehova, dein Gott, der 
dich ausgeführt aus bem Lande Aegypten, aus dem Haufe 
der Knechtſchaft. Du follft feine anderen Götter haben vor 
meinem Angeficht.- Diefe Stelle foll beweifen, daß die Ju⸗ 
den nur an die Eriftenz Jehova's, eined einzigen Gottes 
geglaubt hätten, was ihnen bier fchon Moſe vorgefchrieben 
habe. Sch fehe davon ab, ob diefer Ausspruch von Miofe 
fey oder nicht; er koͤnnte ihm feinem Inhalte nad, zugeſtan⸗ 
den werden, da ed wohl möglid, ift, Moſe habe von den 
SHebräern die alleinige Verehrung feines ihnen gegebenen 
Rationalgotted verlangt, womit er fodann freilich nicht hätte 
durchdringen können; allein die Verſe, welche fich anfchlies 
fen, namentlicy das Ableiten der Sabbathöfeier von einer 
Ruhe Jehova's nach den ſechs Schöpfungstagen, laſſen obige 
Stelle wenigftend nicht in diefem Zufanmenhang auf Mofe 
zurüdführen. Wenn man nun aber in diefem Ausfprud) 
einen Beleg finden will, daß der Jehova der Hebräer nicht 
blos Gott der Nation gewefen, fondern von ihnen ald alleis 
niges göttliches Wefen aufgefapt worden fey; fo fteht man 
mit diefem Beweiſe auf fehr ſchwachen Füßen; benn die 
Stelle fpricht gerade für die entgegengefeßte Anſicht. Will 
ein ©efeßgeber einem rohen Bolfe begreiflidy machen, daß 
der Gott, den er lehre, alleiniger Gott, Lenker der Welt 
und des Geſchickes aller Völker fey, fo darf er nicht fagen: 
«Sc, bin Jehova, dein Gottz;» denn Damit fpricht er aus, 
dag Ssehova nicht auch anderer Völker Gott feyn wolle, 
fchließt vor feinem Gotte die übrigen Nationen ab und ges 
fteht diefen ihre Gottheiten als eigenthümlich und wefenhaft 
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zu. Er darf auch nicht fagen: .« Da follft feine anderen 
Götter haben vor meinem Angeficht ); - denn dadurch 
befennt er abermals, daß es andere Götter gebe; vielmehr 
müßte er fprechen: «Sch bin der einzige, ewige, allmächtige 
Gott; außer mir it fein Gott; alle Götter der Bölfer find 
eitle Trugbilder;» wie namentlidy das fünfte Buch Moſe 
ein paar derartige Stellen hat, die an ben Geift eined Je- 
faia und Seremia erinnern. Nun fährt aber auch Jehova 
nod) im fünften Berfe fort: «Du folt fie nicht anbeten, 
uoch Dich dazu bringen lafien, ihnen zu dienen, denn ich Je⸗ 
hova, dein Gott, bin ein eiferfüchtiger Gott, ahndend 
das Vergehen der Väter an den Söhnen, am dritten und 
vierten Gefchlechte Derer, die mich haffen,» woburch abers 
mals die fremden Götter ald wirkliche Wefen anerlannt wer; 
den, die Sehova um die Ehren beneibet, welche ihnen bie 
Hebräer darbieten. 

Es würde mich zu weit führen, von Moſe an durch bie 
ganze hebräifcye Gejchichte herauf die Belege zufammenzus 
ftellen, welche den Sehova als Nationalgott erweifen. Er iſt 
Gott der alleinigen jüdifchen Nation geblieben bie in die 
babylonifche Gefangenfchaft. Sch fchließe nur noch einige 
Stellen an, welche Died darthun. Mofe fagt 2.Mof. 15, 11: 
«Mer ift wie Du unter den Göttern, Jehova? Wer 
wie Du ſich verherrlichend in Heiligkeit, furchtbar an Ruhm, 
wunderübend?» Moſe's Schwager Jethro fpricht 2. Wof. 
18, 11: «Gepriefen ſey Sehova, der euch gerettet aus der 
Hand der Aegypter. Nun weiß ich, daß Jehova größer 
it, als alle Gdtter.n Jephtha bedeutet den König der 
Ammoniter Richt. 11, 24: «Nicht wahr, Was Dir Samos, 
bein Bott, in Beſitz gibt, Das nimmft Du ein? Und fe 
Was Jehova, unfer Gott, nnd in Befiß gegeben, Das nes 
men wir ein. Auch Samuel erkennt die Götter ald We: 
fen an, wenn er 1. Sam. 7, 3. zu den Sfraeliten ſpricht: 


ı) 2, Mof. 34, 14. 
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 Kehret ihr euch mit ganzem Herzen zu Sehova, fo entfernet 
die Götter der Fremde aus eurer Mitte!- Palm 48, 14. 
beißt es: « Diefer Gott ift unfer Gott immer und ewig; » 
Pf. 68, 36: «Furchtbar bift du, Gott, in deinem NHeiligthum. 
Ifrael’s Gott gibt Macht und Stärke dem Volke.«“ Pf. 
77, 14: «Welcher Gott ift groß, wie Gott?» Pf. 113, 5: 
«Mer ift, wie Sehova, unfer Gott, der hoch wohnet?- 
Pſalm 82, 1: »Gott tritt auf in der Gotteöverfammlung 
und in Mitte der Götrer hält er Gericht» (hier freilich 
möchten nad) Vers 6. unter den Göttern obrigfeitliche Pers 
fonen zu verftehen feyn). Pfalm 86, 8: +» Keiner ift dir 
gleich unter den Göttern, Herr, und Nichts gleicht deinen 
Thaten.» Palm 95, 3: - Ein großer Gott ift Sehova und 
ein großer König über alle Götter.» Pfalm 97, 7: «Zu 
Schanden werben alle Diener der Bilder, bie der Gößen fich 
rühmen; vor ihm beten an alle Bötter.- Pf. 136, 2: 
« Danfet dem Gott der Götter; denn ewig ift feine 
Gnade»). Selbſt bei Jeſaia noch, Kap. 19, 1, erbeben 
Aegyptensd Götter vor Jehova's Antlis, ald Sehova auf 
fehneller Wolke nach Aegypten führt, und Kap. 8, 19. fagt 
berfelbe Prophet: «Wenn fie zu euch fprechen: Befraget die 
Todtenbefchwörer und Flugen Männer [fo antwortet:] Sol 
nicht ein Volk feinen Gott befragen?» Bei Ezedhiel 
10, 9. fprechen die Suden: « Sehova hat das Land ver: 
laffen und Jehova fiehet e8 nicht.» Der Prophet Elia 
fagt auf Befehl Jehova's zu den Boten, weldye ber kranke 
König Ahab an den Gott Baal» Schub fendet, um denfelben 
um Rath zu fragen: «Wohl aus Mangel eined Gottes in 
Iſrael gehet ihr bin, den Baal⸗Sebub zu befragen, den 
Gott von Efron)? . 


ı) Man vergleidye nod) 2. Mof. 3, 6. 10. 13. 15. 16. 18; 2. Moſ. 
4, 5; 2. Mof. 20, 2. 3; 2. Mof. 23, 13. 24. 25. 32; 2. Mof. 
29, Ab. 46; 2. Mof. 34, 14; 4. Mof. 15, 40; 5. Mof. 3, 24; 
5. Mof. 6, 14; Xof. 24, 2. 14. 20; Pf. 114, 2. 7. 

2) ı. Kön. Kap. 1. 

18 
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Für den jidifchen Nationalgott wurde Jehova and) 
‚von fremden Völkern gehalten. Die Philifter fragen 1. Sam. 
5,8: «Was follen wir thun mit der Lade ded Gottes 
Sfrael’8%» Die Einwohner von Ekron klagen 2. Sam. 
5, 10: »Sie haben die Lade des Gottes Iſrael's ges 
bracht!» Auswärtige bringen dem Gotte ihre Opfer dar; 
1. Sam. Kap. 6. Rabſake, der Feldherr des affyrifchen Ko- 
nigs Sauherib, ruft den belagerten Einwohnern von Jeruſa⸗ 
lem zu: «Haben denn die Götter der [anderen] Völker ges 
rettet “ein jeber fein Land aus der Hand ded Könige von 
Aſſyrien? Wo find. die Götter von Hemath und Arpad? 
Wo die Götter von Sepharvaim, Hena und Iva, baß jie 
Samarien gerettet hätten aus meiner Hand? Welche find 
unter allen Göttern der Länder, die ihr Land gerettet and meis 
ner Dand, daß Jehova SGerufalem retten follte aus meiner 
Hand? So fprechet zu Hidfia, dem Könige von Suda, laf 
dich nicht tänfchen von deinem Gott, auf welchen du 
vertraueft D!- Im 42. Palm fpotten die Feinde, wahrs 
fheinlich in der Gefangenfchaft: «Wo ift dein Gott?» + Mir 
find meine Thränen Speife Tag und Nacht, » heißt ed Bere 4., 
.da man mir fagt alle Zeit: Wo ift dein Gott?“ Und 
Vers 11: «Mit Zermalmung' meiner Gebeine fchmähen mid) 
meine Dränger, ba fie mir fagen allezeit: Wo ift dein Gott?- 
Palm 79, 10: «Warum follen die Völker fagen: Wo ift ihr 
Gott? Es werde unter den Völkern fund vor unferen Aus 
gen die Rache des vergoffenen Blutes deiner Knechte! Gib 
zurück unferen Nachbarn fiebenfadh in den Bufen ihren Hohn, 
womit fie dic gehöhnet!» 

Es ift bereitd in der Einleitung darauf hingewiejen wer; 
den, dag befonderd die politiiche Ohnmacht der Reiche Inda 
und Sfrael unter den Juden die Vorſtellung hervorgerufen 


1) 2, Kön. 18, 32; Kap. 19, 10. Auch) Jeſaia 36, 18. ff.. wo ſich 
diefelben Worte finden. 2. Kön. Kap. 19. ſtimmk faft woörtlich 
mit Jeſ. Kap. 37; ebenjv 2. Kön. 20, 1 — 11. mit Jei. 38, 1 — 8 
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habe, ihr Jehova ſey auch Herr über bie fiegenden Völker, 
alleiniger Gott. Das gedemüthigte Nationalgefühl der refors 
matorifch sjehoviftifchen Partei fuchte bei der Macht, welche 
Aegypten auf der einen, Afiyrien, Babylenien nnd Perſien 
anf der anderen Seite entwidelten, einen Troft darin, Daß 
Jehova diefe Ereigniffe herbeiführe und nur zur Strafe für 
den Götzendienſt fein ausderwähltes Volk gegen andere Natios 
nen fo gänzlich in den Hintergrund treten laſſe. Mit der 
Rückkehr aus der babylonifchen Gefangenfchaft hat der jüdiſche 
Sehova allerdings feinen Wirkungskreis über ven Erbfreis 
ausgedehnt; doch ift er nicht alleiniger Herr der Erde, es 
fteht ihm jeßt der böfe Gott des Zorvaftrifchen Syſtems, der 
Teufel, gegenüber, den er erſt nach mehren Sahrtaufenden 
überwältigen kann. Die Götter der Heiden find feitvem feine 
dem Sehova gleichartigen Wefen mehr, fondern Engel bed 
böfen Gotted (jo auch noch bei den chriſtlichen Kirchenvätern), 
die in den Bildſäulen der Bötter wohnen und die Menfchen 
betrügen. Auch jegt noch bleiben die Inden dad auserwählte 
Bolt Jehova's; der Gott nimmt ſich der übrigen Völker nicht 
an, fie find unrein, und er bildet fie nur wegen der Hebräer. 
Zunächſt werden fie aufgefpart, damit die Juden bei ber Ers 
fheinung des Meſſias Rache an ihnen nehmen koͤnnen für 
die Unbilden, welche fie felbft von den Heiden erduldeten. 
Jehova in eigener Perfon würgt alddann mit unter den Heis 
den. „Wer ifi’d,» heißt ed Jeſaia 63, 1., «der da komm: 
von Edom, in rothen Kleidern von Bozra? er, prangend in 
feinem Gewande, ftolz einhergehend ob feiner gewaltigen 
Kraft? — Ich bin’s, der da Heil verdeißet, mächtig zu rets 
ter. — Warum ift roth dein Gewand und deine Kleider wie 
des Keltertreter? — Die Kelter trat ich allein und von 
den Bölfern war Niemand mit mir; und id) trat fie in mei⸗ 
nem Zorn und zermalmte fie in meinem Grimme, daß ihr 
Saft an meine Kleider fprigte und al’ mein Gewand be 
fudelte ih. Denn ein Rachetag war in meinem Sinne und 
Das Jahr meiner Erlöften war gefommen.» — Diefer Ges 
18* 
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danfe der Rache ift bei allen Propheten vorherrfchend; wir 
werden unten ausführlicher darauf zurüdtommen. Der Reit 
der Heiden wird begnabigt, nicht aus Mitleid Jehova's, fons 
dern weil das Weltreich der Juden dienſtbarer Völker be 
darf; die übriggebliebenen Heiden müſſen Die Arbeit ber 
Hebräer thunz ihre Schäße wandern nach Terufalem '). Bis 
auf den heutigen Tag fteht der jüdifche Gott zu allen Nichts 
juden in diefem Verhältniß. Die Juden find fortwährend das 
auderwählte Volk, denen Jehova die übrigen Völker zu Knech⸗ 
ten beftimmt hat. Ihr Meſſias, welcher freilich bie heute nicht 
erfchienen ift, fol immer noch bei feinem Auftreten nad) dem 
Buchftaben der altteitamentlichen Berheißungen handeln, die 
beim Beginne des meffianifchen Reiches dem Samen Abra- 
ham's ein großes Würgen unter den Nichtjuden zufagen nnd 
fodann das jüdifche Weltreich eintreten laffen, in welchem die 
Hebräer Herren, die zum Jehovismus gezwungenen Nichtjus 
den Knechte find. In diefem Sinne ift der jübifche Jehova 
feit der babylonifchen Gefangenfchaft allgemeiner Gott, in 
feinem anderen. Man fehe nur nicht durdy die orthodore 
Brille, die nur das paulinifche Syſtem finden darf, in das 
alte Teftament, und die Belege werden fich auf allen Seiten 
berandrängen. Ein Jude ohnehin wird mir ſchwerlich zu 
widerfprecdhen wagen; denn ihm find diefe Dinge befannt ges 
nug. Die Darjiellungen neuerer Rabbinen, welche ſolche Artis 
kel gerne aus ihrem Glaubensſyſtem binaushätten, find Fein 
echtes Judenthum mehr; dieſes fteht und fällt mit der Hoff 
nung auf einen weltlichen König, der die Hebräer zu Herren 
der Erde macht. Befonderd dad 30. Kapitel ded 5. Buches 
Mofe ift in diefer Beziehung von Wichtigkeit. Im Boraus: 


ı) Man vergleiche Zeph. 3, 9; Jer. 30, 9; ef. Kap. 60; Jeſ. 66, 
19, ff.; Jeſ. 45, 22. 23; Jeſ. 49, 6. 7. 22; Jeſ. Kap. 25; Mich, 
5, 7; Habak. 3, 12. ff.; Haas. 2, 6. 7; Gadyarj. Kap. 14; Jeſ. 
49, 26; Jeſ. 11, 13— 16; ef. 26, 11; Gef. 30, 28; Jef. 3a, 
3. 6. 8. 9; Jeſ. 35, 4; ef. 43, 3. 4. 
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gehenden werden bie entfetlichften Klüche gegen die Juden 
ausgefprochen, welche von Jehova abfallen würden; befehren 
fie fi) Dagegen wieder und halten treu am mofaifchen Ges 
jet, fo legt Sehova, heißt ed 5. Mof. 30, 7., + alle diefe 
Flüche auf deine Feinde und beine Haffer, welche dich vers 
folgen ').» Es liegt hierin einer der vornehmlichiten Beweg⸗ 
gründe für die Juden, feſt an der alten Thorheit zu halten; 
denn von der treueften Befolgung des Alten hängt die Ers 
‚ feheinung des Meffiad ab. In rabbinifchen Schriften hat 
man ed auch gar Fein Hehl, daß das verheißene Blutbad 
bei Erſcheinung des Meffiad den Chriften gelte; im Buche 
Leror hammor ?) 3. B. wird obige Stelle ded Sefaia, wo 
Jehova bluttriefend von einem Würgen aus Edom zurückkehrt, 
von den Chriften verfianden. Hinter Benennungen, wie 
« Kinder Eſau's, Edomiter, » haben die neueren Juden ihre 
Drohungen und feindfeligen Hoffnungen gegen Nichtiuden 


3) «Die Feinde, die dich baffen,. fagt der ſabbi Bechai im Buche 
Cad hekkemach fol 9, “find die Kinder Eſau's, cd. i. die Chri⸗ 
ſten). Vergl. Eifenmenger entdedt. Judenth. II, 98. 


Fol. 37 bei Eifenmenger I. c. Ebenſo wird in Abarbenel’s 
Bud) Maschmia Jeschua fol, 31 die Stelle bei Ezech. 38, 21. ff, 
auf die Ehriften angewandt. Eifenmeng. ]. ec. — In den Ge 
bete am Verfühnungstag in der fogenannten diden Tephilla fol. 
50. heißt ed: »Mache mid) auch würdig, die Ankunft deines 
Mefliad zu feben und raͤche die Rache deined- Volks geſchwind 
in unfern Tagen... Fol. 70. im Gebet am Sabbath vor Pfing⸗ 
ſten: »Unſer Gott wolle in unferen Tagen vor unferen Augen 
dad vergoffene Blut feiner Knechte rächen, gleichwie im Gefeß 
Moſe's gefchrievden ftebt. (5. Mof. 32, 42.) Sm Machsor 
beißt ed: “Wie ein Menſch die Zeindfchaft gegen Denjenigen, 
der ihn haßt, in feinem Herzen fo lange behält, bid er einen Ort 
findet, fid) zu rädyen: alfo hält auch der heilige, gebencdeite Gott 
feine Feindfchaft gegen Efau und nimmt die rechte, beftimmte 
Zeit in Acht, fid in der Oſter⸗Nacht zu rächen; denn wir wer- 
den im Monat Nifan (Merz) erlöſt werden... Eifenmen- 
ger J. e. 


2 


— 
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danfe der Rache tft bei allen Propheten vorherrfchend; wir 
werden unten ausführlicher darauf zurüdtommen. Der Reſt 
der Heiden wird begnabigt, nicht aus Mitleid Jehova's, fons 
dern weil das MWeltreich der Juden dienftbarer Völker bes 
darf; Die übriggebliebenen Heiden müffen Die Arbeit der 
Hebräer thun; ihre Schäße wandern nad) Serufalem '). Bis 
auf den heutigen Tag fteht der jübifche Gott zu allen Nicht⸗ 
juden in diefem Verhaͤltniß. Die Inden find fortwährend dad 
auserwählte Volk, denen Jehova bie übrigen Völker zu Knech⸗ 
ten beftimmt hat. Ihr Meſſias, welcher freilich bis heute nicht 
erfchienen ift, foll immer noch bei feinem Auftreten nad) dem 
Buchftaben der alttejtamentlichen Berheißungen handeln, die 
beim Beginne ded meffianifchen Reiches dem Samen Abra⸗ 
ham's ein großes Würgen unter den Nichtjuden zufagen und 
fodann das jüdifche Weltreich eintreten laffen, in welchem bie 
Hebrägr Herren, die zum Jehovismus gezwungenen Nichtjus 
ben Knechte find. Sn dieſem Sinne ift der jüdifche Jehova 
feit der babylonifchen Gefangenſchaft allgemeiner Gott, in 
feinem anderen. Man fehe nur nicht durch die orthodore 
Brille, die nur das paulinifche Syſtem finden darf, in das 
alte Teitament, und die Belege werden ſich anf allen Seiten 
berandrängen. Ein Jude ohnehin wird mir fchwerlich zu 
widerfprechen wagen; denn ihm find diefe Dinge befannt ges 
nug. Die Darjtellungen neuerer Rabbinen, welche folche Artis 
fel gerne aus ihrem Glaubensſyſtem hinaushätten, find Fein 
echtes Judenthum mehr; dieſes fteht und fällt mit der Hoffs 
nung auf einen weltlichen König, der die Hebräer zu Herren 
der Erde macht. Beſonders das 30. Kapitel des 5. Buches 
Mofe ift in diefer Beziehung von Wichtigfeit. Im Borauss 


ı) Man vergleiche Zeph. 3, 9; Ser. 30, 9; ef. Kap. 60; ef. 66, 
19, ff.; Jeſ. 45, 22. 23; ef. 49, 6. 7. 22; Jeſ. Kap. 25; Mid). 
5, 7, Habak. 3, 12. ff.; Hagg. 2, 6. 7; Sacharj. Kap. 14; ef. 
49, 26; Jeſ. 11, 13 — 16; Def. 26, 11; Jeſ. 30, 28; Jeſ. 36, 
3. 6. 8. 9; Jeſ. 35, 4; Jeſ. 43, 3. 4, 
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gehenden werden die entfeglichften Flüche gegen die Juden 
ausgefprochen, welche von Jehova abfallen würden; befehren 
fie fi) Dagegen wieder und halten treu am mofaifchen Ges 
fer, fo legt Sehova, heißt ed 5. Mof. 30, 7., - alle biefe 
Flüche auf deine Feinde und beine Haffer, welche dich vers 
folgen ').» Es liegt hierin einer der vornehmlichften Beweg⸗ 
gründe für die Juden, fett an der alten Thorheit zu halten; 
denn von der treueften Befolgung Des Alten hängt die Er; 
‚ fheinung ded Meffiad ab. In rabbinifhen Schriften hat 
man ed auch gar Sein Hehl, daß das verheißene Blutbad 
bei Erfcheinung des Meffiad den Chriften gelte; im Buche 
Zeror hammor ?) 3. B. wird obige Stelle ded Sefaia, wo 
Sehova bluttriefend von einem Würgen aus Edom zurückkehrt, 
von ben Chriften verfianden. Hinter Benennungen, wie 
« Kinder Eſau's, Edomiter, » haben die neueren Juden ihre 
Drohungen und feindfeligen Hoffnungen gegen Nichtjuden 


1) » Die Feinde, die dich haſſen,, fagt derRabbi Bechai im Buche 
Cad hekkemach fol 9, "find die Kinder Efau’s. (d. i. die Chri⸗ 
ſten). Vergl. Eifenmenger entdedt. Judenth. IT, 98. 


2) Fol. 37 bei Eifenmenger 1. c. Ebenfo wird in Abarbenel’s 
Bud) Maschmia Jeschua fol. 31 die Stelle bei Ezech. 38, 21. ff, 
auf die Ehriften angewandt. Eifenmeng. J. e. — In dem Ge 
bete am Verfühnungstag in der fogenannten dicken Tephilla fol. 
50. beißt ed: “Made mid) aud) würdig, die Ankunft deines 
Mefliad zu feben und raͤche die Rache deined- Volks geſchwind 
in unfern Tagen... Fol. 70. im Gebet am Sabbath vor Pfing» 
ſten: » Unſer Gott wolle in unferen Tagen vor unferen Augen 
dad vergoffene Blut feiner Knechte rächen, gleichwie im Geſetz 
Moſe's gefchrieden ſteht, (5. Mof. 32, 42.). Im Machsor 
beißt ed: "Wie ein Menfd) die Zeindfcyaft gegen Denjenigen, 
der ihn baßt, in feinem Herzen fo lange behält, bid er einen Ort 
findet, fid) zu rädyen: atfo hält aud) der heilige, gebenedeite Gott 
feine Yeindfchaft gegen Efau und nimmt bie redyte, beftimmte 
Zeit in Acht, fidy in der Oſter⸗Nacht zu rädjen; denn wir wer 
den im Monat Nifan (Merz) erföit werden... Eifenmen:- 
ger J. e. 
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verborgen ), und mit Klüchen gegen folche Völker find die 
rabbinifchen Schriften angefüllt. Es werden Died vielleicht 
neuere Rabbinen abläugnen wollen und von Gehäffigfeit ſpre⸗ 
dyen, wie es fo Gebrauch ift; aber wer follen denn dann die 
Edomiter und Kinder Eſau's feyn, welche der Fünftige Meſ—⸗ 
fiad vertilgen fol? — Man möge ſich doch nicht länger mehr 
täuschen laſſen! Das alte Judenthum ift von Haß gegen 
Andersdenfende ganz und gar Durchdrungen; der jüdifche Gott 
will fein anderes Volk, ald die Juden; alle Unbefchnittenen 
find unrein, der auserwählte Hebräer verfündigt ſich, wenn 
er mit ihnen Gemeinfchaft macht: Dies jteht nicht nur buch» 
ftäblich in biblifchen und rabbinifchen Schriften, fondern die 
Hebräer haben ed auch feit zwei Sahrtaufenden durch ihre 
Handlungsweife, durch ihr Abfchließen son allen Böolfern 
wahrlich Flar genug dargethan. 


b. Jehova ift Feuer. 


Der altteftamentliche Jehova ift alfo nicht alleiniger 
Gott, fondern Stammgott der Hebräer. Er ift aber ferner 
auch Fein geiftiged, unſichtbares Weſen; er hat vielmehr 
eine Seftalt, befteht aus einer feinen Materie, it Feuer. 
Feuer galt, wie bei den perfifchen, fo auch bei den jübifchen 
Prieftern, ald Abbild der Sonne, für das göttliche Element. 
Die Natur ded Feuers, feine Klarheit und Lebendigkeit, 
feine wohlthätige und fürchterliche Wirkung forderte den bes 
fchränften Gefichtöfreis der älteften Zeiten ganz befonders zu 
einer göttlichen Verehrung diefed Elementes auf?). Das hes 
bräifche Volk mußte noch eine angenfcheinlichere Körperlich⸗ 
feit haben; ihm galt der Altar, auf welchem dad ewige Feuer 


—— 





ı) Berg. Eifenmenger Ip. I, Kap. 17. 

2, Die Gewitter haben in diefer Beziehung mitgewirkt. Vergl. 
Palm 20; Pf. 68, 34. Der Blitz war der ftrafende Arm des 
Zeuergottes, der Sonne; der Tonner Ausdrud feines Zornes. 
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brannte, für das Bild des Gottes eder wohl auch für den 
Sort felbii. Das Sinnbild göttlicher Kraft war der Stier. 
Der Altar der Hebräer hatte vier Stierhörner, Die ohne 
Zweifel auf die vier Himmelsgegenden Bezug hatten; zwi- 
ſchen ihnen brannte dad ewige Feuer; hier verzehrte ber 
Gott feine Opfer. Wahrfcheinlid) hatte der obere Theil dies 
ſes Altard in den älteften Zeiten die Geftalt eined Stierko⸗ 
yfed und das Ganze war ein ähnliches Bild, wie ed und 
noch vom Moloch aufbewahrt ift; denn, wie ich ſchon früher 
Gelegenheit nahm, zu bemerfen, der alte jüdifche Jehova ift 
feinem Wefen und feinem Eulte nad) jener allgemeine femis 
tifche göttliche König (Melech). Daß er ald euer aufs 
trete, mußte fchon die alte Drthodorie zugeftehen, fo fauer 
ihr auch ein foldyes Geſtändniß wurde; die biblifchen Stel 
len find zu klar und zu häufig. ⸗· Zwifchen den Cherubim, » 
fagt 3. B. Lund am Schluffe des neunten Kapitels feiner 
jüdifchen Heiligthümer, «auf ihren Zlügeln wohnete ver 
große, allmächtige Gott in einer feurigen Wolkenſäule.« 
Fürforgend feßt er hinzu: «der große, allmächtige Gott, 
weil er wohl fühlt, wie wenig dad Siten über der Burns 
dedlade ſich zur Allgegenwart, Allmacht und Herrfchaft über 
das Weltall ſchicken wolle. «Was mag nun aber Gott, ben 
Herrn, bewogen haben,» fragt er ©. 70, «baß er über der 
Bundeslade wohnen wollen?» Er weiß dafür mit Mafins 
und Burtorf drei Gründe; 1) Sehova wollte dadurch, daß 
er feinen Sig über dem Gefete nahm, den Hebräern beweis 
fen, daß er ftrenge auf dasſelbe halte; 2) er erfchien in eis 
nem fichtbaren Zeichen, weil bie zur Abgötterei geneigten 
Iſraeliten eines folchen benöthigt waren, wenn fie nicht an 
andere fichtbare Götter abfallen follten, 3) «Gott habe in 
diefem Zeichen der Wolfe und des Feuers die Perfon Sefu 
Chriſti und feiner Wohnung unter uns fürbilden wollen!« — 
Einer Beurtheilung diefer Säge bedarf ed nicht. — Die 
Verwandtſchaft des jüdischen Seheva mit dem Moloch mußte 
immer flarer werden, je unbefangener man daran ging, das 
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dunkle Gebiet der Religionen ded Drientd aufzuhellen. Auch 
gelehrte Männer, die darauf bedacht find, den orthoboren 
Standpunft feftzuhalten, wie Movers, müſſen bereitd dieſe 
Berwandtfchaft zugeftehen. Movers fagt z. 2. in feinem 
Werfe über die Phönizier ©. 318, «daß ſchon die Sfraelis 
ten den EI ald Moloch verehrten, ergibt fich aus folgenden 
Rückſichten: 1) aus dem Umftande, daß noch im fpäteren 
Gögendienft der Sfraeliten Jehova Moloch zugleid war 
Cogl. Richt. 11, 34. ff. 2. Sam. 21, 3. ff.; um. 25, 4; 
Micha 6, 7.) und gerade fowie ber Chiun zu Hierapolis 
neben der weiblichen Naturgöttin verehrt wurde (vgl. Deus 
ter. 16, 21; 2. Kön. 23, 155 17, 16.); dann aber 2) aus 
der Aneignung der Cultusweifen ded Moloch, wohin ich nas 
mentlich die Weihung der Erfigeburt und die Befchneidung 
vechne. Befonderd wichtig iſt in dieſer Hinficht das Feuer 
im Culte und in der fombolifchen Sprache ifraelitifcher Schrift 
fteller, dad ewige Feuer auf dem Altare, die Unterfcheidung 
zwifchen dem heiligen und fremden Feuer, die Theophanien 
Jehova's in der Feuerflamme oder in der euerfäule des 
ifraelitifchen Heerlagers, die Symbolik Jehova's als ein frefs 
fendes Feuer.» Movers will den Mofe dadurd retten, 
daß er erflärt, der Gefetgeber habe ſich den Bolfsbegriffen 
accommodirt, wie bie chriftlichen Apojtel den Süden; allein 
dadurch wird nicht geholfen. Die ganze jüdifche Gefchichte 
widerlegt diefe Anſicht. «ES find Died,» fagt er, “nur 
zum Theil fymbolifche Formen, es wird wohl Niemand dars 
aus entnehmen wollen, der ifraelitifche Gott fey wie Moloch 
ald ein Feuer oder Feuergott gedadyt worden» — warum 
nicht? Allerdings entnehmen wir Died daraus und mit guten 
Gründen. Wie follten ſich die Sfraeliten bei derſelben 
Eultugweife etwas ganz Anderes gedacht haben, als ihre 
Nachbarn? Sie machten ja auch alle anderen Eulte diefer 
Nachbarn mit, der Gögendienft war Staatöreligion bie zum 
Untergange der beiden Reiche: die Accomodation des Mofe 
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wäre demnach jehr übel angebracht geweien! I — Doc nun 
zu unferer Linterfuchung ! 

Ich führe zunächft einige Stellen im Allgemeinen an, 
wo Jehova ald Feuer bezeichnet wird; weiter werden wir 
einen Blick auf das gefchichtliche Auftreten bieſes göttlichen 
Feuers werfen und fodann eine befondere Unterfuchung über 
den Brandopferaltar, ald uralted GehovasMoloch- Bild, fo 
wie über die Bundedlade anfchließen. 

Feuer ift Das fichtbare Bild Sehova’d und durch Feuer 
wirft er auch ganz befonderde. Der Gott wird ald Feuer 
dem ifraelitifchen Zuge in der Wüſte vorangetragen. Des 
Zaged, wo dad Sonnenlicht das Leuchten des Feuers vers 
hindert , erfcheint er feinem Bolfe ald Rauch oder Wolfens 
faule, des Nachts leuchtet er ald Feuerſäule. Wir lefen 
2. Mof. 24, 17: «Und Gehova rief dem Herrn am fiebenten 
Tage aus der Wolfe; und das Anfehen der Herrlichkeit Je⸗ 
hova's war wie freffend Feuer auf der Spike des Bers 
ges vor den Augen der Söhne Sfrael’d.» — 5. Moſ. 4, 24: 
« Denn Sehova, dein Gott, ift ein freffend Feuer, ein 
eifriger Gott.» — 5. Mof. 9, 3: «So erfenne denn nun, 
daß Sehova, dein Gott, es ift, der vor dir hergehet, ein 
freffend Feuer.» — 2. Sam. 22, 9: «CE jtieg Rauch 
aus feiner Naſe und Feuer fraß aus feinem Munde; Kohlen 
brannten aus ihm ?).» — Pf. 50, 2: « Aus Zion erfcheint Gott; 
unfer Gott fommt und nicht fchweigt er; Feuer frißt vor 
ihm her und rings um ihn ftürmt ed fehr.» — Sef. 30, 27: 
«Siehe, der Name Jehova's kommt von ferne, in brennen 
dem Zorn und gewaltigen Flammen; feine Lippen find voll 


— — — — — 


ı) In neueſter Zeit hat mein gelehrter Freund Daumer den Mos 
lodydienft in befondere Ainterfucdyung genommen. Sein Werk, 
"der Molochdienſt der Hebräer,. wird mit vorliegendem 
ungefähr gleidyzeitig erfcheinen und gewiß feine Wirkung nidyt 
verfeblen. 

3) Diefelve Stelle woͤrtlich Pfalm 18, 9, 
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Grimmes und feine Zunge wie freffend Feuer.» — Gef. 33, 14: 
« Höret, ihr. Fernen, was ich gethan, und erfennet, ihr Nas 
ben, meine Madıt. Es erbeben in Zion die Sünder, Zittern 
ergreift die Gottlofen: Wer mag von und wohnen bei bem 
freſſenden Feuer und wer von und wohnen bei den ewigen 
Gluthen? — Gerem 5, 14: «Darum fpricht fo Jehova, 
der Gott der Heerfchaaren: Weil ihr dieſes Wort redet, 
fiehe fo mache ich meine Worte in deinem Mund zu Feuer, 
und diefes Volk zu Holz, und es fol fie frefien.» — Ser. 
20, 9: « Dachte ich, ich will Jehova's nicht mehr erwähndn 
und nicht mehr reden in feinem Namen; fo ward es in meis 
nem Herzen wie brennendes Feuer, eingefchloffen in meinen 
Gebeinen; und ich ward müde, ed auszuhalten, und vers 
mochte e8 nicht mehr.« — Ser. 23, 29: - Sit nicht mein 
Wort wie Feuer, fpricht Sehova, und wie ein Hammer, der 
Felſen zerfchmettert?» — Ezech. 10, 4. «Und ed erhob fich 
die Herrlichfeit Sehova’d von dem Cherub hin zur Schwelle 
des Haufed, und der Vorhof ward voll vom Glanze der Herrs 
lichkeit Sehova’d.» — m erften Buche der Könige, wo ber 
Prophet Elia den Jehova fieht, wird deffen Erfcheinung Kap. 
39, 11. fo befchrieben: «Siehe, Jehova ging vorüber, ein gros 
Ber und ftarfer Wind, Berge zerreißend und Felfen zerfchmets 
ternd, vor Sehova her; nicht in dem Winde war Jehova. 
Und nad dem Wind ein Erdbeben; nicht in dem Erdbeben 
war Sehova. Und nad) dem Erdbeben Feuer; nicht in dem 
Teuer war Jehova. Und nach dem Feuer der Ton eined 
leifen Wehende.- Das Feuer ift alfo hier doc, dem leifen 
Wehen, welches das Weſen Jehova's einfchließt, am nächiten. 
Auch noch im Hebräerbrief 12, 29. lieft man: «Denn unfer 
Gott ift ein verzehrended Feuer ).* 

Das göttliche Feuer, welches den Jehova darſtellt, wird 
von jedem anderen Feuer bejtimmt unterfchieden; es ift hei⸗ 


1) Vergl. Luc. 3, 16; WÜpoftelgefchichte 2, 3; 1. Kor. 3, 13. 15; 
4. Mof. 11, 5. . 
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fig und darf auf dem Altare, wie dad der Veſta, welches 
eben auch wieder Die Göttin felbft Darftellte '), nie erlöfchen 2). 
Kur von diefem einen heiligen Feuer dürfen die Opfer 
angezündet werden‘). Es ift ver Gott, der feine Opfer 
auch felbjt verzehren will; alle Opfer müffen vor den Brands 
spferaltar gebracht werden bei Strafe der Ausrottung. Bei 
Aaron's Dpfer erfcheint «die Herrlichkeit des Herrn vor 
dem ganzen Volke und es geht Feuer aus von Jehova und 
frißt auf dem Altar dad Brandopfer und die Fettftüde, und 
das ganze Volk ficht ed, fie jauchzen und fallen auf ihre 
AntlieY.» +» Davıd baut dem Sehova einen Altar und 
opfert Brandopfer und Danfopfer, und ruft Sehova, und 
er erhört ihn mit Feuer vom Himmel auf dem Altar des 
Brandopferd 5.» Man fieht es den fpäteren Stellen Deuts 
lich an, wie fie ſich bemühen, diefes heilige Feuer, welches 
in der älteren Zeit ald göttliches Wefen feine Opfer vers 
sehrte, zu einem göttlichen Boten zu machen, es wenigſtens 
- von der Herrlichkeit Sehova’8» zu trennen. Bei Abras 
ham und Mofe erfcheint Gott od) ald bloße Feuerflamme °) ; 
"die Chronif und die Bücher der Könige bringen zwar das 
Feuer mit Sehova in die nächſte Verbindung, unterfcheiden 
ed jedoch von dem Gotte. Bon Salomo's Dpfer berichtet die 
Shronif I: «Al Salomo dad Gebet geendigt hatte, ftel 
das Feuer vom Himmel und fraß dad Brandopfer umd die 
Schlachtopfer, und die Herrlichkeit Jehova's erfüllte das Haus. 


— —— — — 


1) Ovid. fast. VI: “Nec tu aliud Vestam, quam vivam intellige 
flammam, „ 

2) 3. Mof. 6, 12. 13. 

3) 3. Mof. 6, 9. 12. 13. Auch bei den Griedyen und Römern zeigt 
fid) die Heiligkeit des Dpferfeuerd in dem Umſtande, daß das 
Weihwafler, womit man die Dpfernden befprengte, durd) Eintaus 
chen eines Brandes vom Altare geweiht wurde. Athenaeus 
IX, 76; Aristoph. Pax. 559. 

4) 3, Mof. 9, 24. 9) 1. Chron. 22, 26, 

%) 1. Mof. 15, 17; 2. Mof. 3, 4. 9) 2. Chron. 7, 1. fi, 
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Und die Priefter konnten nicht in das Haus Jehova's gehen; 
denn es hatte die Herrlichkeit Sehova’d das Haus Jehova's 
erfüllet; und alle Söhne Iſrael's fahen, wie dad Feuer 
und die Herrlichkeit Jehova's hernießerfam auf das 
Haus, und beugeten ſich mit dem Antlig zur Erbe aufd 
Pflaſter und beteten an.» — Elta ruft feinen Gott an 9: 
«Sehova, Gott Abraham’s, Iſaak's und Iſrael's! heute werde 
fund, daß du Gott in Sfrael bift und ich dein Knecht, und 
daß ich nad) deinem Wort alle diefe Dinge gethan. Ants 
worte mir, Sehova, antworte mir, daß diefes Volk erfenne, 
daß du, Jehova, Gott bift, und fo lenke du ihr Herz hers 
um. Da fiel Feuer Jehova's herab und fraß das Brand» 
opfer und das Hol; und die Steine und bie Erde, und das 
Maffer im Graben ledte e8. Und ald das Bolf es fah, fie 
len fie auf ihr Angeficht und ſprachen: Sehova, er iit Gott! 
Sehova, er ift Gott!» 

Diefed göttliche Feuer verzehrt nun aber nicht nur feine 
Opfer, als Tiebliche Speife, ed macht fich auch durch feine 
verzehrende Gewalt den Feinden firrchtbar, tödtet Einheimifche 
und Fremde. Theilweife ift es die göttliche Perfönlichkeit 
felbft, welche ald Feuer eine verberbliche Kraft äußert, theils 
weife erjcyeint das Feuer nur ald Mittel der Strafe in Je⸗ 
hova’d Hand. Als die Hebräer das gegoffene Kalb anbeten, 
fagt Sehova zu Mofe: Laß mid), daß mein Zorn über fie 
entbrenne und ich fie freffe?). Mofe warnt die Hebräer 
vor dem Götzendienſt; denn Jehova fey ein freffendes 
Feuer’), zehre alfo diejenigen auf, welche ihn erzürnen. 


1) 1. Kön. 18, 36. ff. 
2) 2. Mof. 32, 10. De Wette überfeßt: “daß idy lie vertilge;. 


berzebren, freilen, it eben der Ausdruck, welcher zu dem göttlichen 
Heuer gefegt wird, wenn es als freffend bezeichnet werden foll. 
5. Moi. 4, 24; 2. Mof. 24, 17; Jeſ. 29, 6; Hiob 1, 16. 

2) 5. Mof. 4, 24. 
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Die Söhne Aaron's Nadab und Abihu wagen ed einmal, 
die Rauchpfanne anzuzünden, ohne dad Fener vom heiligen 
Feuer zu nehmen, -da ging euer aus von Jehova und 
fraß fie, und fie ftarben vor Sehova.» Bei der Empörung 
Korah’d «ging Feuer aus von Jehova und fraß Die zmei- 
hundert und fünfzig Mann, welche bad Rauchwerk darge- 
bracht Y.» Als das Volk in ver Wüfte vor den Ohren Je 
hova's über die Noth klagt, die es erdulde, da ergrimmt 
Jehova's Zorn «und ed brannte unter ihnen ein Feuer Je⸗ 
hova's und fraß am Ende des Lagerd. Da fchrie das 
Bolf zu Mofe, und Mofe betete zu Sehova, da legte fich 
das Feuer I.» Beim Eintritt in Paläftina fürchten fidy die 
Sfraeliten vor dem großen und hoben Volke der Enafiter. 
Da ermuthigt fie Mofe ): «Erfenne, daß Sehova, dein 
Gott es ift, der vor dir hergehet, ein freffend Feuer; 
er wird fie vertilgen!» Auch beim Durchzug durch das rothe 
Peer hatte die Reuerfäule Jehova's für ihr, Wolf gegen die 
Aegypter geftritten 9. Im Buche Joſua 10, 14. fämpft Ses 
hova gleichfalls für die Sfraeliten. Unter Samuel fürchten ſich 
die Hebräer vor den Philiftern; Samuel opfert ein Lamm 
und fchreit zu Sehova für Ifrael, «Da,» heißt e8 1. Sam. 
7, 10, »bonnerte Sehova mit großen Schlägen an felbigem 
Tage über den Philiftern und verwirrte fie und fie wurden 
gefchlagen vor Sfrael.» Das göttliche Feuer erweift fich bes 
veit, die Diener Jehova's durch feine verzehrende Kraft zu 
verherrlichen, «Bin ich ein Mann Gottes,» fagt der Pros 
phet Elia zu dem Dberften, welchen ber König Ahasja mit 
der Bitte um ärztliche Hülfe an ihn gefanbt hat, «fo falle 
Feuer vom Himmel und freffe dich und beine Fünfzig. Da 
fiel Feuer vom Himmel und fraß ihn und feine Fünfzig ). » 
Brand und verzehrende Gluthhite find bei den Drohungen 
und Strafen Jehova's vorherrfchend, Kraftäußerungen, die 
ı) 4, Mof. 16, 35. ?) 4. Mof. 11, 1-3, 

s) 5. Mof. 9, 3. 9 2. Mof. 14, 24. °) 2. Kön. 1,0. fi. 





feinem Feuerweſen am meiften entſprechen. Jeſaia fagt : 
«Bon Jehova der Heerfchaaren wird geahndet mit Donner 
und Krachen und großem Schall, Sturm und Wetter und 
freffenden Feuerd Flamme.» Mofe droht den Tuben ?): 
« Sehova wird Dich fchlagen mit Schwindfucht und mit Fies 
ber und mit Hige und mit Entzündung und mit Dürre und 
mit Brand und mit Bergelben (des Getraided); Die werben 
dich verfolgen, bis du umfommit.» «Feuer Iodert in meis 
nem Zorne,» fpricht Sehova),, «und brennet bie im die 
tieffte Unterwelt und friffet die Erde und ihre Früchte und 
entflammt die Grundfeften der Berge.» Sodom wird durch 
Kener vom Himmel vernichtet, auch des frommen Hiob’e 
Heerde: » Feuer Gottes fiel vom Himmel,» berichtet Hiob's 
Knecht ), · und brannte unter den Schafen und unter ven 
Knappen und fraß fie, und ich nur entrann allein, es dir 
zu berichten.» «Wie Wachs zerfchmilzt vor Feuer,» heißt es 
Palm 68, 3, « fo fchwinden die Frevler vor Gott.» Pf. 21, 10: 
“Du machſt die Feinde einem FBeuerofen gleich bei deis 
ner Gegenwart; Jehova vertilgt fie in feinem Zorn und fie 
verzehret Feuer.» 9.89, 47: «Mie lange, Sehova, wirft 
du Dich bergen immerfort, wird brennen wie Feuer bein 
Grimm?» Pfalm 97, 3: «Feuer gebt vor ihm her und 
verzehret ringsum feine Feinde. Die Berge wie Wachs zers 
ſchmelzen vor Jehova's Antlis, vor dem Antlitz des Herrn 
die ganze Erde.» In der fpäteren Vorſtellung wird das 
Feuer Umgebung, Kleid der menjchlichen Geftalt Jehova's; 
Pf. 104, 2: «Er hüller ſich in Licht, wie in ein Gewand. » 

Verfolgen wir nun dieſes heilige Feuer bei feinem ges 
fchichtlichen Auftreten in den Büchern Moſe. Die frühefte 
Stelle, wo Jehova ald Feuer auftritt, findet fih in der Ges 
fehichte Abraham’, 1. Mof. 15, 17. Hier erfcheint zugleich 
der Altar, anf welchem das Feuer brennt, als ein Theil des 


1) Jeſ. 29, 6. ?) 5. Moſ. 28, 28. °) 5. Mof. 32, 22. 
4) Hiob 1, 16. 
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Gotted; wir werben diefe Stelle fpäter, wo vom Brandopfer 
altare gehandelt wird, näher zu betrachten haben. Sobann 
zeigt fih Der neue, den Hebräern bisher unbefannte Gott 
zuerft dem Moſe in der Wüfte von Midian, wo diefer die 
Schafe feines Schwiegervaterd Sethro hütet, ald Feuerflamme, 
2. Mof. 3, 1: «Mofe aber hütete die Schafe Sethro’s, feines 
Schwiegervaterd,-ded Priefterd in Midian, and er führte die 
Schafe hinter die Wüfte, und fam an den Berg Gottes 
Horeb. Da erfchien ihm der Engel Jehova's in einer 
Feuerflamme aus dem Bufche; und er ſchaute, und fiehe, 
der Buſch brannte mit Feuer, und der Bufch ward nicht vers 
zehrt. Und Moſe ſprach: Sch will doch hingehen, daß ich 
fehe diefes große Geficht, warum der Bufch nicht verbrennt. 
Und als Jehova fah, daß er hinging zu fehen, rief ihm Gott 
and dem Bufche und ſprach: Moſe, Mofe! Und er fprad: 
Hie bin ih! Und er ſprach: Nahe nicht herzu, ziehe deine 
Schuhe von deinen Füßen; denn der Drt, worauf du fteheft, 
ift heilige Land. Und er fprach: Sch bin der Gott deines 
Vaters, der Gott Abraham’d, der Gott Iſaak's und der Gott 
Jakob's. Da verhüllte Mofe fein Antlig; denn er fürchtete 
fich, Gott anzufchauen.» — Die Stelle läßt in ihrem weites 
ren Zufammenbang einen wichtigen Blick in dad urfprüngs 
liche Verhältniß des Jehova thun. Der Gegenftand wird 
fpäter in nähere Unterfuchung fommen müſſen, hier vorläuftg 
nur fo Biel Jehova ift den Hebräern in Aegypten ein völs 
fig unbefannter Gott (2. Mof. 3, 13. ff). Seine Heimath 
ift der Berg Horeb oder Sinat‘), wo er auch fpäter fein 


7) Die Namen Horeb und Sinai bedeuten denfelben Berg; ber 
Berg bat zwei Gipfel, von denen vielleicht der eine Horeb, der 
andere Sinai hieß, wovon dann der ganze Berg bald Horeb, bald 
Sinai genannt wurde (vergl. Winer’s dibl. Realw. II, 549). 
Wie der Olymp der Berg det Zeus, fo iſt der Sinai mit feiner 
Umgebung bei den Hebräern die alte Heimath Jehova’d. 2. Moſ. 
34, 2: "Steige am Morgen auf ven Berg Sinai,, fpridyt Je⸗ 





—— —— — — 


Geſetz ertheilt; (der Gott behält ſeine Neigung für die Berge; 
auch ſein Tempel muß auf einem Berg erbaut werden). In 
Midian, bei ſeinem Schwiegervater Jethro, lernt Moſe 
den Jehova kennen, und die Verwandtſchaft des Gottes 
mit den Gottheiten anderer arabiſchen Stämme iſt demnach 
ſehr erklärlich. Seit vierhundert Jahren waren die Hebräer 
bereits in Aegypten; die Erinnerung an die Gottheiten, 
welche die Erzväter verehrten, mochte ziemlich undeutlich ge⸗ 
worden ſeyn. Moſe erkennt, daß für die Selbſtſtändigkeit 
ſeines Volkes ein beſonderer Stammgott nothwendig ſey; er 
erklärt ſeinen midianitiſchen Jehova für den Gott Abraham's. 
Der Gott iſt Feuer; ſichtbar zieht er bei der Wanderung der 
Iſraeliten voran; bei Tag erblicken ſie ihn an der Spitze des 
Zuges als Rauchſäule, des Nachts als Feuerſäule; aber kein 
Ungeweihter darf ſich ihm nähern; er iſt dem Zuge immer 
eine gute Strecke voran, und macht man Halt, ſo muß zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Lager eine Entfernung von 2000 Ellen 


hova; "und ſtelle dich mir daſelbſt auf der Spitze des Berges... 
5. Moſ. 10, 1: “Haue dir zwei ſteinerne Tafeln und ſteige zu 
mir auf den Berg.„ Habak. 3, 3: "Gott kommt von Süden 
ber und der Heilige vom Berge Paran. MIND ein Berg in ber 


Nähe des Sinai, von dem ed 5.Mof. 33, 2, heißt: » Jehova kam 
von Sinai und ſtieg ihnen auf vor Seir, erſchien vom Berge 
Paran; umd er fam von den heiligen Mpriaden, zu feiner Ned): 
ten euer, ihnen zur Kichtfehnur „) Nicht. 5, 5: “Berge er: 
bebten vor Jehova's Antlig, diefer Sinai vor dem Antlitz Jeho⸗ 
va's, ded Gottes Iſraels., Diefelbe Stelle findet fi) Pfalm 68, 
8. 9., dann heißt ed Vers 16. weiter: "Ihr Gotted Berge, Ba⸗ 
ſan's Berge, ihr gipfelreichen Berge, Bafan’d Berge, warum 
lauert ihr, gipfelreid)e Berge, auf den Berg, den Gott erkoren 
zu feinem Sig? Er bewohnet ihn doch auf ewig! Der Wagen 
Gottes find zweimal zehntaufend, taufend und abermal taufend; 
unter ihnen der Herr, der Sinai im Heiligthum. Du fteigft zum 
boben Sit, führeft Gefangene, empfängeft Geſchenke an Menſchen; 
und die Empödrer aud) follen wohnen bei Jah Bott... 
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eingehalten werden ). Dies eine vortheilhafte Einrichtung 
für die Priefter, denen fo das Volk nicht in ihre Geheimniffe 
ſchauen fonnte. Ohne Zweifel waren bei diefem Feuer auch 
geheime chemifche Künfte wirffam; es brannte bald Elein, 
bald groß, vielleicht auch in verjchiedenen Karben, um dem 
Bolfe Beifall oder Unwillen Jehova's zu verfünden. Wahr⸗ 
fcheinlich befand ſich das heilige, dem Zuge vorangehende 
Feuer auf einem kupfernen Opferaltare, den die Priefter trus 
gen; denn ed brennt auch fpäter auf einem folcher. Uebri⸗ 
gend wird ed fo ganz Far, wie ed im alten Teftament forts 
während heißen kann, Jehova habe die Hebräer aus Aegyp- 
ten geführt. Dieſes Führen ift buchfläblich zu verftehen, 
Jehova zieht ald Feuer voraus, zeigt den Weg und gibt 
durch fein Anhalten und durch feinen Aufbruch fund, daß man 
jegt lagern, jeßt den Marſch fortfegen folle. Das Feuer ift nicht 
in der Abficht gemacht, um zur Leitung des Heereszuges zu 
dienen, wie auf den Zügen Aleranders, ded Großen ?); 
ed erfüllt zwar dieſen Zwed, wurde wohl auch ebendeßhalb 
in einer höheren Xohe erhalten; aber es ift der Gott felbft, 
welcher dem Heere voranzieht. Pfalm 68, 8: «Gott, ald du 
auszogſt vor deinem Volke her, ald du einherfchritteft durch 
die MWüfte, da zitterte die Erde.» — 2. Mof. 13, 21: «Und 
Jehova ging vor ihnen her, des Tages in einer Wolkenfänle, 
fie den Weg zu führen, und des Nachts in einer Fenerfäule, 
ihnen zu leuchten; fo daß fie ziehen fonnten Tag und Nadıt. 
Es wid; nicht die Wolkenſäule des Tages, noch die Feuers 
faule des Nachtd vor dem Volle.» Als die Aegypter das 
ifraelitifche Heer verfolgen, ſchickt fich die göttliche Säule 
an, ihre Schüglinge zu deden. Sie verläßt ihren Standort 


1) Sof. 3, 4; 2. Mof. 40, 37. 385 4. Mof. 9, 175 4. Mof. 10, 11, 
2) * Perticam supra praetorium stafuit, ex qua signum eminebat . 
pariter omnibus conspicuum; observabatur ignis noctu, fumus 
interdiu. „ Curt. V, 2. 
3) Nehem. 9, 19; 5. Mof. 1, 33. 
19 
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an der Spike ded Heeres und tritt zwifchen die verfolgenden 
Aegypter und die Sfraeliten; 2, Mof. 14, 19: «Da brach 
der Engel Gottes auf, der vor dem Heere Sfrael’d herzog, 
and ging hinter fie; und es brach die Wolfenfäule auf von 
vorne und trat hinter fie. Und fie fam zwifchen das Heer 
der Aegypter und das Heer Iſrael's, und war die Wolfe 
der Finfterniß (nämlich auf der einen Seite, gegen die Aegyp⸗ 
ter hin), und erleuchtete die Nacht Cauf der anderen Seite); 
und fo naheten diefe jenen nicht die ganze Nacht.» Unter⸗ 
deffen, ald die Säule mit Finfterniß das ägyptiſche Heer bes 
dedt, den Sfraeliten aber leuchtet, wie gewöhnlich, ziehen 
diefe durch das rothe Meer. Mit Tages Anbrudy feten bie 
Aegypter die Verfolgung fort, ⸗ da blidte Jehova auf das 
Heer der Aegypter in der Wolfen und Feuerfäule und ver: 
wirrte Das Heer der Aegypterz;» dieſes Blicken foll ohne 
Zweifel andeuten, Jehova fchmetterte Blige gegen die Feinde; 
die Aegypter fprechen: - Laffeı und fliehen vor Sfrael; denn 
Jehova ftreitet für fie wider die Negypter.» Nicht immer 
itt das göttliche Feuer dem Volke fihtbar. So oft man las 
gert, fieht man es nicht mehr in folder Höhe; aber wenn 
fi) dad Volk an Jehova wendet, wenn Jehova bei wichtigen 
Angelegenheiten vor der Berfammlung auftreten fol, übers 
haupt, wenn ben Prieftern daran lag, ihren Gott auf das 
Bolf wirken zu Iaffen, dann erfcheint die Flamme in mächti⸗ 
ger Höhe. Die fraeliten verlangen Fleiſch in der Wüſte; 
da ſpricht Moſe (2. Mof. 16, 7I: - Am Morgen follt ihr 
die Herrlichkeit Jehova's fehen; nahet euch herzu vor Jehova; 
denn er hat euer Murren gehört. Und es gefchah, als Aaron 
redete zu der ganzen Gemeinde der Söhne Iſrael's, da wands 
ten fie fi) gegen die Wüſte, und fiehe, die Herrlichkeit Je⸗ 
hova's erjchien in der Wolfe.» Man ließ alfo den Gott 
ald mächtige Flamme erfcheinen, um dad murrende Volk zu 
ſchrecken. Merfwürdiger Weiſe erfcheint hier, wo die Sfraes 
fiten in der Nähe des Berges Sinai oder Horeb waren, Ges 
hova wiederum in der Nähe dieſes Berges; «fie wandten 
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fi gegen die Wüfte,» nämlich des Berges Sinai. Abers 
mals zeigt fich Sehova, ald das Volk fein Waſſer hat und 
wider Moſe murrt, auf einem Felſen ded Berges Horeb: 
„Gehe bin, vor dem Bolfe her,» fpricht Sehova 2. Moſ. 
17, 5., «und nimm mit dir von den Melteften Iſrael's, und 
deinen Stab, womit du den Nilſtrom gefchlagen, nimm in 
deine Hand, und gehe hin. Siehe ich will vor dir ftehen das 
feldft auf einem Felfen auf Horeb, und du follft den Felſen 
fhlagen, fo wird Waſſer beraudfließen, daß das Volk trinke. 
Und Miofe that alfo vor den Augen der Aelteften frael’d. » 
— Die Darftelung verbirgt dad Kunftitüf übel, wos 
durch man hier auf das Dolf zu wirken fuchte. Moſe war 
in den Umgebungen des Horeb wohl befannt; denn dort hit 
tete er noch vor Kurzem die Schafe feines Schwiegervaters 
Sethro, er fannte alfo auch die Quellen jener Gegend. Je⸗ 
bova muß nun aber ein Wunder thun und Mofe ed vollbrin, 
gen. Ald man in die Nähe der Duelle fommt, geht der Ges 
feßgeber mit den Eingeweihten voraus; man läßt das euer 
Jehova's über der Duelle erfcheinen; der Zug fommt an, 
das Waffer ift ſchon da; Mofe hat es durch ein Wunder 
hervorgebracht, die Aelteiten haben es gefehen! — 

Der Zug lagert fi) nun auf dem Sinai, dem Berge 
Gottes), wo Mofe’d Schwiegervater Jethro wohnte, der 
jegt mit feiner Tochter Zippora, Moſe's Weibe, und ihren 
beiden Söhnen, Gerfom und Eliefer, zu dem Heere kommt. 
Sethro freut ſich über all das Gute, das Jehova gethan 
au Sfrael. Nun weiß ich, fpricht er, daß Jehova größer ift, 
als alle Götter; er nimmt Brandopfer und Schlachtopfer 
für Gott, und Aaron und alle Aelteften Iſrael's kommen, 
das Brod zu effen mit dem Schwiegervater Moſe's vor Gott ?). 
— Es darf diefed Verhältniß des Jethro zu Sehova nicht 
überfeben werden. Dem Midianiter ift Sehova keineswegs 
ein unbekannter Gott, wie den Iſraeliten; Sehova üt viel 


1) 9. Mof. 18, 5. *) 2. Mof. 18, 10, fi. 
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mehr urfprünglich Gott des Jethro; Sethro’d Heimath, der 
Berg Horeb oder Sinai, ift auch die Heimath Jehova's; der 
Berg heißt gerabehin Berg Gottes . Ald der Zug dies 
fen Berg erreicht bat, fchließt fich Jethro mit der Familie 
des Mofe an, und ber Fremdling hat fogleich im Rathe der 
Aelteften eine gewichtige Stimme. Auf feine Beranlaffung 
wahrfcheinlich läßt man den Sehova von feinem heiligen 
Berge herab einige Geſetze für das Volk geben. Bisher ent- 
fchied Moſe allein, ohne ein göttliches Gefeß für fih zu ha⸗ 
ben; diefe Alleinherrfchaft verlegte die Aelteften; Sethro traf 
die Einrichtung, daß die obrigfeitliche Gewalt vertheilt und 
Geſetze feftgeftellt wurden. «Was ift Das, was du thuft 
mit dem Bolfe, » fpricht er 2. Moſ. 18, 14., « warum fibeft 
du allein, und das ganze Volk fteht bei dir vom Morgen bid 
zum Abend? Nicht gut ift die Sache, die du thuft; erfchöpft 
wirft fowohl du, ald auch dieſes Volk, das bei dir it; nun 
gehordye meiner Stimme; ich will dir rathen und Gott fey 
mit Dir! Bertritt das Volk bei Gott und bringe die Häns 
bel vor Gott, Cd. i. laß den Jehova ein Gefe geben), und 
thue ihnen Fund die Rechte und Geſetze und lehre fie den 
Weg, auf dem fie wandeln, und dad Thun, das fie thun 
follen. Du aber erfiehe dir aus dem ganzen Bolfe wadere 
Männer, und fie mögen dad Volk richten zu jeder Zeit und 
alle großen Händel mögen fie an dich bringen. Wenn bu 
Solches thuft und Gott dir gebietet (und ein göttliche Ges 
feg zum Grunde legft und für dich haft); fo kannſt du bes 
ftehen und auch das ganze Volk wird an feinen Drt kom⸗ 
men in Frieden.» Es wird alfo auf dem Berge Sinai eine 
feierliche Geſetzgebung veranftaltet. Das Bolf lagert fid, dem 
Berg gegenüber; Mofe aber fteigt «hinauf zu Gott?),- 

Sehova ruft ihm herab vom Berge; der Berg Sinai gilt 
demnach recht eigentlich als Wohnfig Jehova's. Hier erft 
treten vie Sfraeliten In einen Bund mit dem Gotte. Jehova 


2) 2, Mof. 3, 1; Kap. 18, 5; Kap. 24, 13. ?) 2. Mof. 19, 8. 
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fpricht, wenn fie feiner Stimme gehorchen wollten, fo würde 
er fie fid) zum Eigenthum nehmen aus allen Völkern, fie ſoll⸗ 
ten fein heilige Bolt, ein Königreich von Prieftern feyn. 
Moſe fteigt hinab und legt diefe Worte den Aelteften vor; 
fie fagen zu, und er geht wieder auf den Berg, um die 
Antwort dem Sehova zu verfünden. Der Gott erwiebert 
bierauf: « Siehe ich will zu dir kommen in der dicken Wolle, 
auf daß das Volk höre, wie ich mit dir rede, und dir vers 
traue ewiglih.» Man trifft alle Boranftalten für einen mädy 
tigen Eindruß durch Feuer; um unbelaufcht zu feyn, muß 
Sehova gebieten: « Hütet euch, auf den Berg zu ſteigen und 
fein Ende zu berühren; wer den Berg berührt, foll getötet 
werden. Keine Hand fol ihn berühren, fondern gefteinigt 
oder erfchoffen fol werden, es ſey Menſch oder Vieh, es 
darf nicht leben. Beim Blafen des Sobelhorns follen fie auf 
den Berg steigen.» — Am dritten Tage nun erfcheint Je⸗ 
hova als Feuergott im höchften Glanze 2. Moſ. 19, 16 ff.: 
“Und es geſchah am dritten Tage, ald ed Morgen ward, 
da gefchahen Donner und Blige, und eine fchwere Wolfe 
auf dem Berge und Pofaunenfchall fehr ftarf; und es zitterte 
das ganze Volk, weldyes im Lager war. Und Mofe führte 
das Bolt Gott entgegen aus dem Lager, und fie traten an 
den Fuß des Berged. Der ganze Berg Sinai aber rauchte, 
darım weil Jehova auf ihn herabgeftiegen im Feuer, und 
es ftieg fein Rauch auf wie der Rauch des Dfens, und 
der ganze Berg bebete fehr 1. Und der Pofaunenfchall war 
fort und fort fehr ſtark. Moſe redete und Gott antwortete 


') Der Berfafler läßt bier die Keuerfäule, weldye bisher den Iſrae⸗ 
liten vorangezogen, nicht, wie natürlid), den Berg hinaufgehen, 
fondern fie kommt vom Himmel auf den Berg herab. Anders 
im fünften Budy Mofe. Da kommt das Feuer nicht herab, ſon⸗ 
dern es lodert bis in den Himmel empor. 5. Mof. 4, 11: "Der 
Berg brannte in Ferner bis hoch im den Himmel, bei Finfterniß, 
Gewötf und Dunkel, . 
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ihm im Donner. Und Jehova ftieg herab auf den Berg 
Sinai, auf die Spitze ded Berges, und Moſe ftieg hinauf. 
Da fprach Sehova zu Mofe: Steige hinab, warne das Volf, 
daß fie nicht durchbrechen ;zu Sehova, um zu fchauen, 
und Biele aus ihnen fallen. Auch die Priefter, die zu Je⸗ 
hova nahen, follen fich heiligen, damit Jehova nicht unter 
fie fchmettere. Und Mofe fprad zu Jehova: Das Bolf 
faun nicht heranfiteigen zum Berge Sinai, denn du haft 
und gewarnt und gefprochen: Umhege den Berg und heilige 
ihn. Und Sehova ſprach zu ihm: Gehe, fteige hinab, und 
fomme wieder herauf, du und Aaron mit dir; aber die Prics 
fter und Das Bolf follen nicht durchbrechen, heraufzufteigen 
zu Jehova; damit er nicht unter fie fchmettere. Und fo 
ftieg Mofe herab zum Bolfe und fagte es ihnen.» In dem 
folgenden zwanzigften Kapitel ertheilt Gott das Geſetz. 
Ders 18. ff. heißt ed dann weiter: «Und das ganze Bolf 
fah die Donner und die Flammen und den Pofaunenfchall 
nnd den rauchenden Berg; und ald das Volk Solches fah, 
flohen fie und traten von ferne. Und fie ſprachen zu Moſe: 
Rede du mit und und wir wollen hören; aber nicht rede 
Gott mit und, daß wir nicht fterben. Und fo fand das 
Volk von ferne, und Mofe nahete fih zum Dunfel, worin 
Bott war.» Bald darauf (2. Mof. 24, 12.) gebietet Je⸗ 
hova abermald: »- Steige herauf zu mir auf den Berg und 
fey dafelbft, fo will id; dir die fleineruen Tafeln geben. Da 
machte ſich Moſe auf und fein Diener Jofua, und Moſe 
flieg auf den Berg Gottes. Und fo flieg Mofe auf den 
Berg und die Wolfe bedeckte den Berg; und die Herrlichkeit 
Jehova's ruhte auf dem Berge Sinai, und es bedeckte ihn 
die Wolfe fechd Tage. Und er rief Mofe am fiebenten Tage 
aus der Wolfe. Und das Anfehen der Herrlichkeit Jehova's 
war wie freffend Feuer anf der Spite bed Berges vor 
den Augen der Söhne Sfrael’8. » 
| Die Wolfenfäule folgt nun aber auch dem Heere wieder 
vom Sinai herab; 2. Mof. 33, 9: «Wenn Moſe zum Zelte 
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fam, fo flieg die Wolfenfäule hernieder und jtand in Der 
Thüre des Zelted und redete mit Moſe; und alles Bolf fah 
die Wolkenſäule ftehen in der Thüre des Zelted, und alles 
Bolt ftand auf und beugte fi, ein Jeglicher in der Thüre 
feined Zeltes. Und Jehova redete mit Moſe Angeficht zu 
Angeſicht, ſo wie ein Mann redet mit feinem Freunde. » 
Moſe verlangt das Innere der Wolfenfäule zu fehen, welche 
nur die Hülle Jehova's if. Da muß er wieder auf ben 
Berg Sinai fleigen, auf die Spige ded Berges, wo Jehova 
fi ihm zeigen will. Der Gott fleigt fobann herab in der 
Wolfe und fpricht den Namen Jehova's aus, nachdem er 
fi) neben Mofe geitellt hat; dieſer aber fällt zur Erde und 
betet an. Bon nun an verläßt die Säule den Berg und 
zieht in die Kleine Hütte, welche ihre Wohnung war, bis 
man die GStiftshütte vollendet hatte; Jehova mußte dem 
Moſe das Verſprechen geben, mit den Yfraeliten auch fers 
ner zu ziehen, und deßhalb verläßt er jegt feinen heiligen 
Berg Sinai‘). So wie die größere Stiftshütte und bie 
Bundeslade fertig find, zieht die Wolfe dort ein, 2. Mof. 
40, 34: - Da bededte die Wolle dad Berfammlungszelt und 
die Herrlichkeit Jehova's erfüllte die Wohnung. Und Moſe 
fonnte nicht in dad Berfammlungszelt gehen; denn ed ruhte 
auf ihm die Wolfe und die Herrlichkeit Jehova's erfüllte die 
Wohnung. Und wenn fich die Wolfe erhob von der Wohs 
nung, fo brachen die Söhne Sfrael’8 auf, auf allen ihren 
Zügen. Und wenn die Wolfe fich nicht erhob, fo bradyen 
fie nicht auf, bis daß fie fich erhob. "Denn die Wolfe es 
hova’s war auf der Wohnung ded Tages, und Feuer war 
in ihr des Nachts, vor den Augen des ganzen Sfrael auf 
allen ihren Zügen. Seit der Fertigung ber Bundeslade 
bleibt die Molfe über dieſer im Allerheiligften; auf dem 
Deckel der Bundeslade wählt ſich Jehova feinen Sig; 2. Mof. 
235, 22: «Und ich will mit dir zufammentommen dafeldft 


1) 2, Mof. 34, 34; Berd 9. fi. 
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und will mit dir reden vom Dedel herab, zwifchen den zwei 
Cherubs hervor, die auf der Lade des Gefeges find, Alles, 
was ich dir gebieten werde an die Söhne Tfrael’d.» 4. Mof. 
7, 89: «Und wenn Moſe hineinging in's Berfammlungszelt, 
um mit ihm zu reden, fo hörte er die Stimme, die mit ihm 
redete, vom Dedel herab, der auf der Lade des Gefekes 
war, zwifchen ven beiden Cherub hervor, und er redete zu 
ihm.» Gin Zeichen des Zorned Gehova’d war ed, wenn die 
Wolfe fi) von der Hütte entfernte. So ald Mofe eine 
Schwarze aus Aethiopien heirathet, wogegen fih Miriam 
und Aaron aufhalten. Die Wolfenfäule kommt herab, tritt 
vor dad Berfammlungszelt und Sehova fpriht aus ihr: 
«Wenn ein Prophet unter euch ift, fo thue ich, Jehova, im 
Geſichte mich fund; im Zraume rede ich zu ihm. Nicht alſo 
mein Knecht Moſe; mit meinem ganzen Haufe it er bes 
trauet; Mund zu Mund rede id zu ihm und laffe ihn 
fhauen, und nicht in Bildern, die Geftalt Jehova's er 
blickt er. Und warum fürchtet ihr euch nicht, zu reben wis 
der meinen Knecht Mofe? Und. es entbrannte der Zorn es 
hova’d gegen fie, und er ging weg; und die Wolfe wid, von 
dem Zelte, und fiehe, Mirjam war ausſätzig wie Schnee.» 
Wie die Wolfe auch ftraft mis ihrem Feuer, haben wir oben 
gefehen. Nach einer fpäteren Vorftellung gewährte fie ben 
Hebräern auch noch Die weitere Gunft, daß fie den Heeres⸗ 
zug überfchattete, von dem Bolfe die brennenden Sonnens 
ftrahlen abhielt *). 

Nach diefen bier aufgeführten Stellen fann es nun dem 
Unbefangenen faum mehr zweifelhaft feyn, was es mit dieſer 
Feuer» und Wolfenfäule für eine Bewandtnig gehabt habe. 
Sm Feuer wohnt Jehova; der Rauch, die Wolke, ift Die 
äußere Hülle dieſer Feuerwohnung; durch dad Anzünden 
von Weihraud auf dem Näucheraltar wurde die Gegenwart 
Gottes bargeftellt; der Rauch zog ſich durch die Stiftähütte 


1) Pſ. 105, 39; Bud) der Weish. 10, 17; 18,3; 10,7; 1. Cor. 10, 1. 
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hindurch nach dem Himmel und gab dem außen verfammelten 
Volle den Beweis, daß Jehova mit den Prieftern verfehre. 
Moſe .tritt in den Rauch hinein, wenn er mit Gott fpridit. 
Erſchien Jehova bei Tag, fo fah das Volk Nichts, als die 
Rauchwolke; ded Nachts aber drang der Glanz bed Feuers 
durch, und Jehova zeigte ſich ald Feuer. Es geht ein ziems 
fich deutlicher Zug durch das alte Teftament, daß man fich 
das Teuer (vielleicht erft in fpäterer Zeit) nur wieder als 
eine Bekleidung dachte, ausgeftrahlt durch eine darin verbors 
gene menfchliche Geftalt Jehova's. Diefed innerfte Weſen 
fann Niemand fehen, ohne zu fterben; Jehova verfpricht eins 
mal dem Mofe, diefe feine eigentliche Geftalt ihn fehen zu 
laflen; aber aud) diefer Auderwählte darf den Gott nur von 
der NRüdfeite fehen; denn beim Anbli des Gefichted müßte 
er fterben ). Jehova dedt die Hand über Mofe, der in einer 
Kluft fteht, bis feine Herrlichkeit vorübergegangen ift, ſodann 
nimmt er feine Hand hinweg, damit Mofe feinen Rüden fehe 2). 
Ein anderes Wal erbliden aud) die Aelteften Iſrael's Jehova 
auf Sinai. «Und fie fchaueten,» heißt es 9, „den Gott 
Iſrael's, und unter feinen Füßen war ed wie Arbeit von 
burchfichtigem Saphir und wie der Himmel felbft an Klarheit. 
Er legte aber nicht die Hand an die Edlen der Söhne Sfrael’g, 
und fie fchauten Gott und aßen und tranfen» Da hier 
blos von den Füßen die Rebe ift und das Angeficht Jehova's Nies 


ı) 3. Mof. 33, 20. 

2) Eine merkwürdige Parallele zu diefer Stelle findet ſich bei He⸗ 
rodot Il, 42. Der Zeus im ägyptifcdyen Tbeben wurde mit einem 
Widderkopf dargeftellt. Died erklärten die aͤgyptiſchen Priefter 
dem Herodot alſo. Herakles fey in Zeus gedrungen, daß er ihn 
feine Seftalt ſehen laſſe, was jebod) Zeus verweigerte. Endlid), ald 
Herakles in feinen Bitten nicht nadyließ, babe fid) Zeus ein Wid⸗ 
derfell vorgehalten und in diefer Bedeckung fidy fehen laſſen. Seit 
dem bilte man den Gott mit dem Widderkopf. 


s) 2. Mof. 234, 10. 
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mand fehen kann, ohne zu fterben; fo dachte ſich wohl der 
biblifche Berfaffer, die Aelteſten hätten von der eigentlichen 
Geftalt Jehova's nur die Füße bemerkt, weldye unten aus 
der Flamme hervorgingen; wie denn auch die chriftlichen 
Bildner dieſe Stelle aufgefaßt haben, da fie den Jehova ale 
eine Feuerflanıme mit Füßen darftellen. Ezechiel ſchildert Y 
das Anfehen Jehova's fo: - Oberhalb der Veſte war, wie das 
Anſehen von Saphirftein, die Geftalt eines Thrones, und auf 
der Geftalt des Throned eine Geftalt wie vom Anfehen eines 
Menſchen oben darauf. Und id) fah wie den Bli von Gold- 
erz, wie Anfehen von Feuer innerhalb, ringsum, vom Ans 
fehen feiner Lenden aufwärts, und vom Anfehen feiner Lens 
ben unterwärts ſah ich wie Anfehen von Feuer, und ed gab 
einen Glanz ringsum. Dad war dad Anfehen der Geftalt 
der Herrlichkeit Sehova’s. » 


c. Bild Ichova’d ift der Brandopferaltar. 


Wir fommen auf den Brandopferaltar, von dem 
wir bereitd oben bemerft haben, daß er urfprünglich eine 
Opferftatue Jehova's gewefen fey. 


— —— — — 


ı) Ezech. 1, 26. ff., wobei der Prophet offenbar die Stelle 2. Moſ. 
24, 10. im Gedädhtniß hatte. — Man vergleiche nod) über das 
Feuer Jehova's Nidyt. 13, 30, Mat. 3, 3; Dan. 7, 9; und im 
neuen Zeftament Apoſtelgeſch. 2, 3; 1. Job. 1, 5; 2. Theff. 1. 
7.8. — Nad) tem Bude Henoch iſt um die Burg Gottes 
eine crpftallene Mauer, umgeben von zitternden Flammen; in dies 
fer Mauer fteht die Burg, welche aus Erpftall befteht; das Por⸗ 
tal lodert von Feuer, das Dach wird von hlihenden Sternen ge= 
biidet. In der Burg iſt cd heiß wie Feuer und Salt wie Eis. 
Innerhalb dieſer Burg fieht eine zweite, die den Thron Gottes 
in Geftalt einer glänzenden Sonne enthält. Rings um den 
Thron it Feuer; unter demfelden ftrömen Yeuerbädye. Der 
Fußboden diefer zweiten Burg iit Teuer, die Dede des Zimmers 
beiteht aus Bligen und kreiſenden Sternen, dad Dad) ift lobern: 
des Feuer. 
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Der Stier ift ein in allen vorderaftatifchen Religionen 
gewöhnliched Sinnbild der göttlichen Kraft; namentlich iſt er 
Bild des göttlichen Königs der femitifchen Stämme, ded Mies 
Ich, Moloch. Daß dieſes Thier auch Bild Jehova's gewefen 
fey, ift durch den Gößendienft der Iſraeliten entfchieden, denen 
der Stierdienft, nämlich das Berehren Jehova's unter dem 
Bilde des Stieres, überall zum Vorwurf gemacht wird. Auch 
Aaron ließ befanntlid; in der Wüfte Sinai ein Bild des es 
hova in GStiergeitalt fertigen. Ssndem der Gott auf dem 
Berge felbft ald Feuer erfcheint und Geſetze gibt, verherrlis 
chen ihn die Sfraeliten unten durch Verehrung feined Stier 
bilded. Der Eifer des Moſe gegen diefen Stier ift eine fpä- 
tere Zugabe, welche beabfichtigte, Das uralte Stierfymbol von 
dem Geſetzgeber ald abgöttiſch verwerfen zu laffen. Darüber 
an feinem Orte Mehr; hier nur noch die Bemerkung, Daß 
auch das im Tempel aufgeitellte eherne Meer von zwölf Stie⸗ 
ren getragen und der Wagen der Bundeslade von Kühen 
sder Stieren gezogen wird). Das Bild des Moloch ver 


ı) 1. Sam. 6, 7; 2. Sam. 6, 6. Zu der gehörnten Jehovaftatue 
würde es ſich fehr gut fchiden, daß Mofe, ald er vom Berge 
mit dem Geſetz herabkam, nad) 2. Mof. 36, 29. gehörnt erfchien, 
dad Abzeichen feines Gottes trug, wie aud) Alerander fid) mit 
dem Horne des Jupiter Ammon abbilden läßt und die hebräifcyen 
Propheten Hörner auffegen, wenn fie die Macht Jehova's ſymbo⸗ 
liſch darftellen wollen. Die Bulgata hat den Ausdruck in jener 
Stelle 12 wörtlid) von Hörnern gefaßt, und Mofe ift feitdem 


mit Hörnern gebildet worden. Die Neueren haben Died gerade 
bin für lädyerlid) gehalten und erklärt, Horn bedeute hier fo Viel 
ale Strahl, Mofed Antlig habe geglänzt. Ich febe nicht ein, 
warum man die BVorftellung von Hörnern nicht feftbalten,, das 
Wort nidyt in feiner erften Bedeutung fallen follte, und bekenne 
mid) zu der Anfidht ded Gıotius in fo meit, ald er glaubt, man 
müfle die Stelle von zwei hornartig aus dem Haupte bervorfdyiefe 
fenden Strablenpartien verfieben. So fagt aud) Macrob. Sa- 
$urna]. I, 19. von den Hörnern ded Jupiter Ammon: * Ammo- 
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Ammoniter war, wie wir unter dem Artifel «Moloch » ge: 
fehen haben, eine hohle, metallene Statue mit einem Stier- 
topf, welche zugleich ale Altar diente, da die Opfer in 
ihr verbrannt wurden. Mit viefem Bilde möge die fol 
gende Befchreibung bed Brandopferaltars in Vergleich gefegt 
werden. 

Wie der alte Brandopferaltar des Moſe befchaffen ges 
wefen fey, darüber haben wir freilich Feine zuverläffigen Nach⸗ 
richten; denn feiner unferer altteftamentlichen Berfaffer hat 
ihn geſehen, und wir wiffen nicht, wie weit fich die in unfes 
ren altteftamentlichen Schriften benügten Quellen zurüders 
ſtrecken. Dieſe Bemerfung wird überhaupt auch für andere 
auf unfere Unterfuchung bezügliche Nachrichten aus dem mos 
faifchen Zeitalter gelten; doc, werden wir immer mit ziems 
licher Sicherheit annehmen dürfen, daß ſich Die wefentlichiten 
Theile des hebräifchen Gottesdienfted, die Verehrung eines 
Kationalgotted Jehova, feine Symbole, Sonne, Feuer und 
Stier, der Brandopferaltar und die Bundeslade auf Moſe 
zurücdführen; doch wird die Daritellung dieſer Gegenjtände 
in Moſe's Zeitalter weit einfacher und roher gewefen feyn, 
ald in Salomo’d Zeit. Die Befchreibung des mofaifchen 
Brandopferaltard, welche 2. Moſ. 27, 1. ff. und 2. Mof- 
38, 1. ff. gegeben wird, ift wahrfcheinlich nach dem Mufter 


nen, quem Deum solem occidentem Libyes existimant, arie- 
tis cornibus fingunt, quibus maxime id animal valet, sicut 
radiis sol.„ Grotius meint in den Annotat. zu der bibliidyen 
Stelle: “ Videtur Deus, cum in Mose hoc praestitit, respexisse 
ad vituli cultum. Vultis aliquid raupouoppoy, „ habe Jehova ges 
fagt, “habete et experimini, an ferre possitis.. Diefe Ausle⸗ 
gung freilich ift nicht haltbar. Bolltommen aber würde in unfe: 
ren Zufammenhang der Sinn paffen, dab Mofe, ald Berfündiger 
des göttlichen Gefehed, mit dem Symbol göftlidyer Allmadıt, mit 
ftrabfenden Hörnern erſchiene. Glänzen. heißt der bebräifdye 
Ausdruck auf Beinen Fall, höchſtens "firablen.; denn- “Horn. 
iit der Grundbegriff ded Wortes und verlangt etwas Spihiges. 
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des Salomonifchen Altares gemacht, nur gab man dem Altare 
ded Moſe einen verfleinerten Maßftab, wobei freilich bie 
Höhe von drei Ellen zu gering erfcheint, Der Brandopfer 
altar des Moſe fol fünf Ellen lang, fünf Ellen breit und 
drei Ellen hoch gewefen ſeyn; eine Höhe von drei Ellen ges 
währte aber dem verfammelten Bolfe Feine Anficht, wogegen 
wieder eine Breite und Länge von fünf Ellen überflüflig iſt. 

Der mofaifche Brandopferaltar wurde auf dem Zuge an 
Stangen getragen; Dies ift der erfte Punkt, wo wir ets 
was anhalten müflen; 2. Mof. 38, 5: «Und er goß vier 
Rinken an die vier Enden des fupfernen Gitters ald Behäls 
ter für die Stangen. Und er ftedte die Stangen in die 
Rinken an den Seiten des Altars, ihn zu tragen mit ihnen. » 
Die Erzpäter hatten Altäre aus Erde und Steinen gebaut "), 
auch den Ssfraeliten wird fonft geboten, aus Erde und Gteis 
nen Altäre zu errichten), felbt Mofe erbaut Altäre an 
Drt und Stelle ded Dpferd °); hier aber haben wir einen 
Altar, der auf dem befchwerlichen Zuge mitgetragen wird, 
wie fonft nomadifche Völker ihre Götterbilder mit ſich fühs 
ren. Galt diefer Brandopferaltar nicht für Mehr, als die 
übrigen Altäre: warum gibt man ſich die große Mühe, ihn 
auf den Zügen mitzufchleppen, indeß man doc, fonft überall 
bereit ift, iteinerne Altäre zu bauen? Der Branbopferaltar 
war nun aber weiter auch innen hohl. Warum? Man 
wird fagen, um ihn leichter transportiren zu können; allein 
ed hätte ja gar feined Transporte bedurft, wenn biefer Ab 
tar nicht Anderes vorftellen ſollte, ald eine Opferftätte; 
man hätte fi ja bei den Altären von Erde nnd Steinen 
begnügen fünnen, die man noch außerdem errichtete, Auch 
die Molochftatuen waren von Erz und innen hohl; wir wifs 
fen in welcher Abficht; fie follten Die Opfer aufnehmen; kei⸗ 


2) 1. Mof. 12, 7. 8; Kap. 13, 4. 18; Kap. 22, 9; Kap. 26, 25; 
Kap. 33, 20; Kap. 35, 2. 3, 7. 
2) 5, Mof. 37, 5; Joſ. 8, 30. 9) 2. Mof. 17, 5; 2. Moſ. 24, 4, 
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nen anderen Zwed wird die Höhlung bes jüdiſchen Brand- 
opferaltard gehabt haben. Es heißt zwar 2. Moſ. 27, 8 
- Hohl von Bretern follft du ihn machen», und der Ausdruck 
Breter fcheint einem Gebrauche des Feuers im Inneren ents 
gegenzuftehen; nllein es wird dagegen wieder ein kupfer⸗ 
ner Ueberzug zugeftanden: «überziehe ihn mit Kupfer» lefen 
wir 2. Moſ. 27, 2. Die Stelle möchte fich durch den falos 
monifchen Altar erflären. Diefer war auch aus Erz gemacht, 
hatte aber nach 2. Chron. 4, 15 7, 7. eine Breite und Länge 
von 20 Ellen und eine Höhe von 10 Ellen; bei diefem Al 
tare wird allerdings im Inneren ein Balfenwerf nöthig ges 
wefen feyn, um das Kupfer zu fügen, auch war hier ber 
innere Raum fo groß, daß ein Opferfeuer, zumal wenn das 
Innere mit Kupfer beffeivet war, das ſtützende Holzwerk 
nicht angreifen fonnte. Sch bin der Meinung, das Breters 
werf im mofaifchen Altar fey eine Zugabe des fpäteren Vers 
fafferd, der nach feiner Weife diefen Altar zurichtete. Daß 
der metallene Gegenitand, den man auf den Zügen mit fich 
führte, Mehr gewefen fey, ald ein gewöhnlicher Altar, wird 
anerfannt. Was fol nun diefer hohle, fupferne, mit Hörs 
nern verjehene, hochheilig geacdhtete Gegenftand, ber zugleich 
ald Altar bezeichnet wird, Anderes dargeftellt haben, als 
eine eherne Opferſtatue, Bild des Gottes und Altar zugleich, 
wie fie and; andere femitifhe Stämme hatten? Bei einer foL 
chen Metallftatue war nun aber eine breterne Verkleidung 
- im Inneren nicht nöthig. Doch auch wenn ber mofaifche 
Altar innen mit Holz befleivet gewefen wäre, fo könnte 
darin nod, fein Beweis liegen, daß man in feinem Inneren 
fein Teuer habe anbringen fonnen; Denn er fünnte auch innen 
mit Kupfer überzogen gewefen und das verfohlte Holz nady 
gewiffen Zeiten wieder durch frifches erfeßt worden feyn. 
Die Schwierigkeit mit dem Holze bleibt aud) dann, wenn 
man das Feuer nur oberhalb des Altares ſchüren und bort 
allein die Opfer verbrennen läßt, und Died muß body zum 
mindeften gefchehen jeyn, Die Hitze hätte natürlich audy 
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von oben durch die Kupferplatte auf dad Holz verzehrend 


gewirkt. 


Höchſt wichtig für unſere Behauptung, daß dieſer eherne 
Altar des Moſe und der ſpätere des Salomo ein metallenes Bild 
des Jehova geweſen ſey, dem man Opfer brachte, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die Juden bei der Gründung des neuen Staates 
nach der Gefangenſchaft von einem ehernen Altare Nichts 
wiſſen wollen. Darauf bezieht ſich bereits das offenbar 
in dieſer Abſicht dem Moſe zugeſchobene Verbot Jehova's 
2. Moſ. 22, 23: «Ihr ſollt nicht neben mir ſilberne Götter 
machen und goldene Götter follt ihr auch nicht machen. 
Einen Altar von Erde follt du mir machen und darauf 
opfern. beine Brandopfer und beine Danfopfer, deine Schafe 
und deine Rinder; an jeglicyem Drte, wo ich meinen Namen 
preifen laffe, will ich zu dir kommen und dich ſegnen. Und 
wenn du mir einen Altar von Steinen madhlt, fo baue 
fie nicht gehauen; denn fohwingit du dein Eifen dar 
über,. fo entweiheft du fie.» Die Stelle trägt deutliche Spu⸗ 
ren, daß fie bereitd vor der Gründung bed neuen Tempels, 
wahrjcheinlich in der Gefangenjchaft, gefchrieben iſt; Jehova 
verlangt nicht mehr, daß man vor der Metallftatue, dem 
Brandopferaltar, ihm Opfer darbringe; man fol den Altar 
von Erde bauen und er will an jeglihem Orte mit feis 
nem Segen bereit feyn. Ja der Haß gegen das Metall am 
Altare geht fo weit, daß die Steine des Altars nicht eins 
mal mit eifernen Werfzengen zugehauen werden follen, was 
man bisher gewöhnlich fo erklärte, daß der Stein im Nas 
turzuftande heiliger fey, das Eifen aber, das im Kriege ans 
gewandt werde, den Altar entweihe — und doch waren bie 
eifernen Opfermeffer fortwährend am Altare gefchäftig! — 
Nach diefem Gebote verbittet fich alfo Jehova ausdrücklich 
alles Metall bei feinem Altare, er will einen Brandopferal 
tar von Erde habeit: und. gleichwohl ift der mofaifche und 
falomonifche Brandepferaltar von Kupfer; wie fünnte dem⸗ 
nad) dieſes Gebot bereitd von Mofe gegeben feyn? Haben 
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wir nun aber ein eben fo ausdrückliches, wieberholted Ge⸗ 
bot im mofaifchen Gefete, daß der Brandopferaltar von 
Kupfer feyn fol: warum richtet ſich Serubabel bei dem 
Bau feines Brandopferaltares nicht nach der durd; den Ges 
brauch der Väter geheiligten Borfchrift, weldye Kupfer vers 
langt?) Fehlte ed an Mitteln? Cyrus gab ja den alten 
Tempelfchat heraus; man hatte dreißig goldene Beden und 
taufend filberne Beden, und nod außerdem floß reiche Beis 
fteuer 2): follte man nicht die Anzahl von Kupferplatten ba, 
ben herbeifchaffen fünnen, weldye für die Fertigung eines 
mofaifchen Brandopferaltared nöthig gewefen wären? Ju⸗ 
das, der Maccabäer, reißt den durch Antiochus Epiphanes 
entweihten Brandopferaltar nieder und erbaut einen anderen, 
wiederum nicht von Kupfer, fondern von Steinen ?). 
Ebenſo war der Branbopferaltar im Tempel des Herodes, 
in einer Zeit, wo der Tempel Geld genug hatte und Heros 
des felbft ihn aufs Prächtigfte ausfchmüdte, nicht von Ku⸗ 
pfer, fondern ohne Eifen und von unbehauenen Steinen”), » 
— Warım Dies? — Weil der alte eherne Altar ein Bild Je⸗ 
hova's darftellte, dad die reformirende jüdifche Partei aufs 
Tieffte verabſcheute; daher auch Ezechiel, der ſich fonft fo 
ziemlich nad) den Beftimmungen der mofaifchen Bücher ridys 
tet, bei feiner Befchreibung des neuen Brandopferaltare feine 
Sylbe von Kupfer oder anderem Metalle erwähnt 9. Schon 
Jeremia mag im 52. Kapitel, wo er alle Geräthfchaften, 
auch die von Kupfer, namhaft macht, weldye die Chalväer 
ans dem Tempel zu Serufalem nehmen, dieſes fupfernen 
Brandopferaltared mit Feiner Sylbe erwähnen. Jedenfalls 
war er zu feiner Zeit noch vorhanden; der König Ahas hatte 


1) Er. 3,2. 2) Esr. 1, 6. ff. 
s) 1. Macc. 4, 47. Joseph. de bell. Jud. 1, 4. 


*) Joseph. antiquit. XV, 11. 5: * HareoxevaoIn d’avav Gdrpov 
nal ovdexore Ebavey aurov Oid7p0S. = 


5) Ezech. 43, 13, ff. 
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ihn zwar auf die Seite gerüdt und mit Einwilligung des 
Hohenpriefterd einen anderen, nad, dem Mufter eines Altes 
red in Damascus, erbaut, auch fcheint dieſer letztere Altar 
nicht von Kupfer gewefen zu feyn, da der alte ihm gegen, 
über «der fupferne» heißt ); aber wir lefen nirgends, Daß 
der alte eherne Altar zerftört worden fey; 2. Kon. 16, 14. 
wird ausdrüdlich gefagt, daß man ihn im Tempel, an die 
Seite des neuen Altard geftellt habe. 

Der eherne mofaifche und falomonifche Altar hatte nun 
weiter auch Hörner, wie die Molochftatue, und diefe Zierde 
ift auch dem fpäteren jteinernen Altare im Tempel geblieben. 
Solcher Hörner waren, nach unferen Nachrichten, vier. 2. Mof. 
27, 2: «Und made feine Hörner an feine vier Eden; an 
ihm follen feine Hörner feyn.» Dran wird nicht irren, wenn 
man annimmt, urfprünglich habe der Altar nach dem Bilde 
des Stiered nur zwei Hörner gehabt. Da diefe Hörner aber 
Sinnbild der göttlichen Kraft waren, fo vermehrte man fie 
mit der Zeit nach den vier Hinmeldgegenden auf vier, um 
auszudrüden, daß Die göttliche Macht fich nach allen Seiten 
hin erftrede 9. Die Hörner waren der wichtigfte Theil. am 


ı) 2. Kön. 16, 14. 15. Man hört weder, aus meldyer Mafle der 
Altar des Abas gemacht gewefen und ob er fid) für die Zukunft 
als Brandopferaltar erhalten habe, nod) erfährt man Etwas von 
dem Schickſale des alten ehernen Altars. Im 15. Verſe fagt 
Ahas: "Wegen des Eupfernen Altars will id) mid) bedenken. . 
Sollte er vielleicht, da Jeremia feiner im Tempel nicht mehr er» 
wälnt, in’d Thal Hinnom gefommen fern? Wären vielleicht auf 
dem Altare des Ahas Feine Menfchen mehr geopfert worden, 
fondern man hätte fortan diefe Opfer auf dem alten Altare im 
Thale Hinnom dargebradyt und wäre nad) voflbrachten Opfern 
fodann in den Tempel gekommen? Das 19. Kapitel ded Jeremia 
ließe fo Etwas vermuthen. 


3), Man kann nidyt an bloße ringförmige Verzierungen denken, es 
waren wirkliche Hörner. Der bebräifcge Ausdruck m ift der- 


felbe, wie er bei Stieren und Böden gebräudylidy ift. Jof ephus 
nennt fie de bello Judaic. VI, 6: “nagerrondeis yaviaz.» 
20 
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Altare: die Priefter mußten fie bei jedem blutigen Opfer bes 
fonderd mit Opferblut beftreichen. Died geſchah bereitd bei 
der Einweihung des Altared 2. Moſ. 29, 11: “ Schladhte 
den Stier vor Sehova, vor der Thüre des Verſammlungs⸗ 
zelted, und nimm von dem Blute des Stiered und ftreiche 
ed an die Hörner des Altard mit deinem Finger und alles 
übrige Blut follit du an den Boden des Altars gießen. » 
Sofort mußte Died täglich gefchehen: 2. Mof. 29, 36: 
«ind einen Stier zum Sündopfer follft du täglich fchladys 
ten zur Sühnung und den Altar entfündigen, indem du ihn 
verſohneſt, und ſollſt ihn falben, ihn zu heiligen. Sieben 
Tage follft du den Altar verfühnen und ihn heiligen, daß er 
hochheifig ſey.“ Unter dem Salben ift hier nicht dad Bes 
ftreichen der Hörner mit Blut gemeint, Died liegt fehon in 
dem «Sühnen,» fondern ein wirflicdyes Salben, Beftreichen 
mit einer wohlriechenden fettigen Subflanz; denn Jehova 
liebt dad Fett und ein Salben bed Branbopferaltard mit 
wohlriechendem Del wird noch ausdrücklich vorgefchrieben 
3. Mof. 30, 28. Das Beftreichen der Hörner mit Blut ges 
ſchah namentlich auch am Berfühnungstage, 3. Moſ. 16, 18: 
«Und er gehe heraus zum Altar, der vor Sehova fteht, und 
verſoͤhne ihn, und nehme vom Blute des Stiered und vom 
Blute des Bockes und flreiche es auf die Hörner des Altares 
ringsum. Und er fprige darauf vor Blute mit feinem Fin⸗ 
ger fieben Mal und reinige ihn und heilige ihn von den Uns 
teinigleiten ber Söhne Sfrael’3; » auch bei den blutigen Opfern, 
welche Privatperfonen darbrachten 9; nur bei ganz fleinen 
Thieren, wie bei Tauben, fcheint man das Beftreichen der 
Hörner mit dem Blute unterlaffen zu haben; die Maffe war 
zu gering; fonft aber mußten die Hörner des Branbopfers _ 
altar8 von dem Blute eines jeden geopferten ‘Thieres ihren 
Tribut haben. 


1) 4, Mof. 4, 25. 30; Pf. 118, 17.' 
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Diefe Hörner wollen nun auch dem reformatorifchen Pros 
pheten nicht gefallen; fie find ihnen Attribute der Abgötterei, 
ein Umitand, der einen weiteren Beleg gibt, daß der gehörnte 
Altar urfprünglidy eine Statue mit einem Stierfopf gewefen 
fey. Im Reiche Sfrael, wo Jehova ald Stier verehrt wurde, 
hatten die Altäre gleichfalld Hörner; um fo weniger fünnen 
jene am Brandopferaltar in Serufalem anders woher ihren 
Urfprung leiten, als von einem Stierbilde Sehova’d. «Höret, » 
fagt Amos Kap. 3, 13, «und verwarnet das Haus Jacob's! 
fpriht der Herr Gehova, der Heerfchaaren Gott. Denn zur 
Zeit, wenn idy Iſrael's Miſſethaten an ihm ahnde, fo ahnde 
ich an den Altären Bethel’d, und abgehauen werden der 
Altäre Hörner und fallen zur Erde.» Seremia äußert 
Kap. 17, 1: «Die Sünde Juda's iſt verzeichnet mit eifernem 
Griffel, mit diamantener Spike; eingegraben in die Tafel 
ihred Herzens und an die Hörner ihrer Altäre.» 

Ueber die innere Einrichtung des Brandopferaltars find 
und in Den altteflamentlichen Schriften nur dunfle Spuren 
geblieben, ed mußte den nacherilifchen Bearbeitern des Pens 
tateuch8 daran liegen, über diefe Einrichtung einen Schleier 
zu breiten. Wir erfahren zunächſt, wie oben bemerkt, daß 
ber Altar hohl war. Ganz willfürlich hat man diefe Höhlung 
bisher dadurch zu befeitigen gefucht, daß man die oben an⸗ 
geführte zweite Stelle, wo ſich Jehova alle metallenen Altäre 
verbittet, mit jener erften Stelle, wo Sehova einen hohlen 
ehernen Altar verlangt, zufammenwarf, und, um beide ſich 
widerfprechende Puncte in Einklang zu bringen, behauptete, 
des Gewichtes halber habe man den Altar, welcher auf den 
Zügen getragen werden mußte, hohl gemacht; fo wie man 
opfern wollte, ſey derjelbe mit Erde ausgefüllt worden. Das 
von fteht nun aber im Terte fein Wort. Da die mofaischen Bücher 
fonft bei ihren gottesdienftlichen Vorfchriften bis in dad Kleins 
lichte gehen, fo hätten fie zuverläffig auch verordnet, daß 
man den ehernen Altar mit Erde ausfüllen folle, wäre Ders 
gleichen wirklich gefchehen. Wie gefagt, es heißt weber in 

20* 
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der einen Stelle, wo ein hohler, eherner Altar verlangt wird, 
dad die Höhlung mit Erde ausgefüllt werben, noch in ber 
anderen, wo Sehova einen Brandopferaltar von Erde vors 
fchreibt, daß diefer irdene einen ehernen Ueberzug erhalten 
müffe. Beide Stellen find einander entgegengefegt, müſſen 
auseinander gehalten werden; der hohle, eherne Altar tft der 
urfprüngliche, alte Branbopferaltar; der von unbehauenen 
Steinen und Erde ift der neue, von den NReformatoren nach 
dem Eril eingeführte Es findet fid} auch nirgends eine 
Spur, daß der mofaifche und falomonifche Altar mit Erde 
gefüllt worden wären; vielmehr zeigen noch andere Andeu⸗ 
tungen, daß fie hohl waren. So heißt ed 2. Moſ. 27, 4: 
«Und made ihm ein Gitter von netförmiger Arbeit, von 
Kupfer, und mache an dad Neb vier Rinken von Kupfer, an 
feine vier Enden, und feße es unter die Einfaffung des Altars 
unterhalb, Daß dad Netz gehe!) bis an die Hälfte des Altard. - 
Die Stelle ift etwas dunkel und daher auch verfchieden ers 
flärt worden. . Einige feßen dieſes Net oben zwifchen bie 
vier Hörner des Altars, fo daß es eine Art Dach gewefen 
wäre; Andere und unter ihnen Joſephus 2) wollen, daß 
das Net die Oberfläche des Altars, einen Roſt gebifpet habe, 
durch welchen die Afche in den Altar hinabftel; wieder Ans 
dere, und unter diefen der Rabbi Salomo, welchem Lund 
folgt I, behaupten, dieſes eherne Gitter habe bie vier Außen 
flächen des Altares bis an bie obere Hälfte ausgemacht, die 
dann nicht mehr durchbrochen, fondern aus ganzen Platten 


’) Im bebräifchen Text heißt es NY" und es wird fepn. das 
Ne "SM Iy "zu der Mitte... Sollte 1y bier nicht als “an. 


oder "in. zu faſſen fepn? Denn bätte der Verfaffer auddrüden 
mollen, daß das Net an den Seitenfläden des Altard vom Fuße 
des Altars bid an die halbe Höhe beraufreichen folle, fo würde 
er wohl aud) die untere Hälfte deutlidyer bezeichnet haben. 


2) Antiquit, III, 7. °) Lund, jüd. Altertb. S..181. 
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zufammengefegt gewefen ſey. Man flieht jedoch nicht wohl 
ein, wozu die untere Hälfte des Altard aus einem Gitter 
werk hätte beftehen müſſen. Höchſtens könnte man vermuthen, 
was in der Hauptfache auch für meine Anficht fpräche, dieſes 
Gitterwerk um die untere Hälfte des Altars fey beftimmt ge 
wefen, die Anficht auf das Feuer zu geftatten, welches unten 
im Altare angefchürt worden, um die Opfer in der oberen 
Hälfte des Altars zu verzehren. Noch Andere fagen, bad 
Bitter habe ſich innen im Altar, in der Mitte, durchgezogen. 
Diefe Anficht it gewiß die richtige. Daß dad Gitter an der 
Mitte des Altard angebracht gewefen fey, wird in obiger 
Stelle zugeftanden. Wozu nun aber ein folches Gitter? 
Dffenbar um die Dpfer über dem Feuer zu halten und babei 
doch der Flamme im Ergreifen des Opfers freien Spielraum 
zu verfchaffen. Ohne Zweifel wurde anfangs nicht oben auf 
dem Altare geopfert; den oberen Theil bildete ein Stierfopf, 
zwifchen deffen Hörnern das ewige, heilige Feuer brannte; 
die Dpfer gefihahen im Innern des Branbopferaltard, ‚oder, 
was für und Dasfelbe ift, der Jehovaftatue, wirklich, wie 
wir fogleicy fehen werben, tritt Sehova auch als Dfen auf. 
Sm Suneren bed Altared waren zwei Abtheilungen; beim 
großen falomonifchen Altar vielleicht auch mehre, wie Dies 
von der Molochftatue behauptet wird. In der unteren Abtheis 
lung wurde das euer angejchürt, dad von dem heiligen Feuer 
zwifchen den Hörnern genommen werden mußte; in bie obere 
Abtheilung, welche von der unteren durch den Roſt getrennt 
war, wurden die Opfer gebradjt. Diefe Art zu opfern war 
auch für den Brandopferaltar ganz geeignet, da bei Brands 
opfern immer dad ganze Thier von der Flamme verzehrt 
werden mußte; Died konnte in einem umfchloffenen Raume 
fiherer gefchehen. Für ein Verbrennen lebender Menfchen 
war ohnehin ein verfchloffener Raum, der jeden Verſuch, fich 
der Flamme zu entziehen, unmöglich madjte, weit geeigneter. 

Der Brandopferaltar war fehr heilig; er ftand zwar 
nicht im Allerheiligften, doch zunächft an demfelben, 2. Moſ. 
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40, 6. beftehlt Jehova: «Stelle den Brandopferaltar vor 
die Thüre der Wohnung ded Berfammlungszelted.» Es deutet 
Died auf eine eigenthümliche Vorftellung der Tuben, worauf 
wir unten zurückkommen müſſen; der Brandopferaltar war 
eine untergeordnete, für das Volk beftimmte Erfcheinung Je⸗ 
hova's, repräfentirte den Engel Jehova's, der häufig im als 
ten Zeftament die Stelle des Gottes vertritt und Doch wies 
der Jehova felbft if. Alle Opferfeuer mußten, bei Strafe 
der Ausrottung, von dem heiligen Feuer angezündet wers 
den, das auf ihm brannte. Diefed heilige Feuer war ber 
lebendige Gott; er wollte alle Opfer felbft verzehren; deß⸗ 
halb durfte feiner anderen Flamme ein Opfer übergeben wers 
den. Um dem Gotte das Opferfleifch angenehm zu machen, 
wurde es vorher gefalzen; die Tranfopfer goß man, wenig⸗ 
. Kend im neuen Tempel, durch Nöhren in das Innere des 
Altars und gab fo dem Gott auch zu trinfen. Nach der 
Anficht der Juden war die Stelle im Tempel, wo diefer Als 
tar ftand, derfelbe Plaß, auf weldem Abraham feinen 
Sohn opfern wollte und den fpäter, ald Opferftätte der Ges 
bufiter, David dem Aravna abkaufte ). Niemand durfte 
den Brandopferaltar betreten oder auch nur berühren, ald 
die Priefter. Auch dieſe mußten fich vorher, ebenfo, wie 
wenn fie das Allerheiligfte betraten, Hände und Füße was 
fhen, «damit fie nicht ſterben ). Selbft die Leviten durfs 
ten fi) dem Brandopferaltar nicht nähern bei Strafe des 
Todes, 4. Mof. 18, 3: «Nur zu den heiligen Geräthen und 
zu dem Altar follen fie nicht nahen, daß fie nicht fterben. » 
Dagegen heißt es nun aber wieder 2. Mof. 29, 37: 
«Ber den Altar anrührt, fol heilig ſeyn; und ganz ähns 


1) Lund, jüd. Altertb. ©. 315. Das ganze Opfertbier zu verbren- 
nen war ohne Zweifel die ältefte Art der Opfer. und blieb auch 
die feierlichite und wirkfamfte bei den Griechen (öAoxavor«, vom 
Motodzdienfte ber aud) eine leoc, vergl. Xen. Cyrop. VIII, 3; 
Anab. VII, 8). + 

‘ 7) Mof. 30, 20 . 
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lid) von den Geräthfchaften im Wllerheiligften 2. Moſ. 30, 29: 
«Wer fie anrührt, fol heilig ſeyn.“ Diefe Ausfpräche 
haben den Audlegern große Schwierigkeit gemacht; für uns 
bieten fie feine foldde dar. Wie, dachte man, die Prieſter 
müſſen Hände und Füße waſchen, ehe fie den. Altar berühs 
ven, fonft müßten fie ſterben; die Leviten, bie doch dem Ab 
tare weit näher fliehen, al& der gemeine Wann, bürfen bei 
Strafe des Todes nicht im feine Nähe kommen: der gemteine 
Mann aber, denn diefen oder überhaupt dad Voll baäzeich⸗ 
net das allgemeine «Wer. — diefer wäre heilig, wenn ex 
den Altar berührt? Man half fich und fagte, ein Solcher 
habe dann unter die Priefter aufgenommen merden müflen;. 
aber wie fehr hinkt diefe Erklärung! Wahrlic dann hätten: 
die armen Juden nichts Beſſeres thun können, al& den Al 
tar berühren, um ihres Elendes auf einmal los zu werben; 
dann wäre es ein Leichtes geweſen, ſich dem eriten Stande, 
dem der Priefter, zuzugefellen, und die Zaht feiner Mitglies 
der wäre gewiß in wenigen Wochen zu Hunderttaufenden 
angewachjen! Offenbar liegt in dieſem «er fol heilig ſeyn!- 
eine abfchredende Drohung; Dies gibt der ganze Zufammens 
hang; wenn ſchon der Levite fierben muß, um wie viel mehr 
der gewöhnliche jüdiſche Mann? Ic, finde im dieſen Aus⸗ 
fprüchen einen der fchlagenditen Beweife, daß dem vorerilis- 
ſchen Jehova Menſchen geopfert worden feyen Wer die 
Heiligthümer Jehova's anrühste, der weihte fid) dadurch dem. 
Gotte zum Opfer, er wurde ein geheiligted, dem Jehova 
beftimmtes Wefen, mußte ihm geopfert werben‘). So wirb 


» Eine merkwürdige Parallele findet ſich in der Religion der alten 
Deutſchen. In einem heiligen Haine der Hertha auf einer Inſel 
in der Oſtſee ftand ein der Göttin geweißter Wagen, ber mit 
einem Teppich bededit war. Nur der Priefter durfte diefen Wa⸗ 
gen berühren. Zumeiten flieg die Göttin vom Himmel herab und 
bewohnte das innere ded Wagend. Died war die Zeit großer 
Feſtlichkeiten. Der Wagen wurde ſodann mit Kühen befpannt 
und im Lande berumgefahren. Wohin er kam, da fühlten ſich 
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bie Nachricht im talmudiſchen Tractat Succa ſehr erklärlich, 
nach welcher einmal ein Weib, Maria mit Namen, in den 
Tempel ging, einen Pantoffel abzog und den Brandopferal 
tar ſchlug mit den Morten: «Wolf! wie ‚lange willft du 
noch die Schäße der Kinder Sfrael’8 verzehren!» Gewiß hat 
bie Frau nicht wegen eines Opferthiered den Altar gefchlas 
gen; ihr war das Süßeſte, der größte Schas, ein Kind 
entriffen worden, und in wüthender Verzweiflung beging ſie 
das in den Augen ihres Volkes entfeßliche Verbrechen. Der 
Brandopfer-Altar war der Gott, er erhielt feine Wienfchens 


opfer zum Verzehren, namentlid die Erfigeburt, und war 


daher den Frauen, welche ihm das Liebſte, Das erfigeborene 
Kind darbringen mußten, ein fürchterliches Wefen. 

Hiezu fommt nun aber noch, daß die Altäre in alter 
Zeit »Jehova- heißen, daß Jehova in Geſtalt eined raus 


die Einwohner hochbeglückt. Nach feiner Rückkehr wurden der Was» 
gen und die Göttin in einem entlegenen See gewafdyen; die 
Sclaven, weldye dabei an die Hand gingen, den heiligen Wagen 
alfo berührt und die Göttin gefeben hatten, verfchlang jedesmat 
der See. — Diefer mit Kühen befpannte, bedeckte Wagen, wel 


dyer im Lande herumgefahren wird, den Niemand berühren darf, 


defien Inhalt man nicht fehen kann, ohne zu fterben, ſteht in 
einer höchſt merkwürdigen Verwandtſchaft mit der Bundeslade 
ber Hebräer, die aud) verdeckt auf einen mit Kühen oder Stieren 
befpannten Wagen gefahren wird und deren Berührung den Tod 
bringt (1. Sam. 6, 7; 2. Sam. 6, 6.) Ich fehe die Stelle des 
Tacitus ber, die Dbiged de morib. Germ. c. 40. beridytet: 
“Est in insula Oceani castum nemus. dicatumque in eo vehicu- 
lum veste contectum, attingere uni sacerdoti concessum. Is 
adesse penetrali deam intelligit, vectamque bubus feminis 
multa cum veneratione prosequitur. Laeti tunc dies, festa loca, 
quaecunque adventu hospitioque dignatur. Non bella ineunt, non 
arma sumunt; clausum omne ferrum; paxetquiestunctantum nota 
tunc tantum amata, donec idem saceıdos satiatam conversatione 
mortalium deam templo reddat. Mox vehiculum et vestes et, si 
credere velis, numen ipsum secreto lacu abluitur; servi mini- 
. strant, quos statim idem lacus haurit, Arcanus hinc terror 
sanctaque ignorantia, quid sit illud, quod tantum perituri vident.. 
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chenden Dfend auftritt, daß noch ganz deutliche Spuren vor, 
handen find, welche darthun, der Brandopferaltar fey als 
eine Perſon betrachtet und behandelt worden ). 

Die Altäre heißen in alter Zeit überhaupt «Sehova.» 
2. Mof. 17, 15, wird 3, B. erzählt: «Und Moſe baute 
einen Altar und nannte feinen Namen: Sehova mein Pas 
nier.» Es fanı nicht auffallen, daß hier nicht gerade ber 
Brandopferaltar Jehova heißt, wenn fchon gewöhnliche Al 
täre diefen Namen führen, um wie viel mehr jener vor allen 
heilige Altar! Man wird freilid; mit der Entgegnung bereit 
ſeyn, die Stelle wolle nichts Anderes fagen, als daß Moſe 
zum Andenken an den Sieg über die Amalefiter einen Altar 
gebaut habe, der nur ald Erinnerungszeichen den Namen 
“ Sehova mein Panier» führte, es wolle damit nur ausge⸗ 
drüdt werden, daß Jehova dad Panier, der Schuß Sfrael’e 
fey. Allein ed wird mir wohl Niemand das Necht ftreitig 
machen wollen, eine Stelle wörtlich zu nehmen, wenn fie 
wörtlich einen Sinn gibt, der nach meinem Urtheile über 
das alte Teftament vollfommen in die Berhältniffe paßt. 
Soldyer Art find eben die Spuren, die man aufjuchen muß, 
um die alten religiöfen Verhältniffe der Hebräer zu ergrüns 
den; denn es iſt uns für die Kenntniß dieſer Verhältniffe 
nur Das übrig gelaffen, was den fpäteren Bearbeitern der 
altteftamentlichen Schriften, denen daran lag, die alte Nelis 
gion zu verwifchen, bei ihrer Weberarbeitung entgangen ift; 
und diefe Punkte können natürlicher Weiſe feine ſolchen feyn, 
welche das alte Weſen ohne alle Befchönigung offen vor 


ne 


) Scyon die alten Ausleger konnten ſich des Gedankens nicht er- 
wehren, daß der ‘Brandopferaltar ein Wefen vorftelle. Der Se: 
fuit Villalpandus im zweiten Band feines Colpmentard zum 
Ezedyiel p. 39 fagt, indem er die Benennung Ariel als Löwe 
faßt: “Deus quasi discerptor, id est leo ferox, seu leo sacer 
Deo dicatus, p. 393: vitulorum cornua gestasse quasi trophaeä 
factae praedae.. 
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Angen legen. Unſere Stelle fagt wörtlich: "D2 im DW xp" 


«und er nannte feinen Namen Jehova mein Panier.» Ges 
hova ift der allgemeine Name für den Altar, als befondere 
Bezeichnung aber erhält diefer Altar, womit Moſe den er 
hova für den verliehenen Sieg ehren will, den Beinamen 
“mein Panier.» Ganz ähnlich ift die Stelle Richt. 6, 24. 
Hier erfcheint Sehova dem Gideon; diefer will den fremden 
Saft ehren und ſchlachtet einen Ziegenbod zum Male; Ges 
hova beftehlt ihm, das Fleifch auf einen Felfen zu legen, 
“und es reckte der Engel Sehova’d die Spitze des Stabes 
aus, der in feiner Hand war, und berührte das Fleifch und 
das Ungefäuerte: und da fuhr dad Feuer aus dem Felſen 
empor und verzehrte das Fleifch und das Ungefäuerte, und 
ber Engel Jehova's verfchwand aus feinen Augen. Da baute 
Gideon dem Sehova dafelbft einen Altar und nannte ihn: 
Sehova Schalom (Sehova Hei). Bis auf diefen Tag ift 
er nody zu Ophra der Abi⸗Esriter. — Noch in fpäter Zeit, 
ohne Zweifel im babylonischen Eril, fagt ein frommer Hebräer 
Palm 43, 3: + Sende dein Licht und deine Treue, daß fie 
mich leiten, mid) bringen zu deinem heiligen Berge und beis 
nen Wohnungen, daß ich fomme zum Altar Gottes, zum 
Gott meiner Subelfreude, und Did, preife auf der Taute, 
Öott, mein Gott!» 

Daß der Altar dad Bild Gehova’d gewefen, dafür 
ſpricht weiter auch noch ein anderer beachtenswerther Um⸗ 
ftand. Das erfte und roheite Bild des Gottes ift ein Stein; 
Jacob falbt Steine, wie oben bereitd bemerft wurde. Der 
nächfte Fortfchritt war eine Zufammenfeßung der Steine zu 
einem Altar; weiter fcheint man im Zeitalter der Erzväter 
nicht gefommen zu feyn; der eherne Altar ijt ein Erzeugnig 
ber mofaifchen Zeit. So oft nun die Erzväter Sehova ans 
rufen wollen, bauen fie zuvor einen Altar, und warum Died? 
Augenfcheinlich, weil ihnen der Altar das Bild des Gottes 
war, ar welches fte fich mit ihren Bitten wandten; 1. Mof. 
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13, 8: «Und Abraham brach auf von bannen gegen das 
Gebirge, morgenwärts von Bethel, und fchlug fein Zelt auf 
Bethel gegen Abend und Ai gegen Morgen und baute bafelbft 
Jehova einen Altar und rief den Namen Jehova's an.» 
Später 1. Mof. 13, 4. kommt er wieder «an den Ort des 
Altars, den er gebaut früherhin. Und! Abraham rief dafelbft 
den Ramen Jehova's an.» Auch von Iſaak heißt es, 1. Mof. 
26,.5: «Und er baute dafelbft einen Altar und rief den 
Namen Sehova’d an‘). » 

Hieher gehört nun befonders auch.der ftehende Ausdruck 
min »D> «nor dem Angefichte Sehova’d.» E8 foll geopfert 
werden «vor dem Angefichte Jehova's. So beftehlt 3.8. 
Mofe dem Aaron 3 Mof. 2, 9: «Nimm dir ein junges Kalb 
zum Sünbopfer und einen Widder zum Brandopfer , und bringe 
fie dar vor Sehova.» Sodann fol auch das Volf einige 
Thiere bringen, fie zu opfern «vor Sehova.» Man bringt 
die Thiere, welche Mofe verlangte, zur Thüre bes Berfamms 
Iungszelted, wo der Brandopferaltar fand, und es tritt die 
ganze Gemeinde «vor Jehova,» d. i. man ordnet fich um 
den Altar. Zulett geht Feuer aus «von Gehova,» näms 
lich von dem Altar, und frißt dad Brandopfer und bie 
Fettflüde I.» — Eine Menge ähnlicher Ausdrücke fprechen 
für eine Körperlichfeit Jehova's in alter Zeitz man’ fieht Gots 
te8 Angefiht ), kommt vor Gottes Angefiht Y), fucht 
Gottes Antlitz ), flieht vor Gottes Angeſicht 6): Alles 
Hinweiſungen auf die Förperliche Darftellung Jehova's im 
DBrandopferaltar, den Gott, welcher dem Volke fihtbar war; 
denn jener im Allerheiligften hielt fidy verborgen. Freilich find uns 
fere Ausleger mit dergleichen Stellen bald fertig; es ift ein 
Anthropomorphismus, fagt man, ein Bild von dem Mens 
fhen hergenommen; die Juden dachten nicht daran, fo Et: 


1. Mof. 26, 25. ?) Vergl. 3. Mof. 1, 8; Kap. 3, 1. 7.12; 
Kap. a, a u f. w. °) Pfalm a2, 2. *) Pfalm 100, 1. 2. 
s) Pſalm 105, 4. 9% Ion. 1,2. 
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was buchftäblich zu nehmen. Aber diefe Juden koͤnnen fich 
ja bis auf die neueften Zeiten von dem Gedanken nicht frei 
machen, daß Jehova eine Geftalt habe; eine Veredlung ift 
ed fchon, wenn fie von der alten Metallftatue abweichen 
und ihm Menfchengeftalt geben. Diefe Veredlung wurde al 
lerdings von einigen Propheten bis auf den Punkt geführt, 
daß fie den Sehova für ein geiftiged, allgegenwärtiges We⸗ 
fen erklärten; aber die Hebräer faßten Died nie anders auf, 
ald Ezechiel in der oben angeführten Stelle, nämlidy daß 
Sehova in einer Feuer firahlenden Menfchengeftalt auf einem 
Throne im Himmel fite. Die fchöne Stelle des Pſeudo⸗Je⸗ 
ſaia Kap. 66, 1: «der Himmel ift mein Thron und die Erde 
meiner Füße Schemel: wo ift ein Haus, das ihr mir bauen 
fonntet, und wo ein Drt zu meiner Ruheftätte?» — wie 
armfelig haben fie die Rabbinen ausgebeutet! In dem rabbis 
nifchen Buche Rafiel, dad der Sage nadı von dem Engel 
Raſiel dem Adam übergeben worden feyn foll, wird, auf 
biefe Stelle hin, dem Sehova ein ungeheuerer Körper zuges 
fchrieben I). Die ganze Höhe Jehova's beträgt, nach dies 
fem Buche, zweihundert fechsunddreißig mal zehntaufend 
Meilen. Bon jedem einzelnen Gliede Jehova's wird hier 
das Maß nad; Meilen angegeben. Die Höhe feiner Fußs 
fohlen ift dreimal zehntaufend Meilen, von der Fußſohle bie 
zur Ferſe beträgt die Höhe taufendmal zehntaufend und fünfs 
hundert, von der Ferfe bis an die Kniefcheibe neunzehnmal 
zehntanfend und vier Meilen, und fofort bie auf die Hirns 
ſchale, die dreimal zehntaufend Meilen in der Länge und 
Breite hat. Der Bart ift eilftaufend fünfhundert Meilen lang; 
eben fo viele Meilen beträgt dad Schwarze im Auge; der 
rechte Augapfel ift vom linfen dreißigtaufendmal zehntaufend 
Meilen entfernt. Die Länge der rechten Hand beträgt zweis 
undzwanzigmal zehntaufend und zwei Meilen,» — und diefes 
Map ift fo wichtig, daß der Rabbi Sfmael und der Rabbi 


- 9) Eifenmenger entdedt. Judenthum I, ©. 2. 


= 
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Aktiva Jedem, der ed weiß, verbürgen, daß er ein Kind der 
sufünftigen Welt feyn werde. » 


Der Ausdruck 05 «vor. drückt ſehr deutlich eine fürs 


perliche Gegenwart Deffen aus, vor welchem Etwas gefchieht; 
denn es heißt buchftäblich: vor dem Angeſichte. So wirft 
Aaron feinen Stab vor Pharao hin 2. Miof. 7, 105 fo lieft 
Saphan das Bud; vor dem Könige 2. Chron. 17, 185 fo 
werden die Reichthümer hergetragen vor dem Könige von Affys 
rien Sef. 8, 4. Dad. Opfern vor dem Angefichte Jeho⸗ 
va’s ift alfo in Bezug auf die ältere Zeit buchſtäblich zu vers 
ftehen. Die Opfer mußten ſämmtlich vor den Branbopfers 
altar gebracht werden, der, ald Bild des Gottes, fein Wohl 
gefallen an dem Anbli haben follte. Selbſt bei den großen 
Dpfern, wo man Nebenaltäre baute, mußte jedes Thier zus 
erft vor den Brandopferaltar geführt, dem Gotte gezeigt wers 
den, bei Strafe der Ausrottung. Noch Hiskia befiehlt, vor 
dem Altare anzubeten. Der affgrifche Feldherr Rabfafe 
laßt diefem König, der fidy auf Sehova verläßt, entgegnen: 
«Und wenn du fu mir fprichft: Auf Jehova, unferen Gott, 
vertrauen wir: ift er ed nicht, deffen Höhen und Altäre His, 
fia abgefchafft und zu Juda und Serufalem gefprodyen: vor 
diefem Altar follt ihr anbeten.» Sn gleicher Weiſe 
wird auch das er bei der Bundeslade von einer materiellen 


Gegenwart des Gotted gebraucht. Mofe geht in das heilige 
Zelt, um vor Jehova zu reden; 2. Mof. 34, 34. Als die 
Bunbeslade, welche die Philifter gefangen gehalten hatten, 
von David mit großer Feftlichfeit eingeholt wird, fpielen 
David und das ganze Volf vor Gott N her aus allen Kräfs 
ten; Ufa will ven Wagen halten, worauf die Lade liegt, da 
die Stiere fchen geworben; barüber ergrimmt Sehova und 
der Mann ftirbt dafelbft «vor Gott.- 

Wir fommen zu dem Hauptbeweife für unfere Behaups 


— 
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was buchftäblich zu nehmen. 7 gziich den Jehova 
ja bis auf die neueſten 2 A⸗lich AS rauche nder 
machen, daß Jehova⸗ .. 
ed fchon, wenn fic u.” j of. 15, 17. und heißt: « Und 
und ihm Menfhe - * * zu, und Finſterniß war: ſiehe 
lerdings von ei en fen und eine Seuerflamme, 
daß fie den “©, Zuge jenem Stüden. » Gehen wir auf 
fen erklärt: -.. Zu" did: Jehova verfpricht dem Abraham, 
ald Ejer — Canaan zum Beſitze geben werde. 
Jehov fe * eine Bürgſchaft für dieſes Verſprechen: 
Thr Re nt ich erfennen, daß ich's befiken werde?⸗ 
fat a et: »Bringe mir eine breijährige Kuh und 
n — Ziege und einen dreijährigen Widder und 
= see aube und eine junge Taube. Da bradıte er ihm 
Pr, —* zertheilte ſie in der Mitte und legte eine jede 
—2* Dr anderen gegenüber. » Jehova ſagt: a bringe mir» 
raham, «bringt ihm;» ber Gott iſt alſo koͤrperlich 
efend, in der Metallftatue nämlich, ein Geift Fünnte 
sicht fagen, daß man ihm förperliche Gegenſtände herbei⸗ 
ngen ſolle; denn ein ſolcher wäre unſichtbar. In dem 
„pringe mir» liegt weiter, die Abficht auf Seiten Jehova's, 
ſelbſt mit dieſen Thieren Etwas vorzunehmen; der Gott tritt 
als Perſon auf, die mit Abraham gemeinſchaftlich ein Ge⸗ 
ſchaͤft ausführen will. Abraham nimmt jedoch das Zerthei⸗ 
fen der Opferthiere allein vor, und Dies beweift eben wies 
ver, daß der Berfafler den Jehova ſich ald Statue dachte; 
in diefer Statue ift zwar der Gott anmefend, aus ihr fpricht 
er; aber zum Hantiren läßt er fich nicht herbei; Abraham 
fegt die Auseinandertheilung der Dpferthiere allein in's Werk. 
Die Ceremonie ift nichts Anderes, ald die im Alterthum ges 
wöhnliche Art, ein DVerfprechen oder ein Bündniß feierlich 
und eidlich zu befräftigen. Man fchlachtete ein Opferthier, 
legte es in zwei Hälften auseinander, und beide Theile gins 
gen durdy den Zwifchenraum hindurch, um dadurch anzuzeis 
gen, daß eine Verlegung des Eides daſſelbe Schidfal über 
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Ge bringen folle, wie über das zertheilte Opferthier ). Bon 
braham denft fich der biblifche Berichterftatter, daß er ſei⸗ 

feitd den Gang zwifchen den Opferſtücken hindurd) ge 

icht, fobald diefelben bereit lagen. Sehova aber, der Gott 
des Schredend, liebt die Nacht. Die Opferftüde müſſen lies 
gen bleiben, bie es Nacht wird, dann will auch Jehova hin 
durch gehen. Abraham erhält unterdeifen Alles in Ordnung; 
ald die Raubvögel fich nahen, um die Opferftüde zu freffen, 
verfcheucdht er fie. Mit Sonnenuntergang fällt nun auf 
Abraham «ein tiefer Schlaf, ein Schreden und eine große 
Kinfterniß.» Die Ausdrüde Schreden und Schlaf wollen 
freilich nicht zufammenpaffen, man könnte darunter entweder 
einen fürchterlicden Traum verftehen, oder einen Schreden, 
ber ihm die Befinnung nahm; doch ift es mir wahrjcheins 
licher, der Berfaffer laffe Abraham nur deßhalb in einen tie 
fen Schlaf fallen, weil mit wachenden Augen Sehova Nies 
mand fehen kann, ohne zu fterben; und fo foll denn bier, 
wo die Sehovaftatue zum lebenden Wefen wird, Abraham 
im Traume die Erfcheinung fehen, die in der Wirklichkeit 
vorübergeht. Sehova tritt, wie es ſcheint, zunächft vor 
Abraham hin und fpricht feine Verheißung, die er jetzt bes 
fhwören will, noch, einmal ausführlich vor ihm aus. Die 


2) Liv. I, 24; IX, 5; XL, 6. Bei ben Chaldäern Ephrem 
Syrus ad Gen. 15. Bei den Böotiern Plut. quaest. rom. 
c. 111. Daher der Ausdrud öpxıa, oxovdas rauvsıy, foedus 
ferire, und für die Opfer bei Eidfdywüren felbit z& rowa. Pau- 

‚san. V, 24. ine andere Ceremonie beim Eidfdywur der alten 
Hebräer war die, fid) gegenfeitig die Scham zu berühren (1. Mof. 
24, 2.). Die Ausdruddweile, “die Hand unter die Hüfte legen, 
ift eupbemiftifh. Vergl. Gramberg IL, 439. Aud) die Araber 
nahmen das Zeugungsglied in die Hand; die Sriedyen ſchwuren 
bei den ausgeſchnittenen Zeugungstbeilen des Opfertbieres; baher 
vielleidyt das Iateinifche testis und das deutſche Zeuge. Der 
Gebrauch ſchreibt fid, daher, DaB man die Zeugungstheile für 
beilig hielt und in ihnen, wie den Sit ber Manneskraft, fo auch 
den Sit der Mannedehre fand. 
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Sicherheit, mit welcher hier von einem vierhundertjährigen 
Aufenthalte in Aegypten gefprochen wird, weift deutlich ges 
nug auf den weit fpäteren Urfprung der ganzen Erzählung 
hin. Unterbeffen ift es finfter geworben, und fiehe, Jehova 
in Geftalt eines rauchenden Dfend und einer Feuers 
flamme‘), d. i. ald Sehovaftatue, in deren Innerem 
Feuer glühte, wie in einem Dfen, und auf deren Haupte 
die Flamme des ewigen Feuers brannte, vollzieht feinen Eid⸗ 
fchwur gleichfalls, indem er zwifchen den Opferſtücken hindurdys 
geht. - An felbigem Tage,» heißt es weiter, » fchloß Jehova 
mit Abraham einen Bund.» — Ein deutlichered Zeugniß für 
unfere Behauptung kaͤnn man nicht mehr verlangen. — Bei 
der Gefeßgebung auf Sinai nimmt der ganze Berg die Ges 
ftalt Jehova's, eines rauchenden Dfend an 2. Moſ. 19, 18: 
«Der ganze Berg Sinai aber rauchte, wie der Rauch des 
Dfend, und der ganze Berg bebte fehr.» 5. Mof. 4, 11: 
« Der Berg brannte in Feuer bis hoch in den Himmel, bei 
Sinfterniß, Gewölk und Dunkel und Sehova redete aus dem 
Feuer. 5. Mof. 5, 22: « Diefe Worte redete Jehova auf 
dem Berge ans dem Feuer, aus dem Gewölfe und dem Duns 
fel mit lauter Stimme» Wie den Brandopferaltar Niemand 
berühren durfte, fo auch den Berg Sinai in jener Zeit, 
2. Moſ. 19, 12: » Hütet euch, auf den Berg zu fleigen und 
fein Ende zu berühren; wer ben Berg berührt, ſoll getöbtet 
werden; feine Hand fol ihn berühren, fondern gefteinigt ober 
erfchoffen fol werben, es ſey Menfc oder Vieh, es darf 
nicht leben. » 

Schlüßlich nun führt der jüdifche Brandopferaltar auch 
denfelben Beinamen, wie die Feuergötter der Ammoniter und 
Moabiter, Moloch und Camos. Er heißt, wie diefe, Ariel 


—— 





*) Wörttich UN POdn 1yy Man 3m, und fiehe ein Ofen des 
Rauches und eine Flamme des Feuers ıc. 
2) Nidyt: Löwe Gottes; vergl. Movers d. Phön. I, ©. 335. 
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Beichreibung des Altars, der in dem neuen Tempel errichtet 
werben fol; hier nennt er den oberen Theil desfelben, wel- 
cher ohne Zweifel in alter Zeit die Form eined Stierkopfes 
hatte, Ariel. «Vom Ariel oberhalb,» heißt es im 15. Verfe, 
«die vier Hörner. Und der Ariel hat 12 Ellen Länge und 
12 Ellen Breite in’d Gevierte an feinen vier Seiten.» Die⸗ 
fee Name der Sehovaftatue ging auf die Stadt Terufas 
lem, den Siß ded Ariel über, wie auch die Stadt der 
Ammoniter Ariel hieß. Die ganze Stadt war ein Heilig: 
thum des Gottes, fie trug in feierlicher Rede feinen Namen; 
das ganze Bolf war dem Gotte heilig und führte feine 
Benennung ald ehrende Bezeichnung. +Ha! Ariel, Ariel, 
Stabt wo David lagerte,» fagt Jeſaia Kap. 29, 1. «füget 
Jahr zu Jahr, Taffet die Feſte Freifen: dann bedräng ich 
Ariel und es gibt Aechzen, und Geächze; aber es bleibt mir 
als Ariel,» Hiezu fommt nun noch, daß wir diefen Ariel, 
Brandopferaltar, überall nicht wie eine Sache, fondern wie 
eine Perfon behandelt fehen. Der Altar wird verfühnt. 
Der Ausdrud ND2, wodurch diefe Handlung bezeichnet wird, 
heißt fowohl expiare ald placare; beide Begriffe find auf 
das Allerheiligfte und auf den Brandopferaltar übergetragen 
worden. Sie werben theild durch die Sünde des Bolfes 
verunreinigt und bedürfen daher, wie dad Volf, des Blutes 
als Reinigungsmittel, theild find fie heilige, durch die Sünde 
des Volkes beleidigte Gegenftände, die man durch Blut ver 
fühnen muß. 2. Mof. 29, 36: «Einen Stier zum Sünd—⸗ 
opfer ſollſt du täglich fchlachten zur Sühnung und den Als 
tar entfündigen, indem du ihn verföhneft, und follit ihn ſal⸗ 
ben, ihn zu heiligen. Sieben Tage follft du den Altar ver 
föhnen und ihn heiligen; wer den Altar anrühret, fol heilig 
feyn 9.» Der Brandopferaltar, die Außere Erfcheinung Ses 
hova's, fteht mit dem Bolfe in näherer Berührung, er ift 
Repräfentant der Hebräer, ordnet täglich ihre Angelegenhei- 


ı) Ezechiel 43, 305, 3. Moſ. 16, 19. 33. 
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ten; “alle öffentlichen gottesdienftlihen Handlungen werden 
vor ihm vorgenommen; er wird alfo auch täglich durch die 
Sünden des Volkes verunreinigt und bedarf deßhalb täglich 
einer Entfündigung. Dagegen ift der Gott im Allerheilig» 
ſten von der menfchlichen Umgebung zurüdgezogen, wird von 
den Sünden weniger berührt; bei ihm genügt alfo audy ein 
einmaliges Berföhnen im Jahre am großen Verſöhnungstag '). 
Wie fonft bei den Alten mit einem Theile ded Opferblutes 
die Bildfäule des Gottes, mit dem anderen die Opfernden 
befprengt wurden; fo auch bei den Hebräern; die eine Hälfte 
des Blutes fprengt man an den Brandopferaltar, die ans 
dere auf das Volk ). Sol ein Bündniß zwifchen Jehova 
und dem Bolfe gefchloffen werden, fo tritt wiederum der 
Brandbopferaltar, wie die eben angeführte Stelle zeigt, als 
Sehova auf; überall ift er der vor dem Volke in fichtbarer 
Geftalt erfcheinende und wirkende Jehova. Sehr deutlich bes 
ftätigen Died auch Stellen, wie folgende aus dem 118. Pſalm: 
„Mein Preis und Gefang fey Jah, er warb meine Rettung. 
Thut mir auf der Frömmigkeit Pforten, daß ich eingehe und 
Zah danke! Dies ift die-Pforte zu Jehova, Fromme gehen zu 
ihr ein. Sch danke dir, daß du mid) erhöret und mein Erretter 
warf. D höre, Jehova, hilf! o höre, Jehova, beglüde! 
Gott ift Jehova und er beleuchtet I und. Feffelt das Opfer 
mit Seilen, hin zu ded Altard Hörnern! Mein Gott bift 
du und ich preife Dich, mein Gott ich erhebe dich!» — Ein 


ı) 3, Mof. 16, 14, 


2) 2, Mof. 24, 6. ff. Auch der Gott auf der Bundeslade wird mit 
Blut befprengt 3. Mof. 16, 14.; fieben Mal und eben fo oft der 
Brandopferaltar 3. Mof. 16, 19; überall die heilige Siebenzabl 
des Saturn. 


») INN) bon "IN leuchten, ein Stamm mit weldyem Ariel verwandt 
if. Leuchtendes Angeſicht Jehova's Pf. 80, 20; Pf. 119, 35. 


»Es lafie dir leuchten Jehova fein Angeficht und fey dir gnädig, . 
4 Mof. 6, 25. 
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frommer Hebräer will, nad) diefer Stelle, dem Jehova für 
die Rettung aus einem Unglüde feinen Dank darbringen, 
Er begibt fidy zum Tempel: « Thut mir auf der Frömmigfeit 
Pforten,» fpricht er, ⸗daß ich eingehe und Jehova danke! 
Ein Opferthier führt er mit fi. Nachdem er eingetreten 
ift, wendet er fi) an den Brandopferaltar, die Sehovaftatue, 
und fpricht: · Jehova ift Gottz;» das heißt, diefer Jehova 
hat in Wahrheit göttliche Kraft, er ift in Wahrheit Gott. 
Die Aeußerung - Gott ift Jehova, kann nur Derjenige 
thbun, welcher fid) unter Jehova eine beftimmte Perfon denkt, 
bei der es in Frage geitellt werden könnte, ob fie wirklich 
göttliche Kraft habe. Der Hebräer iſt durch die Erhörung 
feined Gebeted gewiß geworden, daß Sehova Gott fey; das 
her tritt er im Tempel vor die Statue und fpricht obige 
Worte, Es heißt weiter ⸗ Jehova beleuchtet und.» Dieſe 
Stelle ijt bedeutend. Ste ift buchitäblich zu nehmen; das 
euer ;wifchen den Hörnern leuchtete. Sehr wahrfcheinfich 
gaben die Priefter Gunft und Unwillen Jehova's dadurch 
fund, daß fie dad ewige Feuer oben auf dem Brandopfers 
altar entweder in freundlicher ruhiger Flamme, oder mit 
Dampf und Gepraffel' brennen liegen. Kine freundlich leuch⸗ 
tende Flamme war ein guted Zeichen; daher hier: « Sehova 
beleuchtet und;» und anderwärtd ') die Bitte: «Laß dein 
Angeficht gegen und leuchten;» «Erhebe über und dad Licht 
deines Antliged!» Begeiftert von dieſem freundlichen Leuch⸗ 
ten ruft num der Hebräer: «Keffelt das Opfer, hin zu bee 
Altared Hörnern! Er will dem Gotte für feinen Ausdruck 
der Gnade auch fogleich den Genuß ded Geſchenkes bereiten, 
das er ihm zugedacht hat. Man follte freilich erwarten: 
«Hin zu Sehova’s Hörnern!» Allein wenn auch der Vers 
faffer des Pſalms diefen Ausdrud gebraucht hat: die vefor- 
matorifchen Bearbeiter ded alten Teſtaments fonnten ihn 
nicht ftehen laſſen. 


— — — — — 


2) Pſ. 67, 2; Pſ. 4, 7; Pf. 80, 4. 8; Pf. 89, 16. Gottes Zorn 
raucht Pf. 74, 1. 
21* 


Die Gaben, welche Sehova befommt, verzehrt ſämmt⸗ 
lich der Brandopferaltar; er ift auch in diefer Beziehung Je⸗ 
hova. Die Opfer werden vor Jehova, wie oben gezeigt, 
oder auch dem Jehova, an Jehova ') gebracht, nämlich vor 
und auf den Brandopferaltar; dieſer verzehrt fie, und fie jind 
dem Gott ein angenehmer Sinnengenuß, wie wir jpäter 
ausführlich nachweijen werden. Wollte man einwenden, auch 
Griechen und Römer opferten auf Altären, bei ihnen waren 
aber die Altäre nicht zugleich Bilder des Gottes, fo ents 
gegue ich: anders verhielt ſich Dies beim Feuerdienft; hier 
war zunächſt das Feuer felbft, ſodann aber die Flamme in 
Berbindung mit der Fenerftätte Bild des Gotted. Im Ue⸗ 
brigen fnüpfen ſich allerdings überall auch an die Altäre 
der Götter diefelben Begriffe, wie an ihre Bildfäulen; der 
Gott ift anmwefend anf dem Altare, wie in der Statue. Eis 
genthümlich war es der Religion der Semiten, daß ihr bild> 
lich dargeftellter güttlicher Meledy Statue und Altar zugleich 
war, und hievon machen auch die Hebräer feine Ausnahme. 
Recht eigentlich als Bildſäule erfcheint der Brandopferaltar 
2. Chron. 6, 12. ff., wo es bei Gelegenheit der Einweihung 
des falomonifchen Tempels heißt: «Und Salomo trat vor 
den Altar Jehova's, in Gegenwart der ganzen Verſamm⸗ 
lung Sfrael’8, und breitete feine Hände aus. Nämlich 
Salomo hatte ein Geſtell von Kupfer gemacht und ed mit 
ten in den Vorhof geftellt, fünf Ellen feine Länge und fünf 
Ellen feine Breite, und drei Ellen feine Höhe, und darauf 
trat er und fnieete auf feine Kniee im Angefichte der gans 
zen Berfammlung Iſrael's und breitete feine Hände aus him- 
melwärts, und ſprach: « Sehova, Gott Iſrael's, fein Gott ift wie 
dn im Himmel und auf Erden, bewahrend Bund und Gnabe 
deinen Knechten, die vor dir wandeln mit ihrem ganzen Herzen » 
u. ſ. f. — Bei diefer Stelle fann man wirklich fagen: Was 


) av Jeſ. 18, 7. "Zu ſelbiger Zeit werden Gaben gebracht 
an Jehova der Heerfchaaren. ıc. 
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braucht ed noch ein weiteres Zeugniß? fie beweift Alles. 
Wenn felbft die Chronik folche deutliche Spuren hier zurüd- 
gelaffen hat, wie mag der urjprüngliche Bericht gelautet ha⸗ 
ben? In den folgenden Berfen Ienft fie zwar mehr ab, es 
werden von Vers 18. an fpätere prophetifche Vorftellungen 
eingeflochten, nach welchem Jehova im Himmel thront und 
feined Hanfes bedarf; aber die erften Verſe fagen genug; 
Salomo betet feinen neuen Fupfernen Brandopferaltar im 
neuen Tempel buchftäblich an; er läßt ein Geftell vor dem- 
felben aufrichten, um von der ganzen Bolföverfammlung ges 
fehen zır werden. Auf dieſes Geftell tritt er, Fnieet nieder, 
breitet feine Hände gegen die Sehovaftatue aus, die bei ihrer 
Höhe von zehn Ellen mächtig Über die Berfammlung hin fah, 
und redet fie an: «Jehova, Gott Sfrael’d!» Und Dies flimmt 
auch ganz zu dem übrigen gefchichtlichen Nachrichten, welche 
wir von Salomo befißen. Der Mann, welcher dem Moloch 
und überhaupt den Göttern feiner Frauen Statuen errichten 
ließ, mußte aud für feinen Nationalgott eine folche haben. 
Die Angabe, Salomo fey erſt im Alter durch feine Frauen 
zum Götendienft verführt worden, ift eine Behauptung ohne 
allen Halt. Wir werden darüber an feinem Orte zu reden 
haben. In demfelben Berichte findet ſich übrigens noch eine 
Stelle, welche den Brandopferaltar als Statue des Natios 
nalgottes bezeichnet: Die Eidfchwüre mußten vor dem Brands 
opferaltare abgelegt werben ); Dies blieb Eitte bie in die 
fpäteren Zeiten; auch im gewöhnlichen Umgang wurde es 
Gewohnheit, bei dem Altare zu fohmören ?). Es fann ſich 
diefer Gebrauch auf feine andere Vorftellung gründen, als 
dag man am Brandopferaltar vor Jehova ftehe, daß fich 
die Gegenwart des Gottes an den Altar fnüpfe; eben dieſe 
Gegenwart follte vor dem Meineid abfchreden. Noch eine 
andere Stelle and der Gefchichte Salomo's, die den alten Altar 
betrifft, möchte fi) den Beweiſen zugefellen, daß der Brand- 





1) 2. Chron. 6, 22. ?) Matth. 23, 18. 





opferaltar das Bild Tehova’d gewefen ſey. Adonia, der 

| Bruder Salomo’d, dem letterer nach dem Leben ftrebt, bes 
wachtet den Altar als Aſyl, flieht dahin und ergreift die 
nalen Hörner des Altard . Allerdings find im Alterthum nicht 


blos Bildfäulen der Götter, fondern auch Altäre ald Zus 
* fnchtſtatten geachtet worden, eben weil die Altäre, wie die 
{um Bildfäulen, für Gegenftände galten, bei und in welchen der 
—B ſich aufhalte; allein hier machen die Hörner und das 
Ergreifen derſelben den Gegenſtand zu Mehr als zu einem 
wunwtt bloßen Altare, fie geftalten ihn zu einem Bilde des Got 
In A Für die Dpfer waren Hörner durchaus nicht nöthig, 
| ein bloßer Opferheerd bedurfte derfelben nicht, fie find viel 
mehr Sinnbilder der Macht eined lebendigen Weſens; wenn 
Adonia Die Hörner ergreift, fo wendet er fih an den Theil 
des göttlichen Bildes, weldyed die Kraft des Gottes verſiun⸗ 

lichen follte 2). 
Wir fommen auf dad VBerhältniß des Brandopferaltars 


ı) ı, Kön. 1, 50 u. 51. 
N 2) Uebrigens mag bier nod) bemerkt werden, daß vor dem Exile 
} . I h der Altar Jehova's im Tempel zwar der vorzüglichſte, der Res 
las WWAUVIR „räſentant Jehova's war, daß man aber im Lande umher ſicher 
lag Wan Noch andere Altäre Jehova's auf Bergen und unter großen Bäu- 


we ; men batte. Die reformirende Partei weilt. diefe Altäre alle dem 
AT Pa I. Götzendienſt zu; nad) ihrer Anſicht wäre e8 gegen Moſe's Bor: 
{ [ hi fchrift und Ubgötterei geweſen, außerhalb des Tempels einen Altar 
ınp- + I zu haben. Es war aber im Gegentheil der Tempel und die Bor- 


de — run fchrift, nur dort zu opfern, eine Neuerung; das Verebren Jeho⸗ 
Arv va's auf Bergen und unter Bäumen ift dagegen der uralte, bie 
La \ ,  aufdie Gründung des Tempeld unangefochtene Cultus, der fid) auch 
A In unter den Königen in der Anſicht des Volkes als gefegmäßig fort 
2 erhält. Als Hiskia den Verſuch madıt, den Höhencult abzuſchaf⸗ 

— fen, hält Dies der aſſyriſche Feldberr Rabſake für einen Eingriff 

u N yY be, in den nationalen Jebovadienſt. Er fagt 2. Kön. 18, 22: So 


ihr zu mir fpredyet: Auf Jehova, unferen Gott, vertrauen wir: 


I 9 
* 7 r ’ it er es nicht, deffen Höben und Altäre Hiskia abgefchaflt 
2 AL hN und zu Juda und Sjerufalem gefprodhen: Bor diefem Altar 
foltt ihr anbeten zu Jerufalem?. 
su Im 
ß 


u —E hl en - 
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zur Bundeölade. Nicht der Brandopferaltar allein war Bild 
Sehova’d; auch auf der Bunbeslade wird Sehova gefucht. 
Das BVerhältniß beider wirft ein höchit merkwürdiges Licht 
auf Die in fpäterer Zeit fo bedeutend hervortretende Borftels 
lung von einem «Sohne Gottes,» und eben diefe Vors 
ftelung wieder dient zur Aufklärung des alten Berhältniffes 
zwifchen Brandopferaltar und Bundeslade. Es ift nad) oriens 
talifchen Begriffen fchon für einen weltlichen König nicht 
fhidlih, fi) den Bliden der Menge auszuſetzen und mit 
dem äußeren Leben in Verkehr zu treten; noch weniger eig⸗ 
nete fich ein foldyer Verkehr für den Gott der Nation, nas 
mentlich für Sehova, bei dem, wie bei dem alten femitifchen 
Saturn überhaupt, die Vorftellung vorherrfchend ift, daß er 
der Sinnenwelt abhold ſey. Indeß andere Götter an welt 
licher Freude und Luft ihr Vergnügen haben, ihre Verehrung 
fogar in ſinnlichen Genüffen der Menfchen finden, ift dem 
Jehova die finnliche Welt unrein; er zieht ſich von ihr zus 
rüd, meidet ed, mit ihr in Berührung zu kommen. Die 
Welt aber bleibt gleichwohl die alte. Wie ift zu helfen? 
Jehova fol die Welt regieren, darf ſich aber nicht mit ihr 
in Verkehr feßen: er läßt daher ein Mittelmefen aus fich 
hervorgehen, das ald Regent der Welt mit derjelben in Vers 
bindung tritt. Died der Anfang jener Borftellung von einem: 
Sohne Gottes, die wir fpäter fo Fünftlich ausgebildet fehen. 
Im Borbeigehen mag hier bemerkt werden, daß fich diefelbe 
Idee von einem göttlichen, die Welt regierenden Mittelmes 
fen auch bei den Perfern in dem Gotte Mithras und bei 
den Phöniziern in dem tyrifchen Herkules findet, dem man 
jährlich ald Feuergott ein großes Feft gab, zu welchem, nach 
dem Berichte des öfter angeführten Lucian (de Jen Syr.), 
die Menfchen weit und breit aus Phönizien und Syrien 
zufammenfamen. Man richtete abgehauene große Bäume 
auf, hing. DOpferthiere und menfchliche Kleider daran und 
zündete die Bäume an. Bei den Orphifern erfcheint dieſes 
Mittelwefen unter dem Namen Phanes, eine Benennung, 
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die offenbar mit der altteftamentlichen ‘Bezeichnung dieſes 
Mittler, D°22 oder MD “Angeficht Jehova's⸗ gleichen Urs 
fprunges iſt y. Der eigentliche Sehova wohnt in und auf 
der Bundeslade; feine Außere Erfcheinung aber, das aus 
ihm bervorgegangene Mittelmefen, welches die jüdiſchen Ans 
gelegenheiten leitet, wird durch den Brandopferaltar reprä- 
fentirt. 

Veberall, wo im alten Tejtament der Engel Jehova's 
auftritt, ift dieſes Mittelweſen gemeint, der Gott, welcher 
mit Jacob in der Nacht im Sande ringt, ift diefer Engel”); 
(auch der aus Phönizien ftammende Herafled, von dem phö⸗ 
nizifchen Archal, AN Feuer und —8 ſiegen, ringt mit 
Zeus zu Olympia und im Kampfe mit Hippokoon verrenkt er 
ſich die Hüfte). Der Engel Jehova's führt die Hebräer 
ans Aegypten 5, er tritt zwiſchen das jüdiſche und ägyp⸗ 
tifche Heer); Jehova fendet feinen Engel vor den Sfraelis 
ten herz; fie follen fich hüten vor feinem Angefichte 9; der 
Engel Jehova's ftreitet gegen die Aegypter, er fol auch vor 
ben Hebräern hergehen und die Cananiter vertreiben‘); zu 
David's Zeit ſtreckt er feine Hand über Serufalem, um die 
Stadt zu verderben I. Jehova's Engel lagert fi) um 
feine Verehrer und errettet fie®), Dagegen verfolgt er bie 
Feinde der Jehovadiener Y. Er verkehrt mit dem Propheten 





— tt— 


) Man vergl. hierüber Movers, die Phön. I, S. 556 u. 432. 

*) 1. Moſ. 32, 24. °) 4. Mof. 20, 16. *) 2. Mof. 14, 19. 

2 Mof. 23, 20. 21. 

6) 2. Mof. 32, 2. Jehova will nicht mit den Sfraeliten ziehen, 
aber den Engel, fein Angefidht, will er mit ihnen fenden. 
2. Mof. 33, 14. 

na Sam. 24, 17. 19. 8) Pf. 34, 8. _ 

9) Pf. 35, 6. Es wird bei diefen Kämpfen des Engeld oder Jeho⸗ 
va’d gegen die Feinde der Hebräer an ein materielled Auftreten 
und Einfchreiten des Gotted gedacht. Jehova jagt zu David 
2. Sam. 5, 23: “Komme an die Philifter gegenüber den Becha⸗ 
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Elia I. Auch bei Maleachi ſendet Jehova feinen Boten vor ſich 
ber 2). Bei Sefaia führt diefer Engel eine blutige Schlacht für 
die Juden 3): «Wer iſt's, der da fommt von Edom, in rothen 
Kleidern von Bozra? er, prangend in feinem Gewande, 
ftolz einhergehend in feiner gewaltigen Kraft? Ich bin's, der 
da Heil verheißet, mächtig zu retten. Warum ift roth bein 
Gewand und deine Kleider wie des Keltertreters? Die Kels 
ter trat ich allein und von den Völkern war Niemand mit 
mir; und ich trat fie mm meinem Zorne und zermalmte fie 
in meinem Grimme, daß ihr Saft an meine Kleider fprigte 
und al’ mein Gewand befudelte ih. Denn ein Rachetag 
war in meinem Sinne und dad Jahr meiner Erlöften war 
gefommen. Und ich fchaute umher, da war fein Helfer; 
und ich flaunte, da war feine Stütze. Da half mir mein 
Arm und mein Grimm unterftügte mich. Und ich zertrat 
die Völfer in meinem Zorne und zermalmte fie in meinem 
Grimme, daß zur Erde rann ihr Saft.» Bei Ezechiel 
tritt der Engel, die Erfcheinung Jehova's, ald Mann auf: 
Ezech. Kap. 43, 55 die Herrlichkeit Jehova's erfüllete Das 
Haus, und ich hörte Einen, der zu mir redete aus dem 
Haufe, und ein Mann jtand neben mir"), » 

Diefer Engel heißt auch König, Melech, und Sohn 
Jehova's, eben ald Brandbopferaltar, d. i. Sehovaftatue 
im Zempel. Hieher ift der zweite Pſalm zu beziehen, wo 
ed heißt: «Der Thronende im Himmel lacht, der Herr 
fpottet ihrer; dann redet er zu ihnen in feinem Grimm und 
in feiner Zorngluth fchredt er fie: Habe ich doch meinen 
König gefalbt auf Zion, meinem heiligen Berge! Erzähle 
idy von dem Befchluß; Sehova ſprach zu mir: Du bift mein 
Sohn, heute habe ich dich gezeuget. Fordre von mir, fo 


Stauden; und wenn du Geräufd) eined Einberfchreitend höreſt in 
den Wipfeln der Bedya- Stauden, dann fpute did); denn dann 
gehet Jehova vor dir ber, um bad Heer der Dbilifter zu fdylagen.'. 
1) 1. Kön. 1, 3. 2) Mal. 3, 1. >) Jeſ. 63, 9. fi. 
4) Ezech. 9, 3; 10, 3, ıc. 
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gebe ich dir die Bölfer zum Beſitzthum und zum Eigenthum 
die Enden der Erde; du follft fie zerfchmettern mit eifernem 
Scepter, wie Töpfergefäß fie zertrümmern. Und nun, ihr 
Könige, befinnt euch und laßt euch warnen, ihr Richter der 
Länder. Dienet Jehova mit Furcht und erbebet mit Zittern. 
Küffet den Sohn, daß er nicht zürne und ihr umlommt 
auf eurem Wege. Denn bald entglühet fein Zorn! Heil Al 
len, die ihm vertrauen! — 

Der Sohn oder Engel Gotted, welcher in dem Brand» 
opferaltar dargeftellt wird, iſt zugleich Repräfentant des 
jüdifhen Volkes; feine Macht und die Furcht, welche er 
bei den Bölfern um fich verbreitet, geht auf die Hebräer 
über; und fo heißen denn auch die Hebräer felbft Sohn 
Jehova's Pfalm 80, 16: «Beſchütze, was deine Hand ges 
pflanzet und den Sohn, den du bir erforen! Halte deine 
Hand über den Mann deiner Rechten, über den Menfchen 
Sohn, den du dir erforen! Dann wollen wir nidyt weichen 
von dir; beleb’ und wieder, fo rufen wir deinen Namen an! 
Das Küffen im zweiten Pfalm deutet recht eigentlich anf 
die Sehovaftatue. Ed war zunächſt ein Zeichen der Ehrer⸗ 
bietung gegen Borgefeßte 5; aber auch die Götterbilder 
wurden gefüßt; im Baaldbienft war ein Küffen des Gottes 
an der Tagesordnung 2). Die Stierbilder Jehova's bei den 
Sfraeliten wurden gleichfalls gefüßt: Hof. 13, 2: «Wer 
opfern will, füffe die Kälber!» oder nad) einer anderen Ue⸗ 
berfegung: „Wer die Kälber küſſen will, foll Menſchen 
opfern 3). » | 


— nn — — — 


ı) 1. Mof. 41, 40; Eſth. 1, 13. ?) 1. Kön. 19, 18. 


’) Die Stelle Heißt: pl DY%aay DIE OT, und es fragt ſich 
nur, ob dad DIN Menfdy, Überflüffig ſtehe und zu uͤberſetzen 


fep mit Jeder oder Wer, alfo Jeder, der opfert, oder ob 
ed ald Dbject zu nehmen ſey, fo daß überfest werben müßte: 
“Wer opfert Menfchen.. Für erftere Auslegung find bie 


Der Engel it nun aber wieder Jehova ſelbſt; er 
heißt in demfelben Zufammenhang bald Gehova, bald Engel 
Jeho va's. So erfcheint im 16. Kap. des 1. Buches Mofe « der 
Engel Gehova’d» der Hagarz fie aber «nannte den Namen 
Jehova's, der mit ihr geredet: Du bift der Gott des 
Schauend.- Sm 13. Kap. desfelben Buches lieft man V. 3: 
«Und Jeho va fprad zu Sacob: Kehre zurück in's Land 
deiner Bäterz;» dagegen Berd 11: «Und der Engel Got» 
tes fpradı zu mir im Traume: Sch bin der Gott von Bes. 
thel, ziehe aus diefem Lande und fehre in das Land beiner 
Heimath.» Dem Mofe erfcheint der Engel Jehova's in ' 


ee 


Neueren, und allerdings kommt DIS öfter in diefem Sinne abun- 


danter vor, 3. B. Jeſ. 29, 19. Vergl. Winer's hebr. Lex. S. 19. 
Gefenius im Thesaurus I, 24, überfett die Stelle mit sacrifica- 
turi inter homines, i. e. homines, qui sacrificaturi sunt, und 
fügt bei: minime, qui immolaturi sunt homines. Dagegen faffen 
die älteften Lieberfegungen das DIE ſaͤmmtlich als Object und 


verfteben die Stelle von Menfchenopfern. Die Septuaginta fagt: 
Ovoare avdoWwrovus, nösxor yap dxkeloiraor, auch die arabifche 

und ſyriſche Ueberſetzung verftehen die Stelle von Menfchenopfern ; 
dagegen umfchreist dad Targum Jonathan die Stelle fo, daß 

ftatt der Menſchen Rinder geopfert werden. Vergl. Bibl. poly- 

glott. Londin. tom. III. unter Hos. XIII, 2. Die Weberfegung; 

“Wer die Kälber Lüffen will, der foll Menfdyen opfern, gäbe 
allerdings einen guten Sinn. Jehova (alſo aud) die Kälber) war r 
heilig. Wer den Brandopferaltar, fein Bild, berührte, war beilig, 
wurde geopfert. Nur Derjenige alfo durfte das Bild berühren, \ 
ed küſſen, der feine Perfon durd) das Opfer eined anderen Men⸗ 
fdyen töfte. Man ſieht aus der Heiligkeit des Altares, der nicht * 
berührt werden durfte, wenn man nicht dem Gotte zum Opfer 
anheimfallen wollte, daß das Küffen des Bildes oder des Altar 

Beine beliebige Ehrfurdhtöbezgeugung der Hebräer gegen den Gott 
war. Nur der Geheiligte durfte den Gott küſſen, geheiligt aber 
wurde man dadurd), daß man jid) zum Opfer darbot. Brachte 
man ein Kind zum Opfer, fo wird man den Gott geküßt haben, 

weil man in dem Kinde den Erfah für das eigene Leben gab. 
Vielleicht wurde dad Recht fpäter dahin ausgedehnt, daß man das 
Bid aud) fehon bei einem Thieropfer Eüffen durfte, 
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einer Feuerflamme im Bufche ); ald nun Mofe dem Bufche 
fidy nähert, heißt ed: «Und ald Jehova fah, daß er hin 
ging zu fehen, rief ihm Gott aus dem Buche.» Gm Budhe 
der Richter fommt ) der Engel Jehova's und fest ſich ums 
ter die Terebinthe; er erfcheint dem Gideon und begrüßt 
ihn; fodann heißt es aber weiter: «Und es wandte ſich Je⸗ 
hova zu ihm und ſprach: Gehe hin und rette Iſrael aus 
der Hand Midian’s ; fiehe, ich fende dich!» Im dreizehnten 
Kapitel desfelben Buches erfcheint der Engel Jehova's 
den eltern des Simſon; ald man ihn erfennt, ruft Sims 
ſon's Vater Manoah: «Sterben werben wir; denn wir has 
ben Gott gefehen,» und fein Weib antwortet: «Wenn Jes 
hova Luft hätte, und zu tödten, fo hätte er nicht Brands 
und Speisopfer angenommen aus unferer Hand. » 

Dffenbar alfo ift diefer Engel oder Sohn Jehova's 
nichts Anderes, ald Sehova felbft, in fo ferne er vor den 
Menſchen auftritt, fichtbar erfcheint; und Died gejchah im 
Tempel durch den Brandopferaltar. Wie das Ehrijtenthum 
bei feiner Entftehung diefe Borftellung anwandte und aus⸗ 
bildete, ift befannt. Ak die Suden im Erile die Welt der 
Ferver's Fennen lernten, wurbe diefer uralte Engel oder 
Sohn Jehova's zum zweiten der fieben Amfchaspand’s oder 
Erzengel ber Zendreligion. Im Zend» Avefta werden fieben 
ſolcher Amſchaspand's, oberfte gute Engel, aufgezählt; ebenfo 
viele nahmen die Suden an; wir finden biefe fieben guten 
Geiſter noch in der Dffenbarung Johannis unter dem Nas 
men Sephiroth um den göttlichen Thron gefchaart ). Der 
erfte diefer Engel ift in der Zendreligion der gute Gott Or⸗ 
muzd felbft. Der zweite heißt Bahman; er ift König über 
die fünf nachfolgenden guten Erzengel, König des Gorod⸗ 
man, nämlich des Himmeld, wo die Seeligen wohnen; er 
hilft den Menfchen über die Brüde Tſchinevad, die in 


— — — — 


) 2. Mof. 3, 2. 4. 2) Richt. 6, 11. 12. 14, 
3) Offenbar. Joh. 1, 4; 5, 6. 
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das Himmelveich führt, er ift König der Welt, ernährt und 
regiert das Weltall und figt im Himmel zur rechten Hand 
ded Ormuzd auf einem goldenen Throne. So fehr geehrt 
it diefer Bahman, daß der Zend» Avefta nicht blos Dr: 
muzd's, fondern auch Bahman's Lehre heißt. In der Bor: 
ftellung verwandt mit dieſem Bahman, aber weſentlich von 
ihm unterfchieden, ift der Gott Mithras, ben wir bereits 
oben mit dem altteftamentlichen Engel Jehova's andeutend 
in Vergleich gebracht haben. Diefer Gott ijt nad) perfifcher 
Lehre im Zend⸗Aveſta der erfte der Ized's, jener guten 
Engel, welche den Aſchaspand's zunächit untergeordnet find, 
Er hieß Mittler )5 denn er bildete ald Sonnengott die 
Bermittlung zwifchen Ormuzd, dem guten Gotte des Lichtes, 
und Ahriman, dem böfen Gotte der Finſterniß, indem er 
täglicdy die Reiche beider Götfer durchzog. Mihr, Sonne, 
heißt im Perſiſchen auch zugleich Liebe; Mithras, der Gott 
der Liebe, bringt nad) 12,000 jahren eine Berfühnung zwis 
fchen Ormuzd und Ahriman zu Stande; dad Böfe wendet 
fidh zum Guten; Mithras ift Berfühner der Welt. Sein Feft 
wurde zur Zeit der Winterfonnenmwende gegen das Ende De 
zembers gefeiert, nach Cäſar's römifihem Kalender am VII. 
Cal, Jan., d. i. am 25. Dezember, und ſchon der Kirchen: 
sater Auguftin, muß zugeitehen, daß die Ehriften den unbes 
fannten Geburtstag ihres Religionsſtifters auf dieſen gefeiers 
ten Tag angefest hätten; «die Chriften,» fagt er, «feiern 
Ddiefen Tag nicht wegen der Sonne, jondern wegen Deffen, 
der fie erfchaffen hat!» Die Verehrung dieſes Gotted Mis 
thras verbreitete fi) fpäter über dad ganze römiſche Reid); 
in dem geheimen Dienfte desfelben wurden Menfchenopfer 


—7 


gefeiert bis in die ſpäteſte römiſche Kaiſerzeit. Den Chal⸗ 


däern, welche den Dienſt übten, machte man namentlich 


1) Meöirys Plut. de Jsid. et Osir. c. 46. — Die Nachweiſungen 
finden fid) in Kleuker's Zend» Avefta. 
2) August. Serm. CXC, im fünften Band der Benediet. Audgabe 
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auch zum Vorwurf, daß ſie von dem Fleiſche der geopferten 
Kinder äßen. Darüber an feinem Orte. 

Bei den fpäteren Juden, welche an ihren alten Engel 
Jehova's die perfifchen Vorftellungen von Bahman und Wis 
thras anfnüpften, heißt diefer Engel fodann Metatron. 
Diefer Metatron wird im Talmud Fürft des Angefids 
tes genannt 9; er heißt im Buche Sohar König der Engel; 
denn dad ganze Heer der Engel fteht unter feinem Befehle 
und ebenfo auch die ganze Welt; er ift ein Herrfcher über 
alle Herrfcher und ein König über alle Könige, Fürſt des 
Geſetzes, des Tempels, der Weisheit, erhaben über alle Ges 
walten im Himmel und auf der Erde, nur dem Jehova ums 
terthan; Jehova fpricht von ihm: «Mein Name ift in ihm,» 
er ift “ber Anfang der Wege Gottes» und bringt Die Gebote 
vor Gott. Nach der Behauptung einiger Rabbinen war 
diefer Metatron der im erftien Buch Mofe auftretende Henoch. 
Nach der Auslegung der fünf Bücher Moſe's von Rabbi 
Menachem hat der Engel Metatron felbft verfichert, daß 
er Henoch ſey. «Nachdem mic; ber heilige Gott,» fagt 
diefer Engel «von der Erde weggenommen hatte, daß ich 
vor dem Thron der Herrlichkeit und den Rädern de Was 
gend dienen und alle Gefchäfte der göttlichen Majeſtät vers 
richten follte, da wurden alsbald mein FZleifch in eine Flam⸗ 
me, meine Adern in Feuer, meine Gebeine in Kohlen, 
das Licht meiner Augenlieder in den Glan; der Blige, 
meine Augäpfel in feurige Fackeln, die Haare meines 
Haupted in eine Flamme, alle. meine Glieber in feurige, 
brennende Flügel, mein Leib in ein brennendes Feuer 
verwandelt. Bon meiner rechten Hand wurden feurige 
Slammen gehauen, und von meiner linfen brannten feu= 
rige Fackeln, um mid, her war Braufen, Sturmwind und 
ungeftümeö Wetter, vor und hinter mir war die Stimme 
einer erfchütternden Bewegung 2). » 


ı) Eifenmenger entdedt. Judenth. I, 8311. 
2) Eifenmenger entd, Judenth. II, S. 396. 398. 
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d. Bild Jehova's in oder auf rer Bundeslape. 


Treten wir nun von dem Brandopferaltar, der vor der 
Thüre der Stiftshütte feinen Plat hat ’), in die Stiftshütte 
ſelbſt ein. Diefe zerfällt in zwei Abtheilungen, in das Heilige 
vn und in das Allerheiligfte D’WINY DD; beide Abthei⸗ 
lungen find durd, einen Vorhang gefchieden, in weldyen Ches 
rube Fünftlidy eingewebt find; fo wenigftend in jpäterer Zeit; 
in Moſe's Zeitalter kann an folche Kunftfertigfeit unter den 
Hraeliten nicht gebacht werden. Das Heilige war eine Art 
Borzimmer für Sehova; alle Geräthichaften darin waren mit 
Gold überzogen. Es ftand hier der Schaubrodtifch, auf wels 
chem die zwölf Brode für Sehova Ingen, die an jedem Sab⸗ 
bat durch frifche erfegt werden mußten?). Auf demfelben 
Tifche ftanden mehre Gefäße, über deren Beftimmung im Eins 
zelnen feine Nachrichten hinterlaffen find. De Wette übers 
fegt die Stelle 2. Mof. 25, 29., wo von biefen Geräthen 
die Rede ift: «Und mache feine Schüffeln und feine Becher 
und feine Kannen und feine Schalen, mit weldjen [das Trank 
opfer] ausgegoffen werde; von reinem Golde ſollſt du fie 
machen.» Winer dagegen fagt), fo Biel ſey Mar, daß bie 
beiden erften Ausdrücke ) für trodene Dinge, die leßteren 5) 
für Slüffigkeiten beftimmt waren; es fey nicht zu bezweifeln, 
das dritte Gefäß habe den Wein enthalten, der bei der 
Mahlzeit nicht fehlen durfte, das vierte jey ald Trinkgefäß 
babei geftanden; genug, wir haben hier Geräthichaften für 
Effen und Trinfen; ich erlaube mir nur die Vermuthung beis 
zufügen, daß eine folche Schale auch zu Spenden von Blut 
gedient haben möge. Weiter ftand im Heiligften ein großer 


) 8. Mof. 4,7. 2) 3. Mof. 24, 5-9. 
3) Winer’s bibl. Realw. II, 476. 
 MINyp und MI22. 9 MT und NM. 
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goldener Xeuchter, auf weldyem fieben Kampen brannten '), die 
an jedem Abend angezündet wurden; wieber dag heilige Feuer 
in fieben Flammen getheilt, da Saturn der ftebente Planet 
der Alten ift. In der Mitte des Heiligen ftand der goldene 
Räucheraltar; er war Fein, nur eine Elle lang und breit 
. und zwei Ellen hoch, hatte aber auch feine vier Hörner, bie 
mit Opferblut bejtrichen wurden). Nadı ven biblifchen Nach⸗ 
richten wurde diefer Altar nur benügt, um darauf dem Je⸗ 
hova NRäucherwerf anzuzünden. Died gefchah regelmäßig an 
jedem Morgen und Abend; ein anderweitiger Gebraud) des 
für diefen Altar beftimmten Näucherwerfd, das, nad) der 
Erklärung der Septunginta aus Stacte, Seenagel, Galba⸗ 
num, Weihrauch und Salz beftand, war bei Todesſtrafe 
verboten 9. Erſcheint nun allerdings dieſer Fleinere, gol- 
bene Altar, im Vergleiche mit dem Brandopferaktar, fehr 
unfchuldig, da er blos Räucherwerk für ſich im Anfpruch 
nimmt; fo kann idy Doch nicht bergen, daß ich ihn, geftüßt 
auf eine Nachricht bei Herodot, in einem fohlimmen Ders 
dacht habe. Das Räuchern war ein wefentlicdyer Beftand- 
- theil des Baalscultes H; der Gebrauch, weldyer bei Baal 
als abgöttifch verworfen wird, ift bei Jehova unangefochten 
in täglicher Uebung. Nun berichtet Herodot in dem bereite 
oben behandelten 183. Kapitel des erften Buched von dem 
großen Baaldtempel in Babylon, daß man daſelbſt zwei Als 
täre habe, einen großen, auf welchem große Thiere geopfert 
würden, und einen heiligeren, Fleinen, goldenen, anf mel 
dem nur ſäugende Gefcöpfe geopfert werden bürften. 


1) 2, Mof. 35,31. 2. Mof. 30, 7. 8. Alle diefe Geräthfdyaften 
waren von gediegenem Gold; Joseph. de bell. Jud. I, 5; Pom⸗ 
pejus ging in dad Alterheitigfte bei der Zerftörung bed Tempels 
und fah fie dafelbit, ohne fie wegzunehmen. 

2) 3. Mof. 4, 7; 2. Mof. 37, 25. °) 2. Mof. 30, 38. 

4 93. Kön. 23, 5; Ser. 7,9; aber auch ber femitifcdyen Eulte über» 
baupt 1. Kön. 11, 8; 2. Kön. 22, 17; aud) beim Käfberdienft 
1. Kön. 11, 33, 








Die Verwandtschaft der beiden Altäre im Tempel zu Jeru⸗ 
falem mit jenen in Babylon liegt zu nahe, als daß man 
nicht auf die Bermuthung fommen müßte, es feyen auch auf 
jenem heiligeren goldenen Altar im Tempel zu Serufalem 
Säuglinge geopfert worden. Blut verlangte aud) diefer Als 
tar. Einmal im Sahre am Berfühnungstag und bei jedem 
Sündopfer eined Priefterd mußten die Hörner dedfelben mit 
Blut beftrichen werden ); Säuglinge, die auch bei den Aras 
bern geopfert wurden, werden für ein Opfer von befonderer 
Reinheit, wie es ſich allein für dieſen Altar im Heiligen 
fchicke, gegolten haben. Die Berwandtichaft der in obigem Ka- 
pitel von Herobot befchriebenen Qempeleinrichtung in Babys 
lon mit jener des Sehovatempels in Serufalem ift fo auffals 
(end, daß wir noch einen Augenblid dabei verweilen müffen. 
«Das Heiligthum fin Babylon,» fagt Herodot, «hat unten 
auch noch einen anderen Tempel (vnos, Kapelle). Dafelbft 
fißt ein großes goldened Bild des Zeus, vor demfelben 
fteht ein großer goldener Zifch, auch die Unterlage (ro 
BaFoov) und der Thron find von Gold. Außerhalb der 
Kapelle fteht ein goldener Altar. Auch hat man noch 
einen großen Altar, auf welchem die vollfommenen Opfer 
von kleinem Viehe gebradyt werben, denn anf dem goldenen 
Altar darf Nichts geopfert werden, ald was noch Milch 
fängt. Auf dem größeren Altare verbrennen die Chaldäer 
jährlich, wenn fie diefem Gotte ein Feft feiern, für tanfend 
Talente Weihrauch. Auch ftand an diefer heiligen Stätte 
in jener Zeit noch eine Bildſäule maffio von Gold, zwölf 
Ellen hoch.» — Hier haben wir die ganze Einrichtung der 
Stiftshütte; nur der fiebenarmige Leuchter fehlt. Zuvörderft 
wird ein großer Altar namhaft gemacht, auf welchem die 
Thiere geopfert werben; Dies ift der jüdifche Brandopferal 


) 2. Mof. 30, 10, 3.Mof. 4, 7; 3. Mof. 16, 18, Bei Sündopfern 
von Nichtprieftern wurden nur die Hörner des Brandopferaltars 
beſtrichen; 3. Mof. 4, 25. 30. 
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tar; das große goldene Bild von zwölf Ellen erfcheint ale 
eine fpätere Perfonificirung diefed Altard in Menfchengeftalt. 
Herodot beitimmt die Stelle nicht näher, welche diefer Altar 
einnahm, doch fetst er ihn augenſcheinlich nicht zunächſt an 
den goldenen Altar; er wird, wie der Brandopferaltar in 
Serufalem, weiter von bem Allerheiligften entfernt gewefen 
feyn. Zunächſt vor dem Allerheiligften, der Kapelle, fteht 
ein goldener Altar, wie Died auch im Tempel der Hebräer 
ber Fall war; der goldene Räucheraltar jtand im Heiligen. 
Der goldene Tiſch ficht, nad) Herodot's Befchreibung vor 
dem Bilde des Zeus; bei den Hebräern findet fich dieſer gol⸗ 
dene Tiſch, mit Brod belegt, gleichfalls; bei ihnen aber iteht 
er im Heiligen und ift von der Bundedlade durch einen Vor⸗ 
bang getrennt. Sm Allerheiligiten, der Kapelle, befindet fich 
zu Babylon ein goldened Bild des Gottes, figend auf einem 
goldenen Throne, und diefer Thron fteht wieder auf einer 
Unterlage, Badoor. Dies findet fih in Serufalem auch. 
Das Addoov ift die Bundeslade, den Thron bilden die Che⸗ 
rubim, und auf dem Throne — wird Sehova gleichfalls als 
goldened Bild gefeffen feygn. Wozu ein Thron auf der Bun- 
deslade ohne Bildfänle? Wird doc, überall gefagt, Jehova 
fey über der Bundeslade gefeffen: und fo war eg auch! Erft 
im neuen Tempel, nach der Rückkehr aus der Gefangenſchaft, 
wurde fein Bild Jehova's mehr gebulvet. Hierüber nun das 
Nähere. 

Im Allerheiligften ftand, nad, biblifchem Berichte, Nichte 
ald die Bundeslade, eine hölzerne Kifte 2 1/, Ellen lang 
und 1%, Ellen breit und hoch, innen und außen mit Gold 
belegt. Nach Philo follen die Goldplatten fehr maffiv ges 
wefen feyn ); der Dedel war, nad 2. Moſ. 25, 17. durch⸗ 
aus von Gold. Es fteht der Annahme Nichts entgegen, daß 
dieſe Nachrichten gegründet feyenz denn fo arm auch das jüs 
diſche Volk in älterer Zeit war, jo wird man body wohl für 


!) Philo vit. Mos. lib. II. 
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dad größte Heiligthum der Nation fo viel Gold haben aufs 
treiben können, als man zur Ausfchmüdung diefer Lade bes 
durfte. Im Inneren der Bundeslade war, nad) 2. Moſ. 
25, 21., dad «Gefeg >», Nichts weiter, wie im erften Buche 
der Könige ') ausdrücklich verfichert wird, als zwei fteinerne 
Geſetztafeln; dagegen wird 2. Moſ. 16, 33. befohlen, aud) 
ein Körbchen mit Manna zum Andenken «vor das Gefep» 
zu ftellen, und nach 4. Mof. 17, 10. fol auch der grünende 
Stab Aarond «vor dem Gefet - aufbewahrt werden. Die 
Angabe wurde nad) Hebr. 9, 4. fo auggelegt, ald wären 
biefe Gegenftände wirklich in der Lade geweſen; allein abges 
fehen davon, daß fie wohl überhaupt gar nicht erijtirt haben, 
wird nur von einem Aufbewahren «vor dem Gefeße» ges 
fprochen, was wohl nichts Anderes ſagen will, ald dag man 
fie in das Allerheiligfte vor die Bundeslade gelegt habe. Es 
bliebe uns alfo als Inhalt der Bundesdlade das Gefeg. Wir 
verlaffen vorläufig diefen Inhalt der Lade und wenven uns 
zu ihrem Aeußeren. Auf dem Dedel derfelben, ver für bes 
fonders heilig gilt, wofür auch ſchon die Nadjricht zeugt, daß 
er durch und durch von Gold geweſen fey, ftehen zwei räth- 
felhafte Wefen, die Eherubim. Wer find diefe? Die Nach— 
richten in ber Bibel geben Keinen klaren Auffchluß; 2. Mof. 
25, 16. wird von Jehova befohlen: «Lege in die Lade das 
Geſetz, welches ich Dir geben werde, und mache einen Dedel 
von reinem Golde, zwei Ellen und eine halbe feine Fänge, 
und eine Elle und eine halbe feine Breite, und mache zwei 
Cherubs von Gold, von abgerundeter Arbeit follft du fie 
machen an beiden Enven des Dedeld, und mache einen Che: 
rub an diefem Ende und einen Eherub an dem anderen Ende, 
an dem Dedel follft du die Cherubd machen an feinen beiden 
Enden. Und die Cherubs follen die Flügel ausbreiten darü⸗ 
ber, überdedend mit ihren Flügeln den Dedel und ihre Ans 
gefichter gegeneinander über; auf den Dedel follen die Ange⸗ 


) 1. Kon. 8, 9: \ 
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fihter der Cherubs gerichtet feyn.» Aus biefer Stelle erfahs 
ren wir über bie Geſtalt der Cherubs Nichts weiter, als daß 
fie Flügel und Gefichter hatten. Nach 1. Moſ. 3, 24. hal 
ten fie mit feurigem Schwerte Wache vor dem Paradied und 
mußten demnach auch Arme und Hände befigen. Sin den 
Büchern Samuel, in den Pfalmen und den Büchern der Kös 
nige ), wo die Cherube öfter erwähnt werben, wirb über 
ihre Geftalt feine weitere Nachricht gegeben. Ezechiel ſchil⸗ 
bert fie 2) ald Weſen in Menfchengeftalt mit vier Flügeln, 
Füßen eines Kalbed und vier Gefihtern, nämlich mit dem 
Gefichte eines Menfchen, Löwen, Stiered und Aolerd, der 
ganze Leib ift mit Augen bedeckt. Diefe Schilderung ftimmt nicht 
wohl zu den mofaifchen Büchern, wo blos von einem Ges 
fihte und zwei Flügeln die Rede if. Philo gibt über die 
Geſtalt diefer Weſen feine weitere Nachricht, ald daß er fagt, 
fie feyen « geflügelte Bilder.» Auch Joſephus nennt fie 
geflügelte Thiere, deren eigentliche Geftalt vor Moſe Nies 
mand gefehen und welche man fid) auch nicht denken könne Y. 
Mit diefen jüdischen Nachrichten muß eine Stelle de Sans 
huniathon verglichen werden in beffen Fragmenten bei 
Eufebius 5). Hier fagt der phoönizifche Gefchichtfchreiber, 
Zaautod habe Abzeichen der Föniglichen Würde des Kronos 
erfunden; dieſe beitanden in vier Augen, zwei von vorn und 
In: a da zwei von hinten, zwei davon waren fanft gefchloffen; ſodann 
NE Ne x |) in vier Flügeln an den Schultern, von denen zwei zum Kluge 
Ei ausgebreitet, zwei geſenkt waren. 
aut Ich will mid, nicht in Vermuthungen auslaſſen, wie nach 
ya [mbiefen Andeutungen nun wohl die Cherubim geftaltet geweſen 
Er h fr n möchten; offenbar müfjen wir fie und als eine Zufams 
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—— —89 Ci) 1. Sam. 4, 4; 2. Sam. 6, 2; Pſ. 18, 11; Pf. so, 2. Salome 
ER 1 5 ließ im Binterraume des Tempels zwei Eberuls von zebn Ellen 
h. ya n > Höhe aufrichten und brachte Cherubfiguren an allen Wänden und 
or —Be —RX Vorhaͤngen des Tempels an. 1. Kön. 6, 23, ff. 

mw 2) Ezech. 1, 5, ff. 3) Phil. vit. Mos. lib. IH. 
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menſetzung der Menschen, und Thiergeftalt denken, wie der⸗ 
gleichen auch fonjt in den Religionen des Drients gewöhnlich 
waren, ald Symbole göttlicher Eigenfchaften Wenn nun 
aber die Hebräer auf den Dedel ihrer Bundeslade zwei 
ſolche mißgeftaltete Weſen fegen konnten, zunädft an den 
Gott Sehova hin, fo kann doch billig nicht daran gedacht 
werden, fie hätten fi, fo fange es eine Bundeslade gab, 
ben Sehova, der zwifchen den Cherubs figen follte, als ein 
förperlofes, geiftiged Weſen vorgeftellt; wenn der ganze falos 
monifche Tempel voll Bilder folcher Weſen war, bie neben 
Sehova auf der Bundesdlade ftanden, fo muß wohl auch Je⸗ 
hova auf der Bundeslade ſelbſt ein Bild geweſen jeyn. 

Es verträgt ſich ſchon von vorne herein nicht mit dem 
Begriffe der Geiftigkeit eines göttlichen Wefend, dasfelbe auf 
einen gewiffen Raum zu befchränfen. Die Korm eines Ges 
genftandes wird durch das Einnehmen eines gewiffen Raumes 
beftimmt; was einen endlichen Raum einnimmt, hat feine 
Umgrenzung, hat eine Geftalt. Jehova wohnt im Tempel; 
alle Hebräer müfen zu ihm wandern; an zahlreichen Stel 
len, wie wir fpäter fehen werden, wird gerühmt, daß der 
Berg Zion Jehova's Wohnung fey; und diefe Wohnung 
wirb noch enger .begränzt: Jehova ſitzt im Allerheiligiten 
auf den Flügeln der Cherubim und ftellt feine Füße 
auf den Deckel der Bundeslade, die fein Schemel if. Wir 
müffen Died etwas näher unterfuchen, 

Jehova fpricht 3. Mof. 16, 2: «Rede zu Aaron, bei 
nem Bruder, daß er nicht eingehe zu jeder Zeit in’d Heiligthum 
hinter den Borhang vor den Dedel aufder Lade, auf daß 
er nicht fterbe, denn in der Wolfe erfcheine ich über dem 
Dedel.» Vers 13: «Und er thue das Rauchwerk auf das Feuer 
vor Jehova, daß das Feuer bed Rauchwerks den Dedel 
auf dem Gefete bedecke, daß er nicht fterbe. Und er nehme 
vom Blute des Stiered und fprige mit feinem Finger über 
bie Borderfeite des Dedels morgenwärtd und vor dem 
Dedel foll er fprengen fiebenmal von dem Blute mit feinem 
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Finger.» Der Dedel der Bundeslade wird bier ganz ſcharf 
als der Plaß bezeichnet, wo ſich Jehova aufhält; an ein geis 
fliged Weſen Tann bei folch einer engen Umgrenzung wicht 
gedacht werben. Die Wolfe, in welcher Jehova erjcheinen 
will, ift hier Nichts weiter, ald der Dampf vom Räudıers 
altar; der Dampf von diefem Altare foll über das Bilb es 
hova’8 binziehen, dad auf den Flügeln der Cherubim über 
dem Dedel ſitzt, dasfelbe vor dem eintretenden Hohenprieſter 
verhüllen, der ja fterben müßte, wenn er Jehova von Ange 
fiht fähe. Die ECherubim bilden, wie aus der Beichreibung 
nicht undeutlich hervorgeht, einen Stuhl oder Thron, auf 
welchem Sehova fißt. Sch erinnere an den uralten Ge 
brauch, der bid auf unfere Zeit in Uebung geblieben if, an 
ben Seffeln oder Thronen der Fürften die Geftalten gewals 
tiger Thiere anzubringen, um die Negentengewalt finnbilplich 
auszubrüden. Auf der Bundeslade waren ed die göttlis 
hen Thiere, Sinnbilder der Madıt und Weisheit Jehova's, 
welche als Thron dienten; die Theile der Cherubim vom 
Stier und vom Löwen follten die Macht, die vom Wien 
fhen und Adler nebft den vielen Augen die Weisheit Je⸗ 
hova's darftellen. Die Flügel der beiden Eherubim mußten 
in der Mitte über ver Bundeslade zufammentreffen, um einen 
"Sig zu bilden; die Köpfe neigten fich nad; dem Dedel herab, 
wie es ſcheint, um den Händen der Statue als Linterlage 
zu dienen. Biblifche Stellen, worin die Flügel der Cherubim 
ale Sig Jehova's bezeichnet werben, finden fich häufig. 
1. Sam. 4, 4: « Das Volk fandte nad) Silo und fie nahmen 
von dannen die Bundeslade Jehova's der Heerfchaaren, der 
auf den Cherubs fit). 2. Sam. 6, 3: «David und 


) Dan av). De Wette überfegt diefen Ausdruck gewöhnlich 


mit «über den Cherubs thronen,; allein wir müffen uns für un- 
feren Zweck an den bduchſtaͤblichen Sinn halten, und nach diefem 
heißt DAMEN Aw qui insidet Cherubis. Vergl. Gesenii the- 
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alles Volk zog von Baal-Suda, um von dannen hiaufzus 
bringen die Lade Gottes, bei welcher der Name Jehova's 
der Heerfchaaren, der auf ven Cherubs fißt, angerufen. 
wird.» 2. Kön. 19, 15: ⸗Hiskia betete vor Jehova und 
ſprach: Sehova, Gott Sfrael’d, der du auf den Cherube- 
figeft, du bift allein Gott von allen Königreichen der Erde"). » 
1. Chron. 14, 6: « David md ganz Sfrael zog nach Kiriath⸗ 
Searim, in Suda, um heraufzubringen die Lade Gottes Je⸗ 
hova’s, der auf den Cherubs fibet, wo der Rame anges 
rufen wird.» Pfalm 80, 2: ⸗ Hirt Iſrael's, merfe auf, der 
du Tofeph wie Schafe leitefl, der du auf den Cherubs 
fißeft, erfcheine!»  Pfaln 99, 1: «Sehova ift König, es 
zittern die Völker; er figt auf den Cherubs, es ſchwan⸗ 
fet die Erde.» Ezech. 9, 3: «Und die Herrlichkeit des Got; 
tes Iſrael's erhob fi von dem Cherub, worüber fie 
war, hin zur Schwelle des Haufee». — Der Dedel der 
Bundeslade wird ald Fußſchemel Jehova's bezeichnet 
1. Chron. 29, 2: «David, der König, erhob ſich auf feine 
Füße und fprach: Höret mich, meine Brüder und mein Bolt! 
Sc hatte im Sinne, ein Haus der Nuheftätte zu bauen für 
die Lade des Bundes Gottes und den Fußſchemel unfe> 
res Gottes.» Pfalm 99, 5: ⸗Erhebet Sehova, unferen 
Gott, und fallet nieder zum Schemel feiner Füße, heilig 
ift er!» Pfalm 132, 7: «Laßt und gehen zu feiner Woh- 
nung, niederfallen zum Schemel feiner Füße.» 

Wo fo deutlich von einem Sigen, von einem Sche⸗ 
mel für die Füße gehandelt wird, dba muß man auch ein 
förperliches Weſen im Sinne haben; ein Geift fann weder 
ein Haus zur Wohnung, nody einen Sig, noch einen Fuß- 
fchemel verlangen. Alle Umftände zwingen zur Annahme, 
dag der Jehova, welcher auf den Flügeln der Cherubim 
über der Bundeslade faß, urfprünglich ein Bild gewefen fey. 


Das Sigen, der Fußfchemel fprechen deutlich für eine Mens 


1) Disfelbe Stelle bei Jeſ. 37, 16. 
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fehengeftalt diefed Bildes, das Haupt besfelben jedoch könnte 
aud das eined Stieres geweſen ſeyn, Sinnbild der göftlis 
hen Kraft, da die Hörner auch an dem Brandopfers und 
Räucheraltar erfcheinen und der Molod) mit dem Stierhaupte 
abgebildet wurde. Doc ijt und eine höchft merfwürbige 
Stelle übrig geblieben, die für ein menfchliches Antlig fpres 
chen möchte. Ald David von Saul verfolgt wird, läßt die 
Michal den David zum Fenfter herab und legt den Theras 
phim, Hausgott, in David's Bert, fucht auch durch ein 
Geflecht von Ziegenhaaren das dem Bilde abgehende Haar 
zu erfegen ). Diefer Berfuch einer Täuſchung fpricht offens 


1) 1. Sam. 19, 11. ff. Nach dem 17. und 18. Kap. des Buches 
der Richter heiligt eine Mutter vor Jehova taufend einhundert 
Seel Silberd und läßt aus dem Metall für ihren Sohn Midya 
vom Goldſchmied ein gegoffened Bild Jehova's machen, audy 
ein gefchnigtes, überzogenes Bild und Theraphim. Micha 
fet die Bilder in ein Gotteshaus, macht einen feiner Söhne zum 
Prieſter und eröffnet ein Orakel Jehova's Nidyt. 18, 5. Nach 
dem Buche der Nidyter ift ed außer allem Zweifel, daß man in 
der Nidyterperinde Bilder von Jehova batte und folche, die von 
Gold oder mit Gold überzogen waren, für eine große Aus: 
zeichnung des Gottes hielt. Es zeigt fid) Died, außer der eben 
angeführten Stelle, in der Geſchichte des Gideon. Diefer iſrae⸗ 
litifdhhe Held wird von Sehova durch Erfdyeinungen begnadigt 
(Richt. 6, 23.), er zerftört aud) auf Befehl Jehova's den Altar 
und tie Säule, weldye fein Vater dem Baal und der Aſchera er: 
richtet hatte, und ift vom Geifte Jehova's erfüllt (VB. 34.) Das» 
mit man nicht fagen Bönne, fein Sieg Über die Midianiter werde 
durd) die Menge der Streiter erfochten, und fo Jehova's Ehre 
gefdymälert werde, entläßt er 22,000 (!) von den fampffäbigen 
Hebräern und fAylägt die Midianiter mit 300 Mann fo, daß nidıt 
weniger ald 120,000 Mann auf dem Plabe bleiben. (Nidyt. 7, 7; 
Kap. 8, 10.) Die Ffraeliten wollen ihn jet zum Könige madıen; 
er aber ſpricht Ridyt. 8, 23: »Ich will nicht berrfchen über eudy, 
und mein Sohn foll nidyt herrfdyen über euch, Jehova foll 
herrſchen über eudy. Eine Bitte aber möchte id) an eud) thun: gebe 
mir ein Seglicyer den Ohrenring feiner Beute... Bon bdiefen 
Oprenringen, die an Gewicht 1700 Sekel gehabt haben follen, 
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bar dafür, daß der Hausgott ein menſchliches Geſicht, übers . 7 
haupt Menſchengeſtalt hatte. Von der Geſtalt dieſes Bildes | 
darf man wohl auf die Form der anderen Statue Schtiegen, Bu. 
die in David's Umgebung auftritt und ausdrücklich —* — ‚Mm 
genannt wird. Diefe Statue beweift unwiderleglich, daß zug 7 el 
David’8 Zeit von einem bildloſen Sehovaculte kein 

Rede feyn kann. Die Priefter zu Nob find David's Ans 4 — 
hänger, Saul läßt ſie tödten. Einer derſelben, Abjathar, — 
entflieht mit dem Jehovabilde, in deſſen Heiligthum David 
eben fo das erbeutete Schwert des Goliath aufbewahrt hatte 
(1. Sam. 21, 9.), wie die Philifter Saul's Waffen im 
Tempel der Aftarte aufhängen (1. Sam. 31, 10). Der 
Priefter bringt das Bild mit zu David und feiner Horde, 
Diefer behandelt ed ald Jehova, führt dagfelbe auf feinen 
Zügen mit und hat ed auch in der philitäifchen Stadt Zi- 
Hag, die ihm vom König Achis zum Aufenthalt angewiefen 
war. Bor jeder Unternehmung wird dieſer Jehova um 
Rath gefragt; 3. B. 2. Sam. 30, 7: «Und David ſprach 
zu Abjathbar, dem Priefter, dem Sohn Ahimeledy’s: Bringe 
mir Doch das überzogene Bild her! Und Abjathar brachte 
das überzogene Bild zu David. Und David fragte Jehova 
und ſprach: Soll ich diefer Schaar nadjjagen, werde ich fie 
ereilen?» — An dem Bilde nämlidy waren wohl Zeichen ans 
gebracht, die Ja oder Nein antworteten. — Hatte nun dies 
ſes Sehovabild des David Menfchengeftalt, ein menfchliches 
Antlig, fo möchte man vermuthen dürfen, daß auch jenes 
über der Bundeslade das Geficht eines Menfchen gehabt habe. 


— — —— — 


machte Gideon ein überzogenes Bild und ſtellte ed auf in 
feiner Stadt in Ophra, (Richt. 8, 27.). Daß dieſes Bild dem 
Jehova zugehörte, fagt die vorhergehende Erzählung, weldye den 
Gideon als den eifrigften SJehovadiener hinzuftellen bemüht ift, 
deutlid) genug. Auch wird Died durch den folgenden Vers 33. 
beftätigt, wo es heißt: “Und es geſchah, ald Gideon geftorben 
war, da hureten die Söhne SFfraels wieder den Baal's nad) und 
machten fih Baal: Berith zum Gott., 
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Allerdings hätten die Semiten bei ihrem Geftirndienft 
fein menfchliched Bild des Gotted bedurft, da die Götter 
am Himmel fihtbar erjchienen und für den Sonnengott das 
Feuer ein fehr natürliches Bild abgab; allein der Menſch ift 
zu fehr geneigt, feine menfchlichen Cigenfchaften auf die 
Gottheit überzutragen, ald daß nicht auch diefe Völker auf 
eine Bermenfchlichung ihrer Geftirngötter hätten fommen müfr 
fen. Die Borftelung, daß der Gott auf der Erde wirken 
müffe, daß er die Gebete höre, die Menfchen beobachte, an 
Opferfleiſch, Brod und Wein und an wohlriechendem Dampfe 
einen Genuß finde, daß er die Schidfale feiner Bekenner 
lenfe, für die Nation handelnd auftrete, zwang auch fie zu 
der Annahme, der Geftirngott babe menſchliche Organe, 
wirfe in einem menfchlichen Körper. Das erfte Bud, Moſe 
läßt den Menfchen nady Gottes Bilde erfchaffen; wenn in 
Mahrheit der Fall umgekehrt ift, jo nämlich, daß ver Menfdy 
feinen Gott ſich nach menſchlichen Eigenfchaften bildet; fo 
nehmen wir und doch aus diefer Stelle fo Biel, daß die 
edlere Menfchengeftalt im Jehovadienſte fpäter jede andere 
Borftellung von Jehova verdrängte, und daß wohl auch Das 
verborgene Bild auf der Bundeslade Dienfchengeftalt gehabt 
habe. Im fpäteren Sehovacultus vereinigen fich die Vor⸗ 
ftellungen von Feuer und Menfchengeftalt; der Gott hat Die 
Geftalt eined Menfchen von Feuer umgeben. Bei Ezediel ’) 
ſitzt Jehova auf einem Throne mit feurigen Rädern, von ben 
Eherubim geführt. «Die Geftalt diefer Thiere,- heißt es, 
«war anzufehen wie Feuerkohlen, brennend, wie bad Ans 
ſehen der Fackeln; aus dem Feuer fuhren Blitze; die Thiere 


ou — — 


1), Ezechiel Kap. 1. Bei Daniel bat Jehova die Geſtalt eines 
alten Mannes. Dan.7, 9: *Ich ſchauete, bis daß Stühle auf 
geftellt wurden und ein Betagter fi) febte, fein Gewand wie 
Schnee weiß und feines Hauptes Haar wie reine Wolle, fein 
Stuhl Feuerflammen und defien Räder lodernd Feuer. Ein 
Feuerfirom floß und ging von ihm aus; taufendmal Zaufende 
dienten ihm, und Myriaden mal Myriaden ftanden vor ihm. - 
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liefen bin und her, gleich dem Anfehen des Blitzes. Das 
Anfehen der Räder und ihre Arbeit war wie der Blick eines 
CEhryſoliths; ihre Felgen, hoch und furchtbar, waren voll 
Augen ringsum an allen vieren. Wohinwärts der Geift 
war zu gehen, gingen fie; wenn die Thiere gingen, fo gingen 
die Räder neben ihnen, und wenn bie Thiere ſich erhoben 
von der Erde, fo erhoben ſich die Räder, der Geift der 
Thiere war in den Rädern. Ueber den Häuptern der Thiere 
war die Geftalt einer Himmelsvefte, wie der Anblid des 
Kryſtalls. Unter diefer Veſte waren ihre Flügel gerade ges 
richtet, einer an dem andern. Und ich hörte den Schall 
ihrer Flügel, wie den Schall großer Waffer, wenn fie gins 
gen, wie die Stimme des Allmächtigen, ein Geräufch, wie 
der Schall eines Lagers; wenn fie ſtill ftanden, ließen fie 
ihre Flügel finten. Und ed war Donner oberhalb der Befte, 
welche über ihrem Haupte war.» Es folgt nun die bereits 
oben angeführte Schilderung von Sehova: «Dberhalb der 
Befte über ihrem Haupte war wie das Anfehen von Saphir, 
ftein die Geftalt eined Thrones, und auf der Geitalt des 
Thrones eine Geſtalt wie vom Anfehen eined Menfden 
oben darauf. Und ich fah wie den Blid von Golderz, wie 
Anfehen von Feuer innerhalb, ringsum; vom Anfehen feiner 
Lenden aufwärts fah ich wie Anfehen von Feuer und es gab 
einen Glanz ringsum. Wie das Anfehen des Bogens, wel 
cher in den Wolfen ift am Regentage, alfo war dad Anfes 
hen des Glanzed ringsum. Das war dad Anfehen der 
Geftalt der Herrlichkeit Jehova's. Und id) fehauete 
und fiel auf mein Angefict und hörte die Stimme Cine, 
der da redete!» — Daß diefer Schilderung des Propheten 
die alte Bundeslade zu Grunde liegt, it nicht zu bezweifeln; 
fie ıft verherrlicht und in den Himmel verfeßt; Jehova fährt 
darauf einher, gezogen von ben geflügelten Cherubim ; unter 
dem ‘Throne find feurige Kohlen‘), ein Bild von der al 


ı) Ezech. 10, 6: “Und es geſchah, ald er geboten dem Manne, der 
in Linnen gekleidet war, und gefprocdhen: Nimm euer zwifchen 
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ten Sehovaftatue, dem Branbopferaltar, hergenommen, in 
deren unterem Raum dad Dpferfeuer brannte. Auch bier 
alfo figt ein Wefen über den Cherubim, der Thron iſt nicht 
leer, und zwar hat Sehova Menfchengeftalt. 

Was war nun aber in dem geheimnißvollen Inneren 
diefer Lade? Nach biblifchen Nachrichten Die Gefegtafeln. 
Wären Gefestafeln darin gewefen: die Gründer des neuen 
Tempels hätten ſicher auch eine Bundeslade wieder herges 
ftellt, jo wie fie mit den übrigen heiligen Geräthfchaften 
ihren neuen Tempel wieder verfehen. Aber die Bundes 
lade findet fich im neuen Tempel nicht mehr; die Nefors 
matoren fennen das Bedürfniß einer folchen nicht, dad Volf 
mußte fich ohne Bundeslade begnügen; Died ift ein bedeus 
tended Zeugniß, Daß diefe heilige Lade in den Augen der 
Reformatoren ein Gegenftand der Abgötterei war. In der 
Einleitung wurde bereitd darauf Bezug genommen, daß man 
mit Bohlen und Vatke annehmen müffe, die zehen Gebote 
in ihrer biblifchen Form reichen nicht bis anf Mofe zurüd. 
Allerdings fühlt aud) der rohefte Nomadenhaufe dad Bebürfs 
niß einiger gefeglichen Beftimmungen, und fchon Mofe wird 
in dem Fall gewefen feyn, folhe zu geben: allein die mofais 
{hen zehn Gebote enthalten zum Theil Berorbnungen, welche nie 
befolgt wurden, die ganze Faſſung derfelben fpricht für eine 
fpätere Zeit; auch berufen fich Die Propheten nirgends auf 
mofaifche Gefegtafeln. Denken wir z. B. nur an das oben 
erwähnte Sehovabild des David und vergleichen damit das 
erite Gebot 2. Mof. 20, 4: «Du follft dir kein Bild mas 


— — — — — — 


den Rädern unter den Cheruben hervor: ging er hinein und trat 
neben das Rad, Und ein Eherub firedte feine Hand zwiſchen 
den Eheruben bervor nad) dem euer zwifchen den Cheruben 
und nahm und gab ed dem in Linnen Geleideten in bie Hände. . 
— Als Jeſaia den Jehova in Menfdyengeftalt auf dem Throne 
fiebt und zu fterben fürdytet, weil er ald fündbafter Menſch Je⸗ 
bova gefehen habe, fliegt ein Seraph mit einem glübenden Stein 
herbei und entfündigt ihn dadurch; ef. 6, 6. 
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hen, noch irgend ein Gleichniß, was im Himmel oben und 
was auf der Erde unten und was im Waffer unter der 
Erde;» wie wäre ed möglich, daß dieſes Gebot fchon zu 
David's Zeiten eriftirt hätte? Es foll jedoch, wie gefagt, 
hiermit nicht behauptet werden, Mofe habe gar feine. gefeß- 
lichen Beftimmungen gegeben; gewiffe Normen, aud) wenn 
fie nur mündlich fortgepflanzt werben, bedarf jede Maſſe von 
Menfchen,, die nebeneinander wohnt; fehr zu bezweifeln aber 
ift ed, daß man zu Moſe's Zeit fchon habe fchreiben Fünnen, 
höchſtens machte man hierogipphifche Zeichen. Es könnte 
nun allerdings Moſe eine hierogigphifche Darftellung des 
Inhalts feiner, gewiß ganz einfachen Gebote, wie fie in eis 
nem Theile unferer mofatifchen Gebote noch enthalten ſeyn 
mögen, in die Bundeslade gelegt haben; allein gute Gründe 
fprechen dafür, daß wir unter dem fogenannten « Gefeb» in 
der Lade nicht das Gefeg, fondern den Gott, weldyer dad» 
felbe gab, zu verftehen haben. Der hebräifche Ausdrud für 
das in der Lade befindliche Gefeg heißt MY, Eduth. Nun 
erfahren wir aus Sandymiathon ’), daß bei den Phöniziern 
der oberfte Gott, der König der Götter, Adodos hieß; 
beide Wörter find nahe mit einander verwandt, haben ohne 
Zweifel einen und denfelben Urfprung. Nach Saturn’d Wils 
fen herrfcht dieſer König Adodos, neben ber Aftarte, über 
dad Land. Geht man auf den etymologifchen Urfprung des 
Eduth zurück, fo zeigt ſich zunädft ald Stammmwort 1; dies 
fer Ausprud heißt nicht blo8 Zeugniß, fondern auch Zeuge 
und fogar Gef. 55, 4. Gefeggeber, Anführer ?);» weis 
ter leitet fi) davon ab MY» und dieſes Wort bedeutet eben: 
fowohl Zeuge, ald Geſetz, Zeugniß I: follte nun nicht auch 
MY das Geſetz und den Gefeggeber bedeuten, fo daß 
alfo urfprünglich der Gott, weldyer das Geſetz gab, in der 
Bundeslade gelegen wäre? Für dieſe fchon durch das Bis⸗ 








1) Sanchuniath. bei Euseb, praep. evang. I, 10. 


‘ 


?) Geseniuns im Thesaur. II, 999. °) Gesen. am angef. Orte. 
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berige ziemlich begründete VBermuthung fprechen noch folgende 
Umftände. Die Stiftshütte wird auch Wohnung oder Zelt 
des Eduth genannt ). Diefe Ausdruckweiſe deutet offen» 
bar darauf, daß man unter dem Eduth ein Wefen verftan- 
den habe; denn einmal baut man doch wohl nicht für ftei= 
nerne Tafeln eine Wohnung; fodann aber foll ja in der 
Hütte Sehova wohnen. Hätte man nun unter dem Eduth 
nicht den Sehova verftanden; fo würde man wohl eher ges 
ſagt haben: Wohnung Jehova's, ald Wohnung des Eduth; 
denn die Tafeln könnten nicht für wichtiger gehalten worden 
jeyn, als Sehova felbft. Ferner heißt die Lade felbft nicht 
blos Lade des Geſetzes, Lade ded Bundes, fondern auch 
Lade Gottes, Lade Jehova's). Was fol Died anders 
heißen, als daß Sehova in der Lade ward)? Das Innere 
der Lade war fein Aufenthalt auf den Zügen, wo man Diefe 
feine Wohnung, in weldyer der Gott von einem Weideplatze 
zum andern getragen wurde, vor den Blicken ded Volkes ums 
widelte. Machte man Halt, wollte man opfern, ein Keft 
feiern; fo nahm man das Bild heraus und feßte ed auf den 
Thron der Eherubim: im Tempel wirb ed immer auf dieſem 
Throne gefeffen fjeyn. Die Propheten fehen Jehova audh 
wirklich in Menfchengeftalt auf dem Throne zwifchen den 
Cherubim fiten; fo fagt Jeſaia von feiner Berufung zum 
Propheten Kap. 6, 1: «Gm Todesjahre des Könige Ufia, 
da fah ich den Herren fißend auf einem hohen und erhabe: 
nen Throne und feine Schleppen fülleten den Tempel. Ser 
raphe ftanden oberhalb feiner, je ſechs Flügel hatte einer. 





y nıym InR ober 238. 
?) nm? oder Dwiln IR 3. B. 1. Sam. 4, 11. 13. 17. 21. 22; 
1. Sam. 5, 1, 1. Sam. 5, 3; 1. Sam. 6, 2. 8. 11. 18. 


>) Vatke vermuthet, dad Bild Jehova's in der Lade fey ein heiliger 
Stein geweſen, woran fid) fpäterhin die Geſetztafeln fchloflen ; 
vergl. Vatke, die Rel. des alt. Teſt. ©. 321. 
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Und einer rief dem anderen zu und fprady: «Heilig, heilig, 
heilig ift Sehova der Heerfchaaren. Und das Haus ward 
mit Rauch gefüllt. Da ſprach ich: Wehe mir, ich bin ver» 
foren.» Hieher gehört auch. die bereits oben angeführte 
Stelle Ezedjiel Kap. 1. Auch der Umftand, daß Sehova im 
Allerheiligften mit menſchlichen Sprachorganen redet, wird 
für ein Bild in Menfchengeftalt fprechen. Nach 1. Sam. 
Kap. 3. ruft Jehova dreimal dem Samuel und immer glaubt 
diefer, Eli habe ihm gerufen; fodann hält Jehova eine läns 
gere Anrede an ihn. Schon die Form der Lade fpricht Das 
für, daß fie zum Behältnig einer menfchenähnlichen Geftalt 
gedient habe; fie ift 2%, Ellen lang. und 1%, Ellen breit; 
jteinerne Tafeln von folher Länge und Breite hätte Moſe 
nicht tragen können. Die Lade hat die Korm eined Sarges; 
eine anfehnliche Breite war nothwendig, da das Sehovabild, 
um auf dem Throne zu fißen, in fitender Geitalt gebildet 
ſeyn mußte. Die Philifter nennen Die Lade geradehin «den 
Gott Tfrael’d.» Es heißt 1. Sam. 4, 6: «Was bedeu⸗ 
tet der Schall Diefed großen Gefchreied im Lager der He⸗ 
bräer? Und fie merkten, daß die Lade Jehova's in das Las 
ger gekommen. Da fürdhteten ſich die Philifter; denn fie 
jprahen: Gott ift in das Lager gefommen, und fpradyen: 
Wehe und, wer wird und retten vor der Hand dieſes mächs 
tigen Gotted?» Diefe Stelle iſt um fo merfwürdiger, da 
der biblifche Verfaffer eine ſolche Sprache den Philiftern nur 
in den Mund legt und dadurch zeigt, daß auch in feiner 
Ueberzeugung die Lade für Gott galt. Denn, wie der Auds 
gang lehrt, fürchteten fich die Philifter nicht vor der Lade, 
jhlugen vielmehr die Hebräer, nahmen die Fade weg und 
hielten fie fieben Monate hindurdy gefangen I. An einer 
anderen Stelle fagen die Philifter I: «Was follen wir thun 
nit der Lade des Gottes Iſrael's? Sendet die Lade 
des Gottes Sfrael’s fort!» — Auch die Hebräer nennen 


1. Sam. 6,1. 2) 1. Sam. 5, 8. 11; 1. Sam. 6, 3. 





352 





die Lade Gott. Es heißt Sof. 3, 11: «Siehe die Fade 
des Bundes, der Herr der ganzen Erde, wirb vor 
euch hergehen in den Jordan ').» Als die Philifter die län⸗ 
gere Zeit gefangen gehaltene Bundeslade in die jüdifche 
Grenzitadt Bethſemes bringen und diefe Kifte auch hier, wie 
anderwärts, ihre Macht dadurch erweift, daß in ihrer 
Nähe Menfchenleben Cfünfzigtaufend Mann) zu Grunde gehen, 
lagen die Leute von Bethjemed ?): «Wer vermag zu flehen 
vor Sehova, diefem heiligen Gotte? und zu wem foll er 
von und gehen?» Dffenbar ijt alfo die Lade Gott; freilich 
nicht der Kaften an und für fich, fondern fein Inhalt. Nach 
Joſ. 24, 1. verfammeln fi} die Sfraeliten und treten vor 
Gott; David tanzt vor der Bundeslade her, Ufa ftirbt vor 
der Bundeslade, und an beiden Stellen gebraucht der biblifche 
Tert den Ausdruck «vor Sehovad),» «vor Gott.» 
Daß das Bildniß ded Gottes in der Lade gewefen fey, 
dafür fprechen nın aber auch ganz befonderd die mit dem 
Sehovabdienft verwandten Culte. Eine heilige Lade ift Feine 
alleinige Eigenthümlicjkeit des Jehovadienſtes; man findet eine 
folche auch in den Religionen anderer Bölfer, bei ven Etrugs 
fern und Deutfhen), bei Griechen und Römern 9 


1) Es ift über diefe Stelle fhon zu Burtorf’d Zeiten geitritten 
worden. Ein gewiſſer Mafius und Drufius behaupteten, 
bier werde die Lade Gott genannt; fie beriefen fid) dabei auf 
den Uccent Sakephkaton, weldyer die Ueberſetzung verlange: die 
Lade ded Bundes, der Herricher aller Welt. Dagegen wandte 
Burtorf hist. arc. foederis, cap. 1, ein, es fey diefe Ueberfegung 
nicht nothwendig. De Wette überfeht: “Die Bundeslade des 
Herrn der ganzen Erde... Es kann und jedod) Nidyts hindern, 
die Stelle, wie oben, zu geben. Im Ganzen läuft der Sinn auf 
Eines hinaus; mit der Bundeslade ift Jehova einmal unzertrenn- 
lid) verbunden. 

2), 1. Sam. 6, 20. °) 2. Sum. 6, 14. *) 1. Ehr. 14, 10. 

») Euseb. praep. evang. 2, 3. Die Stelle in Betreff der Deut- 
fhen (Tacit. Germ. c. 40.) wurde bereitd oben ausführlich ge: 
eben. 

6) Pausan. VII, 19; Ovid. ars. am. II, 609. ff. 
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und Aegyptern 9. Bon lesteren, die ald Grenznachbarn 
und alte Landesgenoſſen der Hebräer ganz bejonders hieher 
gehören, berichtet Herodot ?), daß die Priefter zu Papres 
mis ein Bild des Gotted Mars in einem Fleinen vergoldeten 
Tempel aufbewahrt und am Borabend eines Feſtes, wenn 
die Sonne unterging, auf einem vierräderigen Wagen Cauf 
einem folchen fährt, nach Ezechiel, auch Sehova) in ein ans 
deres heiliged Gebäude gefahren hätten. Dabei führten zwei 
mit Prügeln bewaffnete Parteien eine Schladht auf. Auch 
noch in der jüngften Zeit haben die Franzofen in Aegypten 
ſolche Prozeffionen, wo von Prieftern eine heilige Lade ges 
tragen wurde, auf alten Denfmälern eingegraben gefunden ?). 
Appian berichtet von einer goldenen Bildſäule des Apollo 
(fo wenigftend nennt er den Gott) in Karthago, der auf 
einer goldenen Kapelle geftanden fey, die an Gewicht einen 
Werth von taufend Talenten gehabt habe ).. Auf alten 
Münzen findet man auch den Moloch der Ammoniter auf 
einer folhen Kapelle %. Merkwürdig find in biefer Bes 
ziehung die Sagen bei den Griechen von Dionyfus, dem 
Gotte, auf deffen Berwandtfchaft mit Molody und Jehova 
fhon hin und wieder von und hingewiefen wurde. Dionys 
ſus, durch einen Feuerregen erzeugt, wird, fobald er gebos 
ren ift, mit feinee Mutter Semele von Kadmus in einen 
Kaften geftekt und in dad Meer geworfen; die Flut treibt 
den Kaften in die Gegend von Brafiä 9). Eine andere bes 
reitd oben erwähnte Sage des Paufanias ”) ift noch weit 
bezeichnender. Nach der Zerftörung von Troja erhielt Eury- 
pylus aus der Beute einen Kaften, in weldyem fidy ein Bild 
ded Dionyfus befand, das Hephäftus felbit gemacht hatte. 
Eurypylus öffnete den Kaften; fo wie er aber des Bildes 


ı) Plut. de Jsid. etOsirid. VII, p. 446. Reisk. *) Herod. II, 63. 
3) Descrip. de l’Egypte Vol. II, 44. *) Appian. bell. Pun. VIII, 173. 
5 Moverg die Phönizier I, ©. 355. °) Pausan. Ill, 24. 

’) Pausan. VII, 19. 
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anſichtig wurde, verfiel er in Wahnſinn. Hier der in bie 
Lade verfchloffene Gott, den fein lingeweihter erbliden darf, 
ohne ſich der fürchterlichiten Strafe auszufegen ), wie Dies 
auch bei Denen der Fall war, welche der jüdifhen Bundes» 
fade anfichtig wurden. 

Es gefteht nun felbft Movers in der öfter angeführs 
ten Schrift über die Phönizier Seite 356, «es fey nicht im 
©eringften unmwahrfcheinlih, daß die mit Gold überzogene 
‚heilige Lade bei den Sfraeliten die Uebertragung einer Altes 
ren Sitte fey. Dies fey um fo weniger zweifelhaft, da nad) 
dem Propheten. Amos 5, 26. die Sfraeliten noch in der Wüfte 
die Kapelle des Moloch trugen: ⸗Ihr truget die Hütte eures 
Meledy und den Chiun (Träger) eurer Bilder, die ihr euch 
gemacht. » 

Sn Bezug auf den Inhalt der Bundeslade find nun aber 
noch anderweitige Spuren vorhanden, aus welchen hervors 
geht, daß man auch Menfchentnochen, Afche verbrannter Ges 
beine darin aufbewahrt. So wie der Gott feinen feften 
Siß, feinen Tempel befam, war die Kiſte für ihn nicht mehr 
nöthig; fie wird dann allein zur Aufbewahrung folcher heilis 
ger Knochen gedient haben; fo lange er aber auf den Zügen 
in der Kifte felbft getragen wurde, werben dergleichen heilige 


1) Häufig fteht bei den Griechen der geheimnißvolle Kaften, ber einen 
Gott oder Heroen in fid) fchließt, mit dem Meere in Verbindung, 
ein Umftand, der darauf binweift, daß diefe Götterkäften über 
dad Meer durd) die Phönizier nad) Griedyenland gebracht 
wurden. Aleus legt feine Tochter und das Kind, das fie vom 
Herakles batte, in einen Kaften, den er in dad Meer wirft 
(Pausan., VIII, 4.); Akriſius fdhließt die Danae und ihren 
Sohn Perfeus in einen Kaften und wirft ihn in das Meer; der 
Kaften fdywimmt nad) Seriphus (Apollod. Il, 4). Paltas 
legt den Erechtheus in eine Kifte; ald Pandrofus und Herfe dies 
felbe, gegen das Verbot öffnen, erblicden fie einen jungen Drachen, 
geratben über diefen Anbli in Naferei und ſtürzen ſich in's 
Meer oder von der Afropolis (Orid. Metam. 1, 542; Pau- 
san. I, 18.). 
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Gegenftände neben feiner Statue gelegen feyn. Ich habe bes 
reitd unter tem Artifel Moloch auf die merfwürdige Stelle 
bei Ezechiel 23, 37. hingewiefen, wo diefer Prophet fagt: 
«Dffenbare ihnen ihre Gräuel, daß fie Ehebruch getrieben 
und Blut an ihren Händen ift, und daß fie mit ihren Göben 
Ehebruch getrieben und fogar ihre Kinder, die fie mir gebo- 
ren, ihnen geweihet zur Speiſe. Noch thaten fie Diefed mir: 
fie verunreinigten mein Heiligthbum an felbigem 
Zage und entweiheten meine Ruhetage. Denn wenn 
fie ihre Kinder den Götzen gefchladhtet, fo famen 
fie in mein Heiligthbum an felbigem Tage, um es 
zu entweihen; und fiehe, fo haben fie gethan in meinem 
Haufe.» — Die Stelle läßt einen tiefen Blick in bad ganze 
grauenhafte Wefen des alten Jehovadienſtes thun. Wann 
wurden die Menfchenopfer gebradıt? Der Prophet hat es 
fein Hehl, am Ruhetage, am Sabbath. Und Wem war 
diefer Sabath heilig? Dem Jehova, und ebenfo dem Mo⸗ 
Ich. Waren die Opfer im Thale Hinnom zu Ende, fo zog 
man in die Stadt nad) dem Tempel. Man erfiebt Dies auch, 
wie bereitd oben bemerft, aus dem neungehnten Kapitel des 
Propheten Jeremia. Sodann wurde, wie fid} der Prophet 
ausdrückt, «das Heiligthum entweiht,» man nahm Etwas 
vor, was dem Propheten ein Gräuel ift, er mag ed gar 
nicht nennen. Die Handlung felbft kann aus dieſer Stelle 
nicht erklärt werben, jedoch fagt fie fo Biel, daß die Men⸗ 
fchenopfer eben vorüber waren, wenn die Handlung im Tem⸗ 
pel vorgenommen wurde. Dagegen führen anderweitige Nadıs 
richten auf eine nähere Spur. Man findet, daß im Dienfte 
bes Moloch Gebeine für ein großes Heiligthum galten. 
Clemens Romanus H berichtet, daß man in Tyrus das 
Grabmal des Herkules zeige; nach Mela ?) galt der Tem 
pel des Melkarth in Gades für heilig, weil die Gebeine 
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) Clem. Rom. recogn. X, 24. Herculis sepulchrum. „ 
2) Mel. III, 6., “cur sanctum sit, ossa ejus ibi sita efliciunt „ 
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bed Gottes dafelbft aufbewahrt wurden; nach diefen Stellen 
ift es faum mehr zweifelhaft ), daß auch die « Heiligthümer 
des Herkules, welche die Phönizier bei ihren Auswanderun⸗ 
gen mit fich führten 2), heilige Gebeine waren; diefe Gebeine 





—— [0 


ı) Vergl. Movers Phön. I, 356. 


2) Just. XVII, 4: “Sacris Herculis repetitis exsilio sedes quae- 
runt.„ Just. XLIV, 5: “Cum Gaditani a Tyro sacra Herculis 
in Hispaniam transtulissent „ etc. Nad) den Nadyrichten bei den 
Alten dienten die heiligen Kiften, die fi) befonders in dem grie: 
chiſchen Dionyſusdienſt finden, überhaupt dazu, etwas Ge: 
heimnißvolles zu verbergen, woran fid) die Vorftellung des 
Schauerlichen knüpft. Suidas fagt unter xısropopos in fei- 
nem Lericon: ras xioras lepas elvar rw Awvvoo. Die Athener 
feierten der Athene zu Ehren die aggrpooie, ein Felt, das fidyer 
aus dem AUftartendienft berrührt; an diefem Feſte, fagt Suidas, 
ra &eöyra Ev xiöraus Eypepov rn Gew ol xapdevo. Die Jung: 
frauen, weldye die Kiften trugen, hießen «ganpopo:, diefe waren 
xavayeis yuvaixes, keuſche, heilige Jungfrauen. Das agezror 
aber, das Gebheimnißvolle, was in der Kifte getragen wurde, ift 
dem Suidas ein ABAaßeoov, etiwad Verderbliches. Valerius 
Flaccus Argonaut. II. nennt aud) die cistas im Dionyſusdienſt 
plenas tacida formidine. Clemens Alexandr. fagt admon. 
advers. gent. p. 14. ed. Col,, er wolle die Geheimniffe aufdeden, 
weldye in den heiligen Kiften lagen: diefe ſeyen nämlid) onsauei 
ai rupauides xai rolurcı xai worava rolvoupela, x0vdooe 
aloy, al doarwv, opyıoy JAovvoov Baooapov, BoLai, Kae- 
dia, vapInxes, xırroi, PIois, unxaves. Dagegen bemerkt Cle- 
mens in derfelden Schrift p. 12., daß in der hetrurifcdhen Kifte 
ded Dionyfug rov Aıovioov aldoiov arexeıro. m der oben 
angeführten Stelle bei Paufaniad war Huovvoov xai ayalua 
in der Kifte. Die ägpptifchen heiligen Kiften deuten auf eine 
Aufbewahrung Förperlicher Ueberrefte. Aud) der hebräiſche Augs 
druck für die Bundeslade al heißt fo Biel ald Sarg; 1. Mof. 


20, 25., bedeutet aber freilid) audy jede andere Kiſte; 2. Kön. 
12, 10. Euseb. praep. evang. X, 12. ſpricht von einem folchen 
Sarge, in weldyem man die Ueberreite ded Apis aufbeiwabrte 
und der im Tempel begraben wurde; er entnimmt die Gefchidyte 
aus Nymphodorud, Chrysostomus serm. 67. glaubt, man 
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warden ohne Zweifel in einer heiligen Kifte aufbewahrt, die 
man auf Heereözügen und bei Auswanderungen ald Heiligs 
thum der Nation mit fich nahm, wie ja auch die jüdifche 
Bundeslade die Hebräer in den Krieg begleitete. Nun aber 
fragt es fich weiter: woher waren bie Gebeine in Diefen 
Kiften? Movers vermuthet H, es ſey blos Volksglaube ges 
wefen, daß bie Gebeine des Gottes in dieſen Laden verbors 
gen wären; fehr wahrfcheinlich fey ed dagegen, daß jene 
eöönte Gebeine von Kindern gewefen, die man vorher zu 
magifchen Zweden im heiligen Feuer geweiht hatte. «Wur⸗ 
den Die Refte der Kinderopfer in diefer Lade beigefegt, » fagt 
er, «fo erklärt es fich von felbft, wie aus dem eng verfchlofs 
fenen Raume, in dem die graufen secreta Clialdaeorum mos 
derten, wirflich die Peft hervorbrechen fonnte, als ein römis 
fer Soldat im Tempel des Baal-Chomäud dad Behältniß 
dffnete 2).» Diefe Bermuthung erhält nicht nur Dadurch eine 
Beitätigung, daß die Araber den Knaben, welchen fie jährlich 
opferten, unter der Säule (dem Bilde des Gottes), Die zus 
gleich als Opferftein diente, begruben ?), fondern auch durch 
obige Stelle bei Ezechiel, und nicht minder durch die Erzählung 





babe die Gebeine Joſeph's aus Aegypten wegführen müflen, rov 
Bapßapıv ixeivan avxòo coc dE ayIoWrwv rowuyrwv Jeous. Spu⸗ 
ven der Neliquienverehrung bei den Griechen Cyrill. Alex. lih. 
VI. contr. Jul. p. 204. aus Plato: moooxuynoouev ras aurwv 
Inxos. Nach diefen Notizen wären in den heiligen Laden, welche 
fid) Mr Phöniziern (Euseb. praep. evang. II, 3.), Aegyptern, 
Hebräern, Trojanern, Griedyen, Deutfchen, Hetruskern und Rö⸗ 
mern finden, dreierlei verfdjiedene Heiligthümer aufbewahrt wor: 
den, 1) dad Bild ded Gottes, 2) heilige Gebeine, 3) allerlei Ras 
ritäten, weldye zu myſtiſchen Gebräucdyen angewandt wurden. 
Nicht in jeder Kifte werden ſämmtliche Arten von Gegenftänden 
gewefen feyn. 

ı) Die Phön. I, 357. 

2) Ammian, Marc. XXIII, 7: ex adyto quodam concluso a. 
Chaldaeorum arcanis labes primordalis exilivit. 

2) Porphyr. de abstin. 11, 56. 
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im Buche Sofua Kap. 8, 29., nach welcher die Hebräer über 
dem Leichnam des geopferten Könige von Ai einen großen 
Steinhaufen, das ift einen Altar aufrichteten. Dffenbar hängt 
die Handlung, wodurch man, nach vollbrachtem Menfchens 
opfer im Thale Hinnom, ven Tempel, wie der Prophet fagt, 
entweihte, mit dem Opfer felbft zufammen, Man bradjte von 
den Knochen uud der Afche mit herein und legte dieſe heis 
ligen Beweife der Verehrung, die dem Gotte außerhalb Des 
Tempels zu Theil wurde, in die Lade, weldye die Unterlage 
des Thrones bildete, auf dem er faß. 


e. Jehova ift ein finnlihes Weſen. 


Diefer alte Jehova nun, der als goldened Bild in 
Menfchengeftalt auf dem Throne über der Bundeslade figt, 
ift auch in feinen Bedürfniffen und Neigungen den Göttern 
der fogenannten Heiden ganz ähnlich; er bedarf einer Woh—⸗ 
nung, er genießt Fleifch, befonderd Blut und Fett, ergögt 
fein Geruchsorgan an dem Fettdampf, wie bie homerifchen 
Götter; er it Brod, trinft Wein und verlangt, daß man 
ihm die Speifen falze, um fie wohlfchmedender zu machen. 

Sm erften Buche Mofe hat Jehova zwar noch feine fefte 
Wohnung, aber aud) hier ift er finnlicher Natur. Der Gott 
wohnt anfangs in einem fchönen Garten in Gefellfchaft ans 
derer göttlichen Wefen, der Elohim; hier fommt er auf Den 
Gedanken, Menfchen zu fchaffen. In der Kühle des Tages 
ergeht er fich im Grünen 1); er ift fo wenig allwiffend und 
aligegenwärtig, daß er ruft: «Adam wo bift du?.- als die 
fer ſich im Gebüfche veritedt hat. Der Garten trägt herr⸗ 





— — — 


1) 1. Mof. 3, 8: "Und fie hörten die Stimme Gottes Jehova's, 
der im Garten wandelte bei ber Kühle ded Tages, und Adam 
und fein Weib verbargen fid) vor Gott Jehova unter den Bäus 
men ded Sartene. „ 
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tihe Bewächfe, namentlich zwei Bäume, deren Früchte dem 
Genießenden hohe Erfenntniß und Unfterblicyfeit verfchaffen; 
diefe Güter will Sehova den Menfchen nicht gewähren; er 
verbietet ihnen alfo von dieſen Bäumen zu effen, deren 
Früchte blos für ihn und feine Untergötter beftimmt find. 
Die Menfchen effen nun aber gleichwohl von dem Baume 
der Erkenntniß. «Siehe,» fpricht darauf Sehova, «der 
Menſch ift geworden wie unfer Einer, fo daß er Gutes 
und Böſes erfennetz; aber nın damit er nicht feine Hand 
außftrede und nehme auch vom Baume des Lebens und effe 
und lebe ewig)!» Er treibt jeßt die Menfchen aus dem 
Garten hinaus, damit fie nicht auch noch von dem Baume 
ber Unfterblichfeit effen und ewig leben, wie er felbit. Res 
ben dem Garten wohnt Sehova auch im Himmel, von da 
fährt er herab, wenn er auf der Erde zu thun har; 1. Mof. 
11, 5: «da Fam Sehova herab, um die Stadt und den. 
Thurm [von Babel] zu fehen, welchen die Söhne der Mens 
fchen bauten.» «Wohlan,» fpridt er Vers 7, «wir wollen 
niederfleigen und dafelbit ihre Sprache verwirren!» 1. Mor, 
17, 22: «Und ale er feine Rede mit ihm geendet hatte, 
flieg Gott auf von Abraham,» 

Bon Mofe verlangt Sehova, daß er ihm eine Woh⸗ 
nung baue, er zeigt ihm felbft das Modell, nad) welchem 
er fie gebaut haben will, und fchreibt bie in das Einzelnfte 
den Stoff, die Form und bie Karbe vor, ſogar die Zahl 
der Schleifen und Haken ). Als die Wohnung fertig ift, 
zieht Jehova ein. Salomo baut ihm ein Haus’), einen 
Tempel. David ſpricht 2. Chron. 18, 1; «Siehe ich wohne 


2) 1. Mof. 3, 29. 

2) 2. Mof. Kap. 25. und Kap. 26; noch bei Ezedyiel gebt dicke 
Vorfchrift bis in’s Kleinlichite, Ezech. 43, 13. Im Zeitalter 
Ezechiel's iſt wohl der größere Theil diefer Beſtimmungen erſt 
gebildet worden. 

2) 2. Chr. 2, 1. 
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in einem Haufe von Cedern und die Lade ded Bundes Je⸗ 
hova’8 unter den Teppichen.» Sehova aber entgegnet dem 
Nathan: «Gehe und fage zu David, meinem Knecht: Du 
follft mir nicht ein Haus bauen zur Wohnung; ich habe ja 
in feinem Haufe gewohnt feit dem Tage, da ich Iſrael hers 
aufführte, bis auf diefen Tag; und ich ging von Zelt zu 
Zelt und von Wohnung zu Wohnung; [Salomo] fol mir 
ein Haus bauen und ich will feinen Thron befeftigen auf 
ewig. Sch will ihm Vater feyn und er fol mir Sohn feyn. » 
Ald nun Salomo den Tempel gebaut hatte, brachten fie das 
heilige Zelt und die Bundeslade in den Tempel und mit ihr 
309 Sehova ein, «das Haus Jehova's warb erfüllt von 
einer Wolke, und es konnten die Prieiter nicht daftehen den 
Dienft zu verrichten vor der Wolfe; denn die Herrlichkeit 
Jehova's hatte Dad Hand Gottes erfülle. Damals ſprach 
Salomo: Jehova hat befchloffen zu wohnen im Dunkel. 
Sch habe ein Haus gebaut dir zur Wohnung und einen Ort 
zu deinem Site für Ewigfeiten D» Geitdem wohnt Jehova 
ebenfo auf dem Berge Zion, wie ein König auf feiner 
Burg. Pf: 15, 1: 4 Jehova, Wer darf weilen bei deinem 
Zelte, Wer wohnen auf deinem heiligen Berge? Pf. 20, 3: 
«Er fende dir Hülfe vom Heiligthum, von Zion aus unters 
flüge er Dich!» Pf. 24, 3: «Wer darf fteigen auf Jeho⸗ 
va's Berg und Wer ftehen auf feinem heiligen Wohnfig ? » 
Pf. 42, 2: «Wie eine Hindin lechzet nach Wafferbächen, 
alfo Iechzet mein Herz nach dir, Gott! Es dürftet mein Herz 
nad; Gott, dem lebendigen Gott! Wann komme und er- 
feine ich vor Gottes Antlig?» Pf. 65, 2: « Dir gebührt 
Vertrauen, Lobgefang, Gott auf Zion! Pf. 74, 2: «Ges 
denfe,» ruft ein Hebräer im Erile feinem Sehova zu +» ges 
denke deiner Gemeinde, die du dir erworben vor Alters, ers 
Löft ald deinen eigenthümlichen Stamm, des Zionds Berges, 
auf dem du gewohnt!» Pf. 76, 2: «Bekannt in Suda ift 


2) 2. Ehron. 5, 13. 14; 2, Ehron. 6, 1. 2, 
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Sott, in Sfrael ift groß fein Name; und zu Salem ift fein 
Sig und feine Wohnung auf Zion I!» Bei Ezechiel hat 
Sehova fogar fein eigenes Thor, durch welches er in den 
neuen Tempel einzieht Kap. 44, 2: «Und Jehova ſprach zu 
mir: dieſes Thor foll verfchloffen bleiben und nicht aufges 
than werden, und Niemand foll dadurch eingehen; benn Je: 
hova, der Gott Iſrael's, iſt dadurch eingegangen, und fo 
fey es verfchloffen. » 
Weil nun Sehova auf Zion wohnt, müflen die Hebräer 
zu ihm wandern, «vor Gott erfcheinen auf Zion d5» nur 
auf Zion fünnen fie dem Jehova Opfer bringen. Die Büs 





34, 24: «Ic werde die Bölfer austreiben vor dir und 
beine Grenze erweitern, und Niemand wirb deines Landes 
begehren, wenn du hinaufziehft, zu erfcheinen vor dem | 
Angefichte Jehova's, deines Gottes, dreimal im Sahre. 5. Moſ. A) Jun 


16, 16: «Dreimal _im Jahre follen erjceinen alle_beine 1 weh 
Männer vor Sehong, deinem Gott, an dem Orte, wel- . 
hen er erwählen wird, am $efte des Ungefäuerten und - Fri 
— der Mlochen und > 
am Felle der Wochen und am Fefte der Laubhütten, und 


vor dem Angefichte Jehova's ſoll man nicht leer erfcheinen 3)!» 
Sehova bedarf der Speife, ganz fo, wie die Götter 
der Heiden. Er genießt Alles, was fein Bolt wohlſchmek⸗ 
fend findet, nur verlangt er überall die beiten Theile. Der 
Hebräer denkt bei feinen Dpfern, wie der Heide, an einen 
Sinnengenuß auf Seiten Sehova’d; man war der Meinung, 
- der Gott genieße den Duft der Speifen, oder Jehova er: 
fcheint auch wohl ald Feuer und labt fich nicht blos am 
Dampfe, fondern verzehrt dad Opferfleifch, wie bereits oben 


— 


3) Vergl. nod) Pf. 9, 12; Pf. 26, 8; Pf. a8, 2; ef. 57, 16. ıc. 
2), Pſ. 48, 8 9) 5. Mof. 31, 11; 1. Sam. 1, 22; 1. Sam. 10, 
17. 19; 1. Sam. 11, 15. 
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gezeigt wurde. Es galt für befonderd heilbringend, wenn 

das Feier von dem Herrn ausging und die Opferflüde 

fra ). Außerdem wird von einem lieblihen Geruch ge- 

ſprochen, den Sehova verlangt und deſſen angenehmer Ges 

I FR; ben Gott zu Onadenerweifungen beftimmt, 1. Moſ. 8, 20: 
FR «Da baute Noah dem Ssehova einen Altar und nahm von 
“Nn%> , allen reinen Thieren und von allen reinen Vögeln und opferte 
N Brrisglt- Brandopfer auf dem Altar. Und Jehova roch den lieb» 
ld lihen Geruch und ſprach in feinem Herzen: Nie wieder 
Aa - win id) fürder den Erdboden verfluchen um des Menfchen 
wetlefjpöillen!» An vielen Stellen im mofaifhen Geſetz gebietet 
/ Sehova, ihm einen folchen lieblihen Geruch zu machen, 

J ID 3. B. 2. Moſ. 29, 18: « Verbrenne den ganzen Widder auf 
in) D- dem Altar: ein Brandopfer iſt's für Sehova, ein lieblis 
(uns phicher Geruch, eine Feuerung iſt's für Jehova.» 3. Mof. 
1, 9: «den Bauch und die Beine [des jungen Rindes] fol 

/ er abwafchen mit Waffer und der Priefter foll dad Ganze 
„anzünden auf dem Altar, ald Brandopfer, als Feuerung 
Leforgenkgeplicen Geruches für Jehova.⸗ Alle Hebräer müffen 
dem Jehova folchen Lieblichen Geruch verfchaffen 4. Moſ. 

15, 13: »Seber Eingeborene foll Diejed fo thun, um dar⸗ 

zubringen Feuerung lieblihen Geruchs für Jehova; und 

wenn ein Frembling ſich aufhält bei euch und er bringt eine 

Teuerung lieblichen Geruch für Sehova, fo fol er alſo 

thun ).» Auch die Dpfer aus dem Pflanzenreiche find für 

Sehova ein lieblicher Geruch ). Es ift ein Zeichen der 

höchften Ungnade, wenn Sehova fich nicht an dem lieblichen 

Geruch, den ihm die Hebräer bereiten, laben will; 3. Mof. 

26, 31: «Sch made eure Städte zu Trümmern und vers 

wüfte eure Heiligthümer und will mich nicht laben an eu» 

rem lieblihen Gerud.» David fpricht zu Saul 1. Sam. 

26, 19: «Wenn Gehova dich aufgereizt wider mich, fo möge 





1) 3, Mof. 9, 23. 24. ?) 2. Mof. m, 25. 41; 3. Mof. ı, 19. 17; 
3. Mof. 8, 21. 28. °) 3. Mof. Kap, 2; 3. Mof. 6, 21. 
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er Speisopfer riehen; wenn aber Menſchen, fo feyen 
jte verflucht vor Sehova. » 

Sonft heißen die Opfer auch geradehin Speife Jeho— 
va's. 4. Moſ. 28, 24: « Diefes ſollt ihr opfern jeden Tag 
von den fieben Tagen, ald Speife, Feuerung lieblichen Ges 
ruhe für Sehova.» ES blieb dieſe Anficht geltend, fo lange 
es überhaupt einen Tempel Jehova's gab. Als bei der Bes 
lagerung Serufalem’d durch die Römer die Burg Antonia 
bereit erobert war und aus Mangel an Prieftern Die tägs 
lichen Dpfer im Tempel aufhören mußten, benützt Sofephus 
diefen Umſtand, den jüdifchen Anführer Sohannes zur Ueber⸗ 
gabe des Tempels aufzufordern, da der Gott durch das 
Aufhören der Dpfer auf das Tiefſte gefränft werden müßte, 
was felbit Titus und die Römer nicht wünfchten. «Bisher, » 
ruft er ihm zu, «haft Du nicht gegen Den gefrevelt, von 
dem du hoffteft, daß er dir helfen werde; täglich erhielt 
Gott die herfömmlichen Opfer. Wenn bir nun aber Einer 
deine tägliche Nahrung entzieht, wirft du den nicht für 
deinen Feind anfehen? und du wagit ed, Gott noch für dei⸗ 
nen Bundesgenoffen zu halten, dem bu feine uralte Vereh⸗ 
rung genommen haft ID?» — Sehova tft gegen diefe feine 
Kahrung feineswegs gleichgültig; er beneidet andere Göts 
ter, denen man die gleiche Opferfpeife barbringt; 5. Mof. 
32, 38: «Dann wird Sehova fagen: Wo find ihre Götter, 
der Feld, auf den fie trauten, welche das Fett ihrer 
Dpfer aßen und tranfen den Wein ihrer Tranf- 
opfer? Sie mögen aufftehen und euch helfen, fie mögen 
euer Schirm feyn!» Eye. 44, 6: «So fpridht der Herr, 
Jehova: Laßt es genug feyn an allen euern Gräueln, Haus 
Iſrael's, indem ihr Söhne der Fremde, unbefchnitten am 
Herzen und unbefchnitten am. Fleifche, in mein NHeiligthum 
fommen ließet, es zu entweihen, mein Haus, indem ihr 
meine Dpferfpeife, Fett und Blut, darbraditet, und 


") Joseph. bell. Jud. VI, 2. 
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jo meinen Bund bradyet al’ euren Gräueln.» Dagegen ers 
innert ſich Jehova mit Wohlgefallen an vie ihm dargebradhte 
Speife von wohlgemäfteten Thieren Pf. 20, 4: « Did) erhöre 
Sehova am Tage der Drangfal, er gebenfe aller deiner 
Speidopfer und deine Tranfopfer feyen ihm fett 1» 

Ich will mich nicht dabei aufhalten, die einzelnen Fälle 
aufzuzählen, in welchen dem Ssehova Opfer gebracht werben 
mußten; der Gott war nicht auf die einzelnen Dank⸗, Sünd- 
und Schuldopfer der Hebräer befchränftz er hatte fein Recht 
auf alles Erftigeborene im ganzen Lande, auch auf die Erſt⸗ 
linge der Feldfrüchte, und außerdem mußte ihm täglich, 
morgens und abends, ein Lamm mit Zufoft gereicht werden; 
in dieſem täglichen Dpfer hatte er feine ftehende Morgen⸗ 
und Abendfoft, wie fie der Menſch auch täglich verlangt ; 
2. Moſ. 29, 38: « Das ift ed, was du opfern ſollſt auf dem 
Altar, zwei jährige Lämmer des Tages beftändig; das eine 
Lamm follft du opfern am Morgen und dad zweite Lamm 
opfern gegen Abend, und ein Zehntheil Weißmehl, begoffen 
mit geftoßenem Del, einem Biertheil- Hin, und ein Trank⸗ 
opfer, ein Biertheil- Hin Wein zu dem einen Lamme. Und 
das zweite Lamm follft du opfern gegen Abend, wie bag 
Speisopfer ded Morgens, und fein Tranfopfer follft du dazu 
opfern zum lieblichen Geruch ald Feuerung für Sehova.» — 
Hier war der Wunſch erfüllt, den Plato im achten Buche 
de legibus ausſpricht, daß täglich zum Wohle der Stabt 
einem Gotte ein Dpfer auf öffentliche Koften dargebracht 
werben möge. Alle Thiere, weldye dem Sehova geopfert wurs 
den, mußten wohlgemäftet und fehllos feyn, feines durfte unter 
8 Tage zählen, Kälber, Schafe und Ziegen wurden einjäh- 
rig verlangt, Rinder jung, ohne beftimmte Bezeichnung der 


— —— — 


I) 


ı) So fpridyt aud) Zeus Hom, Ji. IV, 45. f., daß ihm Slium, 
Priamus und fein Volk vor allen Städten unter der Sonne theuer 
fen: “ov yap moi xore Bwuos Edevero daurog elöns, ÄAcußic Te 
xvi0ons Te.» 
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Zahl der Jahre; überall war darauf gefehen, dem Gotte das 
Sleifchh der Thiere in einem Alter vorzufegen, wo ed am 
fchmackhafteften ift, wo ed natürlich auch den Prieftern am 
beften mundete . Die Erftlinge der Aehren mußten zube- 
reitet werden, bevor fie Jehova vorgelegt werden burften; 
man röftete die Körner, zerftieß fie und vermifchte fie mit 
Del). Die Badwerfe wurden and feinem weißen Mehl 
bereitet und wohl mit Del begoffen 3. Mof. 1, 4: «Wenn 
du’ die Dpfergabe eined Speidopferd bringen willft, etwas 
im Dfen Gebadened fo feyen ed Weißmehl- Kuchen, unge 
fäuert, begoffen mit Del, ungefäuerte Fladen, gefalbt mit 
Del.» Alles mußte dem Gotte durch Salz gewürzt werben; 
denn wie dem Menfchen eine ungefalzene Speife nicht muns 
det, fo auch nicht dem Jehova; 3. Moſ. 2, 13: «Alle deine 
Speisopfer follft du mit Salz falzen und follft das Bundes 
falz deines Gottes nicht fehlen laſſen; bei allen deinen Opfers 
gaben folft du Salz darbringen I.» Weil nun aber zu einer 
vollftändigen Mahlzeit auch ein guter Trunk gehört, fo wurde 
jedem Brand» und Speisopfer auch ein Trankopfer an Wein 
beigegeben, dad man um den Altar herum goß%. Die 
Maſſe des Weins richtete fich nach der Quantität des Flei⸗ 
ſches, das Sehova vorgefeßt wurde; auf einen Stier red) 
nete man Hin, auf einen Widder ',, auf ein Lamm ',, 
Sin Wein). 

Wollte man es berechnen, wie viele Thiere Jehova 
in einem Sahre ganz oder zum heil verzehrte, fo würde 


— ·— — 


1) So ſpricht auch Homer vom Fettdampfe adyay relsınv, Hom. 
JI. I, 66; und bei den Römern werden hostiae integrae, lectae, 
eximiae verlangt. Ovid. fast. 1,-335; Juven. X, 66. 


2) 8. Mof. 2, 14. 

3) So aud) bei den fogenannten Heiden; Plin. XXXI, 7. 89. 
Auch nod) bei Ezecbiel 43, 24. 

2) 5, Mof. 32, 35; Jos. antiquit. III, 9. 

4 Mof. 15, 5—8; Kap. 28, 14. 
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eine Summe zum Borfchein kommen, die in Erſtaunen ſetzen 
müßte. Vor der Gefangenschaft freilich find unfere mofais 
fchen Beftimmungen in Betreff der Dpfer ficher nur zum 
Theil vorhanden gewefen und in Anwendung gefommen; auch 
erhielt Jehova damals bei weitem nicht alle Opfergaben der 
Hebräer; die übrigen Gottheiten nahmen aud einen anfehn> 
lichen Theil derſelben in Anſpruch. Dagegen wird im neuen 
Tempel, ald dad Bolf zu Kräften gekommen war, wie z. B. 
im Zeitalter Herobed, des Großen, an den hohen Feittagen, 
wo bie Hebräer des ganzen Landes fich in Serufalem vers 
fammelten und gewiß alle dem Gott ihr Dpfer bringen 
wollten, die Umgebung bed Altard im Blute buchftäblich ge- 
ſchwommen feyn. Ald David die Lade Gottes nach Jeru- 
falem holt, wird, fo will e& wenigftend die Erzählung 2. Sam. 
6, 12, alle ſechs Schritte Halt gemacht und ein Rind 
und ein Maftfalb geopfert. Sicher hat fein Gott des heid- 
nischen Altertbums eine folhe Maffe von Opfern verlangt 
und erhalten, wie Jehova! 

Alle Opfer ded Volkes galten nun aber zunädjit jener 
äußeren Erfcheinung bes Gottes, welche durch den Brands 
opferaltar vertreten wurde, auf welchen denn auch die Opfer 
ſämmtlich dargebracht werden mußten. Dagegen hatte der 
Sehova über der Bundeslade feine eigene Speife und feinen 
eigenen Wein. Auf dem goldenen Tifche im Heiligen lagen 
zwölf anfehnlicye, aus dem feinften Mehl bereitete Brodkuchen 
in zwei Reihen, gleichfam zur Morgens und Abendkoſt, die 
fogenannten Schaubrode; 2. Mof. 25, 30: «Lege auf den 
Tiſch Schaubrode vor mid) beftändig.» Im zweiten Tempel 
war jebed Diefer Brode zehn Handbreiten lang, fünf breit 
und am Rande fieben Zoll hoch ); fie bildeten alfo immer 
ein anſehnliches Duantum Nahrung. Am Vorabend jedes 
Sabbathd mußten neue gebacfen werben 2); biefe wurden im 


ı) Winers bibl. Realm. II, 474. 
2) Jos. antiqu. III, 10. 
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Dfen heiß gehalten und am Morgen ded Sabbath warm 
vor Sehova aufgelegt ). Die Juden verfidhern, daß dieſe 
Brode die ganze Woche über warm geblieben feyen?). Es 
war auch hier natürlich um den lieblichen Geruch zu thun, 
den Jehova auf der Bundeslade durch den Vorhang hindurch, 
welcher ihn von dem Zifche der Schaubrode trennte, einath: 
men folte Daß auch goldene Gefäße mit Wein auf diefem 
Tiſch im Heiligthum ftanden, ift bereitd oben bemerft worben. 

Kun müffen wir aber noch befonderd von demjenigen 
Theile des Opfers handeln, welcher dem Gotte für das Vor⸗ 
züglichfte galt, ich meine das Blut und neben dieſem bas 
Fett, und zwar um fo mehr, ba biefer Punct bisher fort 
während in eine falfche Beleuchtung gejegt wurde. Nach der 
einftimmigen Behauptung unferer heutigen Juden foll nämlich 
das Blut in ber jädifchen Religion etwas Unreines feyn. 
Diefe Behauptung muß entfchieden ald unwahr zurüdge, 
wiefen werben; das Blut iſt im alten Teſtament nicht unrein, 
ſondern heilig. 

Im ganzen Alterthum und auch | bei den Hebräern ) galt 
das Blut für den Gig der Seele. In fo ferne man ſich die 


2) 1. Sam. 21, 6. 


2) Sin der Gemara Joma bei Wagenfeil not. 3. ad Mischn. Sota 
cap. 3. sect. 3. Die abgenommenen Scyaubrode gehörten den - 
Prieftern. Man fagte, diefe Brode feyen fo gefegnet, daß ein 
Stüddyen in der Größe einer Olive volllommen zur Sättigung 
binreichte ; Zund jüd. Alterthum S. 745. 


2) Cicero fagt Tusc. quaest. I, 9: Empedocles animum esse 
censet cordi suffusum sanguinem. Pythagoras bei Diogen. 
Laert. VIIL, 30: 7oepeo9aı rv yuxyv ano rov aiuaros. Vergl. 
3. Mof. 17, 11. 14. Joseph. antiquit. III, 11. — ZH yao 
Yvr7) X&ons Oagxöc alua &orıy, fagt Philo in der Schrift de 
eo, quod deterius potiori insidiari soleat Seite 170 (Parifer 
Ausg. dv. Sabre 1640); er erkennt in dem Opferblute des Thie⸗ 
red ein Opfern der Zhierfeele zum Beten der Menfchenfeele: 
YPuxos, Sur einetv, iori Oxovdy ro alua, de victim. ©, 839, 
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Gottheiten mit einem feineren Körper dachte, glaubte man 
nun auch, daß ihnen das Blut, in welchem bie Seele verbreis 
tet fey, eine befonderd angemeifene und wohlichmedende Nah⸗ 
rung biete; außerdem war noch das Blut, eben ald Sit der Seele, 
der edelfte Beftandtheil bed Körpers und fchon deßhalb ers 
fchien es fchicklich, dem Gotte ganz befondere Blut zur Nah⸗ 
rung zu bieten. Died der Urfprung jenes vornehmlichen 
Gebrauchs des Blutes bei den Opfern. Dad Genießen, Die 
Kahrung Gottes ift überall die erfte Grundlage und Berans 
laſſung der Opfer; ber Gedanke, daß das Leben ded Thies 
red, daß fein Blut verföhne, war der nächſte Schluß, der 
erft aus der Vorftellung hervorging, daß das bdargebrachte 
Blut dem Gott einen Genuß gewähre, der ihn zur Gnade 
gegen ben Geber beftimme *). 

Sehr deutlic, geht Died aus dem alten Teitament hervor. 
Hier wird, wie gefagt, dad Blut buchftäblih Dpferfpeife 
Jehova's genannt. Bei Ezech. 14, 7. befchwert fich Jehova, 
daß die Hebräer feine Dpferfpeife, Fett und Blut, ans 
deren Göttern darbrächten; er befiehlt Vers 15, daß ihm im 


Das Blut, fagt er, werde im Kreife um den Altar gegoflen, da- 
mit kein Theil der Seele der Libation entbehre. ©. 839. — Tre- 
batius erflärt bei Macrob. Saturn. III, 5., es gebe zwei 
Arten von Opfern, tie eine, um den Willen der Götter in den 
Eingeweiden zu lefen, die andere, in quo sola anima deo sacra- 
tur (unde etiam haruspices animales has hostias vocant). 


1) Auch die Kirchenväter verftehen dad Opfern des Blutes, ſelbſt 
des Menfchenbiuted, von einem Effen auf Seiten des Gottes. 
Tertullian adv. gnost. c. 7. fagt: Et Latio in hodiernum 
Jovi media in urbe humanus sanguis ingustatur.. Minu- 
cius Felix in Octav. p. 34. fagt: “Jupiter Latiaris bominis 
sanguine saginatur.„ Doch wieß die fpätere heidniſche Intel⸗ 
ligenz nidyt allein die Vorftellung zurüd, daß die Götter das 
Blut genöſſen, fondern läugnete aud) die verfühnende Kraft des 
Blutes. Dionys. Catonis distich. IV, 15: "Cum sis ipse 
nocens, moritur cur victima prop te? Stultitia est, morte alte- 
terius sperare salutem. „ 
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neuen Tempel bie Leviten Fett and Blut barbringen follen. 
Namentlich äft ed die Berbindung des Blutes mit dem 
Fett, was unausweichlich darauf hinweiſt, daß an einen 
Genuß des Blutes, an ein Berzehren besfelben, als einer 
würdigen und angenehmen Speife, zu denken ſey; 3. B. 
8. Mof. 17, 6: «Und es fprenge der Priefler dad Blut an 
den Altar Jehova's und zünde das Fett an zum lieblichen 
Geruch für Sehova.» 3. Mof. 3, 16: «der Priefter fol 
anzünden auf dem Altar ald Feuerungsfpeife zum Tieblichen 
Geruch alles Fett für Gehova.» Beide Verbote, das des 
Blutes und des Fettes, erfcheinen in der Regel nebeneinander; 
3. Mof. 3, 17: «Eine ewige Sabung auf eure fünftigen 
Gefchlechter hin in allen euren Wohnungen: Kein Fett nod) 
Blut ſollt ihr efien!» und zwar wird Fett und Blut dem 
Bolfe verboten, nicht weil ed unrein, fondern weil es die 
dem Sehova beſtimmte Speife, fomit heilig iſt; 3. Mof. 7, 
23: «Rein Fett von Stieren und Schafen und Ziegen follt 
ihr effen. Denn wer Fett iffet vom Bieh, wovon man 
darbringt Feuerung für Jehova, ed werbe audgerottet 
die Seele, die gegeffen aus ihrem Volke. Und kein Blut 
folt ihr effen in allen euren Wohnungen weder vom Vogel 
noch vom Vieh. Segliche Seele, die Blut iffet, ed werbe 
auögerottet felbige Seele aus ihrem Volle.» Jehova theilt 
jedoch feinerfeitd die ihm eigenthümliche Speife Denen mit, 
welchen er befonderd gnädig ift; er fängt fein Bolt mit dem 
Fett der Widder, dem Nierenfett des Waizend und mit 
dem Blute der Trauben ). «Sch labe,» fagt er bei Gere 
mia 31, 14, «die Priefter mit Fett und mein Volk fättigt 
fi) meined Gegend, » 

Ueberall verlangt Sehova Blut, überall erhält er es: 
und doch wollen die Juden behaupten, dad Blut fey unrein! 
Schon das bloße Anfichtigwerden des Blutes macht auf Je⸗ 
hova eine günftige Wirkung. Ald der Gott in der Nacht 


"5, Mof. 32, 14. 








24 





370 


ausziehen will, um die Erftgeburt der Aegypter zu fchlagen, 
befiehlt er den Sfraeliten, von dem Blute des gefchlachteten 
Lammes zu nehmen und «ed zu ftreichen an die beiden Pfos 
ſten und an die Oberfchwelle der Häufer.» «Sehe ih das 
Blut,» fpricht er, «fo werde ich an euch vorübergehen und 
ed wird euch Feine Plage treffen zum Berberben, wenn ich 
dad Land Aegypten fchlage.» Diefed Beftreihen mit Blur 
fol ald eine Satzung beobachtet werden in Emwigfeit ). Bei 
den Opfern ftrich der opfernde SPriefter dad Blut mit Dem 
Finger an die Hörner des Altard; was übrig blieb, wurde 
unten um ben Altar gegoffen. Der heiligfte Theil des Ab 
tars, die Hörner, der Gig der göttlichen Macht, wurde mit 
Blut getränkt; Moſe und nad) ihm alle opfernden Priefter 
nahmen ohne Sceu den Finger, tauchten ihn in das Blut 
und beftrichen die Hörner damit 23: wie hätte das Blut vers 
unreinigen können? — Nicht der äußere Gebrauch, fagt man, 
verunreinigte, fonderh der Genuß! — Aber Sehova felbft ges 
noß ja Blut, und die alten Hebräer genoffen ed auch, wie 
an feinem Drte wird bargethan werben. Eben diefe heutige 
Anficht. der Juden, daß der Genuß bed Blutes verunreinige 
und das fcharfe Verbot des Blutes in unferem moſaiſchen 
Gefege verftärkt den Beweis für die Behauptung, daß vor 
dem Erile der Blutgenuß allgemein gewefen fey, nicht blos 
bei thierifchen, fondern auch bei menfchlichen Opfern. Denn 
je fchärfer ein Verbot geftellt wird, auf eine deſto größere 
Neigung zum Uebertreten, auf eine deſto ältere Angewöhnung 
des Verbotenen darf man fchließen. Bon allen Thieren, die 
geopfert werben, bei jeder Art von thierifchem Opfer verlangt 
Jehova, daß das Blut rings um den Altar gegoffen werbe; 
felbft das wenige Blut der Tauben, welches nicht hinreichte, 
um damit Die Runde um den Altar zu machen, will Jehova 
nicht entbehren; man mußte ed an ber Seite des Altars aus⸗ 





2) 9, Mof. 12, 7. 13. 23. 24. 
2) 3, Mof. 20, 12, 16; 8. Mof. 8, 15. 
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laufen laffen, Für die Gewährung jedes Wunfches, für jebe 
Art von Vergehen, für jede Art der Verunreinigung will Je⸗ 
hova Blut; wenn ein Priefter fündigt, Blut, ein Bornehmer, 
Blut, der gemeine Mann, Blut 1). Bis in das Allerheiligite 
wußte das Blut gebracht werden; auch der dortige Jehova 
läßt ſich jährlich einmal am Verfühnungstag mit Blut bes 
fprengen, wie ed der Sehovaftatue außerhalb, dem Brands 
pferaltare, tagtäglich geſchah. Mit großer Borficht wird Die 
Befprengung jened Bildes über der Bundeslade durch den 
Hohenpriefter alljährlich ausgeführt 4. Er muß glühenve 
Kohlen vom Brandopferaltar nehmen und auf dem goldenen 
Näucheraltar durch Weihrauch einen Dampf verurfachen, der 
das Jehovabild hinter dem Vorhang verhüllt, «Damit er nicht 
fterbe;» fobann «nehme er vom Blute bed Stieres und 
fprige mit feinem Finger über bie Vorderſeite des Deckels 
morgenwärts, und vor dem Dedel fol er fprengen fiebenmal 
von dem Blute mit feinem Finger.» Cbenfo «bringe er das 
Blut des Bockes hinein hinter den Borhang und thue mit 
dem Blute, fo wie er mit dem Blute des Stieres gethan, 
und fprige ed auf den Dedel und vor den Dedel,» Die 
Bearbeiter des alten Teitaments haben und aud) hier Nichts, 
ald einen leeren Dedel gelaffen: aber der Dedel an und für 
fi) hätte diefed DBluted gewiß nicht beburft, der Gott ver 
langte e8, der über demfelben faß! 

So wenig Jehova durch das Blut verunreinigt wird, 
fo wenig das Boll; das Blut ift heilig, macht heilig, bes 
freit von Sünden und felbft von körperlicher Unreinigfeit. 


2) Man vergleiche vornehmlich 3. Mof. 1. bid Kap. 6. Bei einer 
Volkszählung Bann Jehova aud) durd) Geld verfühnt werden; 
2. Mof. 30, 11: "Wenn du die Summe der Göbne Iſrael's 
aufnimmft von ihren Gemufterten, fo foll ein Seglicher eine Suͤhne 
feiner Seele geben dem Jehova bei feiner Mufterung, daß nicht 
über fie eine Plage komme bei ihrer Mufterung. Das follen fie 
geben: die Hälfte eines Sekels.. 

2) 3, Mof. 16, 12. ff. 
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Der Hoheprieſter wird mit Blut geweiht. « Schlachte einen 
Widder,» befiehlt Jehova bei der Einweihung des Altars 
und der Priefter ), und nimm von feinem Blute und ftreiche 
ed an das rechte Ohrläppchen Aaron's und an das redhte 
Ohrläppchen feiner Söhne und an den rechten Danmen ihrer 
Hände und an ihren rechten großen Fußzehen, und fprenge 
das Blut an den Altar ringsum. Und nimm von dem Blute 
auf dem Altar und von dem Salböl, und fprige ed auf 
Aaron und auf feine Kleider und auf feine Söhne und auf 
die Kleider feiner Söhne mit ihm, daß er geheiligt werde 
und feine ‚Kleider und feine Söhne und die Kleider feiner 
Söhne mit ihm.» — Diefe Ceremonie bedeutet nicht viel 
weniger, als ein völliged Bad im Blute! — Wie der Pries 
fter in Athen vor der Bolfsverfammlung von dem Blute der 
geopferten jungen Schweine über die Sitze binfprengt, um 
die Berfammlung zu entfündigen ?): fo fprengt auch Moſe 
das Blut über die verfammelten Hebräer 2. Moſ. 24, 8: 
«Moſe nahm das Blut und fprengte ed auf dad Voll und 
fprady : Siehe das ift das Blut des Bundes, welchen Jehova 
fchließt mit euch über alle diefe Gefege.» Auch reinigt das 
Blut bei Krankheiten 3. Moſ. 14, 14: ⸗Es nehme der Pries 
fier von dem Blute des Schuldopfers und ftreiche ed auf 
das rechte Ohrläppchen bes fid [vom Ausfag] Reinigenden 
und auf feinen rechten Daumen und auf feinen rechten gros 
Ben Fußzehen. » 

Ein fo vielfältiger Gebrauch des Blutes beweift gewiß 
fhlagend genug, daß Blut bei ben Hebräern nicht für etwas 
Berunreinigended gegolten habe Wer ſich Gefidht, Hände 
und Füße mit Blut befchmiert, wer fid mit Blut den gan⸗ 
zen Körper befprengen läßt, dabei noch glaubt, eine heilige 
Handlung zu begehen: der kann gewiß aud) vor dem Bes 
rühren des Blutes mit den Lippen feinen großen Abfchen 
haben! 


2) a, Mof. 29, 20. 2) Demosth, adv. Conon. 89. 
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k. Die moralifhe Seite Jehova's. 


Nach der gewöhnlichen Darftellung ift der Jehova bes 
alten Teftaments ein allweifer, allgütiger, allliebenber Gott, 
ein gerechter und dabei barmherziger Vater der Menfchen:- 
Wäre der mofaifche Sehova in Wahrheit dieſes Weſen; fo 
müßte er allerdings Menfchenopfer auf das Tiefſte verabs 
fcheuen. Allein auch noch in unferen burch bie fpäteren Res 
formatoren bearbeiteten Büchern und Überhaupt in der jübis 
fchen Gefchichte ift er ein ganz Anderer. 

Die hervoritechende Eigenfchaft des Gottes ift ein fürch» 
terliches, zornfchnaubendes Weſen; auch nod) in dem . 
Geiſte der nacherilifchen Neformatoren ift dieſe Vorftellung 
vorherrfchend. Der vorerilifche Sehova hatte wahrfcheins, 
lich auch eine entgegengefette, milde, gefchledytliche Seite; 
davon aber find und nur bunfle Spuren gelafien. Wer des 
Gottes anfichtig wird, der firbt. «Du kannſt mein Ange 
ficht nicht fehen,» fpricht Jehova zu Moſe, «denn nicht fiehet 
mic; der Menſch und lebet ).» «Mede zu Aaron, daß er 
nicht eingehe zu aller Zeit in's Heiligthum hinter den Vore 
bang vor den Dedel auf der Lade, daß er nicht fterbe; denn 
in der Wolfe erfcheine ich über dem Dedel?).» «Larne 
Dad Volk, daß fie nicht durchbrechen zu Jehova, um zu 
Schauen, und Biele aus ihnen fallen. Auch die Priefter, die 
zu Sehova nahen, follen fich heiligen, damit Jehova nicht 
unter fie fohmettere I.» «Sterben werden wir,» Flagt Sims 
fon’d Vater Manoah, «denn wir haben: Gott gefehen 9 !. 
Es herrfchte allerdings auch bei anderen Völkern bie Vor⸗ 
ftelung, daß der Menfch fterben müſſe, welcher die Gotts 
heit mit Augen fehe; aber bei Jehova erſtreckt ſich biefe 
tödtlihe Wirkſamkeit auch auf feine bildliche Darftellung 


3 Mof. 833, 20. *) 8. Mof. 16, 2. *°) 2. Mof. 19, 21. 22, 
*, Richt. 13, 29. 
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und näcfte Umgebung; bort ift der Tod in ber Pegel 
eine von dem Gotte nicht gerade beabfichtigte Wirkung ber 
göttlihen Majeftät anf den hinfälligen Menfchen; bei ben 
Juden aber hat der Gott die Abfiht, Den zu tödten oder 
ihm wenigftens empfindlich zu fchaden, der fich ihm naht, ohne 
fein Priefter zu ſeyn. Auch die Leviten dürfen fidy nicht 
einmal den heiligen Geräthen nahen, fie würben fonft ſter⸗ 
ben I; das Volk darf fogar nicht in die Nähe der Wohs 
nung Sehova’d kommen, «wer fich nahet zur Wohnung Je⸗ 
hova's, der flirbt ?).» Wohin die Bundeslade gebracht wird, 
da verbreitet fie um ſich Schreden und Verderben. Ald bie 
Philifter die Lade gefangen nach Gath gebradjt hatten, «Fam 
die Hand Jehova's über die Stadt, eine fehr große Beſtür⸗ 
zung, und er fchlug bie Leute der Stadt, fo Fein ald groß, 
dag an ihnen Beulen ausbrachen. Da fanbten fie die Lade 
Gottes nach Efron. Und ald die Lade Gottes nach Efron 
fam, da wehllagten die Efroniter und ſprachen: Sie haben 
die Lade des Gottes Iſrael's zu mir gebracht, mich zu töbten 
und mein Boll, Es war eine töbtliche Beflürzung in der 
ganzen Stadt, fihwer war die Hand Gottes dafelbft. Und 
die Leute, welche nicht ftarben, wurden gefchlagen mit Beus 
Ien, und das Gefchrei der Stadt flieg empor zum Himmel?).- — 
Nun ließe es fich noch hören, wenn die Lade nur über die Feinde 
Iſrael's, von denen fie gefangen gehalten wurde, ſolches Uns 
glüd gebracht hätte; aber fie rumort auch unter ben unfchulbigen 
Sfraeliten mit Tod und Plagen. Die Philifter laffen, auf den 
Rath ihrer Priefter und Propheten, zum Schuldopfer für Sehova, 
fünf goldene Beulen machen, nad) der Zahl ihrer Fürften, und 
goldene Mäufe, nach der Zahl ihrer Ortfchaften; denn andy 
Mauſe hatten ihr Land verheert; fie ſtellen die Lade auf einen 
neuen Wagen, legen ihr Opfer in einem befonderen Käftchen an 
die Rabe, befpannen die Rabe mit zwei jungen KKühen und laffen 
diefe gehen, überzeugt, der Gott werde die Kühe leiten, wie er 


s) 4, Mof. 18,3. *) 4. Mof. 17, 19. °) 1. Sam. 5, 10—13. 
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wünfche. Der Wagen wendet fi; auch wirklich nad, der 
jübifchen Grenze und trifft in der jübifchen Prieiterftabt Beth 
femes ein. Wiewohl nun die Einwohner von Bethjemes bem 
Jehova fogleich die beiden Kühe und noch andere Thiere zum 
Opfer bringen, fchlägt der Gott dennoch « unter dem Volke 
fiebenzig Mann und fünfzigtaufend Mann,» weil fie bie Lade 
gefehen hatten, «und es trauerte dad Volk, daß Jehova unter 
dem Bolfe eine fo große Niederlage angerichtet ').» Die 
armfelige Vorſtellung des biblifchen Erzählerd, die fich ohne 
Scheu erlaubt, in einem Landftädtchen 50,000 Menſchen fters 
ben zu laffen, das wohl im Ganzen feine 5000 Einwohner 
: hatte, will in diefer Niederlage einen Beweis ber Herrlichkeit 
Jehova's finden! «Wer vermag zu fiehen,» fprechen bie 
Leute von Bethfemed, «vor Jehova, diefem heiligen Gott? 
und zn Wem fol er von und gehen?» — Auch unter David 
foR die Lade noch einmal ihre zerfchmetternde Kraft zeigen; 
und doc, ift fie ohnmächtig, ald Nabufannezar fie und ben 
Tempel vernichtet! — Zur Zeit Saul's ift nach der Lade 
nicht gefragt worden; David fchlägt vor, fie von Kiriath⸗ 
Searim herbeizuholen. Ganz Sfrael wird verfammelt; man 
legt fie auf einen neuen Wagen, den man mit Rindern bes 
fpannt. David tanzt voraus, Ufa und Ahio leiten den Was 
gen. «Und als fie zur Tenne Chidon famen, reckte Ufa feine 
Hand aus, die Lade zu erfaffenz denn bie Rinder hatten fidy 
loögerifien. Da entbrannte der Zorn Jehova's wider Ufa, und 
er fchlug ihn, barum daß er feine Hand ausgereckt nach ber 
Lade, und er ftarb dafelbft vor Gott. Da warb David bes 
trübt, weil Sehova einen Schlag gethban an Ufa, und er 
nannte felbigen Drt Schlag Uſa's bis auf diefen Tag. Und 
David fürchtete fi vor Gott an felbigem Tage und ſprach: 


1 Sam. 6, 19. Die fonderbare Nedeweife 70 und 50,000 
Mann iſt dadurd) zu erklären, daß einem fpäteren Bearbeiter 
die 70 nidyt genug waren, weßbalb er geradezu noch 50,000 in. 
ben Text ſetzte. 
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Wie follte ich zu mir bringen die Lade Gotted? Und Das 
vid fchaffte die Lade nicht zu fi) nach der Stadt David’s 
und feßte fie ab in’d Haus Obed⸗Edoms, des Gathiterd N. - 
Sp ganz blindlings fchlägt der Gott in ber Lade um fidh 
her, daß er felbft Die tödtet, die im Begriff find, ihn zu vers 
herrlichen, ihn vor einer Profanirung zu retten; denn augens 
fcheinlich hatte Ufa Feine andere Abficht, ald den Wagen ans 
zuhalten, der in Gefahr war, durch die fcheu geworbenen 
Rinder umgeworfen zu werben. 

Es ift nun aber nicht blos diefe bilpliche Darftellung 
Jehova's, die furchtbar und verderhlic, auftritt: Die ganze 
Gemüthsart des Gottes ift bösartig; Grimm und Zorn find 
feine vorherrfchenden Gemüthsregungen;, umbringen, außds 
rotten aud dem Volke iſt feine gewöhnliche Strafe, die 
er in den mofaifchen Büchern auch auf das geringfte Vers 
gehen in feinem Dienfte fegt. Schnell ift er auf dad Fürch⸗ 
terlichfte gereizt, und die Verfühnung, die Durch, Ueberrebung 
und Opfer allerdings bezweckt werden kann, ift gewöhnlich 
nur fchwer zu bewerfitelligen; in folchen Fällen empfindet 
der Gott fodann wohl auch Neue über fein Thun. Wo er 
nicht aus freiem Willen Wohlthaten ermweift, wo man fie ihm 
erft abdringen mußte, da zeigt er Tücke, weiß die MWohlthat 
zu verbittern. Häufig veranlaßt er die Menfchen felbft, gegen 
feinen Willen zu handeln, er verftocdt ihre Herzen, um fie 
fodann firafen zu fünnen. In feinem Zorn ift er feiner nicht 
mehr mächtig, vergißt fogar die zugefchworenen Eide; ents 
feglich ift er in feinen Klüchen auch gegen fein eigenes Boll; 
gegen Nichtjuden aber verhält er ſich aller Menfchlichfeit bar. 

Noch die Propheten gefallen fich in grellen Schilberuns 
gen. der Furchtbarkeit Jehova's, auch bei ihnen noch find 
Grimm und Zorn die überwiegenden Gemüthöregungen bed 
Gottes. «Siehe, Sehova zieht aud von feinem Wohnſitz,⸗ 
fagt Sefaia”), «an den Bewohnern der Erde ihre Miffethat 


— — 


») 1. Kap. 14; Chron. 2. Sam. Kap. 6. *) Jeſ. 26, 21. 
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zu ahnden; und die Erde enthüllt ihr Blut und deckt nicht 
mehr ihre Gemordeten.» «Go fpricht Sehova der Heerfchaas 
ren, der Gott Iſrael's ): Trinfet und werdet beraufcht und 
fpeiet und fallet und ftehet nicht wieder auf vor dem Schwerte, 
welches ich unter euch ſende. Siehe, bei der Stadt, welche 
nad; meinem Namen genannt ift, beginne ich ſchlimm zu vers 
fahren, und ihr wollet ungeftraft bleiben? Jehova brült 
aus ber Höhe und aus feiner heiligen Wohnung läffet er 
feine Stimme erjchallen, er brüllt wider feine Hütte. Uns 
glück geht aus von Volk zu Volk, und ein großer Sturm er 
hebt fich vom Yeußerften, der Erde. Und es liegen die Ers 
fhlagenen Jehova's an felbigem Tage von einem Ende der 
Erbe bid zum anderen Ende; nicht beflagt, noch weggetras 
gen, noch begraben werden fie; zum Dünger werben fie auf 
dem Felde. Verwüſtet find die Anger des Friedens burch 
den Grimm ded Zorned Jehova's. Er verläffet wie ein 
Löwe fein Dickicht; vermüftet wird ihr Land burd) den Grimm 
des gewaltthätigen Schwerted und durch den Grimm feines 
Zorned.» «Go fpridht Sehova ber Heerfchaaren ?): Siehe, 
ich fende unter fie das Schwert und den Hunger und bie 
Deft und made fie den abfchenlichen Feigen gleich, welche 
man nicht effen kann vor Schlechtigkeit; und ich jage ihnen 
nach mit Schwert und Hunger und Pelt und gebe fie zur 
Mishandlung allen Königreichen der Erde.» «Der Herr 
verderbte ohne Schonung alle Wohnungen Jacob's, er hieb 
ab in feines Zornes Glut alle Hörner Iſrael's, zog feine 
Rechte zurücd vor dem Feinde und brannte in Jacob wie 
flammend Feuer, das ringsum friffet I.» «Go fpridit ber 
Herr Jehova): Wehe über alle böfen Gräuel im Haufe 
Iſrael's, daß fie dur Schwert und Hunger und Peſt fallen 
folen. Wer ferne ift, fol an der Peft fterben, und wer nahe, 
fol durchs Schwert fallen, und wer übrig bleibt und bewahret 
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1) Bei Jeremia 25, 27. fi. °) Jer. 29, 17. ff. ) Klagl. Ser. 2, 8. 
+) Bei Ezechiel 6, 11, 12, 
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wird, ſoll durch Hunger ſterben; und ſo will ich meinen 
Grimm an ihnen auslaffen!» «Bei meinem Leben, ſpricht 
der Herr Sehova *), mit ftarfer Hand und mit ausgeredtem 
Arme und mit ausgefchüttetem Grimm will ich über euch 
berrichen!» Gott der Rache,» betet ein Pfalmdichter 2), 
Jehova, Gott der Rache, erfcheine! Erhebe dich, Richter ber 
Erde, zahle Vergeltung den Stolgen!« «Der Herr an deis 
ner Rechten zerfchmettert am Tage feined. Zorned Könige. 
Er hält Gericht unter den Bölfern, erfüllt von Leichen, zer, 
fchmettert Häupter anf weitem Land I.» «Wartet mein, » 
tröftet Sehova die Juden bei Zephanja ), «auf den Tag, 
da ich aufftehe zur Beute; denn mein Schluß ift, Bölfer zu 
verfammeln und Königreiche zufammenzubringen, um über fte 
meinen Grimm zu gießen, alle Gluth meined Zorned; denn 
von meines Eiferd Feuer fol alle Welt verzehrt werden. » 
Zum Befchluffe noch einige Stellen aus der fürdhterlicdy majes 
ftätifchen Schilderung bei Habakuk , wo Jehova aufbridht 
zur Rache der Hebräer an ihren Feinden: « Gott fommt von’ 
Süden her und der Heilige vom Berge Paran. Bor ihm 
her gehet Pet und ausgehet Seuche ihm auf dem Fuße. Er 
fteht und miffet die Erde, fchaut und macht Völker beben; 
und es zerftieben die ewigen Berge, es finfen die alten Höhen; 
bie alten Wege geht er. Entblößt ift dein Bogen, gefättigt 
deine Pfeile; Sonne und Mond bleiben in ihrer Wohnung; 
als Licht fliegen deine Pfeile, als Schein deines Speeres 
Blitz. Sm Grimme fchreiteft du über das Land, im Zorne zer 
malmeft du bie Bölfer. Du zieheft aus zu Hülfe deinem 
Volke, zu Hülfe deinem Gefalbten; zerfchmetterft dad Haupt 
dem Frevlergefchlecht, entblößend Grundveften manndhoch! » 

Fürchterlich ift der Zorn Jehova's; und wie ber Menfch 
in höchfter Aufwallung, fo ift auch der Gott feiner im Zorne 
nicht mächtig; auch wenn er für ben Augenblid befänftigt 


2) Ezech. 20, 33. *) Pfalm 98, ı. °) Pfalm 110, 5. 
*%) Beph, 8, 8. 9) Habak. Kap. 8. 
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ift, kann er nicht dafür flehen, baß fein Grimm nicht von 
Neuem ausbreche. Als die Juden das goldene Kalb anbes 
ten, fpricht Sehova zu Mofe ): “Auf, fleige hinab, denn 
dein Bolt handelt übel; fie haben fich ein gegoffenes Kalb 
gemacht und es angebetet! Sch fchaue diefed Volk, und fiehe 
ein hafsitarriges Bolt ift ed, und nun laß mich, baß mein 
Zorn über fie entbrenne und ich fie auffreffe, und ic will 
bich machen zu einem großen Volle.» Dagegen macht Mofe 
Borfiellungen. «Warum,» fpricht er, «Sehova, fol bein 
Zorn entbrennen gegen bein Boll, welches du ausgeführt 
aus dem Lande Aegypten mit großer Kraft und ftarfer Hand? 
Warum follen die Aegypter ſprechen: Zum Unglüde hat er 
fie ausgeführt, um fie zu töbten im Gebirge und fie zu vers 
tilgen vom Erdboden? Laß ab von dem Grimme deines Zors 
ned, und laß dich gereuen?) des Böfen wider dein Volk! 
Gedenke an Abraham, an Iſaak und an Sfrael, deine Knechte, 
denen du gefhworen) bei dir und ihnen gefagt: ch will 


2) 2, Mof. Kap. 33. 

2) Neue empfindet Jehova aud) fonft; er bereut ed, Menfchen ges 
fchaften zu baben 1. Mof. 6, 6; vergl. Ser. 26, 13. 

3) Jehova ſchwört mit zum Himmel gehobener Hand 5. Mof. 32, 40: 
»Ich hebe zum Himmel meine Hand und fpredye: So war ich 
lebe ewiglid!„ Pf. 89, 4. 35: “Einen Bund fchloß id) mit mei 
nem Auderwählten, ſchwur David, meinem Knechte: in Ewig⸗ 
keit will id) deinen Samen beftätigen und gründen auf Geſchlecht 
und Geſchlecht deinen Thron. Ich will nicht verleen meinen 
Bund und meiner Lippen Ausſpruch nicht ändern. Einmal ſchwur 
ich bei meiner Heiligkeit: nie werd id) gegen David fügen... Pf. 
132, 10: «Um Davids Willen, deined Knechtes, weife nicht ab 
deinen Geſalbten! Jehova ſchwur David Wahrheit, er wird das 
von nidyt abgeben: »Von deines Leibed Frucht will id) fehen 
auf deinen Thron. Wenn deine Söhne meinen Bund halten und 
meine Verordnungen, die idy fie Ichre, fo follen aud) ihre Söhne 
für und für fiten auf deinem Thron... sed). 86, 7: "En 
fpricht der Herr Jehova: Siehe in meinem Eifer und Grimme 
rede ic), weil ihr die Schmach der Heiden traget. Ich erbebe 
meine Hand [zum Schwure], daß die Völker rings um eud), 
daß fle ihre Schmach tragen follen.. Vergl. &. Moſ. 14, 30. 
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euren Samen mehren wie die Sterne ded Himmels unb dies 
fed ganze Land, wovon ich geredet, will ich eurem Samen 
geben, daß fie es befiten ewiglich.“ Diefen Gründen 
weiß Jehova Nichts entgegenzufeßen. Er hat ed dem Abras 
bam, Sfaaf und Sacob gefchworen, ihre Nachfommen in’s 
Unzählige zu vermehren und ihnen für ewige Zeiten dad Land 
Paläftina zu verleihen. Schon fo bald freilich hat er biefen 
Schwur vergeffen; man muß ihn daran erinnern. “Weiter 
führt Moſe ald Grund für die Verzeihung an, daß die Bers 
tilgung der Sifraeliten dem Gotte vor ben Aegyptern zum 
Schimpf gereihen würde; diefe würden fagen, Jehova habe 
bie Sfraeliten nur heraus in die Berborgenheit der Gebirge 
geführt, um fie hier unbemerft abtödten zu können. Beide 
Gründe bringen Jehova zum Nachdenfen unb «er ließ ſich 
gereuen des Böfen, das er geredet feinem Bolfe zu thun. » 
Moſe dagegen, ald er vom Berge herabgefommen war, fams 
melt die Leviten um fich und fpricht zu ihnen: ·So fpricht 
Sehova, der Gott Sfraeld: Thue ein Seglicher fein Schwert 
an feine Seite, gehet hin und her von einem Thore zum 
anderen Thore ded Lagers, und tödtet ein jeber feinen Brus 
ber und eim jeder feinen Freund und ein jeder feinen Nach⸗ 
bar. Und die Söhne Levi's thaten nad, dem Worte Moſe's 
und ed fielen von dem Bolfe an felbigem Tage bei breitaus 
fend Mann.» Auf dieſes Würgen folgt noch ein großes 
Menfchenopfer: Und Mofe ſprach: Kommet heute mit 
voller Hand für Jehova, ein Seglicher mit feinem 
Sohne und feinem Bruder, und bringet heute Segen auf 
euch!» — Doch auch durch diefe anfehnliche Menge von 
Schlachtopfern ift der graufame Sehova noch nicht verfühnt. 
Moſe fleigt wieder auf den Berg und fpricht: « Möchteft bu 
ihre Sünde verzeihen;» aber Sehova antwortet: «Wer ges 
fündigt gegen mich, den will ich auslöfchen aus meinem 
Buche.» — Konnte Jehova verfühnt feyn? höre ich die Drs 
thodorie entgegnen, haben doch folche fürdhterliche Strafen 
noch nicht hingereicht, den Götzendienſt unter ben Sfraeliten 
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auszurotten! In Wahrheit fallen dergleichen Einwendungen 
durch die fpätere Entitehung ded mofaifchen Gefeßes von 
felbft und ich hätte nicht darauf zu erwidern. Doch itellen 
wir und einen Augenblid auf diefen Standpunkt! Wozu dies 
fed graufame Verfahren, frage ich, von Seiten Gehova’s, 
da er doch vorausfehen mußte, daß ed Nichts fruchtet? Was 
rum ermwählt er fidy gerade dieſes jüdiſche Volk, das fich 
ſelbſt durch die unmenfchlichite Behandlung nicht zu feiner 
alleinigen Verehrung zwingen läßt? Warum will er die Cas 
naniter wegen ihres Götzendienſtes völlig vertilgen und ihr 
Land den Gfraeliten zum ewigen Cigenthum geben, die 
um Nichts beffer find? — Obgleidy nun Sehova, durch Mos 
fe’8 Borftellungen bewogen, den Entjchluß gefaßt hat, bie 
Sfraeliten nicht zu vertilgen; fo hält er ed doc, für geras 
thener, fid) von ihnen ferne zu halten, damit nicht fein Zorn 
gleichwohl einmal über fie losbreche und fie vertilge. Der 
Gott fühlt alfo nicht die Kraft in ſich, eingedenk feines Eids 
ſchwurs, der ihn zur Schonung ded Volkes verpflichtet, feis 
nen Zorn zu beherrfchen; er hält ed, wie Menfchen von 
ſchwachem Charakter, für nöthig, der Veranlaffung aus dem 
Wege zu gehen, die ihn zur Verlegung feined Schwures vers 
leiten Eönnte, «Auf,» fagt er), «ziehe hinauf von bannen, 
du und dad Volk, das du heraufgeführt aus dem Lande 
Aegypten in das Land, worüber ich Abraham, Sfaaf und 
Sacob gefchworen : deinem Samen will ich ed geben. Und 
ich will den Engel vor dir herfenden und vertreiben die Gas 
naniter, die Amoriter und die Hethiter und die Pherefiter, 
die Heviter und die Sebufiter; denn ich will nicht in Deiner 
Mitte hinaufziehen; denn ein halsftarriged Volk bift du, das 
mit ich Dich nicht vertilge unterwegs. Sprich zu 
den Söhnen Iſrael's: Ihr ſeyd ein halsitarriged Volk; 
wenn id einen Augenblid in deiner Mitte zöge, fo 
würde ich did) vertilgen!. 


48 Mof. 33, 1. fi. 
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Auffallender Welfe ift Jehova auch fpäter wieder feines 
Schwures nicht eingedenf, obgleich ihn Mofe hier daran ers 
innert hat. Im 14. Kapitel des vierten Buched Mofe « murs 
ren alle Söhne Sfrael’8 gegen Mofe und gegen Yaron, und 
die ganze Gemeinde fpricht zu ihnen: Wären wir Doch ges 
ftorben im Lande Aegypten oder ftürben wir in diefer Wüſte! 
Warum führt und Sehova in diefed Land, daß wir durch's 
Schwert fallen, unfere Weiber und unfere Kinder zur Beute 
werden? Sit ed nicht beffer für uns, zurüdzufehren nad) 
Aegypten? Und fie ſprachen Einer zu dem Andern: Laffet 
und ein Haupt feßen und zurüdkehren nad) Aegypten!» Da 
erfcheint die Herrlichkeit Sehova’d im Verfammlungszelt vor 
allen Söhnen Iſrael's und Sehova fpricht zu Mofe: «Wie 
lange will mid) dieſes Volk verwerfen und wie lange werben 
fie mir nicht vertrauen, bei al’ den Wundern, die ich unter 
ihnen gethan? Sch will es fchlagen mit Peft und es vertiß 
gen und will dich machen zu einem Volke größer und ftärfer 
ald ed.» Dagegen wendet Mofe wiederum ein: «Go wers 
den’d die Aegypter hören und man wird ed fagen den Bes 
wohnern diefes Landes, die gehört haben, daß du, Ssehova, 
unter dieſem Bolfe bift, der Auge in Auge ſich fehen 
läffet, du, Sehova, und daß deine Wolke über ihnen fteht 
und du in einer Wolfenfäule vor ihnen hergehft des Tages 
und in einer Feuerwolfe des Nachts. Und tödteft du nun 
biefed Volk wie einen Mann, fo werden die Völker, welche 
von deinem Ruhme gehört, fprechen: Weil Jehova dieſes 
Bolt nicht in das Land bringen fonnte, weldyes er ihnen 
gefhworen, fo fchlachtete er fie in der Wüfte.» Dur) 
diefe Gründe wird Jehova abermals beftimmt, den Sfraeliten 
zu vergeben; aber die Kundfchafter, welche Durch ihre Aus⸗ 
fagen die Muthlofigfeit der Hebräer veranlaßt hatten, ſtar⸗ 
ben durch eine Plage vor Sehova N). 


ı) 4. Mof. 14, 37. Jeremia fagt Klagelieder 1, 10. Nad) der Er. 
oberung Serufalemd: "Der Feind reckt feine Hand nach allen 








383 


— 





In diefen Beifpielen find ed Vorftellungen von Geis 
ten auderforener Menfchen, welche ven gefaßten Entichluß Je⸗ 
hova’d abändern, den Gott zur Haltung feines Eidſchwurs 
beftimmen und feinen Zorn befänftigen. Anderwärtd bringen 
äußerliche Mittel diefe Wirkung hervor. Bald nad) dem 
fo eben erzählten Vorfall fpinnt ſich wieder eine Verſchwö⸗ 
rung gegen Moſe an. Korah, Dathan und Abiram mit weis 
hundert angefehenen Hebräern treten gegen Moſe und Aaron 
auf ). «Laß es genug feyn,» fprechen fie, « denn die ganze 
Gemeinde, alle find heilig, und Sehova ift unter ihnen, und 
warum erhebt ihr euch über die Gemeinde Jehova's? Iſt's 
nicht genug, daß du und heraufgeführt aus einem Lande, 
fließend von Miich und Honig, und zu tödten in der Wüfte, 
daß du dich auch zum Herrfcher aufwirfft über ung?» Da ers 
grimmt Moſe fehr, bittet Sehova um Beiftand, und die Vers 
ſchworenen werden lebendig von der Erde verfchlungen, ⸗ es 
ging Feuer aus von Jehova und fraß die zweihundertfünfzig 
Mann,» bie eben im Begriffe waren, dem Gott Räuchers 
werf darzubringen, ein SPriefterrecht zu üben, welches fie ans 
fprachen, das Moſe aber nur der Familie feined Bruders 
Aaron zugewiefen hatte. Wie wenig hier ein Wunder Statt 
gefunden, fagt Verd 41: «Und es murrte bie ganze Ges 
meinde der Söhne Sfrael’d am anderen Morgen wider Mofe 
und wider Aaron und fprach: Shr habt dad Volk Jehova's 
getödtet!» Da ergrimmt nun aber Jehova über dad Volt 
und will es vertilgen; « Hebet euch aus biefer Gemeinde, » 
fpricht er zu Mofe und Aaron, «ich will fie plöglich vertil 
gen.» Diesmal nun wendet Mofe nicht Vorftellungen und 
Bitten an, um Jehova zu befänftigen, der bereits eine Peft 
hatte anfangen laffen unter dem Bolfe zu würgen. «Nimm 


Koftbarkeiten,, fie (die Stadt) ſieht ed, wie die Völker in ihr 
Heitigthum dringen, von welchen du geboten, nie follen fie 
kommen in deine Gemeinde. „ 


2) 4, Mof. Kap. 16. 
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die Raudhpfanne,» fagt er zu Aaron, «und thue Feuer 
darauf vom Altar und lege Rauchwerk auf und bringe es 
eilends unter die Gemeinde und verfühne fie; denn es ift 
ber Zorn andgegangen von Jehova, ed hat begonnen bie 
Plage. Und Aaron nahm, fo wie Moſe ‚geredet, und lief 
‚mitten unter Die Gemeinde, und fiehe, ed hatte begonnen Die 
Plage im Bolke, und er brachte das Rauchwerk und verfühs 
nete das Volk. Und er ftand zwifchen den Todten und Les 
bendigen, und ed warb der Plage gewehrt. Und ed waren 
Derer, bie an der Plage ftarben, wierzehntaufend und fiebens 
hundert, ohne Die, weldye wegen Korah's jtarben, Und Aaron 
fam wieder zu Moſe zur Thüre des Verfammlungszeltes, und 
der Plage war gewehrt.» — So. wüthete der fchredliche Je⸗ 
hova zu Gunften feiner Lieblinge aud) unter feinem eigenen 
Volke, das in dem vorliegenden Falle gewiß nicht Unrecht 
hatte! Der Dampf ded Räucherwerks aud der Hand des 
erwählten Priefterd bietet dem Gott einen fo, angenehmen 
Genuß, daß er mitten in feinem Wüthen plöglid; aufhört, 
fowie der Geruch des MWeihrauchs zu ihm bringt. 

Doh find felbft die Auserwählten nicht ficher vor feis 
nem Grimme; wegen eines geringen Verſehens fohmettert er 
auch feine Priefter nieder. Aaron's Söhne, Nadab und 
Abihu, verfahen ed, das Feuer für Die Rauchpfanne vom 
Altare zu nehmen, fie legten gewöhnliches Feuer in bie 
Rauchpfanne und brachten basfelbe vor Sehova: «da ging 
Feuer aus von Jehova und fraß fie, und fie farben vor 
Sehova 2). Selbſt den Mofe will Sehova erwürgen, weil 
er feinen Sohn nicht befchnitten hatte. Die biblifche Erzähs 
lung denft an ein buchftäbliches Würgen; Jehova greift plößs 
lich den Gefeßgeber unterwegs an und würgt ihn fo lange, 
bis Zippora die Befchneidung vornimmt. «Und ed gefchah 
unterwegs,» heißt ed 2. Moſ. 4, 24, „in der Herberge, da 
fam Jehova über ihn [Moſe] und wollte ihn tübten. Da 


) 8, Mof. 10, 2. 
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nahm Zippora ein Meſſer und befchnitt die Vorhaut ihres 
Sohnes und warf's vor feine Füße und fprach: Ein Blut: 
bräutigam bift du mir! Und er ließ ab von ihm.» 

Noch eine fchlimmere Seite thut fid) in Jehova's Ge- 
müthsart Fund. Grimm ift fürchterlich an einem Gotte, 
Tücke aber feßt den Gott unter den gewöhnlichen Menfchen 
berab. Der altteftamentliche Sehova ift tückiſch, fchadenfroh, 
führt die Menfchen abfichtlich in das Verderben hinein, 

« Das Volk Hagte in der Wüfte über bie Noth vor den 
Ohren Sehova’d U» — follte ed dem armen Volke auch zu 
verdenken gewefen feyn, wenn es feinem Gott fein Elend 
vortrug? — AB Sehova aber die Klagen hörte, «da er 
grimmte fein Zorn und ed brannte unter ihnen ein Teuer 
Jehova's und fraß am Ende des Lagerd.» — Alfo fchon 
wegen der bloßen Klagen ein vertilgendes Feuer! — «Da 
fchrie das Volk zu Mofe, und Mofe betete zu Sehova, da 
legte fich dad Feuer. Aber das Gefindel, das unter ihnen 
war, hatte Gelüfte, und es weinten auch wiederum die 
Söhne Iſrael's und fprachen: Wer gibt und Fleifch zu effen ? 
Wir gedenken der Fifche, welche wir umfonft aßen in Ae⸗ 
gypten, der Gurken und der Melonen und des Lauche und 
der Zwiebeln und des Knoblauchs; und nun iſt unfer 
Gaumen troden, Nichts ift da; nur auf dad Man haben 
wir unfere Augen!» — Wer will diefe Klagen den Iſrae⸗ 
Iiten verbenfen, wer hätte nicht in ihrer Lage mit einge 
ftimmt? Moſe will fie in ein Land führen, wo Mildy und 
Honig fließt, und fie treffen Nichts, ald Elend! — «Und 
Mofe hörte das Bolt weinen nad) feinen Gefcjlechtern, einen 
Seglichen in der Thüre feines Zelte: da entbrannte der 
Zorn Jehova's fehr, und Mofe'n mipfiel ed.» Der Se 
feggeber fpricht jegt mit feinem Gotte unter vier Augen 
nicht befonders höflich: «Bin ich mit Diefem ganzen Bolfe 
ſchwanger gegangen,» fagt er, «habe ich ed geboren, daß 


1) 4 Mof. Kap. 
25 
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du fprichft zu mir: Trage es in deinem Bufen, fo wie ber 
Wärter den Säugling trägt, in das Land, welches du ihren 
Vätern gefchworen? Woher foll ich Fleiſch nehmen, es Dies 
fem ganzen Bolfe zu geben? Denn fie weinen gegen mid) 
und fprechen: Gib und Fleifch, daß wir effen! Sch vermag 
nicht allein dieſes ganze Bolt zu tragen; denn es tft zu 
ſchwer für mid.» Auf diefe ziemlich barfche Rede hin theilt 
Sehova fiebenzig Männern von dem Geifte Moſe's mit, da- 
mit fie ihn unterftügen, «und zu dem Volke fprich, » beftehlt 
er: «eiliget euch aufmorgen, da follt ihr Fleifch effen ; denn ihr 
habt geweint vor den Ohren Sehova’d und gefprochen: Wer gibt 
und Fleifch zu effen? denn wohl ging ed und in Aegypten; und 
Sehova will euch Fleifch geben, daß ihr effet. Nicht einen Tag 
ſollt ihr effen und nicht zwei und nicht fünf Tage und nicht zehn 
Tage und nicht zwanzig Tage: bis zur Zeit eines Monden, 
bis daß es euch zur Nafe heraudgeht und euch zum Cfel 
wird, darum, daß ihr habt Jehova, der unter euch if, ver- 
worfen und vor ihm gemeint und geſprochen: Warum doch 
find wir ausgezogen aus Aegypten!» — Weldy’ ein Charakter 
diefes Gottes! die armen hungernden Menſchen, die lange 
Zeit Nichts hatten, ald Mannaförner, bitten um Fleiſch: er 
aber, wie ein boshafter Mienfch, dem man Etwas abnöthigt, 
fügt: Jetzt ſollt ihe mir auch Fleifch effen müffen bis zum 
Ekel, bie ed euch zur Nafe herausgeht! — «Und ein Wind 
fuhr aus von Sehova,.» heißt ed weiter, » und bradıte Wach⸗ 
ten vom Meere und warf fie auf's Lager bei einer Tage: 
reife hier und bei einer Kagereife da, ringe um das Lager 
und bei zwei Ellen hoch über der Erde. Und das Boll 
machte ſich auf den ganzen felbigen Tag und Die ganze Nacht 
und den ganzen morgenden Tag und fammelte die Wachtel. 
Das Fleifh war noch zwifchen ihren Zähnen, noch war es 
nicht verzehret: da entbrannte der Zorn Jehova's ges 
gen dad Volk, und Sehova richtete unter dem Volke eine 
fehr große Niederlage an!» — Zuerft alfo gewährt er 
die Bitte, verfpricht fogar Fleiſch nicht auf wenige Tage, 
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fondern auf einen ganzen Monat: kaum aber fängt das Bolf 
an, fich des Genuffed zu erfreuen, da ftößt er es von fei- 
nem Gefchenfe hinweg, fährt, wie ein Wütherich, vertilgend 
unter dasfelbe. — Ein andered Mal ward bad Volk wies 
derum «ungeduldig auf dem Wege und redete wider Gott 
und wider Mofe: Warum habt ihr ung heraufgeführt aus 
Aegypten, daß wir fterben in der Wirte? denn fein Brod 
it da und Fein Waffer und und efelt vor diefer loſen Speife. 
Da fandte Gehova unter das Volk die Schlangen, die Sa⸗ 
rafs, die biffen dad Volk und es ftarb viel Volk in Sfrael, » 

Hieher gehört nun auch tie oben angeführte Stelle im 
Ezechiel, bei welchem Sehova fagt I: ⸗NAuch gab ich ihnen 
Saßungen, die nicht gut waren,. und Rechte, wodurch fie 
nicht lebten, verunreinigte fie durch ihre Opfergaben, indem 
fie alle Erfigeburt darbradhten, damit ich fie zerftörete, Das 
mit fie erfenneten, daß ich Sehova bin.» — Jedes Bolf, das 
von feinem Gotte ein Gefet erhält, wird glauben, der Gott 
gebe ihm das Geſetz zu: feinem Beften, ed wird an dem Ges 
fege halten, in der Hoffnung, auf dieſe Art nicht nur dem 
Gotte wohlgefällig zu ſeyn, fondern auch fein Glück zu bes 
gründen Warum gibt nun aber Sehova den Juden in ber 
.Wüſte ein Geſetz? Um ſie zu zerſtören; er geſteht es zu, 
“er habe den Juden Satzungen gegeben, die nicht gut was 
ren. Indem die Juden diefe Sapungen befolgen, ihre Erft 
geborenen opfern, zerftören fie ihre Nachfommenfchaft, wie es 
der Wille Jehova's iftz fie handeln aber zugleich wieder ges 
gen den Willen des Gottes, weil diefer die Menfchenopfer 
verabſcheut. Zweck Jehova's ift, feinem Zorne über das Volk 
zu genügen, weldyer Verderben der Sfraeliten verlangt. Dies 
fen Zweck erreicht er durch fein Gefe auf eine Doppelte Art. 
Zunächſt müflen die Sfraeliten ihre Erftgeborenen darbringen, 
fodann aber begehen fie in dieſem Darbringen ein Verbrechen 
und machen fich ſtrafwürdig; mit anderen Worten, der Gott‘ 

2) 4, Mof. 21, 6. fi. *) Ezechiel 20, 26. 
25* 
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zwingt die Juden durch ein Geſetz zum Sündigen! — und 
nach den verfchrobenen Begriffen noch eines Ezechiel fol 
ein folches Verfahren des Gottes dazu dienen, die Juden ers 
fennen zu laffen, daß Sehova Gott fey; der Gott foll fich 
durch folch eine empörende Handlungsweife verherrlichen, feine 
Macht erweifen! — Welch ein Gott! — So ift ed überall 
im alten Zeftament; an eine Moral, an eine Heiligkeit des 
Gottes nad) Begriffen gebildeter Völker wird felten gedacht, 
durchgängig ift das Beftreben vorherrfchend, den Gott als 
ein fürchterliches, gewaltiges Wefen darzuftellen, das feinem 
auderwählten Volke mit Leichtigkeit die Herrfchaft über Die 
Nachbarvölker, fpäter über Die ganze Erde verfchaffl. Wenn 
ſich Sehova nur mächtig und fürchterlich ermweift: eine mans 
gelhafte Moral thut feiner Herrlichkeit nicht den geringften 
Abbruch! — «Sn feinen Göttern malet fich der Menfch!» 
und doch it dieſe ſehnlich gewünfchte politifche Macht und 
Meltherrichaft für die Hebräer feit Jahrtaufenden nur ein 
eitler Traum geblieben! — 

Jehova gibt die Veranlaffung zum Sündigen, er vers 
ftocft die Herzen der Menfchen, wenn Dies feinen Zwecken 
dienlich ift. Hier wird nicht geholfen durch jene Fabelei ber 
Dogmatiker, die fchon ſeit Johannes Damascenus in 
Uebung ift ), wonach das Verftoden nicht effective, ons 
dern desertive, permissive zu verftehen wäre und die Bibel 
die Ausdrüde actio und operatio anmwendete, wo fie blos 
permissio dei verftanden wiffen wollte; Das heißt unreds 
lich verfahren, der Wahrheit Gewalt anthun, um aus Schwarz 
Weiß zu machen! Die Stellen find klar: Sehova verhindert 
die Erfenntnig und Befolgung feines Willend bei dieſem 
oder jenem Menfchen, um dadurch eine VBeranlaffung zu ers 
halten, ihn zu beſtrafen oder fonft feine Macht zu zeigen. 
Namentlich ift Dies fehr offen ausgefprochen in der Geſchichte 
ded Auszuges aus Aegypten. «Sehova ſprach zu Mofe: 


1) Joh. Damasc. de fide ortliod, IV, 20. 
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Siehe zu, daß du alle die Wunder, Die id) in deine Hand 
gelegt, vor Pharao thueft; ich aber werde fein Herz 
verftoden, daß er das Volk nicht ziehen laffen wird '). 
Sehova, den Mofe in der Wüſte fennen lernte, und der hier 
zum erften Mal öffentlich auftritt, will vor Juden und Aegyp⸗ 
tern feine Macht zeigen durch wunderbare Thaten, die fein 
Diener Moſe ausführen fol, Nun aber wäre zu fürchten, 
daß Pharao die Suden ſchon auf das bloße Anfıcchen des 
Moſe oder ſchon nad) dem eriten Wunder ziehen ließe, mos 
durch dann die Beranlaffung wegftele, mit weiteren Wundern 
hervorzutreten. Dem beugt Gehova dadurch vor, Daß er 
Pharao's Herz verftodt: «Sch will Pharao's Herz vers 
härten und viel thun meiner Zeichen und meiner Wunder im 
Lande Aegypten. Und Pharao wird nicht auf euch hören: 
nnd fo will ich meine Hand legen auf Aegypten, und mein 
Heer, mein Volk, die Söhne Sfrael’s, hinwegführen aus dem 
Lande Aegypten durch große Gerichte. Und die Aegypter 
follen ertennen, daß ich Sehova bin, wenn ich meine Hand 
ausftrede über Aegypten und die Söhne Sfrael’d wegführe 
aus ihrer Mitte.» Anftatt nun Diefe Wunder an dem ägyp- 
tifchen König zu zeigen, der Doc, nach diefer Anficht allein 
der ftraffällige Theil ſeyn Fonnte, bringt Sehova die Plagen 
über das unfchuldige Volk; ja er fchont den König ausdrück⸗ 
Ich, eben um feine Wundermacht zu zeigen. Als er dad 
ganze Land mit Beulen gefchlagen hatte, fpricht er): « Set 
hätte ic meine Hand ausreden und dic fchlagen Fünnen und 
dein Volk mit der Pet, daß du vertilgt würdeſt von der 
Erde. Aber um deßwillen habe ich dich leben laffen, damit 
ich dich meine Macht fehen laffe und damit man meinen Na- 
men erzähle auf der ganzen Erbe.» Hier wird es alfo aber; 
mald gejagt: der neue Gott will fih an Pharao berühmt 
machen; er verhärtet nach jeder Plage fein Her; von Neuem, 
damit ihm die Gelegenheit für feine gräßlichen Wunder nicht 


1) 2. Mof. 4, 21. 2) 2. Mof. 8, 15, 
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entgehe ). Auf gleiche Weife will Jehova auch das Herz 
der Aegypter verhärten I: ⸗Siehe,« fpriht er, «ich will 
dad Herz der Aegypter verhärten, daß fie euch nachkommen, 
und will mich verherrlichen an Pharao und an aller feiner 
Macht, an feinen Wagen und an feinen Reitern. Und Die 
Aegypter follen erfennen, daß ich Jehova bin, wenn ich mich 
verherrliche an Pharao, an feinen Wagen und an feinen Rei⸗ 
tern.» — Worin befteht nun diefe Verherrlihung? woran 
follen die Aegypter Sehova erfennen? — Daran, daß er fie 
im Meere ertränft! 

Die Borftelung von einem Berhärten oder Berftoden 
des menfchlichen Herzens, von einer Berfinfterung bed Ders 
ftandes durch Jehova geht durch das ganze alte Teitament 
hindurch bis in das neue hinüber. Nach Richt. ,2, 3. fpricht 
Jehova zu den Sfraeliten: «Sch will fie [die Gananiter] nicht 
vertreiben vor euch, daß fie euch zu Widerfachern und ihre 
Götter euch zum Falljtrid werben.» «Geh’ und fpridy zu die 
fem Bolfe,» fagt Sehova bei Jeſaia ): «Hören follt ihr, 
aber nicht verftehen, und fehen follt ihr, aber nicht erfennen. 
Du follft verfioden dad Herz dieſes Volkes und feine Ohren 


) 2, Mof. 7, 13, 22; Kap. 8, 19; Kap. 9, i2; Kap. 10, 20. 27. 

2) 2. Mof. 14, 17. 

3) Jeſ. 6,9. Als Nachbildung diefer Stelle heißt e8 Marc. 4, 11: 
»Euch ift e8 verliehen, das Geheimniß des Reiches Gottes zu 
wiffen,; Jenen aber draußen wird Alles in Gleichniſſen gegeben; 
auf daß fie zwar fehen, aber doch nidyt erkennen, und zwar bös - 
ren, aber doch nicht verftehen, damit (uyrore) fte fid) nicht be 
ehren und ihnen die Sünden vergeben werden. „ Matt. 13, 14; 
Luce. 8, 105 Joh. 12, 40; Npoftelg. 28, 26; Röm. 11, 8. Auf 
eine äbnlidye Weife müffen die Juden im neuen Teftament fün« 
digen, damit Weidfagungen erfüllt werden; Joh. 15, 24: * Hätte 
id) nicht die Werke unter ihmen gethan, die Bein Anderer getban 
hat, fo hätten fie Beine Sünde; nun aber haben fie diefelben ge. 
fehen und dennoch mid) und meinen Vater gehaffet. Aber es 
mußte das Wort erfüllt werden, das in ihrem Geſetze gefchrie- 
ben ftebet: Sie haben mid) ohne Urſache gehaffet.. 
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betäuben und feine Augen blenden, daß es nicht ſehe mit feis 
nen Augen und mit feinen Ohren nicht höre, und fein Herz 
fühle und es fich befehre und geheilt werde.» «Warum, es 
hova, läffeft du und abirren von deinen Wegen, verfiodeft 
unfer Herz gegen beine Furcht I?» — Man bittet auch von 
Sehova, die Feinde nicht blos mit Förperlicher Blindheit zu 
fchlagen, wie Pfalm 69, 34: « Dunfel feyen ihre Augen, daß . 
fie nicht fehen, ihre Lenden laß beftändig wanfen, gieße über 
fie aud deinen Grimm und deines Zorned Gluth erreiche fie; » 
fondern man verlangt auch von dem Gotte, daß er die Feinde 
durch Verſtocktheit des Herzens beftrafe: «Zahle ihnen Vers 
geltung, Sehova, nach dem Thun ihrer Händel Gib ihnen 
Verftodtheit des Herzens, dein Fluch komme auf fie! 
Berfolge ‚fie im Zorn und tilge fie unter Gotted Himmel hins 
weg)!» 

So weit geht Sehova, daß er auch feine Wahrhaftigs 
feit Preis gibt, um da, wo er ed wünfcht, Verberben anzu⸗ 
richten. Die Verfündiger des WMWillend Jehova's find die 
Propheten. Als Ahab, König von Iſrael, ihrer vierhundert 
verfammelt hat, um fie zu fragen, ob feine Unternehmung 
gegen bie Syrer gelingen werde, fprechen fie alle einmüthig: 
«Ziehe hin, der Herr wird Gilead geben in deine Hand. » 
Da holt man auch noch den Propheten Micha, der in gros 
Sem Anfehen ftand, damit auch er fein Drafel gebe. « Beim 
Leben Jehova's, ſchwört diefer Prophet, - Was es 
hova mir fagen wird, Das will ich reden. Und ale er zum 
Könige kam, fprady der König zu ihm: Micha, follen wir 
nad; Ramoth in Gilead ziehen zum Streite, ober follen wir 
abftehen? Und Micha fprach zu ihm: Ziehe hin, es wird bir 
gelingen, Sehova wird es geben in die Hand bes Königs! 
Als nun aber der König weiter in Micha dringt, er möge 
doch ja die Wahrheit fagen, erklärt ver Prophet, daß bie 


3) Jeſ. 63, 17. 
2) Klagl. Fer. 3, 65. Man vergl. nod) 5. Mof. 29, 4; ef. 20, 10. 
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Unternehmung unglüdlich ausfallen werde. + Sch fah, » fpricht 
er 1), «Sehova figend auf feinem Throne und das ganze 
Heer des Himmeld neben ihm ftehend zu feiner Rechten 
und zu feiner Linken. Und Sehova ſprach: Wer will Ahab 
bereden, daß er hinaufziehe und falle bei Ramoth in Gilead? 
Und Diefer fprad) fo und Sener fprad fo. Da ging der 
Geift hervor und trat vor Sehova und fpradh: Sch will ihn 
bereden. Und Jehova ſprach zu ihm: Wodurch? Und er 
fprach: Sch will ausgehen und ein Fügengeift feyn im Munde 
aller feiner Propheten. Und er ſprach: Du follft ihn beres 
den und wirft ed aud) vermögen: gehe aus und thue alfo. 
Und nun fiehe,» fahrt der Prophet gegen den König fort, 
«Sehova hat einen Lügengeift gelegt in den Mund aller 
diefer Deiner Propheten und Jehova hat Böſes ausgefprochen 
‚über Dich!» — Wenn nun Gehova feinen Willen durch die 
Propheten fund gibt, in die Propheten aber auch einen Fürs 
gengeift legt: wie tft ihm und feinen Propheten noch zu 
trauen? Die Propheten felbft wiffen nicht zu urtheilen, ob 
ber Geiſt, der fie treibt, Lüge oder Wahrheit fey; jeder hält 
feinen Geift für wahrhaftig. Auch in dem eben erzählten 
Falle find die vierhundert Propheten feft überzeugt, daß Ges 
hova Wahrheit aus ihnen fpreche. Zedekia tritt auf Micha 
zu, jchlägt ihn auf den Baden und fpridt: «Wo wäre der 
Geift Sehova’d von mir gewichen, um zu bir zu reden?» 
Der Erfolg zeigt aber, daß die Wahrheit auf Seiten Mis 
cha's iſt; König Ahab bleibt in ver Schlacht. — Daß Je⸗ 
hova den Propheten auch einen falſchen Geift gebe, gefteht 
Sefaia gleichfalld zu. So ift ed die Art der alten Jehova⸗ 
diener; jede Erfcheinung, ſchlecht oder gut, findet ihren 
Grund in Sehova, er ift die erjte Urfache aller Wirkungen. 
Es gibt viele Propheten, die nicht im Sinne Sefaia’d weiß 
fügen, Propheten, welche die Abgötterei begünftigen: ach 
ihr Geift ift von Jehova, aber der Gott hat ihnen einen 


1) ı, Kön. 22, 19. ff. 
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fchlechten Geift gegeben. « Starret, flaunet,» fagt der Pros 
phet ), -verblendet euch und erblindet! Trunken find fie, 
doch nicht vom Weine; fie wanken, doch nicht von ftarfem 
Getränke. Denn Sehova goß über euch einen Geift der 
Schlaffucht und fchloß eure Augen (die Propheten) und eure 
Häupter (die Seher) verhüllt er. Und fo ift euch das 
ganze Gefe wie die Worte einer verfiegelten Schrift!» 
Hören wir nun den Sehova in feinen Drohungen 
und Verwünſchungen gegen fein auserwähltes Volf. Der 
jüdifche Verftand hat fich abgemüht, alles Gräßliche zu fans 
meln und ed dem Gotte ald Fluch gegen die Uebertreter feis - 
ned Bundes in den Mund zu legen. «Wenn ihr mir nicht“ 
gehorchet,» fpricht Jehova 2), «und nicht thut alle dieſe Ger 
bote, fo beftelle ich über euch Schreden, Schwindfucht und 
higiged Fieber, welche machen, daß die Augen erlöfchen und 
die Seele verſchmachtet; und ihr follt vergeblich euren Gas 
men faen und eure Feinde follen ihn verzehren. Und idy richte 
mein Angeficht wider euch, daß ihr gefchlagen werdet vor 
euren Feinden, und daß Die, welche euch haffen, über euch herr» 
fchen, und ihr fliehet, ohne daß man euch jaget. Und wenn ihr 
bis zu Diefem mir nicht gehorchet, fo züchtige ich euch noch 
fiebenmal mehr ob euren Sünden und breche euren frechen 
Stoß. Und ich made euren Himmel wie Eifen und eure 
Erde wie Erz, daß vergeblich eure Kraft ſich aufreibe; und 
euer Land foll nicht feinen Ertrag geben und der Baum des 
Feldes fol nicht feine Frucht geben. Und wenn ihr mir ents 
gegenwanbelt und mir nicht gehorchen wollt, fo fohlage ich 
euch noch fiebenmal mehr euren Sünden gemäß. Und id) 
fende über euch die Thiere des Feldes, daß fie euch der Kin⸗ 
der berauben und eure Heerden verzehren und eure Zahl 
vermindern, baß eure Straßen öde werben, Und wenn ihr 
durch Diefed euch nicht von mir zurechtweifen laffet und 
mir entgegenwanbelt; fo wandle auch ich euch entgegen und 
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fchlage auch ich euch fiebenmal' ob euren Sünden. Und idy 
bringe über euch das Schwert, das die Rache meined Bun⸗ 
des übt, daß ihr euch zurückziehet in eure Städte, und ſende 
Peſt unter euch, daß ihr gegeben werdet in Feindes Hand, 
indem ich euch die Stüße des Brodes zerbreche, daß zehn 
Weiber euer Brod baden in einem Dfen und fie euch das 
Brod zurüdgeben nad, dem Gewichte und ihr effet und nicht 
‚fatt werdet. Und wenn ihr dadurch mir nicht gehorchet und 
mir entgegenwandelt: fo wandle auch ich euch entgegen im 
Grimm und züchtige auch ich euch fiebenmal ob euren Süns 
den. Und ihr follt das Fleifch eurer Söhne effen und das 
Fleifch eurer Töchter follt ihr effen. Und ich vertilge eure 
Höhen,» fährt der Verfaſſer fort, der offenbar in der Ges 
fangenfchaft fchrieb und den langjährigen Götzendienſt der 
Hebräer vor Augen hat, «und rotte eure Sonnenfäulen aus 
und werfe eure Leichname auf die Trümmer eurer Gößen 
und meine Seele verabfcheuet euch. Und ich made eure 
Städte zu Trümmern uud verwüfte eure Heiligthümer und 
will mich nicht laben an eurem lieblichen Geruch. Und ich 
verwüfte das Land, daß darüber ſich entfegen eure Feinde, 
die darin wohnen. Und euch will ich zerfireuen unter bie 
Völker und hinter euch das Schwert anziehen, und euer 
Land fol wüfte feyn und eure Städte Trümmer. » 

Aehnliche Flüche werden gegen die Juden im fünften 
Bud; Moſe Kap. 28. und 32, ausgefprochen. Der Berfaffer 
geht dort in feiner wiberlichen Phantaſie fo weit, daß er 
den Jehova drohen läßt, er werde eine fo fürchterliche Huns 
gerönoth fenden, daß die hebräifchen Weiber ihren Männern 
und Kindern «die Nachgeburt mißgönnen, die zwifchen ihren 
Beinen hervorgegangen, und die Söhne, welche fie geboren; 
denn fie werden fie heimlich effen im Mangel von Allem, in 
der Bedrängniß und Beängfligung Y.» «Feuer lodert in 
meinem Zorne,» ſpricht er?), «und brennt bis in bie tieffte 
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Unterwelt und frißt die Erde und ihre Früchte und entflammt 
die Grundfeſten der Berge. Sch will über fie Unglück häu⸗ 
fen, meine Pfeile gegen ſie verbrauchen. Verzehrt werden ſie 
von Hunger, gefreſſen von Hitze und giftiger Seuche; und 
den Zahn wilder Thiere ſend' ich gegen ſie ſammt dem Gifte 
der im Staube Kriechenden. Von außen ſoll aufreiben das 
Schwert und in den Kammern das Schrecken ſo Jünglinge 
als Jungfrauen, Säuglinge ſammt dem greifen Mann!» 
Bon einem Gotte, der die Uebertretungen feiner Gebote 
alfo ftraft, erwartet der Hebräer, daß er aud) die Feinde 
feiner Lieblinge mit ähnlichem Verderben verfolge. Gebete 
an Sehova, daß er über einen Feind Sammer und Elend 
verhängen möge, find im alten Teftament nicht felten. Pfalm 
71, 13: «Bol Scham müffen umfommen, bie mich befeins 
den, bededt mit Hohn und Schmach, die mein Unglück ſu⸗ 
chen; ich aber will beftändig hoffen und vermehren all’ deis 
nen Ruhm!» «“Wüſte ſey ihr Dorf, in ihren Zelten feine 
Bewohner! Füge Schuld zu ihrer Schuld und laß fie 
nicht Gerechtigkeit erlangen vor dir! Mögen fie ausgelöfcht 
werden aud dem Buche des Lebens und mit den Gerechten 
nicht aufgezeichnet I!» «Gieß deinen Grimm auf die Völfer, 
die dich nicht Fennen, und über die Reiche, die deinen Nas 
men nicht anrufen; denn fie haben Sacob verfchlungen und 
feine Wohnung verwüftet! Gib zurüd unferen Nachbarn fies 
benfach in den Buſen ihren Hohn, womit fie dich gehöhnet, 
Herr! Wir aber, dein Bolf und die Heerde deiner Weide, 
wollen dir ewig danken, auf Gefchlecht und Gefchlecht deinen 
Ruhm verfünden ?).» «Ga, Gott zerfchmettert feiner Feinde 
Haupt, die Haarjcheitel Deffen, der wandelt in feiner Schuld. 
Es fpricht der Herr: Bon Bafan will ich fie herbringen, ſie 
herbringen von den Tiefen des Meeres, daß du deinen Fuß 
badeft in Blut, deiner Hunde Zunge an den Feinden ihren 


2) Pſ. 69, 26. 2) Pf. 79, 6 — 13. 


396 


Theil habe 1%.» Gräßlich betet ein Hebräer im 109. Pſalm 
gegen einen Feind. «See über ihn den Frevler,» fagt er, 
«und der Widerfacher ftehe ihm zur Rechten! Aus dem Ges 
richte geh’ er fchuldig, und fein Gebet werde zur Sünde! 
Seiner Tage feyen wenige, fein Amt empfange ein Anderer! 
Seine Kinder feyen Waifen und fein Weib Witwe! Um⸗ 
berfchweifen müffen feine Kinder und betteln und heifchen ferne 
von ihren Trümmern! 8 ziehe der Wucherer an fid) Alles, 
was fein ift, es plündern Fremde feine Arbeit! Niemand 
bewahre ihm Liebe und Keiner erbarme ſich feiner Waifen! 
Seine Nachkommenſchaft werde vertilgt, im anderen Gefchlecht 
erlöfche ihr Name! Gedacht werde feiner Väter Schuld bei 
Sehova und feiner Mutter Sünde nicht ausgelöſcht! Sie 
feyen vor Jehova ftetd und er rotte fein Andenfen von der 
Erde! Darum, daß er nicht daran dachte, Liebe zu üben, 
und verfolgte den elenden Dann und Armen und den Bes 
trübten, ihn zu tödten, Er liebte den Fluch, fo treffe er ihn! 
er hatte Fein Gefallen an Segen, fo fey er fern von ihm! 
Er ziehe Fluch an, wie ein Gewand; wie Waffer Dringe er 
in fein Inneres und wie Del in feine Gebeine; er fey ihm 
wie das Kleid, darein er fich hüllet, und ald Gürtel, womit 
er ſtets fich gürtet! Dies fey meiner Widerfacher Lohn von 
Sehova und Derer, die Böfed reden wider mich! Du aber, 
Jehova, Herr, ftehe mir bei um deined Namens willen, denn 
groß ift Deine Gnade; rette mich!» 

Wenn der Gott gegen fein eigenes Volf fo hart verfährt, 
wie es obige Drohungen fund geben: um wie vielmehr gegen 
Nichtjuden! Sene Flüche und ihre Ausführung bilden, nach 
ber Anficht des Hebräers, eine gerechte Strafe Jehova's ges 
gen fein Volk für die langjährige Abgötterei. Die Strafe 
geht vorüber, Jehova nimmt fein Bolt wieder zu Gnaden 
an. Ganz anders ift bad Verhältniß bes Gotted zu den 


— — — — — — — 


ı) Pf. 68, 22. ff. Vergl. noch Pf. 5, 11; Pf. 58, 6; Pf. 55, 24; 
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Nichtjuden. Um diefe befümmert er ſich zunächſt gar nicht, 
und ein Glück für fie, wenn er fie ihrem Schickſal überläßt. 
Sodann aber find fie Mittel in feiner Hand, um fein Volk 
zu firafen oder auch zu verherrlichen; fie werden wie Sachen 
behandelt, die nur der auderwählten Juden wegen vorhanden 
find. Benützt fie Jehova zur Strafe der Hebräer, fo ift er 
fpäter wieder fo gnädig, feinem Bolfe blutige Rache an ihnen 
zu geftatten; will Sehova ſich und fein Volk verherrlichen, fo 
find e8 wiederum Gewaltthaten, die von ihm und den Hebrä- 
ern an den Nichtjiuden ausgeübt werden: in jedem Kalle ift 
das 2008 der Heiden ſchrecklich. Was dieſe fogenannten Hei: 
ben befigen, hat Jehova den Juden beflimmt, er bewilligt, 
beftehlt fogar, fie zu beftehlen, fett fein Volk in das Land 
hinein, das ihre Hände mit Mühe und Schweiß urbar ge 
macht haben, und läßt Die alten Bewohner vertilgen. Bon 
diefen Anfichten konnen ſich auc Die vorzüglicheren unter den 
Propheten nicht frei machen. Selbft in den feltenen Stellen, 
nach welchen in dem meffianifchen Reiche eine Belehrung der 
Heiden Statt finden fol, gefchieht Died nicht aus Rückſicht 
Jehova's für die Nichtjuden, fondern zum Beſten jübifcher 
Herrfchfucht, die ein weites, bevölfertes Reich wünfcht, Völ⸗ 
fer nöthig hat, um Herrfchaft zu üben. Auch tritt diefe Bes 
fehrung erft ein, nadydem die Juden unter ihrem meffianifchen 
König furchtbare Rache an den Heiden genommen, den größe 
ren Theil derfelben vertilgt haben; nur der Neft der Heiden 
darf ſich befehren und die erſte Wohlthat, weldye diefen Bes 
fehrten gewährt wird, befteht darin, daß fie ihr Gold und 
Silber zur Verherrlichung Jehova's nad) Serufalem bringen 
müſſen. — Einen fo großen, fürchterlichen Traum träumte 
das armfelige Hebräervölflein in feiner politifchen Ohnmacht; 
ed träumte ihn feit, träumt ihn bie auf den heutigen Tag ! 
Ich habe auf die traurige und elende Stellung, in welche 
das alte Teftament, die Propheten nicht ausgenommen, alle 
Nichtiuden zu Sehova und feinem ausderwählten Wolfe feht, 
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öfter Beziehung genommen; fie fol nun hier durch bibliſche 
Ausfprüce und Nachrichten ausführlicher erwiefen werben. 

Schon bei feinem erften Auftreten in Aegypten gibt der 
jüdifche Gott eine völlige Gefühllofigfeit gegen Menſchen Fund, 
die nicht zu feinem auserwählten Volke gehören. Weil der 
ägyptifche König hartnädig ift, flraft er das unfchuldige 
ägpptifche Volk mit den fürchterlichiten Plagen; er verwans 
delt alles Waſſer ded Landes in Blut’), fehict Fröſche, 
Peſt, Blattern, Hagel, Heufchreden, Finfterniß über das 
Land und tüdtet alle Erftgeburt «vom Erfigeborenen Pha⸗ 
rao's bis zum Erfigeborenen ded Gefangenen im Kerfer. - 
Zum Abfchiede noch von Aegypten beftehlt er feinem Bolfe, 
den Aegyptern goldene und filberne Gefäße zu entwenden, 
führt SIfrael aus mit Cfremdem) Silber und Gold ?).» 
«ch werde,» fpricht er”), «dieſem Bolfe Huld geben in 
den Augen der Aegypter; und es gefchieht, wenn ihr ziehet, 
fo werdet ihr nicht leer ziehen. Und es foll jegliches Weib 
von ihrer Nachbarin und Hausgenoffin filberne und goldene 
Gefäße und Kleider entlehnen, die follt ihr auf eure Söhne 
und Töchter legen und fo die Aegypter beftehlen!» — Auf 
eine fo fchmähliche Art muß fein auserwähltes Volk Die nach⸗ 
barlicye Gefälligfeit der Aegypter, ihr Vertrauen in die Ehr> 
lichkeit der hebräifchen Fremdlinge mißbrauchen. «Und fo 
führte er fein Volk aus in Freuden, in Subel feine Ausers 
wählten, und er gab ihnen die Länder der Völfer und bie 
Arbeit der Nationen nahmen fie ein‘).» Freilich 
wurde ed den Hebräern ſchwer genug, die Bölferfchaften zu 
bezwingen, Mofe war nicht im Stande, fein Volk in das 


— —— 





2) Dies tbaten freilich die ägyptifcdyen Zauberer auch, und ihr Wun⸗ 
der war um fo größer, da fie noch Waffer zu verwandeln fanden, 
nadydem Ichova fdyon alled Waffer in Blut verwandelt hatte; 
2. Mof. 7, 22. 

2) Bf. 105, 37. N 2. Mof. 3, 21. 

ı) Pf 105, 43, 44, 
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verheißene zugeſchworene ')- Land, wie ed überall ges 
nannt wird, einzuführen; aber wo fie einmal Sieger waren, 
da mußten fie auf den Befehl ihres Gottes eine Barbarei 
an den Beftegten üben, die in der Gefchichte faum irgendwo 
ihres Gleichen findet. Die Jungfrauen des befiegten Stam- 
mes nahmen fie gewöhnlich, auf echt barbarifche Weife, für 
fich in Beſitz; alled Uebrige, wad Odem hatte, mußte fters 
ben, nicht die Männer allein, fondern auch Weiber und 
männliche Kinder; bis auf das BVieh erftreckte fich die blut: 
gierige Wuth diefer Kanibalen; und wenn fie auch nicht 
ſelbſt Willens waren, ein ungeheures Morden über wehrlofe 
Mitmenfchen zu verhängen, die Priefter zwangen fie dazu; 
Jehova ergrimmte, wenn fie auch nur einen Menfchen am 
Leben ließen. Die fpätere biblifche Darftelung fucht dieſe 
gräßliche Barbarei durch die Wahrfcheinlichfeit zu rechtfers 
tigen, daß die Reſte der Bölfer die Juden würden zur Abs 
götterei verführt haben; allein Was jene Leute Abgötterei 
nennen, war ja und blieb bei den Juden, troß dieſes Ver⸗ 
fahrens fortwährend an der Tagesordnung. Neuere fprechen 
mit Bedauern von einem leider fo barbarifchen Sriegsrechte 
jener Zeit; die Sache hat jedody einen ganz anderen Grund:- 
die Feinde wurden dem Jehova als großes Opfer ges 
weiht; Sehova wollte für feine Gnade von ber Beute auch 
feinen Theil haben, man weihte ihm die Völferfchaft je nadı 


*) Die Propheten laſſen ihren Jehova ſchwören, fo oft fie eine ge 
wichtige Beitätigung für nöthig halten: und daher kommt es, 
daß Jehova die Erfüllung von Wünſchen durd) einen Schwur 
befräftigt, die nicht verwirklicht wurden. So beißt es 5. B. bei 
ef. 62, 8: »Jehova bat gefchworen bei feiner Nedyten und feis 
nem gewaltigen Arm: Nicht geb’ id) fürder dein Korn zur Speife 
deinen Feinden und nicht follen Söhne der Fremde deinen Moft 

trinken, um den du did) gemühet,. — und body ift Paldftina feit 
der Zeit, wo dieſes Drafel gegeben wurde, bid auf den heutigen 
Zag in fremder Gewalt und die Juden find zinsbar allen Völ⸗ 
fern. 
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Umftänvden blos in ihrem männlichen Theile, ober vollftänbig 
mit Weibern und Kindern, oder, wenn man noch Mehr 
thun wollte, audy mit dem Bieh und fämmtlichen Habfelig- 
feiten, je nachdem man vor der Schladyt mehr oder weniger 
feines Beiftandes fich zu verfichern für nöthig hielt. Sch 
gehe hier auf die einzelnen Fälle dieſes gräßlichen religiöfen 
Fanatismus nicht ein; die wichtigeren derfelben follen fpäter 
ausführlich zur Sprache fommen. Bis in die erften Zeiten 
ber Könige wird auf Befehl Jehova's diefed Verfahren an 
den Feinden geübt, fodann verfchwindet ed mit der zuneh> 
menden Gultur, welche der Verkehr der Könige und des Bob 
kes mit den Nachbarſtaaten herbeiführte. 

Alfo verfuhr Jehova vor den Zeiten jener reformatoris 
fchen Beftrebungen, durch welche unfere altteftamentlichyen 
Schriften überarbeitet und zu Tage gefördert wurden, mit 
den Menfchen, die nicht das Glück oder vielmehr Unglüd 
hatten, Hebräer zu feyn. Auch fpäter, in der Anficht jener 
Reformatoren felbft, die fidy namentlich in den prophetifchen 
‚ Büchern herausftellt, behandelt Jehova die Heiden nicht viel 
beffer ). Die Suden waren fortwährend ein Spielball der 
mächtigen Nachbarreicye geweſen; endlich mußten fie gar das 
ihnen von Jehova zugefchworene Land verlaffen und wurden 
von den Heiden in die Gefangenschaft geführt. Dies fchmerzte 
die Neformatoren tief. Sie fuchten nad) den Gründen, die 
Sehova veranlagt haben möchten, mit feinem auserwählten 
Bolfe alfo zu verfahren, feinen eigenen Ruhm bei den Heis 
den fo jehr zu ſchmälern und fein Volk ihrem Spotte Preis 
zu geben, Ohnmacht konnte die Urfache auf Seiten ihres 


3) Aud) in Jeremia zeigt fid) die Rachſucht gegen die angrenzenden 
Stämme in hohem Grabe; Kap. 48. u. 49. "Berfludyt,. beißt 
ed in dem Draßel gegen die Moabiter Kay. 48, 10, * Wer das 
Werk Jehova's (die Ermordung der Monbiter) läffig thut, und 
verflucht, wer fein Schwert abhält von Blut!. "Grauen und 
Grube und Zom über did), Bewohner Moab's, fpricht Sehova. - 
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Sehova nicht feyn: er ließ alfo das befchämende Unglüc zur 
Strafe für den Gögendienft hereinbrechen. Strafe ift die 
Gefangenſchaft; doch verbirgt Jehova fein Angeficht nicht 
beftändig; die Strafe erreicht ihr Ende. “ Kehreft bu zu Ser 
hova, deinem Gott, und gehorcheit feiner Stimme ganz fe, 
wie ich dir heute gebiete, fo führt Sehova, dein Gott, deine 
Gefangenſchaft zurück und erbarmet ſich dein und fammelt 
dich wieder aus allen Bölfern. Wenn deine Bertriebenen 
wären am Ende bed Himmeld, von dannen wird did) Je⸗ 
hova, dein Gott, fammeln und von dannen dich holen Y. 
«Einen Kleinen Augenblic verließ ich dich; aber mit großer 
Liebe nahm ich dic, wieder auf. Sn Zorned Gluth verbarg 
ich mein Antlig einen Augenblid vor dir; aber mit ewiger 
Huld erbarme ich mich dein, fpricht dein Srlöfer Scehova. » 
“Mit ewiger Liebe ja liebe ich dich, darum habe ich dir 
Huld bewahret.» «Denn nicht verftößt Tehova fein Volk 
und fein Eigenthum verläßt er nicht.» „Er gedenft auf 
ewig feined Bundes, des Wortes, das er geboten auf fau- 
fend Gefchlechter, den er gefchloffen mit Abraham und was 
er gejchworen dem Sfaaf 2). » Ä 

ALS die Strafe auf Seiten der Juden abgebüßt ift, Ges 
hova fein ausermähltes Volk wieder zu Gnaden angenons 
men hat, wendet fich die Sache, nun «legt Jehova alle die 
Flüche auf. die Feinde.» «Recht fchaffet Jehova feinem 
Volke und erbarmt fich feiner Knechte, wenn er fiehet, daß 
verfchwunden die Kraft und Alle, Sinechte.und Freie, dahin 
find. Wenn ich gefchärft den Blitz meined Schwerteg, » 
fpriht er, «und meine Hand zum Gerichte gegriffen: fo be⸗ 
zahl? ich Rache meinen Feinden und meinen Haffern vergelte 
ih. Meine Pfeile beraufch’ ich mit ihrem Blute und mein 
Schwert friffet Fleiſch, mit Blut der Erfchlagenen und Ge⸗ 
fangenen, vom Haupte der Fürften des Feindes. Frohlocket 


1) 5. Mof. 30, 2. *) Jeſ. 44, 7; er. 31, 3; Pfalm 94, 13; 
105, 8. *) 5. Mof. 30, 7. 
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ihr Stämme, fein Bolt! Denn das Blut feiner Knechte rächt 
er und Rache bezahlt er feinen Feinden und verjöhnet fein 
Bol.» 

Und nun bemächtigt fid) unter dem politifchen Drude 
in der Gefangenfchaft jener aus der Luft gegriffene Traum 
von MWeltherrfchaft der Propheten, an dem fich zwar bie 
prophetifche Begeifterung und der jüdifche Dünfel fortwäh⸗ 
rend nicht wenig erlabte, der aber zum Glücke der Menſch⸗ 
heit bis heute noch nicht in Erfüllung gegangen ift und, wie 
die Juden heut zu Tage wohl zum Theil felbft zugeſtehen, 
auch nie in Erfüllung gehen wird. Das auderwählte Bolt 
ift mit feinem Gotte wieder andgefühnt: fortan beginnt bie 
große Zeit des Hebräervolfed. Ein Nachkomme David's tritt 
als König auf, führt die Juden zum Siege über die Völker, 
zur Rache für die lange Demäthigung, untermwirft ihrem 

Scepter den Erdfreis, macht fie zu Herren der Welt. 

«Ein heiliged Volk bift du,» heißt ed 5. Moſ. 7, 6, 
«Jehova, deinem Gott; did) hat Jehova, dein Gott, erwähs 
let, fein eigenthümliches Volk zu feyn aus allen Völkern, 
welche auf dem Erdboden find. Nicht weil ihr mehr feyd, 
ald alle Völker, bat Jehova fich zu ench geneigt und euch 
erwählet, denn ihr ſeyd die wenigiten unter allen Völkern, 
fondern weil euch Sehova liebte und den Schwur hielt, den 
er euren Bätern gefchworen.-» „Nur euch habe ich erfannt 
von allen Gejchlechtern der Erde ?).» «Und ed gefchichet, 
wenn du gehorcheſt der Stimme Jehova's, deines Gottes, 
fo daß du daranf achteft, zu thun alle feine Gebote, fo macht 
dich Sehova, dein Gott, zum höchften über alle Völker 
der Erde?» «So fpridıt Jehova der Heerfchaaren: Nach 
Berherrlichung hat er mich ausgefandt zu den Bölfern, die 
euch beraubt haben; denn wer euch anrühret, rührt an feis 
nen Augapfel; denn fiehe, ich ſchwinge meine Hand über 





—— * 


1) 6. Moſ. 32, 34. ff. 2) Amos 3, 2. 
2) 5. Moſ. 28, 1. 
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euch, und ſie ſollen zum Raube werden Denen, die 
ihnen dieneten )!- «Sfrael, mein Knecht, Jacob, ben ich 
erwählete, Same Abraham's, meined Freundes, den id) ers 
griff von den Enden der Erde und von ihren Säumen her 
rief, und zu dir ſprach: Mein Knecht bift du, dich ermähle 
ich und vermwerfe dich nidyt: — Fürchte didy nicht, denn ich 
bin bei dir; zage nicht, denn id, bin dein Gott, ftärfe dich 
und helfe dir, und flüge dich mit meiner heilvollen Rechten. 
Sieh’ es werden zu Schanden und Schmad Alle, die auf 
dich zürnten; ed werden wie Nichts und gehen unter, die 
mit dir haderten. Du wirft fie fuchen und nicht finden, bie 
wider dich ftrittenz; wie Nichte und abermals Nichts werden, 
die gegen dich Krieg führten. Denn ich, Sehova, dein Gott, 
bin’s, der deine Rechte faßt, der zu dir fpricht: Fürchte dich 
nicht, ich helfe dir! Fürchte dich nicht, du Wurm Jacob, du 
Heiner Haufe Sfrael, id} helfe dir, fpricht Jehova, und bein 
Retter ift der Heilige Iſrael's. Sieh ich mache dich zu einem: 
Dreſchwagen, ſcharf und nen, mit doppelter Schneide: du 
foltft Berge drefhen und zermalmen und Hügel wandeln in 
Spreu Du follft fie wurfeln, daß der Sturm fie fortführt 

und der Wirbelwind fie zerfireut; bu aber wirft frohlocken 
über Jehova, des heiligen Iſrael's dich rühmen ?). » 

Ueber die Zeit, wo der Meſſias erfcheinen und das 
Blutbad unter den Heiden beginnen folle, find die Propheten 
ziemlich ficher; überall foll das meffianifche Reich mit der 
Rückkehr aus der Gefangenfchaft eintreten; fo wollen 
ed alle Propheten, denn fie hatten alle zum mindeften die 
Abführung der Ifraeliten hinter fi; die meiften lebten 
furz vor der babylonifchen Gefungenfchaft oder in diefer felbft 
und in den erften Zeiten nach der Rüdfehr; der Brennpunct 
aller ihrer Hoffnungen fiel daher fehr natürlicy auf den Zeits 
punct, wo Sehova durch Zurüdführung aus dem Erile ſich 
wieder gnädig erwies. Es iſt wahrlich fehr zu wundern, 


) Sacharj. 3, 8. 2) Jeſ. a1, 8. fi. 
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wie Leute, welche die Propheten tagtäglich behandeln, feit 
Sahrhunderten fi) Dad verhehlen fonnten, was fid, in allen 
Kapiteln unwiderftehlich aufprängt, daß nämlich diefe meſſia⸗ 
nifchen Hoffnungen nicht auf das Unbeftimmte hinausgerich- 
. tet find, fondern das meffianische Reich ſicher mit der gehoff⸗ 
ten Rückkehr aus der Oefangenfchaft beginnen laſſen I, daß 
fie ferner keineswegs fo rein geiftige Zwede haben, wie man 
ed in chriftlichen Dogmatifen darftellt, fondern vielmehr als 
oberfted Ziel politifche Macht des Hebräervolfes, ein jüdis 
fches Weltreich hinftellen, in dem dann allerdings auch, nady 
dem die Völker unterworfen worden, Friebe, Ruhe und gute 
Sitten herrfchen follen. So haben die Juden diefe Weisfa- 
gungen feit ihrer Entftehung aufgefaßt, und Wer aufrichtig 
feyn will, wird gejtehen müfjen, daß ihre Auslegung die rich- 
tige fey. Den Zeitpunct der Erfcheinung des Meſſias freis 
lich mußten die Suden, wie fchon im Daniel, wenn die ihnen 
über Alles theuere Hoffnung nicht gänzlich fallen follte, im- 
mer weiter hinausrüden, eben weil der Meffiad nicht erfchien; 
fie waren und find dabei in einem ganz ähnlichen Falle, wie die 
Ehriften in Betreff der Wiederkunft des chriftlichen Meffiag, Die 
nach neuteftamentlichen Stellen noch zu Lebzeiten der Damaligen 
Menfchen eintreten follte ?), aber auch immer weiter hinaus 
gefhoben werden mußte, weil die Erwartung nicht eintraf. 
In Bezug auf die Perfon des meffianifchen Könige 
ftimmen die Propheten nicht überein, Haggai, vielleicht 
nur um dem Serubabel eine Schmeidjelei zu fagen, was fonjt 
die Art der Propheten freilich nicht ift, vielleicht eben, weil 
man überzeugt war, daß ber Meſſias ſogleich nad) der baby⸗ 


1) Man vergl. 3. B. Jer. 30, 8. 9; Ser. Kap. 31; Zeph. 3, 9- 20; 
Sef. 61, 1. ff.; Sacharj. Kap. 8. x. 

?) Mattb. 16, 28: *Wahrlich ich fage euch: Es find Etliche unter 
Denen, die bier ftehen, die nicht den Tod ſchmecken werden, bie 
daß ſie den Menſchen⸗Sohn haben fehen fommen zu feinem Reiche. 
Luc. 9, 27; Luc. 21, 32; 1. Cor. 15, 51; 1. Cor. 1, 7.8; 
1. Cor. 4, 55 1. Cor. 7, 29; Röm, 13, 11. ff.; 1. Theil. 4, 15— 17. 
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loniſchen Sefangenfchaft bei der Gründung ded neuen Staas 
ted auftreten müffe: Haggai erklärt den Serubabel für 
den Meſſias ): «E8 gefchah das Wort Jehova's zum zwei 
ten Male zu Haggai, am vierundzwanzigfien ded Monden, 
und fprah: Sprih zu Serubabel, dem Landpfleger von 
Suda, alfo: Sch will erfchüttern den Himmel und die Erde, 
und ich kehre Königsthrone um und tilge die Macht der 
Reiche der Völker, und ich werfe Wagen um und ihre Fühs 
ver, und Roſſe flürzen und ihre Reiter, Sseglicher durch's 
Schwert ded Anderen. Zu felbiger Zeit, fpricht Jehova der 
Heerfchaaren, werde ich dic; nehmen, Serubabel, Sohn Seal 
thiel’d, mein Knecht, fpricht Sehova, und dich halten wie den 
Siegelring; denn did, habe ich erwählet, fpricht Jehova der 
Heerfchaaren.» — Bei Geremia und Ezechiel iſt der 
Meſſias der auferwedte David ſelbſt. «ES gefchiehet an 
felbigem Tage; fpricht Sehova der Heerfchaaren, da will idh 
dein och zerbrechen von deinen Halfe und deine Bande zers 
reißen und nicht mehr werden Fremde dich dienftbar machen; 
fondern fie werden dienen Jehova, ihrem Gott, und Da⸗ 
vid, ihrem Könige, welchen ich ihnen aufftellen werde. 
Du nun fürchte Dich nicht, mein Knecht Jacob, fpricht Je⸗ 
hova, und bebe nicht Iſrael! Denn fiehe, ich rette dich aus 
der Kerne und deinen Samen aus dem Lande feiner Gefan 
genfchaft und Jacob kehret zurück und ift ruhig und ficher 
und ohne Furcht. Denn ich bin mit dir, fpricht Jehova, Dir 
zu helfen; denn das Garaus werde ich machen allen Völkern, 
wohin ich dich zerftreuet; nur dir mache ich nicht das Gars 
aus 2),» «Sch will meinen Schafen helfen, daß fle nicht 
mehr zum Raube feyen, und will richten zwifchen Schaf und 
Schaf; und ich will einen einzigen Hirten über fie feßen, 
der fie weiden fol, meinen Knecht David, der foll fie wei⸗ 
den und ihr Hirte feyn, und id; Sehova will ihr Gott feyn 
und mein Knecht David Fürft in ihrer Mitted.» - «So 


— — — — — 


1) Haggai Kap. 2, 21-24. 2) Ser. 30, 10. fi. 2) Ezech. 34, 23, 
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fpricht der Herr Jehova: Siehe, ich nehme die Söhne Iſrael's 
heraus aus den Völkern, unter welchen fie wandeln, und 
fammle fie ringsher, und bringe fie in ihr Land. Und id 
mache fie zu einem Bolfe im Lande auf ben Bergen Iſrael's; 
und ein König fol ihrer aller König feyn und fie follen nicht 
mehr zwei Völker ſeyn und ſich nicht mehr trennen in zwei 
Königreiche. Und mein Knecht David fol König über fie 
und ein Hirt für fie alle ſeyn. Und fie follen wohnen in 
dem Lande, das ich meinem Knechte Tacob gegeben, worin 
eure Väter gewohnt, und fie follen darin wohnen, fie und ihre 
Söhne und die Söhne ihrer Söhne in Ewigkeit, und mein 
Kneht David fol ihr Fürft feyn ewiglih II» Sadharja 
frönt Kap. 6,9 — 15. inen Hohenpriefter Sofua, Sohn Sozas 
dak's, zum Meffind: Er fagt dabei: « Sieh, ein Mann, Sproß 
ift fein Name, der wird an feiner Stelle auffproffen, - wobei 
er fi), wie es fcheint, auf den Sohn Joſua's bezieht, der 
das meffianifche Neid, gründen fol. Der Prophet denkt fidh 
den Zeitpunct ganz nahe bevorftehend; «er wird den Tempel 
Jehova's bauen,» fährt er fort, «und tragen den Könige 
ſchmuck, und Entfernte werden fommen und am Tempel Se 
hova’8 bauen.» — Sonſt iſt e& immer ein nicht näher bes 
zeichneter Sprößling aus David’ Familie, wie befannt, ber 
als Mefliad erwartet wird. Micha ift fogar fo fühn, Beth 
Ichem, die Stadt David's, als Geburtsort des Meſſias zu 
bezeichnen: « Du aber, Bethlehem Ephratha — Mein follteft 
bu feyn unter Juda's Gefcdjlechtdorten — aus dir wird her 
vorgehen, der Herrfcher feyn fol in Sfrael, deß Urfprung 
and der Vorzeit, aud den Tagen bed Alterthums. Darum 
wird [Jehova] fie hingeben, bis daß eine Gebährerin geboren, 
dann kehret feiner Brüder Reit zurück zu Sfrael's Söhnen. 
Und Jacob's Weberbleibfel ift unter den Nationen, in Mitte 
vieler Völker, wie der Löwe unter den Thieren des Waldes, 
wie der junge Leu unter Schafheerden, der, wenn er 


ı) Ezech. 37, 21. fi. 
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einbricht, niebertritt und zerreißt ohne Rettung. Cr 
haben wird deine Hand feyn über beine Feinde und alle deine 
Widerſacher werben audgerottet '). » 

Wie behandelt nun aber Jehova die Nichtjupen bei 
dem Erfcheinen des Meſſias? Zuvörberft wird den Hebräern 
blutige Rache an ihnen geftattet. «Gch eifere,» fpricht Ter 
hova, «für Zion mit großem Eifer und mit großem Grimm 
eifere ich dafür ?).» «Zu felbiger Zeit fchlage ich alle Roſſe 
mit Scheu und ihre Reiter mit Wahnfinn; über das Haus 
Juda's aber thue ich mein Auge auf und alle Roſſe der Völ⸗ 
fer fchlage ich mit Blindheit. Zu felbiger Zeit mache ich bie 
Hänptlinge Juda's gleid, einem Feuerbeden unter Holz; unb 
gleidy einer Feuerfackel unter Garben, daß fie frefien zur 
Rechten und zur Linken alle Bölfer ringsum. Zu felbiger 
Zeit fchirmet Jehova Jeruſalem's Bewohner, und der Schwache 
unter ihnen ift zu felbiger Zeit gleich David und das Haus 
David's gleih Gott, wie der Engel Jehova's vor 
ihnen her I.» «Dad aber ift die Plage, mit weldyer Ies 
bova alle Völker fchlagen wird, welche in den Krieg gezos 
gen wider Gerufalem: Schwinden läßt er eined jeglichen 
Zleifch, während er ftehet auf feinen Füßen, und feine Aus 
gen fchwinden in ihren Höhlen und feine Zunge fchwinbet 
in feinem Munde 9.» Ueberall find es freilich zunächſt nur 
die Bölfer, mit denen die Juden in Berührung famen, ges 
gen welche Jehova's Zorn wüthet; der damalige geographts 
fche Gefichtöfreis der Juden erftredte fich überhaupt nur fehr 
dürftig über die großen Nachbarländer hinaus. Bei Joel 
bält Jehova im Thale Iofaphat über die Heiden Gericht, 
wo freilich feine bedeutende Menfchenzahl Plag finden könnte. 


— 


) Mid. 5, 1. 2. 7. 

2) Sachar. 8, 1. Bei dieſem Propheten beginnt der Hauptſchlag 
gegen die Heiden erſt nachdem fie Jeruſalem noch einmal bedrangt 
haben. Kap. 13, 14, 

2) Sachar. 12, 6. 8. *) Sacher. 14, 12. 
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«Und es gefchiehet hernachmald, da gebe id) Zeichen aut 
Himmel und auf Erden, Blut und Feuer und Rauchſäulen; 
die Sonne wandelt fi in Dunfel und der Mond in Blut, 
ehe der Tag Sehova’d kommt, der große und fchredliche. 
Dann gefchieht es, wer Jehova's Namen anruft, der wird 
gerettet; denn auf dem Berge Zion und zu Jeruſalem ift 
Nettung, fo wie Jehova gefprochen, und unter den Entrons 
nenen ift, Wen Sehova beruft. Denn fiehe in felbigen Tas 
gen da werd’ ich Juda's und Jeruſalem's Gefangenfchaft 
zurücbringen; und ich verfammle alle Völker umd führe fie 
hinab in's Thal Joſaphat und rechte mit ihnen dafelbft über 
mein Bolf und Eigenthbum Sfrael, das fie zeritreuet unter 
die Völfer und mein Land getheilet.» «Laßt aufbrechen, 
heranziehen die Völker in’d Thal Sofaphat! Denn dafelbft 
werde ich figen, zu richten alle Völker ringeum, Leget die 
Sichel anz denn reif ift die Uernte! Kommt, ftampfet; 
denn vol ift die Kelter, es fließen die Kufen über; denn 
groß war ihre Bosheit I» — 

Auch bei den Propheten noch findet fich die Vorftellung, 
dag ein ſolches Schlachten der Völker, wie es bei der Ans 
kunft des Meſſias Statt finden foll, ein großes Opfer für 
Jehova ſey und zur Sühne der Sünden Sfrael’g diene. 
Fürchte dich nicht,» ſpricht Sehova bei Jeſaia ?), «denn 
ich erlöfe dich, rufe dich bei Namen, mein bift du. Ich bin 
Sehova, dein Gott, der Heilige Sfrael’8 ift dein Erretter: 
ic) gebe als bein Löfegeld Aegypten, Aethiopien und Saba 
ftatt deiner. Weil du theuer in meinen Augen, werth ge 
achtet bift und ich Dich Liebe; fo gebe ich Menfchen ftatt 
deiner und Bölfer flatt deines Lebens! Fürchte dich 
nicht; denn ich bin bei dir, vom Aufgang her bringe id 
deinen Samen und vom Untergang her fammle ich dich! Ich 
fpreche zur Mitternacht: Gib her! und zum Mittag: Halte 

nicht zurück! Bringe ber meine Söhne aus der Ferne und 


3) Joel 3,7. fi. ) Gef. 43, 1. ff. 
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meine Töchter von Der Erde Ende, Teglichen, der fich nen» 
net mit meinem Namen, den ich fchuf zu meiner Ehre, den 
ich bildete und machte I!» Nach diefer Stelle hat fidy es 
hova die Hebräer zu feiner Ehre gefchaffen; die übrigen Völ⸗ 
fer gelten ihm fo Wenig, daß er fie fich, wie Dpferthiere, 
zur Sühne für die Sünden ver Ssuden abfchlachten Täßt. 
Dasfelbe, was hier der fogenannte Pfendo-Sefaia ausfpricht, 
fagt auch der Prophet Jeſaia Kap. 34: « Jehova zürnt 
über alle Völfer und ergrimmt über al’ ihr Heer; er vers 
bannt fie, gibt fie hin zum Schlachten. Shre Erfchlas 
genen werden hingeworfen und ihre Leichname, auf fteigt 
ihr Geſtank, und Berge zerfließen von ihrem Blute. Es zer: 
rinnt dad ganze Himmelsheer und es rollen ſich wie ein Bud) 
die Himmel, und al’ ihre Heer fällt herab, wie Blätter ab» 
welfen vom Weinftof und wie dad Welke vom Feigenbaume. 
Denn trunfen ift mein Schwert im Himmel: fieh, auf 
die Erde fährt e8 herab auf das Volk meined Banned, 
sum Gericht. Dad Schwert Jehova's ift voll Bluted, ge⸗ 
mäftet vom Fett, vom Blute der Lämmer und DBöde, 
vom Nierenfette der Widder, denn ein Opfer hält Ges 
hova in Bozra, ein großes Schlachten im Lande 
Edom. Und es ftürzen wilde Büffel mit ihnen und Stiere 
ſammt Ochſen; und getränft wird ihr Land mit Blut und 
ihr Boden mit Fett gedüngt. Denn einen Zag der Radıe 
hält Jehova, ein Jahr der Vergeltung, um Zion zu rächen.» — 
Hier denkt ſich auch dieſer Prophet noch ein großes Cherem, 
ein Hinopfern einer ganzen Nation mit Stieren, Schafen 
und Ziegen, den reinen Thieren, für Sehova. 

Nach diefem Würgen find die Völker beſiegt, gedemüs 
thigt, in Die Knechtfchaft der Hebräer gebracht; der König 
der Juden herrfcht jett über die Erde: «Neiget euer Ohr 
und kommt zu mir, höret, auf Daß eure Seele lebe. Sch 
will euch gewähren einen ewigen Bund, die Gnaden Das 


’) Jef. 43, 1. ff. 
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vid's, die beftändigen. Eiehe, zum Geſetzgeber der Völ⸗ 
fer habe ich ihn gemacht, zum Fürften und Gebieter 
der Völker .. Gebt zieht auch Jehova wieder in Serur 
falem ein: - So fpricht Jehova: Ich Fehre wieder nad) Zion 
und wohne in Serufalem; und Serufalem wird heißen die 
treue Stabt und der Berg SGehova’d der NHeerfchaaren der 
heilige Berg ?).» Fortan ift Ierufalem die Hauptitadt der 
Erde. Alle Suden fommen nad) Serufalem: ⸗ Erhebe ringe 
deine Augen und ſchaue! Sie alle, verfammelt, fommen zu 
dir; deine Söhne fommen von fern und deine Töchter wer- 
den auf dem Arme getragen. Wer find jene, bie wie Wol 
fen baherfliegen und wie Tauben zu ihren Höhlen? Denn 
mein harren die Sinfeln und Tarfis-Schiffe voran, zu brins 
gen deine Kinder aus der Ferne; ihr Gold und ihr Silber 
mit ihnen um des Namens Jehova's, deines Gottes, willen, 
des Heiligen Iſrael's; denn er verherrliht Dich.» Die 
Heiden find zum größten Theil vertilgt, wie aus den bes 
reitd angeführten Stellen zur Genüge hervorgeht; « Die Böls 
fer,» heißt es bei Jeſaia 60, 12, «und die Königreiche, 
die Dir nicht dienen wollen, gehen unter und bie 
Bölfer werden vertilgt.» Die übrig Gebliebenen werben 
theild als Sclaven verfauft 9, theild bleiben fie als tributs 
pflichtige jüdifche Unterthanen in ihren Ländern, theild wer 
den fie in Serufalem ald Sclaven zu Arbeiten verwendet. 
« Statt daß du verlaffen warft und verhaßt und Nies 
mand dich betrat, made ich dich zu ewiger Hoheit, zur 
Wonne für Gefchlecht und Gefchledht. Und du wirft fans 
gen die Milch der Völker und die Bruft der Könige faus 
gen, und wirft erfennen, daß ich, Jehova, dein Wetter bin 
und dein GErlöfer, der Starke Jacob's 5.» »Es gehen ges 
büdt zu Dir die Söhne deiner Bebrüder und e8 beugen 
ſich zu den Sohlen deiner Füße alle beine Berhöhner 


2), Jeſ. 55, 4. 2) Sacharj. 8, 3. °) Je. 60, 4. 9. 
2) Joel 3, 13. 5) Jeſ. 60, 16. 
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und nennen dich Jehova's Stadt, Zion des Heiligen in 
Sfrael!).» Die unterjochten Heiden müſſen die Arbeit der Ju⸗ 
ben verrichten: « Sie bauen die Verwüſtungen der Bergangens 
heit, die Trümmer der Borzeit richten fie auf; und fie erneuern 
die vermwüfteten Stäbte, was in Trümmern lag von Gefchlecht 
zu Geſchlecht. Und es ftehen Fremde und weiden euere 
Heerden, und Söhne der Fremde find eure Aderleute und 
eure Winzer. Ihr aber heißet Priefter Jehova's, Diener 
unfered Gotted nennt man euh. Der Bölfer Reichs 
thum verzehret ihr und in ihre Herrlichkeit tretet ihr 
ein?).» Namentlicy müſſen die unterjochten Heiden Jeruſa⸗ 
lem wieber aufbauen: «Und es bauen die Söhne der Fremde 
beine Mauern und ihre Könige dienen dir; denn in meinem 
Grimme ſchlug ich dich und in meiner Gnade erbarme ich 
mid; bein ).. Beſonders erfreulich ift dem Hebräer ber Ges 
danfe, daß die unterworfenen Heiden ihre Reichthümer, ihr 
Gold und Silber an die Juden abliefern müffen, daß 
alfo alle Schäße der Welt nad Serufalem zufammenftrömen ; 
namentlich die fpäteren Propheten weiden fich an biefer Bors 
ftellung. «Dffen ftehen deine Thore beftändig,» heißt es im 
Sefaia, «Tag und Nacht werden fie nicht gefchloffen, um zu 
dir zu bringen der Völker Schäße und ihre Könige mit Ges 
folge.» «Dann fieheft du und freueft dich und es bebet und 
weitet fich dein Herz; denn Dir wendet ſich zu des Meeres 
Reichthum, der Völker Schätze kommen zu bir. Eine Menge 
von Kameelen wird Dich deden, Dromedare von Midian und 
Epha; alle kommen fie aus Saba; Gold und Weihraud) 
bringen fie und verfünden das Lob Jehova's. Alle Heerben 
Kedar's fammeln ſich zu dir, die Widder Nebajoth’3 bienen 
dir, fteigen zum Wohlgefallen auf meinen Altar und mein herr 
liches Haus verherrliche ihY.» «Das ift das Wort [bed 


2) ef. 60, 14; Ser. 30, 8.9. ?) Jeſ. 61, 4. fi. 
s) ef, 60, 10. Auch den Tempel müffen Fremde bauen; Sadyar. 6, 15. 
+) Jeſ. 60, a. fi. - 
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Bundes), den ich mit euch fchloß bei eurem Auszug aus 
Aegypten und mein Geift befteht unter euch; fürchtet euch 
nicht! Denn fo fpricht Jehova der Heerfchaaren: Noch eine 
Feine Zeit, Kein ift fie, fo erfchüttere ich den Himmel und 
Die Erbe und dad Meer und das trodene Land. Und ich ers 
fhüttere alle Nationen, und ed fommen die Koftbarkfeis 
ten aller Nationen, und ich erfülle died Haus mit Herr⸗ 
lichkeit, fpricht Sehooa der Heerfchaaren. Mein ift das Sil⸗ 
ber und mein das Gold, fpricht Sehova ber Heerfchaaren. 
Größer foll dieſes Hauſes letzte Herrlichkeit, als die erite 
feyn, ſpricht Jehova der Heerfchaaren; und an biefem Orte 
will ich Frieden fchaffen, fpricht Jehova der Heerfchaaren I. » 
“Es wird gefammelt der Reichthum aller Völker ringsum, 
Gold und Silber und Kleider in großer Menge 9.» «Zeige 
dich mächtig,» betet ein Palmift I, «Gott, der du für uns 
gewirkt aus deinem Tempel über Serufalem! Dir müffen 
Könige Gaben Hringen! Schilt das Thier des Schilfs, ber 
Stiere Schaar mit den Kälbern der Völker, daß fie ſich uns 
terwerfen mit Silberbarren! » 

Sind die Juden im Befite der Weltherrfchaft, fo erhält 
fie ihr König, unter dem Schutze Jehova's, darin ungeftört; 
fie genießen ihre Glüdes in Ruhe. Frieden verbreitet fich 
über das ganze Reich; die Heiden haben fich zu Jehova bes 
kehrt; allenthalben herrfcht Einigkeit und Gehorfam gegen 
das Geſetz. «Nicht hört man fürder Gemwaltthat in deinem 
Lande, Berwüftung und Berverben in beinen Grenzen; du 
nenneft Heil beine Mauern und deine Thore Ruhm. Und 
bein Volk, fie alle find Gerechte; ewig befiken fie das Land, 
ein Sprößling von mir gepflanzt, ein Werf meiner Hände 
zur Berherrlihung *).» «Aldbann wende ich den Völkern 
reine Lippen zu, baß fie alle Jehova's Namen anrufen, ihm 
dienen einmüthiglih. Bon jenfeit der Ströme Aethiopien's 


ı) Hagg. 2, 5. ff. ”) Sachari. 14, 14. 9) Pf. 68, 20. fi. 
%) Jeſ. 60, 18. 21. 


413 


werden fie meine Anbeter, die Söhne meiner Zerftreuten, dar⸗ 
bringen als meine Dpfergabe ).» «Und es gefchiehet, 
Mer übrig geblieben von all den Völkern, welche gekommen 
wider Serufalem, die ziehen heran Sahr für Jahr, anzubeten 
vor dem Könige, Jehova der Heerfchaaren, und zu feiern 
das Feft ver Laubhütten ).» «Die Fremdlinge, die ſich an 
Sehova anfchließen, ihm zu dienen und Jehova's Namen zu 
lieben, feine Knechte zu feyn, Alle bie den Ruhetag wahren, 
ihn nicht entheiligen, und die feithalten an meinem Bunde, 
die bringe ich zu meinem heiligen Berge und laffe fie fröh- 
fich feyn in meinem Bethaufe; ihre Brandopfer und Schlachts 
opfer find wohlgefällig auf meinem Altar; denn mein Haus 
wird ein Bethaus genannt werben für alle Völker Y.» «So 
jpricht Jehova der Heerfchaaren: Fürder werben Bölfer foms 
men und Bewohner vieler Städte, und die Bewohner der 
einen werden zur anderen gehen und ſprechen: Laffet und 
gehen, Jehova anzuflehen, und Sehova der Heerſchaaren fus 
chen! Auch idy will mitgehen! Und es werben viele Völker 
fommen und zahlreiche Nationen, um Sehova der Heerfchaas 
ren zu ſuchen zu Serufalem und Jehova anzuflehen. In fel- 
bigen Tagen da ergreifen zehn Männer aus allen Zungen 
der Völker den Zipfel eined Juden und fprechen: wir wollen 
mit euch gehen, denn wir haben gehört, Gott ift mit euch %)!» 

Genug über die altteftamentlichen Anfichten vom meſſia⸗ 
nifchen Reiche und über das Verhalten Jehova's gegen Nichts 
juden in diefer geträumten Periode jüdtfcher Weltherrſchaft ’). 
Auch diefe meffianifchen Hoffnungen ded alten Teſtamentes 
möchten einen unbefangenen Bearbeiter erwarten, ber fie aus⸗ 
führlich in ihr wahres Licht ftellte. Sch konnte bier für meis 


3) Zeph. 3,.9. 10. 2) Sadyari. 14, 16. 9) Jeſ. 56, 7. ff. 

° Sacharj. 8, 20. 

») Ganz diefelben Anfichten vom meffianifchen Reiche werden von 
den Rabbinen ausgefprodyen. Vergl. 3. B. Eifenmeng. entd. 
Judenth. II, 773. 
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nen Zwed, Charafterifirung ded alten Jehova, nur die 
Grundzüge geben, in denen alle altteftamentlichen Propheten 
zufammenftimmen; biefe find Rache an den Heiden, Unters 
jochung berfelben, dann ein friedliched Reich; jeder Pros 
phet jedoch bildet dieſe einzelnen Theile wieder auf feine eis 
genthümliche Art aus, und ed gewährt eine intereffante Uns 
terfuchung, die einzelnen Männer auf dem Wege ihrer Hoff: 
nungen zu verfolgen. Die Zuverficht, mit welcher fie ſich 
bas jüdifche Weltreich ausmalten, fest in Erſtaunen; und 
doch erging es auch ihnen noch zum Theil, wie den eriten 
chrifilichen Lehrern mit der Prophezeihung der Wiederfunft 
des Meſſias ) — man verlor dad Vertrauen auf die Bers 
heißung, da fie nicht eintreffen wollte?2). Die chriftliche 
Dogmatif hat bekannter Weife nur ben letzten Theil der 
Weiffagung, das friedliche Weltreich, für ihre Zwede in 
Anſpruch genommen; fie Fennt den meffianifchen König nur 
feit feinem friedlichen Einzug in Serufalem und will von ſei⸗ 
nen vorhergehenden Kriegsthaten gegen bie Heiden Nichte 
wiffen, die Schredendfcenen, das Gericht über die Bölfer 
werden auf eine Wiederfunft des Meffiad hinausgefchoben >). 


— — — — — — 


1) 2. Petr. Kap. 3. *2) Maleach. 3, 13. ff. 


3) Luc. 21, 25. ff.; Matth. 24, 2. ff. Auch im neuen Zeftament 
it die DVorftellung nidyt überall dieſelbe. Die Evangelien ſpre⸗ 
chen gewöhnfidy nur von einem Gericht über die zwölf Stämme, 
Luc. 22, 30; Matth. 19, 28; Kap. 20, 20; Richter find die 
zwölf Apoftel, fo daß es ſcheint, die Heiden follten gar nicht am 
Reiche Theil nebmen. Dagegen wird Matth. 25, 32. von allen 
Völkern geſprochen; Paulus ſchließt auch die Heiden ein; doch 
hält er in fo weit an den alten Prophezeibungen feit, daß alle 
Juden Theil am meffianifhyen Neidye haben. Er will (Röm. 
11, 25. ff.) das Geheimniß nicht verbergen, daß nur deßbalb über 
einen Theil der Juden Verftodung gekommen fey, um den Hei⸗ 
den zur Belehrung Zeit zu verſchaffen. Alsdann wird "ganz 
Iſrael gerettet werden, wie gefchrieben ftebt: Es wird aus Zion 
der Erlöfer Bommen und die Lebertretungen abwenden von Jacob. - 
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Daß diefer Auffaffung der Geiſt und Willen des alten Te⸗ 
ſtamentes entfchieden entgegen iſt, liegt am Tage. 

Wir müffen nun aber, zur Charafterifirung Jehova's, 
noch einen Punct in Betracht nehmen, den Charakter der 
Derfonen, welche er ſich zu Lieblingen erwählt, mit denen 
er in unmittelbaren Berfehr tritt. 

Jehova fucht ſich unter den Hebräern gewiffe Perfonen 
aus, mit denen er fich in eine nähere Verbindung fest, als 
mit dem übrigen Bolfe. igenthümlicher Weife haben nım 
aber dieſe Perfonen gewöhnlich höchſt auffallende fittliche 
Gebrechen. Noah, 3. B. ergibt fid; dem Trunke und vers 
flucht feinen Sohn Ham, der ihn, ald er feinen Raufch aus» 
Ihläft, zufällig in einer unfchiclichen Lage bemerft 5; Abras 
ham gibt feine Frau Sara für feine Schweiter aus und 
überläßt fie fremden Königen, um von ihnen Bortheile zu 
erhalten, Iſaak befolgt bagfelbe vortheilhafte Verfahren mit 
jeiner Frau Nebeffa?). Lot, ob ihn gleich die Engel felbft 
aud dem Untergange von Sodom gerettet haben, befchläft 
in zwei auf einander folgenden Nächten feine beiden Töch—⸗ 
ter). Jacob betrügt feinen blinden Bater Iſaak um den 
Segen und lügt dabei auf Jehova“) — und durch Diefen 
erfchlichenen Segen follen alle Bölfer gefegnet werben! Wie 
feig kriecht dieſer Menſch mit feinem böſen Gewiffen vor ſei⸗ 
nem übervortheilten, geraden und reblichen Bruder Eſau! 
Er nennt ſich Eſau's Knecht, neigt ſich fiebenmal vor ihm 
auf die Erde, bittet injtändig, fein Herr und Bruder möge 
ihn Gnade finden laſſen, ſchickt Geſchenke über Gefchente 
voran, ald er in die Nähe feines Bruders kommt, um feine 
heile Haut davon zu bringen, und erfchöpft füch fo ſehr in 
Schmeicheleien, daß er fagt, Eſau's Angeficht erfcheine ihm 
wie Gotted Angefiht 9. Welcher Vater hat je fchlechtere 
Söhne gehabt, ald dieſer Jacob? Sein Erfigeborner, Rus 





— — — 


3) 1. Mof. 9, 20. ff. 2) 1. Moſ. 12, 11; Kap. 20; Kap. 26. 
3) 1. Moſ. 19, 30. fi. ) 1. Moſ. 27, 20. 9 1. Moſ. Kap. 32 u, 33, 
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ben, befcläft eine Frau feined VBaterd; Ju da, von dem 
der Scepter nicht genommen werden, von dem der Meſſias 
abftammen foll, begeht eine Blutfchande an der Thamar ); 
die ganze Gefellfchaft dieſer Gefchwifter verabredet fih, den 
eigenen Bruder, Joſeph, umzubringen; auf Ruben’d Rath 
werfen fie ihn lebendig in eine Grube, dann verkaufen fie ihn 
als Sclaven an vorüberziehende Handeldleute, tauchen feine 
Kleider in Blut und verjegen den alten Bater durch bie 
ſchreckliche Nachricht in jahrelangen Kummer: der geliebte 
Sohn fey von wilden Thieren zerriffen worden, — und Diefe 
Söhne find die Stammväter des Bolfes, weldyes ſich Jehova 
von allen übrigen Völkern auserwählt hat! Joſeph felbit, 
der gerühmte Sofeph, hat fo wenig menſchliches Gefühl, daß 
er alles Getraide auffauft und dasfelbe in der Theuerung 
nicht eher abläßt, bis das verſchmachtende ägyptiſche Voll 
alle feine Habe dafür überliefert und zulegt, als es nicht 
mehr bezahlen kann, fich aus Hunger für etwas Getraide zu 
leibeigen gibt 9. — Bileam, der Prophet, zu dem Sehova 
felbft fommt, um mit ihm zu unterhandeln, deſſen Efelin ſich 
fogar in menfchlichen Worten ausdrückt, der nichts Anderes 
reden fann, als was ihm Sehova in den Mund legt, gibt 
gleichwohl den Midianitern den Rath, die Sfracliten durch 
ihre Weiber zu verführen, und fällt ald Gegner des auser⸗ 
wählten Volke, Das er vorher dreimal gefegnet hat’). — 
Mofe und Joſua, fürchterlich, wie ihr Gott, wüthen gegen 
ihr eigenes Volt, nody mehr gegen andere Bölfer mit einer 
Gefühllofigkeit und Blutgier, wie fie faum bei. einem Geſetz⸗ 
geber oder Eroberer völlig barbarifcher Nationen gefunden 
wird. Kür das Meinfte Verfehen droht Mofe den Tod; er 
felbft aber erlaubt fich Uebertretungen des Geſetzes und bleibt 
ungeftraft. Ein armer Sfraelit lieſt am Sabbath Ho; er 
muß gefteinigt werden; Mofe aber heirathet Ausländerinnen, 


1. Mof. 35, 22; Kap. 49, 10; Kap. 38. *) 1. Mof. 47, 19. fi. 
2) 4. Mof. 22, 9. 12. 20. 29. 38; Kap. 31, 8. 16. 
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ohne fich um fein Verbot und die Rüge feiner Gefchwilter zu 
fümmern. Als die Sfraeliten das goldene Kalb angebetet 
hatten, ruft er 2. Mof. 32, 26: «Zu mir, Wer Tehova ans 
gehört; » die Leviten müffen im Lager herumziehen und rechts 
und links die Hebräer niederftoßen, ohne Unterfuchung, gleich» 
viel ob Schuldige oder Unfchufoige, bei dreitaufend Mann. 
Sein Bruder Aaron aber, der das goldene Kalb gemacht, 
den Dienft desfelben geleitet hat, bleibt verfchont, wird fos 
gar DOberpriefter! Wie jeder andere Defpot bedenft Moſe 
vor Allem feine Familie und wüthet unmenfchlich gegen 
Diejenigen, welche gegen feine unumfchränfte Gewalt aufzus 
treten verfuchen. — Ald Simfon, vdeffen Geburt von dem 
Engel verfündigt wurde, fein Räthfel gelöft fieht, « geräth der 
Geiſt ded Herrn über ihn,» daß er dreißig Menſchen erfchlägt 
und ihnen die Gewänder raubt, um den Preis für die Löfung 
des Räthſels zu bezahlen. Wie ein unnüßer Burfche bindet 
diefer Gottgefandte den armen Füchfen Fenerbrände an bie 
Schwänze und jagt fie in das Getraide. In feinen fleifchlis 
chen Vergnügungen wechfelt er nadı Belieben; anfangs heis 
rathet er; dann geht er davon und man gibt feine Frau einem 
Anderen, danft fieht er in Gaza eine Hure und liegt bei ihr, 
zulegt hält er eö mit der Delila, die ihn in’d DVerberben 
bringt 4. — Samuel, wie fauer macht es dieſer Priefter 
dem ehrlichen König Saul! Bor einer Schlacht gegen bie 
Amalefiter befiehlt er, dieſen Volksſtamm gänzlich augzurots 
ten, Männer und Weiber, Kinder und Säuglinge, Dchfen 
und Schafe, Kameele und Efel zu tödten 2). Die Juden brins 
gen auch wirklich alle menfchlichen Weſen und eine Anzahl 
von Thieren um, nur den befferen Theil des Viehes Iaffen 
fie am Leben. Da gereut ed den Herrn, nadı dem Ausfpruche 
dieſes Priefterd, daß er den Saul. zum Regenten gemacht 


1) Nicht. Kap. 13. bis Kap. 16. 
2) 1. Sam. Kap. 15. Die Amalekiter dagegen tödteten ihre Gefan- 
genen nicht; 1. Sam. 30, 2. 
27 
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hatte; Samuel wird zornig, fhreit die ganze Nacht zu 
Sehova; den gefangenen König Agag aber zerhaut er mit 
eigener Hand in Stüde «vor dem Herrn!- — WWeldy’ eine 
Frömmigkeit! — Saul wird, weil er dad Vieh nicht völlig 
vertilgt hatte, im Namen Sehova’d des Thrones für verluitig 
erflärt und David an feiner Statt zum König gefalbt. Dies 
fer freilich war bereitwilliger zu Graufamtleiten. Er ließ die 
gefangenen Feinde zerfägen, verbrennen, unter die Dreſch⸗ 
wagen legen, mit Keilen zerftüceln ). Das ganze Leben dies 
fe8 David ift eine zufammenhängende Kette von Unreblichkeit 
und Abfcheulichkeiten aller Art. Wir werben dasſelbe zur 
Characterifirung des religisfen Standpunctes feines Zeitalters 
in der zweiten Abtheilung dieſes Buches in eine etwas aus⸗ 
führlichere Beurtheilung nehmen müffen; daher hier nicht 
Mehr über ihn, — Und wie fah es in der Familie diefes 
Gotterforenen aus, von dem zu widerholten Malen verfichert 
wird 2), daß er bie Gebote und Rechte Jehova's gehalten 
und gethan habe, was dem Herrn wohlgefiel? Sein einer 
Sohn Ammon fchändet feine Halbfchweiter Thamarz dafür 
tödtet Abfalom feinen Halbbruder Ammon; derſelbe Abfas 
lom ftößt feinen Vater vom Throne und feßt ſich noch bei 
Lebzeiten des Vaters in den Gebraud) des väterlichen Has 
rems I; fpäter macht ein anderer Sohn David’s, Adonia, 


— — — — —— 


2) 2. Sam. 12, 31. 2) 1. Kön. 11, 33. 34; Jeſ. 37, 35. 


3) Zur Erklärung diefer Handlung dient die orientalifche Sitte, nady 
welcher überbaupt das Harem ded Negenten vom Vater auf den 
Sohn forterbte. Saul's Harem war auf David übergegangen. 
David's Harem auf Salomo. Für den alten David hatte man 
zuletzt nod) ein fehr ſchönes Mäddyen, die Abifag geſucht, die bie 
zu feinem Ende für feine Zavoritin galt. Nach David's Tod ift 
Abiſag im Beſitze ded Salomo. Adonia, des Thrones beraubt, 
erbittet ſich dieſes Mäddyen von Salomo. Diefer aber merkt die 
Abſicht wohl, er findet in diefer Bitte verſteckte Anſprüche auf 
den Thron und läßt den Adonia ſogleich hinrichten. ı. Kön. 
23 — 25. Der Pfeudobruder ded Kambpfed, Smerbis, tritt nadh 
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gleichfalld einen Verſuch, fi des Thrones zu bemächtigen, 
und Salomo, der gefeierte Salomo, dem man mehre biblis 
ſche Bücher zufchreibt, dem Jehova öfters erfcheint, um mit 
ihm zu fprechen, den er mit höchiter Weisheit begnabdigt, ven 
er fi zum Sohne ermählt hat‘) — dieſer Salomo ermors 
det feinen älteren Bruder Adonia, den rechtmäßigen Throns 
erben, hält fid) ein Harem von taufend Frauen, ergibt ſich 
der Abgötterei aller umwohnenden Völker und ftirbt, felbft 
nach biblifchem Geftändniß, ald ein Gößenbiener 2). — Aus 
dem Leben der Propheten wird und Wenig berichtet; Spu⸗ 
ren, daß auch die berühmteften unter ihnen ihre bedeutenden 
fittlichen Gebrechen hatten, finden ſich aber gleichwohl auch 
bei unferen dürftigen Nachrichten. Man denfe an dag Kleben 
eined Elia, jened nad, jüdischer Anficht größten Propheten, 
dem auf Befehl Jehova's die Engel und Raben Nahrung 
bringen, der Todte auferwedt, der den Sehova in Perfon 
fieht, mit deffen Mantel man nur in den Jordan fchlagen 
darf, um feine Fluthen entzweizutheilen und trodenen Fußes 
bindurchzugehen, ber zulegt fogar in einem feurigen Wagen 
in den Himmel auffteigt: benimmt er ſich nicht wie ein Schas 
mane? Er belehrt nicht, er befehrt nicht durch Liebe, er 
treibt nur Außerliched Wunderwerf, wie Aegypten’d Zaubes 
rer unter Pharao; feine Größe befteht in biutiger Verfol⸗ 
gung anderer Eulte, Auf Befehl des Könige Ahab verfams- 
meln ſich die Sfraeliten auf dem Berge Carmel, mit ihnen 
vierhundert und fünfzig Propheten des Baal und vierhundert 
Propheten der Aſchera. Ein Wettftreit fol gehalten werben 


Kambyfed Tod gleichfalls in die Erbfchaft des Harems feines 
Bruders; Herod. Ill, 68. In der Schrift über die Opfer Kap. 5. 
nennt ed Lucian perfifhe und affprifche Sitte, die leiblichen 
Scyweftern zu heiratben. Died in Bezug auf Thamar. 
2) 1. Kön. 3, 5; 1. Kön. 9, 23; 1. Ehron. 29, 6; 2. Ehron. 1, 7. 12. 
2) ı. Kön. Kap. 11. Die Chronik verheimlicht Das, was ihr an 
Salomo nidyt geflel. 
27” 
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zwifchen Baal und Sehova, um zu erweifen, welcher Gott 
der größere fey. Elia baut dem Jehova einen Altar auf 
dem Berge, auch die Baalspriefter errichten ihrem Gotte 
einen folchen. Beide Theile haben einen Stier gefchladhtet; 
auf Elia's Borfchlag fol fid) der wahre Gott dadurch zu ers 
fennen geben, daß er fein Opfer ohne Beihülfe der SPriefter, 
aus eigener Macht in Brand fest. Die Priefter ded Baal 
rufen bis Mittag ihren Gott an, rigen fi mit fpigigen 
Merkzeugen: der Altar will fidy nicht entzünden; Elia dage⸗ 
gen läßt feinen Altar, um den er einen Graben gezogen hat, 
mit Waſſer übergießen, und, das Opfer geräth in Flammen. 
Vielleicht wird man fagen, ein rohed Volk kann man nicht 
Durch Unterricht und Belehrung befehren; da müſſen folche 
finnliche Zeichen in Anwendung fommen. Aber man bedenfe 
doch, zu Elia’d Zeiten war feit Mofe fchon ein halbes Jahr⸗ 
taufend verfloffen, und noch immer ift daß ifraelitifche Volk 
fo roh, wie die Heiden, noch immer wirfen die Propheten 
wie die Agyptifchen Zauberer: wo bleibt der Einfluß einer 
übernatürlichen Begeifterung, einer vollfommeneren Religions 
Iehre? — Man follte denken, Elia hätte dieſes wunderbare 
Ereigniß für die Belehrung benüst, er hätte ſich jebt an bie 
Propheten des Baal gewandt, fie aufmerkſam gemacht, Daß 
ihr Gott nichtig fey, fie und die umherftehenden Sfraeliten 
zum Glauben an Jehova ermahnt; fo wenigftene würde ein 
Prieſter ded Zeus in einem ähnlichen Falle gehandelt haben; 
aber nein, Elia begeht eine Handlung, wie man fie hoͤchſtens 
den menfchenopfernden Prieftern der Mericaner zutrauen 
fann, er befiehlt dem Bolfe, die Propheten ded Baal zu ers 
greifen, führt fle hinab an den Bach Kifon und fchlachtet 
die vierfundert und fünfzig mit eigener Hand; Died wenigs 
ftend rühmt die biblifche Erzählung ’), wenn aud) das Kacs 
tum in folder Ausdehnung billig bezweifelt werden muß. 
Was aus den vierhundert Propheten der Afchera geworben 


») 1, Kön. Kap. 18, 
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fey, erfährt man nicht; der Verfaffer fcheint am Schluffe ver 
Erzählung vergeffen zu haben, daß er am Anfange derfelben 
auch diefe Propheten mit auf den Berg kommen Tieß. 

Auch jene Propheten, von denen und Schriften aufbe, 
wahrt wurden, find nicht frei von fittlichen Gebrechen. Es 
ift 3.8. bereitd oben erwähnt worden, wie Micha fchwört, bie 
Wahrheit zu fagen, und gleichwohl eine unwahre Prophes 
zeihung gibt. Jeremia, der edle Zeremia, er kann nicht 
frei gefprochen werben von dem Vorwurf, Daß er mit den 
Ehaldäern, die fein Vaterland befriegten Y, in Einverſtändniß 
gewefen fey. Auch kann ed gewiß nicht gebilligt werden, 
wenn er, fey ed auch nur in prophetifchem Affect, fich und 
feine eltern verfluht 9. Doch bleibt diefer Mann, neben 
Jeſaia und dem fogenannten Pfeubojefata, die ebelite 
Erfcheinung in der altteftamentlichen Gefchichte. Der Muth 
diefer Männer, mit welchem fie deu Gräueln des damaligen 
Gottesdienſtes entgegentraten, die Kühnheit, mit der fie fich 


*) Wohl wird der Prophet eingefehen haben, daß ein Buͤndniß mit 
Aegypten gegen bie mädytigen Ehaldäer den Untergang Jeruſa⸗ 
lem's berbeiführe; aber fo fehr er auch für die Ehafväer eifern 
mochte: eine Belohnung hätte er von ihnen, nad) dem Unter⸗ 
gange Jeruſalem's, nicht annehmen follen! Zu einer Entmuthi« 
gung der Juden im Kampfe gegen die chaldaͤiſche Armee bat er 
gewiß fehr Viel beigetragen. Schon unter Jojakim ließ Jeremia 
im Tempel eine Rolle vorlefen, worin er mit der Gefangenfdyaft 
droht und den Chaldäern Sieg verbeißt, er. 36, 20; er forbert 
die Juden auf, zu den Chaldäern Üderzugehen, Ser. 21, 9; Kap. 
27, 3. 7; Kap. 38, 2. 4; er will durchaus den Untergang Jeru⸗ 
falem’d, Ser. 37, 10. Man greift ihn und feht ihn gefangen, 
ald man glaubt, er molle zu den Chaldaͤern entweichen; Jerem. 
37, 11. ff. Nad) dem lintergange der Stabt wird er von Nebu« 
kadnezar ausgezeichnet, Ser. 80, 12; Kap. 40, 4; und von dem 
Feldherrn Nebufaradan befchentt, Ser. 40, 5. Auch nad) der 
Zerftörung der Stadt iſt er nody ein Gegner Aegyptens, Kay. 
41, 13, 14. 


2) Ser. 30, 14. 
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über den Opfer⸗ und Geremoniendienft ihres Zeitalters erho⸗ 
ben, eine geiftige Gottesverehrung verlangten, ift wahrhaft 
bewunbernswerth. Nicht alle und überlieferten Propheten 
erhalten fidy auf gleicher Höhe. Gegen die Menfchenopfer 
eifern fie zwar zum größten Theile; dagegen reden naments 
lich die fpäteren, wie Ezechiel und Maleachi, dem Geres 
moniendienft dad Wort. Der Character bed Propheten Sona, 
wie er in dem mit feinem Namen überfchriebenen Buche ges 
fehildert wird, ift völlig unmwürbiger Natur. Als Sehova dem 
Propheten auffordert, nach Ninive zu gehen und dort Buße 
zu predigen, mag Jona nicht gehorchen und lauft davon, 
flieht auf ein Schiff. Es entfteht ein Sturm, man loofl, um 
zu erfahren, um welches Sünders willen Jehova den Sturm 
wüthen laffe; das Lone fällt auf Jona, der nun in das 
Meer geworfen und von dem befannten Fifche verfchlungen 
wird. Diefer fpeit den Propheten auf Sehova’d Befehl an’ 
Land. Jetzt predigt Sona den Einwohnern von Ninive, biefe 
befehren fi, ber dortige König beftehlt fogar, daß Ochſen 
und Schafe faften, auch die Thiere follen Säde um ſich hül⸗ 
len und zu Gott rufen‘). Darauf hin erläßt Sehova den 
Niniviten die durch ben Propheten angekündigte Strafe, den 
Untergang binnen 40 Tagen. Darüber wird Sona zornig; 
er habe Died gleich anfangs gewußt, fagt er, barum habe 
er ſich geweigert, nad) Ninive zu gehen; er wolle jebt lieber 
fterben I. — 

Zu Gunften dieſer feiner auserwählten Pieblinge nun 
verfährt Jehova gegen andere Menfchen ungereht, hart 
und graufam Es mögen zum Belege einige Beifpiele 
folgen. 

Abraham hatte, wie bereitd erwähnt, ald er nach Aegyp⸗ 
ten 309, mit der Sara bie Berabrebung getroffen I, fie follte 


2) on. 3, 8, 
3) Yon. Kap. 4. Vergl. übrigens die ſchöne Stelle Vers 9 — 11. 
9 1. Mof. 12, 11, fi. 





423 


ſich für feine Schwefter audgeben. « Die Oberſten Pharao’s 
nun fahen fie und priefen fie dem Pharao, und das Weib 
ward genommen in Pharao’d Haus. Und dem Abram that 
er Guted ihretwillen, und er erhielt Schafe und Rinder und 
Eſel und Knechte und Mägde und Kameele. Aber Jehova 

flug Pharao mit großen Plagen und fein Haus wegen 
der Sara, dem Weibe Abram's. Da rief Pharao ven 
Abram und fprah: Warum haft bu mir Das gethan? Was 
rum fagteft du mir nicht, daß fie dein Weib ſey? Warum 
fpradyft du, fie ift meine Schweiter, fo daß ich fie mir nahm 
zum Weibe? Und nun fiehe, da iſt dein Weib, nimm fie 
und gehe. Und Pharao entbot feinetwegen Männer, die ges 
leiteten ihn und fein Weib und Alles, was fein war.» — 
Die Erzählung fagt deutlich genug, daß Pharao feine Ges 
meinfchaft mit der Sara hätte haben wollen, wenn er ges 
mwußt, daß fie Abraham’d Weib ſey. Abraham alfo, der fie 
für feine Schweiter ausgibt, ift der Schuldige, nicht Pha⸗ 
rao; und doch wird leßterer geftraft, der Erzvater geht frei 
aus. Abraham befolgt dieſes einträgliche Abtreten der Sara 
an die benachbarten Könige auch ferner. Aid er nach Gerar 
kam, «fpracdh er zu Sara, feinem Weide: Gie ift meine 
Schwefter. Da fandte Abimelch, König von Gerar, und 
nahm Sara weg. Aber Gott fam zu Abimeled, im Traume 
bed Nachts und ſprach zu ihm: Siehe bu bift des Todes: 
um bed Weibes willen, das du genommen, da fie ja eines 
Mannes Cheweib iſt; Abimeledy aber hatte fich ihr nicht ges 
naht. Und er ſprach: Herr, willft du auch gerechte Leute 
tödten? Hat er nicht zu mir gefagt: Sie ift meine Schwer: 
fier, und auch fie hat gefagt: Er ift mein Bruder? In Uns 
ſchuld meines Herzend und Reinheit meiner Hände habe ich 
Died gethan. Und Gott fprach zu ihm im Traume: Auch 
idy weiß, daß du in Unfchuld deines Herzens Dies gethan, 
und ich hinderte dic auch, gegen mich zu fünbigen: darum 
ließ ich Dir ed nicht zu, fie zu berühren. Und nun gib das 
Weib dem Manne zurüd, denn er ift ein Prophet, und er 
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wird für dich beten, daß du lebeſt; mo du fie aber 
nicht zurüdgibft, fo wiffe, daß du fterben mußt, du und 
Alles, was dein iſt. Da machte ſich Abimeled) des Morgens 
anf und rief alle feine Knechte und redete alle diefe Worte 
vor ihren Ohren, und die Männer fürdhteten ſich fehr. Und 
Abimelech rief Abraham und ſprach zu ihm: Was haft du 
und gethban und was habe ich gegen dich gefündigt, daß du 
auf mic) und mein Reich eine fo große Sünde gebracht? 
Thaten, die man nicht thun fol, haft du an mir gethan. 
Und Abraham ſprach: Ich dachte, gewiß ift Feine Furcht 
Gottes an biefem Orte, und fie werden mid) ermorden um 
meines Weibed willen. Und auch wahrhaftig ift fie meine 
Schweſter, die Tochter meined Vaters, nur nicht die Toch⸗ 
ter meiner Mutter, und ift mein Weib geworben. Und es 
gefhah, ald Gott mich wandern ließ aus meined Vaters 
Haufe, da fprach ich zu ihr: Diefe Liebe thue an mir: 
an jedem Drte, wo wir hinfommen, fage von mir: 
Er ift mein Bruder! Da nahm Abimeled Schafe und 
Kinder und Knechte und Mägde und gab fie ihm und ftellte 
ihm zurüc fein Weib Sara. Und Abimelech fprach: Siehe, 
mein Land ‚liegt vor bir: wo ed Dir gut däucht, wohne. Und 
zu Sara ſprach er: Siehe, ic) habe taufend Sekel Silberd 
beinem Bruder gegeben: fiehe, Das fey dir eine Augendede 
für Alles, was gefchehen mit mir und dir und mit Allen; 
und fo gefchieht dir dein Recht. Da betete Abraham zu 
Gott, und es heilete Gott Abimelech und fein Weib 
und feine Mägbe, daß fie gebaren. Denn verfchloffen hatte 
Sehova jeden Mutterleib im Haufe Abimeledy’s, um Sara’s, 
bed Weibes Abraham's willen Y!» — Diefe Erzählungen I, 
benen der einfache gefcjichtliche Stoff zu Grunde liegt, daß 
die Erzväter, nach der alten gefchlechtlichen Freiheit des chal⸗ 


1) 1, Mof. Kap. 20. 
2) Sie werden aud) ganz aͤhnlich von Iſaak und der Rebecca 
gegeben; 1. Mof. Kap. 26, 7. ff. 
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daͤiſchen Baalsdienſtes, ihre Frauen den Fürften der Län⸗ 
ber überließen, um freie Weidepläge und überhaupt Vortheile 
von ihnen zu erlangen, find von den biblifchen Verfaffern 
auf eine Art gebildet, die das Anftößige der Sache noch bei 
weitem vergrößert. Sie fühlen wohl, daß die Erzväter an 
dem Preisgeben ihrer Frauen Unrecht handelten, fuchen alfo 
biefen Makel auf Seiten der Auserwählten Jehova's durch 
die Furcht zu rechtfertigen, daß man fie des fchönen Weibes 
wegen tödten würde. Dergleichen ift nun aber durch gar 
fein anderweitiged Beifpiel begründet; das Benehmen der 
Fürften zeigt vielmehr deutlich, daß an ein Töbten oder auch 
nur Verfolgen um ded Weibes willen durchaus nicht gedacht 
werden fönne. Aber nicht genug, ed muß nun gar biefes 
MWegleihen der Frauen auch zu einer Verherrlichung für die 
Erzpäter ausſchlagen; Jehova erfcheint den Königen und fagt 
ihnen, daß Abraham fein ausgezeichneter Günftling fey; da 
fürdjten fie fi) fehr, Abraham befommt fein Weib zurüd 
und nody Gefchenfe dazu. Dagegen äußert Sehova gegen 
Abraham Feine Sylbe, daß er Unrecht gethan habe; es ift 
bei dem Gott nur auf Abraham’d Vortheil abgefehen; der 
Erzvater verleiht fein Weib des Gewinned wegen; Jehova 
aber verfchafft fie ihm wieder und die Bortheile dazu. — 
Auch Lot, der feine beiden Töchter befchläft, wird nicht ges 
tabelt. Der biblifche Verfaſſer benüst diefen Umftand nur, 
um Die Herkunft der Moabiter und Ammoniter zu brands 
marfen, ein Umftand, welcher das ganze Factum ſehr zwei⸗ 
felhaft macht H. 

Ganz ähnlich verfährt Jehova, als Moſe eine Aethio⸗ 
pierin zur Frau nimmt. So ſehr der bibliſche Verfaſſer jede 
Gemeinſchaft mit Ausländern, namentlich die Ehe, verbietet: 
wirb gleidiwohl Moſe's Ehe in Schu genommen; Sehova 
ſtraft nicht den Moſe, fondern Diejenigen, welche diefe Vers 


2) 2. Mof. 19, 80. fi. Lot ift gleichwohl im neuen Teftament der 
-Beredyte.. 2. Pet. 2, 7. . 


424 
wird für dich beten, daß du lebeſt; wo du fie aber 
nicht zurüdgibft, fo wiffe, daß du fterben mußt, du und 
Alles, was dein iſt. Da machte ſich Abimeled, ded Morgens 
auf und rief alle feine Knechte und redete alle dieſe Worte 
vor ihren Ohren, und die Männer fürdhteten fich fehr. Und 
Abimelech rief Abraham und ſprach zu ihm: Was haft due 
und gethan und was habe ic; gegen Dich gefündigt, daß bu 
auf mid und mein Reich eine fo große Sünde gebradyt? 
Thaten, die man nicht thun foll, haft du an mir gethan. 
Und Abraham ſprach: Ich dachte, gewiß ift Feine Furcht 
Gottes an diefem Orte, und fie werden mid, ermorden um 
meined Weibes willen. Und auch wahrhaftig ift fie meine 
Schwefter, die Tochter meines Baterd, nur nicht die Toch⸗ 
ter meiner Mutter, und ift mein Weib geworden. Und es 
gefhah, ald Gott mich wandern ließ aus meined Vaters 
Haufe, da ſprach ich zu ihr: Diefe Liebe thue an mir: 
an jedem Orte, wo wir hinfommen, fage von mir: 
Er ift mein Bruder! Da nahm Abimeleh Schafe und 
Kinder und Knechte und Mägde und gab fie ihm und ftellte 
ihm zurüc fein Weib Sara. Und Abimelech ſprach: Siehe, 
mein Land ‚liegt vor dir: wo es Dir gut Däucht, wohne. Und 
zu Sara fprady er: Siehe, ich habe taufend Sekel Silbers 
deinem Bruder gegeben: fiehe, Das fey dir eine Augendede 
für Alles, was gefchehen mit mir und dir und mit Allen; 
und fo gefchieht Dir dein Recht. Da betete Abraham zu 
Gott, und ed heilete Gott Abimeled und fein Weib 
und feine Mägde, daß fie gebaren. Denn verfchloffen hatte 
Sehova jeden Mutterleib im Haufe Abimelech's, um Sara’s, 
bed Weibes Abraham’d willen DI!» — Diefe Erzählungen I, 
denen der einfache gefchjichtliche Stoff zu Grunde liegt, daß 
bie Erzväter, nad) der alten gefchlechtlichen Freiheit des chal⸗ 


ı) 1, Mof. Kap. 20. 
2) Sie werden aud) ganz Abnlid, von Iſaak und der Nebecca 
gegeben; 1. Mof. Kap. 26, 7. fi. 
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daifchen Baalvdienftes, ihre Frauen den Fürſten der Län⸗ 
der überließen, um freie Weidepläge und überhaupt Vortheile 
von ihnen zu erlangen, find von den biblifchen Verfaffern 
auf eine Art gebildet, die das Anftößige der Sache noch bei 
weiten vergrößert. Sie fühlen wohl, daß die Erzväter an 
dem Preisgeben ihrer Frauen Unrecht handelten, fuchen alfo 
diefen Mafel auf Seiten der Auserwählten Jehova's durch 
die Furcht zu rechtfertigen, daß man fie des ſchönen Weibes 
wegen tödten würde. Dergleichen ift nun aber durch gar 
fein anderweitige Beifpiel begründet; das Benehmen der 
Fürften zeigt vielmehr deutlich, daß an ein Tödten oder auch 
nur Verfolgen um des Weibes willen durchaus nicht gedacht 
werden könne. Aber nicht genug, ed muß nun gar biefes 
Wegleihen ber Frauen auch zu einer Verherrlichung für die 
Erzväter ausſchlagen; Jehova erfcheint den Königen und fagt 
ihnen, daß Abraham fein audgezeichneter Günftling fey; da 
fürchten fie fidy fehr, Abraham befommt fein Weib zurüd 
und noch Gefchenfe dazu. Dagegen äußert Sehova gegen 
Abraham keine Sylbe, daß er Unrecht gethan habe; es ift 
bei dem Gott nur auf Abraham’d Vortheil abgefehen; der 
Erzvater verleiht fein Weib des Gewinned wegen; Sehova 
aber verſchafft fie ihm wieder und die Bortheile dazu. — 
Auch Lot, der feine beiden Toͤchter befchläft, wird nicht ges 
tabelt. Der biblifche Verfaffer benützt dieſen Umftand nur, 
um die Herkunft der Moabiter und Ammoniter zu brands 
marfen, ein Umftand, welcher das ganze Factum ſehr zwei⸗ 
felhaft macht I. 

Ganz ähnlich verfährt Jehova, als Mofe eine Yethios 
pierin zur Frau nimmt. So fehr der biblifche Verfaffer jede 
Gemeinſchaft mit Ausländern, namentlich die Ehe, verbietet: 
wird gleichwohl Mofe's Ehe in Schug genommen; Sehova 
ftraft nicht den Mofe, fondern Diejenigen, welche diefe Vers 


) 1. Mof. 19, 30. fi. Lot ift gleichwohl im neuen Teftament der 
“Seredte.. 2. Pet. 2, 7. 


426 


heirathung wit einer Mohrin tadeln, eine Ehe, die wohl 
auch damals auffallen durfte, wenn fchon unfere fogenannten 
mofaifchen Gebote roch nicht vorhanden waren; zumal da 
ja Mofe (was freilich unmwahrfcheinlih ift) nah 2. Moſ. 
7, 7. ſchon über adıtzig Sahre alt war, als er diefe Hei 
rat ſchloß. Wir lefen 4. Mof. Kap. 12: «Und Mirjam 
und Aaron redeten wider Mofe um des äthiopifchen Weibes 
willen, welches er genommen; denn ein Athiopifches Weib 
hatte er genommen. Und fie fprachen: Redet denn Jehova 
blos nur zu Moſe? redet er nicht auch zu und? Und Se 
hova hörte ed. Der Mann Mofe aber war fehr ſanft mü⸗ 
thig, mehr ald alle Menfchen auf dem ganzen Erbboden '). 
Da ſprach Gehova plöglich zu Mofe und zu Aaron und zu 
Mirjam: Gehet hinaus ihr drei zum Berfammlungszelte! 
Und fie gingen hinaus alle drei. Da Fam Sehova herab in 
der MWolfenfäule und trat in die Thüre ded Verſammlungs⸗ 
zelted und rief Aaron und Mirjam, und fie gingen beibe 
hinaus. Und er ſprach: Höret meine Worte! Wenn ein 
Prophet unter euch ift, fo thue ich, Jehova, im Gefichte 
mich ihm fund; im Traume rede ich zu ihm. Nicht alfo 
mein Knecht Mofe: mit meinem ganzen Haufe ift er be 
trauet; Mund zu Mund rede ich mit ihm und laffe ihn 
fhauen und nicht in Bildern, die Geftalt Jehova's er 
blidt er. Und warum fürchtet -ihr euch nicht, zu reden wis 
der meinen Knecht Mofe? Und es brannte der Zorn Jeho⸗ 
va's gegen fie, und er ging weg; und die Wolfe wid) vom 
Zelte, und fiehe, Miriam war ausfägig wie Schnee; und 
Aaron wandte ſich zu Miriam, und fiehe, fie war ausfäßig. 
Da fprad, Aaron zu Mofe: Bitte, mein Herr! lege bie 
Sünde nicht auf und, daß wir thöricht gewefen und daß 
wir gefündigt haben! Laß fie nicht feyn wie ein Todtgebore⸗ 
ned, dem aus Mutterleibe fommend die Hälfte des Fleiſches 








») Selbſt bei ſolchen Stellen, in meldyen ganz ofienbar ein Anderer 
ſpricht, kann man behaupten, die mofaifcdyen Bücher ſeyen von Moſe! 
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verwefet ift! Da ſchrie Moſe zu Jehova und ſprach: O Gott, 
heile fie doch! Und Jehova ſprach zu Moſe: Aber hätte ihr 
Bater ihr gefpieen in's Angeficht, ſollte fie fich nicht ſchämen 
fieben Tage? Sie werde eingefchloffen fieben Tage außerhalb 
des Lagers, und darnach mag fie wieder aufgenommen werben!» 

Als David das Volk zählt, was in den Augen ber 
“ Hebräer eine fehr fündhafte Handlung ift, beftraft Sehova 
nicht den David, fondern läßt eine Peft über das Volk foms 
men. Das 24. Kap. bed zweiten Buches Samuel erzählt 
diefen Borfall folgendermaffen: «Und der Zorn Jehova's 
entbrannte wiederum über Sfrael und er reizte David wis 
der fie, indem er fprach: Auf, zähle Sfrael und Suda. Da 
fprady der König zu Soab, dem Oberften der Kriegsmacht 
bei ihm: Durchwandere doch alle Stämme Iſrael's von Dan 
bis Beerſeba, und muftert das Boll, daß ich erfahre die 
Zahl ded Volfed. Und Joab ſprach zum Könige: Ed möge 
ja Sehova, dein Gott, zum Volke, fo viel auch ihrer find, 
hundert Mal hinzuthun, fo daß ed die Augen meines Herrn, 
bed Königs, fehen; aber warum beliebt mein Herr, der 
König, diefe Sache? Jedoch es blieb feft dad Wort des Kö⸗ 
nige gegen Soab.» Als nun die Zählung vorüber war, 
«firafte David fein Herz und er fprach zu Sehova: Sch 
habe fehr gefündigt damit, was ich gethan! Und nun, es 
hova, nimm doc, hinweg das DBergehen deines Knechtes, 
denn ich habe fehr thöricht gehandelt. Und ald David aufs 
fand des Morgens, gefchah das Wort Jehova's zu Gab, 
dem Propheten, dem Seher David’, und fprach: Gehe und 
rede zu David: So fpricht Jehova: Dreierlei lege ich bir 
vor, wähle dir Eines davon, daß ich's dir thue. Und fo 
fam Gab zu David und berichtete ihm und fprach zu ihm: 
Sol dir fieben Jahre Hunger kommen in dein Land, oder 
daß du drei Monde flieheft vor deinen Keinden und fle dir 
nadjagen, oder daß drei Tage Peſt fey in deinem Lande? 
Run überlege und fiehe, Was ich zur Antwort bringe Dem, 
der mich fendet. Da ſprach David zu Gab: Mir ift fehr 
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weh! Laß und doch durch die Hand Jehova's fallen, denn 
groß ift feine Barmherzigkeit; aber durch Mienfchenhand will 
ich nicht fallen. Und fo gab Sehova eine Peſt über Sfrael 
vom Morgen an bis zur beflimmten Zeit, und es ftarben 
som Bolf von Dan bi Beerfeba fiebenzig taufend Mann. 
Und der Engel redte feine Hand aus über Terufalem, fie 
zu verderben: da bereuete Jehova das Böſe und er ſprach 
zu dem Engel, der da unter dem Bolfe verberbete: Genug, 
nun ziehe deine Hand zurüd.» — 

Als der König Ahasja franf lag und Boten nad, Efron 
fandte, um den Gott Baal-Sebub zu fragen, ob er wieder 
genefen werde von feiner Krankheit, begab fich folgender 
Borfall, nadı welchem Jehova abermald unfchuldige Leute 
tödtete, um ſich und feinen Propheten zu verherrlichen N). 
«Der Engel Jehova's hatte geredet zu Elia, dem Thiebiter: 
Mache dich auf, gehe den Boten des Königs von Samarien 
entgegen und rede zu ihnen: Wohl aus Mangel eined Gots 
tes in Iſrael gehet ihr hin, den Baal⸗Sebub zu befragen, 
den Gott von Efron? Darum ſpricht fo Jehova: Bom Bette, 
worauf du geftiegen, ſollſt du nicht wieder herabfommen, 
fondern fterben folft du. Und Elia ging hin. Da fehrten 
die Boten zu ihm (dem König) zurüd und er fprach zu 
ihnen: Warum doch kehret ihr zurüd? Und fie fprachen zu 
ihm: Ein Mann fam und entgegen und ſprach zu und: Ges 
het, Fehret zurüd zum Könige, der euch gefendet, und rebet 
zu ihm: fo ſpricht Jehova: Wohl aus Mangel eines Gottes 
in Iſrael fendeft du hin, den Baal⸗Sebub zu fragen, den 
Gott von Efron? Darım vom Bette, worauf dit geftiegen, 
ſollſt du nicht wieder herabfommen, ſondern fterben ſollſt du. 
Und er redete zu ihnen: Welches war die Weife ded Mans 
ned, der euch entgegen fam und dieſe Worte zu euch redete? 
Und fie fprachen zu ihm: Ein Dann in härenem Gewande 
und mit einem lebernen Gürtel umgürtet um feine Lenden. 
Und er ſprach: Elia, der Thiebiter, iſt's. Da fandte er zu 


ı) 1. Kön. Kap. ı. 
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ihm einen Öberften über Fünfzig und feine Fünfzig. Und 
er fam zu ihm hinauf, und fiehe er faß auf dem Gipfel 
des Berges; und er redete zu ihm: Mann Gottes, der 
König fagt, fomm herab! Und Elia antwortete und redete 
zu dem Oberften über Fünfzig: Bin ich ein Mann Gots 
tes, fo falle Feuer vom Himmel und freffe Dich und deine 
Fünfzig. Da fiel Feuer vom Himmel und fraß ihn und 
feine Fünfzig. Und der König fandte wiederum einen 
anderen Oberften über Fünfzig und feine Fünfzig. Und Dies 
fer bob an und redete zu ihm: Mann Gottes, fo fpricht der 
König, fomm eilend herab! Und Elia antwortete und redete 
zu ihnen: Bin ich ein Mann Gottes, fo falle Feuer vom Hims 
mel, und freife dich und deine Fünfzig. Da fiel Feuer Gottes 
vom Himmel und fraß ihn und feine Fünfzig. Und er 
(der König) fandte wiederum einen Oberften über Künfzig, zum 
dritten Mal, und feine Fünfzig. Und der Oberfte über Fünfzig, 
der dritte, Fam hinauf und beugte feine Kniee vor Elia und flehte 
und redete zu ihm: Mann Gotted, möge doc mein Leben und 
das Leben deiner Knechte, diefer Fünfzig, theuer feyn in deinen 
Augen! Siehe, es ift Feuer vom Himmel gefallen und hat 
die beiden Oberften über Fünfzig, Die vorigen, und ihre 
Fünfzig gefreffen; nun aber fey mein Leben theuer in deinen 
Augen! Und es redete der Engel Jehova's zu Elia: Gehe 
hinab mit ihm, fürchte dich nicht vor ihm. Da madıte er 
fih auf und ging hinab mit ihm zum Könige. » 

Daß ſolche Beifpiele noch vielfältig vermehrt werden 
fönnten, ift Denen fein Geheimniß, die fich im alten Teſta⸗ 
ment näher umgefehen haben 9. 


g. Verhältnig Jehova's zu den Gdttern der angrens 
zenden Völker. 

Es ift bis jet, bezüglich der altteftamentlichen Vorſtel⸗ 

Iungen von Sehova, noch nicht hinreichend berückſichtigt wors 


1) Yuch im neuen Zeftament wird das Unglück nicht berückſichtigt, 
weldyes aus der Verherrlichung der Auserwaͤhlten für andere Men 
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den, daß das gefchichtliche Auftreten dieſes Gottes im alten 
Teftament zum mindeften einen Zeitraum von mehr ald einem 
Sahrtaufend umfaßt; ich will nur fagen, einem Sahrtaufend, 
von Mofe, etwa 1500 v. Chr., bie auf die Maffabäer 160 
v. Chr.; denn die Nachrichten, weldye über Mofe zurüdgehen, 
haben zu wenig gefchichtlichen Halt, um in Anſatz gebracht 
werden zu fünnen. So dauernd nun aud, in der Regel relis 
giöfe Vorftellungen find, fo kann doc nicht wohl ein Jahr⸗ 
taufend vorübergehen, ohne an den veligiöfen Begriffen eines 
Volkes in verfchiedenen Zeiträumen verfchiedene Umbildungen 
mit fi) zu führen. Die Juden hatten in diefer langen Zeit 
fo manchfache Schickſale und famen in fo nahe Berührung 
mit den Nachbarftaaten, daß fie dem Einfluffe fremder Reli⸗ 
gionen fo wenig entgehen konnten, ald andere Völker, um fo 
weniger, da fie biefen Einflüffen bie auf die Rückkehr aus 
dem babylonifchen Eril durchaus nicht widerftrebten, viels 
mehr, nad; der Art des Alterthums, die Macht eines Gottes 
nad) der Macht feiner Nation zu beurtheilen, ſich gerne frems 
den Culten mächtiger Völker zuneigten. Unter den Erzvätern 
war ed ohne Zweifel dad chaldäiſche Element, Verehrung des 
alten El und feiner Untergötter Elohim durch den Zeugungs⸗ 
trieb und eine daraus hervorgehende gefchlechtliche Ungebuns 
denheit, was im Eulte der Nomabdenfamilie Die vorherrfchende 
Richtung ausmachte. In Aegypten, worüber wir freilich gar 
feine Nachricht haben, fcheinen die Hebräer die alte Religion 
mit der ägyptiſchen vermifcht, die religiöfen Eigenthümlichfeis 
ten ihres Stammes zum größten Theile aufgegeben zu haben. 
Unrichtig ift e8, daß die Hebräer aus Aegypten hätten ziehen 


ſchen entfpringt. Die Erfcyeinung ded Sterns hat Baum eine andere 
Wirkung, als daß die unfdyuldigen Kinder in Bethlehem umge» 
bradyt, die Bewohner einer ganzen Stadt in bie tiefite Beküm⸗ 
merniß verfet werden. Die Befreiung ded Petrus durd) einen 
Engel hat die Hinrichtung des Gefangenwärters zur Folge. Apo- 
ſtelgeſch. 12, 3. ff. Um den Tod Jeſus zu verherrlichen, entſteht 
ein Erdbeben. “ 


431 


müffen, um ihrem Gotte Jehova ein Thieropfer zu bringen, 
weil die Thieropfer in Aegypten nicht geduldet worden wä⸗ 
ren; auch die Aegypter opferten Thiere ) und, wie oben ge- 
zeigt, fogar Menfchen. Der Sehovadienft, ein in feinem Ur- 
fprunge und feiner langjährigen Uebung fürchterlicher Cult, 
wird den Hebräern erft durch Moſe gegeben; wir werben 
darauf in der zweiten Abtheilung ausführlicher zurüdfommen. 
Sehova ift urfprünglich eine arabifche Gottheit; jeine Heimath 
der Berg Horeb oder Sinai, wo der Stamm der Midias 
niten wohnte. Dort lernte Mofe den Gott kennen und machte 
ihn fodann zum Nationalgott feines Volkes. Mit Mühe ers 
hielt fi) in der Folgezeit unter den Richtern Jehova in dies 
fer Würde. Seit David fteht der Gott unter dem Einfluſſe 
der Phönizier; fie bauen feinen Tempel; fpäter, mit der po⸗ 
litiſchen Macht der Affgrer, wirkt dieſes Volk auf ihn ein; 
zulegt noch, feit der Herrfchaft der Chaldäer, fommt Jehova 
unter den veredelnden Einfluß der Zendreligion. Der Zehova, 
welchen die Suden aus der babylonifchen Gefangenfchaft mit 
zurüdbringen, ift von dem alten wefentlidy verfchieden; er 
duldet nicht nur Feine anderen Götter mehr neben fi, fons 
dern ift Gott der Welt geworben und bat auch, nad) dem 
Borbilde ded Drmuzb in der Zendreligion, in feinem fürchters 
lichen Charakter nachgelaffen. Dagegen tritt, wie Ahriman 
neben Ormuzd, jet auch ein böfer Gott neben Sehova und 
e8 fließen fi) die Hauptmomente der Lehre Zorvafter’d von 
einem Kampfe des böfen und guten Gottes, von den böfen 
und guten Engeln, von dem Siege ded Guten, von der Aufs 
erfiehung der Todten und dem Weltgericht an. 


— ——— 





ı) Nach Herodot II, 45. opferten die Aegypter von den Thieren 

.  Gtiere, Kälber und Gaͤnſe; dem Dionpfus und der Mondgöttin 

opferten fie auch Schweine. Schafe und Ziegen pflegte ein Theil 

der Aegypter nidyt zu opfern. Die. im thebifcyen Kreife opfer- 

ten, wie Herodot II, 42. berichtet, Beine Schafe, wohl aber Zie⸗ 

gen, die im mendeflichen Kreife opferten Schafe, enthielten fidy 
aber der Biegen. 
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Sch Tann für meinen Zwed bier den Einfluß nicht in 
nähere linterfuchung nehmen, welchen die Religionen der 
Nachbarvölker je gewiffe Zeiträume hindurch auf die jüdifchen 
Borftellungen von Sehova übten; die nachexiliſche Zeit ohnes 
bin fällt nicht mehr in den Bereich, den ich mir für die vors 
liegende Schrift abgeftedt habe. Kenntlich iſt diefer Einfluß 
allerdings noch in den Büchern, welche fid) mit der voreris 
liſchen Gefchichte der Hebräer befchäftigen, wenn gleich die 
Bearbeiter derfelben bemüht waren, ihren eigenen, in der 
babylonifchen Gefangenfchaft gewonnenen Standpunct auf 
die jüdifche Vergangenheit zurüdzutragen. Doch mögen zu 
einer weiteren Sharakterifirung Jehova's im Allgemeinen 
einige Bemerkungen über die Verwandtſchaft dieſes jüdiſchen 
Kationalgottes mit den Göttern der Nachbaroöller ges 
macht werden 9. 


ı) Julianus fagt bei Cyrill. Alexandr. contr. Jul. IX, ©. 306 
edit. Paris., daß bie Juden in allen Gebräudyen mit den Heis 
den übereinftimmten, außer in dem Glauben an einen Gott: 
“rois &9vedıy — Jovdaious c Tov vouicer Eva 
Yeov uovov; „ ber Unterſchied in anderer Beziehung fey febr uns 
bedeutend: "xaparav ovdauns 7 inc dinpepöueda xpös al- 
Ankous.» Sm Bezug auf die Form wird Died aud) von den 
Juden theihweile zugeftanden. Nad) dem Rabbi Maimon, der 
freitidy zu Denjenigen gehört, die ihrer Aufklärung wegen vers 
folgt wurden, bat Mofe die Eultusformen ded Naturdienftes auf 
Jehova übergetragen, um die Hebräer leichter zur’ Verehrung Je⸗ 
bova’8 zu beftimmen. Spencer de leg. hebr. rit. 6. 771 
führt aus Maimon. Mor. Nev. an: “Reliquit creator species 
illas seu modos culturae et transtulit eos de cultu creaturas 
ad cultum creatoris et a rebus imaginationis phantasticae ad 
nomen suum. In divina sapientia consilium fuit, ut idololatriae 
memoria deleretur et maximum illud de dei existentia et uni- 
tate fundamentum in gente nostra confirmaretur: neque tamen 
obstupescerent hominum animi propter istorum cultuum aboli- 
tionem, quibus adsueti fuerunt..„ @benfo Rabbi Shem 
Tob, Ausleger bed Maimonides: “Cum autem deus misisset 
Mosen, magistrum nostrum, et praecepisset, ut populus ipsä 
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Schon der Name «Gehbova» tft fchwerlich jüdiſchen 
Urfprunges, auf feinen Fall eine nur den Juden eigenthüms 
liche Bezeichnung bed höchſten Gottes. Die Bibel geiteht 
felbft fo Biel zu, daß diefer Name vor Mofe den Hebräern 
nicht befannt gewejen fey '); neuere Gelehrte vermuthen, er 
fey erft im Zeitalter Daviv’d in Gebrauch gefommen?). Die 
Bedeutung des Wyprtes erklärt dad alte Zeflament durch: 
«Sch bin, der ich feyn werde» oder, wie de Wette übers 
ſetzt: «Sch bin, der ih bin?),» Als der Gott nämlich 
dem Moſe im feurigen Bufche erfchienen war, fagt Mofe: 
«Siehe, wenn ich zu den Söhnen Iſrael's fomme und fpreche 
zu ihnen: Der Gott eurer Väter fendet mich zu euch, und 
fie fpredhen zu mir: welches ift fein Name? was fol ich 
ihnen antworten? Und Gott fprad zu Mofe: Sch bin, der 
ich bin; und er fprach, fo follit du fprechen zu den Söhnen 
Iſrael's: Sch bin, [der ich bin] hat mid) gefandt *).» Diefe 
Erklärung ded Namens ift nun allerdings der Würde eines 
Gottes fehr angemefjen, fit heißt: Sch bin der Ewige, Un 
veränderliche 5); allein wenn man die tiefe Bildungsſtufe be- 


inserviret eo generali cultu, quo erant educati: ipse praecepit, 
ut omnes isti cultus aut ritus, qui fiebant in gratiam imagi- 
num, fierent in honorem dei.„ Spenc. 772. 

ı) 2, Mof. 6, 3. 


2) Bohlen, die Genefis ıc. Einleitung ©. CIV. U. Th. Hart: 
mann biftor. Erit. Forſchungen über die Bildung ꝛc. der fünf 
Bücher Mofe ©. 157. 


) 2. Moſ. 3, 10. MIR WR NITIE 


+ Man hat hiemit die bekannte Snfchrift am Iſistempel zu Said 
in Berbindung gebracht, deren Plutard) erwähnt de Jside et 
Osiride cap. 9: * Eyw eiuı xav TO yeyovos xai 0y xal EOone- 
yov, xal rov duov neriov ovdes rw Iynrög anexalvpev. u 
Vergl. Hof. 12, 6; Offend. 1, 4. 8. 

5) Gefenius bekennt fid) zu dieſer Erklärung und zu der Ablei⸗ 
tung dee Wortes Jehova von Mn; quae est forma antiquior pro 
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denft, auf welcher fich die Hebräer nod in David's Zeit 
befinden, fo muß man dem Urtheile Derjenigen ) beiftimmen, 
welche in dieſer altteftamentlichen Erklärung des Namens 
eine Neflerion finden, die dem mofaifchen Zeitalter nicht zus 
gefchrieben werben fann. Wollte man auch der Meinung 
Raum geben, Mofe könnte diefe Borftellung von den ägyp- 
tifchen Prieftern hergeholt haben; fo treten Dem die übrigen 
Borftellungen dieſes Religionsſtifters von Jehova entgegen, 
nach welchen diefer Gott in einer fehr menfchlichen Färbung 
erfcheint, bie eine tiefere Speculation keineswegs voraudfezs 
zen läßt. 


mn; fut. kal 7117. In hac explicatione antigaitus recepta, 


fagt er im Thefaurud S. 577, acquiesci potest eo magis, quum 
oleum fere et operam perdidisse ceusendi sint, qui peregrinam 
huic vocabulo originem vindicare vellent. Nam neque in Phoe- 
nicia (Jevw apud Philonem Bybl. est ipse Hebraeorum ) 
neque in Aegypto vetere (Jaw Gnosticorum itidem est VV 
veteris Testamenti) vestigia ejus reperta sunt: neque eorum 
opinio, qui et In et Jovis (unde Ju-piter) ex antiquissimo 
quodam fonte orientali fluxisse conjecerunt, magna veri specie 
gaudet: Jovis enim, teste Varrone de ling. lat. 5, 20. ortum 
est ex Diovis (ut bellum ex duellum), quod ex Zeus, Aioc 
ortum esse admodum probabile est. Licet igitur inter Jehova 
et Jo-vis aliqua similitudo intercedat, nulla fere est inter 
mm et Zeus, Jıos, Diovis. — In einer Note fagt Geſenius: 


- Unam addere liceat conjecturam iis maxime non displicitu- 
ram, qui illud etymon nimis subtile, reconditum et ab Hebraeo- 
rum antiquiorum ingenio alienum censuerunt, ut Koppe (ad 
Exod. 1. c. in Pottii syll. IV, p. 50), Bohlenius (ad. Gen. 
p. 103.), Vatkius (theol. bibl. p. 671.). Quid enim si sta- 
tuamus Mm esse potius a Fut Hiph. (ut ma) et eum si- 


gnificare: qui existere fecit, i. e. creatorem?, 


2) Koppe, Bohlen, Vatke; vergleiche die vorbergehende An⸗ 
merfung. 
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Bei den Griechen heißt der Gott der Hebräer Sao; 
diefed Wort war auch bei Phöniziern und Chaldäern die ge- 
heimnißvolle Bezeichnung eines Gottes 2). Die Wörter Sao 
und Sehova haben offenbar einen Urfprung 5 mag es 
auch nicht zu entfcheiden feyn, ob Sehova von Sao oder 
Jao von Jehova abzuleiten fey, oder ob beide Wörter ihre 
Abftammung gemeinfchaftlich anderswoher nehmen: fo Biel 
ift gewiß, fie find beide nahe verwandt, und Diefe Verwandt⸗ 
fchaft beruht nicht blos auf der Aehnlichfeit des Wortlauteg, 
fondern auch auf einer Uebereinftimmung der Borftellungen, 
welche man mit dem Gotte verband, Sao und Jehova find 
urfprünglich ein und dasfelbe Wefen, dad fih auch in 
Griechenland in dem Dionyfus findet H. 


ı) Diod. Sic. I, 94: * zapa& di rois Toudaloıs Mwonv rov JAR 
erwmalovusov Jeov.„ Sonſt finden ſich die Formen JZevo, 
JTeov. Bei den Samaritanern bieß der Gott Zaße. 


UT 8 
?) Lydus de mens, IV, 38. 74. Oi Xaldatoı rov Jeov (nämlidy Tu x K AS) 
ten Dionyfus) Jaw Acyovoıv, avri rov pas vonrov, 5 Powi- Ä 
xy yAa00y. Vergl. den Artikel Jao bei Movers, die Phöni- B acolus 
zier ©. 539. ff. 


2) Movers fagtl. c.: * Die mpyfteridfe littera trina Tœd ift augen: 
fcheinlid) Im, dad apokopirte Hiphil ftatt MIT, er madıt 


leben, gebildet wie fo viele Namen im Hebräifcdyen und ganz 
entfprechend dem rereayoauuaroy IT. 


*%) Nach Macrob. Saturn, I, 18. hieß die Sonne am Himmel 
Apollo, untergegangen Dionyfusd. Dionyfus und Apollo find 
alfo urfprünglidy ein Gott und bedeuten die Sonne. Hierüber 
bandelt dad ganze 18. Kapitel ded Macrobiud. “ Hoc equidem, „ 
heißt ed Kap. 17., “mecum multum ac frequenter agitavi, quid 
sit, quod solem mode Apollinem, modo Liberum, modo sub alia- 
rum appellationum varietate veneremur.„ “Hine et Virgilius, „ 
beißt e8 Kap. 18., “scribens, Liberum patrem solem esse et 
Cererem lunam, qui pariter fertilitatibus glebae et maturandis 
frugibus vel nocturno temperamento vel diurno calore mode- 
rantur.. Auch in Thracien “eundem haberi solem atque Li- 
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Tages; ed zeigt ſich fogar eine religiöfe Verbindlichkeit, die 
Opfer, weldye dem Sonnengotte gebracht werden — man 
hängt fie ihm den ganzen Tag über, fo lange er felbit am 
Himmel fid) aufhält, zur Anficht hin, — mit Sonnenunters 
gang wieder abzunehmen, wie wenn man ed vermeiden wollte, 
dem Nachgott feinen Theil davon einzuräumen. Dagegen 
tritt wieder Jehova an anderen Stellen entfchieden ald Nacht⸗ 
gott auf. Sch erinnere an die bereits oben behandelte Stelle, 
wo Jehova die Nacht abwartet, um fein Buͤndniß mit Abras 
ham zu befräftigen, wo er als rauchender Dfen, nachdem 
die Sonne untergegangen ift, zwifchen den Dpferftitden hin⸗ 
durchgeht. Nachtgott ift Jehova, ald er mit Jacob ringe, 
«bis die Morgenröthe aufging.» Als ed Tag wird, fpricht 
Jehova: «Laß mich, denn die Morgenröthe gebt auf"). 
Der Gott muß ſich entfernen, wie es fcheint, weil er feinen 
Lauf ald Sonne anzutreten hat. Amos befchuldigt die Des 
bräer, daß fie ſchon in der Wüſte den Saturn verehrt häts 
ten, den er felbft freilich nach feiner reformatorifchen Anficht 
ſchon für die damalige Zeit von Jehova unterfsheidet, aber 
mit Unrecht. «Habt ihr Schlacht s und Speisopfer mir ges 
bracht,» fagt er?), «in der Wüſte vierzig, Sabre, Hang 
Iſrael's? Ihr truget ja Die Hütte eured Komigdy und dem 
Ehijun eurer Bilder, den Stern eured Gotted, den ihr 
euch gemacht.» Saturn ift, nady der Anficht der Alten, der 
oberite, fiebente Planet; auch Jehova thront im fieben- 
ten Himmel 9. Wie bei den Phöniziern Saturn die Re 
gierung der Welt an die unter ihm ftehenden Planeten vers 
theilt, fo Jehova bei den Hebräern; er felbit regiert die Ju⸗ 

den, die übrigen Bölfer werden von Sonne, Mond und 


ı) 1. Mof. 32, 26. 


2) Amos 5, 25. 26. Chijun ift die Bezeichnung des Saturn aud) 
bei Phöniziern, Babploniern, Syrern und Uegpptern. Vergl. Mop. 
die Phön. S. 289. 


3) Sef. 14; 13. 
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Sternen geleitet )y. Wie der Saturn in Phönizien, ber 
Dfiris in Aegypten mit vielen Augen gebildet werden, (Sa 
turn hat nach Sanchuniathon vier Augen, Oſiris heißt bei 
Plutarch der Vieläugige): fo wird auch von den Augen Je—⸗ 
hova's gefprochen; Palästina ift ein Land, « worauf Sehova, 
dein Gott, Acht hat; beitändig find die Augen Jehova's, 
deined Gottes, darauf vom Anfange bed Sahres bis zum 
Ende des Jahres 3.» Auch die übrigen Planeten ?) gelten 
für Augen Jehova's; Jehova hat fieben Augen: « Mit Freus 
den fehen das Bleiloth in Serubabel’d Hand jene Sieben, 
die Augen Jehova's find, welche die ganze Welt durchlaus 
fen 9.» Nach der Zahl der Planeten hatte man die Woche ' 
im Alterthum auf fieben Tage feftgefegt, und bie einzelnen 
Bölfer hielten den Tag heilig, deſſen Geftirn fie beſonders 
verehrten; der erite Tag war der ded Saturn, des oberjten 
Planeten ), und diefer wurde, wie von den Phöniziern, fo 
and) von den Hebräern für heilig gehalten. Es ift eine bes 
fannte Sache, daß fowohl im Jehovadienſt, ald im gewöhns 
lichen Leben der Hebräer die Zahl Sieben überall hervors 
tritt; fieben Arme hatte der heilige Leuchter der Stiftshütte, 
fieben Tage mußte ein Thier zählen, wenn es geopfert wers 
den follte, fieben Mal mußte der Prieiter von bem Blute 
an den Altar fprengen, fieben Zage hindurch mußte der Ab 


— De — — 


1) 5. Mof. 4, 19. 2) 5. Moſ. 11, 12. 

3) Ich gebrauche nad) der Art der Alten dieſen Ausdruck, obwohl 
fie bekanntlich aud) die Sonne darunter zählten. 

%) Sadyar. 4, 10. 


5) Die Planeten hatten bei den Aegyptern diefe Folge: Der oberfte 
Saturn, fodann Yupiter, Mars, Sonne, Venus, Merceur, Mond. 
(Dio. Cass. XXXVI, p. 37. ed. Hanov.) «Die Eintheilung 
der Woche in fieben Zage nad) den fieben Planeten,. fagt Dio 
Cassius a. a. O., *ift von den Aegyptern ausgegangen; bei . 
den alten Griedyen war biefe Eintheilung meines Wilfens nicht 
bekannt; jetzt aber ift fie Überall, aud) bei den Römern, einge: 
führt. - 
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tar verfühnt werben, fieben Altäre baut Bileam dem Je— 
hova, fieben Stiere uud fieben Widder opfert er darauf; 
das fiebente Jahr fol ein Ruhejahr, fol dem Jehova ges 
weiht feyn, nad) fieben mal fieben Jahren foll der Jubelſab⸗ 
bath gefeiert werden u. f. f£ Auch führt Saturn merkwür⸗ 
diger Weife bei den Bhöniziern den Namen »Iſrael ').» 

Das Verhältniß Jehova's zu den benachbarten Göttern 
ift bis auf die reformatorifchen Propheten ein volllommen 
freundliches; Sehova will nur ald Nationalgott eine befons 
dere Verehrung feines Volkes genießen, er will oberiter 
Gott feyn, duldet andere Götter neben fich, ja ſolche galten 
wohl, als eine Art Hofitaat, für eine Berherrlichung des 
Gotted. Alle Propheten jtimmen darin überein, daß zu fei= 
ner Zeit Sehova allein verehrt wurde, indem fie den Iſrae⸗ 
liten aller vorhergehenden Zeiträume den Vorwurf der Abs 
götterei machen. Bernehmen wir über dieſen Punct dieſe 
Männer felbit etwas ausführlicher. 

“Höret Died, Hand Jacob's, die fich nennen nad 


| Iſrael's Namen und die aus Juda's Quell hervorgegangen, 


die bei Sehova’d Namen ſchwören und den Gott Iſrael's 
preifen, doch nicht mit Wahrheit und Nedlichkeit.... abtrüns 
nig hießeft du von Mutterleibe an?).» «Nicht brachteft 
du mir deine Lämmer zum Brandopfer und mit deinen Schlacht 
opfern ehrteft du mid, nicht; ich gab dir nicht zu fchaffen 
mit Gaben und ermübdete dich nicht mit Weihrauch; du Faufs 
teft mir nicht um Geld Würzrohr und mit deiner Opfer Fett 
fättigteft du mich nicht; aber du machteft mir zu fchaffen 
mit deinen Sünden, ermüdetelt mid; mit deinen Vergeh—⸗ 
ungen 9.» ⸗Seit eurer Väter Tagen wichet ihr von 
meinen Sabungen und bieltet fie nicht.» «So fpricdt 
Jehova: Um drei Bergehungen von Juda und um viere nehm’ 


ich's nicht zurück, darum daß fie Jehova's Geſetz verſchmähen 


1) Euseb. pragpar. ev. I, 9; Selden de diis Syr. S. 821. 
) Jeſ. 48, 1.8. ?) Jef. 43, 23. ) Mal. 3, 7. 
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und feine Satzungen nicht halten, daß ihre LügensGögen 
fie irre führen, weldhen ihre Väter nachgewandelt N.⸗ 
« Sie vertilgten nicht die Völker, was ihnen Jehova befohs 
len; fie vermifchten ſich mit den Bölfern und lernten ihre 
Thaten; fie dieneten ihren Götenbildern, die wurden ihnen 
zum Fallſtrick; fie opferten ihre Söhne und Töchter den Göz⸗ 
zen und vergoffen unfchuldiges Blut, ihrer Söhne und Töch⸗ 
ter Blut, die fie den Götzen Canaan's opferten, daß ents 
weihet ward das Land durch Blut. Und fie verunreinigten 
ſich mit ihren Werken, und hurten mit ihren Handlungen ?). » 
“Seit Gibea's Zeit haft du gefündigt, Sfrael! Freue did) 
nicht bie zum Jubel, gleich den Völkern; denn du hureft, 
untreu deinem Gott, liebeft Buhlerlohn auf allen Korntens 
nen I.» «ÿSo ſpricht Jehova: Was haben eure Väter an 
mir Unrechted gefunden, daß fie fidy von mir entfernten und 
ven eitlen Götzen nachwanbelten und eitel hanbelten? Die 
Priefter dachten nicht: Wo ift Sehova? und die Handhabe fü. 
des Geſetzes kannten mich nicht, und die Hirten des Volkes —* 
fielen ab von mir, und die Propheten prophezeieten im Na⸗ I An 
men des Baal und Denen, die nicht halfen, wandelten fie Hmm! aum 
nach 9.» «Mie ein Dieb befchämt ift, wenn er betroffen vu 
wird, alfo ift befchämet das Haus Sfrael’d, fie, ihre Kös Lin, 
nige, ihre Dberften und ihre Priejter und ihre Pros 

pheten, die da fprechen zum Holze: Du bift mein Vater! 

und zum Steine: Du haft mich gezeuget! denn mir wenden 

fie den Rüden zu und nicht das Angeficht; aber zur Zeit ihr 

red Unglüds fprechen. fie: Auf und hilf und! Wo find nun 

deine Götter, welche du dir gemacht? Sie mögen anfftehen, 

ob fie dir helfen Fünnen zur Zeit des Unglücks! Denn fo viel 

deiner Städte, fo viel find deiner Götter, Juda! Warum 

rechtet ihr mit mir? Shr alle ſeyd von mir abgefallen, fpricht 

Jehova. Vergeblich habe ich eure Söhne gefchlagen; Zucht 


ı) Um. 3, 1. 2) Pf. 106, 34. 8) Hof. 10, 9; er. q, 1. 2. 
%) Jerem. 2, 5, 8. 
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nahmen fie nicht an; euer Schwert fraß eure Propheten wie 
ein verheerender Löwe. Mein Boll hat mid) vergefjen feit 
unzähligen Tagen D.» Die fchändlicdhen Götzen fraßen 
den Erwerb unferer Bäter von unferer Tugend an, 
ihre Schafe und ihre Rinder, ihre Söhne und ihre Töchter, 
Wir liegen in unferer Schande und und dedet unfere Schmach; 
denn wider Sehova, unferen Gott, haben wir gefündigt, 
wir und unfere Bäter von unferer Sugend an bis auf 
biefen Tag und gehorchten nicht ber Stimme Jehova's uns 
fered Gottes 2.» Es thaten die Söhne Juda's, was böfe 
it in meinen Augen, ſpricht Sehova, fte ftellten ihre abfcheus 
lichen Gögen in das Haus, das nad meinem Namen ges 
nannt ift, es zu verunreinigen ?).» ⸗Sie gingen dem Starts 
finn ihres Herzend nach und den Baal’d, wie ihre Bäter 
e8 fie gelehrt haben’). » «Wir Sennen, Jehova, unfer 
Unrecht, die Schuld unferer Väter; denn wir haben ges 
gen dich gefündigt 9.» «So ſpricht Sehova der Heerſchaa⸗ 
ren: Darum daß eure Bäter mid, verlaffen und anderen 
Göttern nachgewandelt und ihnen gedient und fie angebetet 
und mich verlaffen und mein Geſetz nicht beobachtet haben; 
und ihr thut noch fchlimmer, ald eure Bäter, und fiehe, ihr 
geht ein Jeglicher dem Starrjinn feines böfen Herzens nach, 
daß ihr auf mich nicht höret: fo fihleudere ich euch weg aus 
diefem Lande d).» «Das war dein Wandel von deiner 
Jugend an, daß du nicht gehorchteft meiner Stimme 7). » 
«Gedenken [die Propheten] meinen Namen beim Volke in 
Bergeffenheit zu bringen durch ihre räume, welche fie ers 
zählen einer dem andern: fo wie ihre Bäter meinen Nas 
men vergaßen über dem Baal’ «Du gabft ihnen das 
Land, welches du ihren Bätern zugefchworen; aber fie ges 
borchten nicht deiner Stimme und in deinem Geſetz wanbek 


ı) Jerem. 2, 26. ff. Man. vergleicdye befonderd 2. Kön. Kap. 17. 
2) Jer. 3, 24, 3) Ser, 7, 30. *) Fer. 9, 13. °) Ser. 18, 20. 
6) er. 16, 11. °?) Jer. 22, 21. °) Ser. 23, 97. 
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ten fie nicht. Alles, was du ihnen geboten zu thun, thaten 
fie nit I.» + ES thaten die Söhne Iſrael's und die Söhne 
Juda's nur was böfe ift in meinen Augen von ihrer 
Tugend anz denn die Söhne Iſrael's reizten mich nur mit 
dem Thun ihrer Hände, ſpricht Jehova. «Denn zu meinem 
Zorne und zu meinem Grimm war mir diefe Stadt vom 
Tage an, da man fie gebaut, bis auf Diefen Tag, 
fo daß ich fie wegthun will von meinem Angefichte, wegen 
al? des Böfen, das die Söhne Iſrael's und die Söhne Ju⸗ 
da's gethan, mich zu reizen, fie, ihre Könige, ihre Oberften, 
ihre Prieſter und ihre Propheten und die Männer von Inda 
und die Bewohner von Jeruſalem. Und fie fehrten mir den 
Rüden zu und nicht das Angeficht; von frühem Morgen an 
lehrte ich fie, aber fie hörten nicht, um Zucht anzunehmen. 
Und fie ftellten ihre abfcheulichen Götzen in das Haus, 
welches nach meinem Namen genannt wird, ed zu verunreis 
nigen, und bauten Höhen dem Baal im Thale der Söhne 
Hinnom’d, um ihre Söhne und ihre Töchter dem Moloch zu 
weihen, was ich ihnen nicht geboten und mir nicht in den 
Sinn gelommen?).» «Gie und ihre Väter find von mir 
abgefallen bis auf diefen Tag. Darum fpridt fo der Herr 
Sehova: Darım, daß ihr getobet mehr, ald die Völfer um 
euch her, in meinen Sabungen nicht gewandelt und meine 
Rechte nicht gethan, und felbft nach den Rechten der Völker 
um euch her nicht gethan: darum, bei meinem Leben, fpricht 
der Herr Sehova, weil du mein Heiligthum verunreinigt haft 
durch all' deine Scheufale und al’ deine Gräuel: fo will ich 
auch [mein Auge] abziehen und will fein Mitleid haben und 
nicht fchonen I.» «Dein Urfprung und deine Geburt 
ift aus dem Lande der Sananiter‘).» «Sch mache ein 
Ende deinem Laſter und deiner Hurerei aus dem Lande 
Aegypten her, daß du deine Augen nicht mehr zu ihnen 


») er, 32, 23. ?) er. 32, 30, °) Ezech. 2, I Kap. 5, 7. fl. 
9 Ezech. 16, 2. 
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erhebeit und Aegyptens nicht mehr  gedenfell 4.» « Du 
nahmft deine Söhne und Töchter, die du mie geboren, 
und opferteft fie ihnen zum Verzehren. War ed zu wenig 
an deiner Hurerei, daß bu auch meine Kinder fchlachteteft 
und fie hingabft, indem du fie ihnen weihetefi? Siehe, jeg⸗ 
licher Spruchrebner wird auf did das Sprichwort fagen: 
Wie die Mutter, fo die Tochter! Du bift Die Tochter 
deiner Mutter, vie ihren Mann und ihre Kinder verwarf, 
du bift die Schweiter deiner Schweitern, welche ihre Männer 
und Kinder verwarfen. Eure Mutter ift eine Hethiterin 
und euer Vater ein Amoriter. Deine ältere Schweiter ift 
Samaria mit ihren Töchtern, welche dir zur Linfen wohnt, 
und deine jüngere Schwefter, welche dir zur Rechten wohnt, 
ift Sodom mit ihren Töchtern. Aber du wandelteft nicht auf 
ihren Wegen und nad ihren Gräueln thateft du nichts 
bald war es zu gering; du thateft fhlimmer als fie in 
al deinem Wandel ?).» «Wie, auf dem Wege euerer 
Väter verunreinigt ihr euch und ihren Schenfalen huret 
ihre nach, und indem ihr eure Gefchenfe bringet, indem ihr 
eure Kinder weihet durch's Feuer, verunreinigt ihr euch durch 
all’ eure Götzen His auf diefen Tag: und ich follte 
mich von euch erfragen laffen? Bei meinem Leben, fpricht 
der Herr Sehova, mit jtarfer Hand und mit ausgerecktem 
Arme und mit audgefchättetem Grimme will ich über euch 
herrſchen 1!» 

Diefe zahlreichen Geftändniffe der Propheten, die noch 
um ein Bedeutended vermehrt werben fünnten, denn Klage 
über die Abgötterei der Hebräer ift das ftehende Thema der 
und übrig gebliebenen prophetifchen Schriften — fie beweis 
fen mehr als hinreichend, daß Das, was die Propheten Ab, 
götterei nennen, die Verehrung anderer Gottheiten neben Je⸗ 
hova, tief in dem Volke begründet war. Die reformatorifche 
Partei diefer Propheten erhielt in ihrer Schule die monotheis. 


3) Ezech. 23, 97, 2) Ezech. 16, 20. 44. ff. 2) Ezech. 20, 30. fi. 











® 


447 


ſtiſche Anficht von Jehova dargeftellt ald eine Offenbarung 
des Gottes in der älteften Zeit; die befferen religiöfen Anfich- 
ten einer neueren Schule wurden den Prophetenjchülern vorges 
tragen als ein alte Gefeg Jehova's, auf weldyed das Bolt 
bereitd in uralter Zeit verpflichtet worden wäre, wovon es 
aber wieder abgefallen ſey. Nicht anders läßt es ſich erfläs 
ren, wie die Propheten fortwährend von einem Abfall fpres 
chen können, der, wie die jüdifche Befchichte beweiſt und 
auch unfere biöherige Unterfuchung zur Genüge wird darges 
than haben, fid; nirgends auffinden laßt, da jene befferen 
prophetifchen Vorftellungen in Wahrheit niemals vorher Gel 
tung hatten. Die Propheten ſelbſt wiffen den Zeitpunft dies 
ſes Abfalls nicht anzugeben, er ging ihnen, wie natürlich, 
über alle gefchichtliche Erinnerung zurück; fie laffen die Ju⸗ 
den fchon «im Mutterleibe,» «in der Wülte» von Jehova 
abfallen und geftehen dadurch, daß der Götzendienſt von Ans 


fang an und zu allen Zeiten. bei den Hebräern herrfchend 


war. Dafür legt auch das Berhalten des Volkes, Den. pro; 
phetifchen Strafreden gegenüber, ein bedeutendes Zeugniß ab. 
Man ift der Rechtmäßigkeit des bisherigen Eulted gewiß, 
man hört zu feiner Zeit auf jene einzelnen Propheten, man 
verfolgt und tödtet fie ald Neuerer Y. 

So lange das Boll noch nomadifch umherzog, fo lange 
der Tempel noch nicht gebaut war, wirb man weniger Ber, 
anlaffung gehabt haben, andere Gottheiten neben dem Natios 
nalgott zu verehren. jeder Nomabdenftamm hatte feinen 
Stammgott und that fid) ohne Zweifel Etwas daranf zu 
Gute. Nur gelegenheitlic; werben in biefer Zeit Gottheiten 
der angrenzenden Stämme ihre Opfer von den Hebräern ers 
halten haben. Ale ſich aber der Gefichtöfreid ermeiterte und 





— — — 


1) Die nad) Babylon bereits abgeführten Juden beſchweren ſich 
durch den Propheten' Samaja bei der Prieſterſchaft in Jeru⸗ 
ſalem, daß man den raſenden Jeremia im mpel di dulde. Jer. 
Kap. 20. 
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mit der Erbauung eined Tempels die Eultusformen prädhtis 
ger wurden, gehörte ed zum Glanze bed Tempels, auch bie 
mächtigen Götter der Nachbarvölfer mit einzufchließen. Aus 
fänglich fcheint der Eifer der Propheten nur darauf gegans 
gen zu feyn, daß Jehova neben diefen Göttern nicht vers 
fürzt werde, fich ald oberfter Gott, König der Götter ers 
halte; dieſer Eifer fleigerte fich jedoch mit der Gefahr für 
das Anfehen Jehova's dahin, daß der Nationalgott gar feis 
nen Gott mehr .neben fich dulden wollte. Leider find uns 
über die Religion der verwandten arabifchen Stämme, wo 
Moſe feinen Gott kennen lernte, über die Religion der Ams 
moniter, Moabiter und Edomiter nur höchft dürftige 
Spuren übrig geblieben: gewiß waren die religiöfen Ans 
fihten und der Eult diefer Stämme mit denen der Hebräer 
ganz nahe verwandt, und Ueberlieferungen von diefer Seite 
würden nicht Wenig dazu beitragen, die religiöfen Berhälts 
niffe der alten Hebräer in das wahre Kicht zu feben. Sicher 
haben auch diefe Stämme ihre Literatur und heiligen Did 
tungen gehabt; die Edomiter namentlich und die Tyrier was 
ven wegen ihrer Weisheit berühmt ). Bei Ezechiel 5, 7. 
wirft Sehova den Juden vor: «Ihr feyo nicht in meinen 
Saßungen gewandelt, habt nicht nach meinen Rechten und 
felbft nicht nach den Nechten der Bölfer um euch her 
gethban.» Auch find Die benachbarten arabiichen Stämme 
keineswegs fo unfcheindar und verächtlich, wie ſie der jübis 
fhe Nationalhaß in der Regel darftellt. Wir fehen aus dem 
Triumphliede, welched bei Seremia über ihre Belnechtung 
und Abführung durch die Babylonier angeftimmt wird, daß 
fie Kraft und Wohlftand entwidelten und auf die Hebräer 
mit Spott bherabfahen 2). 

Was und nun aber von den religiöfen Borftellungen 
diefer Stämme übrig iſt, deutet auf eine genaue Verwandt⸗ 





— — 


1) Obadja 1, 8; Ser. 49, 1. Die Tyrier find weiſer als Daniel 
Ezech. 28, 3. 
?) Jer. Kap. 48. u. Kap. 49., befonderd Kap. 48, Bers 97. 


[1 
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ſchaft mit den Begriffen der Hebräer: ein Punct, der bereits 
bei der Behandlung der femitifchen Hauptgottheiten zur Sprache 
fam. Sn Anerkennung diefer Berwandtfchaft läßt die refors 
mirende Partei in den mofaifchen Büchern ) das Verbot ers 
gehen: «Habe Acht auf dich, Daß du dich nicht verſtricken lafs 
feft, ihnen nachzufolgen, nachdem fie vor dir vertilgt worden, 
und daß du nicht ihre Götter ſucheſt und fprecheft: Wie diefe 
Völker ihren Göttern dienen, alfo will auch ich thun! Du 
ſollſt nicht alfo Jehova, deinem Gott, thun; denn allen Gräuel 
Jehova's, den er haffet, haben fie ihren Göttern gethan; denn 
auch ihre Söhne und ihre Töchter verbrennen fie mit Teuer 
ihren Göttern.» — Die Juden follen ihren Sehova nicht fo 
verehren, wie die arabifchen und cananitifchen Stämme ihre 
Götter, beftehlt die reformatorifche Partei im Namen Mos 
ſe's; Das heißt es eben fo viel, als die Suden haben in 
Wahrheit ihren Jehova bisher fo verehrt, wie im 106. Pfalm, 
Vers 34 ausdrücklich zugeflanden wird: »Sie vertilgten nicht 
die Bölfer, was ihnen Jehova befohlen; fie vermifchten fich 
mit den Bölfern und lernten ihre Thatenz» und 2. Kön. 17, 
7: «Sie fürchten andere Götter und wandelten in den Satzun⸗ 
gen der Völker, weldje Sehova vertrieben vor den Söhnen 
Iſrael's. 5 

Wie die Sfraeliten das Volk Jehova's heißen und den 
Namen ihres Gotted ⸗Iſrael führen; fo heißt auch Volk 
und Gott der Moabiter «Campe.» «Camos wandelt im’ 
Elend,» fagt Jeremia ?) «feine Priefter und feine Fürften 
allzumal.» «Zu Schanden wird Moab ob Camos, fo wie 
das Haus Iſrael's zu Schanden geworben ift ob Bethel, 
ihrer Zuverficht.» «MWehe dir Moab, verloren ift das Volk 
des Samos!» Camos ift Nationalgott der Moabiter und hat, 
wie Sehova, auch andere Götter um fih: «Sch mache ein 
Ende in Moab, fpricht Jehova, Denen, die da opfern auf 


— — 





3) 5, Moſ. 12, 30. 31. 
2) Ser. 48, 7. 13. 46. 
29 
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der Höhe und räuchern feinen Göttern ".- Bereits oben 
ift davon gefprochen worden, daß det Brandopferaltar als 
Bild Jehova's auch Ariel hieß, wie der moabitifdye Camos, 
den man auf Münzen von Rabbat Moab mit brennenden Fadeln 
abgebildet findet, und daß die Stadt der Monbiter und Gerus 
falem gemeinfchaftlich den Namen Ariel führten?). Der Gott 
der Ammoniter war der Moloch oder Malkam; auch 
die Ammoniter heißen «Boll des Mallam:» +Warım hat 
Malkam Gad in Befit genommen und wohnt fein Bolf in 
feinen Städten I? Den Namen diefes Moloch oder Mals 
fam,. der einerlei ift mit dem Hebräifchen Melch, König, 
führt Sehova im alten Teftament fehr häufig, namentlidh in 
den Pfalmen. Wir Iefen dort 3. B.: «Höre mein Rufen, 
mein Meledy (mein König) und mein Gott; denn zu dir bete 
ih 9! Sehova ift König immer und ewig 55» er it - Si 
nig der Herrlichkeit 9,» «Du bift mein König, Gott N!» 
Jehova ift ein großer König über die ganze Erde. I Je 
rufalem ift “die Stadt des großen Könige N.» « Singet 
Gott, finget unferem König; denn König der ganzen Erbe 
ift Gott Ir “Sie fehen ven Zug meined Gotted und meis 
ned Königs !)», «Gott ift mein König von Alterd her '’) 
„Sehova, mein König und mein Gott 1). Jehova ift König 
mit Hoheit angethan »); „ein großer König über 
alle Götter ). Jehova ik König, darum beflchet die 
Welt 10).. «Jehova ift König, es frohlode die Erde 17). 
«Sehona ift König, ed zittern die Völker; er thront auf 
ben. Cherubs, es ſchwanket die Erde. Jehova ift auf Ziem 
groß und erhaben Über alle Völker, man preife deinen Nas 
men, den großen und furchtbaren, heilig ift er! Erhebet Ies 
hova, unferen Gott, und fallet nieder zum Schemel feiner 


2) Ser. 48, 35. 4, Mof. 21, 29. 2) Mov. Phön. S. 358. 

3) Ser. 9, 1. 9 WM. 5,3. 9) Pf. 10, 16. 9 Pf. 28, 7. 

) Pf. 44,5. °) MM. 47,3. 9 Pf. a8, 3. *% Pf. 47, 7. 8. 
1, Pſ. 68, 26. 2, Pf. 76, 12. 75) Pf. 88, 4. 29 Bf. 98, 1. 
5) Pſ. 95, 3. 9 Pf. 96, 10. 7 Pf. 97, 1. 
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Küße I!» So trugen, nach Amos 5, 26., die Sfraeliten in 
der MWüfte «die Hütte ihres Melech,» ihres Könige. Es 
it über diefen Punct bereits unter dem Artikel Moloch ges 
fprochen worden; der Miele, König der Suden, der Moloch 
der Ammoniter und der Camos der Moabiter find urfprüngs 
lich ein und daſſelbe Wefen. 

Wie verhalten fih nun aber die verfchiedenen Namen 
des jübifchen Gottes Jehova, Meleh und Sfrael zu 
einander? Da die Phönizier den Saturn auch Sfrael nanns 
ten ?) und die Juden «Cöhne Iſrael's,“ Haus Sfrael’s, » 
Paläftina «das Land Ifrael's genannt werden; fo it zus 
vörderft fo Viel fiher, daß der jüdifche Gott in alter Zeit 
den Namen Iſrael führte, eine Zufammenfegung aus NW 


und ?% „der gewaltige Gott.» Das erfte Buch, Mofe leitet 

2) Pſ. 09. Val. nod) ef. 48, 6; Sef. 5%, 7; Ser. 10, 7; Ser. 46, 
18; er. 48, 15; Zepb. 1, 5; Zepb. 3, 15; Mal. 1, 14, 

2) Eusebius praepar. evang. I, 10. gibt aus der Ueberſetzung des 
Sandyuniatbon von Philo von Byblus die Stelle: * Koovos 
roivuy, 09 oi Doivixes Too æ A xooGayopevovsı, Baoıdevav Tije 
Xwoas xai DOreguv vera 17V roõ Blov redeurnjv eis rov rov Koo- 
vov aorepa xagıegwdeis etc.etc. Der alte König Saturn hieß 
alfo bei den Phöniziern aud) Iſrael. Nach der weiteren Er 
zaͤhlung verheiratbete ſich Saturn mit der Göttin Yowßeer und 
erzeugte mit diefer. den eingebornen Sohn Jeoud. Diefed Wort, 
das ofienbar mit Kuda eined Urfprunges ift, bedeute, heißt es, 
auch jet noch in der phönizifchen Sprache emen Eingeborenen. 
Menn man fagt, Sandyuniatbon vermiſche bier jüdifche Vorſtel⸗ 
tungen von Abraham and den Erzpätern mit den phöniziſchen 
BVorftsllungen von Saturn; fo hat man für diefe Behauptung 
feinen anderen Beweis, als daß fid) im erften Buche Mofe eine 

Erzählung findet, welche die Sache anders darftellt. Ich glaube 
vielmehr, daß auch im erften Buche Mofe die Vorftellungen von 
Saturn mit denen von den Stammpätern der Nation vermiſcht 
find. Abraham ift in der jüdifchen Sage, was in der phönizis 
fdyen Saturn , dad gefeicrte Welen, auf mweldyes man die 
Opfer der erftgeborenen Söhne zurüdführt, denn auch Satum 
opfert in obiger Stefle bei Eufebius feinen erftgeborenen Sohn 
Juda. 
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Kap. 32, 28. den Namen Sfrael von Jakob her, der eine 
Nacht hindurd; mit dem Gotte gerungen habe und deßhalb 
den Namen Zfrael führen follte, was ſodann ald - Kämpfer 
mit Gott» erklärt wird. Allein wenn fich der biblifche Vers 
faffer auch allerdings auf eine Mythe fügen mag (denn auch 
Herafled ringt mit Zeus), fo ift ed doch augenfcheinlich, daß 
von einer in ihrer Bedeutung unklaren, gänzlidy erfolglofen 
Sage, die nirgends im alten Teflament mehr zum Borfchein 
fommt, die Benennung eined Volkes nicht ausgehen kann. 
Vielmehr ift meines Dafürhaltens Iſrael die uralte Bezeich» 
nung des Gottes der Hebräer, nad, welcher fid) die Israe⸗ 
liten ebenfo nannten, wie die Moabiter Volk des Camos, die 
Ammoniter Bolt ded Malkam heißen. EI ift das femitifche 
Grundwort für das göttliche Weſen; Elohim ) in der Mehrs 
heit wird der jüdifche Gott in den älteren Zeiten fehr häufig 
genamm. Der Hebräer gab dem allgemeinen Gottednamen 
EI ein ſchmückendes Beiwort, wodurd, feine Macht und Kraft 
bezeichnet werden follte, nannte ihn Sfrael urn Diefer 
Name wurde ald Volksname fo allgemein und tagtäglich ge‘ 
braucht, daß er in der Folgezeit den Prieftern der Heiligkeit 
des göttlichen Weſens nicht mehr entfprechend fchien. Er 


2) Was bedeutet diefer Plural *Elobim;. "die Götter?. tan bat 
ſich mit einem Majeſtaͤtsplural gebolfen, der jürifche Gott foll 
zur Verberrlihung "die Sötter. genannt werden! — Der jüdi⸗ 
ſche Gott ift urfprünglid) Sonnengott, dann Sonne und Saturn 
zugleich. Elohim find ohne Zweifel die Planeten überhaupt, bie 
man fid) als Gottheiten unter der Leitung der Sonne oder des 
Satum dachte. Anfangs waren wobl alle Sterne Elobim, fpä- 
ter nur diejenigen, bei mweldyen man eine Beivegung wahrnabm, 
die Planeten. Jehova ift der oberite der Elobim, wie Ormuzd 
der oberfte der Amfchadpands, er heißt deßhalb Jehova der Deer: 
ſchaaren. Als Repräfentant der Elohim wird der Gott aud) für 
fid) allein Elohim genannt. Bei Sandyuniatbon find in der 
pbönizifchen Religion die Elohim Söhne und Genoffen des Ilos 
oder Eloah, d. i. des Saturn (vrgl. dad dfter angeführte Brudy 
ftüd bei Euseb. praep. ev. I.). 
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wurde deßhalb durch den geheimen Namen Jehova verbrängt, 
der, in ben heiligen Büchern überall wiederfehrt, der alte 
Gotteöname Sfrael dagegen erfcheint ferner nur noch als 
Name des Volkes und kommt als Gotteöname in Vergeſſen⸗ 
heit; ein Umftand, der einem fpäteren Verfaſſer die Auss 
legung frei gab, der Volksname Iſrael fihreibe fi von 
einem Kampfe ded Gtammvaterd mit Sehova her. Die 
Zeit, in welcher man anfing, den Namen Jehova zu ges 
brauchen, läßt fich nicht beftimmen; vielleicht war er ſchon 
zu Moſe's Zeit ein Geheimniß der Priefter, vielleicht Fam er 
erft zu den Hebräern im Zeitalter David's, bei einer näheren 
Verbindung mit den Phöniziern. Sol die Ableitung des 
Wortes von IM bie richtige feyn, fo wird der Gebrauch des 
Namens fchwerlih über David hinaufreichen. Allein ich ges 
fiehe, daß mir bei diefen geheimnißvollen Wörtern Jao und 
Sehova das Hauptmoment nidyt auf den Confonanten, fons 
dern auf den Vokalen TAO zu beruhen fcheint. Es find diefe 
Vokale gewiffermaffen die Hauptlaute des menfchlichen Sprach 
organd und als foldye fehr geeignet, fowohl das göttliche, 
Alles umfaffende Wefen zu bezeichnen, ald aud) in der Mei⸗ 
nung bes Alterthums für myfteriöfe Zwecke fchon durch ihr 
bloßes Ausſprechen eine befondere Wirfung zu üben. Zus 
gleich find diefe Buchftaben auch die erften Laute, welche der 
Menſch fpricht und allen Sprachen gleich geläufig. Sie mö⸗ 
gen daher ald geheimnißvolle Bezeichnung des höchſten Gots 
tes im Munde der Priefter in ein fehr hohes Alterthum hin 
aufreihen und ihren Urfprung am wahrfcheinlichften in Aegyp⸗ 
ten finden, wo auch Hermes einen geheimen Namen hatte, 
Auf Seiten der fpäteren Hebräer war ed, in Ermanglung 
einer anderen Ableitung, fehr natürlich, dem Worte das Zeit 
wort in zu Grunde zu legen. Was nun zulegt die Benens 
nung Melech, König, anlangt, fo ging fie wohl zu allen 
Zeiten neben dem Namen des Gotted der Hebräer her; 
denn Jehova wurde im eigentlichen Sinne als König ber 
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Nation gedacht; anf gleiche Weife heißt Jehova auh Baal 
«Herr,» wie die Gottheiten der Nachbarvölfer H. 

Mit feinen Nachbargöttern fteht Jehova auch in nachbar⸗ 
licher Beziehung. Die Bilder derfelben ftehen in feinem Tem⸗ 
pel, wie öfter fchon bemerft wurde ); der Tempel hat auch 
auswärtige Priejter, was Ezechiel zugefteht I, wenn er fagt: 
«hr ließet Söhne der Fremde, unbefchnitten am Herzen und 
unbefchnitten am Fleifche, in mein Heiligthum fommen, es zu 
entweihen, mein Haus, indem ihr meine Opferfpeife, 
Fett und Blut darbraditet, und fo meinen Bund brachet 
al’ euren Gräueln, und ihr beforgtet nicht den Dienft mei 
ner Heiligthümer, fondern ftelltet Solche, die meinen Dienft 
beforgten in meinem Heiligthume, euch an.» Bei der Eins 
weihung des Tempels durch Salomo 1. Kön. 8, 41 — 43. 
wird ausdrüdlic, gefagt und erwartet, daß auch Fremde 
in den Tempel fommen würden, um Ssehova ihre Verehrung 
zu bezeugen. Dabei behauptet Sehova ganz friedlich feine 
Stellung als Nationalgott, erhält feine befondere Verehrung 
neben den ausländifchen Göttern, die Suden wandern mitten 
in dem gerügten Götzendienſt nach Serufalem zu dem Tems 
yel, um ihre Nationalfefte zu feiern 9); die Priefter natürlich 
ftimmen ohnedies mit diefen ganzen Wefen überein, und wenn 


ı) Hpfen 2, 16.: “Und es geſchieht zu felbiger Seit, da rufſt du: 
Mein Mann, und nidyt mebr rufft du mir: Mein Eheberr.. 
Cby2; Baal nämlid) heißt Herr und Eheherr; der Gott wird 


unter dem Bilde eined Ehemannes dargeftellt; daß aber der Pros 
phet die Benennung Baal ald Name ded Gotted und Beiname 
Jehova's im Sinne hat, zeigt der folgende Verd, wo er fortiäbrt: 
Und id) entferne die Namen der Baal's aus ihrem Munde...) 
Tem Bileam it Baal und Jehovba derfelbe Gott. Balak 
führt den Bileam auf die Höhen des Baal, dort opfern fie dem 
Jehova und Jehova erſcheint perjönlidy. 4. Mof. 22, 41.; Kap. 
23,1. ff. 

2, Ser. 7, 30.5 er 32, 34, Ez. 5, 11. 9) E. 44, 7.8. 

4) Ser. 5, 19.5 Ser. 6, 20.5 Ser. 7, 2.; Ser. 14, 12.5; Ser. 26, 2. 
17.; Jer. 386, 9.; Klagl. 2, 6. ff. Ezech. 20, 39. 
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auch einige Propheten dagegen eifern: die Mehrzahl derſel⸗ 
ben billigt e8 ). Die Könige, auch völlig dem Götzendienſt 
ergeben, find gleichwohl «Gefalbte Jehova’s ?).» Man ſchwur 
bei Sehova und bei Moloch. «Ich free meine Hand aus 
über Juda und über alle Bewohner Serufalem’d,» fagt Zes 
yhanja), und rotte aus von biefem Ort den Reſt des Baal, 
den Namen der Götzenpfaffen fammt den Prieftern, und die 
anbeten auf den Dächern vor ded Himmels Heer und bie 
vor Jehova beten und bei ihm ſchwören und auch ſchwö⸗ 
ren bei ihrem Moloch (03722). » Die Bölfer, welche 
verwandte Götter verehren, ftehen in einem näheren Berhält 
niß zu Jehova. Bei Ezechiel *) fagt Jehova von den Ty 
riern: «Du warft ein ausgebreiteter, bedender Cherub; und 
ich fehte dich auf dem heiligen Berg Gotted; unter feurigen 
Steinen wandelteft bu. Unfträflih warf du in deinem 
Wandel vom Tage beiner Geburt an, bis bein Frevel an. 
Dir gefunden wurbe, durch Die Größe deines Handels wurde 
dein Inneres mit Unrecht erfüllt. Calfo nicht durch den Gö⸗ 
gendienft), und du verfündigteft Dich: und fo verftoße ich 
dich vom Berge Gottes und tilge dich deckenden Cherub hins 
weg aus den feurigen Steinen. Dein Herz erhob ſich ob 
deiner Schönheit; du verderbteit beine Weisheit um Deis 
ned Glanzes willen. Durch die Menge beiner Bergehungen,. 
durch die Ungerechtigkeit beined Handeld haft du deine Heis 
ligthümer entweiht.» Bei Seremia 5) bringt Jehova nicht 
nur die gefangenen Juden, fondern auch die Moabiter und 
Ammoniter in ihr Vaterland zurüd. Im fünften Buch Moſe 
heißt ed Kap. 28, 7.: «Den Edomiter follft du nicht verabs 
fheuen; denn dein Bruder ift er ).» Ueberall zieht fich auch 
bei den reformatorifchen Propheten der Faden religiöfer Vers 
wanbtichaft hindurch. Die Götterbilder wurden gegenfeitig 


') Ser. 14, 13.; Jer. 16, 10. 11.5 23, 33. *) Klagl. 4, 20. 
s) Zeph. 1, 4.6. *) Ez. 28, 14. fi. °) Ser. 48, 47; Ser. 49, 6. 
°) Auch Mofe redet die Edomiter " Brüder. an 4. Mof. 20, 14. 
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geachtet und heilig gehalten. David vertilgt die ben Phili⸗ 

ftern abgenommenen Götterbilder nicht, fondern nimmt fie 
mit H; er würde fie ohne Zweifel im Tempel feined Gottes 
aufbewahrt haben, wie auf der anderen Geite die Philifter 
Die erbeutete Bundeslade, hätte Jehova damals fchon einen 
Tempel gehabt. Die Chronik fucht ihren Helden zu retten, 
indem fie berichtet ?2), der König habe diefe Bilder verbrannt; 
aber man fennt die Glaubwürdigfeit der Chronik, namentlich 
in diefer Beziehung! Gewiß würden die Bücher Samnel 
dieſes Verbrennen nicht verfchwiegen haben, wenn ed wirklich 
Statt gefunden hätte. Möge man doc, dergleichen Stellen 
nicht überfehen! Gerade die Bemühungen der fpäteren EChros 
nik, foldye Dinge zu übertündhen, find die fchlagenditen Bes 
weife gegen die Geltung unfered mofaifchen Gefeßed- und ei 
ned Darauf gegründeten Sehovadienftes im davidiſchen Zeit 
alter. — Wie anderfeits die Philifter die von den Sfraeliten 
erbeutete Bundeslade in den Tempel ihres Gotted Dagon 
nach Asdod byingen, ift bereits oben berichtet worden. Die 
Hebräer nehmen auch das Weihgeſchenk der Philifter, die 
goldenen Beulen und Mäufe, ohne Anftand in Empfang, und 
Jehova verabfchent diefe heidnifche Auszeichnung fo wenig, 
daß man fie ihm zunächt an der Bundedlade in einem bes 
fonderen Käftchen aufbewahrt. Auch die Drafel der Götter 
wurden gegenfeitig benützt; der Franfe König von Syrien läßt 
ben Jehova in Betreff feines Zuftandes befragen I, Ahasja, 
König von Iſrael, dagegen fragt bei Baal-Sebub in feiner 
Krankheit um Rath), was Elia ald eine Beleidigung feiner 
Prophetenwürde und des ifraelitifhen Nationalgottes aufs 
nimmt. Die Philifter erkennen den Sehova als einen Gott 
an 8), wie die Juden ihrerfeitd die Götter der Völker; der 
Philiſterkoͤnig Achis ſchwört fogar «beim Leben Jehova's 95. 
auch die Affyrer finden in Jehova einen Gott, den Nationab 


— —— — 


ı), 93, Sam. 5, 21. *) 1. Ehr. 15, 12. )2.8.8,8, 
ı, 2. Kön. Kap. ı. 9 1. Sam. 6, 8. 11; Kap. 6,7.18. 6) 1. Sam. 29,6. 
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gott der Ssuden ).. Joel Hagt ?), daß Tyrus und Sivon 
und die Kreife Philiftän’s mit den jüdifchen Kleinoden ihre 
Tempel gefhmüdt hätten; und die jüdifchen Propheten ans 
dererfeits finden eine tröftliche‘ Hoffnung darin, daß die Klei- 
node der Heiden durch den Meſſias in den Tempel nad) Ges 
rufalem würden gebracht werden. 

Die ganze Einrichtung des Jehovacults, die fämmtlichen 
religiöfen Gebräuche find durchaus nichts Eigenthümliches der 
Juden; fie finden durchgängig ihre Parallelen theild bei den 
Phöniziern, theild bei den Aegyptern, bie hinauf zu der fpäs 
teren Borfchrift, daß man von Gott fein Bild haben dürfe. 
Lucian gibt die merfwürbige Nachricht 3), daß im Tempel zu 
Hierapolis in Syrien der Thron des Sonnengottes 
ftehe, aber ein Bild von ihm fey nicht vorhanden; der Sons 
nengott und die Mondgöttin feyen die einzigen Götter, von 
denen die Syrer fein Bild hätten; es fey Dies nicht erlaubt, 
da diefe Gottheiten am Himmel in fichtbarer Geſtalt erfchies 
nen ?). Hier haben wir die Brüde zu dem Verbot: Du follft 
dir fein Bild oder Gleichniß machen! 

Die jüdifche Vipthologie fteigt herunter bie zu der Sage, 
daß ſich die Götter mit den Menfchen vermifcht und Herven 
erzeugt hätten, 1.Mof.6, 1: «Und es gefchah, ald die Men⸗ 
fhen begonnen fich zu mehren auf der Erde und ihnen Töch⸗ 
ter geboren wurden, da fahen die Söhne Elohim's 5) bie 


— — — — — — 


2) Jeſ. 36, 18 — 20. Die Aſſyrer und Babylonier handeln im Na» 
men Jehova's und werden von dem Gotte erwäblt, begünſtigt; 
fo Sanherib 2. Kön. 18, 25; Eyrus Jeſ. 44,28; Jef. 45, 1. ff. 
13.14; ef. 48, 15. 

2) Joel 3,10. 2) Lucian. de dea Syr. c. 34. 

2) Aud) im Tempel des Sonnengottes Bel, auf der Höhe des ba» 
bytonifdyen Thurmes, hatte man Bein Bild des Gottes, wohl aber 
ftand ein koſtbares Lager und ein goldener Tiſch für den Gott 
bereit. ‘Herod.I, 181. 


5) DORT" 22 An "Engel. kann hier nicht wohl gedacht werden, 
denn die Engeltehre murde erft fpäter ausgebildet. Dieſe Söhne 
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Töchter der Meufchen, daß fie fchön waren, und nahmen fich 
Weiber von allen, die ihnen gefielen. Die Niefen waren auf 
der Erde zu felbiger Zeit; und nachdem die Söhne Elohim's 
den Töchtern der Menfchen beigewohnt, fo gebaren fie ihnen, 
das find die Helden, die von Alter her Männer von Ruhm 
gewefen.» Auch noch im Talmud fchredt die jüudifche Sage 
vor dergleichen Bermifchungen nicht zurüd. Nachdem der 
Prophet Elia gen Himmel gefahren und in einen Engel ver 
wandelt ift, fommt er zuweilen in Geftalt eines arabifchen 
Kaufmanns auf die Erde herab. Einmal am Verfühnungstag 
begegnet er dem Raf Jehuda und ſpricht zu ihm, daß er auf 
die Erde gekommen fey, um feine finnliche Luft an vielen 
Ssungfrauen von Nahardea zu befriedigen. Auf die Entgeg⸗ 
nung bes Sehuda, was deun der heilige Gott zu einer folchen 
Aufführung fage, antwortet der Prophet: «die Sünde ruht 
vor der Thüre (1. Moſ. 4, N)-, das heißt nady der rabbini⸗ 
ſchen Erklärung: «die böfe Natur zwingt zur Sünde '). » 
Wie die Phönizier, fo opfern auch die Hebräer auf Ber; 
gen; die Berge überhaupt find heilig. Das fünfte Buch 
Moſe gebietet zwar Kap. 12,2: «Bertilgen follt ihr alle Drte, 
wo die Bölfer, welche ihr vertreibt, ihren Göttern dienten, 
auf den hohen Bergen, auf den Hügeln und unter allen grüs 
nen Bäumen»; aber die ganze hebräiiche Gefchichte zeigt 
gerabe das Gegentheil; die Hebräer fuchten vielmehr Die Berge 
auf und die grünen Bäume, wo arabifche oder cananitifche 
DO:pferftätten waren, um ihre Opfer dafelbft gleichfalls zu vers 
richten. Sn Phönizien erwied man den Bergen eine Art 
göttlicher Verehrung; ein Berg an der phönizifchen Küfte 
hieß + Angeficht Gottes 7)», ebenfo wirb von den Hebräern 


der Elobim werden die Götter untergeoröneter Sterne feyn. 
Maren die Elohim die Planeten, fo liegt es fehr nahe, unter ben 
Söhnen der Elohim die Firfterne zu verfteben. 


7) Im Tractat Joma bei Eifenmeng. entd. Judenth. 
2) Ieou wooowrov Strab. XVI, 2. 





459 


ein Berg in Peräa genannt’). Der Libanon heißt im alten 
Teftament Baals Hermon?) und wurbe, wie Eufebius im Ono⸗ 
mafticon berichtet, noch in den erften chriftlichen Sahrhunderten 
von den umliegenden Heiden für heilig 7) gehalten. Bon den 
älteften Zeiten bis zur völligen Zerftreuung der Juden behal- 
ten die Berge bei den Hebräern einen heiligen Charakter; 
noch im neuen Teftament erfcheint Sehova auf den Bergen, 
um den Meſſias zu verherrlichen. Schon die Erzväter opfern 
auf Bergen; Abraham namentlich opfert auf dem Berge 
Morijah, wo auch die Sebuftter opfern, David kauft fpäter 
dem Aravna biefen Opferplab ab, Salomo erbaut den Tem⸗ 
pel auf demfelben. Dem Moſe erfcheint Jehova auf Sinai, 
Mofe opfert auf Bergen, ebenfo Sofua 9; in der Richter 
zeit hält man auf dem Berge Tabor. religiüfe Verfammluns 
gen 5); im Zeitalter David’8 werden die Nachkommen Saul's 
vor Sehova auf einem Berge aufgehängt 9%; Horeb heißt 
noch im Buche der Könige «Berg Gotted ).; Zion wird 
überall der heilige Berg genannt; Sehova ift der +» Heilige 
vom Berge 9.» Die Syrer fagen 1. Kön. 20, 23: «Berg. 
götter find ihre Cder Sfraeliten) Götter; darum haben fie die 
Dberhand gehabt über und; aber wir wollen mit ihnen ſtrei⸗ 


— — — — — 


2) Pniel 1. Moſ. 32, 31; Nicht. 8,8. 

2) Richt. 3, 3; 1. Chr. 6, 23. Nach Sanchuniathon (bei Euseb. praep. 
evang. 1, 10) trugen die Berge Libanon, Antilibanon, Ka» 
fius und Brathy ihren Namen von den göttlid) verehrten Söh⸗ 
nen des Lichtes, des Feuerd und der Flamme. 

8) “us leooy ruuaosaı vrxo rov EIvav.„n Daſſelbe verficdyert der 
chriſtliche Kirchenvater Hilarius, F 368 n. Chr., im Commentar 
in Ps. 133: “Certe hodie gentes montem hunc profana reli- 

gione venerantur.. Auch fonft im Alterthum find die Berge 
beilig, Herod. I, 131. 

*) %0f.8,10. 9) Richt. Kap. 4; Kap.5, 3. 9 2. Sam. 21,9. 

) 1. Kön.19, 8. 

°) Haba. 3,3. Vergl. nod) Zeph. 3, 11; Obadj. 1, 16.17; Sacharj. 
8, 3; Ser.31, 23; Ezech. 20, 40; Dan. 7,16; Joel 9; Ezech. 
35, 12: Jeſ. 65, 25; Jeſ. 66, 20. .. 
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ten auf der Ebene, ob wir nicht die Oberhand über fie haben 
werden.» Die Feinde rühmen ſich, «die ewigen Höhen» ber 
Iſraeliten in ihren Befig gebracht zu haben, und noch Eze⸗ 
hiel gebt anf diefen Gedanken ein. Sehova beftehlt dem 
Propheten Ezech. 36, 1: “Du aber, Menfchenfohn, pro⸗ 
phezeihe zu den Bergen Iſrael's und fprich: Berge Iſrael's, 
höret das Wort Jehova's! So fpridt der Her Ge 
hova: Weil der’ Feind von euch fpridt: —Ha, die ewi⸗ 
gen Höhen find und zum Eigenthum geworden:»» fo rede 
ich im Feuer meines Zornd wider die übrig gebliebenen Völ⸗ 
fer und wider ganz Edom, weldye mein Land fich zugelegt 
zum Eigenthum mit großer Freude und übermüthiger Verach⸗ 
tung, um ed audzuleeren zur Beute.» Noch das fünfte Buch 
Mofe ſpricht im Segen ded Mofe ohne Tadel von Opfern 
auf Bergen: der Stamm Sebulon fol «die Stämme zum 
Berge laden und dafelbit opfern Opfer der Frömmigkeit 7.» 
Die Gerechtigkeit Jehova's ift gleich «Bergen Gotted- 
heißt ed Pfalm 36, 7. Die Berge Bafan’d heißen « Gottes 
Berge» Pf. 68,16; « warum lauert ihr GottedsBerge», heißt 
ed, «auf den Berg, den Gott erforen zu feinem Site? - 
«Ich hebe meine Augen zu den Bergen», fpricht ein Des 
bräer Pf. 121,1, - woher wird mir Hülfe fommen?» Befons 
ders heilig ald Aufenthaltsorte Sehova’d waren die Berge 
Sinat, Zion und Sarmel. Bon Einai und Zion wurde 
bereits öfter gehandelt; Sehova wurde ganz eigentlich dort 
wohnend gedacht; «Steige herauf zu mir auf Sinai», fpridht 
der Gott zu Mofe.» Für die Juden wohnte Sehova auf 
dem Berge Zion, für die Sfraeliten auf dem Berge Cars 
mel Hier hielten ſich die ifraelitifchen Propheten Elia und 
Elifa auf), hier that Sehova feine Wunbderzeichen, feßte 
fein Opfer in Brand und fandte Feuer auf die Boten bes 
Königs Ahasja; bier, in den anmuthigen Wäldern bes 


5. Mof. 33, 19, 
2) 1. Kön. Kap.ıs; 2. Kön. Kap. 1; 2.Kön. 2, 25; 2. Kön.a, 25. 
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Sarmel, mitten anf dem Berge, wohnt Jehova ſelbſt nach dem 
buchftäblichen Ausſpruche des jüdifchen Propheten Micha H. 
Sm Bufce erfcheint ja auch Sehova auf Sinai, ja dieſer 
Aufenthalt des Gottes unter Bäumen wird fogar eine ftes 
hende Bezeichnung für Jehova; «die Gnade Dep, der im 
Bufche wohnte, fommt auf das Haus Gofephs.-, heißt es 
im Segen Mofe’8 2). Daß die Hebräer die Altäre Jehova's 
unter Bäumen errichteten, wurde fchon unter dem Artikel 
« Afchera» näher nachgewiefen. Bon Abraham z. B. wird 
1. Mof. 21,33 gefagt: »er pflanzte Tamarisken zu Beerfeba 
und rief dafelbft den Namen Sehova’d an.» Carmel war nun 
aber auch bei den Phöniziern ein heiliger Berg, und dieſer 
Umftand deutet weiter auf die VBerwandtfchaft der beiden 
Eulte. Noch in den Zeiten Vespaſian's war auf diefem Berge 
ein berühmtes Orakel der Phönizier, deffen damaliger Priefter 
Baftlides aus den Eingeweiden der Opferthiere dem Vespa⸗ 
fian die Kaiſerwürde vorherfagte 9. Tacitus gibt Die Nach, 
richt 9), daß der Berg Carmel ald Gott verehrt worden fey, 
man habe aber darauf Fein Bild des Gottes, fondern nur 
einen Altar gefunden: und von dem Priefter dieſes Altares 
eben erhielt Bespafian fein Orakel. Ganz ähnlid war in 
dieſer Beziehung, nach Herodot, der Eult der Perfer. Er 
fagt 9), die Perfer hielten es für thöricht, Götterbilder, Tem⸗ 
pel und Altäre zu errichten, fie verehrten den Zeus auf den 





— —— — 


1) Mich. 7, 14. 2) 5. Moſ. 33, 16. 

2) Suet. Vesp. 5: “Apud Judaeam Carmeli Dei oraculum consu- 
lentem ita confirmavere sortes, ut quidquid cogitaret volveret- 
que animo, quamlibet magnum, id esse proventurum polliceren- 
tur.n Die Verheißung iſt eingetroffen; der Priefter fagt bei 
Tacitus hist. II, 78: “Datur tibi magna sedes, .ingentes ter- 
mini, multum hominunı. „ 

%) Tacit. II, 78: "Est Judaeam inter Syriamque Carmelus, ita 
vocant montem deumque, nec simulacrum deo aut templum 
situm tradidere majores: aram tantum et reverentiam. „ 


9) Herod. I, 181. 
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höchſten Gipfeln der Berge, dort brächten fle ihre Opfer und 
riefen dabei den ganzen Kreis des Himmeld ald Zeus an. 

Wenn alfo die reformatorifche Partei in unfern altteita- 
mentlichen Büchern den Höhenenlt und das Opfern unter 
grünen Bäumen ald einen Abfall vom Miofaismus bezeichnet; 
fo thut fie der jüdiſchen Vorzeit dadurch ebenfowohl Gewalt 
an, wie mit fo vielen anderen Einrichtungen, die fie auf Moſe 
zurüdträgt. Das Opfern auf Bergen, unter mächtigen Bäus 
men, ift uralte Sitte der Hebräer, wie der Phönizier, und 
blieb auch in Suda nach Erbauung bed Tempels fortwährend 
in Mebung. eu aber ift die Beſtimmung, daß man nur im 
Tempel opfern dürfe. Sie wurde vor dem Eril von den 
Juden niemals anerkannt, wiewohl allerdings der ‘Tempel 
der Hauptopferplag war und als religiöfer Einigungspunct 
der Nation galt, wo man ſich an den hohen Feften vers 
fanmelte. Ä 

Daß ſich auch in der phönizifchen und Agyptifchen Res 
figion ein heiliges Zelt 9 und eine heilige Lade findet, 
ift bereitö oben berührt worden. Wie, nadı Sandyuniathon, 
das Bild des größten der Götter in Byblus auf einem mit 
SOchſen befpannten Wagen gefahren wird ), fo auch die lade 
Sehova’d. Die innere Einrichtung des Tempels in 
Serufalem ift ebenfalld diefelbe, wie in Phönizien. Tyrier 
haben ja den Tempel Jehova's gebaut! Kein Boll wird 
einem feindlich gefinnten Gotte des Nachbarvolkes einen 
Tempel bauen; ebenfowenig hätten die Juden ihrem Sehova 
durch Phönizier ein Haus herftellen laffen, wenn diefe Cana⸗ 
niter vor dem Gott umrein und ihm verhaßt gewefen wären. 
Haben doc; die Phönizier auch ihre beiden Phallen mit den 
Sranatäpfeln vor dem Tempel in Jeruſalem aufgerichtet, und 


ı) Münter, Rel. der Eartb. S. 126. Aud) die Phönizier trauer- 
ten in Sad und Afdye, wie die Juden, Münter ©. 148. Im 
Baalsdienfte findet ſich Muſik und Tanz 1. Kön. 18, 25, und 
auch im Dienfte Jehova's; David tanzt vor der Bundeslade ber. 

2) Movers Phön. ©, 542. 
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biefe blieben unangefochten fiehen bis zur Eroberung der 
Stadt! Gleich der Abtheilung des Tempeld in Serufalem 
hatten auch die phönizifchen Tempel ihr Allerheiligiteg, 
welched nur die oberften SPriefter betreten durften; fo in dem 
berühmten Tempel zu Hierapolis ); ed wurde in dieſem Tem⸗ 
pel zweimal täglich geopfert, wie in Serufalen?). Fett 
war auch bei Den Aegyptern ein wichtiger Theil des Opfers, 
wie überall bei den Alten, auch goffen fie Del zu ihren 
Dpfern und hielten das Kaften für eine den Göttern wohl 
gefällige Handlung, der fie fi) namentlidy vor dem Opfern 
unterzogen ?). Ueber die merkwürdige Berwandtfchaft des jüs 
difchen Abjcheuesd vor dem Schweine mit dem Gulte der 
Nachbarvölker wurde bereitö gefprochen. Schweine find ben 
Prieftern im Tempel zu Hierapolid ein Gräuel, fie wurben 
nicht geopfert und auch nicht gegeffen. « Einige jeboch glaus 
ben», fett Lucian hinzu, «ed geſchehe Died nicht, weil fie 
ein Gräuel, fondern weil fie heilig feyen ).» Auch jene ſcy⸗ 
thifchen Völker, die Dienfchen opferten und Menfchenblut trans 
fen, opferten feine Schweine und duldeten fie nicht in ihrem 
Lande >). In Aegypten war dad Schwein ein unreines Thier; 
die Aegypter wufchen fi, wenn fie auch nur an ein Schwein 
anjtreiften; die Schweinehirten burften in feinen Tempel 
fommen und konnten nur unter ſich Heirathen fchließen, da 
ihnen fein Anderer eine Tochter gab. Dem Dionyfus und 


— 


1) Lucian dea Syr. c.31. *) Lucian dea Syr. c. 44. 

N Herod. II, 40. 

*) Lucian dea Syr.c.54. Auch Plutardy (Symposiac. IV. p. 670 
Parif. Ausgabe v. 1624) denkt an eine Berebrung ded Schwei⸗ 
ned bei den Juden. Wenn fie dad Schwein verabfcheuten, meint 
er, fo würden fie ed tödten, mie die Magier die Mäufe. Doch 
waren aud) die Mäufe bei den Juden, aͤhnlich dem Echwein, 
tpphonifche Zhiere. Gewiß ift Plutarch im Irrthum, wenn er 
glaubt, die Juden hätten dad Schwein verehrt, weil ed wegen 
feines WBüptens in der Erde ald Lchrmeilter ded Aderbaues ge 
golten babe. 

») Herod. IV, 62. 63. 64. 
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höchſten Gipfeln der Berge, dort brächten fle ihre Opfer und 
riefen dabei den ganzen Kreis des Himmeld ald Zeus an. 

Wenn alfo Die reformatorifche Partei in unfern altteitas 
mentlichen Büchern den Höhencult und das Opfern unter 
grünen Bäumen ald einen Abfall vom Moſaismus bezeichnet; 
fo thut fie der jüdiſchen Vorzeit Dadurch ebenfowohl Gewalt 
an, wie mit fo vielen anderen Einrichtungen, die fie auf Moſe 
zurücträgt. Das Opfern auf Bergen, unter mädjtigen Bäus 
men, ift uralte Sitte der Hebräer, wie der Phönizier, und 
blieb auch in Suda nach Erbauung des Tempels fortwährend 
in Uebung. eu aber ift die Beſtimmung, daß man nur im 
Tempel opfern dürfe. Sie wurde vor dem Eril von den 
Juden niemals anerfannt, wiewohl allerdings der Tempel 
der Hauptopferplag war und als religiöfer Einigungspunet 
der Nation galt, wo man fi) an den hohen Feten vers 
fammelte. Ä 

Daß ſich auch in der phönizifchen und ägyptiſchen Res 
figion ein heiliges Zelt Y und eine heilige Lade findet, 
ift bereitö oben berührt worden. Wie, nach Sanchuniathon, 
das Bild des größten der Götter in Byblus auf einem mit 
Ochſen befpannten Wagen gefahren wirb ?), fo auch die Lade 
Sehova’d. Die innere Einrihtung ded Tempels in 
Jeruſalem ift ebenfalls diefelbe, wie in Phönizien. Tyrier 
haben ja den Tempel Jehova's gebaut! Kein Bolt wird 
einem feindlich gefinnten Gotte des Nachbarvolkes einen 
Tempel bauen; ebenfowenig hätten die Suden ihrem Jehova 
durch Phönizier ein Haus herftelen laffen, wenn diefe Cana⸗ 
niter vor dem Gott unrein und ihm verhaßt gewefen wären. 
Haben doch die Phönizier auch ihre beiden Phallen mit den 
Granatäpfeln vor dem Tempel in Jeruſalem aufgerichtet, und 


ı) Münter, Rel. der Earth. ©. 126. Auch die Bhönizier trauer 
ten in Sad und Afdye, wie die Juden, Münter 5.148. Im 
Baalsdienſte findet fi Muſik und Tanz 1. Kön. 18, 25, und 
aud) im Dienfte Jehova's; David tanzt vor der Bundeslade ber. 

2) Moverd Phön. ©. 542. 
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diefe blieben unangefochten fiehen bis zur Eroberung der 
Stadt! Gleich der Abtheilung ded Tempels in Serufalem 
hatten auch die phönizifchen Tempel ihr Allerheiligites, 
welches nur die oberften Priefter betreten durften; fo in dem - 
berühmten Tempel zu Hierapolie ); ed wurde in dieſem Tem⸗ 
pel zweimal täglich geopfert, wie in SGerufalem?). Fett 
war auch bei den Aegyptern ein wichtiger Theil des Opfers, 
wie überall bei den Alten, auch goffen fie Del zu ihren 
Dpfern und hielten dad Faften für eine den Göttern wohl 
gefällige Handlung, der fie ſich namentlich vor dem Opfern 
unterzogen ?). Ueber die merkwürdige Berwandtfchaft des jüs 
diſchen Abfcheued vor dem Schweine mit dem Culte ber 
Nachbarvölker wurde bereitd gefprocdhen. Schweine find ben 
Prieſtern im Tempel zu Hierapolis ein Gräuel, fie wurden 
nicht geopfert und auch nicht gegeffen. « Einige jedoch glauts 
ben», fett Lucian hinzu, «es gefchehe Died nicht, weil fie 
ein Gräuel, fondern weil fie heilig jeyen‘).» Auch jene fcys 
thifchen Völker, Die Menfchen opferten und Menfchenblut trans 
ten, opferten feine Schweine und duldeten fie nicht in ihrem 
Lande >). In Aegypten war das Schwein ein unreines Thier; 
die Aegypter wufchen fich, wenn fie auch nur an ein Schwein 
anftreiften; die Schweinehirten durften in feinen Tempel 
fommen und fonnten nur unter ſich Heirathen fchließen, da 
ihnen fein Anderer eine Tochter gab. Dem Dionyfus und 





*) Lucian dea Syr. c.31. ?) Lucian dea Syr. c. 44. 

9 Herod. II, 40. ' 

*%) Lucian dea Syr. c.54. Auch Plutardy (Symposiac. IV. p. 670 
Parif. Ausgabe v. 1624) denkt an eine Berebrung des Schwei⸗ 
ned bei den Juden. Wenn fie dad Schwein perabfcheuten, meint 
er, fo würden fie ed tödten, wie die Magier die Mäufe. Doc) 
waren aud) die Maͤuſe bei den Juden, aͤhnlich dem Schwein, 
typhoniſche Thiere. Gewiß ift Plutarch im Irrthum, wenn er 
glaubt, die Juden hätten dad Schwein verehrt, weil ed wegen 
feines Wühtend in der Erde als Lehrmeiiter ded Aderbaues ge 
golten habe. 

) Herod. IV, 62. 63. 64. 
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der Mondgöttin aber wurden in Aegypten am Vollmond 
Schweine geopfert, auch wurde an dieſen Tagen von dem 
Fleiſche gegeffen; nur an dem Bollmond, fagt Herobot, effen 
die Aegypter von dem Fleifche der Schweine; Arme buden 
fi an diefen Tagen Schweine aus Teig und opferten fie N). 
Der Efel, weldyer bei den Aegyptern dem böfen Gotte Ty⸗ 
phon heilig war und durch ein Herabftürzen von einem Fel⸗ 
fen geopfert wurde ?), tritt bei den Juden bedeutfam hervor, 
wenn auch nur wenige Spuren und übrig gelaffen find 3. 
Sc erinnere an Bileam’d Cfelin, welche den Engel Jehova's 
fieht, den doch Bileam felbft nicht bemerft, und deren Mund 
«Jehova aufthut», daß fie zu Bileam fpricht 9. Auffallens 
der Weife wird das Löfen der menfchlicyen Erftgeburt und 
jener des Efeld nebeneinander gejtellt, auch der Efel 3. Moſ. 11., 
wo die unreinen Thiere aufgezählt werben, nicht unter diefen 
Thieren genannt. Das Gefeg gibt die Wahl, den Eſel ent 
weder durch ein Schaf zu löfen oder ihm das Genid zu bres 
hen, 2. Moſ. 34,20: «Das Erfigeborene vom Efel ſollſt du 


Lg 


1) Herod. II, 47. 

2) Plut. Symposion c.5. Plut. de Isid. et Osir. c.30. Es war 
dieſes Ihier als typhonifdy in Aegypten veradytet. Jablonsky 
Panth. aeg. III, 45. 

s) Die Heiden beſchuldigten die ‚Juden, daß fie den Eſel göttlich 
verehrten, Tacit. V, 4; Plut. Symposiac. IV, 5. Antiochus 
foll bei der Plünderung einen goldenen Efeldkopf im Tempel ge 
funden haben. Joseph. contr. Apion. II, 7. Auch die göft- 
lidye Verehrung ded Schweines geben die Heiden den Juden 
Schu. Lund, jüd. Heiligth. S. 671. Die ägpptifdye Gage 
laͤßt bei Plutarch den böfen Gott Typhon, in einer Schlacht ges 
fdylagen, auf einem Efel reitend fieben Tage lang fliehen und, 
ald er zur Ruhe kommt, den Hierofolymus und Judaͤus zeugen. 
Sin dem rabbinifdyen Buche Jalkut chadasch bei Eifenmeng. II. 721 
bedeutet der Ochſe 2. Mof. 21, 33 den Meflind, den Sohn os 
fepb’8, der Efel den Mefiiad, den Sohn Davids. Der Efel 
des Meſſias foll hundert Farben haben. II, 698. 


9) 4.Mof. 22, 23. 28, 
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löfen mit einem Schafe und wenn du es nicht Töfeft, fo brich 
ihm das Genid. Alles Erftgeborene deiner Söhne ſollſt du 
löfen und vor meinem Angeſicht foll man nicht leer erfcheis 
nen .. Daß der Efel hier collective für fämmtliche unreine 
Thiere geſetzt ſey, wie Michaelis annimmt 2), ift eine will 
Führliche Behauptung ; fo undentlich kann ein Gefeßgeber nicht 
fprehen; die mofaifhen Bücher drücken fich vielmehr in ders 
gleichen Verordnungen fehr beftimmt aus; ein Opfer des Efeld 
bliebe aber auch fo zurüd: denn man darf ja dem Efel auch 
das Genick brechen (was heißt Died anders, ald ihn opfern?), 
wenn man ihn nicht löfen will. 

Gewiß darf man den Urfprung der Speifeverbote nicht 
in jener Borftellung des Pentateuchs fuchen, welche nur dies 
jenigen Thiere genießen laffen will, die wiederfäuen und ges 
fpaltene Klauen haben 9. Die fpäteren Gefetgeber hatten 
zwei dem böfen Gott geweihte Thiere vor ſich, dad Schwein 
und den Efel, vor deren Genuß man feit alten Zeiten eine 
gewiffe Scheu hatte, wiewohl er nie vor dem Eril ganz unters 
laffen wurde ). Das Schwein hatte gefpaltene Klauen und 
fäute nicht wieder, der Eſel hatte Feine gefpaltenen Klauen 
und fäute auch nicht wieder; diefen Umftänden gemäß erflärs 
ten jene Leute, die viele religiöfe VBorfchriften haben wollten, 
alle Thiere, welche diefelben Kennzeichen an ſich trugen, für 
unrein. Ein Löfen der Erfigeburt der Kameele wird freilich 
nicht geboten, obgleich nach dem Gefeße ) auch Dad Kameel 


ı) Daffelbe 2 Mof. 13, 13. 2) Michael. mof. Recht IV. $. 193. 
5) 3. Moſ. 11, 1 ff. 

*, Pſeudojeſaia macht den Juden den Genuß bed Schweinefleiſches 
zum Vorwurf ef. 65, 4; Kap. 66, 17. Eſelsfleiſch aß man in 
der Noth 2. Kön. 6, 25. Als der Syrer Ben:Habad Samarien 
belagerte, war großer Hunger in Samarien, und fiebe, fie bela- 
gerten es, bie ein Eſelskopf acht Sekel Sitberd galt und ein Vier 
theil Kab Zaubenmift fünf Sekel. 

*) 3. Mof. 11, 4. Die großen Heerden von Efeln und Kameelen, 
welche ‚die Patriarchen bielten, wurden gewiß nicht allein als 
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unrein war, und Erfigeburten von Kameelen kamen doch ges 
wiß viele vor; fey ed auch, daß eine, Vorfchrift in Betreff 
des Löſens der Schweine deßhalb nicht eriftirte, weil das 
Schwein von dem Hebräer ohnehin nicht gehalten wurde. 
Wenn nun in unferem mofaifchen Geſetze neben der Löſung 
der menfchlichen Erſtgeburt and) die des Eſels, und nur dieſe, 
vorgefchrieben wird; fo möchte darin ein Beweis liegen, daß 
das Dpfern ded Efeld in früherer Zeit neben dem Opfer der 
eriigeborenen Söhne bei den Hebräern in befonderer Hebung 
war und daß beibe in einer eigenthümlichen Beziehung ftanden. 

Das Opfer eines Wid ders am jüdischen Berfühnungss 
tag findet gleichfalls eine Parallele bei den Aegyptern. Man 
pflegte dort, wenn ein Thier geopfert war, den Kopf deſſel⸗ 
ben abzufchlagen und die Worte darüber zu fprechen: Wo⸗ 
fern über die Opfernden oder über Aegypten ein Uebel kom⸗ 
men ‚follte, fo möge ed auf diefen Kopf abgewendet werben. - 
Den Kopf trug man jodann fort und warf ihn in einen Fluß 
oder verfanfte ihn an Ausländer, wenn foldhe in der Nähe 
waren. Wegen dieſes Fluches aßen die Aegypter überhaupt 
feinen Thierfopf, wie denn auch die Griechen bei Kluchopfern 


_ 


Laftthiere benüßt, fondern auch gegeflen. Die Eſel find aud) 
überall von den Eherem: Opfern nicht ausgenommen, wobei bod) 
niemald Hunde genannt werden (vergl. 1. Mof. 12, 16; Kap. 
24, 35; Kap. 30, 43; Joſ. 6, 21; 7, 24). Die angrenzenden 
Völker aßen die im Pentateud, für unrein erflärten Hauetbiere 
mit Ausnahme des Efeld und des Schweins. Die Araber fan: 
den das Kameelfleifdy, wie heute noch, fo aud) im Alterthum 
wohlſchmeckend Diod Sic. 2, 54. Hafen find bei ihnen eine 
ſehr gewöhnliche Epeife (Midyael. mof. Recht IV. 6. 203.). 
Die Phönizier aßen aud) Hundefleifcdy). Darius verbot Died den 
Carthagern neben den Menſchenopfern Justin. XIX, ı. Die 
Perſer aßen Pferde, Kameele und auch Efel Herod.I, 133. In 
Griechenland und Jtalien wurde von aͤrmeren Leuten Eſelefleiſch 
gegeffen Apulej. Metamorph, VII. Fleiſch von jungen Efein 
galt in Nom fogar für befonderd wohlſchmeckend Plin. hist. 
nat. VIII, 68. 
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Nichts genoffen, weil man glaubte, man effe den Fluch in fich 
hinein 9. Die Juden befanntlich führten. den Bod, auf deffen 
Kopf die Sünden des Volkes abgelenkt waren, in eine Wüfte 
und ließen ihn laufen. An einer anderen Stelle °) erzählt 
Herodot, daß die Einwohner von Theben in Aegypten nur 
an einem Tage des Jahres einen einzigen Widder opferten, 
fid) dabei alle fchlügen und den Widder ſodann in einer heis 
ligen Gruft beftatteten. 

Eine Art Pafcha zeigt ſich in Aegypten beim Dionyfuss 
fell. « Dem Dionyfus», fagt Herodot, «fchlachtet Jeder 
beim Abendeffen vor dem Fefle I ein Schwein vor feiner 
chüre. » Außerdem aber findet fic das ägpptifche und grie⸗ 
chiſche Dionyfusfeft in dem jüdifchen Laubhüttenfeſte. 
« Die Aegypter», berichtet Herobot in der angeführten Stelle, 
« feiern dad Dionyfusfeft, mit Ausnahme der Chöre, beinahe 
ganz fo, wie die Griechen.» Dionyfus ift dem Herobot der 
ägyptiſche Sonnengott Oſiris ), und auch Jehova ift ja Sons 
nengott. Plutarch findet das Laubhüttenfeit nach Zeit und 
Art der Feier mit dem griechifchen Dionyfusfefte ſehr nahe 
verwandt 9). Der jüdifche Ruf Hallelu, der in Verbindung 
mit Sah, d. i. Jehova, auftritt, war der gewöhnliche Freu- 
denruf bei den griechifchen Dionyfusfeften‘). Wie kann man 
auch über den Urfprung dieſes Feftes nur zweifelhaft ſeyn! 
Man baut Hütten aus grünen Zweigen, trinkt, ſchmauſet, 
tanzt und ſpringt fieben Nächte hindurch bei Fackelſchein, die 
Meiber find dabei, fie haben aus den Unterhofen der Priefter 


) Herod. Il, 39; Hom. Il. XIX, 276. Pausan. Ill, 20. 
2) Herod. Il, 42. 


2) Herod. II, 48: "rs oprys rn doprinn. 

%) Herod. Il, 42. 

°) Plut. Symposiac. IV, 5: “0 xawos eorı xal 0 rooros diovuow 
KOOONKWY. n 

°) ul rim lobet Jehova, bei den Griechen oAo4u ober Medeſ, 


davon oloAukn, OAökvyua etc. 
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die Dochte zur Ahumination gefertigt ): es iſt ein üppiges 
Aerntefeft, wobei urfprünglich inter jenen (bereitd unter 
« Achern » befprochenen) Laubhütten und Zelten die fchaffende 
Natur auch durch gefchlechtliche Ungebundenheit verehrt wurde”). 
Dahin weiſt der Granatapfel oder in deſſen Ermangelung die 
Eitrone, welche die Iuden noch jeßt bei dieſem Fefte tragen, 
bis auf den heutigen Tag ganz deutlich. Nach des Erflärung 
des dritten Buches Miofe ?) foll das Feft feinen Namen von 


den Hütten tragen, weldye die Ifraeliten in der Wüſte bes 


wohnt hätten; allein in einer fandigen Wüſte hat man feine 
Hütten von Laubwerk, noch weniger feiert man deßhalb ein 


Feſt, weil man einft in Hütten aus Laub gewohnt; es ift 


Dies weder ein fo elender, noch ein fo glänzender Zuftand, 
dag man ſich veranlaßt fehen könnte, ein Feft darauf zu 
gründen. Diefe Hütten haben vielmehr feinen andern Urs 
ſprung gehabt, als die Töchter Hütten, welche die durch den 
König von Affyrien nach Samarien geführten Babylonier 
bauten *); fie waren, wie diefe, zu gefchlechtlichen Vermiſchun⸗ 
gen beftimmt. Das Feſt war eine Feier der zeugenben 
Natur; man opferte fieben Zage hindurch Waffer auf dem 
Altare (vergl. 1. Sam. 7,6); Waffer aber ift das befruchtende 
Element, Venus wirb aus dem Meere geboren. Noch im 
zweiten Tempel hielt man die Hauptfeitlichfeiten im Vorhofe 
der Weiber, wo auch diefe Waffer fchöpften und ausgoffen. 
Dort brachten beide Gefchlechter fieben fchwelgerifche Nächte 


ı) Berge. Win. bibl. Realw. II, 7. 


2) Selbft der alte orthodore Lundius, obmohl er glaubt, * daß der 
Zeufel als Gottesaffe das Laubhüttenfeft bei den Griechen nad 
geäftet „, und daß man hieraus ſehen könne, "wie gefchäftig alle: 
mal der Zeufel geweſen, Gottes heilige Ordnung anzuſtechen, 
kann ſich des Gedankens nicht ermwehren, daß bei diefem jüpifchen 
Feſte viele Lnfittlidykeiten mit untergelaufen ſeyen; Kap. 25 bis 
27 in den jüd. Heiligth. 

2) 3. Mof. 23, 34. *) 2. Kön. 17, 30, 
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hin, bis man ed fpäter für gut fand, die Weiber durch ein 
eiferned Gitter von den Männern abzufondern, 
Wenn man nun die fo auffallende Berwanbtfchaft der. 
jüdifchen und Agpptifchen Gebräuche völlig auf Mofe zurück⸗ 
führt und auf den Aufenthalt der Hebräer in Aegypten; fo 
ift man gewiß im Irrthum. Was von dorther ftammt, wird 
Wenig ic felbft die Befchneidung geht ſchwerlich bis auf 
Mofe zurud;z denn in der Wüfte fand fie ja, nach dem eiges 
nen Geftändniß der Bibel, nicht ftatt. Wohl aber macht ſich 
ein ägyptifcher Einfluß feit Salomo 2) geltend und ift in eis 
nem fortwährenden Steigen begriffen bis zum Untergange des 
Reiches Zuda. Man fchloß Schugs und Trutzbündniſſe mit 
den Negyptern, fowohl das Reich Iſrael 2), als das Reich 
Juda ; nach der Schladyt bei Megiddo kam Juda auf einige 
Zeit unter ägyptiſche Botmäßigfeit 9. Jeremia befämpft 
fortwährend, aber vergeblich, zu Gunften der Chaldäer, den 
ägyptifchen Einfluß; endlich geht dad Neid) Suda unter durch 
feine Verbindung mit Aegypten °), und ein Theil der "Juden 
wendet fi) vor den Chaldäern in. jenes Land 9. Seit Sas 
lomo alfo werben die ägyptiſchen Gebräudye mehr und mehr 
bei den Sfraeliten Eingang gefunden haben. Die Eintheis 
lung der Hebräer in zwölf Stämme üt ſchwerlich auf bie 
Söhne Jacob's zurüdzuführen; fie hat wahrfcheinlicher einen 


2) ı. Kön. Kap. 3; 1. Kön. 11, 40. 9 2. Kön. 17, 4. ff. 

3) ef, 30, 2. ff.; Kap. 31, 1; Kap. 36, 6. Auch Jeſaia ift ein 
Feind Aegpptens, wie fpäter Jeremia. 

*) 2. Kön. 23, 39. ff. °) Jer. 44,30. ©) Zach. 10, 115 Ser. Kap. 41. 

7) Bei den Römern und Griechen gelten jübifche und ägyptifche 
Gebräudye für nahe verwandt, bei Tacitus und Gueton er 
fcheinen “sacra Aegyptiaca et Judaica., * Aegyptii Judaicique 
ritus „ neben einander. Plutarch nennt die Juden Symposiac. 
IV, 5 “ Aiyuarıaßoyras.n Spencer de leg. Hebr. p. 776.: 
“Eleazarus, Judaeorum pontifex in literis ejus ad Ptolemaeum 
datis (apud Aristeam lib. de LXX) Aegyptiorum inquit sacer- 
dotes, populi principes, etsi multis aberrent, in quibusdam ta- 
men unbiscum eonveuiunt. „ 
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aftronomifchen Grund und ift die Nachbildung einer ägypti- 
fchen Einrichtung in fpäterer Zeit. Damit fol nicht gefagt 
werden, daß die Sfraeliten fich vorher nicht in einzelne 
Stämme getheilt hätten, die ihre Abkunft von Söhnen Ja⸗ 
cob’8 herleiteten; aber die Zahl zwölf, welche nur dadurch 
erzielt werden kann, daß der alte Jacob auch feine beiden 
Entel, Iofeph’s Söhne Ephraim und Manaffegaıls Söhne 
annimmt , zeigt fehr deutlich einen anderen, ohne Zweifel 
aftronomifchen Eintheilungsgrund, weift auf Die zwölf Zeis 
chen des Thierkreiſes und die Eintheilung des Jahres in zwölf 
Monate hin. Bohlen fagt, daß dieſe Stämmeeintheilung 
von den fabäifchen Arabern entlehnt gewefen ſey und mit 
den zwölf Zeichen des ‘Chierfreifes in Beziehung geftanden 
habe ?), was Winer eine hingeworfene Bermuthung nennt, 
deren man jeßt viele zu hören befomme 3). Allein wenn aud) 
die Sfmaeliten, wie die Abrahamiten, in zwölf Stämme zers 
fielen *), wenn bei den Perfern ein Gleiched der Fall war >), 
wenn die Aegypter in ihrem Lande zwölf Abtheilungen mad 
ten und zwölf Könige einfegten ): follte nicht auch bei den 
Sfraeliten der Eintheilungsgrund wo anders gefucht werben, 
als in der Familie Jacob's? Sollte diefe übereinftimmende 
Eintheilung nicht einen allgemeinen aftronomifhen Grund 
haben müffen, ven der zwölf Mondumläufe des Sahres? Iſt 
ja doch auch die heilige Zahl Sieben bei den Hebräern ficher 
aftronomifchen Urfprunges! Ich meinerfeitd verhehle nicht, 
daß ic, die hiftorifche Eriftenz der meiften jener angeblichen 
Söhne Jacob's bezweifle; da die hebräifche Sefchichte gar 


v—a 


1) 1. Moſ. Kap. 48. ?) v. Bohlen Einl. zur Gen. S. LXXVI. 

s Win. bibl. Realw. II. 596. 9) v. Bohlen. c. 

°) Xenoph. Cyropaed. I, 2. 4. 

6) Die fogenannte ägyptiſche Dodekarchie Herod. II, 147, weldye 
die Aegypter nad) Vertreibung des Priefterkönigd Sethos, 671 
bis 650 v. Ehr., einrichteten. Heeren vermuthet, diefe Einthei⸗ 
fung in zwölf Reiche fey die Rückkehr zu einer alten Einrichtung 
gewefen. Geſchichte der Staaten des Alterth. ©. 78. 
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Nichts von ihnen zu ſagen weiß, als ihre Namen, obwohl 
der Hebräer ſonſt überall auf ſeine Vorfahren zurückkommt. 
Abraham, Iſaak und Jacob ſind eine ewige Wiederholung im 
alten Teſtament: aber von dem Leben und den Thaten eines 
Sebulon, Iſaſchar, Aſcher, Naphthali — Wer hat Etwas 
davon vernommen? 

Auf einen ſpäteren Einfluß Aegyptens deutet auch die 
jüdifche Abfonderung von anderen Völkern, welche die Hes 
bräer vor der Gefangenfchaft nicht beobachteten. «Ein 
Aegypter», fagt Herodot, «Mann oder Frau, wird nie einen 
Griechen auf den Mund küſſen, auch weder Meffer, noch 
Bratfpieß, noch Keſſel eined Griechen gebrauchen, auch von 
reinem Stierfleifche nicht genießen, wenn ed mit dem Meffer 
eined Griechen zerfchnitten wurde 1).» Die vorgefchriebenen 
jüdifchen Reinigungsgebräuche finden ſich auf ganz ähnliche 
Weiſe in Aegypten und Phonizien. Die ägpyptifchen Prieiter 
badeten fich jeden Tag. und jede Nacht zweimal, fie durften 
nur leinene Kleider tragen, die immer friſch gewafchen feyn 
mußten, überhaupt hatten fie,* wie Herodot verfichert, eine 
Unzahl von heiligen Gebräuchen, zu denen fie verpflichtet 
waren 2); fein Aegypter durfte anders, ald in einem leinenen 
Gewand einen Tempel betreten; fein wollenes Uebergewand 
legte ex vor dem Tempel ab; auch Tieß man fich in leinenen 
Gewändern begraben 9. Wer in Phönizien einen Todten 
gefehen hatte, war einen Tag unrein, die Angehörigen bed 
Berftorbenen waren ed dreißig Tage *); die phönizifchen Gal⸗ 
len durften, wenn fie einen ihrer Genoſſen begraben hatten, 
fieben Tage ven Tempel nidjt betreten. Erblich, wie bei den 
Suden, war auch in Aegypten das Priejterthum; die Priefter 








ı) Herod. li, 41. 


2) Herod. 11, 37. Der Beifchlaf verunreinigte auch bei den Aegyp⸗ 
tern Herod. 11, 64. 


3) Herod. II, 81; vergl. Suet. Otho 12, 
%) Lucian dea Syr. c. 56, 
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würbe ging von dem Bater auf den Sohn über; jeder Tem⸗ 
pel hatte einen Oberpriefter, deffen Stelle gleichfalls ſich anf 
den Sohn forterbte Y. Solche Dberpriefter nahmen in Aegyp⸗ 
ten und Phönizien den erſten Rang nach dem König ein ?), 
erreichten auch zumeilen die königliche Würde ). Der Pries 
fterdienft in Phönizien ift dem jüdifchen ganz ähnlich *). Im 
Tempel zu Bierapolid waren bei einem Opfer dreihundert 
Priefter befchäftigt 5); ähnlich den Leviten hatte man für die 
niederen Dienfte Hierodulen. Die alten Aegypter hatten nur 
männliche Prieſter; auch bei Jehova befleideten dieſe Würde 
nur Männer, was fehr natürlid ift, da Sehova als Dann 
gedacht wurde. Aber wie bei den Arabern und Phoniziern 
dem Baal und Moloch, fo ftanb dem Sehova in alter Zeit 
eine weibliche Gottheit an der Seite. Darüber freilich hat 
dad alte Zeflament und nur einige dunkle Andeutungen übrig 
gelaffen; aber es läßt fich ſchon and der nahen Berwandts 
fchaft fchliegen, in welcher Sehova zu Molody ſteht. So 
findet fidy 3. B. 2. Moſ. 38, 8 folgende merfwürdige Stelle: 
«Er [Bezaleel, der auf Moſe's Befehl die heiligen Geräths 
fchaften verfertigte] machte dad Beden von Kupfer und fein 
Geftell von Kupfer von den Spiegeln der aufziehenden Wei 
ber, welche aufzogen [zum Dienfte] vor der Thüre des 
Berfammlungszeltes.» So heißt es ferner von den Söh—⸗ 
nen Eli's 1. Sam. 2, 22, «daß fie bei ven Weibern fchliefen, 
weldye zum Dienfte eintraten an ber Thüre des Berfamms 
Iungszelted.» Entweder alfo hatte Jehova eine weibliche 
Göttin neben ſich, weldyer diefe dienenden Weiber zugehören, 
oder er hatte felbft weibliche Priefterinnen %. Auffallend ift 





ı) Herod, 11, 37. ®) Justin. XVIII, 4. 
3) Joseph. contr. Apion, I, 14. *) Lucian dea Syr. ce. 31. 
2) Lucian dea Syr. c. 42. 
6) Man Bann hiebei an nichts Anderes, ald an einen Kedefchen- 
. dienft denken; vergl. 1. Mof. 38, 14; 5. Mof. 23, 195 Herod. 
1, 199, überhaupt unferen Artikel Achern. Auf eine weibliche 
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auch dad Gebot im Gefepe, nad) welchen bie Priefter lei⸗ 
nene Hofen tragen follen, um die Scham zu bebeden '), wenn 
fie den Dienft am Altare oder im Verfammlungszelt verfes 
ben, damit fie nicht ſterben. Die Erklärung Philo’s 2), 
Moſe habe dieſes Gebot wahrfcheinlicd; deßhalb gegeben, weil 
bie Prieſter oft ſchnell den Altar aufs und niedergeitiegen 
feyen und ſich dadurch leicht unſchickliche Blößen gegeben häts 
ten, reicht nicht aus; denn der leinene Zalar, welchen fie 
nach 2. Moſ. 28, 39 gleichfalls tragen follten und der. bis 
auf die Küße herabging, ſchützte hinreichend vor Entblößuns 
gen; an ein Laufen und Hüpfen der Prieiter bei ihren Ver⸗ 
richtungen ift ohnedies nicht zu denken. Auch wird noch bes 
fonderd 2. Moſ. 20,26 geboten, daß der Altar feine Stufen 
haben folle, damit die Scham der Prieſter beim Aufiteigen 
nicht aufgedeckt werde, und noch einmal wird die Borfchrift 
des Tragend von Unterhofen 3. Mof. 16, 4 gegeben. Biel 
mehr deutet dieſes üftere Berbor, nach den Spuren im Pros 
phetenwefen, von denen fogleich gefprochen werben fol, barauf, 
daß in alter Zeit Entblößungen im Dienfte gewöhnlich waren, 
denen bier durch ein angeblich mofaifches Gebot vorgebeugt 
werben follte 2. Solche Entblößungen ftehen wiederum in 


Mebengöttin deutet auch der Umſtand, daß SJerobeam zwei 
Kälber errichtet. 

3) 2. Moſ. 29, 42. 43, ?) Phil. vit. Mos. Ill, p. 522. 

?) Maimonides (More Nechov. part. 3, cap. 85. bei Zund jüd. 
Heiligth. ©. 178.) findet die Urſache dieſes Gebotes des Hofen- 
tragens im Dienfte des Baal» Peor. * Du weißt., fagt er, “wie 
dem Baal» Peor gedient worden, durd) Entblößung der Scyam. 
Daher befiehlt Gott den Prieftern, daß fie ſich Unterkleider ma⸗ 
dien, ihr Fleiſch zu bedecken, wenn fie im Dienft waren, imglei⸗ 
dyen, daß bie Priefter nicht auf Stufen zum Altar gehen follten... 
— Allein es ift bedeutfam, daß der Altar vor dem Erile diefe 
verpönten Stufen wirklich batte. Ezechiel fennt den Altar 
nidyt anders, als mit Stufen Ezech. 43, 17. Nach dem Tal 
mud hätte Bileam, der doch aud) von Jehova DOffenbarungen er 
hält, membro virili geweiſſagt. (Tract. Sanhedrin fol. 105. bei 
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- Verbindung mit einem gefchlechtlichen Eult, der überall im 
alten Teftament bervortritt und fich ohne Zweifel bei den 
Suden ebenfo an den Sehovadienft anſchloß, wie bei den Phoͤ⸗ 
niziern das Sedefchenmwefen an den Dienft des Saturn. Es 
ift über diefen Punct unter dem Artikel Afchera gehandelt 
worden, worauf ich mich hier beziehe. Als ein Ueberreft dies 
ſes alten gefchlechtlichen Cultes mag jener Gebrauch gelten, 
nach welchen noch im nacherilifchen Tempel die Dochte für die 
Illumination am Laubhüttenfeit von Frauen aus den abges 
tragenen Unterhofen der Priefter gefertigt wurden N. 

Das Prophetenthum, weldes in einem freilich Heis 
nen Theile feiner Glieder die achtungswertheſte Seite des 
religiöfen Weſens der Hebräer darbietet, ift ebenfowenig eine 
nur den Sfraeliten eigenthümliche Einrichtung ; es findet fich 


Eifenmeng. I, 447). Dabei muß berüdjichtigt werben, daß im 
Dionyfuddienit ro -asdoiov ded Gottes ein Gegenftand der Ber: 
ebrung war. In der heiligen Lade der Etrusker wurde dieſes 
Glied des Gottes aufbewahrt. Clemens Alexandrinus 
admon. adv. gent. p. 14. macht den Heiden zum Vorwurf, Daß 

" fie in ihren Myſterien Theile des Dionyſus verehrten, die der 
Anftand nicht zu nennen erlaube, “uognx, AKpoyra wc aiyIec 
ur’ aloyuyns, avanı'yras 6eBovo«.. Loſche die Beleuchtung 
bei teinen Myſterien aus, ruft er dem Hierophanten zu, &isyzee 
6ov rov Jaxzov To yus! Exirgewov anoxpupas ry vuxri ra un 
orypra! Weiblidyer Seitd in den Eleufinifcdyen Myſterien ava- 
oreAleraı (7 BavBu) ra aidoia ai dmıdemvoe ri Ieo, näm- 
fid) der Gered, die dadurch erbeitert wird; Clemens Alex. p. 
13,00 aud) die Verſe ded Orpheus angeführt werben: 

Nę eixovoa aerkous aveouparo, deite d& zavre 
Zuuaros obde aperxovra rurov, xals d' ev Taxzog etc. 

Dei den Dionpfusfeften in Aegypten hatten die Weiber, nach He 
rodot 11, 48, ftatt ter Phallen Bilder von der Länge einer Elle, 
die fie in den Ortfdyaften berumtrugen, “vavov ro auidoiov, ou 
xollo rew 8ix000v £0v rov aAlov Owuarogs' zponysercı de av- 
Aös‘ al di Exovrau asidovon: rov Jövvoov‘ dıorı da usLoy re 
&xeı rO audolov xai xıyesı u00YoY roõũ Owuaros, &örı A6yos xeoi 
avrov ioos Aeyouevos. » 

») Tractat. Succa 3, 5 bei Winer bibl. Neafw. IE, 9. 
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in allen Religionen des alten Drientd. In Aegypten wur: 
den, nach Herodot, die Drafel an den Tempeln ertheilt; 
ed befchäftigte ſich dort eine befondere Abtheilung der Prie⸗ 
fter mit dem Prophezeihen; auch das alte Teftament fpricht 
von Propheten Aegyptend ). Ebenfo werben Propheten bes 
Baal und der Afchera im alten Zeftament erwähnt und 
Propheten der Chaldäer 9. Am nädjften verwandt mit 
den jüdifchen Propheten mögen die der benachbarten Edo⸗ 
miter, Moabiter, Ammoniter, Tyrier und Gidos 
nier gewefen ſeyn. Wir fehen aus Jeremia 27, 3. 9, daß 
alle diefe Völker ihre Propheten hatten, die ebenfo in kriti⸗ 
ſchen Berhältniffen um Rath gefragt wurden, wie die Pros 
pheten der Juden. Seremia warnt die Geſandten diefer Völ⸗ 
fer, die nach Serufalem gekommen waren, um mit dem Kö⸗ 
nige Zedekia in Betreff der heranziehenden Ehaldäer fich zu 
benehmen, auf diejenigen ihrer Propheten, Wahrfager und 
Beichwörer zu achten, bie zum Striege gegen die Chaldäer 
rathen. Auf gleiche Weife fagt Ezechiel 3) von den Prophe⸗ 
ten der Ammoniter, daß fie Trug fchanen und Lüge wahr⸗ 
fügen. Beſchwörer gab ed auch im Jehovadienſte, fie wers 
den an mehren Stellen ohne allen Tadel genannt; ohne 
Zweifel war dad Befchwören eine Befchäftigung der Prophe⸗ 
ten. « Siehe, ich fende unter euch Schlangen, Dttern, für die 
es feine Befchwörung gibt, die follen euch ftechen,» fpricht 
Jehova bei Seremia 8, 17. «Gift haben fie, gleich einer 
tauben Dtter,» heißt es Pfalm 58, 6, «die nicht hört auf 
der Befchwörer Stimme, des Bannerd, welcher des Banned 
kundig if.» Noch bei Sirach liedt man Kap. 12, 13: «Wer 
bedauert einen Befchwörer, der von ciner Schlange gebiffen 
wird.? bier freilich in einem etwas anderen Sinne In 
obigen Stellen ift das Befchwören Heilmittel vor dem giftigen 
Biſſe; bei Sirach it ed nur noch eine zur Schau geftellte Kunſt. 


2) ef, 19, 3. 2) Ser. 2, 80; Kap. 50, 36; 1. Kön. 18, 19, 
3) Ez. 21, 29. 
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Was urſprüuglich eine hochgehaltene Eigenfchaft des Pros 
phetismus war, wird der fpäteren Anſicht des Pentateuchs 
wegen feiner Berwandtfchaft mit dem Götzendienſt anftößig. 
88 heißt 5. Mof. 18, 9: «Du folft nicht thun nad den 
*- Gräueln der Völker; es fol unter dir nicht gefunden werben, 
der feinen Sohn und feine Tochter durch's Feuer weihet, ber 
MWahrfagerei treibt, fein Zauberer, noch Zeichendeuter, noch 
Befchwörer, noch Bannfprecher, noch Todtenbefchwörer, noch 
Fluger Mann, noch der die Todten befragt; denn ein Gräuel 
Jehova's ift. Seglicher, der Solches thut.» — Schon Die vies 
len Benennungen deuten auf eine ausgebreitete Uebung bies 
fed MWefend unter den Hebräern. — Auch Prophetinnen 
Jehova's gab es; al& folche werben erwähnt Mirjam, 
Schweiter Moſe's i), Die Debora, Frau des Lapidoth, welche 
Richterin und Prophetin zugleich ift 2), die Hulda, an Sab 
lum verheirathet ?); vor falfichen Brophetinnen warnt Eze⸗ 
chiel 9); es müffen fich nach diefer Stelle viele Hebräerumen 
mit dem Prophezeihen befchäftigt haben. 

Die Nachrichten, welche uns hin und wieber über das 
phönizifche Prophetenwefen übrig find, bringen auch in diefer 
Beziehung die veligiöfen Ssuftitute der Phönizier und Juden 
in eine nahe Verwandtſchaft. So .weit der phönizifche Sas 
turn und Aftartendienft reichte, war das Prophetenwefen eine 
Art Schamanenthbum. Sn ihrem Urfprunge gründet fich, wie 
wir oben bemerkt haben, bie Prophetengabe auf eine krank; 
hafte Nerventhätigkeit, zu welcher fich jedoch bald eine künſt⸗ 
liche Pflege geſellte. Mau erfchien in einem auffallenden 
Aufzug, verfegte ſich durch eine rauſchende Muſik in Beget 
fterung und ftieß, von diefer ergriffen, in einem Zuftande heis 
liger Raſerei unter heftigen Geberdungen Weiffagungen aus. 
Die alten Propheten der Hebräer werden durch Paufen und 
Dfeifen in Begeiflerung geſetzt. Moſe's Scweiter, die Pros 
phetin Mirjam, “nahm die Paufe in die Hand, und es 


3) 93, Moſ. 15, 20. 2) Richt. 4. 2) 2. Ehron. 34,20. 9) €, 18, 17. 
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gingen alle Frauen hinter ihr her mit Paufen und eigen ?).« 
Diefe Frauen waren gewiß nicht beliebige Sfraelitinnen, fons 
dern Prophetinnen, die unter einer Vorfteherin heilige Aufs 
zuge und Tänze ausführten, wie die Propheten. Dem Saul 
begegnet bei Giben sElohim ein Chor von Propheten, «vor 
ihnen her Harfen und Paufen und Klöten und Lauten, und 
fie prophezeihen. Und es geräth fodann,» fpridt Samuel 
su Saul ?), «der Geiſt Gottes über Dich und du prophes 
zeihft mit ihnen und wirft verwandelt in einen anderen Mann.» 
Das Prophezeihen der jüdifchen Propheten beftand alfo nicht 
allein darin, daß fie, um die Zukunft befragt, eine Antwort 
ertheilten, fondern fie geriethen, wie die phönizifchen Prophes 
ten, unaufgefordert ober durch eine Muſik angetrieben, in 
eine VBegeifterung, bie ſich korperlich durch heftige Beweguns 
gen der Glieder ausdrüdte und in welcher fie allerlei Dinge 
ansfprachen, die man ald Andeutungen der Zukunft auszu⸗ 
legen fuchte. So oft eine Schule im Zuge erfchien, wird fie 
fi vor dem Volke unter raufchender Muſik prophezeihend 
dargeftellt haben; ein Theil des Unterrichts in den Prophes 
tenfchufen wird ficher auch auf die üblichen Geberden und 
jened allgemeine Prophezeihen gerichtet gewefen feyn ?). 

Das Außere Auftreten der jüdifchen Propheten erinnert 
wiederum an die gefchlechtfiche Ungebundenheit der phönizis 
fhen Eulte. Die älteren jüdifchen Propheten gingen in ihs 
rem prophetifchen Anfzuge nadt. So auffallend Dies lau⸗ 
ten mag, fo ift ed doch nach klaren biblifchen Ausſprüchen 
nicht in Abrede zu flellen. Es geht zunächſt aus einer Er 
zählung 1. Sam. 19, 20. ff. hervor. «Saul,» heißt es, 
« jandte Boten ab, den David zu holen. Und als fie die 
Berfamminng ber Propheten fahen, die ba prophezeihten, und 
Samuel, der daftand ald ihr VBorfteher: fo fam auf die Bos 


ne Mof. 15, 90. Dı. Sam. 10, 5. ff. 

2) Noch Etifa fpricht, ald er prophezeiben foll 2. Koͤn. 3, 15. 16: 
« Hofet mir einen Saitenfpieler. Und es geſchah, da der Sai⸗ 
tenfpieler fpielte, Fam über ihn die Hand Jehova's., 
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ten Saul's der Geiſt Gottes und fie prophezeihten auch N. 
Und man berichtete ed dem Saul und er faudte andere Bo⸗ 
ten, und fie propbezeibten auch; und Saul fandte wiederum 
dritte Boten und fie prophezeihten auch. Da ging aud) er 
nah Rama und fam an die große Grube zu Sehu unb 
fragte und fprah: Wo ift Samuel und David? Und 
er ſprach: Siehe in Najoth bei Rama. Und er ging bin 
nach Najoth bei Rama, und ed fam auch auf ihn der Geift 
Gotted und er ging immerfort prophezeihend, bis er nad 
Kajoth bei Rama fam. Und aud er zog feine Kleider 
aus und prophezeihte auch vor Samuel und lag nadt da 
den ganzen felbigen Tag und die ganze Nacht. Daher fpricht 
man: Sft auch Saul unter den Propheten?» — Die Stelle 
ift Har, leidet ourchaus Feine andere Erklärung: das Prophes 
zeihen gefchah bei entkleivetem Körper. Die Propheten find 
alle nadt, und als auf Saul in ihrer Nähe die Gabe der 
MWeiffagung kommt, entkleivet er ſich gleichfalls. Die Nackt⸗ 
heit trug den Character einer heiligen Weihe, wie fie die 
Nähe Gottes verlangt. Schon Mofe muß vor Sehova im 
brennenden Buſch mit nadten Füßen ftehen, weil der Ort 
heilig it 9. Auch in Indien galt feit den älteften Zeiten 
bis auf den heutigen Tag die Nadtheit für etwas Heiliges; 
die indifchen Philofophen erhielten ja eben von diefem nadt 


— 








») Der prophetiſche Geiſt verbreitet ſich nad) dieſer Anſicht wie em 
materieller Stoff über die naͤchſte Umgebung der Propheten. Et⸗ 
was Aehnliches erzählt Lucian dea Syr. c. 51 von den Phöni⸗ 
ziern. Un den großen Feften der fyrifdyen Göttin in Hierapolis, 
wo die Gallen unter dem Getöfe der Cymbeln, Pauken, Flöten 
und Gefänge ihre Drgien feierten, fagt er, entiteben auch wieder 
neue Gallen. Es überfällt fodann Biele, welche nur als Bus 
fchauer gekommen find, eine heilige Naferei; der Yüngling, den 
fie ergreift, reißt fi die Kleider vom Leibe, ftürzt mit 
Gefdyrei in den Haufen der verfammelten Gallen, ergreiit eines 
der Schwerter, die zu diefem Zwecke bereit ftehen, entmannt fidy 
damit und fäuft mit dem abgefchnittenen Theile nadt in den 
Straffen umher. 2. Mof. 3, 5, 
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Gehen bei den Griechen ven Namen Gyumnofophiften. Es 
ift nun aber obige Stelle nicht die einzige, welche den Bes 
weis liefert, daß die alten Propheten ihre Sendung und ihr 
Amt nadt ausgeführt haben. Auch Jeſaia gibt durd ein 
entfleideted Auftreten zu erkennen, daß er im Auftrage Ses 
bova’s komme. Sehova befiehlt ihm ): “Gehe hin und löſe 
das Sadtuch von deinen Hüften und ziehe deine Schuhe von 
deinen Füßen. Und er that alfo und ging nadt und bar 
fuß. Da fpradı Sehova: So wie mein Knecht Jeſaia nadt 
und barfuß gehet drei Sahre lang, ein Zeichen und ein Bors 
bild für Aegypten nnd Aethiopien, alfo wird der König von 
Affyrien führen die Gefangenen Aegyptens und die Verbann⸗ 
ten Aethiopiens, Sünglinge und Greife, nadt und barfuß, 
mit entblößtemn Gefäß, eine Schmad für Aegypten.» Es 
liegt dieſem nackten Auftreten des Sefaia ficher das alte 
Nadtgehen der Propheten im Zuftande des Weiſſagens zu 
Grunde. Die fpätere Zeit des Propheten aber, in welcher 
wohl dieſe Entblößung nicht mehr fo allgemein, wie früher, 
üblidy war, und mit ihr der Prophet felbft Fnüpfen an das 
Nacktgehen eine fombolifche Handlung, welche ven Untergang 
der Reiche Aegypten und Aethiopien andeuten fol. Ueberhaupt 
foheint ed, dieſe prophetifche Nadtheit habe fid) zwar auf 
fpätere Zeiten erhalten, aber feit dem Andrange fremder Völ⸗ 
fer, wo die Propheten hauptſächlich Unglück weifjagten, als 
eine Andeutung von Unglück der Nation gegolten, oder auch 
als ein Ausdrud der Zrauer über den Götzendienſt, welchen 
die Propheten fortwährend firaften. Micha fagt gleichfam 
als Einleitung zu feinen prophetifchen Ausfprüchen 7: «Dars 
um muß ich Flagen und jammern, barfuß und nadt ein 
bergehen!- Syn früherer Zeit fand das Entblößen bei freus 
digen Vorgängen fiatt; fo entblößte ſich David, ale er vor 
der Qundeslade her tanzte, was wohl von feiner Seite eine 
Radyahmung der Propheten war; denn er felbft galt ja für 


m 
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i Jeſ. 20, 3. 7) Mid. 1, 8. 
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einen Propheten und opferte auch, wie ein Priefter. ⸗Es 
gefchah aber,» heißt ed 2. Sam. 6, 16, ·als die Lade Je⸗ 
hova’d in die Stadt David's fam, da fchaute Michal, die 
Tochter Saul's, durch das Feniter und fah den König Da 
vid fpringen und tanzen vor Sehova her, und verachtete ihn 
in ihrem Herzen. Und ald David zurückkehrte, fein Haus zu 
begrüßen, fam Michal, die Tochter Saul's, dem David ents 
gegen und ſprach: Wie hat fich heute der König von Sfrael 
verherrlicht, da er fich heute entblößte vor den Mägden feis 
ner Knechte, fo wie fich entblößt einer der Leichtfertigen. » 
Nach der gewöhnlichen Erklärung wäre dad Schulterfleib 
des Königs durch den heftigen Tanz zuweilen in die Höhe 
gegangen; allein bier ift an Mehr zu benfen. Sn einem 
Lande, wo die Männer Feine Hofen trugen und die Beine 
zum großen Theile unbededt waren, wird man darin noch 
feine Unanftändigfeit finden, daß ein Kleid durch eine tans 
zende Bewegung fich etwas erhebt. Ich denke hier an eine 
abfichtliche Entblößung, nach Art jener, welche Maimonides 
dem Baalddienfte zum Vorwurf macht und deren wegen ber 
Pentateuch den Prieftern Unterhofen vorfchreibt. 

Die Art und Weife, wie die altteftamentlichen Prophe⸗ 
ten ihre Weiffagungen einleiten, flimmt mit dem äußerlichen 
Eynismus, von dem wir fo eben gefprochen, wohl zuſammen. 
Sie nehmen irgend eine Handlung vor, welche den Inhalt 
der Weiffagung fombolifch darftellen fol. Dadurch beabſich⸗ 
tigen fie zunädft, die Aufmerkſamkeit des Volles zu erregen 
und die Frage zu veranlaffen, warum fie Diefes oder Jenes 
thäten; ſodann geben fie die Deutung ihres Verfahrens. 
Diefe fombolifchen Handlungen find nun aber zuweilen von 
einer Art, daß man daraus entnehmen muß, einem Prophe⸗ 
ten fey Nichts zu edelhaft und Nichts zu unfittlich gewefen, 
um ed fih ald Symbol zu wählen. Man wäre gerne bereit, 
die Männer, die fonft zum Theile fo achtungswerth find, 
burch irgend eine Erklärung von dergleichen Handlungen frei 
zu ſprechen; allein es ift nicht möglich, wenn man die Wahrs 
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heit nicht verlegen will. Haben fie die minder auffallenden 
fombolifchen Handlungen, wie die Marften Beweife vorliegen, 
wirflich ausgeführt; fo unterliegen fie auch die Ausführung 
bei denen nicht, die und anftößig find, um fo weniger, da 
auch bei diefen das Bolbringen erzählt und nirgends beans 
ſtandet wird, 

Jehova beftehlt 3. B. dem Ezechiel, ſich als Wanverer 
zu kleiden und vor dem Volke hin und her zu gehen. Dar⸗ 
auf fragt man: «Was machſt du)?» und der Prophet gibt 
im Namen Jehova's die Erflärung, ed bedeute Died das 
Auswandern in die Gefangenfchaft. Er nimmt zwei Hölzer 
und bindet fie zufanımen. Die Juden fprechen: «Willi du 
und nicht anzeigen, was Dies bedeutet 2)?» und er erflärt 
ihnen, Jehova wolle damit fund geben, daß Ssfraeliten und 
Juden von ihm aus der Gefangenfchaft herbeigeholt und zu 
einem mächtigen Bolfe würden vereinigt werben. Sehova 
befiehlt ihm Kap 21, 6: «du aber, Menfchenfohn, feufze, 
daß die Lenden brechen und mit bitterem Schmerze feufze 
vor ihren Augen. Und wenn fie zu dir fprechen: « Warum 
feufzeft du?» fo fprih: „Wegen des Gerüchtes, daß es 
fommt.» Der Prophet Zedefia, von Ahab um Rath gefragt, 
ob er gegen die Syrer glüdlich ſeyn werde, macht ſich eiferne 
Hörner und fagt: «So fpricht Sehova: Hiermit wirft du bie 
Syrer itoßen, bis bu fie vernichteft I.» Jeremia legt fich 
ein Joch um den Hals, um anzudeuten, Daß Die Juden uns 
ter die Botmäßigfeit Nebucadnezar's kommen würden. Ger 
hova ſpricht zu ihm: «Mache dir Bande und Joche und 
thue fie dir um den Hald.» Der Prophet Hananja, welcher 
der entgegengefegten Anficht ift, nimmt ihm das Joch vom 
Halſe, zerbricht ed und fagt: «So fpricht Jehova: Alfo will 
ich das Joch Nebucadnezar's, des Königs von Babel, zer 
brechen binnen zwei Sahren vom Halfe aller Volker.» Um 


nn m — 


ı) Ezech. 12, 9. 2) Ez. 37, 18. Brgl. Kap. 24, 19. 
2) 1. Kön. 22, 11. *) Ser. 27, 2; Kap. 28, 10. 
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die Juden mit Töpfen zu vergleichen, muß Seremia auf Je⸗ 
hova's Befehl in dad Haus eined Töpfers gehen‘); er kauft 
eine Klafche und zerbricht fie vor den verfammelten Juden, 
zum Zeichen, daß Sehova das Volk zerbrechen werde, «jo 
wie man ein töpferne® Gefäß zerbridyt )3. er nimmt auf 
Jehova's Befehl einen leinenen Gürtel, legt ihn um bie Lens 
den, vergräbt ihn dann an dem Exphrat, gräbt ihn nach vies 
len Zagen wieder aus, der Gürtel war verfault, Died bes 
deutet die Juden, die früher Sehova um feine Lenden trug, 
und die nun verfault find 9. 

Bis hieher haben dieſe ſymboliſchen Handlungen gerade 
nichts Anitößiged. Allein Jehova befiehlt auch z. B. Dem 
Ezechiel, daß er fi) Brod mit Menfchenfoth anmache, um 
anzudeuten, daß die Juden unter den Heiden unreined Brob 
effen würden *). Ezechiel entgegnet: «Ad, Herr Jehova, 
fiehe, meine Seele hat ſich nie verunreinigt, und Aas und 
Zerriffened habe ich nicht gegeffen von meiner Jugend an bie 
bieher, und nicht ift in meinen Mund gekommen unreines 
Fleiſch.“ Jehova antwortet hierauf: «Siehe, ich will bir 
Kuhmift ftatt Menfchenfoth zulaffen, vaß du darauf dein Brob 
bereiteft.» — Als die Könige Rezin von Syrien und Pekah 
yon Sfrael gegen den jübifchen König Ahas zu Felde ziehen, 
geht Jeſaia auf Befehl Jehova's dem Ahas entgegen, um 
ihm Muth einzufprechen und fordert den König auf, von ibm 
ein Zeichen des glüdlichen Ausganges zu verlangen. Der 
König will Jehova nicht verfuchen; Sefain alfo gibt ein von 
ihm felbft beliebtes Zeichen, indem er fagt: « Siehe, die Junge 
frau wird ſchwanger werden und einen Sohn gebären und 
feinen Ramen Immanuel nennen. Ehe der Knabe das Böfe 
zu verwerfen und dad Gute zu erwählen weiß, wirb das 
Land verödet feyn, vor deffen zwei Königen dir grauet 9.» 
Wie augenfcheinlid aus der Stelle hervorgeht, ftand eine 


1) ger. 18, 1. 2) er. Kap. 19. 2) Jer. Kap. 18. 
+) Ezech. 4, 12. 15. 9) Jeſ. 7, 144 16. 
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Jungfrau in der Nähe, eine Prophetin, die den Jeſaia begleis 
tete, durch welche dieſes freilich für den Augenblid wenig 
ermuthigende Zeichen verwirklicht werden follte. Jeſaia ſäumt 
auch nicht, feine Prophezeihung in Erfüllung zu bringen. 
«Sch will mir zuverläßige Zeugen nehmen,» fpricht er, «den 
Priefter Uria und Zacharia, den Sohn Zeberechjah’d. Und 
ich nahte mid) der Prophetin, und fie ward ſchwanger und 
gebar einen Sohn, und Jehova fprady zu mir: Nenne feinen 
Kamen SchnellfommtsBeuteeiltRaub. Denn ehe der Knabe 
weiß Bater und Mutter zu rufen, wird man den Reichthum 
von Damascus und die Beute Samariend hertragen vor dem 
Könige von Affyrien I.» Ob diefe Prophetin die Braut des 
Jeſaia gewefen, möge dahin geftellt feyn; der biblifche Text 
fagt Nichts davon. Daß auch unfere altteftamentlicdhen Pros 
pheten, wenigftend zum heile, ſich über bie gefchlechtliche 
. Ungebundenheit ihrer Zeit nicht erhoben 2), fogar ihre auf 
Befehl Jehova's ausgeführten fymbolifchen Handlungen auch 
aus diefem Kreife wählten, zeigt Deutlih Hofen. Wir Iefen 
Hof. 1,2: «Es ſprach Jehova zu Hofen: Gehe hin, nimm dir 
ein Hurenweib und Hurenfinder; denn es hurt das Land hinter 
Sehova. Da ging er bin und nahm Comer, die Tochter 
Diblaim’d; und fie ward fchwanger und gebar ihm einen 
Sohn. Und Sehova fprad zu ihm: «Nenne feinen Namen 
Sefreel [Gott zerftrenet].» Wiederum fpricht Jehova zu 
ihm’): «Gehe abermals hin, liebe ein Weib, das von einem 
Buhlen geliebt wird und die Ehe bricht; fo wie Sehova die 
Söhne Sfraeld Tiebet und fie ſich wenden zu anderen Göts 


— — — — —— 


°) Jeſ. s, 2.3. Ich vermuthe, die fleiſchliche Vermiſchung mit 
ſolchen nach der Anſicht des Volkes heiligen Maͤnnern habe, wie 
bei den Indiern, Babyloniern und Phöniziern, in den älteren 
Zeiten für einen religiöfen Act gegolten. Jeremia macht zwei 
angefebenen Propbeten, Ahab und Zedefia, die im Namen Jeho⸗ 
va's weilfagen, zum Vorwurf, “daß fie Schandthat begangen in 
Iſrael und Ehebrud) getrieben mit den Weibern ihrer Nädyften.. 
Ser. 29, 23. 2) Hof. 3, 1. 
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tern und Die NRofinenfuchen [der Götzenopfer] lieben. Und 
ich kaufte fie mir um fünfzehn [Sekel] Silbers und einen 
Homer und einen Lethech Gerfte. » 

In Bezug auf die Prophezeihungen ſelbſt haben ſich Die 
jüdifchen Propheten ficher auch nicht von denen der angrens 
zenden Fänder unterfchieden. Sie ersheilten um Lohn auch 
in ben geringfügigiten Privatangelegenheiten ihre Drafel, 
Saul kann feine Efelinnen, die fi) verlaufen haben, nicht 
finden, da wendet er fid an einen Dann Gotted, um von 
diefem ein Drafel zu erholen; glücklicher Weife hat fein Bes 
gleiter ein Geldſtück bei fi, denn ohne Belohnung konnte 
man, wie aus dieſer Stelle hervorgeht, feinen prophetifchen 
Ansfpruch erhalten Y. «Wenn ihre Zähne zu beißen haben,- 
fagt Micha von den Propheten ?), «fo rufen fie Friede! 
Doch Wer ihnen Nichts in den Mund gibt, gegen den rüften 
fie Krieg.» Died wird, wie bereits oben bemerft, die allges 
meine Art gewefen feyn; Ausnahmen, wohin unfere altteftas 
mentlichen Propheten gehören, mögen ein höheres Anfehen 
gegeben haben. Auch in den auf und gefommenen Schrifs 
ten find die Prophezeihungen nicht entfernt von ber Art, daß 
etwa dabei an eine höhere Gabe, an ein Sehen in vie Zus 
funft gedacht werben könnte; man findet nicht einmal fo aufs 
fallende Erjcheinungen in biefer Beziehung bei ben Juden, 
wie etwa bei den Griechen, wo die Pythia weiß, was Krös 
ſus an dem Tage thut, an welchem feine Gefandten in Del 
phi den Gott befragen ), und das Unglüd auf den fünften 
Rachkommen des Indifchen Könige Gyges vorherfagt Y. Auf 
eine genauere Zeitbeftimmung der Erfüllung laffen ſich die 
altteftamentlichen Propheten felten ein; fie gebrauchen in dies 
fer Beziehung in der Regel fehr weitbeutige Ausdrücke und 
vertröften auf eine entferntere Zufunft, wenn die Weiffagung 
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2) 1. Sam. 9, 3—10. Dieſer Seher iſt Samuel Vers 19. 
2) Mid). 3, 5. 9) Herod. I, 47. *) Herod. I, 13, Andere ein⸗ 
getroffene Orakel bei Valer. Max. 1, 8, 
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zur angegebenen Zeit nicht eintreffen wollte «Zügert bad 
Geſicht, jagt Habakuf ), «fo harre fein, denn fommen wird 
ed, nicht ausbleiben.“ Diefe Schwäche ber prophetifchen 
MWeiffagungen war fchon den gleichzeitigen Juden fein Ges 
heimniß. «Menfchenfohn,» ſpricht Jehova bei Ezechiel ?), 
»was ſoll euch dieſe Spottrede im Lande. Iſrael's, da ihr 
ſprechet: Die Zeit verziehet ſich und alle Geſichte find vers 
foren? Darum fprid zu ihnen: So ſpricht der Herr Ses 
bova: Ich will diefer Spottrede ein Ende machen und man 
fol fie nicht mehr führen in Ssfrael. Sondern rede zu ihnen:. 
Es nahet die Zeit und das Wort aller Geſichte. Denn es 
fol fürder 3 fein eitled Geſicht und Feine trügliche Wahr: 
fagung feyn im Haufe Iſrael's. Denn ich bin Jehova, ich 
rede: Was ich rede, das foll gefchehen und nicht länger auf: 
gefchoben werden; ja in euren Tagen, wiberfpenftiged Ge⸗ 
fchlecht, reb’ ich und laß es gefchehen, fpricht der Herr, Je⸗ 
bova. MenfchensSohn, fiehe, die vom Haufe Iſrael's fpres 
hen: Das Geficht, Das er fchauet, gehet auf lange Zeit, 
und auf entfernte Zeiten prophezeihet er! Darum fprich zu 
ihnen: So fpricht der Herr Jehova: «Nicht länger follen alle 
meine Worte aufgefchoben werben; Was ich rede, das fol 
gefchehen, fpricht der Herr Jehova.“ — Auch bei Jeremia) 
fagen die Inden: «Wo ift dad Wort Jehova's? es komme 
doh!» Man hatte für das Nichteintreffen eines Orakels 
zwei fehr günftige Auswege. Die Prophezeihung verkündete 
entweder Glück oder Unglück; traf das Glück nicht ein, fo 
fand man die Urſache in irgend einer unterdeffen vorgekom⸗ 
menen Sünde; blieb das Unglück aus, fo verdanfte man Dies 
der Langmuth Jehova's. Widerſprechende Prophezeihuns 
gen waren an der Tagesordnung; jeder Prophet erklärte 
ſein Orakel für das richtige und bezeichnete Den, welcher 


ı) Habak. 2, 3. ?) Ezech. 12, 21. fi. 

3) MV iterum, porro, praeterea. Für die Vergangenheit atjo gefteht. 
Jehova Weiſſagungen zu, die nicht eingetroffen find. 

4) Ser. 17, 15, 
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dad Gegentheil verkündete, als einen falfchen Propheten. 
« Schamroth werben die Seher und zu Schanden die Wahrs 
ſager, fagt Micha 9), » Dagegen aber ich bin erfüllt mit 
Kraft, mit Geift Sehova’d und Gerechtigfeit und Stärke, 
um Jacob feinen Abfall fund zu thun und Ifrael feine Sünde.» 
Sn der Negel werden in unferen prophetifchen Schriften 
alle jene Propheten falfche genannt, welche ihr Volk zum 
Widerſtand gegen Die andringenden Feinde, namentlich ges 
gen die Chaldäer, zu ermuthigen fuchen und zu einem Bünds 
niß mit Aegypten gegen Chaldäa rather. Es mag wahr 
feyn, daß ein Jeremia und Ezechiel weiter fahen, wenn 
fie zur Unterwerfung unter Chaldäa aufforderten; allein es 
macht einen höchſt ungünftigen Eindrud, diefen Seremia als 
len Unternehmungen für die Erhaltung der nationalen Selbfts 
ftändigfeit, jedem Auflodern des Nationalgefühld, jeder vers 
fuchten Verbindung der Heineren Staaten gegen die andrins 
genden Chaldäer yplangemäß entgegenarbeiten zu fehen, zu 
fehen, wie er, nachdem fein Bolt untergegangen, ſich von 
Nebucadnezar Ehren ermweifen und bezahlen läßt. Wenn irs 
gend Etwas, fo deutet diefed Verfahren auf einen Zufams 
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») Mid). 3, 8. Streitigkeiten der Propheten über die Aechtheit ih⸗ 
ver Orakel find ſchon Öfter von und berührt worden. Hier noch 
einige Stellen. Jehova macht die Lügenpropbeten zu Scyanten 
ef. 44, 25; die Sfraeliten wollen nur Propheten, die vom Wein 
weiffagen Mic). 2, 6. 11. Die Propheten in Serufalem zu Yo: 
fia’8 Zeit find Prabler Zeph. 3, & Auch die falfchen Propbeten 
fügen fid) auf Jehova Mich. 3, 11. Die Juden haben aud) 
Propheten ded Baal er. 2, 8. Falfche Propheten, die im Namen 
Jehova's weiſſagen, die aber Jehova nidyt gefandt hat Jer. 6, 
31; er. 14, 14. Auch bei dem Propheten Hananja, Gegner 
des Jeremia, ſpricht Jehova in der erften Perfon die Weiſſagung 
Fer. 38, 2; die nad) Babylon abgeführten Juden haben falfche 
Propheten Ier. 29, 8. Die Propheten Ahab und Zedekia pro⸗ 
pbezeiben Lügen im Namen Jehova’s Jer. 29, 21-33. Im Na» 
men Jebova's wird falſch geweiffagt Ezech. 22, 28. Brgl. noch 
Ser. 37, 19; Klagl. 2, 14, Ez. Kap. 13. und Kap. 23. ıc. 
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menhang der reformatorifchen Propheten mit religiöfen Ber 
wegungen in Ehaldäa; Seremia gibt auch in der oben anges 
führten Stelle, nach welcher er feinen Gürtel am Euphrat 
vergräbt und ihn verfault zum Zeichen des Unterganges der 
Juden zurücdhbringt, eine Andentung, daß er bereits vor dem 
Untergange feined Bolfed in Chaldäa war. Auffallend iſt 
ed freilich fodann wieder, daß Seremia nicht nach Chaldän, 
fondern felbft mit nad) Aegypten zieht, ald er feine Landes 
leute vergeblich vor der Auswanderung nad) Aegypten ges 
warnt hatte. Aber auch diefer Umftand möchte dafür fpres 
chen, daß der Prophet feine Juden lieber dem religiöfen Eins 
fluffe der Chalväer, ald dem der Aegypter überließ, und beßs 
bald feine Anmefenheit in Aegypten für nöthiger hielt, als in 
Chalvaa. Die Handlungsweiſe dieſes Mannes wird ſich aus 
dem Umftande erflären laſſen, daß ihm die Geltendmachung 
feiner befjeren religiöfen Ueberzeugung, für welche er bei den 
Chaldiern Berwandtfchaften fand, das oberfte Ziel war, dem 
er die politifche Eriftenz feines Vaterlandes, wenn auch uns 
gerne, zum Dpfer brachte. Die Unmöglichkeit, feiner Webers 
zeugung bei ben jübifchen Großen Eingang zu verſchaffen, 
die Vielgötterei mit ihren Menfchenopfern zu 'befeitigen, ließ 
ihn und den Gleichgefinnten den Untergang der damaliger 
religiöfen und politifchen Berfaffung der Hebräer wünfchends 
werth finden. Er hoffte, das für die neuen Lehren fo unzus 
gängliche Volk werde durch das politifche Unglück mürbe ges 
macht werben unb ein neuer Zuftand der Dinge den refors 
matorifchen Beftrebungen günftiger jeyn. 

Das Thema der Weiffagungen unferer Propheten ift 
fehr einfach, auf der einen Seite Androhung eines unglüds 
lichen, verheerenden Krieges, eines Abführens in die Gefans 
genfchaft, wofür fie das Beifpiel des Neiches Sfrael und die 
anmwachfende Macht der Babylonier vor fich hatten; anf der 
anderen Seite Verheißung von Sieg und Weltherrfchaft der 
Suden. Damit wechſeln fie nun unaufhörlich nad) ihren 
Zweden; heute fteht den Juden die glücklichſte Zukunft bevor, 
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morgen wieder das tieffte Elend, heute find fie zu Herren 


der Welt, morgen wieder zur Sclaverei beflinnnt, je nachdem 
den Abfichten des Propheten ein gutes oder böſes Orakel 
dienlich ift I. Widerſprüche Fehren bei biefer Art der Weis⸗ 
fagung unaufhörlicd; wieder. Jeſaia weiffagt dem Hisfia, daß 
fein Tod bevorftehe: aber ald der König betet, legt Jehova 
noch fünfzehn Jahre zu ?). Nachdem Seremia fortwährend 
als Strafe der Abgötterei Hunger, Peſt, Gefangenfchaft und 
Tod angebroht hat, gibt er wieder fein fürdhterliches Orakel 
Preis, wenn fich die Juden dem babylonifchen König freiwil 
lig unterwerfen wollen ?). Zuerft ſchickt Jehova «feinen Knecht⸗ 
Nebucadnezar, um die Suden durch Unterwerfung zu züchti⸗ 
gen H; dann aber fol Babylon wieder zerftört werben, weil 
ed gegen Jehova geftritten 5). Die Juden follen zur Strafe 
für die Abgötterei in die Gefangenfchaft geführt werden; vers 
läßt nun aber der Reft freiwillig die Heimath und zieht nach 
Aegypten, fo ift Dies ein Verbrechen). Die Gefangenfchaft 
fol Jehova verherrlichen, weil fie den Beweis gibt, daß bie 
bisherigen fremden Götter eitel und. ohmmächtig feyen, ben 
Suden nicht helfen Tonnen: und doch find die Gottheiten 
der Sieger der nämlichen Art. Fragen die Juden: warum 
fann und Jehova nicht helfen, wenn er mächtiger feyn foll, 
als Baal? Die Propheten wiffen Rath: Jehova will nicht! 
er zürnt über die abgöttifchen Tuben und begünftigt die 
abgöttifchen Affyrer und Babylonier! — Bon einem Eins 
treffen der prophetifchen Weiffagungen kann nicht Die Rede 
fegn. Prophezeihungen, die auch der gewöhnlichite Berftand ges 
ben konnte, etwa daß ein kranker König fick beffern oder fterben, 





— — 


1) Man vrgl. z. B. Hof. 3, 11. 12. mit Vers 19. ff, — Micha ı 
10 mit Vers 12. — Ger. 16, 9 mit 16, 18. fi. — er. 39, 17 
mit 30, 10. — Ezech. 16, 52. ff. mit 16, 68. 

2) Jeſ. 38, 1.5. 

3, Fer. 27, 13. Ganz dagegen ift wieder Ser. 29, 16. ff. 

4) Ser. 27,6. °) Ser. 50, 24. 28; Jer. 51, 24. 36, 52, 

* er. Kap. 44. 
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daß Krieg kommen, daß dieſes oder jenes Volk fiegen oder 
untergehen werde, daß die Ehaldäer Sieger feyn und nad) 
der gewöhnlichen Weiſe damaliger Eroberer die Juden in ein 
anderes Land verfegen werden: dergleichen Drafel find aller- 
dings eingetroffen. So wie ſich aber die Propheten aus dem 
Allgemeinen heraus in das Einzelne wagen, hat das Ein 
treffen ihrer Weiffagungen ein Ende. Es war bei ihnen in 
den meiften Fällen auch nicht einmal eine Berechnung der 
Zufunft, worauf fie ihre Drafel gründeten, fondern fie ftellten 
geradezu ihre patriotifchen Wünfche als Weiffagungen hin, 
welche die Zufunft in Erfüllung bringen werde. Hatte ein 
Nachbarvolk ihren Haß rege gemacht, fo waren fie ſchnell 
mit einer fürchterlichen Prophezeiung bei der Hand; wollten 
fie die Suden ermuthigen, fo fahen fie in der Zufunft nur 
Glück und Macht im Ueberfluß. Die Prophetengabe war eine 
Art Waffe in ihrer Hand, die fie zum Schuß und Trug ge 
brauchten, nicht nur für ihre Nation gegen andere Nationen, 
fondern auch für fich felbft gegen Einzelne. Als die Prophe- 
ten Abab und Zedefia gegen Seremia auftreten, prophezeit 
Seremia, daß fie der König von Babel werde braten laffen ; 
als der Prophet Semaja gegen Seremia eifert, fol fein Ges 
fchlecht aus dem Volle auögerottet werben '). Bei einem 
ſolchen Verfahren kann es um fo weniger auffallen, daß auch 
in unferen prophetifchen Schriften, die eine Auswahl bilden, 
fih nur felten eine Prophezeihung findet, die eingetroffen ift, 
wohl aber auf allen Seiten Drafel entgegentreten, die nie⸗ 
mals in Erfüllung gegangen find 2). 


— 





— — 


ı) Jer. 29, 22; Ser. 29, 32. 

2) BWeiffagungen, weldye nie eingetroffen, oder von weldyen das 
Gegentheil gekommen ift, find 3. B. folgende. In Aegypten 
follen der Strom und die Seen verfiegen ef. 19, 5. 6. — Die 
Aegypter follen fid) vor Juda fürchten Jeſ. 19, 17. — Der Ar 
tar ded Herrn foll in Aegypten fepn ef. 19, 10. 20. (Später batte 
Jehova freilid, aud) bei den aͤgyptiſchen Juden einige Tempel; 
aber Zerufalem erkannte diefe nicht an.) — Aegypter und Aſſy⸗ 
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bh. Menfchenopfer im Dienfte Jehova's. 
Die einzelnen gefchichtlichen Beifpiele von Menfchens 


opfern, weldje die Hebräer dem Jehova dargebracht haben, 


rn = 


= — 


rer dienen dem Jehova; die drei Völker Aegypten, Aſſprien und 
Iſrael verbinden ſich, Jehova ſegnet fie Jeſ. 19, 23 bis 25. — 
Die Reichthümer von Tyrus ſollen an die Iſraeliten kommen 
ef. 23, 18. — Die Geſtirne ſollen verfaulen Jeſ. 34, 4. — 
Das Land der Heiden ſoll zu brennendem Pech werden und wüſte 
ſeyn in Ewigkeit; nur gel und Nachteulen follen dafelbft woh⸗ 
nen ef. 34, 9 did 11. — Kein Iinbefchnittener foll mehr nad) 
Serufalem Eommen ef. 52, 2. — Jehova will die Juden erhö⸗ 
ben über alle Völker; die zurückgekehrten Juden follen die Völker 
vertreiben ef. 52, 5. 6. Jeſ. 54, 3. — Nie full die Juden mehr 
ein Unglück treffen ef. 54, 8 — Keine Waffe kann mehr gegen 
die Juden Etwas ausrichten ef. 54, 17. — Alle Schäbe der 
Völfer fließen nad) Paläftina zu den Juden Sef. 60. ef. 61, 4. 
5.6. — Jehova ſchwört fogar, die Früchte des jüdifchen Lan⸗ 
des ferner nicht mehr Fremden zu überlaffen ef. 62,8. — 
Die Juden follen hundert Jahre alt werden, die Löwen Strob 
freffen 2c. Jeſ. 65, 20. 25. — Die Juben follen die Phönizier 
als Gefangene an die Sabder verkaufen Joel 3, 13, — Kein 
Fremder foll mehr nad) Serufalem dringen Joel 3, 22. — Aegyp⸗ 
ten foll eine Wüfte werden Joel 3, 24. — Juda und Jeruſalem 
follen in ewigem Beſitz der Juden feyn Joel 3, 25. — Alle 
Völker werden in das Thal Fofaphat geführt, um dort wegen der 
Zerftreuung der Juden ihren Lohn zu erhalten Joel 3, 7. — 
Viele Völker wandern nad) Serufalen, um Belehrung dort zu 
fuhen Mid). &, 1.8. — Die Juden zermalmen viele Völker 
Mid). 4, 13; vergl. Kap. 5, 7. 8; Kap. 7, 16. 17. — Der Reft 
der Juden foll Moabiter und Ammoniter befiegen Zepb. 2, 8. ff. 
— Das meſſianiſche Reid) beginnt fogleid) nad) der Gefangen: 
fdyaft Zeph. 3, 9 bi 20; er. 30, 8.9. — Jehova zieht, die 
Zeinde zerfdymetternd, feinem Volke zu Hülfe Habaf. 3, 12. ff. — 
Die Juden werden wie Zeuer die Stoppeln Eſau's verzebren, 
fie erobern das Land der Philiſter u. f. f. Obadj. 1, 18 bis 21. — 
Alle Nationen müflen Som und Siber zu dem Tempel in Ye 


ruſalem fchaffen Hagg. 2, 3 bid 9. — Alle Königsthrone follen 


geftürzt, aber Serubabel erhalten werden Hagg. 3, 32. — Die 
Bölker follen den Juden untertban werden Sacharj. 3, 6 bis 9. 
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follen in unferer zweiten Abtheilung beſonders in Unterfuchung 
genommen werben ; hier behandeln wir den Gegenftand vorläufig 
im Allgemeinen. Der im alten Teftament einzeln aufgeführten 


— — — — — 


— Fremde ſollen am Tempel Jehova's bauen Sachar. 6, 15. — 
Alle Juden von Morgen und Abend ſollen in Jeruſalem verſam⸗ 
melt werden Sacharj. 8, 7. 8. — Die Heiden je zehn ergreifen 
den Nodzipfel eines Juden, um mit ihm nad) Serufalem zu ges 
ben und zu Jehova zu beten Sadyari. 8, 22. 23. — Die Juden 
follen die Griechen befiegen Sadyarj. 9, 13. — Eitle Sieges⸗ 
träume Sadjarj. 10, 4; Sadyarj. 12, 4 bid 9. — Der Delberg 
ſoll fi) mitten entzwei fpalten u. f. f. Sadyari. 14, 4. — Fabel 
bafte Strafen der Bölßer, welche die Juden befriegt haben Sa⸗ 
dyari. 14, 12. — Die übrig gebliebenen Heiden feiern dad Laub⸗ 
büttenfet in Serufalem Sadyar. 14, 16. — Juda und Iſrael 
werden nad) dem Erile fid) vereinigen Ser. 3, 18. — Die aus 
dem Eril zurüdgefehrten Juden follen nie wieder zerftreut wer» 
den Ser. 24, 6. — Zedekia und die Juden, welche, nachdem 
Jechonja und der beffere Theil abgeführt war (Ser. 24, 1. fl.), 
in YJudäa gelaffen wurden, follen im Lande aufgerieben, nicht ab» 
geführt werden Ser. 24, 10. — Das Land der Ehaldäer foll zur 
ewigen Wüfte werden Ser. 25, 12. — Da Yehova feine eigene 
Stadt nidyt geſchont hat, wird er um fo weniger andere Länder 
ſchonen: alle Könige der Welt follen den Kelch des Zorn: Weines 
trinten Ser. 25, 15. ff. — Jehova will alle gefangenen Juden 
zurüdbringen Ser. 29, 1. — Es werden nicht mehr Fremde 
die Juden dienftbar machen er. 30, 8; die Fremden folfen viel 
mehr dem König David dienen Ser. 30, 9. — Alle, mweldye die 
Juden freffen, follen wieder gefrefien werden Ser. 30, 16. — 
Wenn die Juden aus der Gefangenfchaft zurüdgelebrt find, fo 
ſoll fortan ihr König aus ihrer Mitte feyn Jer. 30, 21. — Die 
aus dem Lande Ephraim follen zu Jehova nad) Jeruſalem ziehen 
Ser. 31, 6; auch fie kehren aus der Gefangenfchaft zurüd Ser. 
31, 7 bi8 9. — Die Ephraimiten beklagen in ter Gefangenfchaft 
den Kälberdienft Ser. 31, 18. ff. — Jeruſalem wird nad) gro» 
Bem Plane neu aufgebaut Ser. 31, 38. fi.; den zurüdgefehrten 
Inden Ueberfluß des Glückes gewährt Ser. 33, 6. — Auch die 
gefangenen Yfraeliten werben zurüdgeführt Ser. 33,7. — Die 
Regenten über Juda follen alle aus David's Haufe feyn Ser. 33, 17. 
— Daoid’d Same foll gemebrt werden wie Sand am Me 

Ser. 33, 22. 25. — Der Leichnam Jojakim's foll hingemor| 
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h. Menfchenopfer im Dienfte Jehova's. 


Die einzelnen gefchichtlichen Beifpiele von Menſchen⸗ 
opfern, weldje die Hebräer dem Jehova dargebracht haben, 
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rer dienen dem Jehova; die drei Völker Aegypten, Aſſyrien und 
Iſrael verbinden ſich, Jehova ſegnet fie Jeſ. 19, 23 bis 25. — 
Die Reichthümer von Tyrus ſollen an die Iſraeliten kommen 
Jeſ. 23, 18. — Die Geſtirne ſollen verfaulen ef. 34, 4. — 
Das Land der Heiden ſoll zu brennendem Pech werden und wüſte 
ſeyn in Ewigkeit; nur Igel und Nachteulen ſollen daſelbſt woh⸗ 
nen ef. 34, 9 bis 11. — Kein Unbeſchnittener ſoll mehr nach 
Jeruſalem kommen Jeſ. 52, 2. — Jehova will die Juden erbo⸗ 
hen über alle Völker; die zurückgekehrten Juden ſollen die Völker 
vertreiben Jeſ. 52, 5. 6. Jeſ. 54, 3. — Nie ſoll die Juden mehr 
ein Unglück treffen Gef. 54, 8 — Keine Wafle fann mehr gegen 
die Juden Etwas ausridyten ef. 54, 17. — Alle Schaͤtze der 
Völker fließen nad) Paläftina zu den Juden Jeſ. 60. Jeſ. 61, & 
5. 6. — Jehova ſchwört fogar, die Früchte des jüdifchen Lan⸗ 
des ferner nicht mehr Fremden zu überlaffen ‚Sef. 62,8. — 
Die Juden follen hundert Jahre alt werden, die Löwen Strob 
frefien ꝛc. ef. 65, 20. 235. — Die Juden follen die Phönizier 
ald Gefangene an die Sabäer verkaufen Joel 3, 13. — Kein 
Fremder foll mehr nad) Jeruſalem dringen S$oel3, 22. — Aegyp⸗ 
ten foll eine Wüfte werden Joel 3, 24. — Juda und Serufalem 
follen in ewigem Beſitz der Juden feyn Joel 3, 25. — Alle 
Völker werden in dad Thal Fofapbat geführt, um dort megen der 
Zeritreuung der Juden ihren Lohn zu erhalten Joel 3, 7. — 
Viele Völker wandern nad) Serufalem, um Belehrung dort zu 
fuhhen Mid). 4, 1.8. — Die Juden zermalmen viele Völker 
Mid). 4, 13; vergl. Kap. 5, 7. 8; Kap. 7, 16. 17. — Der Reſt 
der Juden foll Moabiter und Ammoniter befiegen Zepb. 2, 8. fi. 
— Das mefitanifche Reid) beginnt fogleidy nad) der Gefangen» 
ſchaft Zeph. 3, 9 bie 20; Ser. 30, 8. 9. — Jebova zieht, die 
Feinde zerfchmetternd, feinem Volke zu Hülfe Habak.3, 12. ff. — 
Die Juden werden wie Zeuer die Gtoppeln Efau’d verzebren, 
fie erobern das Land der Philifter u. f. f. Obadj. 1, 18 bis a1. — 
Alle Nationen müflen God und Silber zu dem Tempel in “fe 
ruſalem ſchaffen Hagg. 2, 3 bid 9. — Alle Königsthrome follen 
geſtürzt, aber Serubabel erhalten werden Hang. 3, 22. — Die 
Bölker folten den Juden untertban werben Sacharj. 2, 6 bis 9. 
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follen in unferer zweiten Abtheilung befonders in Unterfuchung 
genommen werben; hier behandeln wir den Gegenftand vorläufig 
im Allgemeinen. Der im alten Teftament einzeln aufgeführten 


— — — — — — 


— Fremde ſollen am Tempel Jehova's bauen Sachar. 6, 15. — 
Alle Juden von Morgen und Abend ſollen in Jeruſalem verſam⸗ 
melt werden Sacharj. 8, 7. 8. — Die Heiden je zehn ergreifen 
den Rockzipfel eines Juden, um mit ihm nad) Serufalem zu ges 
ben und zu Jehova zu beten Sacharj. 8, 22. 23. — Die Juden 
follen die Griechen befiegen Sadyari. 9, 13. — Eitle Gieged- 
träume Sacharj. 10, 4; Sadyarj. 12, 4 bis 9. — Der Delberg 
ſoll fid) mitten entzwei fpalten u. f. f. Sacharj. 14, 4. — Fabels 
bafte Strafen der Völker, weldye die Juden befriegt haben Sa» 
dyarj. 14, 12. — Die übrig gebliebenen Heiden feiern das Laub⸗ 
büttenfett in Serufalem Sachar. 14, 16. — Juda und Sfrael 
werden nad) dem Erile fid) vereinigen Ser. 3, 18. — Die aus 
dem Eril zurüdgefehrten Juden follen nie wieder zerftreut wer⸗ 
den Ser. 24, 6. — BZedelia und die Juden, welche, nachdem 
Jechonja und der beffere Theil abgeführt war (Ser. 24, 1. fl.), 
in Judda Helaffen wurden, folten im Lande aufgerieben, nicht ab» 
geführt werden Ser. 24, 10. — Das Land der Ehaldäer foll zur 
ewigen Wüfte werden Ser. 25, 12. — Da Sehova feine eigene 
Stadt nidyt gefhyont hat, wird er um fo weniger andere Länder 
fäsonen: alle Könige der Welt follen den Keld) des Zorn: Weines 
trinken Ser. 25, 15. ff. — Jehova will alle gefangenen Juden 
zurüdbringen Ser. 20, 14. — Es werden nicht mehr Fremde 
die Juden dienftbar machen Ser. 30, 8; die Fremden follen viel 
mehr dem König David dienen Ser. 30, 9. — Alle, weldye die 
Juden freffen, follen wieder gefreffen werden Ser. 30, 16. — 
Wenn die Juden aus der Gefangenſchaft zurüdgelehrt find, fo 
foll fortan ihr König aus ihrer Mitte feyn Ser. 30, 21. — Die 
aus dem Lande Ephraim follen zu Jehova nad) Jeruſalem ziehen 
Ser. 31, 6; auch fie kehren aus der Gefangenfchaft zurüd Ser. 
3ı, 7 bi8 9. — Die Epbraimiten beflagen in ter Gefangenichaft 
den Kätberdienft Ser. 31, 18. ff. — Jeruſalem wird nad) gro» 
Bem Plane neu aufgebaut er. 31, 38. fi.; den zurüdgefehrten 
Inden Ueberfluß des Glückes gewährt Jer. 33, 6. — Auch die 
gefangenen Iſraeliten werden zurüdgeführt Ser. 33,7. — Die 
Megenten üder Juda follen alle aus David’s Haufe ſeyn Jer. 33, 17. 
— David’! Same foll gemebrt werden wie Sand am Meer 
Ser. 33, 22. 25. — Der Leidynam Jojakim's ſoll hingeworfen 
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Fälle find im Ganzen wenige; die nacherififchen Reformato⸗ 
ren haben und nur Spuren übrig gelaffen; dagegen finden 
ſich bei den Hebräern religiöfe Einrichtungen, welche fehr 
deutlich beweifen, daß vor dem Eril die Menfchenopfer and) 
im Dienfte des Nationalgotted nicht etwa blos hie und da, 
in einzelnen, feltenen Fällen in Anwendung kamen, fondern 
regelmäßig und in großer Zahl dargebracht werben mußten. 





liegen Ser. 36, 30; dagegen ift diefer König nad) 2. Kön. 24, 6 
ruhig in Serufalem geftorben; nur die Chronik laͤßt ihn in Ketten 
nach Babylon führen 2. Ehron. 36, 6. — Die Juden, welche 
fid) nad) Aegypten wenden, foll Schwert und Peſt treffen, keiner 
foll übrig bleiben Ser. a2, 17; Kap. 44, 14; und doch zieht Je⸗ 
remia felbft mit Ser. Kap. 43. — Sfrael folf die Ammoniter 
unterjocdyhen Ser. 49, 2. — Sodom ſoll wieder bergeitellt werden 
Ez. 16, 55. — Aegypten foll zur Einöde, die Aegypter follen 
zerfireut werden Ez. 29, 123; Kap. 30, 26. — Nady vierzig Yab- 
ren follen die Aegypter aus der Gefangenfchaft zurũckkehren Ey. 
29, 13. — Nach dem Siege Nebucadnnezar’d über die Aegppter 
läßt Sjehova dem Haufe Iſrael's ein Horn wachſen Ey. 29, 21. — 
Die Aegypter follen durd) die Strafe Jehova erkennen Ez. 32,16. 
— Die 'gefammelten Juden follen nicdyt mehr zerftreut werden 
Ez. 34, 28. — Dad Land der Edomiter fofl zur ewigen Wüſte 
gemadyt werden; daraus fullen die Einwohner Jehova erkennen 
Ez. 35, 14. — Das ganze Haus Iſrael's foll zurückkehren Ez. 
36, 10. 24. — Auch die Gebeine der todten Sfraeliten follen 
wieder belebt und in’d Neid) Iſrael geführt werden Ez. 37, 12. 
— Alle ifraelitifdhyen Stämme follen wieder vereinigt werten Ez. 
Kap.37; fie follen aus allen Ländern gefammelt werden und unter 
einem Könige fteben Ey. 37, 21. 22. — David foll ihe König 
ſeyn &;. 37, 24. — Sie follen in ihrem Lande wohnen in Ewig⸗ 
keit Ez. 37, 35. — Der Tempel foll ewig in ihrer Mitte bleiben 
Ez. 37, 26. — Ein König Gog foll gegen die Sfraeliten zu 
Felde ziehen Ez. 38, 2. 17. 22; Kap. 39, a; fie werden ihn fo 
furdytbar fchlagen, daß man fieben Monate an den Zodten zu 
begraben hat Ez. 39, 12. — Die Juden follen nad) der Gefan⸗ 
genfchaft in ihrem Lande mit Sicherheit wohnen und Niemand 
fol ſie ſchrecken Ey. 39, 26. — David’d Thron foll ewig dauern 
Pf. 89, 37. — Salomo’d Königreid) foll ewig währen 1. Chron. 
18, 14; u. ſ. f. 
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Auch bei den Juden wird das gefchichtliche Auftreten der 
Menfdyenopfer denfelben Gang genommen haben, wie bei Phoö⸗ 
niziern und Garthagern. Die Barbarei des tieferen Alter; 
thums brachte die fürchterliche Gabe willig und regelmäßig. 
Die fortfchreitende Cultur aber fuchte Auswege, indem fie 
theild die Zahl der Opfer verminderte, theild Erfagmittet 
ausdadıte, wodurd dem Gott Genüge geleiftet werben follte, 
ohne daß ein wirkliches Opfern erfolgte, Wie lange alle 
erfigeborenen Kinder wirklich geopfert worden feyen, läßt ſich 
nicht beftimmen. Bermuthlich hat man ſchon vor den Zeiten 
unferer Propheten in ber Löfung und Veichneidung einen Er; 
fas für dieſe Barbarei gefunden; denn die Propheten reden 
in Bezug auf ihre Zeit nur von einem Schlachten ber Söhne 
und Töchter, ohne gerade diefe Opfer als Erftgeborene zu 
bezeichnen. Dagegen wurde das Pafchafeft mit Menfchens 
opfern gefeiert bis auf den Untergang bed Neiches Juda. 
Se höher die Geburt des Kindes, defto kräftiger war das 
Dpfer; für einen befonderen Act der Frömmigkeit wird es 
gegolten haben, ein erftgeborened Kind zum Pafchaopfer zu 
liefern. Außerdem gelobte, der Hebräer auch in wichtigen 
Privatangelegenheiten, bei fehwerer Krankheit das Opfer eines 
Kindes. In der babylonifchen Gefangenfchaft hörten bie 
Menfchenopfer nicht auf. Seit der Herrichaft der Perfer 
wurben fie im ganzen perfifchen Reiche und alfo auch bei den 
Hebräern nicht mehr als öffentlicher Cultus geduldet: ein 
Umftand, welcher der reformirenden jübifchen Partei bei ber 
Gründung des neuen Tempels nad) der Gefangenfchaft fehr 
zu Statten fam. Aber auch im zweiten Tempel hielt man 
noch in fo weit an ber alten Einrichtung der Pafchafeier feft, 
daß man einen Menfchen in der Pafchawoche opferte. Wie 
überall waren ed zulegt aud, bei ben Juden nur noch Ders 
brecher oder Fremde, die als Fortfebung der alten Menfchen» 
opfer zur Sühne des Gottes biuten mußten. Sie verfparten 
die Hinrichtung eines oder einiger Verbrecher auf die Pafchas 
woche, fuchten wohl auch eines Ausländers habhaft zu werben, 
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um dieſen im Stillen als Opfer zu tödten: und Dies iſt es 
eben, was ihnen bis auf den heutigen Tag bei allen Na⸗ 
tionen Schuld gegeben wird. — Sn den Kreis unſeres vor⸗ 
liegenden Abſchnittes fallen nun zunächſt das Opfer der 
menſchlichen Erſtgeburt, die Menſchenopfer am Paſcha, 
die Gelübde von Menſchenopfern, als eine Art ſolcher Ge⸗ 
lübde das Cherem und Opfer der Feinde, ſodann aber 
auch die Einrichtungen, welche die Stelle des wirklichen 
Opfers vertreten follten, nämlich die Beſchneidung und 
das Naſiräat. Wir werden dieſe Puncte nach der Reihe 
in Betracht nehmen. 


a. Das Opfer der menſchlichen Erſtgeburt. 

Nach der bisher gültigen Anſicht wäre die menſchliche 
Erſtgeburt von Moſe's Tagen an gelöſt worden, ja von Abra⸗ 
ham an, ſeit den urälteften Zeiten. Man ſtützt dieſe Meinung 
auf einige Stellen im Pentateuch, in weldyen eine Xöfung 
der menfchlichen Erftgeburt vorgefchrieben wird, und auf die 
fpätere Uebung der Juden. Die Hauptfielle findet fich im 
2. Buche Mofe 13, 11: «ES gefchehe, wenn Jehova dich 
bringt in das Land der Sananiter, wie er dir gefchworen 
und deinen Vätern, und ed bir gibt: fo bringe Alles, was 
die Mutter bricht, dem Sehova dar, und alled erfte Sunge 
des Viehes, dad du haft, dad Männliche dem Sehova. Aber 
alle Eritlinge vom Efel folft du löfen mit einem Schafe, 
und wo du fie nicht Töfeft, fo brid) ihnen dad Genid; und 
alle Erftgeborenen von Menfchen unter deinen Söhnen folk 
du löfen. Und es gefchehe, wenn bein Sohn dich fragt im 
Zukunft und ſpricht: Was ift Das? fo fprich zu ihm: Wie 
Stärke der Hand hat und Jehova ausgeführt aus Aegypten 
aus dem Haufe der Knechtichaft, und es gefchah, weil Phas 
rao hartnädig war, und zu entlaffen, fo tödtete Jehova alles 
Erfigeborene im Lande Aegypten, vom Eritgeborenen der Mens 
fhen bis zum Erftgeborenen des Biehed; darum opfere ich 
dem Jehova Alles, was bie Mutter bricht, das Wännliche, 
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und alle Erftgeboreuen meiner Söhne löfe ich. Und es fey 
dir zum Zeichen auf deiner Hand und zum Stirnband zwis 
fchen deinen Augen; denn mit Stärke der Hand hat ung 
Jehova ausgeführt aud Aegypten.» — So nämlich haben 
die nacherilifchen Neformatoren ſich oder menigfiend dem 
Bolfe die Sache erklärt; in Wahrheit aber, wofür nicht bloß 
der bisherige Gang unferer Unterfuchung, fondern auch klare, 
fogleich anzuführende Bibelftellen fprechen, verhielt fie fidy 
anderd. Sehen wir der vorliegenden Bibelftelle genauer in’s 
Gefiht, fo kann fie die Spuren ber Berfälfchung und bie 
Jugend ihres mofaifchen Anftriches nicht verbergen. Zuvör⸗ 
derft fagt fie fo Biel, daß das Dpfer der Erfigeburt und 
auch die Berpflichtung zur Löfung nicht über Moſe hinaufs 
reiche; fie fchließt fogar den Aufenthalt in der Wüfte noch 
aus und verlegt die Befolgung des Geſetzes in die Zeit, wo 
Paläftina erobert iſt. Sch geftehe ihr zu, daß erit Moſe 
dieſes Opfer der Erftgeburt gefeglich feftgeftellt habe; aber 
in der Wüſte wurden doc, ficher fchon Berfuche gemacht, 
dad neue Geſetz durchzuführen, wenn auch der Gefebgeber 
vor der Hand nicht ganz durchdringen konnte. Nach allen 
den fpäteren Hinweifungen auf das mofaifche Zeitalter drängt 
ſich über das Verhältniß des Volkes in der Wüfte zu Moſe 
und feinem Gefete die Anficht auf, daß Moſe mit fcharfen 
Mitteln feinen Verordnungen Geltung zu verfchaffen fuchte, 
aber bedeutenden Widerftand fand und bid zu feinem Tode 
die allfeitige Anerkennung ber Geſetze feined neuen Gottes 
von Sinai nicht erzwingen konnte; jedenfalld aber muß er 
die größere Partei für fich gehabt haben, im anderen alle 
würde er fich nicht haben halten können. Die nadherilifchen 
Berfaffer nun hatten, wie es fcheint, eine alte Stelle vor 
fh: «Bringe Alles, was die Mutter bricht, dem Jehova. 
dar, und alles erjte Zunge des Viehes, das du haft, das 
Männliche dem Jehova.⸗ Offenbar will ber zweite durch 
«und» angefchloffene, wörtlich auf dad Vieh bezogene Sag 
nicht Daffelbe fagen, was ber erfle: « Bringe Alles, was bie 
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Mutter bricht, vem Jehova dar.» Sin diefem erften Sage, 
wenn er auch allgemein gehalten ijt, wird hauptfädhlid an 
die menfchliche Erftgeburt gedacht. Es wird auf dieſe beiden 
Sätze nod) eine weitere Berorbnung gefolgt feyn, weldye das 
Opfer der Erfigeburt des Menſchen und Eſels, eined dem Je⸗ 
hova geheiligten Thiered, noch fchärfer verlangte, vielleicht 
ale Opferart ded Eſels das Genicdbrechen oder Herabftürzen 
von einer Höhe vorfchrieb; denn auf diefe Weife wurde der 
Efel in Aegypten dem Typhon geopfert und auch im Eult 
der Aftarte war, wie wir oben gefehen haben, ein foldjes 
Herabftürzen von Menfchen und Thieren eine gewöhnliche Art 
des Opfers. Der fpätere Bearbeiter, welcher dad Opfern 
der menfchlichen Erftgeburt befeitigen und ein Löſen an Die 
Stelle feten wollte, hielt es nicht für nöthig, den Eſel aus 
der Stelle hinauszufchaffen, fondern bezog das Löfen auch 
auf dieſes Thier, das ihm unrein geworben war und nach 
feinen Begriffen allerdings gelöft werben mußte, ohne zu be- 
denken, daß der Efel, der auf diefe Art feine veligiöfe Wich⸗ 
tigfeit völlig verloren hatte, als vereinzeltes unreined Thier 
neben die menschliche Erftgeburt nicht mehr paßte. Die 
Beranlaffung nun weiter, aus welcher die Hebräer ihren 
Söhnen das Dpfern und Löſen der Eritgeburt erklären follen, 
hinkt fo bedeutend, daß man ihrem Erfinder die Verlegenheit 
um eine gefchichtliche Thatfache recht deutlich anmerft, welche 
diefes Dpfer rechtfertigen könnte. Jehova hat die Aegypter 
durch Tödtung der Erftgeburt geftraftz dieſes Unglüf hat 
den Agyptifchen König beftimmt, die Hebräer ziehen zu laffen; 
zur Erinnerung an biefen Jammer ber Aegypter oder auch 
aus Dankbarkeit gegen Sehova tödten nun auch die Juden 
ihre Erftgeburt; das Gräßliche, womit Sehova ihre Feinde 
ftraft, fommt auch über fie ſelbſt; fie übernehmen es freiwillig 
zur Erinnerung an eine Wohlthat, die fie body in der Wüſte 
gar nie anerfannten! — Wollen wir vollends auf dad Feld 
ber reinen Geſchichte hinübergehen, fo finft dieſe Erflärung 
des Opfers der Erfigeburt völlig in ihr Nichts zufammen; 
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denn an ein wunderbares Tödten ber ägyptifchen Eritgebores 
nen kann ja doch in Wahrheit nicht gedacht werben! 

Eines aber läßt dieſe Stelle gleichwohl ftehen, was der 
fpäteren Deutung anftößig feyn mußte. Das Löfen der Erik 
geburt wird als ein Löfen von dem Opfertode anerkannt. 
Sehova hat die Erfigeburt der Aegypter getödtet; aus Dank 
barkeit wollen auch die Hebräer ihre Erftgeborenen tödten; 
Jehova geftattet ihnen, Das Leben derfelben durch Geld zu 
löfen. Ein wirkliches Menfchenopfer liegt alfo and) diefer 
Borftellung zu Grunde; die Juden find zum Opfer der Erft- 
geborenen verpflichtet; eine Begünftigung ift ed von Jehova, 
daß er ſich fein Eigenthum durch ein reined Opferthier ober 
durch die Erlegung eines gewifjen Betrages an Geld abfaus 
fen läßt. Dem hat man nun dadurch abzuhelfen geglaubt, 
daß man, im Widerfpruch mit obiger Stelle, erklärte, nicht 
zum Opfer feyen die Erftgeborenen bejtimmt gewefen, fondern 
zum Prieſterthum; das Löfen derfelben fey eingeführt, ſeitdem 
der Stamm Levi ausſchließlich das Priefterthum übernommen 
habe; man löfe alfo den Erftgeborenen nicht vom Dpfertode, 
fondern von der Verpflichtung, Priefter zu werden. Go das 
vierte Bud; Mofe, wo Sehova Kap. 3, 12 fpricht: « Siehe, 
ich habe mir die Leviten genommen aus den Söhnen Iſrael's 
anftatt alled Erftgeborenen, was die Mutter bricht, von den 
Söhnen Sfrael’d, und mir follen die Leviten gehören. Denn 
mein ift alles Erftgeborene; zu der Zeit, ald ich alles Erſt⸗ 
geborene im Lande Aegypten fchlug, habe ich mir alles Erſt⸗ 
geborene in Sfrael geheiligt, vom Menfchen bis zum Vieh; 
mir foll ed gehören, mir Sehova.» Wenn fi) nun aber ee 
hova die Leviten, von denen man in der jüdifchen Gefchichte 
bis auf David’ Zeiten Nichts hört, flatt der erfigeborenen 
Söhne nimmt: warum muß man die Erfigeburt gleichwohl 
noch löfen? Sch fehe in diefer Stelle und in der ſich an fie 
fnüpfenden Vorftellung das Bemühen, der Bolfsmeinung einen 
Erfab für das Dpfer der Erfigeburt zu geben, ohne babei 
die Einnahme der Priefter zu beeinträchtigen. Die erfigebos 
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renen Söhne der Hebräer waren urfprünglic dem Jehova 
beftimmt; fie wurben entweder geopfert oder zum Prieſter⸗ 
thum auferzogen. Das Prieſterthum kam erſt lange nad) 
Mofe Ebis zur Gründung des Tempels fünnen auch Hebräer 
opfern, die nicht Priefter find) in die Hände angeblid, einer 
Familie oder auch eined Stammes, der Leviten, ans beffen 
Mitte Mofe entfprungen feyn follte. Die Erfigeborenen wurs 
den feitdem vom Priefterthum zurüdgewiefen, in Bezug auf 
das Opfer aber fiellte man es den Xeltern frei, dafjelbe wirk⸗ 
lich vollziehen zu laffen oder durch einen Betrag an Geld 
das Kind zu löfen. Daß im erften Tempel noch an fein 
Verbot ded Dpfers zu denfen gewefen, fondern hödhftens an 
ein Kreiftellen, ob man das Kind opfern oder losfaufen wolle: 
dafür zeugt der jüdifche Gebrauch bis auf den heutigen Tag. 
Denn auch heute noch legt der Jude feinen Erftgeborenen 
nebft einigen Thalern Geld vor den Rabbiner auf den Tifch 
und fpriht: «Mein Weib hat mir einen erftgeborenen Sohn 
zur Welt gebradıt, welchen das Gefeg dir zueignet.. Daranf 
fragt der Rabbiner, wad dem Bater lieber fey, dad Geld 
oder der Sohn. Diefer antwortet «der Sohn-, und danft 
Jehova für die zugelaffene Löfung. Der Rabbiner nimmt 
fodann das Geld, legt es zu des Kindes Haupt und fpricht: 
«Dies ift ein erfigeborener Sohn, den Gott zu löfen befoh⸗ 
len. Da du noch im Mutterleibe warft, hatten bein himm⸗ 
lifcher Vater und deine Aeltern Macht über dich; nun gehörft 
bu mir zu, dem SPriefter des Herrn. Deine eltern jebod; 
haben dich zu löſen befchloffen, haben für dich und deine Lö⸗ 
fung dies Geld gegeben, welches und Prieftern gebührt. 
Wachſe auf in der Furcht Gottes, vereheliche dich und bes 
fleißige Dich guter Werfe!» Stirbt der Sohn vor dem dreißigs 
ften Tage, fo ift der Vater nicht fehulbig, ihn zu Iöfen; hat 
er das Geld fchon entrichtet, fo muß es der Rabbiner wieder 
herausgeben ); denn — es kann fein anderer Gedanke zu 


) Lund jüd. Heiligth. ©. 667. 














499 


Grunde liegen — Sehova hat fidy jebt fein Opfer felbft noch 
geholt und der Hebräer ift nicht fchuldig, den Sohn zu be 
zahlen, den er nicht behalten darf; er bezahlt ja aus feiner 
anderen Urfache, als um im Befige des Kindes zu bleiben. 
Heut zu Tage nun würde ein Rabbiner freilich in Verlegen, 
beit fommen, wenn der Bater des Kindes antworten wollte: 
Mir ift das Geld lieber, ald der Sohn, nimm ihn hin für 
den Herrn! Aber diefes Freiftellen bis auf den heutigen Tag 
gibt ein fichered Zeugniß, daß in älterer Zeit die Beltimmung 
eines anheimgegebenen Kindes dem Priefter Beine Sorge machte, 
daß ed vor der Gefangenfchaft, fo lange die Menfchenopfer 
noch zum jüdifchen Staatscultus gehörten, in Wahrheit dem 
Willen ded Vaters anheimgegeben war, ob das Kind georfert. 
werben follte oder nicht, und Daß es viele Väter gab, welche 
fi, für das Dpfern entfchieden, wenn auch nicht um die fünf 
Sefel zu erjparen, doch in der Abficht, ein frommes, dem 
Jehova wohlgefälliged, Segen verheißendes Werk zu thun. 
Höchſt matt und völlig unhaltbar ift die Erflärung, nad) 
weldyer dad Kind nicht vom Orfertode, fondern von der Bes 
fimmung zum Prieſter loögefauft werden follte Nur in 
Bezug auf die älteften Zeiten, wo die Opfer vornehmlich aus 
den Prieftern genommen wurden, könnte diefe Dentung eini- 
germaßen gerechtfertigt werden. Der Priefterftand genoß bei 
den Hebräern dad höchfte Anfehen; die eltern würden es 
für ein Glüd erachtet haben, hätte ihr Erftgeborener in diefen 
Stand eintreten können. Nun foll der Bater gar noch Geld 
geben, damit fein Sohn nicht zu den höchften Würden ges 
lange, damit ihm nicht die Priefter die Sorge für die Erzie- 
hung des Knaben abnehmen, denfelben ihrem angefehenen, 
mächtigen, von Gott bevorzugtem Stande einverleiben! Wenn 
heut zu Zage ein Rabbiner den Bater fragen würde: Willſt 
du mir fünf Sefel geben, oder foll ich deinen Sohn zum 
Rabbiner erziehen: würden unter hundert Juden nicht neun 
zig antworten: Er foll ein Rabbi werden? 
32” 
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Sp einleuchtend diefe Gründe dafür fprechen, daß die 
Erlaubniß der Löfung ein fpäterer Zufab zu dem alten Ges 
bote, die Deutung des Löfend aber al& ein Loskaufen von 
der Beftimmung zum Priefler eine .einfeitige Beſchönigung 
der alten Gränel fey: fo ift ed doch nicht nöthig, ein beſon⸗ 
dered Gewicht auf diefelben zu legen, da fehr Mare Aude 
fprüche vorhanden find, welche entfchieden und ohne alle 
Zweidentigkeit bekennen, daß die Erſtgeburt der Menfchen in 
dem Sehovadienft der älteren Zeiten ebenfo geopfert worden fey, 
wie die der Thiere. Der Prophet Ezechiel erflärt in einer 
bereitö oben berührten Stelle gerabehin den Aufenthalt in 
der Wüfte für Die Zeit, in welcher das Geſetz diefer Opfer 
gegeben wurde, nennt das Gebot ein ſchlechtes Geſetz und 
bezeichnet den Moſe als den Urheber deffelben; denn wenn 
er diefen Mann auch nicht beim Namen nennt, fo weiß man 
ja do, daß Mofe der Einzige war, weldyer in der Wüſte 
Geſetze gab. Jehova ſpricht in Bezug auf bie Sfraeliten in 
der Wüſte ): ·Ich gab ihnen Sabungen, die nicht gut 
waren, und Rechte, wodurch fie nicht lebten, verunreinigte 
fie durch ihre Opfergaben, indem fie alle Erftigeburt dars 
brachten, auf daß ich fie zerftörete, auf’ daß fie erfenneten, 
daß ich Jehova bin.» Der Prophet fennt dad Gebot des 
Dpferd der Erfigeburt ald ein altmofaifches, er Täugnet es 
nicht ab; wie aber alles Schlimme der älteren Zeiten von 
ben Propheten, um ihren Sehova zu reinigen, der Verſchul⸗ 
dung des Volkes beigemeffen wird, fo auch dieſe Menfchens 
opfer. Sehova gibt diefes fürchterliche Gebot, um das Boll 
zu ſtrafen; die Hebräer follen daran erkennen, daß Jehova 
Gott ſey. Freilich ein eigenthümliched Verfahren, das hier 
der Prophet feinem Gotte unterlegt, denn wenn man den 
Gott an feinen Gefegen kennen Iernen fol, fo fonnte der 
Hebräer in dieſem fürchterlichen Gefeße, welches ihm gebot, 
das erfte, liebſte Kind zu opfern, nur einen fürchterlichen 
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Gott erkennen: und diefe Eigenfchaft war es denn auch vors 
wehmlich, deren Anerkennung die Propheten wünfchten. Ein 
merfwürbiged Licht wirft ed auf unfere oben gegebene Be: 
fchreibung ded Branbopferaltared, daß auch von diefen dem 
Jehova geopferten Kindern bei Ezechiel derſelbe Ausdruck 
gebraucht wird '), wie bei den Molochopfern, nämlich: « Hin- 
durchgehenlaffen, verbrennen.» Die Kinder wurden alfo ur- 
ſprünglich nicht gejchlachtet, fondern in der metallenen Sehovas 
ftatue, das ift in der Höhlung des Brandopferaltard verbrannt. 
Man kann nicht entgegnen, der ‘Prophet gebrauche hier dieſen 
Ausdruck «hindurchgehen laffen». nur, weil er in feiner Zeit 
für Opfer überhaupt üblidy gewefen, und man dürfe dabei 
nicht an ein gleiches Verfahren, wie im Molochdienite denken. 
Mit welchem Rechte will man eine foldhe Behauptung auf: 
fielen? Nach Dem, was wir über den Brandopferaltar beis 
gebracht haben, daß er nämlich eine unförmliche metallene 
Statue mit einem Stierkopf geweſen fey, in deren Höhlung 
man die Dpfer verbrannte, ift vielmehr dieſer Ausdruck, der 
ein Verbrennen der Erftgeburt bezeichnet, fehr richtig gewählt, 
und die Sache erhält dadurd, ihre vollfommene Beſtätigung, 
daß auch 2. Mof. 13, 12 Jehova in Bezug auf das Opfer 
der Erfigeburt buchftäblich vorfchreibt, man folle fie « hindurd)- 
gehen laffen, verbrennen bem Jehovarz; auch hier ift 
der im Molochdienfte gewöhnliche Ausdruck gebraucht 2). 
Weiter nun aber gibt unfer mofaifches Geſetz felbft an 
mehren Stellen die Verordnung, daß die menfchliche Erftges 
burt dem Sehova geopfert werden fole, ohne dabei ein 
Löfen zu geftatten; wir werden mit gutem Rechte foldhe 
Borfchriften ald Die älteren betrachten, bei denen man es 
überfah, die fpätere Neuerung des Löſens einzufchalten. Es 
beißt 2. Moſ. 13, 2: « Heilige mir alles Erftgeborene, Alles, 
was die Mutter bricht, unter den Söhnen Sfrael’8, an Menfchen 


. 
& ‘. ® 


) mayrıa Ejedh. 20, 26, 9 min) May) 


500 


So einleuchtend diefe Gründe dafür fprechen, daß Die 
Erlaubniß der Löfung ein fpäterer Zufab zu dem alten Ges 
bote, die Deutung des Löſens aber ald ein Loskaufen von 
der Bellimmung zum Priefter eine .einfeitige :Befchönigung 
der alten Gränel fey: fo ift ed doch nicht nöthig, ein beſon⸗ 
deres Gewicht auf diefelben zu legen, da fehr klare Auf 
ſprüche vorhanden find, welche entfchieden und ohne alle 
Zweibeutigfeit befennen, ‘daß die Erfigeburt der Menfchen in 
dem Sehovadienft der älteren Zeiten ebenfo geopfert worden fey, 
wie die der Thiere. Der Prophet Ezechiel erflärt in einer 
bereitö oben berührten Stelle geradehin den Aufenthalt in 
der Wüſte für die Zeit, in welcher dad Geſetz diefer Opfer 
gegeben wurde, nennt das Gebot ein ſchlechtes Gefeß und 
bezeichnet den Moſe als den Urheber deffelbenz; denn wenn 
er diefen Mann auch nicht beim Namen nennt, fo weiß man 
ja doch, daß Mofe der Einzige war, welcher in der Wüſte 
Geſetze gab. Jehova fpricht in Bezug auf die Sfraeliten in 
der Wüfte I: «Ich gab ihnen Sapungen, die nicht gut 
waren, und Rechte, wodurch fie nicht Iebten, verunreinigte 
fie durd) ihre Dpfergaben, indem fie alle Erftigeburt dars 
brachten, auf daß idy fie zerftörete, auf daß fie erfenneten, 
daß ich Sehova bin.» Der Prophet Fennt das Gebot des 
Opfers der Erfigeburt ald ein altmofaifches, er Täugnet es 
nicht ab; wie aber alles Schlimne der älteren Zeiten von 
den Propheten, um ihren Sehova zu reinigen, der Berfchuls 
dung des Volkes beigemeffen wird, fo auch Diefe Menfchens 
opfer. Jehova gibt diefes fürchterliche Gebot, um das Bol 
zu flrafen; die Hebräer follen daran erkennen, daß Jehova 
Gott fey. Freilic ein eigenthümliched Verfahren, das hier 
der Prophet feinem Gotte unterlegt, denn wenn man den 
Gott an feinen Geſetzen fennen lernen fol, fo konnte der 
Hebräer in dieſem fürchterlichen Geſetze, welches ihm gebot, 
bad erſte, liebfte Kind zu opfern, nur einen fürdhterlichen 
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Gott erkennen: und diefe Eigenſchaft war cd denn auch vors 
nehmlich, deren Anerkennung die Propheten wünſchten. Ein 
merfwürdiges Licht wirft es auf unfere oben gegebene Be⸗ 
fchreibung des Brandopferaltares, daß aud) von diefen Dem 
Jehova geopferten Kindern bei Ezechiel derfelbe Ausdruck 
gebraucht wird H, wie bei den Molochopfern, nämlich: « Hin- 
durchgehenlaffen, verbrennen.» Die Kinder wurden alfo ur: 
fprünglich nicht gefchlachtet, fondern in der metallenen Jehova⸗ 
ftatue, das ift in der Höhlung bed Brandopferaltard verbrannt. 
Man kann nicht entgegnen, der Prophet gebrauche hier diefen 
Ausdrud « hindurchgehen laffen». nur, weil er in feiner Zeit 
für Dpfer überhaupt üblich gewefen, und man dürfe dabei 
nicht an ein gleiches Verfahren, wie im Molochdienfte denken. 
Mit welchem Rechte will man eine foldye Behauptung auf- 
fielen? Nach Dem, was wir über den Brandopferaltar beis 
gebradht haben, daß er nämlich eine unförmliche metallene 
Statue mit einem Stierfopf gewefen fey, in deren Höhlung 
man die Dpfer verbrannte, ift vielmehr dieſer Ausdruck, der 
ein Verbrennen der Erftgeburt bezeichnet, fehr richtig gewählt, 
und die Sache erhält dadurch ihre vollfommene Beftätigung, 
daß auch 2. Moſ. 13, 12 Gehova in Bezug auf das Opfer 
ber Erftgeburt buchftäblich vorfchreibt, man folle fie « hinburch- 
gehen laſſen, verbrennen dem Jehova»; aud hier ift 
der im Molochdienfte gewöhnliche Ausdruck gebraucht 2). 
Weiter nun aber gibt unfer moſaiſches Geſetz felbft an 
mehren Stellen die Verordnung, daß die menfcjliche Erfiges 
burt dem Tehova geopfert werden folle, ohne dabei ein 
Löſen zu geflatten; wir werden mit gutem Rechte ſolche 
Borfchriften ald die älteren betrachten, bei denen man es 
überfah, die fpätere Neuerung des Löſens einzufchalten. Es 
beißt 2. Moſ. 13, 2: « Heilige mir alles Erfigeborene, Alles, 
was die Mutter bricht, unter den Söhnen Sfrael’d, an Menfchen 


) yaprız Ejech. 20, 26. 3 imo may. 
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und an Vieh; mein foll es feyn.» Hier werden Menfchen 
und Thiere ganz auf gleiche Stufe geftelt und es wird nicht 
gefagt, daß man die Menfchen löfen dürfe, der Verfaſſer 
geht fogleich auf Dad Verbot des Gefänerten über. Erft in 
der Mitte bes Kapitels, wo das Gebot wiederholt wird, 
folgt jener Zufag von der Löfung des Menfchen und Eſels, 
wovon wir bereitd gehandelt haben. Noch deutlicher iſt 
2. Mof. 22, 29: «Die Erfigeburt deiner Söhne fol du mir 
geben. Alfo folft du thun mit deinem Ochſen, mit deinem 
Schafe: fieben Tage follen fie bei der Mutter feyn; am 
achten ſollſt du mir fie geben.» Gramberg Tann bei biefer 
Stelle die Bemerfung nicht unterbrüden: «Faſt wäre man 
verfucht, an Menfchenopfer zu denken, weil der Ausdruck 
nicht weiter erläutert wird und der Dichter fortfährt: alfe 
folft du thun mit deinem Ochfen- u. f. f.) Die Stelle iſt 
fohlagend. Die menfchliche Erfigeburt wird als Mufter aufs 
geftelt,; wie man mit ihr verfahre, folle ed aud) mit den 
Thieren geſchehen. Wäre die menſchliche Erſtgeburt gelöft 
worden, jo hätte der Berfaffer nicht fortfahren konnen: «alfo 
folft du thun mit deinem Ochſen und deinem Schafe. » 
Hieher gehört nun auch die merfwürdige Aeußerung des 
Propheten Micha 6, 6: «Womit fol ich treten vor Jehova, 
mich beugen vor dem Gott der Höhe? Sol ich vor ihn 
treten mit Brandopfern, mit jährigen Kälbern? Wird es 
hova Gefallen haben an Zaufenden von Widdern, an Miys 
riaden Strömen Oeles? Soll id meinen Erfbgeborenen 
geben zu meinem Schuloopfer, meine Leibesfrucht zum 
Sündopfer meiner Seele? — Cr hat dir fund getban, o 
Menſch, Was gut ift, und Was fordert Sehova von bir, ale 
Recht zu üben und Frömmigkeit zu lieben und demüthig zu 
wandeln vor deinem Gott?- — Der Prophet läßt bier 
einen frommen Hebräer auftreten, der fich feinem Gotte wohl 
gefällig machen will. Er zählt die gewöhnlichen Gegenftände 


3) Gramb. frit. Geſch. der Rel. des a. T. 1. 106, 
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des Opfers auf, durch welche man fich die Gnade Jehova's 
zu verfchaffen glaubte, und unter dieſen wird auch ohne 
weitere Mipbilligung die menfchliche Erftgeburt gemannt. 
Denn wenn auch der Prophet am Schluffe auf feinem yro- 
rhetifchen Standpuncte dergleichen fromme Uebungen als Außer: 
fihe Handlungen zurücweift, die Sehova, der auf Die Ges 
finnung fehe, nicht verlange: fo fpricht er doc) gegen das 
Dpfer der Erfigeborenen feine befondere Mißbilligung aus; 
ed fteht unangetaftet neben den Brandopfern von jährigen 
Kälbern und wird nur, als zulegt genannt, für dasjenige 
Opfer gelten follen, dem die Suden die höchſte Wirffamfeit 
zufchrieben. - Hätte die Borftellung von Menfchenopfern », 
fagt Vatke H, «gänzlich außerhalb der Sphäre des Jehova⸗ 
bienfted gelegen, fo konnte dem Propheten nicht die Frage 
entjtehen, ob Jehova Wohlgefallen daran haben werde, wenn 
man den GErfigeborenen oder Kinder überhaupt als Sünd⸗ 
und Schuldopfer darbrächte. Ein folcher Gedanke wäre fchon: 
von vorne herein als gottesläfterlich und abgöttifch ausge: 
fchloffen geweien.n — Wir haben hier eine von den wenigen 
übrig gelaffenen Stellen, welche ed nicht zu verhehlen fuchen, 
daß Sehova feine Menfchenopfer erhielt, wie die phöniziſchen 
Gottheiten. Sie läßt und zugleich einen fichern Blid in das 
Verhältniß thun, in welchem zu Micha's Zeit I die Gefek- 
gebung zu dem’ Dpfer der Erfigeburt fland. Die Löfung 
war fchon eingeführt, man war zum Opfer des erfigeborenen. 
Sohnes nicht mehr verbunden; denn dergleichen Dpfer werden. 
in unferer Stelle deutlich dem freien Willen anheim geftellt. 
Die Menfchenopfer waren aber auch nicht verboten; denn 
Micha ſtellt fie neben die Dpfer der Kälber, der Widder und 
ded Oeles als üblich und gefeßmäßig hin. Der Prophet. 

fcheint an erwachfenere, bereitd gelöfte Kinder zu denken, 


1) Vatke die Rel. des a. T. 1. 276. 
2) Der Prophet lebte unter Hiskia und gab feine Orakel um 740 
vor Ehr.; er war ein Zeitgenofle des Jeſaia. 
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deren Darbringung als Opfergabe für etwas Befondered galt, 
er fpricht von dem Darbringen der Erjigeborenen ald Sünd⸗ 
opfer oder Schuldopfer. Das Opfer der achttägigen Erit- 
geborenen aber fonnte für Fein Schuldopfer gelten; ed war 
eine vorgefchriebene Erftlingsgabe an Sehova. . 

Sollen wir ed nun verfuchen, aud den wenigen Spuren 
im alten Teftament den gefchichtlichen Gang zu bezeichnen, 
welchen da8 Opfer der Erjtgeburt bei den Hebräern genom- 
men hat; fo möchte ſich ungefähr Folgendes ergeben. Der 
Glaube, daß dem Gotte von Allem, was er gibt, dad Erfte 
und Vorzüglichſte dargebracht werden müſſe, befchränft fich 
nicht blos auf Phönizien und Paläjtina, ift vielmehr eine Ei 
genthümlichfeit des ganzen Alterthums. Auch die Griechen. 
und Römer brachten ihre Erftlingsgaben N, Ariftoteles führt 
felbft den Urfprung der Opfer auf die Aerntefefte zurüc, wo 
die menfdjliche Dankbarkeit die Erftlinge der Früchte den Göt⸗ 
tern weihete 9. Sogar Beifpiele eines Opfers der menfd) 
lichen Erftgeburt finden fich bei den Griechen. Su dem Ges 
fchledyte der Athamantiven zu Drchomenos in Böotien galt 
feit nralter Zeit die Beftimmung, daß der erfigeborene Sohn 
zum Wohle ded Volfed den DOpfertod grleiden mußte). Bei 
Phöniziern und Juden kam nun nod) etwas Anderes hinzu. 
Ihr Saturn, Melech oder Jehova war König der Nation; 
er verlangte feinen Tribut auch an. Menfchen. Eigentlidy 
gehörte ihm die ganze Nation anz ganz Iſrael ift Jehova's 
erfigeborener Sohn 9; um fo entighiedener nimmt er zum 
mindeften ‚die Erjigeborenen für fi) in Anſpruch. «Du nabs 
meft Deine Söhne und Töchter, die du mir geboren,» fagt 
er bei Ezechiel ), «und opferteft fie ihnen [den fremden Göt⸗ 
tern] zum Verzehren. War es zu wenig an deiner Hurerei, 
daß du auch meine Kinder fchlachteteft und fie hingabft, ins 


ı 9 Tibull. 1, eleg. 1, 11. ff.; Horat. epist. 1], 1. 139. f#.; Pau- 
san. XI, 19. ?) Aristot. eth. VII, 11. °) Herod. VII, 197. 
2) 2. Mof. 4, 22; 2. Mof. 12, 2; Jer. 2,3, NE}. 16, 20. 
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den du fie ibnen weihetet?» «“Siehe, alle Seelen find 
mein,» heißt ed Kap. 18, 4., - wie des Vaters Seele, fo 
des Sohnes Seele, mein find fie beide; die Seele, welche 
fündigt, die ſoll ſterben Sein Eigenthumsrecht macht Ges 
hova durch den Tod geltend. Stellvertretend für Alle wers 
den dem Gott die Seelen der Erftgeborenen übergeben; fie 
find das VBerbindungsmittel zwifchen Jehova und dem Volke, 
letzteres kann für die Dauer nur dadurch Eigenthum Jehova's 
bleiben, daß ein neued Gefchlecht immer wieder feine Erfiges 
borenen den Gotte zum Dpfer weiht. Es war Died das 
Hauptdogma des älteren Judenthums; alle Hoffnungen des 
Volkes fchließen fih an daffelbe an, die augfchweifendften 
Verheißungen gründen fid) auf die Bereitwilligfeit, den Erſt⸗ 
geborenen zu opfern. «Sch ſchwoöre bei mir,» fpricht Je⸗ 
hova zu Abraham !), «daß, weil du Solches gethan und 
deinen Sohn, deinen einzigen, nicht verweigert, daß ich did) 
fegnen will und deinen Samen mehren wie die Sterne des 
Himmels und wie den Sand am Ufer ded Meeres; und dein 
Same fol befigen das Thor feiner Feinde,» Wie weit die 
Sitte, den Erftgeborenen zu opfern, hinaufreiche, läßt ſich 
nicht beftimmen. Sicher hat Moſe das Opfer der Erftgeburt 
als Geſetz Jehova's vorgefchrieben; feine Einrichtung war 
jedoch wohl den Sfraeliten nicht neu. Sm norböftlichen Theile 
Aegyptend wurde ber Menfchenopferdienft in den älteren Zeis 
ten nicht läßig betrieben; allein im Tempel des Sonnengottes 
zu On ober Heliopolis opferte man täglidy drei, alfo in eis 
nem Jahre über tanfend Menfchen 2). Aus dem Umftande, 
daß der Tempel dem Sonnengott zugehörte und Amafis, der 
biefe Mienfchenopfer aufhob, ald Erſatz drei Kerzen täglich 
zu verbrennen befahl, möchte hervorgehen, daß die Opfer 





1) 1. Mof. 22, 16. 

2) Porphyr. abstin. ll, 56. Hierüber wurde bereitd oben gefpro: 
hen. Es geſchah Dies jedenfalld nod) zu Mofe’d Zeit; denn 
Amaſis, der diefe Menfchenopfer abſchaffte, fällt fpäter, als Mofe. 


504 

deren Darbringung ald Opfergabe für etwas Befondered galt, 
er Spricht von dem Darbringen der Erftgeborenen ald Sünd- 
opfer oder Schuldopfer. Das Opfer der achttägigen Erſt⸗ 
geborenen aber fonnte für fein Schuldopfer gelten, ed war 
eine vorgefchriebene Erftlingegabe an Jehova. 

Sollen wir ed nun verfuchen, aus den wenigen Spuren 
im alten Teftament den gefchichtlichen Gang zu bezeichnen, 
welchen das Dpfer der Erjigeburt bei den Hebräern genom⸗ 
men hat; fo möchte ſich ungefähr Folgendes ergeben. Der 
Slaube, daß dem Gotte von Allem, was er gibt, das Erſte 
und Vorzüglichfte dargebracht werden müſſe, beſchränkt fich 
nicht blos auf Phönizien und Paläjtina, ift vielmehr eine Et 
genthümlichkeit des ganzen Alterthums. Auch die Griechen. 
und Römer brachten ihre Erftlingsgaben N), Ariftoteles führt 
felbft den Urfprung der Opfer auf die Aerntefefte zurüc, wo 
die menfchlidye Dankbarkeit die Erftlinge der Früchte den Göt⸗ 
tern weihete 9. Sogar Beifpiele eined Opfers der menfdy 
lichen Erfigeburt finden fich bei den Griechen. Sn dem Ges 
fohlechte der Athamantiden zu Orchomenos in Böotien galt 
feit nralter Zeit die Beftimmung, daß ber erfigeborene Sohn 
zum Wohle des Volkes den Opfertod grleiden mußte. Bei 
Phoniziern und Juden Fam nun nod) etwas Anderes hinze. 
Ihr Saturn, Melech oder Jehova war König der Nation; 
er verlangte feinen Tribut auch an. Menfchen. Eigentlich 
gehörte ihm die ganze Nation an; ganz Iſrael ift Jehova's 
erfigeborener Schn 9; um fo entfghiebener nimmt er zum 
mindeften die Eritgeborenen für fi) in Anſpruch. «Du nabs 
meft deine Söhne und Töchter, die du mir geboren,» fagt 
er bei Ezechiel Y, «und opferteft fie ihnen [den fremden Göt⸗ 
tern] zum Berzehren. War es zu wenig an deiner Hurerei, 
daß du auch meine Kinder fchlachteteft und fie hingabft, ins 


ı » Tibull. ], eleg. 1, 11. ff.; Horat. epist. I], 1, 139. f#.,;, Pau- 
san. XI, 19. 2) Aristot. eth. VII, 11. °) Herod. VII, 197. 
4) 2. Mof. 4, 22; 2. Mof. 12, 2; Jer. 2,3. 9 Ez. 16, 20. 
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den du fie ihnen weiheteft?» -Giehe, alle Seelen find 
mein,» heißt ed Kap. 18, 4., » wie ded Vaters Seele, fo 
des Sohnes Seele, mein find fie beide; die Seele, welche 
fündigt, die fol fterben!» Sein Eigenthumsrecht macht Ses 
hova durch den Tod geltend. Stellvertretend für Alle wer- 
den dem Gott die Seelen der Erfigeborenen übergeben; fie 
find das Berbindungsmittel zwifchen Zehova und dem Bolfe, 
legtered fan für die Dauer nur dadurch Eigenthum Jehova's 
bleiben, daß ein neued Geſchlecht immer wieder feine Erftges 
borenen dem Gotte zum Dpfer weiht. Ed war Dies dad 
Hauptdogma des älteren Judenthums; alle Hoffnungen des 
Bolfes fchließen fih an daffelbe an, die ausſchweifendſten 
Verheißungen gründen fidy auf die Bereitwilligfeit, den Erſt⸗ 
geborenen zu opfern. «Sch ſchwöre bei mir,» ſpricht Je⸗ 
hova zu Abraham '), «daß, weil du Solches gethan und 
deinen Sohn, deinen einzigen, nicht verweigert, daß ich Did) 
fegnen will und deinen Samen mehren wie die Sterne des 
Himmeld und wie den Sand am Ufer ded Meered; und bein 
Same foll befigen das Thor feiner Feinde.» Wie weit die 
Sitte, den Erfigeborenen zu opfern, hinaufreiche, läßt ſich 
nicht beftimmen. Sicher hat Moſe das Opfer der Erftgeburt 
als Geſetz Jehova's vorgefchrieben; feine Einrichtung war 
jedoch wohl den Sfraeliten nicht nen. Sm nordöftlichen Theile 
Aegyptens wurde der Menfchenopferdienft in den älteren Zeis 
ten nicht Täßig betrieben; allein im Tempel ded Sonnengotted 
zu On oder Heliopolis opferte man täglidy drei, alfo in eis 
nem Ssahre über taufend Menfchen 3. Aus dem Umſtande, 
daß der Tempel dem Sonnengott zugehörte und Amafis, ber 
diefe Menfchenopfer aufhob, ald Erfab drei Kerzen täglich 
zu verbrennen befahl, möchte hervorgehen, daß die Opfer 


1) 1. Mof. 22, 16. 

2) Porphyr. abstin. Il, 56. Hierüber wurde bereitö oben gefpro: 
hen. Es geſchah Dies jedenfalld nod) zu Moſe's Zeit, denn 
Amaſis, der dieſe Menfchenopfer abſchaffte, fällt fpäter, ats Moſe. 
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verbrannt wurden. Wahrfcheinlich, daß auch hieher Erit- 
geborene von den Aegyptern dem zeugenden Gotte geliefert 
werden mußten. Indem alfo Mofe die Erftgeburt zu vers 
brennen befiehlt, ahmt er einen Gebrauch der umliegenden 
Völker nach. Ob dergleichen Opfer von den Juden fchon vor 
Moſe gebracht worden feyen, mag dahingeſtellt bleiben; die 
gefchichtliche Erinnerung der Hebräer geht nicht über den Aus» 
zug aus Aegypten hinauf. In der Wüſte, unter den Augen 
ded Mofe, wo das Bold auf einem engen Raume beifammen 
wohnte, werden die Erftgeborenen, fo weit die Gewalt des 
Geſetzgebers reichte, regelmäßig geopfert worden ſeyn; anders 
in der Richterperiode. Es liegt in der Natur bes älterlichen 
Herzens, daß man diefe barbarifche Verpflichtung zu umge: 
‚ben fuchte, jo wie der änßere Zwang nachließ. In den ftürs 
mifchen Zeiten der Richter, wo die Hebräer fein gemeinfames 
Band vereinigte, Fein bleibendes, gefeßliched Oberhaupt das 
Land regierte, mag daher das Darbringen der Eritgeburt 
vielfältig unterlaffen worden feyn; auch wird man damals 
noch an fein Löfen gedacht haben. Mit der Gründung des 
Tempels entftanden theild neue Einrichtungen, theild wurden 
bie älteren durch dad gemeinfame Nationalheiligthum befes 
fligt. Ich vermuthe, daß man feit der Erbauung ded Tem⸗ 
pels es dem Hebräer freiftellte, ob er feinen Erfigeborenen 
zum Opfer geben oder Iosfaufen wolle; für die Priefter war 
bad Loskaufen eine einträgliche Einrichtung; fie werden gerne 
ben älterlichen Herzen dadurch zu Hülfe gefommen feyn. 
Daran kann ohnehin nicht gedacht werden, daß alle Suben 
des Landes ihre Erftgeborenen nad) Serufalem in den Tem⸗ 
pel gebracht hätten, um biefelben dort entweder zu opfern 
oder loszukaufen. Bor dem Erile wurde nicht blod im Tem; 
pel, fondern im ganzen Lande geopfert, und an allen Opfer 
‚Hätten wird ed alfo auch Priefter gegeben haben, die das 
Dpfer der Erfigeburt vollzogen oder Das Löſegeld in Em; 
pfang nahmen; nur an den hoben Feften z0g man damals 
nach Serufalem. Diefed VBerhältniß wird von den Propheten 
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zwar ale Abfall und Abgötterei bezeichnet; doch war im Ges 
gentheile die Gründung eined Tempels und der verfuchte 
Zwang eine neue Einrichtung, daß man alle Dpfer nur in 
Serufalem verrichten ſollte. Gewiß wurden auf den Bergen 
und unter alten Bäumen im Lande Juda nicht blos fremde 
Götter, fondern, wie im Reiche Sfrael, auch Sehova verehrt, 
und die Kinderopfer, von welchen die Propheten fagen, daß 
fie auf allen Höhen und in allen Feldflüften gebracht wor⸗ 
den feyen, fi nd daher wohl zum großen Theile eben Opfer 
der Erfigeborenen gewefen, die man dem Sehova barbrachte; 
denn Gehova und Molcch find ihrem Wefen nach ein und 
derjelbe Gott; erft die reformatorifchen Propheten haben von 
ihrem Sehova Alles, was ihnen an dem nationalen göttlichen 
König anftößig war, befeitigt und allein dem ammonitifchen 
Moloch überwiefen. Nach der Gefangenfchaft, feit der Grüns 
dung des zweiten Tempels bis zur Zeritörung Serufalem’s 
durd; die Römer wurde das Opfern der Erfigeburt nicht 
mehr geduldet, dagegen defto fefter Darauf gehalten, daß je 
der Erfigeborene gelöft wurde. Es haben ſich audy in Dies 
fem neuen Tempel zwei Beflimmungen erhalten, weiche darauf 
hinweifen, daß in früherer Zeit ein wirkliches Opfern ſtatt⸗ 
fand. Man zwang nämlid) jegt jeden Juden, auch den ents 
fernter wohnenden, feinen Erfigeborenen nach Serufalem vor 
den Altar zu bringen und ihn im Tempel darzuftellen; dort nur 
konnte der Vater fein Kind löſen. Diefe Einrichtung zeigt 
deutlich, daß ein früheres wirkliches Opfern dadurch vertres 
ten werden follte. Ferner war es bekanntlich überall eine 
Beleidigung ded Gottes und beßhalb verpönt, daß man ein 
früppelhaftes Thier opferte, dad Opfer mußte malellos feyn ). 
So durften dem auch bei den Suden im zweiten Tempel die 
Erfigeborenen, welche ein Gebrechen an fich hatten, weder dars 
geſtellt noch gelöft werden, was wiederum auf eine frühere 
Beltimmung zum Opfer hinweiſt. Man könnte freilich ents 


— 


7) 5 Mof. i5, 21. 
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gegnen, auch die Priefter durften fein körperliche Gebrechen 

an ſich haben, und fo könnte diefer Umſtand ebenfowohl für 

eine Beſtimmung der Eritgeborenen zum Priefterthum fpres 

chen; allein auch fo geht die Sache auf Eines hinaus. Die 
Erfigeborenen mußten dem Gott gegeben werden, und Dies 

geſchah entweder dadurch, daß man fie ihm opferte, oder daß 

mun fie zu feinen Prieftern weihte, Auch ald Priefter waren 

fie in alter Zeit von dem Opfertode nicht frei. Es ift eine 

x , igenthümlichfeit ver älteften Religionen, daß ſich die Pries 
—DX — ſelbſt dem Gott zum Opfer darbieten mußten ), und 
N, chat baß der Oberpriefter nach einer gewiffen Zeit feines Wirkens 
N 0 zum Wohle ded Volkes den — ſtarb. Wir werden in 
—* anf der zweiten Abtheilung, wo der Tod ded Aaron und Moſe 
j/ ws / behandelt werden fol, diefen wichtigen Punct einer näheren 
ETF r Betrachtung unterziehen. Wenn nun der Hebräer feinen erſt⸗ 

[ va geborenen Sohn Töfte, fo that er es ficher nur deßhalb, um 
2 ihn von dem DOpfertode zu befreien, fey e8 nun, daß er ihn 
(./Efogleich hätte erleiden müffen, oder fpäter als Priefter dem⸗ 
— I: Im ſelben ausgeſetzt geweſen wäre; denn das Prieſterthum an 
und für ſich, als oberſtes Ehrenamt, würde von dem Vater 

nicht zurückgewieſen, ſondern für ſein Kind vielmehr geſucht 
worden ſeyn. Es kommt nun aber noch ein Drittes hinzu, 
was die Löſung im zweiten Tempel als die Milderung eines 
früheren wirklichen Opfers erweiſt. Die Löſung mußte, wie 
oben bemerkt, nach ſieben Tagen und längſtens innerhalb 
dreißig Tagen bewerkſtelligt werden. Starb das Kind inner⸗ 
halb dieſer Zeit, ſo war der Vater nicht ſchuldig, dem Prie⸗ 
ſter das Löſegeld zu bezahlen; hatte er es ſchon entrichtet, 
ſo mußte es auf ſein Verlangen zurückgegeben werden. Was 
heißt Dies anders, als der Vater hat ſich den Sohn durch 
die Löſung von dem Tode erkauft? Nimmt ſich Jehova 
den Sohn ſelbſt, macht er ihn durch den natürlichen Tod zu 


— — — — 


3) Der phöniziſche Prieſter des Saturn war feinem Gotte geheiligt, 
hieß auch Kadeſch, ein Geheiligter (U). 
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ſeinem Eigenthum, ſo iſt Dies eben ſo viel, als wenn der 
Prieſter das Kind dem Gott geopfert hätte; der Vater braucht 
fein Löſegeld zu bezahlen '). 

Schlüßlih mag noch eine Bemerkung gemacht werden, 
Wie es höchſt wahrfcheinlich ift, daß ein großer Theil der 
von den Propheten dem ammonitifchen Moloch zugewiefenen 
Kinderopfer der Hebräer früherer Zeit dem Sehova gegolten 
habe, deffen eherne Opferftatite fidy wenig oder nicht, vielleicht 
höchſtens durch den Mangel der Arme, von dem ammonitifchen 
Molochbilde unterfchieb: fo wird auch das bei dem Opfern ber 
Erftgeburt übliche Verfahren jenem bei den Kinderopfern im 
Molochdienfte "ähnlich gewefen ſeyn. Der biblifche Tert ges 
fteht, wie bemerft wurbe, buchftäblich zu, daß die Erftgeburt 
dem Jehova verbrannt worden fey; Sehova verlangt das 
Darbringen der Erftgeborenen mit demfelben Ausdrucke, wel 
der im Molochdienfte das Verbrennen der Kinder bezeichnet. 
Hieran ſchließe ich nun die Vermuthung, Daß in älterer Zeit 
neben der Löſung noch ein Gebrauch hergegangen fey, ber 
das wirkliche Opfer und das Köfen näher vermittelte. Wir 
lefen im neuen Zeftament von einer Feuertaufe Die 
Borftellung kann nicht aus der Luft gegriffen feyn, fie muß 
auf einen alten Gebrauch zurüdgeführt werden. Bei den 
Mericanern wurden, wie wir oben gejehen haben, die neuges 


- borenen Kinder, nachdem man fie mit Wafler getauft hatte, 


viermal durdy ein Feuer gezogen. Hier alfo haben wir noch 
eine Feuertaufe: ficher weift die Vorftellung des neuen Te⸗ 


2) Ligtfoot citirt in den hor. hebr. ad evang. Luc. cap. 2 im 
zweiten Band, ©. 497 edit. Ultraject. “ Rabbenu Asher in Beco- 
roth. fol. 68, 2. Quicunque natum sibi habet primogenitum, 
tenetur ad eum redimendum quinque siclis, postquam ad diem 
tricesimum pervenerit, sicut dicitur redemtio eorum post men- 
sem unum Num. 18, 16. Cbenfall& in Becoroth fol. 49, 1: "Si 
moriatur natus intra triginta dies, sique dederit pater. pretium 
redemtionis sacerdoti, restituat; si moriatur post triginta dies 
et pater non dederit pretium redemtionis, det., 


pn 
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ſtaments auf denſelben Gebrauch im alten Jehova⸗ und Mo⸗ 
lochdienſte zurück. Vielleicht daß man anfänglich, indeß 
man die Erſtgeborenen wirklich verbrannte, dieſe Feuertaufe 
an den übrigen Kindern vornahm, um ihnen eine heilige 
Weihe zu geben; vielleicht auch, daß diefe Taufe erſt aufkam, 
ald man einen Ausweg fuchte, um die Erfigeborenen beim 
Leben erhalten zu fünnen. Man löſte den Knaben durch 
ein Thier, welches man verbrannte, fchwang ihn aber, um 
ihn dem Feuergott zu heiligen, gleichwohl durch das Feuer hins 
durch oder wenigitens über demfelben hinweg. Das Gefährliche 
diefed Berfahrend wird die weitere Milderung herbeigeführt 
haben, daß man zwei Opferfeuer anzündete und die Kinder 
zwifchen beiden hindurch trug oder zog. 


B. Menſchenopfer am Paſchafeſte. 


Vebereinftimmende Nachrichten bei den Alten fagen aus"), 
daß in dem phönizifchen Eulte jährlich ein Felt gefeiert wurde, 
an weldyem man regelmäßig Menfchen opferte. Es gefchah 
Dies fowohl in Phönizien felbit, ald in Carthago und in den 
Eolonien der Phönizier überhaupt. Bald lieft man, fie häts 
ten an dieſem Fefte ihre Erfigeborenen gefchladhtet, bald 
ift ed nur ein einzelner, vorher gemäfteter Menfch, bald 
muß der Auserforene das einzige Kind der eltern feyı. 
Es geht aus diefen zerftreuten Nachrichten fo Piel mit Si 


— — 





ı) Bei Eusebius de laud. Const. M. c. 13 find es die einzigen 
und geliebteften Kinder, ed heißt hier ausdrüdlid, za 5’ Exaarov 
&ros. Bei Plinius hist. nat. XXXVI, 4 find ed im Allgemei⸗ 
nen humanae vietimae, welche die Karthager omnibus annis 
opfern. Nach Alexand. ab Alex. dier, genial. VI, 26 und 
Porphyr. abst. 11, 54 war es ein woblgemäfteter Menfd), den 
die Einwohner von Ereta und Rhodus jährlid, dem Satum 
opferten. Dei Porpbyprius und nad) ihm bei Euseb. praep. 
evang. IV, 16 opferten die Karthager dem Satum xara xe- 
eiodoyv, ri roõ vouiuov zapıy uyyuns, Eupviıoy aei aiue. 
Dody mögen die Knaben, welche fie fpäter zu diefem Zwede 
fauften, wohl aus der Fremde geweſen fenn. 
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cherheit hervor, daß die Phönizier alljährlich ein Feſt hatten, 
an weldyem für das öffentliche Wohl dem Saturn Menfchen: 
blut fließen mußte; am wahrfcheinlichiten wird man in Die; 
fer Feier ein Verfühnungsfeit finden, das durch Menfchenbhut 
die Sünden der Nation tilgen und für das kommende Jahr 
die Gnade des Gottes fidyern follte. 

Derjchiedene Umftände nun berechtigen zu der Vermu⸗ 
thung, daß das alte Paſcha der Hebräcr eben biejes phöni⸗ 
ziſche Feſt geweſen und bis auf Joſia in der nämlichen Weiſe 
gefeiert worden fey. 

Wendet man fi zuvörderſt zu dem Kamen Pafcha nDs, 


jo möchte ſchon dieſes Dunkle Wort auf einen Zufammenhang 
mit dem phönizifchen Opferdienſte fchließen laſſen; denn gibt 
man dem Stammwort MDI die Bedeutung «fpringen Y,. fo 


würden wir an dad Tanzen der Baalspriefter beim Opfer 
erinnert ?); fol aber die Bedeutung « hinübergehen » für die 
Erklärung ded Namens in Anwendung fommen, fo wäre das 


— — — — 


) Geſenius im thesaurus Il, 1114 gibt dem Worte nDa als 


erfte Bedeutung saliit, saltavit, fodann 2) transsiliit, transiit, 
3) clandicavit. Davon nun NDD transitio, dein liberatio, 


immunitas a calamitate (Verſchonung), inde 1) sacrihictum 
. ob liberationem et immunitatem populi oblatum, 2) dies pascha- 
lis i. e. dies quartus decimus mensis Nisan (3. Mof. 23, 5.), 
Biner in feinem bebr. Ler. &. 781 ſetzt ald erfte Bedeutung 
transiit, locum fecit alicui, hinc pepercit; fodann 2) Iu- 
xavit. Davon TIDD (propr. vel transitio vel liberatio) 1) agnus 


paschalis, 2) festum vel convivium paschale. Die erfte chriſtliche 
Zeit leitete das Wort unrichtig von ab oder aud) von 
passio. Die Juden Josephus und Philo en ſich an die Ab- 
feitung des Pentateuch. Erfterer überfeht NDS mit vuxepBaoie, 


urepßaoıs (antiquit. II, 14.); Lebterer (de sept. et fest. dieb.) 
mit daßaryara. 

Es wird daſſelbe Wort bei dem Zangen der Baalspriefter 1. Kön. 
18, 26, gebraucht. 


2 
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Wort fehr nahe verwandt mit dem «hindurchgehen Y» im 
Molochdienfte, was, wie bemerft, in Bezug auf Opfer eben 
fo Biel ift, ald verbrennen. Daß zweite Buch Moſe Kap. 
12, 23. 27. leitet den Urfprung des Fefles und den Namen 
deffelben vom Auszuge aus Aegypten her; Sehova fey, als 
er Nachts ausging, um die Erfigeburt der Aegypter zu fchlas 
gen,.an den mit Blut beftrichenen Thüren der Hebräer -» vors 
übergegangen; » zum Andenken an diefe Schonung und an Die 
Strafe der Aegypter wäre das Felt Pafcha genannt wors 
den. So wenig Diefe Auslegung für richtig anerkannt wers 
den kann, fo liegt doch audy hier die Borftellung eined Ders 
fühntwerdend durch Blut zu Grunde, Jehova geht ſchonend 
vorüber, wo er Blut fieht, verfchont die Erftgeburt der He⸗ 
bräer, weil er durch das freiwillig an die Thüren geitrichene 
Blut befriedigt wird. Diefe Berföhnung durch Blut ift nun 
fiher auch die überwiegende Borftellung beim Paſcha, fey 
ed, daß das Wort fo Biel ald Verſchonung, fehonendes 
Borübergehen bes ftrafenden Gotted vor dem Sünder be- 
deute, oder daß die Bezeichnung, ähnlich dem Hindurchführen 
im Molochdienfte, von einem befonderen Verfahren bei dem 
Darbringen bed Opfers hergenommen ſey. Man hat bei ber 
Ableitung von « fpringen» an Freudentänge gedacht, welche 
am Paſcha, als an einem Aerntes und Freudenfeſt, von dem 
Bolfe geübt worden feyen; allein von einem Tanzen ang 
Freude hören wir nirgends; vielmehr ruht auf diefer Pafchas 
feier überall ein düfterer Schleier; man fönnte höchſtens an 
religiöfe Tänze des phönizifchen Dienfted denfen, Die nicht im⸗ 
mer ein Ausdrud der Freude, fondern bei gewiffen Selten 


) ar. Merkggprpiger Weiſe jteht diefed Wort auch 2. Mof. 12, 
18. neben TIDD. Es heißt: YIyi “Und es wird bindurdhge- 


ben Sehova, Aegypten zu fdylagen, und fiehet er das Blut an _ 
der Oberfchwelle und an den beiden Pfoten, fo wird Jebova 
porübergeben no» 
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mit blutigen Körperverletzungen verbunden waren. Aernte⸗ 
feſt war allerdings das Paſcha; aber unter den Erſtlings⸗ 
gaben befanden ſich urſprünglich auch Menſchen, und ſolche 
Opfer, auch wenn man ihrer gewöhnt war, konnten das Volk 
nicht zu Freudentänzen ermuntern. Daß die Zurückführung 
der Entſtehung des Feſtes auf Aegypten unrichtig ſey, darin 
ſtimmen die meiſten Neueren überein ). Die reformirende 
Partei nach dem Exile läßt es ſich ſehr angelegen ſeyn, die 
jüdiſchen Feſte auf Moſe, auf Aegypten und die Wüſte zus 
rüdzuleiten, fie follen Erinnerungen an ben Auszug feyn; wie 
denn überhaupt das dritte Wort diefer Partei in unferen 
altteftamentlichen Schriften «die Erlöfung aus Aegyptenland » 
ift, gegen das fie eine ganz befondere Abneigung hatte. Noch 
im neuen Teftament ift diefe Erlöfung das ftehende, für den 
Nichtjuden völlig ungenießbare Thema, womit die Apoftel 
ihre Reden an die Hebräer beginnen. Dagegen findet fich in 
den älteften Büchern unſeres altteftamentlichen Canons, in 
den Büchern der Richter und Samuel, Nidhtö von einer 
Abneigung des jüdifchen Volkes gegen Aegypten; auch wird 
der Auszug aus dieſem Lande nirgends ald ein Glück her- 
vorgehoben. Man wird nicht fagen wollen, es fey hier Feine 
Gelegenheit gemwefen, ſich auf Aegypten zu beziehen; vielmehr 
war in dieſen Büchern, welche dem Ereigniß näher lagen, 
weit mehr DVeranlaffung gegeben, ald fpäter. Geht man nun 
vollends bis auf die Wüfte zurüd, fo zeigt ſich unter Dem 
Bolfe fogar eine Sehnfucht nach der Rückkehr in dieſes Land; 
dem Mofe wird ed wohl nicht in den Sinn gefommen feyn, 
einer Horde, Die, wie der Pentateuch will, ihm fortwährend 
Vorwürfe wegen ded Ausführens gemacht hätte, zuzumuthen, 
den Auszug durch ein Felt zu feiern Es ift feit Tangen 
Ssahrhunderten an der Tagesordnung geweſen, Zeugniffe ber 
Heiden, fo oft fie mit den biblifchen Nachrichten nicht über: 


"einftimmen wollten, geradehin als falſch zu verwerfen; der 


ı) Brot. Win. bibl. Realv. II, 233. 
33 
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-unbefangene Zorfcher wird fi aber heute zu Tage nicht 
mehr hindern laſſen, folchen Zeugniffen den gebührenden Ein⸗ 
fluß auf die Feſtſtellung eines geſchichtlichen Factums zu ge⸗ 
ſtatten. So iſt es nun das einſtimmige Zeugniß der Alten, 
daß die Hebräer nicht freiwillig aus Aegypten gezogen '), 
fondern theild wegen abweichender religiöfer Gebräuche, bes 
fonderd aber wegen einer unreinen Krankheit, ded Ausſatzes, 
von den Aegyptern zur Auswanderung gendthigt worben 
feyen 2): und will man biefed Zeugniß mit den Wünfchen 


ı) Die moſaiſchen Bücher gefteben ein foldyes gewaltfames Austrei⸗ 
ben nur dunkel zu 2. Mof. 12, 33: “Lind die Aegypter drängten 
das Volk, es eilend zu treiben aus dem Lande; denn fie fprachen: 
Wir find alle des Todes. 

2) Josephus führt im erfien Buche contr. Apion. mehre foldye 
Zeugniffe an, namentlid) dad des ägyptifchen Gefchichtfchreibers 
Manetho, des Chaeremon und Lysimachus. Nach Manetbo 
bat ein ägyptiſcher König Amenophis einen Haufen ausfägigen 
Volkes in das öftliche Aegypten vermiefen und gezwungen, in 
den dortigen Steinbrüchen zu arbeiten. Später wied er ihnen 
die Stadt Avarid an, welche vormalsHirten bewohnten. Dort em⸗ 
pörten fich diefe Leute und wählten den Dfarfiph, einen Priefter 
von Heliopolis, der fic) fpäter Mofe genannt, zum Anführer. 
Diefer habe Gefehe gegeben, nad) weldyen man die ägyptiichen 
Götter nicht verebren, aud) die von den Aegyptern für heilig ge⸗ 
haftenen Thiere effen follte. Die Empdrer hätten fid, mit den 
bereitd ausgewanderten Hirten verbunden, anfangs gefiegt und 
große Grauſamkeiten verübt, bis der ägyptiſche König mit Hee⸗ 
resmacht aus Aethiopien gegen fie anrüdte und fie bid an die 
Grenzen von Syrien verfolgte. — Nach Lyſimachus bätte un- 
ter dem aͤgyptiſchen König Bochoris fid) das vom Ausſatz ges 
plagte jüdifdye Volk durd) Betteln vor den ägyptifchen Zempeln 
genährt. Bochdris babe von dem Orakel, das er deßhalb befragte, 
die Weifung erhalten, man müffe die Tempel von den Befledten 
fäubern. Nun habe er die Ausfähigen im Meere ertränten 
(was die jüdifche Sage auf die Aegypter überträgt), die übris 
sen aber, welche mit unreinen Krankheiten angeſteckt waren, durch 
bewaffnete Macht in die Wüfte führen laſſen. Dort bätten ſie 
Rath gehalten, was in diefer traurigen Lage zu thun fey, auch 





LEE 





und Klagen des Volkes, mit dem Hülflofen Zuftande deſſelben 
in der Wüfte vergleichen, fo erhält es gewiß einen hohen 


Grad 
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von Glaubwürdigkeit. Iſt nun der Auszug aus Aegyp⸗ 


die Nacht über 'gefaftet und Wadıtfeuer angezündet. Am folgen: 
den Tage habe ihnen ein gewiffer Mofe den Rath gegeben, meis 
ter zu zieben, bis fie in bewohnte Gegenden fämen. — Die Er⸗ 
zäblung ded Ehäremon ift jener ded Manetho ganz ähnlid); 
bei ihnen heißt Mofe nad) feinem ägpptifchen Namen Tiſithres. — 
Hekatäus von Milet bei Diodor. Sic. XL, 1 fagt, in Aegypten 
hätten viele Ausländer gelebt, deren religiöſe Gebräuche nachtheis 
ig auf die ägyptiſche Religion einwirkten. Damals fey Aegyp⸗ 
ten durch) den Ausfa geplagt gewefen, und man habe gehofft, 
dieſes Uebeld Iod zu werden, menn man die Ausländer von fidy 
abfondere. Man trieb Diefelben alfo aus dem Lande. Die 


Tapferſten diefer Vertriebenen hätten unter Danaus und Kadmus 


einen Zug nad) Griedyenland und anderen Ländern unternoms 
men; der größere Theil aber habe von dem benachbarten Judäa 
Beſitz ergrifien, das damald unbewohnt gewefen ſey. Der Ans 
führer diefer Leute, Mofe, fey ein tapferer und Muger Mann ger 
wefen, babe Städte und den Tempel in Sjerufalem gegründet, 
religiöfe und bürgerliche Gefete gegeben, aud) das Volk in zwölf 
Stämme getheift, weil er diefe Zahl, ald die der jährlichen Mond⸗ 
umläufe, für die volltommenfte hielt. Es folgt nun eine Ueber⸗ 
ſicht des mofaifchen Gefebed , die deutlid, eine jüdifche Duelle 
verrätb. — Tacit us fagt hist. V, 11: "Die meiften Schrift« 
ftefler ſiimmen überein (plurimi auctores consentiunt), daß der 
König Bochoris, als in Aegypten eine Seudye entftanden war, 
welche die Körper befleckte, das Orakel ded Hammon um ein 
Heilmittel angegangen und die Weifung erhalten habe, dag Ju⸗ 
denvolf, als den Göttern verhaßt, über die Grenze zu fchaffen. 
Man habe darauf das Volk zuſammengeſucht und in die Wüfte 
getrieben, Mofe, einer der VBerbannten, habe die Jammernden er: 
mahnt, weder von Göttern noch Menfchen Hülfe zu erwarten, fondern 
ihm als einem himmliſchen Führer zu vertrauen... — Merkwürdig 
ift ed, daß ſelbſt diejenigen Nachrichten, die offenbar nicht aus 
aͤgyptiſchen, fondern aus jüdiſchen Quellen herfließen, da® gemalt- 
fame Bertreiben der Juden wegen des Ausſatzes zugeftehen. So 
weiß 5. B. Juſtinus XXXVI, 2 die Gefchichte des Sefeph 
ziemlid) genau nad) der Geneſis, weiß, daß Jofeph nad) Aegypten 
verkauft worden, dort zu hohen Würden gelangt fey und unfrucht⸗ 
33 * 
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ten fein freiwilliger gewefen, fo konnte nur eine fehr fpäte 
Zeit ed wagen, religiöfe Fefte der Nation daran zu fnüpfen; 
und von dieſem Standpuncte aus ift alfo die Erklärung des 
Pafchafefted ald eine Erinnerungsfeier an die Schonung der 
jüdischen Erftgeburt in Aegypten völlig unhaltbar, zu geſchwei⸗ 
gen, daß man ohnehin an ein wirkliches Schlagen der ägyp⸗ 
tifchen Erftgeborenen nicht denfen kann, 

Sch bin mit v. Bohlen ') der Anficht, daß das Paſcha 
urfprünglich ein Feit ded Sonnengotted geweien fey. Es 
wurde im Frühlingsmonat, am 15. des Nifan begonnen, der 
bei den Juden der erfte Monat im Jahre war, alfo etwa in 
unferem April, und follte den Sieg der Sonne über den 
Minter verherrlichen. Ein ſolches Frühlingsfelt wurde bet 
den meiften Nationen des Alterthums gefeiert, namentlich auch 
bei den Aegyptern. Dahin bezieht fich das Beftreichen der 
Thüre, wie die Suden wollen, mit Blut; ed war jedoch wohl 
nicht Blut, fondern rothe Farbe, Farbe ded Feuerd, der 
Sonne, oder man nahm vielleicht Blut in Ermanglung eines 
anderen rothfärbenden Stoffes. Die Aegypter beftrichen an 
ihrem Frühlingsfefte Häufer, Bäume und Schafe mit rother 
Farbe ?), auch die Pernaner. Das Frühlingsfeft nun war 
zugleich ein Aerntefeft; in jenen heißen Landſtrichen hatte 
das Getraide in den erften Wochen unfered Aprils fchon 
feine Reife erlangt: man hielt die erfte Aernte. Unter den 
Eritlingsgaben, die ber fchaffenden Sonne dargebracht wurden, 


bare Zeiten vorausgefagt babe; fodann aber, mo die jüdiſche Ges 
fAyicdyte die große Lüde von 400 Jahren bat, macht er den Moſe 
zum Sohn des Joſeph und fagt, den Aegyptern babe ein Orakel 
geratben, die an Ausſatz kranken Juden aus dem Lande zu trei- 
ben, damit die Peft nicht weiter um ſich greife. Moſe babe fidy 
zum Anführer der Vertriebenen gemacht und den Aegyptern Hei⸗ 
ligtbümer geſtohlen. Die Aegypter hätten ihn verfolgt, um ibm 
diefelden abzunehmen, ſeyen aber durch Stürme zur Heimkehr 
gezwungen worden. 

)d. Bohlen Genef. CXL. Ein. *) Epiphan. haeres. XIX, 3. 
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waren auch die Erfilinge von Menfchen. Man hatte hiezu, außer 
dem der Dankbarkeit, nad) einen anderen Beweggrund. Mit 
dem Monate Nifan begann ein neues Jahr, ed bedurfte eines 
fräftigen Sühnemittele, um die Sünden ded vergangenen 
Sahres zu tilgen und den Gott für das fommende gnädig 
zu erhalten; diefed Mittel fand man in dem Menfchenbiute, 
vornehmlidy in dem Blute unfchuldiger Kinder. Das Gefek 
fchreibt num zwar vor, daß bie erftgeborenen Söhne in Zeit 
von dreißig QTagen entweder geopfert oder gelöft werben 
müßten: doc, wird man folche Kinder auch auf das Pafcha 
aufgefpart haben; das Opfer der Erftgeburt fteht ganz ficher 
mit dem Fefte in der nächſten Beziehung; Denn bis auf ben 
heutigen Tag müfjen die Srftgeborenen unter den Juden am 
Paſcha falten. Es fcheint, daß in Der Zeit, wo man die Erftges 
burt häufig löfte, eben die Menfchenopfer am Pafcha einen Erfag 
bilden follten für ein fortwährendes Opfern der Erftgeborenen, 
In älteren Zeiten wurde dad Pafıha nicht gefeiert; ich vers 
muthe, daß ed erft mit dem Tempelbau durch die Phönizier 
bei den Juden eingeführt wurde. Selbft die Bücher Mofe 
verweifen die Feier dieſes Feftes auf den Tempel. Im fünf 
ten Buch Moſe Kap. 16, 5 wird geboten: « Du kannſt das 
Pascha nicht fchlachten in einer deiner Städte, welche Sehova, 
dein Gott, dir gibt; fondern an dem Drte, welchen Jehova, 
dein Gott, erwählen wird, feinen Namen dahin zu legen, 
daſelbſt folft du das Pafcha fchlachten am Abend, beim Uns 
tergang der Sonne, zur Zeit deined Auszugs aus Aegypten.» 
Man hört aud in den Büchern Mofe nur von einer erften 
Paſchafeier ); einmal wenigftend mußte man wohl das Feft 
unter den Augen ded Geſetzgebers feiern laſſen; fodann wird 
das Pafcha, außer in dem fpäten Buche Joſua Kap. 5, nicht 
mehr erwähnt bis auf die Reformation biefed Feſtes unter. 
dem König Hiskia. Hier wird es ald ein Gegenftand ber 
Mißbilligung von Seiten der reformatorifchen Partei bezeichnet. 


) 4, Mof. Kap. 9. 
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Eine der Hauptbeftrebungen jener wenigen Könige, weldye im 
Sinne diefer Partei handeln, geht dahin, das Paſcha zu re- 
formiren. 

Kür und handelt es fich hier vornehmlich um die Men⸗ 
fhenopfer, weldje an diefem Feſte gebracht wurden. Buch⸗ 
ftäblich werden folche im alten Teſtament nirgends zugeſtan⸗ 
den; aber die Verſuche der reformatorifchen Partei, die alte 
Pafchafeier abzuändern, die Gebräuche in Bezug auf das 
Paſchalamm im zweiten Tempel, der Umſtand, daß man bis 
zur Zerſtörung Jeruſalem's durch die Römer, alſo ſelbſt noch 
im reformirten Judenthum, die Hinrichtung einiger Verbre⸗ 
cher auf die Paſchawoche hinausſchob, um fie als Sühnopfer 
fterben zu laffen, ja fogar noch ®ebräuche der heutigen us 
den am Pafchafeft fprechen deutlich genug dafür, daß vor 
der Gefangenſchaft am Pafcha regelmäßig Menfchen geopfert 
wurden. Aus allen diefen mehr oder minder beutlichen Spu- 
ren ergibt fidy für mic, ein fchauerliched Nefultat, deffen nä- 
herer Nachweis fogleich folgen fol, Man fchlachtete zur Zeit 
des eriten Tempels am Pafcha je: für gewiffe Abtheilungen 
der Suden einen Menfchen, mifchte von feinem Blute unter 
Brod ftatt des Sauerteigd und genoß von dieſem Brode, 
dem man eine berföhnende Kraft zufchrieb; fobann wurde 
der Leichnam des Geopferten gebraten und jeder Jude mußte 
einen kleinen Biffen von dieſem. Fleifche zur Sühne feiner 
Sünden efjen. 

Wir treten, um dieſes nad) den bisherigen Unterfuchuns 
gen vielleicht nicht mehr fo fehr auffallende Ergebniß zu be 
gründen, obigen Puncten näher. Zuvörberft wirft es ein 
fchlimmes Licht auf die alte Pafchafeier, daß man im alten 
Teftament nicht eher Etwas von ihr vernimmt, ale bis fie 
abgeändert werden fol. In den Büchern Miofe und Joſua 
wird von einem Pafcha gefprochen; diefe Schriften fallen 
Jedoch fehr ſpät und fiehen vollig unter dem Einfluffe der 
nachexiliſchen Schule. Die älteften altteftamentlichen Bücher, 
die der Richter und Samuel, erwähnen keines Pafchafeftes. 
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Die Bücher der Könige und die der Chronik fprechen, wie 
gefagt, davon nicht eher, als bis fie eine Neformation des⸗ 
felben erzählen können. Dabei find legtere Schriften mitein- 
ander in grobem Widerſpruch. Die Ehronif führt die Nefors 
mation ded Pafchafefted auf den König Hiskia zurück 9, 
erwähnt aber gleichwohl wieder der Pafchafeier unter dem 
fpäteren Sofia als einer höchſt erfreulichen Neuerung ?), ſetzt 
fogar bei diefer zweiten Feier hinzu: «Und es war fein Pa⸗ 
fcha gehalten worden, wie dieſes, in Sfrael, feit der Zeit 
Samuel’, des Propheten; und alle Könige von Ifrael hatten 
fein ſolches Pafcha gehalten, wie Sofia hielt und die Priefter 
und die Leviten und ganz Juda und Sfrael, das ſich da fand, 
und die Bewohner von Serufalem. Im achtzehnten Sabre 
der Regierung Joſia's ift dieſes Pafcha gehalten worden 3.» 
Damit hebt fie wieder auf, was fie im 30. Kapitel Vers 26. 
von dem Pafcha des Hiskia fagte: «Und ed war eine große 
Freude zu Serufalem; denn feit der Zeit Salomo's, des Soh—⸗ 
ned David's, Könige von Sfrael, war Deßgleichen nicht ge- 
fchehen zu Serufalem.» Die Sade wird klar, wenn man 
den Bericht in den Büchern der Könige mit diefer Ausfage 
der Chronik vergleicht. Die Bücher der Könige fennen feine 
Reformation des Pafcha unter Hiskia; fie erwähnen nur, daß. 
Hiskia die Götzenbilder ausgerottet habe *) und ein frommer Se: 
hovadiener gewefen fey; das Paſcha, welches dem Jehovadienſt 
angehörte, ließ dieſer König augenſcheinlich unangetaitet fort: 
befiehen. Dagegen war in dem Gefeßbuche, welches man 
unter dem fpäteren Sofia im Tempel fand, eine ganz andere 
Pafchafeler vorgefchrieben. Sofia gebietet dem Volle 5: 
«Haltet Paſcha Gehova, eurem Gott, wie gefchrieben 
fteht in dieſem Buche des Bundes. Denn ed war fein 
folched Pascha gehalten worden,» fährt der Erzähler fort, 
«von den Zeiten der Richter an, welche Ssfrael gerichtet, und 


1) 2. Ehr. Kap. 0. 2) 2. Ehron. 35. °) 2. Chron. 35, 18. 
2) 3. Kön. Kay. ı8. *) 2. Kön. 22, 21. fi. 
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die ganze Zeit der Könige von Iſrael und der Könige von 
Suda, fondern im achtzehnten Sahre ded Könige Joſia ift 
dieſes Pafcha dem Jehova gehalten worden zu Serufalem. » 
Der Chronift möchte dad reformirte Paſcha bis auf Hiskia 
zurückſchieben; die Gelegenheit fchien ihm günftig, da er im 
der Urfunde, weldye er vor fich hatte, Diefen König als einen 
frommen Jehovadiener gepriefen fand. Er benüßt dieſen 
Umftand und legt auf eigene Gefahr eine glänzende Nefors 
mationsgefchichte des Pafcha ein, die erft bei der Behandlung 
des Königs Joſia hätte Plab greifen ſollen. Als er nun zu 
der Gefchichte des Joſia kommt, vergißt er, daß nach feinem 
Berichte fchon Hisfia das Pafcha reformirt haben follte, und 
fegt getroft den Beifaß, den feine Urkunde dem Sofia gab, 
er aber bereits auf Hiskia zurücgetragen ‚hatte, auch wieder 
zu Joſia; fo daß er durch die Erläuterung, ed fey von Sas 
muel's bis auf Joſia's Zeit Fein Pafcha in der Art gefeiert 
worden, feine ganze Feierlichfeit, die zu Hiskia's Zeiten Statt 
gefunden haben follte, für unwahr erflärt. Wenn nun aber 
weiter die Bücher der Könige fagen, von der Richter Zeiten 
an, die ganze Zeit der Könige herauf fey fein derartiges 
Pafchafeft gehalten worden, wenn die Chronik ferner behaups 
tet ein Mal: feit Samuel, dad andere Mal: feit Salomo habe 
man das Pafcha nicht mehr in folcher Art gefeiert; fo wird 
dadurch fehr deutlich Eund gegeben, daß man eben überhaupt 
nicht wußte, wenn je einmal dad Pafcha alfo wäre begangen 
worden, wie das aufgefundene Geſetzbuch ed vorfchrieb und 
Sofia die Feier einrichtete, und Dies heißt eben fo Biel, als: 
das Pafchafeft ift in Wahrheit: nie vorher in folcdher Art 
gefeiert worden. 

Augenſcheinlich alfo ift die Pafchafeier, wie fie in den 
mofaifchen Büchern vorgefchrieben wird, eine Neuerung, bie 
erft unter dem König Joſia Ct 611 vor Chr.), gemäß der 
in dem aufgefundenen Geſetzbuche enthaltenen Borfchrift, eins 
geführt wurde. Die Chronik gefteht da, wo fie die Einfühs 
rung dieſes Feſtes auf Hisfia zurüdfegt, auch die Schwies 
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rigfeiten zu, welche die Anerkennung diefer Reform bei den 
Hebräern fand. + Hisfia», ſagt fie), «redete allen Leviten 
freundlich zu, die fundig waren in der fchönen Kunde 
Jehova’d;» der König und die Oberften geben die Opfers 
thiere aus eigenen Mitteln ?); die Priefter und Leviten [hAm- 
ten fich und heiligten ſiche); viele von den Sfraeliten hats 
ten ſich nicht geheiligt und aßen nicht nach der Schrift); 
fie lachten vielmehr und fpotteten über diefe Pafchafeier 9. 
Wenn nun das Pafcha unter Sofia im Sinne unferer 
Propheten eine Reform erlitt, fo muß dieſes Felt vorher mit 
Gebräudhen begangen worden feyn, die den Abfcheu der beffer 
Geſinnten erregten; im anderen alle hätte das Feft Feiner 
Abänderung bedurft. Es fragt fi nun: worin beftanden 
biefe Gebräuche? Das alte Teftament felbft gibt, wie ges 
fagt, hierüber feinen Aufſchluß; man kann nur noch aus den 
Reformen felbft und aus einigen alten Ueberbleibfeln, die fich 
im reformirten Pafcha erhalten Haben, auf die Gräuel fchließen, 
welche durch Die Neuerung unterdrüdt werden follten. Als 
Gebräuche des alten Cultus, Die vertilgt werden müffen, be- 
zeichnen die Propheten theils gefchlechtliche Bermifchung, theils 
Opfer an andere Götter, theild Menfchenopfer. Bon einem 
gejchlechtlichen Eultus findet fich beim Pafchafeite Feine Spur; 
ed wird auch nirgends von einem Pafcha der Hebräer im 
Dienfte fremder Götter gefprocden; fo daß man glauben 
dürfte, der Zwed der Reform fey dahin gegangen, dem Ses 
hova wieder ein Feſt zuzueignen, deffen Feier man auf andere 
Gottheiten übergetragen hatte: daher bleibt Nichts übrig, 
ald an Menfchenopfer zu denfen. Zwar wird von den 
Propheten den Hebräern auch der Vorwurf gemacht, daß fie 
Schweinefleifch aßen, und Herodot fpricht von einem Feſte 
der Aegypter am.Bollmond, wo diefe Schweinefleifch genoffen 
und die Armen, welche Fein Schwein faufen Fonnten, fid) 


— — 


ı) 2. Chron. 30, 22. ?) 2. Chron. 30, 24. °) 2. Chron. 30, 15. 
+) 3, Chron. 30, 18. °) a. Chron. 30, 10. 
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and Teig Schweine bildeten und opferten 5 das Schwein 
möchte daher allerdings mit dem Paſcha in Verbindung ges 
wegen feyn: doch weifen die Menſchenopfer am Paſcha im 
zweiten Tempel und fonftige Spuren zu deutlich auf dad Ab- 
fchlachten von Menfchen hin, al daß man glauben dürfte, 
die Reform des Pafcha hätte nur die Befeitigung der Schweine 
beabfichtigt und nicht auch die der Menfchenopfer. Sehr 
wahrfcheinlidy fand Beides miteinander in Verbindung ?); an 
ben größern Opferſtätten fchlachtete man Menfchen uud ges 
noß von dem Menfchenfleifche; fonft aber begnügte man fidy 
in den Familien, ein Schwein zu fchlachten, das feinem innern 
Baue und dem Gefchmad feines Fleifched nach mit dem Men⸗ 
fhen verwandt war. 

Im zweiten Tempel ift der Gegenfland des Opfers ein 
Lamm. Diefes Ofterlamm follte die Stelle eined Menfchen, 


ı) Herod.1I, 47. Auch dag jüdiſche Pafcya wurde am Vollmond ge: 
feiert. Das Schwein galt übrigens aud) für ein Bi der Frucht⸗ 
barkeit, wegen der zahlreichen Jungen, weldye diefed Thier wirft, 
und wurde auch bei den Römern der ſchaffenden Naturkraft 
geopfert. Ovid. fast. I. Vers 349.: “Prima Ceres avidae ga- 
visa est sanguine porcae.„ Juven. Satyr. II, 6: “Caedere 
Silvano porcum.„ Bei Hod)zeiten opferte man em weißes 
Sdywein; Juven. Satyr. IV, 10: “Voveasque sacellis exta et 
candiduli divina tomacula porci. „ 

2) In den älteiten Zeiten wird man am Paldya nur Menfdyen ge: 
ſchlachtet haben; dann febte man im Allgemeinen das Schwein 
an die Stelle, ald dasjenige Thier, deffen Fleiſch und Eingeweide 
mit dem Menfchen die größte Aehnlichkeit hatte, opferte aber 
gleichwohl nod) an den angefehenen Opferplägen Menfcdyen. So 
opferten die Römer, die, wie wir oben gefehen haben, den Zaren 
Kinder fchlacdyteten, denfelben aud) Schweine. Horat. serm. 
I, 3: “Immolet aequis hic porcum Laribus.„ Juvenal fagt 
Sat. IV, von den Juden: * Nec distare putant humana carne 
suillam.„ Wahrſcheinlich ift aud) das Felt bei den Aegyptern. 
von welchem Herodot fpricht, urfprünglid” mit Menfchenopfern 
begangen worden, die in Herodot's Zeit ſchon lange abgeſchafft 
waren. 
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am wahrfcheinlichften eines unfchuldigen Kindes vertreten; 
denn das Lamm ijt bei den Juden Bild der Schuldlofigfeit. 
Ueberall zeigt fid) bei zunehmender Eultur das Bemühen, bie 
altherfömmlichen Opfer eined Menfchen durdy ein Thier zu 
erfeten, und das Pafchalamm der Juden hat ficher denfelben 
Urfprung. In Salamid auf der Inſel Cypern z. B. wurde in 
_ älteren Zeiten jährlich im Monat März ein Menfch geopfert. 
Man führte das Schlacdhtopfer zuerit dreimal um den Altar, 
fodann ftieß ihm ein Priefter eine Lanze in den Leib und der 
Leichnam wurde völlig auf einem Scheiterhanfen verbrannt H. 
Diefen Gebrauch milderte der König Diiphilus dahin, daß 
ftatt ded Menfchen ein Stier geopfert wurde. Die Zeit ded 
Opfers und das Verbrennen ſtimmt zu dem Pafchaopfer der 
Juden; Cypern war befanntlicy phöniziſche Colonie. Sch 
mache bei diefer Gelegenheit auf den Lanzenftich aufmerkam,- 
der für die neuteſtamentliche Gefchichte eine merkwürdige 
Parallele abgibt; ſchon oben unter dem Artikel Aftarte haben 
wir gefehen, daß auch in diefem Dienft bei den Scythen der 
Gebrauch war, das menſchliche Opfer durch einen Lanzenftich 
in die Seite zu töbten. Bei den Aegyptern findet fi, wie 
bereitd bemerkt, eine ähnliche Milderung der alten Menfchens 
opfer in dem Opferftier, ‚welchem man ein Siegel mit einer 
menfchlichen Figur aufbrüdte; zu Laodicea in Syrien opferte 
man früher jährlich eine Jungfrau und fpäter ftatt derfelben 
eine Hirfchfuh 9. Sch will mich nicht weiter hierüber vers 
breiten, genug, wie bei allen Bölfern, fo ließen fid auch bei 
den Hebräern die Menfchenopfer nicht geradezu gänzlich abs 
fhaffen, fondern bedurften eines Gegenftandes, der dem Volke 
als Erfag dienen konnte; bei ihnen wurde dad Tamm oder 
der Bod an die Stelle der Menfhenopfer am Paſcha geſetzt ). 
Es wird nun unfere Aufgabe feyn, Diefed näher nachzumeifen. 


1) wAoxcurıgov Euseb. praep. ev. IV, 16. 

2) Euseb. praep. ev. IV, 16. 

s) Es eignete fid) diefes Thier am beften, da der Ankauf deflelben 
aud) dem unbegüterten Hebräer möglid) wurde; nach dem Geſetze 
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Zuvörberft muß die Vorftellung zurücgewiefen werden, 
als fey das Pafchalamm in der Abficht gefchlachtet worden, 
ein gemeinfchaftliches fröhliches Mahl zu begehen. Das Pafchas 
lamm war feiner eigentlichen Beftimmung nad ein Opfer⸗ 
thbier I: es konnte nur in dem Vorhofe ded Tempels in 
Serufalem gefchlachtet werben, Fett und Blut wurden, wie 
bei jedem Opfer, erftered auf dem Altare verbrannt, letzteres 
an den Altar gegoffen. So fprengten auch die Karthager 
an dem jährlichen Fefte, wo fie ihre Kinder opferten, das 
Blut an den Altar ). Es war allerdings jedem Juden ges 
ftattet, fein Lamm felbft abzufchlachten: dieſe Erlaubniß hatte 
er aber bei andern Opfern auch (3. Mof. Kap. 1, 5. 11), 
und beim Pascha zumal gebot Died ſchon die Nothwendigkeit, 
da die Priefter nicht hingereicht hätten, in der furzen Zeit 
die Taufende von Lämmern zu tödten. Seit es feinen Tem⸗ 
pel mehr gibt, fchladhten die Juden auch fein Pafchalamm 
mehr: ein deutlicher Beweid, daß das Tamm ein Opferthier 
war. Auf ein Sättigen war ed bei dem Genuß des Fleifches 
durchaus nicht abgefehen; ed genügte und war Regel, nur 
einen Biffen von dem Fleifche zu genießen. Vielmehr ging 
eine Mahlzeit, die Chagiga, voraus, und erft nach diefer 
genoß man von dem DOfterlamm. Die Rabbinen 3) geben 
diefem vorhergehenden Mahle den Zwed, die Hebräer zu fäts 
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war dem Hebräer zwiſchen einem Schafe und einer Ziege die 
Wahl freigegeben. Die Anfidyt, weldye Spencer de legib. hebr. 
rit. Seite 381. nad) Jonathan Paraphrastes aufftellt, dad Lamm 
fey eingeführt, um dem Glauben der Aegypter an die Heiligkeit 
der Scyafe und an Jupiter Ammon entgegenzutreten, muß auf 
fid) beruben. 

2) 2. Mof. 2, 27; Kap. 34, 25. 

3) «gaivovoı moös rous Buuovs„ Euseb. praep. evang. IV, 16. 
Die Nacdyweifungen über die Gebräudye beim Opfer des Paſcha⸗ 
lamms im zweiten Tempel, welche id) nidyt befonderd anfübre, 
finden fi) bei Lund und Winer bibl. Realm. unter Pafche. 

?) Lightfoot hor. hebr. ad Joh. cap, 18. 
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tigen, damit fie nicht zu gierig über das Pafchalamm her- 
fielen und dabei etwa, gegen die Borfchrift, ein Bein des 
Lammes zerbrochen würde. Die Geichtigfeit und Unhaltbars 
feit dieſer Erklärung liegt am Tage. Vielmehr zeigt Diefe 
Mahlzeit, daß im eriten Tempel am Pascha neben den Mens 
fchen andy Thiere geopfert wurden. Bon dem Opferfleifch 
der Thiere genoß man nad) Luſt bie zur Sättigung; ſodann 
aber folgte, ald heiliger Ritus, ver Genuß eines Biſſens von 
dem geopferten Menfchen 9. 

Das Pafchalamm durfte nicht gefotten,. fondern mußte 
gebraten werben ?). Die verfchiedeniten Erklärungen biefer 
Borfchrift find verfucht worden. Nach der gewöhnlichiten 
Deutung der Rabbinen wäre das Braten des Lammes beßs 
halb verordnet worden, weil zum Kochen befjelben beim Aus» 
zug aus Aegypten Feine Zeit gewefen fey; Andere fagen, 
das Lamm erinnere fie an ihre Befreiung aus Aegypten, 
feitdem feyen fie ein Volk von Königen, ein königliches Pries 
fterthum, und für Könige ſchicke es ſich nicht, Gefottenes zu 
effen; der Genuß des Gebratenen wäre alfo ein Zeichen der 
Herrihaft I; wieder Andere wollen in dem Braten eine 
Berfinnlichung der ägyptifchen Trübfal finden ober auch einen 
Gegenftand des Aergerd für Die Aegypter; Denn da das 
Schaf den Aegyptern ein heilige Thier war, fo habe ber 
Geruch eined Lammsbratens fie fehr befümmern müffen. Chriſt⸗ 
liche Ausleger erflären dad Braten dadurch, Daß ed die eins 
fachfte und fchnellfte Art der Zubereitung, daß Das gebratene 
Fleisch fchmackhafter fey, ald das gefottene, oder auch daß 
man bei einem Kochen die Beine des Thieres hätte zerbrechen 
müffen, was verboten gewefen ſey. Alle dieſe Erklärungen 
wollen jedoch nicht genügen; bie Beziehung auf Aegypten 


1) Lightfoot ad Joan. 18, 28 aus Tract. Pesachim fol. 70, 2: 
«Oves pro Paschate, boves pro Chagiga., 

2) 2. Mof. 12, 9. Dad Kochen war wohl nicht ganz audgefchloffen; 
5. Mof. 16, 7. 

3) Hottinger jus Hebraeor. p. 28. 
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fallt für und ohnehin weg; auch angenommen, das Paſcha 
fehreibe fich von Aegypten her, fo befiehlt ja dort Jehova 
den Juden ſchon vor dem Felte ), das Lamm am zehnten 
des Monats Nifan einzuftellen und daſſelbe am vierzehn 
ten gegen Abend zu braten; man kann alfo nicht fagen, 
das Braten fey aus Mangel an Zeit dem Kochen vorgezogen 
worden; die Annahme, daß Jehova des befferen Geſchmackes 
oder der leichteren Zubereitung wegen das Braten vorge 
fchrieben habe, ift kleinlich; folche Motive Tonnen wohl in 
einem Kochbuche Geltung finden, aber nicht da, wo es ſich 
um bie Erflärung eines religiöfen Feſtes handelt. Ich halte 
vielmehr dafür, dieſes Braten beute eben auf bie früheren 
Menſchenopfer, die im Brandopferaltar verbrannt, beim Pas 
fchafeft alfo gebraten wurden. Es fpricht für diefe Annahme 
zunächſt der auffallende Umſtand, daß das Pafchalamm in 
einem befonderen Dfen gebraten werden mußte, der vermuths 
lich dem alten Brandopferaltare nachgebildet war 7. Gm 
diefem Dfen wurde das Lamm auf einen Roft gelegt, wie 
wir ihn auch im Brandopferaltar gefunden haben, fo daß 
fidy zwifchen Opferthier und Feuer feine Scheidewand be> 
fand, welche die Flamme hätte abhalten fünnen. Wollte man 
das Lamm in einem irdenen ober metallenen Gefäße über 
die Flamme fielen, fo mußte das leßtere durchlöchert feyn, 
um auch fo eine Art Roſt vorzuftellen, weldyer der Flanmme 
den Angriff nicht verwehrte. Der Bratfpieß, ben man dem 
Thiere durch den Leib jtedte, wurde aus Granatholz ge 
fertigt; Metall war verboten. Auch diefer Gebrauch hat 
Rabbinen und Ehriften Schwierigkeit gemadıt; für und wird 
er ein weiterer Beleg. Man fagte, das Thier habe von außen 
am Feuer braten müffen, ein eiferner Bratfpieß aber wäre 
heiß geworben und hätte auch von innen heraus das Fleiſch 
gebraten. Dffenbar höchft matt! Und warum mußte nım das 
Holz gerade vom Granatbaum genommen werben? Auch 


— 


1) 2, Mof. 12, 3. 6. 9. 2) Lund S. 993. 
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dafür wußte man Rath; das Granatholz ift feucht und paßte 
fomit fehr gut zum Bratfpieß I! — Der Grund liegt ficher 
anderewo. Der Granatbaum war dem Sonnengott heilig; 
der Apfel diefed Baumes galt für Das Sinnbild der Zeugung, 
der fchaffenden Natur; die Säulen vor dem Tempel in {es 
rufalem, der Saum am Leibrod des Hohenpriefterd waren 
mit Granatäpfeln gefhmüdt 2: man hat alfo von dem Holze 
genommen, das der Sonne, bem Jehova heilig war; fo 
ſchickte es ſich auch an diefem Feſte des Jahreswechſels, das 
der Sonne zu Ehren gefeiert wurde. 

Eine höchſt merkwürdige Nachricht gibt Juſtinus Mar⸗ 
tyr ) über die Behandlung Des geſchlachteten Paſchalammes. 
Man ſteckte nicht allein einen Bratſpieß von unten nach dem 
Kopf durch den Leib, ſondern auch einen anderen durch die 
Bruſt des Thieres über die Quere, um die Vorderfüße daran 
zu befeſtigen, ſo daß dieſe beiden Spieße die Geſtalt eines 
Kreuzes bildeten, und das Lamm gleichſam am Kreuze hing. 
Es kann dieſer Nachricht die Glaubwürdigkeit nicht abge⸗ 
ſprochen werben; Juſtin war in Paläftina von einem famas 


ı) Lund ©. 992, 

2) 1. Kön. 7, 18. 20. 42; 2. Kön. 25, 175 2. Mof. 28, 33. 

2) Justin. Martyr. dial. cum Tryph. pag. 218. ed. Lond. 1722: 
“al ro nelevodiv xooßarov Exsivo oxröv Öloy yıyaödaı, roũ ra- 
$ovs roõ Gravpod, di od Ka0ozeıy &uellev 6 Xgıöröc, Ouußolov nv. 
Tò yap oxrwuevov nooßarov , OxnuarıLöuevov öuolux ro Oxyjuarı 
rov Oravpov onrarar: el; yao Op9ıoc oßekroxos dınrepovaraı 
«NO rν RATWTATW epcv uexgr rs nepaine, xai eis zalhıy 
ara TO uerappevov, w roosagrwyrar xal @l xeiges Tov xoo- 
Barov.„. Nach diefer Stelle war ed wohl noch etwas Anderes, 
ald graufamer Spott auf die Kreuzigung Jeſus, wenn die Juden 
in den erften chriftlichen Jahrhunderten bie und da einen Chris 
ftenfnaben unter Martern Preuzigten. Cedrenus berichtet einen 
fotchen Fall unter Theodosius, in historier. compend. I. p. 336. 
edit. Paris.: *'Joudalor eis rov Tuuov rxediov xpısrınvov raid 
ovilaßoyres, os rallovres dijIev ni ròν Oravpov dınaupovres, 
rouroy dnpeunday eri Eukov, avelovres Babavors. n 
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ritanifchen Bater geboren, kannte die jüdifchen Gebräuche 
genau und fonnte es nicht wagen, in einem polemifirenden 
Gefpräce mit einem Tuben den Hebräern Gebräuche zuzus 
fchreiben, Die mit chriftlichen verwandt waren, wenn biefelben 
nicht wirklich erifiirten. Nun aber paßt dieſe Kreuzesgeitalt 
augenſcheinlich nicht für den Körper eines Schafes, fondern 
nur für den eined Menfchen; und ich finde mid daher zu 
der Vermuthung beredhtigt, daß die Kinderopfer am Pafcha 
im alten Tempel, nachdem fie gefchlachtet, auf ein Kreuz 
aufgefpannt und alfo auf den Roft gelegt wurden ). Die 


12) &8 muß biemit eine griedyifcye Sage vom Dionyfus verglichen 
merden, die offenbar irgendwie mit der Paſchafeier zufammenbängt, 
wie ja der Dienft diefes Gottes überall auf den alten Jehovadienſt 
zurüdführt, aud) Dionyfus war ja Sonnengott. Als die Titanen 
den Dionyſus in Stüde zerriffen hatten, hingen fie einen Keſſel 
über das Feuer und kochten darin zuerft die Glieder ded Gottes, 
fodann ftediten fie einen Bratfpieß hindurd) und brieten fle über 
dem Feuer, wobei zu bemerken, daß aud) ein Kochen des Lams 
med bei der jüdifchen Vafchafeier vorfommt. Clemens Alex. 
adm. adv. gent. p. 12. ed. Col.: “Oi da Tıraves, ol ai dim- 
Oxaoayres avrovy (Nämlid) 09 Aıovuoov), zußallovres ra ueAn 
xaImpovv Xo0re00Y, Ereıra oßellöxoıs xeoiXeipoyres VXeigerov 
Hoyaioroo,„n Arnob. adv. gent. V: “Desistimus Bacchanalia 
praedicare, in quibus arcana et tacenda res proditur sacratis, 
ut occupatus puerlibus ludicris distractus a Titanibus Liber 
sit, ut ab iisdem membratim sectus atque in ollulas conjectus 
coqueretur.„ Auf diefe Sage gründete ſich eine Ceremonie in 
den Myfterien, weldye diefed Verfahren der Titanen nacdhabmte. 
Bei Julius Firmicus de errore prof. rel. p. 15. ed. Wower. 
tritt die Sonne redend auf und bält den Heiden ihre Berebrung 
vor als Dionyfus. Unter Anderem fagt fie: “Alii crudeli morte 
caesum aut in olla decoquunt aut septem verubus eorporis mei 
membra lacerata subfigunt.„ Seite 9. fagt Jul. Firm. von 
den Zitanen: “decocta varıis generibus pweri membra consu- 
munt.„ Die Ereter, fährt er fort, “omnia per ordinem faciunt, 
quae puer moriens aut fecit aut passus est. Vivum laniant 
dentibus taurum (Dionyfus war ein Knabe; in älteren Zeiten 
bat man fidher die Darftellung getreuer gegeben, und nicht einen 
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Kreuzigung war eine alte Opferart im Dienfte der Sonne; 
daher rührt das Gebot 5. Mof. 21, 23, feinen Gefreusigten 
über Nacht hängen zu laffen. Der Sonnengott duldete feis 
nen Körper, der in Berwefung überging. Michaelis im 
mofaifchen Recht V, 22. fchiebt dem Geſetzgeber feine gewöhn⸗ 
lichen Gefundheitsrückfichten unter; es liegen aber dem Ges 
bote alte Rückfichten für den Sonnengott zu Grunde, bie 
Kreuzigung gefhah in feinem Dienfte, auch die Hinrichtung 


Stier, fondern einen Knaben zerfleifdyt) crudeles epulas annuis 
commemorationibus excitantes et per secreta sylvarum 
clamoribus dissonis ejulantes fingunt animi furientis insaniam, 
ut illud facinus non per fraudem factun, sed per insaniam 
crederetur, praefertur cista, in qua cor soror latenter abscon- 
derat., Vielleicht Lönnte die weitere Sage und aud) auf eine 
weitere Bermuthung für die Gebräud)e im alten Pafdya führen, 
daß Pallad nämtlid) dad Herz des Dionyſus entwendete und ges 
ſchwungen babe, &x rov wadleıy ryv xapdiav foll fie den Namen 
Dallas erhalten haben. Das Scywingen erinnert an dad Weben 
bei den Opfern der Hebräer. Das Herz feheint, ale Sit des 
Lebens, eine befonderd wichtige Bedeutung gehabt zu haben, da 
and) ver Stoß in die Seite des Gekreuzigten ohne Zweifel ein 
Treffen des Herzens beabfichtigte. (Der Rabbi Isaacus Sanga- 
rus fagt im Buche Cosri, überfegt von Burtorf II. ©. 103: 
“Totum quippe corpus rite ordinatum et dispositum est, quando 
refertur ad regimen cordis, quod est sedes primaria ipsius 
animae; quod si resedeat in cerebro, secundario illud fit me- 
diante corde. Eademque quoque ratio est vitae divinae, 
sicut Josua ait Jos. 3, 10: Deus vivat in medio vestri.„) — 
Weiter gab nad) der griechifdyen Sage Zeus die Glieder des zer 
ftüdelten Dionyfus dem Apollo zum Begraben, und biefer bes 
ftattete fie in einer Höhle des Parnaffus, ıwad wiederum auf die 
Lade, ald Sarg,kund auf Gebeine, als deren Inhalt, hinweiſt. 
Der Granatbaum, aus deffen Holz der Bratfpieß für dad Paſcha⸗ 
opfer gefertigt werden mußte, war bekanntlich aud) dem Diony⸗ 
ſus heilig. Die Weiber, welche in Athen das Felt der Thesmo⸗ 
phorien begingen, aßen die Kerne des ©ranatapfeld nicht, weil 
man glaubte, der Granatbaun ſey aus den Blutstropfen des zer⸗ 
riffenen Dionyfus hervorgewadhfen. Clem. Alex. admon. adv. 
gent. p. 12. 
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von Verbrechern galt für ein Opfer. Das Kreuz war in 
den ältefien Zeiten wohl ein Bild des Gottes ſelbſt; von 
dem Bilde der Afchera ift ed erwiefen, daß ed anfangs ang 
einem rohen Baumſtamm beitand; das Kreuz möchte demnad) 
vielleicht der erfte Verſuch geweſen feyn, den Gott mit Ar 
men barzuftellen, wie ja auch Die metallenen Molochbifder 
Arme hatten, mit welchen fie ihre Dpfer in Empfang nah—⸗ 
men. Der Sonnengott Baal wurde mit Armen gebildet, 
bie er in Form eined Kreuzes ausftredte, gerabefo, wie Moſe 
auf dem Berge. Man hat in Numidien im Sahre 1833 
einen Votivſtein aufgefunden, auf welchem Baal, in Mens 
fhengeftalt, mit einem Strahlenfranze umgeben, die beiden 
Arme audbreitet und in jeder Hand einen Zweig hält, fo daß 
er die Geftalt eined Kreuzes darftelt. Die Infchrift Des 
Steined lautet nach der Tateinifchen Ueberfegung bei Geſe⸗ 
nius (Seriptur. lingnae Phoen. I, 197.): « Domino Baali 
Solari, Regi aeterno, qui exaudivit preces Hicembalis etc.» 
Der Stein befindet fich jegt im aſiatiſchen Mufeum zu Lons 
bon und ift abgebildet im dritten ‚Theile tabula 21. der ges 
nannten Schrift von Gefenius. Nicht erft aus dem Chriiten- 
thum fchreibt fich Die Kreuzeöverehrung her, fie wird fchon 
längft vor der chriftlichen Zeit bei mehren Völkern gefuns 
den '). Namentlich audy bei den alten Hebräern war Die 


) Socrates hist. eccles. V, 17. erzählt, in Alerandrien babe man 
einft bei der Zeritörung eines Serapistempels unter anderen hie 
roglyphiſchen Figuren die des Kreuzes gefunden. Die Heiden 
gaben die Erklärung, dieſes Kreuz bezeidyne das ewige Leben, 
was die Chriſten begierig ergriffen, um Proſelyten zu machen. 
Vergl. Rufin. hist. eceles. II, 29. In Indien bezeichneten die 
Anhänger des Sivas ihre heiligen Stiere feit uralter Beit mit 
dem Henkelkreuz, weldyes bis auf den heutigen Tag dad Zeichen 
für den Planeten Venus geblieben ift. Auch trugen die Indier 
ein foldyes Kreuz auf der Bruſt. Auf ägnptiihen Dentmälern 
hätt jeder Priefter ein ſolches Kreuz in der Hand. Auf fidonifchen 
Münzen aus dem dritten Zahrbundert vor Ehr. trägt die Aftarte 
einen Stab in der Hand, ter fid) in ein Kreuz endigt. Bei den 
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Krenzesform heilig; Möfe ſtreckt auf dem Berge feine: beiden 
Arme in der Geftalt eines Kreuzed aus, und Dies verhifft 
den unten fämpfenden Hebräern zum Siege‘); das Aufhängen 
von Menfchen vor Sehova an die Sonne, wovon fich einige 
Beifpiele im alten Teftament finden, war eine Kreuzigung ?); 


2) 


* 


Ehinefen bedeutet dad Kreuz "zehn. und " volltommen „, die alten 
Hebräer bezeichneten ibre Heerden mit dem Kreuze, Griechen 
und Hebräer, die des Schreibens untundig waren, unterzeichneten 
mit dem Kreuze. Die mericanifchhen Götterbilder hatten ein 
Kreuz an der Stirne. Ein unter den Ruinen von Palenque 
in Guatemale erhaltenes Relief, fagt von Humboldt, “von 
dem id) eine Zeichnung beſitze, ſcheint ed mir außer Zweifel zu 
fegen, daß eine ſymboliſche Figur in Geftalt eines Kreuzes ein 
Gegenftand der Anbetung war. Unter den aztefilchen Hiero⸗ 
glyphen findet fidy eine, weile die Sonne in ihren vier Bewe⸗ 
gungen durch Fußtapfen bezeichnet und die ebenfalld an die Ges 
ftaff eines Kreuzes erinnert. In Skandinavien ftellte ein Zeichen 
des Runenalphabetd den Hammer des Thor vor, weldyer dem 
Kreuze auf dem Relief von Palenque äußerſt ähnlich if. Man 
bezeichnete durch diefe Rune in den Zeiten des Heidenthums die: 
jenigen Gegenflände, welchen man eine gewiſſe Heiligkeit verlei- 
ben wollte. Vergl. Kritiſche Unterfuchungen über die hift. Ent: 
wicklung der gengr. Kenntniffe der neuen Welt von Alex. v. Hum⸗ 
boldt, aus dem Franz. überfegt von Jdeler I, 544, ferner 
v. Bohlen alt. Indien ©. 210, 

2. Mof. 17, 11: “Und ed gefchab, fo wie Moſe feine Hand er: 
bob, fo hatte Iſrael die Oberhand, und fo wie er feine Hand ru« 
ben ließ, fo hatte Amalek die Oberhand. Aber die Hände Mofe’s 
wurden ſchwer; da nahmen fie einen Stein und legten ihn unter 
ibn und er foß darauf; und Aaron und Hur unterflüßten feine 
Hände, einer von biefer, der Andere von jener Seite, und fo 
waren feine Hände feft bis zum Untergang der Sonne. 
Und Jofua ſtreckte Amalek und ſein Volk nieder mit der Sdyärfe 
des Sdywert®. » 

Nach den hebräifdyen Ausdrücken, welche bei dem Aufpängen der 
Menſchen vor Jehova nm gebräuchtidy find, kann nicht an 


ein Zufchnüren der Kehfe, fondern muß an ein Kreuzigen ge 
dacht werben. Yj2} heißt verrenken 1. Mof. 32, 26 und deutet 
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man ald uralten Gebraud aus einer Zeit, in welcher man 
den Sauerteig noch nicht Fannte, das Brod von dem Opfer 
am Aerntefeft ungefäuert gelaffen habe; aber es wirb ſich 
auch bei diefer Erfläruing fragen, warım hat man an Pfings 
ften, wo man, nad) gefcjloffener Aernte, das Aerntedankfeſt 
feierte, nicht auch ungefäuerted Brod dargebracht? — Einige 
Stellen des zweiten Buches Mofe, die ald ein Neft vorerilis 
fher Gebote ftehen geblieben und in das neue Pafcharitual 
mit eingewebt find, führen und auf eine ganz andere Spur: 
beim Pafcha follte das Dpferblut den Sauerteig erfegen, 
dem Brod beim Beginne des neuen Jahres eine heilige Würze, 
eine verfühnende Kraft geben. Wir Iefen 2. Miof. 23, 18: 
«Du folft nit über ') dem Sauerteig opfern dad Blut 
meined Opfers, und nicht fol dad Fett von meinem Fefte 
bleiben bis zum Morgen.» Ebenſo 2. Mof. 34, 25: «Du 
folft nicht das Blut meines Opfers über Sauerteig fchlady 
ten, und nicht bis zum Morgen fol bleiben das Dpfer bes 
Paſchafeſtes.⸗ 

Die Beſtimmung in Betreff des Blutes, welche in die 
fen beiden Stellen gegeben wird, bezieht fich offenbar anf 
das Pafchafeft; denn es fchließt ſich ſogleich eine zweite Vers 
ordnung an, bei welcher das Pafcha namentlich bezeichnet 
wird. «Du follft das Blut meines Opfers nicht über Sauer 
teig fchlachten:» was foll Dies heißen? Das Blut, das iſt 
far, wird hier in eine Verbindung mit dem Sauerteig ges 
feßt, die nicht zufällig ift, fondern auf ein Rituale hinweiſt, 
nad welchem man Teig und Blut verband, Man half fich 


— — 





2) In unſeren deutſchen Bibeln wird gewöhnlich uͤberſetzt: bei dem 
Sauerteig, wodurch der Sinn undeutlich wird. Im hebräi⸗ 
ſchen Texte ſteht Hy, welches Wort in feiner erſten Bedeutung 
ganz ſcharf Über heißt Gy summitas, summus, altissimus, in 


alto Gen. thesaur. Il, 1024). An beiden Stellen hat der hebraͤi⸗ 
(he Text by. 
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bisher mit der Ueberfegung «bei,» und fägte, die Stelle bes 
deute nur, daß man an Dftern, wo man dad Pafcha fchlachte, 
fein gefäuerted Brod effen oder im Haufe haben dürfe. Ab 
lein fo in's Allgemeine kann dieſe Berordnung nicht gezogen 
werben, fie fpricht beftimmt von einem Schlachten des Pas 
fhaopfere über dem Sauerteig; wir ziehen ihr den aufges 
drungenen weiten Mantel aus, der ihr nicht anfteht, faffen 
fie wie fie ift, und da heißt fie nichts Anderes, ale: Ihr 
follt das Blut des Pafchaopfers nicht auf Sauerteig laufen 
laffen. Man könnte nun Zweierlei annehmen; entweder tft 
das Berbot erit von der reformatorifchen Partei gegeben, oder 
ed flammt noch aus Älterer Zeit. Sm erften Falle mwürbe 
angenommen werben müffen, es fey im falomonifchen Tempel 
gewöhnlich gewefen, den Sauerteig für das Opferbrod mit 
bem Blute des Pafchaopferd zu negen, und die Reformato⸗ 
ren hätten ebendeßhalb den Genuß des Sauerteigs am Oſter⸗ 
fefte ganz verboten. Im andern Falle, der mir der wahrs 


feheinlichere ift, würde die Vorſchrift aus früherer Zeit flams 


men und fagen: An Oſtern, wo ihr das Brod mit dem Blute 
bes Pafchaopferd netzen müßt, dürft ihr feinen Sauerteig ges 
brauchen, der Teig, auf welchen das Opferblut fließt, muß 
ungefäuert feyn, denn es fol ihm das Blut jene Würze 
in einem höheren, heiligen Grade geben, die man fonft durch 
den Sauerteig bezwedt. Nach beiden Erklärungen bleibt ung 
fo Biel: der Teig für die Dfterbrode, fey er nun gefäuert 
oder ungefäuerr gewefen, wurde im erften Tempel mit dem 
Blute des Pafchaopferd vermifcht; und Dies hatte in den 
Anfichten der Alten feinen guten Grund I. Das Blut war 


) Die Belege im nächften Abſchnitt. Höchſt wahrſcheinlich haben 
diefe Brode am Paſcha, weldye bis heute in runder Form gebacken 
werden, die Geftalt der Sonne darftellen follen und den Sonnen 
gott felbit bedeutet, von dem man zur Vergebung der Sünden 
aß. Wir haben oben unter dem Artikel Aftarte gefehen, dag zu 
Jeremia's Zeiten die hebräifchen Frauen der Himmeldkönigin, dem 
Monde, Brode buken. Diefe Brode Haben ohne Zweifel die Ges 
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Sonne anfhing, ihn darauf mit einer Lanze in die Seite 
ftieß, um ihn zu tödten und Blut zu gewinnen, am Abend 
den Körper abnahm 1) und ſodann von dem Fleifche einen 
Biffen roh genoß, fpäter gebraten. Belege, daß die Phönis 
sier und Hebräer bei ihren Opfern in Wahrheit Menſchen⸗ 
fleifch gegeffen haben, will id) hier nicht weiter anführen, ba 
diefem Puncte der nächite Abfchnitt gewidmet ſeyn fol. Zu 
feiner religiöfen Feier flimmt Diefer buchftäbliche Vorwurf 
der Propheten beffer, alö zu den Gebräuchen am Pafchafefl. 

Auch in dem Berbote: + Du folft ihm fein Bein bres 
chen, » finde ich eine Hinweifung auf frühere Menfchenopfer 2. 
Die Juden deuten diefed Verbot auf mandherlei Weiſe. Das 
Brechen der Beine, fagen fie, hätte zu lange aufgehalten, 
oder: man habe durch dad Verbot Streitigkeiten um das 
Mark verhüten wollen, oder: es ſchicke fich nicht für Könige, 
an Knochen zu nagen, oder: bad Zerbrechen würbe eine Gering- 
ſchätzung des Pafchalammd ausgedrückt haben. Chriftliche 
Ausleger erflären das Gebot für eine Hindeutung auf die 
neuteftamentliche Geſchichte. Bon allen diefen Erklärungen 
hat diejenige das Meifte für fich, welche in dem Zerbrechen 


1) Es ift wichtig, daß Joſua die Körper der geopferten fünf Könige 
am Abend vom Kreuze abnehmen läßt: gegeffen aber konnte 
das Paſcha erft am Abend werden. Daraus fieht man, daß 
dad Opfer ten Tag Über vor dem Gott, der Sonne, hängen 
mußte, am Abend aber wurde davon genoffen. Auch der Leich⸗ 
nam Jeſus wird bekanntlich am Abend vom Kreuze genommen. 

2) Spencer vermuthet de leg. Hebr. rit. S. 397, der Befehl, dem 
Lamm fein Bein zu brechen und daflelbe im Haufe zu verzehren, 
fey gegen den Dionyfusdienft gerichtet gewefen, in welchem die 
Bacchanten blutige Stüde Fleiſch bei ihren wahnfinnigen Tänzen 
zerriffen und verfdylangen. Wenn gleicd) das Paſcha mit dem 

- Dionpfusdienft zufammenhängt, fo ift dod) das Beinbrechen, wel 
ches möglidyer Weile hie und da einmal von einem Bacdyanten 
an einem Stüde geübt wurde, ein zu unweſentliches Moment, 

als daß unfer moſaiſches Gebot gegen diefen punct gerichtet 
ſeyn könnte. 





555 





eine Geringfhäßung findet. Für gewöhnliche Opfer wirb 
Das Gebot nicht gegeben; dort durften die Knochen zerbros 
chen werden; wir werden alfo auch dadurch auf einen Ges 
genftand des Opfers hingewiefen, der heiliger war, ald das 
Thier, auf Menfchen. Der Geopferte war nicht fowohl den 
Menfchen, ald dem Gotte beftimmt; die Opfernden genoffen 
nur einen Bilfen von der gottgeweihten Speife, um fich des 
Gottes und feiner Gnade theilhaftig zu machen. Das Uebrige 
wurde unverfehrt erhalten und dem Gotte bis auf Die leßte 
Spur überliefert, das it verbrannt; dahin gehörten nun 
aber namentlidy die Knochen, die, wie wir auch fonft ſchon 
gefehen haben, dem Gott befonders heilig waren. 

Am deutlichften weift auf frühere Wienfchenopfer die Bes 
ftimmung hin, daß man vom Pafchalamm zum mindeften ein 
Stüd von der Größe einer Dlive genießen müffe ); Mehr 
darf man efien, aber nicht Weniger, ald einen Biffen. Eines 
folhen Zwanges hätte es wohl nicht beburft, wenn das Pas 
ſcha urfprünglic, nichts Anderes, als ein Lammsbraten gewes 
fen wäre. War das Pafcha urfprünglich fchon ein Lamm, 
beffen. Genuß an ein freudiges Ereigniß erinnern follte: warum 
füllt diefe Speife nicht die ganze Mahlzeit aus? Hätte man 
nicht ebenfowohl eine größere Anzahl Ziegen und Lämmer 
anfchaffen fönnen, ald jene Gerichte, welche die vorhergehende 
Chagiga ausmachten? Hätte der alleinige Genuß von Lamms⸗ 
fleifch nicht noch viel Fräftiger an das ägyptifche Pafcha erin- 
nert, ald der Genuß eines Biſſens nach einer Mahlzeit? Ober 
hätten vielleicht die Vermögensverhältniffe der Armen nicht 
zugereicht, fich das Sahr einmal an Lammöfleiic, ſatt zu effen? 
Schreiben doc; auf der anderen Seite die Rabbinen vor, daß 
der NHebräer an dieſem Feſte feine vier Becher Wein trinken 
folle: und wenn er das Geld entlehnen oder feine Kleider 
verfegen müßte! Man fagt, dieſer gemeinschaftliche Genuß 
von einem Thiere habe der Nationaleinheit förderlich feyn, 
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ber ebelfte förperliche Stoff, enthielt die Seele und war Er 
der Götter. Durd den Genuß diefer Götterfpeife glar' 


ftalt der Mondſichel gehabt. Auf eine ähntiche Weiſe m 
den Sonnengott in runden Scheiben aus Teig dargeitellt " 
Etwas Aehnlidyed erzählt Herobot in der bereitd ange 
Stelle von den Aegyptern. Dort buken die Armen, n 
Schwein Eaufen fonnten, am Dionyfugfelte diefes Tem '_.... 
lige Ihier aus Teig, und opferten dasfelbe. Auch die 
Hausfrau zur Zeit des zweiten Tempeld und bid heute 11 7°“ 
Stüd Zeig vom Opferbrode in dad Feuer. Die vielen. 
welche in die runden Paſchakuchen eingeftochen werten. 

die Sonnenftrablen andeuten zu follen. Mit diefem 7 
über dem Sauerteig ift zu vergleichen eine wichtige S 
Tertullian Apolog. cap. 8, wo die Heiden den Eirite- 
werfen, daß fie das Blut eines gefchlachteten Kindes u... 
laufen laffen: „Infans tibi necessarius adhuc tener, ı,' 
mortem, qui sub cultro tuo rideat; item panis, “n 
guinis jurulentiam colligas.„ Die Kirdyenvätcı 
natürlic) dergleichen Befdyuldigungen mit Indignatien 
dem neuen Teftament und ihrer Lehre find foldye Ti... 
aber reine Erfindungen der bögwilligen Dämonen, wr. 
chenväter meinen, find fie ficher nidyt. Gewiß hat es m" 
Chriften gegeben, die, veranlaßt durd) die Abentimnabieii 
alten Gebräuche des Paſcha, weldye die Heiden noch Tun. 
ganz Ähnliche Weiſe in den Mithrampiterien übten, in 
Zufammentfünften nadyahmten. — Für das “über. Per 
ſchlachten gibt ein Bericht bei Cyrillus Alexandr. ı:. 
lian. 1X, p. 128, edit. Paris. eine Parallele. Dort wire ... 
unter dem durchlöcherten Fußboden, über welchem die t"ı 
ren kämpften, fey ein Bild des Saturn gelegen, mit . 
Munde, weldyed das Blut habe auffangen follen: " Zienee- 
rıs vxo yyy Koovos, Ai9oıg reronusios UrOXeXNVos, iva r. 
x800yros xaramıaivorto Avdow Es geht aus diefer Steu⸗ 
vor, daß ed im Saturndienft aud) Gebraud) war, das Rt: 
oben auf den Gott herabfließen zu laflen, vielleicht weit € 
der nächtliche Gott war, die untergegangene Sonne vertrat, ' 
wird alfo über dem Teige das Opfer gefchladytet haben, u: 
böfen unterirdifchen Gott, die nädytliche Sonne, weldye dree 
chen verlaffen hat, zu verföhnen. Diefer Teig wurde in du 
ftalt ded Gottes, der Sonne, geformt, und man aß ihn fr 
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sedeutenden Beweis dafür abgibt, 
en geopfert worden feyen, ift Die 
‘ man auch nach der Gefangens 


Menſchenopfer brachte. Als die 


mehr geftattete, Glieder der Fas 


. GSottern zu opfern, fuchte man 
Ache dadurch zu genügen, daß man 
‚dinge raubte und biefe zum Op⸗ 


i wurde, wie wir unter dem Ars 
arthago lange Zeit hindurch ben 
ser Götter genügt. Zulegt kam 


' ‚Tode verurtheilte Verbrecher auf 


ihrer Hinrichtung den Erſatz für 
‘iger Menfchen fand, Diefe Art 
in Rom im Dienfte des Jupiter 
"che Zeitrechnung herein, Daß. 
"de, wo man jährlich an eis- 
iccher im Schmucke der Opfer? 


‚orte und fobann von einem Kebv 


bemerkt worden. Befonderd bes) 


er Einwohner von Rhodus, die 


n einen unſchuldigen Menſchen, 


en, den fie immer «were rar’ 


So war es denn auch bei den; 


Noch den erftien Ehriften wurde 
Itleidung der Saturnepriefter anı 
"ED. 28, Die Gallier glaubten, daß 
den Göttern befonders angenehm 
+) Wie Diodorus Siculus im 
NT aud) die Eimbern ihre Ber 
" fünf Jahre lang im Gefängniß, 
Fr tmit Vielen anderen Erftlingen 
terpanufen errichteten. Den Rös 
lo geten fait durchgängig foldye 
‚ta 158 zum Borwurl. Minn- 
Hodse u Romamis Latialıs Ju- 
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erfte Gericht beim Pafchamahle bilden, follen ber erite den 
Hohenpriefter, der zweite die Leviten, der dritte das jüdifche 
Volk bedeuten: auch hier eine entfernte Spur eined Genießens 
von dem Fleifche menfchlicher Opfer. Das ganze Voll wird 
gleichſam an diefem Feſte dem Gott geopfert, und man ißt 
von dem Gegenftande der Berfühnung, um fich berfelben theil 
haftig zu machen. 

So deutet denn dieſes Alles auf einen furchtbaren Dienft, 
wie er recht wohl zu den Gräueln flimmt, welche von den 
Propheten dem Moloch zugejchoben werden. Sehova wird 
auch wirklich in allen Gebetformeln beim Pafcha als « Kö 
nig» angeredet. «Herr, unfer Gott, König der Welt“ bes 
ginnen alle Gebete, die der jüdiſche Hausvater bis auf den 
. heutigen Tag beim Pafchafeite fpricht Y. Sehr deutlich weit 
ung auch auf den fogenannten Moloch⸗, das ift Feuerdienk 
der Gebrauch hin, daß Alles, was überhaupt vom Pafchas 
mahle übrig blieb, das übrige Fleifch und die Knochen vom 
Paſchalamm, das übrige Brod, die Nefte der Chagiga vers 
brannt werben mußten-?). Dad Ganze wurde ald ein 
großes Opfer betrachtet zur Vergebung der Sünden, zur Hei 
figung für das beginnende Jahr; an jedem ber fieben Tage 
mußte noch überdied ein Bock für die Sünden ded Volkes 
gefchlachtet werden. Wer es unterläßt, das Pafcha zu hab 
ten, «deſſen Seele werde audgerottet aus ihrem Bolfe, weil 
er die Dpfergabe Jehova's nicht dargebracht zu feiner Zeit; 
feine Schuld trägt felbiger Menfch).» Dagegen wird durch 
die gefeßmäßige Feier ded Pafcha die vollftändigfte Entfüns 
digung erreicht. Das Losgeben einiger Gefangenen an bies 
fem Felte hat gewiß feinen anderen Grund, ale die Abficht, 
anzudeuten, daß die Sünden vergeben feyen *). 


— — 





ı) Lund 995. ff. 

2) Maimon- de sacrif. paschal. cap. 3. 10 bei Lund S. 998. 

3) 4. Mof. 9, 13. 

4) Derfelde Gebrauch bei Griechen u. Römern Win. bibl. Realw. 11,237. 
aud) an den Bacchanalien pflegte man Gefangene fodzugeben. 
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Pas nun aber einen fehr bedeutenden Beweis dafür abgibt, 
daß am alten Pafchafefte Menfchen geopfert worden feyen, ift bie 
gefchichtliche Thatfache, daß man auch nach der Gefangens 
ſchaft an diefem Fefte noch Menfchenopfer brachte. Als die 
Bildung der Zeit ed nicht mehr geftattete, Glieder der Fa⸗ 
milie, deffelben Volkes den Göttern zu opfern, ſuchte man 
dem alten religiöfen Gebrauche dadurch zu genügen, Daß man 
fremde Kinder Faufte, Fremdlinge raubte und diefe zum Op⸗ 
fer brachte. Auf folche Art wurde, wie wir unter dem Ars 
tifel Moloch gefehen, in Karthago lange Zeit hindurch den 
graufamen Anforderungen der Götter genügt. Zulest kam 
man dahin, daß man zum Tode verurtheilte Verbrecher auf 
die Feite auffparte und in ihrer Hinrichtung den Erſatz für 
die früheren Opfer unfchuldiger Menfchen fand. Diefe Art / 
Menſchenopfer erhielt ſich in Rom im Dienſte des Jupiter hrs; 5 
Latialis lange in die chriſtliche Zeitrechnung herein. Daß y/ 26. - 
fie auch in Athen geübt wurde, wo man jährlidy an eis 
nem bejtimmten Tage Berbrecher im Schmude der Opfer 
thiere durch Die Straffen führte und fodann von einem _ | 
fen herabftürzte, ift bereits bemerft worden. Beſonders besyuyr " 
geichnend ift dad Beifpiel der Einwohner von Rhodus, bie, 
früher am Feſte des Saturn einen unfchuldigen Menfchen,, 
fpäter einen Verbrecher opferten, den fie immer «uixoı or A 
Kooviov» aufbewahrten . Sp war ed denn audy bei den jr" u J 


* yahı 


Ara Ba 


ı) Porphyr. de abstin. IT, 54. Noch ben erften Chriften wurde 
bei der Hinrichtung die rothe Kleidung der Saturnepriefter an⸗ 
gezogen. Münter Rel. d. Karth. 28. Die Oallier glaubten, daß 
die Opfer von Verbrechern den Göttern befonderd angenehm 
feyen (Caes. bell. gall. VI, 16). Wie Diodorus Siculus im 
fünften Buche beridytet, opferten auch die Cimbern ihre Vers 
bredyer. Diefe hielten diefelben fünf Jahre lang im Gefängniß, 
und hingen fie fodann als Opfer mit vielen anderen Erftlingen 
an Galgen, mobei fie große Scyeiterhaufen errichteten. Den Ro» 
mern machen die chriſtlichen Apologeten faft durchgängig foldye 
Dpfer im Dienfte ded Jupiter Latialis zum Borwurf. Minu- 
cius Felix im Octav. ©, 34: “Hodie a Romanis Latialis Ju- 
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fpäteren Juden noch zu ben Ntömerzeiten und bid auf die 
Zerftörung des Tempels Sitte, am Pafchafeft einige Verbres 
cher hinzurichten ). Nach unferen biöherigen Unterfuchungen 
wirb Diefer Gebrauch nicht Dadurch erflärt werden, daß man 
ihn auf 5. Mof. 17, 12. 13 gründet. Dort nämlidy heißt 
ed: «Der Maun, der mit Bermeffenheit handeln würde, daß 
er nicht gehorchte dem Priefter, der im Dienfte fteht dafelbft 
vor Sehova, deinem Gott, oder dem Richter: es fterbe ſelbi⸗ 
ger Mannz und fo fchaffe das Böfe aus Sfrael, und bag 
ganze Volk fol ed hören und fidy fürchten und nicht mehr 
vermeffen feyn.» Zunächſt weiß man nicht, ob der fpäte 
Verfaffer des fünften Buches Mofe bei diefer Stelle, wo 
feine Silbe von einer Hinrichtung an den Fefttagen ge 
fagt wird, wirklich die Bolföverfammlungen an den hohen 
Kelten im Sinne habe, wenn er fagt, «das ganze Volk fol 
ed hören; man würde vielmehr erwarten, daß er in dieſem 
Fal fagen würde: “Das ganze Volk foll ed fehen;» follte 
er aber auch wirklich an die Hinrichtungen am Paſcha dens 
fen, fo ift dadurch noch nicht erwiefen, daß die Deffents 
fichleit der wahre und einzige Grund diefer Hinrichtungen 
gewefen fey; die Gefchichte des nenen Teſtaments zeigt aus 
genfcheinlich, Daß Die Vollftredung der Todesurtheile am Pas 
fha ein Opfer erfegen ſollte. Auch geht noch eine Beſchul⸗ 
digung neben diefer Hinrichtung von Berbrechern her, welche 
diefe Anſicht unterftüßt, die aud; nady dem Gange unferer 
bisherigen Unterfuchung dem Lefer keineswegs mehr fo uns 
wahr und böswillig erfcheinen wird, wie die Juden fie bars 


— 





piter homicidio colitur, et, quod Saturni filio dignum est, mali 
et noxii hominis sanguine saginatur.„. So aud) Tertullian 
und Lactantius, welche ſchon oben citirt wurden. 

ı) Tract. Sanhed.£. 89, 1: Non interficiunt aliquem, neque in Sy- 
nedrio cujuscunque urbis, neque in Synedrio Jafnensi, sed ad- 
ducunt illum ad Synedrium magnum Hierosolymitanum eumque 
usque ad solemnem festifitatem adservant et tunc durante festo 
interficiunt. 
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ftellen. Man bejchulbigte nämlich die nacherilichen Juden 
fchon .vor ber chriftlichen Zeit, daß fie eines Fremden habs 
haft zu werben fuchten, denfelben mäfteten und am Paſcha 
opferten; und fo hätten wir, neben dem Opfer von Verbres 
ern, das zweite Aushülfdmittel, dem nothwendigen Mens 
fihenopfer am Paſcha zu genügen, ohne einen Volksgenoſſen 
zu tödten: man nahm einen Fremden; wie denn auch bei 
Jeſaia 43, 3. 4. Jehova zu den Suden fagt: «Sch bin Ses 
hova, dein Gott, der Heilige Iſrael's ift dein Exretter: ich 
gebe. ald dein Löfegeld Aegypten, Aethiopien und Saba. 
Weil du werth geachtet bift und ic} dich Fiebe, fo gebe ih Men» 
fhen fkatt deiner und Völker flatt deines Lebens, » 
Apion erzählt in dem verloren gegangenen Buche ges 
gen die Juden, welches wir aus ber Gegenfchrift des Joſe⸗ 
phus kennen, folgende auffallende Gefchichte 3. Als der Kö⸗ 
nig von Syrien Antivchus Epiphanius Cim Jahre 169 vor 
Chr.) den Tempel in Serufalem plünderte, traf er auf ein 
Gemach, worin ein Menſch auf einem Bette lag; vor dem- 
felben fand ein Tiſch, der mit mancherlei Speifen befett 
war. So wie der Gefangene den König erblidte, fiel er 
vor ihn auf die Kniee, itredite Die rechte Hand aus und bat, 
ihm die Freiheit zu ſchenken. Der König befahl dem Manne, 
ſich zu fegen, ihm zu fagen, Wer er fey, wie er hieher fomme 
und in weldyer Abſicht. Darauf fing der Gefangene an zu 
weinen und erzählte, daß er. von Geburt ein Grieche und 
bed Erwerbes wegen im Land herumgezogen ſey. Man habe 
ihn in den Tempel gelocdt und in einem befonderen Gemadye 
vor jedem. menfchlichen Anblid abgefchloffen. Da man ihn 
freundlich behandelt und: reichlich mit ausgeſuchter Koft vers 
fehen, habe er anfangs die Gefangenfchaft nicht übel empfunden; 
fpäter aber ſey ihm feine Lage bedenklich vorgefommen, und es habe 
ihn eine große Angſt befallen, weßhalb er in die Diener gebruns 
gen fey, ihn über die Abficht feiner Gefangenhaltung aufzuflären. , 


ı) Joseph. contr. Apion. II, 8. 
35 
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Bon diefen habe er erfahren, daß die Inden ein geheimes 
Geſetz hätten, nach welchem fie alljährlich einen Fremden 
fingen, das Jahr hindurch mäſteten, ihn fobanı in einen 
Wald führten, dort opferten, von feinem Fleifche aͤßen und 
den übrigen Körper in eine Grube würfen. Da ber Tag 
nahe bevorftehe, an welchem er geopfert werben folle, fo bitte 
er den König flehentlich, ihn den Händen der Tuben zu ents 
zeigen und ihm das Leben zu retten. 

Was Joſephus dieſem Berichte entgegenfegt, will Wenig 
fagen. Sch geſtehe zu, baß er felbft von biefem geheimen 
Gefe nichts wußte: ein Punct, der auch bei ben neueren 
Befchulbigungen wohl zu berüdfichtigen ift; nicht alle Inden 
werben um die Sache wiffen, fie wirb ſich ald eine höchft 
gefährliche Tradition nur unter wenigen forterben. Zunächſt 
eutgegnet Sojephus, diefe Gefchichte fünne den Tempelraub 
des Antiochus nicht entichuldigen; denn ber König fey nicht 
in der Abficht in ben Tempel gedrungen, den Gefangenen 
zu retten; von diefem habe er zugeftandener Weile vorher 
Nichts gewußt. Diefer Punct berührt uns hier nit. So⸗ 
dann fagt er, warum follten bie Tuben blos ben Griechen 
nachftellen, da auch andere Ausländer durch Paläflina reise 
ten? Damit wirb das Beifpiel von dem Griechen nicht bes 
feitigt, ohne Zweifel nahmen fie Den, welchen ihnen eine 
günftige Gelegenheit zu rechter Zeit in die Hände führte. 
Weiter fragt er: wie ift es moͤglich, daß fidy alle Juden zu 
folchen Opfern verfammeln unb fo viele Tauſende von einem 
einzigen Menſchen effen? Died wird aber auch nicht behaup⸗ 
tet. Zuletzt macht er noch den Einwurf: Warum hat Ans 
tiochus dieſen Mienfchen nicht mit Gepraͤnge in Syrien herums 
geführt, um fich feiner That zu rühmen? Dies ift der ein 
zige Punct, der einige Bemerkungen verdient. Einem fpris 
[hen König wird es nicht fo wichtig gemwefen feyn, im Tempel 
zu Jeruſalem einen Menfchen zu finden, der feiner Ausfage 
nach zum Opfer beftimmt war, daß er ihn in feinem Bater 
lande herumgeführt hätte, zumal da die Menfdyenopfer noch 
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in damaliger Zeit, namentlich in Syrien nnd Phönizien, durchaus 
nicht unerhört waren. Vielmehr, und Dies gibt eben ein bebeu- 
tended Zeugniß für die Wahrheit dieſer Gefchichte, war ed.nach 
Strabo’d Berichte noch zur Zeit dieſes Gefchichtjchreibers, ak 
fo über ein Jahrhundert fpäter, in jenen Ländern gewöhnlich, daß 
man jährlich einige von den im Tempel dienenden Sclaven mit 
ausgefuchten Speifen mäftete und der Gottheit abſchlach⸗ 
tete 3. In den Mithrampfterien erhielt ſich das Opfern der 
Kinder und der Genuß von Mienfchenfleifch bie in die legten 
Zeiten der römiſchen Kaifer 9. Daß der fyrifchen Göttin in 
Hierapolid noch im zweiten chriftlicden Jahrhundert Kinder 
geopfert wurden, haben wir unter dem Artikel Aftarte gefes 
hen. Uebrigend möge noch auf die merfwürdige Parallele 
aufmerkſam gemacht werben, welche wir unter demfelben Ars 
tifel aus Strabo beigebracht haben. Dort lauft ein Priefter 
der Aftarte bei dem feythifchen Volke der Albanier in heiliger 
Begeifterung in den Wald, wird dafelbft von anderen Pries 
fiern ergriffen, im Tempel mit einer heiligen Kette gefeffelt 
und ein Zahr hindurch mis ausgefuchten Speifen gemäftet, 
ſodann geopfert, indem man ihn mit der heiligen Lanze in 
die Seite nach dem Herz ftößt. 

Auffallend iſt ed, daß Joſephus unter den augenfcheins 
lich fehr matten Gründen nicht denjenigen aufführt, der -von 
den heutigen Juden gewöhnlich, in das Borvertreffen geitellt 
wird, daß ed nämlich den Juden firenge verboten fey, Blut 
zu genießen, daß die Heiden für unrein gelten und man bem 
Jehova kein unreined Opfer bringen werde; letzteren Punct 
mochte er freilich gerne in einer Schrift verheimlichen, welche 
beflimmt war, den Heiden die Abneigung gegen das Juden⸗ 
thum zu benehmen. Sch nehme Gelegenheit, dieſe Entgegs 
nung ber heutigen Suden mit ein paar Worten zu berüds 
fichtigen. Ueber das Blut haben wir oben ſchon einmal 


— 








12) Brot. Movers Phön. S. 360. 
2) Davon weiter unten. 
35* 
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gefprochen und werden im nächſten Abſchnitt darauf zurück⸗ 
kommen. Dad Blut ift dem Hebräer fein unreiner, fondern 
ein heiliger Gegenſtand, Speife Bes Gotted. Die 
Wahrheit, daß er heut zu Tage den Genuß des Blutes im 
gewöhnlichen Leben ängftlidy vermeidet, fchließt die Möglich- 
feit nicht aus, daß bei heiligen Eeremonien Blut genoſſen 
werde; eben biefed Vermeiden bed Blutes bei ber täglichen 
Koſt gibt dem feltenen Genuffe befjelben etwas Außeror- 
dentliches, wovon man eine befondere Wirkung erwarten kann. 
Unreine Gefchöpfe find vom Opfer an Sehova durchaus 
nicht ausgeſchloſſen. Die vorerilifchen Juden hielten übers 
haupt den Nichtiuden nicht für unrein. Es ift Died eine 
Borftelung, die erit in den legten Zeiten des jübifchen Staus 
ted von Aegypten her eindrang und von der reformatorifchen 
Partei benügt wurde, um die wenigen Juden, die fich nach 
der Gefangenfchaft von den Heiden abfonderten, vor der Ab⸗ 
götterei zu bewahren. Im Ginne der reformatorifchen Par- 
tei find weder der Blutgenuß noch die Menfchenopfer; was 
fi; davon noch unter den Inden ald geheime Tradition fort: 
erbt, ift Neft des alten Eulted, den die Neformatoren nicht 
völlig vertilgen konnten. Dies ift and) fehr natürlich. Man 
kann eine lange Sahrhunderte gepflogene Art der Opfer, die 
für die heiligfte galt, nicht fo ganz und gar abfchaffen, daß 
fihh nicht nody in die Dauer ein Reſt davon erhalten follte. 
Bon Moſe bis auf Eyrus, etwa ein Jahrtauſend hindurch, 
haben die Hebräer Menfchen geopfert: fie werben, bei ihren 
Traditionen, fi; im neuen Tempel nad) ber Gefangenſchaft 
nicht dabei haben beruhigen können, daß das Fräftigfte Sübs 
nemittel gar nicht mehr in Anwendung zu kommen brandhe. 
Haben nun die Juden des zweiten Tempels in fo weit den 
reformatorifchen Propheten entgegen gehandelt, daß fie im 
Stillen jährlich am Paſcha noch ein Menfchenopfer brachten, 
fo werden fie fi auch über die andere Neuerung himwegges 
jegt haben, daß ein zum Opfer beftimmter Fremder unrein 
fey. Die alten Hebräer haben Nichtiuden in großer Zabl 
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geopfert, ganze VBölferflämme bem Jehova zum Opfer ges 
weiht: Niemand dachte daran, daß Jehova folche Opfer un 
gnädig aufnehme Auch nad der oben angeführten Stelle 
bei Sefaia nimmt ſich Schova für die Sünden der Hebräer 
Ausländer zum Opfer Der Gegenftand bietet jedoch 
noch eine andere Seite der Erflärung dar. Das einzige 
Thier, welches die Juden heut zu Tage noch opfern, der 
Hahn, der am jährlichen Berfühnungstag gefchlacdhtet wird, 
ift nach talmudifchen ') Begriffen un rein; feitdem die Juden 
bei den Perfern einen böfen und guten Gott unterfcheiden 
lernten, änderten fich auch die Voritellungen in Bezug auf 
das Tragen der Sünde; feit diefer Zeit hält man es für paffend, 
auch auf ein unreines Wefen die Sünden ded Volfed zu 
laden und daffelbe mit diefen Sünden dem böfen Gotte zu- 
zuſchicken ). Diefe Borftelung tritt ſchon im dritten Bud) 


) Tract. Bava Kama cap. 7 (bei Lightfoot hor. hebr. ad 
Matth. 34): “Non alunt gallos Hierosolymis propter sacra, nee 
sacerdotes eos alunt per totam terram Israeliticam.„ Ratio- 
nem reddit Glossa, "Etiam Israelitis prohibitum est gallos alere 
Hierosolymis propter sacra, etc. 

2) Am Berföhnungstag opfern noch heut zu Tage die jüdifchen 
Männer einen Hahn, die Frauen eine Henne, ſchwangere Frauen 
wegen des zweifelhaften Geſchlechtes ihrer Leibesfrucht einen Hahn 
und eine Henne. Auch diefes Hahnopfer foll ein Menfdyen: 
opfer vertreten. Kirchner (jüd. Eeremoniel S. 118) fagt, die 
Juden opferten deßhalb einen Hahn, weil AI im Hebräifchen 

- einen Mann, tm Talmudifchen einen Hahn bedeute. Sie fchla- 
gen fich den Hahn dreimal um den Kopf und fpredyen: Diefer 
ift flatt meiner; diefer ift an meinem Platz; diefer ift meine Ver⸗ 
fühnung (Capporo). “ Wenn ein armer Jude, „ fagt Eifenmen» 
ger entdedt. Judenth. IT, 150, “einen Hahn kaufen kann, fo 
fudyt er einen Chriſten, dem er feine Sünden auflade, wovon 
der befehrte Jude Ferdinand Hefle im 7. Cap. des 2. Theil fei> 
ner Judengeißel alfo ſchreibt: * “Weldye unter den Juden arm 
find, daß fie feinen Hahnen Baufen Pönnen, die laufen des Mor» 
gend früh auf den Weg, bis fie etwa einen Ehriften finden, dem 
geben fie drei oder vier Pfennig und fragen ihn, ob er ihr Cap⸗ 
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I NE 
ai — /Mofe hervor. Der Hoheprieſter muß zwiſchen zwei Boͤcken, 
N von denen einer bem Sehova, ber andere dem böfen Engel 


m Mu } poro wollte feyn, das ift fo Viel gefagt, die: Ich foll flerden und 





Kun babe gefündigt, fahre für mid, in die Hölle zur Vergebung mei 
md‘ ner Sünden und fterbe für mid). Und alfo fluchen fie und Chri⸗ 
n 3. ſten den Fluch: Capporo mito meschunne (o;ο1)) 
9 das iſt: Du mußt in den Tod gehen für meine Sünde und ſter⸗ 
ml uber ben; fie meinen alfo, daß die drei oder vier Pfennig ihre Sũn⸗ 
N AA , den den Ehriften auf den Hals legen fünnen, welche die Sünden 

für file tragen und dafür büßen und leiden... *Edendergleichen 

du I fchreibt aud) der befehrte Victor von Garben im 16. Eap. feines 
M Ar Judenbüchleins. So meldet aud) der bochgelebrte Herr Jobann 
pr fh Jacob Schudt, Conrector ded Gymnaftii in Frankfurt in feinem 
N Compend. hist. jud. p. 553, daß er feibft zu Hamburg gefehen 
u AJ habe, daß die Juden Solches gethan, welches mir derſelbe auch 
tt nl. wündlid) erzählt hat.. — Diefe geopferten Hähne werden von 


den Juden gegeffen, obgleid, die Sünden auf ihnen liegen. 
Man gibt die Erklärung, ed würden dadurch die Sünden in 
den Leibern verzehrt. Nur die Eingeweide werfen fie auf 
das Dad), weil die Sünde ald etwas Innerliches durdy die Co 
remonie der Hebertragung auf den Hahn in bie Eingeweibe des⸗ 
felben übergegangen fey. Wie zur Zeit des Tempeld der Sün- 
denbod in die Wüfte geſchickt wurde, fo follen die Naben die 
Gedärme vom Dache mit den Sünden davon fragen. (Kirdy- 
ner Jüd. Cerem. ©. 118. Anm. a.) — Eifenmenger bringt am 
eben angeführten Orte mebre rabbinifche Stellen bei, weldye ei⸗ 
nen Eommenter zu Sefai. 43, 4 bilden und Par darlegen, dab 
nad) jüdifcher Anſicht audy ein Ehrift durch feinen To» 
die Juden von der Sündenftrafe befreien könne, Zw 
nächſt aus dem Buche Zeror hammor fol. 14, col. & in ber 
Paraschah Toledoth Noach: "Gott ift barmberzig und gnäbig 
und bat Mitleiden mit Ifrael, und wiewohl der Menfch fündigt. 
fo will doc) Gott denfelben nicht ſelbſt ſchlagen, fondern läßt den 
Fluch und die Strafen über Andere kommen, damit feine Kinder 
verföhmt werden... In der Paraschah Nizzavim deſſelben Buches 
ſteht ald Eommentar zu den Worten des Jefaia: " Darum wi 
ich Menfdyen geben an deiner Statt und Völker für deine Seele, . 
daß die Nabbinen lehren, man folle nicht Iefen Adam, Menfcyen. 
fondern Edom, Ebomiter, womit die Ehriften bezeichnet werden. 
Bon dem fündigen Menſchen, wenn er Buße thus, nebme Gott 
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oder Gotte Azazel ) zugehört, das Loos werfen, ven einem. 
Bock dem Jehova opfern, den anders, auf welchen er die 
Simden ded Volkes überträgt, dem Azazel weihen. Sm 16, 
Kapitel des 3. Buches Mofe wird Berd 7 angeblidy dem 
Yaron der Befehl gegeben: - Er nehme zwei Böcke und ftelle 
fie vor Jehova vor die Thüre ded Verfammlungszelted, Und 
Aaron thne über die zwei Böcke Loofe, ein Loos für Jehova 
und ein 2008 für Azazel. Und Aaron bringe den Bod dar, 
auf welchen das 2008 für Jehova herausgefonmen, und ops 
fere ihn zum Sündopfer. Und ber Bod, auf welchen das 
2008 für Azazel herausgefommen, foll lebendig vor Jehova 
geftellt werden, ihm zu verfühnen und ihn zu entlaffen für 
Azazel in bie Wüfte.» Es gibt alfo jetzt eimen böfen Gott, 
dem man die Sünden des Volkes auf einem ihm geheiligten 
Thiere zufendet; dadurch wirb auch zugleich Jehova verföhnt; 
man ftellt ihm den Bod dar, um zu zeigen, daß man bie 


die Sünde und lege fie auf einen Menfchen vom Samen Edom’s. 
In der Paraschah Vajikra befielben Buches Zeror hammor fteht: 
»Wenn der heifige Gott ein Urtheit von einem Menſchen abwen⸗ 
det, fo febt er, nad) der Eigenfchaft des Gerichts, einen anderen 
Menſchen aus Edom's Geſchlecht an die Stelle, an weichem das Ur⸗ 
theil, ftatt an jenem, erfüllt wird... In dem Buche Schechechath: 
leket und im Jalcut Schimoni heißt ed: “Der heilige Gott nimmt 
alle Sünden Iſrael's und legt fie auf den gottlofen Efau (die 
Ehriften). Im Jalkut chadasch fol. 19: »Weil die Sfraeliten- 
fündigen, werden die Völker geſtraft. Der Rabbi Jehoschah, 
des Levi Sohm, hat gefagt: Wüßten die Völker, daß fie gefrhla- 
gen werden, wenn die Iſraeliten jündigen, fo würden fie zu je 
dem Sfraeliten zwei Wächter ftellen, um ihn vom Gündigen abs 
zubalten.. Im Machsor beten die Juden: "Rufe eine Freiheit 
aus, wie vor Alters, und damit frei zu machen, und gib bie 
Menge der Völker am unferer Statt; laß fie das Unglüc tragen, 
weldyes über und zu kommen bereitet iſt. Die Völker der Welt 
follen mit Peſt gefchlagen werden, um der Sfraeliten Capporo, 
Berfölmung zu feyn.. | 
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Sünden auf ihn geladen habe, fortan alſo rein ſey. Es 
berührt uns hier nicht näher, daß die nachexiliſchen Refor⸗ 
matoren eben den Moloch, deſſen Dienſt ihnen ſo anſtößig 
war, zum böſen Gotte machten und ſein Thal Hinnom (Ge⸗ 
henna des neuen Teſtaments) zur Hölle: aber Das iſt für 
und wichtig, daß ein Gejchöpf, welches dem böfen Gotte ges 
weiht, demnach unrein wird, die Sünden des Bolfes auf ſich 
nehmen fanı und muß. Daß diefe Vorftellung von ben nach⸗ 
erilifchen Hebräern auch auf die Nichtiuden Üübergetragen wurde, 
wird unfere ausführliche fo eben angefügte Anmerkung hin⸗ 
reichend begründet haben. 

Kommen wir mın auf einen weiteren Beweis, daß das 
Paſcha urſprünglich mit Menfchenspfern begangen worben 
fey. Schon die bisherigen Angaben über die Art diefer Feier 
werben den Xefer zu öfteren Vergleichungen mit der neuteftas 
mentlichen Geſchichte Veranlaffung gegeben haben; wir wers 
den dieſen anffallenden Beziehungen für einige Angenblide 
unfere ausfchließliche Aufmerkfamkeit widmen müſſen. 

Sefus hat befanntli) am Pafchafeft den Kreuzestod 
erlitten. Auch von jüdifcher Seite wird die Vorftellung, daß 
diefer Tod ein Dpfer für die Sünden des Volkes abgeben 
follte, im neuen Teſtament nicht verhehlt. «Einer von ihnen,» 
heißt es Joh. 11, 49. «Kaiaphas, der in felbigem Sahre 
Hoherpriefter war, ſprach zu ihnen (zu dem verfammelten 
Synedrium): hr verftehet Nichts, auch bedenkt ihr nicht, 
baß es befier für uns if, daß ein Menfch für das Bol 
fterbe und nidyt das ganze Boll zu Grunde gehe I. Sol 
ches aber ſprach er,» ſetzt der Erzähler hinzu, ⸗ nicht von 
ihm felber, fondern da er in felbigem Sahre KHoherpriefter 
war, weiffagte er, daß Jeſus für das Volk fterben würde. » 

Ich habe bemerkt, daß feit der Gründung des neuen 
Tempels nach der babylonifchen Gefangenfchaft ‚die Menſchen⸗ 

’) “Tusis ovx oldare oudiv, Ovds dinkoyiteode, Orı Gvnyespeı 
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opfer im allgemeinen abgefchafft wurden, daß aber, wie deut: 
liche Spuren vorliegen, eine geheime Tradition ſich forterbte, 
welche verlangte, daß jährlich einmal, am Pafchafeft, zur 
Sühne der Sünden ded Volkes Menfchenblut fließe. Für 
dDiefe Behauptung gibt nun auch die vorliegende Stelle einen 
fehr deutlichen Beweid, Es wird von den Hohenprieftern 
eine Berfammlung berufen, um, wie ber biblifche Erzähler 
glaubt, über Jeſus von Nazareth überhaupt Rath zu pflegen, 
wahricheinlich aber fchon in der Abdficht, fein Todesurtheil zu 
bewirken und die Bollziehung deffelben am Pafcha herbeizus 
führen. Als die Berathenden die eine oder die andere Mei⸗ 
nung abgeben, tritt der Hohepriefter Kaiaphas dazwiſchen 
und gibt durch obige Bemerkung den Verhandlungen die von 
ihm gewünfchte Wendung. Er, als Hoherpriefter, war im 
Befige ded Geheimmiffed, er wußte wohl, daß am Oſterfeſt 
ein Menfch fterben müffe, und hielt den frommen Jeſus für 
beſonders gefchict, ein Fräftiged Sühnopfer für das Volk 
abzugeben, den Jehova in hohem Grade günftig zu ftimmen 
und fo die Ankunft ded Meffiad zu befchleunigen ). Es ift 


) Es wirkte wohl nod) eine andere Tradition ein. Die Juden 
glaubten und glauben nod) an einen doppelten Mefflad. Der 
erfte foll ein Sohn Joſeph's ſeyn und für die Sünden des 
Volkes getödtet werden. Der andere, welcher die zerftreuten 
Iſraeliten verfammelt und das jüdiſche Weltreich begründet, ift 
ein Sohn David's. Es heißt (nad) Eifenmeng. entd. Zub. 
II. 720.) im Buche Menorath hamaor fol. 81: “Es haben aud) 
unfere Rabbinen gefagt, daß ein anderer König, weldyer nidyt 
bon dem Samen David’d ſeyn foll, vor demfelben (dem eigentlis 
chen Meffiad) kommen und getödtet werden wird, welchen fie 
den Meſſias, ven Sohn Joſeph's, genannt haben, gleicywie wir 
in dem (talmudiſchen) Tractat Succa in dem Kapitel Hachalil 
fol. 52. lefen: Wenn er (der zweite Meſſias) fehen wird, daß der 
Meſſias, der Sohn Joſeph's, wird umgebracht ſeyn, fo wird er 
zu ihm (zu Jehova) ſprechen: Id) begehre von Dir nidytd An⸗ 
bered, ald das Leben. In dem Budye Schene luchoth habberith 
fteht fol. 242: »Erſtlich wird der Meffiad, der Sohn Joſeph's, 
und darnach der Mefflad, der Sohn David’ kommen; und als, 
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bezeichnend, daß gerade der Hoheprieſter den Punct zur 
Sprache bringt, daß ein Menfch fterben müſſe; von ihm läßt 
ſich auch am erften erwarten, daß er in dad Geheimniß der 
Nothwendigfeit eined Menfchenopfers am Paſcha vollftändig 
eingeweiht geweien ſey. Man kann zwar nicht annehmen, 


dann wird das Haus Joſeph's Dasjenige wieder zuredyt bringen, 
was fie durd) die Zertheilung des Königreiches des Haufed Das 
vid's verdorben haben. Denn der Meffiad, der Sohn Sofeph’s, 
wird nicht für eigene Zwecke kommen, fondern wegen ded Mef- 
ſias, ded Sohnes David's, ſich einfinden; er wird nämlid) füdy 
felbft dargeben und feine Seele in den Tod ausſchütten und fein 
Blut wird das Volt Gottes verfühnen.„ — Es ift zu verwun⸗ 
dern, daß diefe Tradition, die bei Eifenmenger an verfhiedenen 
Drten noch weiter nadygewiefen wird, in neuefter Zeit nicht für 
die Erklärung der neuteflamentlidyen Gefchichte benüst wurde. 
Daß fie erſt aus dem Chriſtenthum in das Judenthum gekom⸗ 
men fey, werden Diejenigen, weldye den Haß der Rabbinen gegen 
alles Ehriftfiche Bennen, nidyt behaupten. Man glaubte alfo, es 
werde zunächſt ein Meſſias aus dem Reiche Iſrael oder Ephraim 
auftreten; Died wird unter dem * Sohne Joſeph's, verftanden, 
der aud) Sohn Ephraim’d heißt (Eif. II. 723.); da dad Neidy 
Iſrael die Stämme Manafle und Epbraim, die ihren lirfprung 
von Joſeph Herleiteten, in fidy begriff. Diefer Meſſias foll ſter⸗ 
ben und durdy fein Blut zunaͤchſt Buße thun für den vormaligen 
Abfall der Sfraeliten vom Reiche Juda, fodann aber auch für 
die Sünden der Juden überhaupt. Eine foldye untergeordnete 
Rolle haben die ſtolzen Juden den Sfraeliten zugewiefen. Iſt 
das Volk verföhnt, ſo kommt der zweite Mefiiad, der tad Welt 
reid) gründet, aus Juda, aus dem Stamme David's. Nun war 
bekanntlich Jeſus von Nazareth nicht aus Juda, fondern aus 
dem alten iſraelitiſchen Gebiete, worauf die Einwohner von Juda 
nod) damals ſtolz herabfaben, obgleich die alten Yfraeliten gar 
nicht mehr aus der babploniſchen Gefangenſchaft zurückgekebrt 
waren, daber dis Aeußerung: was kann aus Nazaretb Gutes 
kommen? Sollte nım nicht der Hobepriefter in dieſem von einem 
heile des Volkes für den Meffiad erklärten Jefus aus Iſrati 
jenen Meſſias, Sohn Joſeph's, gefunden haben, ber für das 
Bott fterben müffe, um die Ankunft des igentiichen Meſſlas. 
des Sohnes David's, zu vermitteln ? 
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dag im Evangelium Sohannis die Nede des Kaiaphas wört⸗ 
lich wiedergegeben werde; boch werden bie Worte «Ihr wißt 
Kichts » wenigitend ihrem Sinne nach ihre Nichtigkeit haben 
und in dem Munde des Hohenpriefterd etwa jo Biel bedens 
ten, ald «Wenn ihr fo genau wüßtet, wie ich, daß der Tod 
eined Menfchen jest zum Wohle des Volkes nothwendig fey, 
wenn ihr wüßtet, welche Hoffnungen für dad Glüd der Nas 
tion, für die Ankunft des Meſſias aus dem Tode dieſes Gas 
liläͤers erblühen; fo würdet ihr mit mir übereinftimmen, daß 
feine Hinrichtung herbeigeführt werden müffe Es wird in 
der Stelle die öfter wiederkehrende Anſicht nicht verhehlt, 
daß das ganze Volk des Todes fchuldig fey, daß fih am 
Paſcha eigentlich jeder Hebräer für feine Sünden zum Opfer 
geben müffe, wie denn noch heute am Verfühnungstag jeber 
Sude beim Dpfer des Hahned ausdrücklich bemerkt, daß er 
dieſes Thier ftatt feiner in den Tod gebe. Es ift beffer, daß 
ein Menfch fterbe für das Volk, fagt der Hohepriefter, und 
nicht Das ganze Volk zu Grunde gehe: Died kann nichts Ans 
dered heißen, als: wenn das ftellvertretende Sühnopfer nicht 
gebracht wird, fo wird Jehova am ganzen Volfe Rache nehs 
men. Man will die Neußerung auf die Römer beziehen und 
behaupten, der Hohepriefter habe fagen wollen: Wenn wir 
diefen Menfchen nicht tödten, fo wird er einen Aufftand erres 
gen und die Römer werden Rache an unferem ganzen Bolfe 
nehmen. Allein ein derartiges vorbeugendes Verfahren liegt 
durchaus nicht in dem Geifte der damaligen Suben; fie häts 
ten vielmehr lieber heute ald morgen das Land im Aufftand 
gegen die verhaßten Römer gefehen; auch hatte ja Jeſus 
bisher einen Argwohn des Pilatus fo wenig anf ſich gezogen, 
daß lebterem das Berlangen der Juden, ihn hinrichten zu 
laffen, fogar befremdend war. Pilatus überhaupt war der 
Dann nicht, der erft durdy das Synedrium auf gefährliche 
Derfonen anfmerkffam gemacht werden mußte. Zulegt nun 


2) Bergi. Joseph. de bell. Jud. 1I, 9. 


556 


aber noch liegt in dem «Sterben für das Boll» zu augens 
ſcheinlich die Vorftellung eines Sühnopfers, ald daß bie 
Beziehung auf vie Römer eine weitere. Berüdfichtigung ver⸗ 
diente. 

«Bon felbigem Tage an,» heißt es weiter, «beraths 
fhlagten fie fich, ihn zu tödtenz;» es war befdhloffen, ihn als 
Pafchaopfer dDarzubringen, und man mußte jest die Einleis 
tung treffen, da die Juden Die Todesſtrafe nicht dickiren und 
vollziehen durften, auf den Unfchuldigen ein in den Augen 
des römifchen Landpflegerd todeswürdiges Verbrechen zu brins 
gen. Zwei Gefangene ohnehin waren bereitd auf Die Paſcha⸗ 
woche zur Hinrichtung aufgefpart; aber von dem Tode dieſes 
Unfchuldigen hegte man befondere Erwartungen. Ich weiß 
nicht, ob diefe Anficht fchon irgendwo ausgeſprochen und bes 
gründet ift; mich aber will es bebünfen, die Annahme, daß 
ein bloßer Haß der jüdifchen Großen, namentlich der pharis 
fäifchen Partei, den Tod Jeſus herbeigeführt habe, wolle 
nicht ausreichen. Jeſus war ven jüdifchen Prieftern und 
Bornehmen überhaupt der gefährlice Mann nicht, wie man 
zu glauben geneigt iſt; feine Partei ift bei feinem Tode nodh 
höchſt unbedeutend, feine Lehre war feine Neuerung, fondern 
hauptfächlic; dem Propheten Jeſaia entnommen, beruhte auf 
einer umfichtigen Auswahl der vorzüglicheren Stellen des 
alten Teſtaments; in dem VBerwerfen der äußeren Ceremonien 
ging die Secte der Efjäer, die fogar Fein biutiges Opfer 
brachte, noch viel weiter, wie denn überhaupt diefe Partei 
die Grundfäte- der Nechtichaffenheit und Nächitenliebe, des 
Kampfes gegen die Welt oder der finnlichen Abtödtung, als 
Vorbereitung für ein jenfeitiged Leben, noch in weit fchärfes 
rem Grade übte, ald die eriten Chriften. Wegen folcher 
Lehren, wenn fie auch, was die Mißachtung des äußerlichen 
Ritus anlangt, den Pharifäern nicht angenehm feyn mochten, 
hätte man Jeſus nicht zum Tode gebracht, denn man war 
ein derartiges Ankämpfen fchon von den Eſſäern gewohnt, 
hatte auch bei den Äußerlichen Uebungen viele Stellen ber 
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Propheten gegen fi), und was bie bittere Sprache, das 
Geißeln durch die Rede anlangt, das die Pharifüer hätte 
beleidigen fünnen, wofür jedody nur wenige Stellen fprechen, 
fo hing das prophetifche Anfehen von einer ſolchen Nedeweife 
ab, an die man gleidhfalld durch ſämmtliche Propheten ges 
wohnt war. Neid ferner, weil ſich Jeſus als Meffiad geltend 
machen wollte, wird auch ſchwerlich die Beranlaffung gewes 
fen feyn; denn den Juden war auch das Auftreten anderer, 
ganz unbedeutender Menſchen in meffianifcher Wirkfamkeit 
willfommen; man ergriff ja damals jede Spur eines Meffiad 
mit beiden Händen. 

Ich vermuthe bei dem höheren Theile der Priefterfchaft 
in Bezug auf den Tod Jeſus eine doppelte Abficht. Einmal 
war ed das alte Pafchaopfer, welchem durch den Tod eines 
Frommen auf eine befondere Weife entfprochen werden follte. 
Sodann aber glaubte man durch die Herbeiführung des Kreus 
zestodes Jeſus der Erfüllung einer Tradition zu NHülfe zu 
fommen, von welder die Erfcheinung bed Meſſias und ber 
Beginn des jüdifchen Weltreiched abhing. Wie in der fo 
eben angefügten Anmerkung dargethan wurde, glaubten die 
Suden an eine doppelte Erfcheinung eines Meſſias. Der 
erfte follte aus dem Reich Iſrael feyn, für die Sünden bes 
Bolfes den Tod erleiden und dadurch zugleid auch die Strafe 
für den Abfall der Sfraeliten vom Reiche Juda abbüßen. 
Diefer Meſſias wird bald Cwie im neuen Teftament) ale 
ein zweiter Elia gedacht, welcher Prophet den Juden die bes 
deutendfte. Perfon im Reiche Iſrael war, bald ‚heißt er der 
Meſſias, der Sohn Joſeph's, weil die Nachkommen von 
Joſeph's Söhnen, Ephraim und Manaffe, den hauptfächlidy- 
ten Beitandtheil des Neiched Iſrael ausmachten. Er ift der 
Vorläufer des eigentlichen Meſſias. Sowie er für die Sün⸗ 
den des Volkes den Tod erlitten hat, tritt der Meſſias aus 
dem Haufe David's, aus dem Reiche Juda auf, der das 
große Weltreich gründet. Da nun Jeſus, der auch wirklich 
Joſeph's Sohn heißt, aus Galilia, dem alten ifraelitifchen 
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Gebiete war, da er friedlich auftritt, Demuth predigt; ſo 
mochten wohl jüdiſche Theologen auf die Anſicht kommen, er 
fey jener friedliche, zum Leiden für dad Volk beftimmte iſrae⸗ 
litiſche Meſſias; die Priefter, welche die Fäden bes Proceſſes 
leiteten, handelten nad) diefer Anſicht; mochten fie andy theils 
weife zweifeln, fo wird doch feiner dawider gewefen feyn, 
daß man die Procebur der Tradition gemäß hinausführe; 
da, auch wenn Jeſus dieſer Meffiad nicht wäre, der Tob 
eined frommen Manned für dad Bolf immer von Nuten 
ſeyn müßte. . Die Pharifäer, überhaupt die Juben treten nach 
dem neuen Teftament in einer Weiſe auf, daß man glauben 
muß, es fey ihnen zwar fehr zweifelhaft geweien, daß Jeſus 
der verheißene Meffiad aus Iſrael wirklich fey, fie hätten 
aber die Perfon diefed Mannes, die doc, einige Achnlichkeit 
mit jener der Trabition hatte, gewaltfam unterfchieben wollen, 
um Jehova zu beflimmen, den Meſſias ans dem Haufe Das 
vid's zu fenden. Die Art des Dpfertodes ift nach uralten 
Gebraud, im Dienfte des Sonnengotted die Kreuzigung. Der 
Zanzenftich gefchieht nicht in der Abficht, eine Probe anzu⸗ 
ftellen, ob der Leidende noch am Leben fey, fondern ift vers 
anlaßt, um der alten Dpferart zu entjprechen; die Beine 
werben nicht gebrochen, weil dad Dpfer nicht veritümmelt 
werden durfte; am Abend muß der Leichnam abgenommen 
werben, wie dort auch Joſua die ber Sonne geopferten Kö⸗ 
nige nur bis zum Abend am Kreuze läßt. 

Wollte man einwenden, diefer Anficht ſtehe entgegen, 
dag die Inden den gefreuzigten Jeſus nicht ald einen Mefs 
fiad aus Iſrael anerfannten; fo ift zu erwidern, daß bie 
Borftelung von einem leidenden Meſſias, Sohn Sofeph’s, 
nicht allgemeiner Volksglaube war, fondern einen Lehrſatz 
der jübifchen Theologie ausmachte, der im Volke weder all 
gemein befannt war, noch Anerfennung fand. Das neue 
Teitament bezeichnet diefen Glaubensſatz ald eine Behauptung 
ber Schriftgelehrten '), und das Verhalten des Volkes bei den 


2) Matth. 17, 10; Marc. 9, 11. 
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mehrmaligen Verſuchen Einzelner, ſich bie meffianifche Würde 
zuzueignen, zeigt, daß ed dem Hebräer im Allgemeinen um 
einen leidenden Meffias nicht zu thun war, daß er feine Hoff 
nung vielmehr auf den verheißenen mächtigen König aus 
dem Haufe David's richtete. Auf die Schüler Jeſus aber 
hat ficher die Vorftellung von einem leidenden Meffiad ges 
wirkt, um in ihrem Lehrer biefen Verheißenen zu finden. 
Sie würden auch mit den Juden nicht in einen fo fchroffen 
Gegenſatz gerathen feyn, hätten fie nicht beide Vorſtellungen 
auf ihren Lehrer übergetragen oder zu feiner Berherrlichung 
in Johannes, dem QTäufer, jenen Vorläufer H, in Sefus den 
eigentlichen Meſſias aus dem Haufe David's gefunden. Das 
mit traten fie den heißeften Hoffnungen der Juden, die einen 
mächtigen Erretter aus römifcher Botmäßigkeit, den Gründer 
eines jüdifchen Weltreiches erwarteten, auf das Empfind⸗ 
lichte entgegen. Uebrigens wird auch im neuen Teflament 
überall Sefus nicht nur als ein Dpfer für die Sünden der 
Menfchen aufgefaßt, fondern fein Tod am Pafchafefte wirb 
auch ganz befonderd mit dem Pafchalamm in Beziehung ges 
fegt; er ift überall das unfchuldige, unbefledte Lamm Gottes, 
welches der Welt Sünde trägt 9. «Auch unfer Pafcha, » 
fagt Paulus I, «ift für und gefchladhtet, Ehriftud.» Es ift 
befammt, wie die ganze chriftliche Theologie von den Kirchens 
vätern herauf bie in bie Mitte des vorigen SZahrhunderts in 
ihrer Typologie fid) bemühte, die Vergleihung Iefus mit 
dem Paſchalamm bis in die kleinſten Beziehungen durchaus 
führen °). 


») Matth. 11, 13. 14; Matth. 17, 12. 13. 

2) Joh. 1, 29. 86; 1. "Per. 1,9. 9 1. Eor. 5,7. 

ı) Sogar bad Braten findet feinen Dergleichungspunct in der 
Liebe Gottes, worin Chriſtus gebraten wird. Vogt Miscell. 
bibl. G. 60: “Ratio mystica, cur ex agno paschali crudum quic- 
quam non debuerit comedi, sed assum igne, haec est: quia 
Christus, agnus ille dei amoris igne assandus erat in 
eruce! Hinc Christianoram coetas cum B. Luthero pie 
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Doc, fommen wir auf den legten ber oben angegebenen 
Beweispuncte, daß die alte Pafchafeier mit Menfchenopfern 
begangen worden fey. Noch bis auf den heutigen Tag 
finden fich bei den Suden am Pafcha Gebräudje, Die mit dem 
alten Sonnen» und Feuerdienft und den damit verbundenen 
Menſchenopfern in der genaueften Beziehung ftehen. 

Am Pafchafeft muß alles Geräthe durch Feuer gereinigt 
werden. Metallene Geräthfchaften, welche das Feuer ner: 
tragen, werden bis zur Gluth in dem Feuer gelaffen; andere 
Gefchirre, welche das Feuer nicht vertragen, taucht man in 
einen Kefjel vol fiedenden Waſſers, der über einem Feuer 
hängt. Zifche und Stühle reinigt man dadurch, daß man 
ein glühendes Eifen oder auch heiß gemachte Steine mit 
einer Zange ergreift, über die Gegenftände hält und Waſſer 
darüber hinfchüttet. Es ift Died im buchftäblichen Sinne 
eine Reinigung durch Feuer, eine Feuertaufe, von welcher 
wir öfter gefprochen haben I. In jedem Haufe ſuchen Mäus 
ner und Knaben, brennende Wachslichter in der Hand, im 
ganzen Haufe nach Sauerteig. Wir haben oben gefehen, 
daß man in Heliopolis in Aegypten ftatt der drei Menſchen, 
welche man früher opferte, drei Wachöferzen täglich ver 
brannte. Diefe drei brennenden Kerzen itellen auch fehr bes 
zeichnend ein Dpfer für den Feuergott dar; die Flamme, der 
Gott, verzehrt die Kerze, und es wird ihm auf dieſe Weife 
ein andauernder Genuß gewährt. Sch halte dafür, daß auch 
die Kerzen in den Händen der Juden am Pafcha anfänglich 
das wirkliche Opfer der Perfon, welche fie trug, vertreten 
ſollten; wahrfcheinlicd; mußten urfprünglic, alle Erftgeborenen 
ſolche Kerzen tragen, da fie nach, dem Geſetze eigentlich häts 
ten geopfert werden follen. Wenn die Frauen beim Baden 
der Pafchabrode den Teig in Kuchen theilen, müffen fie ein 


canit: "Sie ift dad rechte Diterlamm, davon Gott hat geboten, 
dad ift wohl an des Kreuzedftamm in heißer Lieb gebraten. - 

») So wird auch Jeſaia dadurd) rein von Sünden, daß ein Serapb 
einen glühenden Stein an feine Sippen bält. Jeſ. 6, 6. 
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Stüd davon, in der Größe eined Eies abfchneiden und mit 
einem Segenfpruche in's Feuer werfen: was wiederum an 
die alten Opfer erinnert. Die gefundenen Reſte von Getraide 
und Sauerteig werden die Nacht über an die freie Luft ges 
hängt und am Morgen von einem Knaben unter freiem Him⸗ 
mel verbrannt. Was nun aber am deutlichften auf die alten 
Menfchenopfer binweift, ift ver Gebrauch, daß alle Eriiges 
borenen den erften Feſttag über faften müſſen. Dffenbar 
follen fie durch die Entfagung, Die fie ſich auferlegen, dem 
Gott einen Erfag bieten für das gefchenfte Leben. Sol dag 
Faſten eine allgemeine Buße andeuten, warum faften nur die 
Erfigeborenen? Sollen diefe die Stelle ihrer Familien ver- 
treten: warum faften nicht vielmehr die Familienväter? Nur 
die Erfigeborenen, die eben durch das Gefeg zum Opfer bes 
flimmt waren, müſſen faften, und dieſes Gebot erftreckt fich 
bis auf die kleinſten Kinder; für Söhne unter dem dreizehn⸗ 
ten Jahr, denen man ein Faften noch nicht zumuthen kann, 
unterzieht ſich der Vater diefer Verpflichtung. Auch hierin 
alſo muß ein Beweis gefunden werden, daß das Pafchalamm, 
weldyes männlichen Gefcjlechted feyn mußte, ein Menfchen- 
opfer, am wahrfcjeinlichiten das Dpfer eines Erfigeborenen 
vertrat. Der Erfigeborene faftete aus Danfbarkeit gegen 
Jehova, der das Leben des Schafes flatt des feinigen annahm. 


y. Menſchenopfer ald Belübde dargebradıt. 


In unferen mofaifchen Büchern werden zwei Arten von 
Gelübden unterfchieden; folche, von denen man ſich durch 
irgend einen Erſatz löſen kann, und foldye, die nicht abgelöft 
werden fünnen. Beide Arten finden aud) auf das Darbrins 
gen von Menfchen ihre Anwendung, und zwar kann ein 
Menfch fowohl von Anderen, von denen er abhängig ift, dem 
Sehova angelobt werben, ald auch fich felbft dem Jehova 
weihen. Wir handeln zuerft von der milderen Art, welche 
gelöft werden fonnte, fodann von den unlösbaren Gelübden, 
welche die hebräifche Sprache mit dem Worte Cherem bezeichnet. 
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68 heißt 3. Mof. 27, 1: «Und Jehova redete zu Mofe 
und ſprach: Rede zu den Söhnen Iſrael's und ſprich zu ihnen: 
So Jemand ein Gelübde dem Jehova weihet, fo ſollen nach 
deiner Schäßung die Seelen dem Sehova gelten. Und es 
ſey deine Schägung ded Mannsbildes von zwanzig Jahr alt 
bis zu fechzig Sahr alt funfzig Sekel Silbers, nad) dem Ses 
fel des Heiligthumd; und ift ed eine Weibsperfon, fo fey 
deine Schägung dreißig Selel; und ift es von fünf Sahr 
alt bis zu zwanzig Sahr alt, fo fey Deine Schäßung des 
Mannsbildes zwanzig Sefel und für die Weibsperfon zehen 
Sekel; und ift ed von einem Monat bis zu fünf Sahr alt, 
fo fey deine Schäßung des Mannsbildes fünf Sekel Silberd 
und für die Weibsperfon drei Sefel Silbers; und iſt es 
ſechzig Sahr alt und darüber, ift e8 ein Mannebild, fo ſey 
beine Schäbung fünfzehn Sefel und für eine Weibsperfon 
zehn Sekel. Und wenn er zu arm ift für deine Schäßung, 
fo ftelle man ihn vor den Priefter und der Priefter ſchätze 
ihn; nach Berhältniß des Gelobenden foll ihn der Priefter 
fhäben.» — Auf foldye Weife nun kann Allee, was irgend 
Merth hat, dem Sehova gelobt werben, reine und unteine 
Thiere, felbft Häufer und Grundſtücke, nur die Erftgeburt 
nicht, da biefe dem Gotte fchon ohnedies heilig iſt. 

Es liegt fehr nahe, daß es bei diefer Verordnung bie 
Priefter auf Geld abgefehen hatten. Sie zogen durch Diele 
Beſtimmungen felbit die unreinen Thiere mit in ihre Tempels 
kaſſe; hatte ein Hebräer fein Rind, das er im Unglüde und 
Krankheit oder auch aus Dankbarkeit dem Sehova hätte ges 
oben können, fo befaß er doc; vielleicht einen Efel, ein Ka: 
meel; auch dieſes, wenn gleich unrein, wurde angenommen; 
in Bezug auf dad Geben hat die Priefterfchaft zu feiner 
Zeit den Gläubigen Hemmniffe in den Weg gelegt. Für uns 
nun aber fragt es fich: was foll es heißen, einen Mens 
chen dem Sehova geloben? Wir fehen aus obiger Stelle, 
daß jedes Alter und Gefchlecht dem Sehova ald Gelübde 
dargebradjt werden Fonnte, und zwar nicht blos unmündige 
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Kinder, fondern auch Erwachfene. Die Sache würde fich kurz 
dadurch erklären, wenn man annehmen dürfte, unter den an: 
gelobten Menfchen ſeyen Sclaven zu verftehen, bei denen es 
nur auf den Geldpunct anfam. Man erlegte entweder den 
Kaufpreis für fie an den Tempelfchag oder überließ fie den 
Prieftern, die fie fodann wieder verkauften oder zu den nie- 
deren Tempeldienften verwendeten. Allein Dem fteht entge- 
gen, daß in ber ganzen Stelle nicht von Kriegsgefangenen 
oder Leibeigenen gefprochen wird, fondern von Menfchen 
überhanpt; die Verordnung ift ganz allgemein auf «Die Sees 
fen» gerichtet, welche man dem Jehova weiht; auch werben 
dem Sjehova Kinder von »einem Monat bis zu fünf Sahren » 


gelobt, die ſchwerlich ſchon einen Handelsartifel abgaben, mit 


deren Erziehung fich ficher auch die Priefter nicht befchäftig- 
ten; fo daß alfo immer die Frage übrig bleibt: Was haben 
die Priefter mit diefen angelobten Kindern gethan, wenn fie 
nicht gelöft wurden? Sol unter dem Geloben an Sehova 


ſo Biel verftanden werden, als einen Menfchen, fey er nun 


frei oder leibeigen, dem Sjehova zu leibeigen geben, fo. daß 
die Priefter ihn als Sclaven wieder hätten verkaufen können: 
fo flimmt Died auch nicht zu den Begriffen des Gelobenben, 
Denn es ließe fich wohl denken, daß ein Hebräer fein Kind 
den Prieftern übergibt, damit ed im Dienfte Jehova's, fey 
ed auch zum Opfer, verwendet werbe; hätte aber ein Kind 
vom Tempel entfernt, an einen anderen Hebräer ald Sclave 
verkauft, Knecht eined Nachbars werden follen: zu einem 
derartigen Gelübbe würde fich fchmwerlich ein Vater verftan- 
den haben. Es ift nun aber weiter in der Stelle auch von 
alten, fechzigjährigen Perfonen die Rede, und Died fpräche 
wieder für ein Angeloben von Leibeigenen; ein erwachfener 
freier Hebräer, muß man denfen, hätte nicht von einem an⸗ 
deren gelobt werden können; hier fann nur von Leibeigenen 
die Rede feyn oder von einem freiwilligen, eigenen Geloben 
feiner Perfon. 

Die Stelle wird fi am wahrfcheinlichften alfo erklären 
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Toffen. Der biblifche Verfaſſer verfteht feine Löfung von 
Menſchen überhaupt. Der Hebräer konnte fein Kind, 
feinen Sclaven, ſich felbft dem Jehova geloben; alle dieſe 
Fälle famen vor; ja ed fcheint, nad) dem Beifpiele des Jephtha 
und einer Stelle aus der Gefchichte Moſe's, wo lebterer bie 
Hebräer ermahnt, heute zu Sehova mit vollen Händen, mit 
ihren Söhnen oder Brüdern zu fommen, daß in biefer Bes 
ziehung die Gewalt der Zamilienälteften fehr weit ging; daß 
ber Vater auch ein erwachfened Kind, der ältere einen jüns 
geren Bruder geloben konnte. Diefe dem Jehova Gelobten ) 
ftanden ganz in dem nämlichen Verhältniffe, wie die Hieros 
dulen an ben phönizifchen Tempeln. Sie gehörten dem Gotte 
an, waren fein Eigenthum, mußten, fo lange ed der Priefters 
fchaft geftel, die niederen Dienfte im Tempel verrichten, waren 
aber von vorne herein dem Gott zum Dpfer beſtimmt; fo 
oft ein Menfchenopfer gebracht werden follte, wurde in Er: 
manglung eines anderen Menfchen ein Hierodule geopfert. 
Bei Heinen Kindern, die man dem Sehova gelobte, erfolgte 
fiher, wenn Keine Löſung eintrat, das Opfer auf der Stelle; 
denn mit dem Heranziehen von Säuglingen hat fich die Pries 
fterjchaft gewiß nicht abgegeben. Das Löſen geſchah nicht 
fowohl in der Abfiht, von jenem niederen QTempeldienfte zu 
befreien; es follte vielmehr ein Erfaufen des Lebens feyn; 
denn ber Opfertod war Die eigentliche Beftimmung der Die 
rodulen. Man fieht Died aus der Stelle 3. Mof. 27, 29, 
welche von der heiligeren Art der Gelübde, vom Cherem, 
handelt; Sein Menſch, der ald Cherem gelobt ift, heißt es 
dort, kann gelöft werben, er muß flerben. Durch diefes 


3) Sie heißen DIN (Gott) Gegebene, bei Joseph. antiqu. X1, 


5, 1. iepodovdor. Joſua macht unterworfene Fremde dazu, Yof. 

11, 23. 27. Im 68. Pſalm Ders 19. heißt ed von Jehova: * Du 

fteigt zum hohen Sig, führeft Gefangene, empfängft Gefchente 

u enfien und die Empdrer aud) follen wohnen bei Jah 
oft. „ 
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Gebot wird die erlaubte Löfung bei der milderen Art von: 
Gelübden augenfcheinlich ald ein Lodfaufen vom Opfertode 
bezeichnet. 

Sehr wahrfcheintich ift die Erlaubniß einer Löſung eine 
fpätere Einrichtung; man fann daher um fo weniger glauben, 
der Hebräer habe bei dem Angeloben eines Menfchen in ber 
Regel die Löfung ſchon im Auge gehabt und es fey felten 
zu einem wirklichen Dpfer gekommen. Der Werth des Ge- 
lübdes geht verloren, wenn dad Menfchenleben durch Geld 
abgefauft werden kann; weiß man Lebtered vorher, fo heißt, 
feinen Sohn oder fidy feldft dem Jehova weihen, nicht mehr, 
ald 50 Sefel in den Tempelfchaß liefern: Died aber ift eine 
fehr unbedeutende Abgabe ) für dad Darbringen des Lebens 
oder auch nur für einen lebenslangen niedrigen Dienft im 
Tempel, Die Leichtigfeit der Löſung zeigt fehr deutlich, daß 
eine fpätere Zeit diefe Einrichtung traf, der es um Menfchen- 
opfer nicht mehr zu thun war; ich glaube jedoch, daß ſchon 
vor der Gefangenfchaft diefer mildere Gebrauch Geltung hatte.. 
Aber feldft in einer Zeit, wo diefe Löfung ftattfinden durfte, wird 
der Hebräer in wichtigen Tagen feines Lebens fidy nicht dabei 
beruhigt, fondern das angelobte Opfer wirklich ausgeführt 
Haben; denn er mußte empfinden, baß Geld in den Augen 
Jehova's den Opfertod nicht erfegen fonne. Es ift und in 
diefer Beziehung ein höchft merfwürdiger Beleg im 116. Pſalm 
übrig geblieben, ver zugleid, einen Fall beurfundet, in wel- 
chem Familienväter das Opfer eined Angehörigen zu geloben 
pflegten, nämlich bei ſchwerer Krankheit. Man glaubte, das 
eigene Leben durch das Leben eined Anderen erfaufen zu kön⸗ 
nen; auch die Gallier hatten Die Meinung, einen fchwer Er: 
franften könne nur ein Menfchenopfer, das Darbringen eines 
anderen Lebens, vom Tode erretten?). Der Pſalm mag hier 


1) Ein Sekel it 7 Srofdyen Eonv.:M. Winer’s bibl. Realw. II. 520. 
2) Caes. bell. gall. VI, 16: Qui affecti gravioribus morbis qui- 
que in proeliis periculisque versantur, aut pro victimis homines 
immolant aut se immolaturos vovent, adıninistrisque ad ea 
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vollftändig folgen; er fpricht das Menfchenopfer nicht budy- 
ftäblich aus, fonft wäre er nicht auf und gefommen, aber 
doch deutlic genug, um ben Berfaffer zu verfichen. 

«Sch freue mich,» fpricht ein von ſchwerer Krankheit 
genefener Hebräer, «daß Jehova höret meine Stimme, mein 
Slehen; benn er neigte mir fein Ohr und mein Leben lang 
werde ich ihn anrufen. Mich umrangen Stricke ded Todes, 
der Unterwelt Drangfale trafen mich, Bebrängniß und Schmerz. 
Do Jehova's Namen rief ih an: O, Sehova, rette meine 
Seele! Gnädig it Jehova und gerecht und unfer Gott 
barmherzig. Jehova bewahrt den Einfältigen; idy war elenb 
und er half mir. Kehr', o Seele, zu deiner Ruhe; denn 
Sehova that dir wohl! Denn du retteteft meine Seele vom 
Tope, mein Auge vom Weinen, meinen Fuß vom Kal. Ich 
werde wandeln vor Sehova im Lande der Lebenden. Sch 
vertraute, wenn ich auch ſprach: Biel muß ich leiden! Sch 
gedachte in meiner Beflürzung: Alle Menfchen täuſchen. — 
Wie fol ich Jehova vergelten alle feine Wohlthaten gegen 
mih? Den Becher der Rettung will ich erheben und 
Jehova's Namen anrufen; meine Gelübde will ich Jehova 
erfüllen vor den Augen feines ganzen Volkes. 
Koftbar it in Jehova's Augen der Tod feiner Froms- 
men. D höre mich, Jehova; denn ich bin dein Knecht, bin 
der Sohn deiner Magd, du löſteſt meine Bande; dir will 
ich opfern Opfer des Danfed und Jehova's Namen anrufen; 
meine Gelübde will ic; Jehova erfüllen vor ben Augen feines 
ganzen Volkes, in den Vorhöfen des Haufes Jehova's, in 
deiner Mitte, Serufalem! Lobet Gott! - 

Der Verfaffer fpricht Deutlich aus, daß er an einer ſchwe⸗ 
ren Krankheit darniederlag und an feinem Auflommen ver: 
zweifelte; menfchlihe Hülfe war vergeblich, - alle Menfchen 








sacra Druidibus utuntur, quod pro vita hominis, nisi vita ho 
minis reddatur, non posse deorum immortalium numen placari 
arbitrantur. 
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täufchen» fagt er. In diefer Noth that er ein Gelübbe und 
zwar, wie buchitäblich ausgefprochen wird, das Gelübde eines 
Opfers Ein Schaf, ein Rind, wie ed täglich geopfert 
wurde, iſt fein Gegenftand, auf deffen Darbringung ein mit 
dem Tode ringender Hebräer ein befonderes Vertrauen hätte 
- fegen können; Thieropfer wird man gar nicht bis auf Die 
Genefung hinaus verfpart, fondern fchon im Verlaufe ber 
Krankheit ſelbſt dargebracht haben, um Jehova's Hülfe zu 
erlangen. Hier ift es ein werther Gegenftand, zu deſſen 
Dpfer man ſich nur in der äußerften Noth veriteht, ein Ge 
genftand, deffen Leben theuer ift, den man nur vorläufig ans 
gelobt, um ihn nicht vergeblich dahin zu geben, ein Menſch, 
am wahrfcheinlichften ein eigenes Kind. «Nicht feinen Brus 
der,» jagt ber 49, Pſalm, «vermag der Menfch zu löfen, er 
kann Gott kein Löfegeld zahlen, daß er fortlebe für und für 
und nicht in die Grube fehe; zu theuer ift feines Lebens 
Kaufpreis!» ) Der Pfalm gibt auch ziemlich deutlich 
fund, daß ed dem Herzen ded Verfaſſers ſchwer wurde, fein 
Gelübde zu erfüllen. Faſt möchte er, nachdem er genefen ift, 
nicht mehr an fein Gelübde denken; er ermuntert ſich felbft: 
«ich will mein Gelübde Sehova erfüllen,» und bald darauf 
noch einmal: «mein Gelübde will ich erfüllen» und zwar 
vor den Augen des ganzen Volkes. Der legtere Beis 
faß weift auf etwas Außerordentliched. Ein Thieropfer konnte 
die Augen des Volkes nicht auf fich ziehen; folche Opfer 
waren alltäglih; wohl aber ein Menfchenopfer, das Opfer 
eined Kindes in einer Zeit, wo dieſe Opfer ſchon feltener 
wurden. Und nicht blos vor ben Augen des Volkes, fondern, 
wie zweimal gefagt wird, vor den Augen des ganzen Vol 
kes will der Verfaffer fein Gelübde erfüllen; er will alfo 
das Opfer feines Kindes auf ein hohes Felt aufiparen, wo 


7 Nach Pf. 34, 23 kann dad Leben gelöft werden; dort löft ed Je⸗ 
hova felbft für die Frommen. Jehova Töfet feiner Knechte Lex 
ben und nidyt büßen Alle, die ihm vertrauen. „ 
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alle Hebräer in Jeruſalem verfammelt find, und vor ihren 
Augen feinem Gelübde entfprechen. « Koftbar ift in Sehova’s 
Augen der Tod feiner Frommen,» fagt er. Diefe Stelle 
kann nicht ausgelegt werben wollen, wie wenn fich der Ber: 
faffer des Pfalmed unter die Frommen zählte und gefagt 
werben füllte, daß Gott die Frommen am Leben erhalte; 
denn dann müßte es offenbar heißen: «Koftbar ift in Jeho⸗ 
va’d Augen das Leben feiner Frommen 2); » hier wird aber 
gerade das. Gegentheil gefagt: Koftbar ift der Tod ver 
Frommen. Koftbar heißt fo Biel ald «hoch angefehen», 
«von bedeutendem Einfluß I», und unter den « Trommen » 
oder « Heiligen» I wirb man hier am wahrfcheinlidhiten Die 
Erftgeborenen verftehen, die dem Jehova geheiligt waren; fo 
daß alfo der Verfaffer jagen will: «Hoc, angefehen vor Je⸗ 
hova ift es, wenn man ihm einen Erftgeborenen, der ihm 
ohnehin nach altem Gefege geheiligt ift, zum Opfer bringt.» 

Sn der vorliegenden Stelle wird das Opfer hinausge⸗ 
ſchoben, bis Sehova ven Beweis gegeben hat, daß er Dem 
Wunſche des Gelobenden entfpredhe; auch Jephtha vpfert 
die angelobte Tochter erſt nachdem der Sieg errungen ift. 
Sn anderen Källen brachte man das Dpfer fchon vorher, 
um den Gott gewiffermaßen zu zwingen, dem Verlangen 
zu entfprechen. Bon den Hebräern felbit Fennen wir fein 
ſolches Beifpiel; Doch zeigt ein Fall, von dem fogleic ges 
handelt werden fol, daß fie einem folchen Zwangsopfer auch 
wirklich einen außerordentlichen, nöthigenden Einfluß auf 
Jehova zutrauten, folglich felbft foldye gebracht haben werben. 

In kritiſchen Lagen ded Staated, bei Dürre, Hungerd 


) So heißt ed Pf. 40, 9: DVD) 122 2), pretiosa est redemtio 
vitae eorum. An unferer Stelle bagegen TI 2), pretiosa 
est mors. 

2) AR, heißt in der erften Bedeutung gravis fuit. Gesen. thes. II, 620. 


s) TON pius, sanctus. 
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noth, in fchweren Kriegen hatten die Könige und Vornehmen 
die Verpflichtung, durch den Opfertod eines ihrer Söhne den 
Gott geneigt zu machen und gleicyfam zu zwingen, das Bolf 
von dem Unglüde zu befreien. Diefen Gebrauch führte die 
Sage auf die urältefte Zeit, auf den Gott Saturn felbft zus 
rück; auch diefer follte in großen Kriegsgefahren *) feinen 
einzigen Sohn geopfert haben. Man hielt eine Berfammlung 
und befchloß durch Abftimmung 2), welche Söhne geopfert 
werben follten; voll von dergleichen Beifpielen, heißt es bei 
Eufebius 3, ift die phönizifche Gefchichte, welche Sanchu⸗ 
niathon verabfaßt hat. Ein folches Beifpiel erzählt nun auch 
das alte Teftament 2. Kön. 3. Nach dem Tode des ifraeli- 
tifchen Könige, Ahab, verfagte der Moabiter König Mefa 
dem Sohne Ahab's, Joram, den Tribut an Wolle, welchen 
er, bisher an das Reich Sfrael hatte liefern müſſen. In Ders 
einigung mit den Königen von Juda und Ebom zog nun Jo⸗ 
ram in das Land der Moabiter, Alles verheerend, verftopfte 
alle Quellen, Tieß alle Fruchtbäume abhauen, die Aecker mit 
Steinen bewerfen und zerftörte alle Städte bid auf KirsHa- 
refeth. Hier wurde der König Mefa eingefchloffen; ein Ber: 
fuch des Königs, fich mit fiebenhundert Mann durchzuſchla⸗ 
gen, mißlang. Sn diefer verzweifelten Lage «nahm er fei- 
nen erfigeborenen Sohn, der König werben follte, an’ feiner 
Statt, und opferte ihn ald Branbopfer auf der Mauer. Und 
ed war ein großer Zorn,» heißt ed weiter, „über Iſrael 
und fie zogen von ihm ab und Fehrten zurüd in’d Land.» 
Die Stelle beweift fehr Vie. Mefa opfert feinen Sohn 
nicht auf dem gewöhnlichen Altare, im Tempel, ſondern auf 
der Stadtmauer, augenfcheinlich, damit bie belagernden Heere 
das Opfer mit anfehen. Er hat alfo bei der Dpferung feis 


— — — — 


1) Eus eb. praep. evang. IV, 16: xıyduvay &x xoleuou usyiorav 
xxreianporov TV xXwpav. 

2) &zapnpitoyres Euseb. |. c. 

9) wAnons 7 Powixum loropia Euseb. 1, c. 
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ned Sohnes eine doppelte Abficht, zunächft, den Gott zur 
Hülfe zu zwingen, fodann, den Feinden zu zeigen, daß er 
bier ein Opfer bringe, auf welches hin ihm der göttliche Bei⸗ 
ftand nicht mehr entgehen koͤnne. Natürlich mußte er vors 
ausfegen, daß die Belagernden einem derartigen Opfer bed 
erfigeborenen Sohnes diefelbe Kraft beimeffen, wie er; fonjt 
hätte er das Dpfer nicht auf der Mauer vollzogen, fondern 
unten in der Stadt, auf dem gewöhnlichen Altare. Run 
find aber die Belagerer Suden und Ifraeliten; neben 
ihnen freilich auch Edomiter, man wird jedoch nicht fagen 
wollen, Meſa habe den Einorud blos auf legtere berechnet; 
denn durch den Abzug diefer damals den Juden zinspflichtigen 
Edomiter, wenn man einen folchen anders geftattet hätte, 
wäre dem König nicht geholfen gewefen. Sfraeliten und Ju⸗ 
ben theilen alfo in Bezug auf die Wirkung des Opfers eines 
Erftgeborenen volllommen bie Ueberzeugung der Moabiter. 
Der Erfolg ift auch außerorbentlih. Wiewohl der Zug nad) 
einer günftigen Prophezeihung Jehova's durch den Prophe⸗ 
ten Elifa ') unternommen wurde, wiewohl dad ganze Land 
fhon in den Händen der Hebräer war, fo ziehen body die 
belagerten Heere auf dieſes Dpfer hin jchleunig ab. Man 
war ſchwach genug, fid; durch die Erflärung helfen zu wol- 
len, die Hebräer hätten Die Belagerung ber Stadt aufgege- 
ben aus Abfchen vor der Dpferhandlung des Meſa! Die 
zartfühlenden Hebräer! Ihre ganze Gefchichte herauf opfern 
fie die Kriegögefangenen mit Weib und Kindern, opfern zu 
Haufe ihre eigenen Erftgeborenen, haben fo eben das ganze 
Land der Moabiter auf die barbarifchite Weife, gemäß der 
Prophezeihung Jehova's 7, verwüftet: als fie aber fehen, wie 
ein Menfch auf der monbitifchen Stadtmauer geopfert wird, 
macht Dies einen fo wiberlichen Eindrud auf ihre zartfüh⸗ 
Ienden Herzen, daß fie alle errungenen Vortheile aufgeben, 
und wieder nach Haufe ziehen, ja fie vergeffen fogar, daß 


— — 


ı) 2. Kön. 3, 18. 9) 2. Kön. 3, 10. 
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fie nad) unferem mofaifcyen Geſetz zur Ausrottung des Götzen⸗ 
dienftes verpflichtet find! — Wollte man weiter einwenden, 
ed fey eben damals der Götzendienſt in Juda und Iſrael 
herrfchend gemwefen, man könne aus diefer Stelle nicht fol 
gern, daß im Jehovadienſt ähnliche oder diefelben Vorſtellun⸗ 
gen Geltung gehabt hätten; jo ftünde Dem entfchieden Fol- 
gendes entgegen. Der König, weldjer das jüdifche Heer ans 
führt, ift Sofaphat, derfelbe, welcher von den Büchern Der 
Könige und der Chronif ald ein frommer Jehovadiener ge 
fchildert wird, der auch die Götzendiener vertrieb ') und dem 
Sehovacultus Geltung verfchaffte. Sehova felbit ift bei dem 
Kriegszuge betheiligt. Der König Sofaphat wünfcht den Aus- 
fpruch Sehova’d über den bevorftehenden Krieg zu verneh- 
men; er geht mit dem König von Ssfrael und jenem von 
Edom zu dem Propheten Elifa, von welchem die drei Kö⸗ 
nige folgenden Ausſpruch erhalten 2): « Gehova wird Moab 
geben in eure Hand, und ihr werdet fchlagen alle feften 
Städte und alle auserlefenen Städte und alle guten Bäume 
werbet ihr fällen) und alle Waffergquellen verftopfen und alle 
bie beften Aeder verderben mit Steinen.» Weiter geht das 
Orakel Jehova's nicht; ed hört dort auf, wo das Opfer er- 
folgt, weldyed den Rüdzug veranlaßt. Vers 27 aber, nad 
dem Diefa feinen Sohn geopfert hat, heißt ed: «Lind es war 
ein großer Zorn *) über Sfrael, und fie zogen von ihm ab 
und kehrten zurüd in's Land, mit anderen Worten: durch 
das Opfer feined Sohnes hatte Mefa fich die Gnade uud 


ı) 1. Kön. 22, 5-51. 2. Chr. Kap. 7-20. 

2) 2. Kön. 3, 18. 

2) Hier üben die Juden mit Zuftimmung Jehova’d dieſes barbari- 
ſche Kriegsrecht; 5. Mof. 20, 19 aber wird von Jehova das 
Fällen der Frudytbäume verboten: abermals ein Beweis, daß 
unfer mof. Geſetz fpäter ift. 

*) Born, d. i. Zorn Gottes. Ein foldyer Zorn Jehova's kommt aud) 
2. Ehron. 29, 8 über Juda und Serufalem und 1. Chron. 238, & 
über Iſrael. 
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den Beiftand des Gottes in dem Grade errungen, daß die 
fer auf die belagernden Sifraeliten fehr zornig wurde, daß 
man eilends die Belagerung aufheben mußte, um ſich nicht 
einer furchtbaren Strafe ded Gottes auszuſetzen. Der Gott 
der Moabiter war Camos. Entweder hat Meſa das Opfer 
dem Samos gebradyt, defien Macht gegen Sehova von ben 
Hebräern in unferer Stelle anerfannt wurde; oder Meſa op⸗ 
ferte feinen Sohn dem Nachbargott Jehova, um ihn, der bie- 
ber die feindlichen Hebräer fo glücklich führte, günftig für 
fih zu flimmen; das Letztere ift mir wahrfcheinlicher, da es 
von einer bedeutenderen Wirkung auf die Hebräer feyn mußte. 
Denn hätte Meſa auch feinem Gott Camos das höchfte 
Dpfer gebradyt, jo wäre dabei für die Hebräer noch nicht fe 
Biel zu fürchten gewefen, wenn nur Sehova, was er bisher 
bewiefen hatte, mächtiger war, ald Camos. Dpferte Meſa 
aber feinen Sohn dem Sehova, fo mußte Died den Belages 
rern höchſt gefährlich erfcheinen; da ver König, indem er feis 
nen erfigeborenen Sohn und Thronerben zum Opfer brachte, 
dem Gotte den höchſten Dienft erwies, den ihm nad) dama⸗ 
liger Anficyt ein Menſch ermweifen konnte. Jedenfalls bleibt 
und aus der Stelle fo Biel, Daß auch bei den Hebräern, im 
Dienfte Jehova's, das Opfer eined Menfchen für ein Mittel 
galt, großes Unglüd abzuwenden. Warum auch — ich muß 
die Bemerfung wiederholen — follten die Hebräer, mitten 
unter den phönizifchen Stämmen und im fortwährendem Bers 
fehre mit benfelben, fich in fo vielen Puncten von diefen uns 
terfchieden haben ? 

Unter die Gelübbe, welche urfprünglich ein wirflicyes 
Menfchenopfer zum Gegenftand hatten, müffen wir auch das 
Naſiräat ') zählen. 

Im fechiten Sapitel ded vierten Buches Mofe wird ges 
boten: «Wenn ein Mann oder ein Weib dad Gelübde eines 


——— 
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Geweihten gelobt, dem Jehova ſich zu weihen, fo foll er ſich 
des Weines und ftarfen Getränfes enthalten. Die ganze 
Zeit feined Weihgelübdes fol Fein Scheermeffer auf fein Haupt 
kommen; bis die Tage voll find, Die er dem Jehova geweiht, 
fol er heilig ſeyn; frei laffe er wachfen das Haar feines 
Hauptes. Die ganze Zeit feiner Weihe ift er dem Jehova 
heilig. Wenn die Tage feiner Weihe vol find, fo fol man 
ihn bringen an die Thüre des Verfammlungszelted. Und er 
bringe feine Opfergabe dem Sehova dar, ein jähriges Lamm, 
fehllos, zum Sündopfer, und einen Widder, fehllos, zum 
Danfopfer. Und der Geweihte ſcheere vor der Thüre des 
Berfammlungszeltes fein geweihtes Haupt und nehme fein 
geweihtes Haupthaar und thue ed auf das Feuer, welches 
unter dem Danfopfer brennt. Und der Priefter nehme ven 
gefochten Bug vom Widder und einen ungefäuerten Kuchen 
aus dem Korbe und einen ungefäuerten Fladen und lege Sek 
biged auf die Hände des Geweihten, nachdem er fein Ges 
weihtes gefchoren. Und der Priefter webe folches als Webe 
vor Jehova; heilig iſt's dem Prieſter außer der Bruft der 
Webe und außer der Keule der Hebe; und darnach mag der 
Geweihte Wein trinfen. Dies ift das Geſetz vom Geweihs 
ten, » 

Es findet fi der Gebrauch, das Haar den Göttern zu 
weihen, in gleicher Weife bei Aegyptern, Phöniziern und Rö⸗ 
mern. TCheodoret fagt, ed war Sitte bei den Heiden, den 
Knaben die Haare wachfen zu laffen und fie nachher den 
Dämonen zu weihen ). Sn Aegypten führte man den Ges 
brauch auf Dfiris zurüd, der auf einer Reife nad) Yethios 
pien fein Haar bis zur Rückkehr habe wachfen laſſen ). Zus 
cian berichtet 3), die Einwohner von Trözen in Griechens 
land ließen die Jünglinge und Sungfrauen nicht eher die 
Hochzeit feiern, bis fie dem Hippolytus ihre Locken geopfert. 


— 





ı) Theodor. quaest. in Lev. 28: avarı3evas rois daduooıw. 
2) Diod. Sic. 1, 18. 83. °) Lucian. de dea Syr, c. 60, 
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Diefelbe Sitte fey zu Hierapolis in Syrien. Hier opferten 
die jungen Männer die Erftlinge des Barted; den Knaben 
laffe man von Geburt an das Haar ald etwas Heiliged wach⸗ 
fen, ſodann aber fcheere man ihnen daffelbe im Tempel ab 
und lege es in eine filberne oder goldene Kapfel, die man, 
mit dem Namen ded Knaben verfehen, im Tempel aufhänge. 
Auch in Athen ließ man den Knaben dad Haar wachſen; 
wenn fie in die Sünglingejahre traten, gingen fie nach Del⸗ 
phi, um ihre Loden dem velphifchen Apollo zu opfern '). 
Nero bewahrte feinen erften Bart in einer goldenen, reich 
mit Edelfteinen verzierten Kapfel und legte dieſe auf dem Ca⸗ 
pitol als Meihgefchenf nieder 2). 

Sch denfe, die Sache bedarf Feiner weiteren Bemerkung; 
augenfcheinlicy ift Diefes Opfern des Haares eine ftellvertres 
tende Geremonie für ein wirkliches Menfchenopfer 9. Die 
Menſchen wollten ihre Kinder dem Gotte heiligen, geheifigt 
aber wurde man diefem dadurch, daß man auf feinem Altare 
ftarb, Um den Zwed gleichwohl zu erreichen, gab man dem 
Gott einen werthgehaltenen Theil ded Körpers, der durch bie 
Natur wieder erfegt wurde, den man auch ohne Schmerz abs 
löfen konnte. Die Sitte, daß ſich Einzelne den Göttern weih⸗ 
ten oder fchon von den Aeltern geweiht wurden, iſt uralt 
und hat urfprünglich ficher den wirklichen Opfertod zur Folge 
gehabt; denn ein Euthalten vom Wein und ein Wachfenlafs 
fen des Haared war für die Barbarei des tieferen Alter: 
thums eine allzu milde und unbedeutende Aufgabe, um 
in ihrer Löfung ein Verdienſt vor Gott zu: finden. Der 
Geweihte wird fid) wohl durch gewiffe Geremonien ald einen 
Geheiligten äußerlich Dargeftellt haben, aber nach einer bes 





— — — 


1) Plut. in Thes. Brgl. Hom. Tl. XXIII, 141. ff. 

2) Suet. Ner. c.12. Vrgl. Martial IX, 17, 3, wo dad Haar em 
Aesculap geweiht wird, 

3) Man begann die Opferceremonie bei den Thieren damit, wenig: 
ftens bei Griechen und Römern, daß man ihnen die Stimbaare 
abfchnitt und als Erftlinge in's Yeuer warf Virg. Aen. VI, 246. 
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ftimmten Zeit auch wirffich den Opfertod geftorben feyn. Als 
für folche Geweihte die Milderung auflam, daß man blos 
das Haar opferte, dehnte man diefen Gebrauch auf die Zus 
gend überhaupt aus, um dieſe für die fpäteren Jahre einer 
befonderen Gunft der Götter theilhaftig zu machen. Geit- 
dem wandten auch Kranfe dieſes Mittel an, um wieder zu 
ihrer Gefundheit zu gelangen, und Reifende ließen in ber 
Fremde, wo fie eines befonderen göttlichen Schußes bedurf⸗ 
ten, ihr Haar wachen, das fie ſodann nach glüdlicher Heim⸗ 
fehr dem fchüßenden Gotte opferten. “Bei den Juden ift 
ed Sitte,» fagt SofephusNn, «daß die, welche eine Krank: 
heit oder andere Bedrängniß überftanden haben, dreißig Tage 
der Andacht leben, keinen Wein genießen und dad Haar abs 
fcheeren.» Schon Simfen und Samuel find Nafträer; felbft 
der Apoftel Paulus thut auf feinen Reifen folche Gelübbe, 
um fi) dem göttlichen Schuge zu empfehlen 7. Aud von 
Frauen wird berichtet, daß fie fich das Gelübde eines Naſir 
anferlegten; fo von der Berenize, Schweiter des ägypti⸗ 
fhen Könige Agrippa 3). 

Wir fommen zu dem fürdhterlichften Theile des Sehovas 
cultus, zu jenen unlösbaren Gelübden, welche man Cherem 
SON nannte. Das Wort kommt von DM, welches ſowohl 


al 

vertilgen, ala weihen heißt ), fo daß alfo dem Jehova wei: 
ben ebenfo Biel ıft ald ausrotten, der Gott feinen höchften 
Genuß findet im Bertilgen. Das Gelübde wird auch der 
große Schwur 9) genannt. Es iſt Dies die fürchterlichfte 


— — —— — 


1) Joseph. de bell. Jud. UI, 15: rouc 7 voow xararovovusvous 
7 riv allaıs avayxaıs etc. 

2) Apoftlg. 18, 18; Kap. 21, 24. 26. 

>) Zur Zeit Nero’d Jos. de bell. Jud. II, 15. Hof. 9, 10 fpricht 
von foldyen Gelübden im Dienfte des Baal: Peor. 

% So heißt auch im Lateinifchen sacer ſowohl heilig, als vers 
flucht; letzter Bedeutung 3. B. in “auri sacra fames Virg.. 

) man ypawm Richt. 21, 5. Ein Angeloben und Opfern 
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Ausgeburt des Feuerdienſtes, hergenbummen von ber gierigen 
Luft, mit welcher dad Feuer um ſich frißt und Alles ver 
nichtet. 

Das hieher gehörige Gefek wird 3. Buch Moſ. 27, 28 
ff. fehr deutlich ausgefprochen; felbft unfere mofaifchen Büs 
cher geftehen die Menfchenopfer bei dem Cherem noch buch⸗ 
ftäblich zu, verpflichten zur Tödtung Aller, die alfo dem Je⸗ 
hova angelobt werden. Es heißt: «Alles Berbannte (Ches 
rem), was Jemand dem Jehova weihet von Allem, was fein 
ift, von Menfchen und Vieh und vom Felde feined Eigen⸗ 
thums: das fol nicht verfauft und nicht gelöft werden; ak 
les Berbannte ift ein Hochheiliges Jehova's. Kein 
Berbannter, wer verbannt ift von Menſchen, foll 
gelöfet werden; er foll getödtet werdben.« Das 
fünfte Buch Moſe fucht dieſe alte Grauſamkeit, die vornehm⸗ 
lich gegen Feinde geübt wurde, durch die Gefahr der Ber 
führung zum Gößendienft zu entfchuldigen Kap. 20, 16: » Sm 
den Stäbten der Voͤlker, welche Sehova, dein Gott, dir gibt 
zur Beſitzung, folft du Nichts leben laffen, was Odem hat, 
fondern follft fie verbannen, die Hethiter und die Amoriter, 
die Sananiter und die Pherefiter, die Heviter und die Jebu⸗ 
fiter, fo wie Sehova, dein Gott, dir geboten: auf daß fie 
euch nicht lehren, nach allen ihren Gräneln zu handeln, die 
fie ihren Göttern thun, daß ihr fündiget wider Sehova, cus 
ren Gott.» Allein diefe fcheinbare Entfchuldigung der alten 


der Kriegdbeute war auch bei den Galliern in Gebraudy. Cae- 
sar. de bell. Gall. VI, 17: Cum proelio dimicare constitue- 
runt, ea, quae bello ceperunt, plerumque devovent; quae supe- 
raverint anımalia capta immolant, reliquas res in unum locum 
conferunt. Auch hier ftand ZTodesitrafe auf der Verletzung des 
Gelübdes. “Multis in civitatibus,. fährt Eäfar fort, “baram 
rerum exstructos tumulos locis consecratis conspicari licet: ne- 
que saepe accidit, ut, neglecta quispiam religione aut capta 
apud se occultare, aut posita tollere auderet; gravissimumqgue 
ei rei supplicium cum cruciatu constitutum est. 
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Graͤuel läßt ſich nicht begründen; die Hebräer pflegten ſelbſt 
den Götzendienſt mit dieſen Gräueln bis auf die Gefangen⸗ 
ſchaft, haben auch nicht überall die Cananiter vertilgt, ſon⸗ 
dern die Jebuſiter z. B. neben ſich in Jeruſalem wohnen 
laſſen. Das Cherem war vielmehr eine heiligere Art von 
Gelübde, wodurch man ſich verpflichtete, dem Jehova einen 
Gegenſtand, ſey es nun ein lebendes Weſen oder eine Sache, 
zum Opfer zu bringen, mit Verzicht auf jede Löſung; ed war 
eine Steigerung bed gewöhnlichen Gelübdes und wurde nicht 
blos auf Kriegöfeinde angewandt, fondern auch auf Einheis 
mifche, auf Thiere und Ieblofe Dinge; daher auch 4. Mof. 
18, 14 dad Geſetz Y: «Alles Berbanunte in Iſrael fol bir 
Cnämlich den Prieftern) gehören,» eine fpätere Abänderung 
zu Gunften der Priefterfchaft, nach welcher das Cherem, wenn 
ed ein nüßlicher Gegenſtand war, nicht mehr verbrannt wers 
ben, fondern den Prieftern zu Gute fommen follte. Augen⸗ 
foheinlich bezog fich alfo dieſe Art von Gelübde auch auf leb⸗ 
Iofe Dinge und folche, die “in Sfrael» einheimifch waren. 
Die Stelle im dritten Buch Moſe ift Mar. Man kann von 
jeglichem Eigentum dem Jehova Etwas zum Cherem weis 
hen, vom Felde «feines Eigenthums,» vom Vieh, von Wiens 
ſchen. Es wird durchaus nicht bemerft, daß das Gelübde 
des Cherem blos auf Feinde und eroberte Gut anwendbar 
fey, vielmehr hält fi) die Stelle ganz allgemein und zeigt 
auch dadurch, fie wolle allgemein aufgefaßt werben, daß fie 
ſich an die gewöhnlichen Gelübde anfchließt. Der Berfaffer 
handelt in den vorhergehenden Verſen von den gewöhnlichen 
Gelübben, welche gelöft werden fonnten, ſodann geht er zu 
dem gefteigerten Gelübde, dem Cherem, über, wobei feine 
Löfung erlaubt war. Hätten ſich ſolche Gelübde blod auf 
Feinde und Feindesgut bezogen, fo müßte Dies in dem Ges 
fee bemerkt feyn; aber es wird bei ber Berorbnung über 
das Cherem fo wenig ein befchränfender Zufag gemacht, als 


ı) Daſſelbe bei Ezech. 44, 20. 
37 
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bei jener über bie Iödbaren Gelübde, an beiben Stellen heißt 
ed im Allgemeinen · Vieh und Mienfchen. » 

Allerdings find ed num, fo weit unfere Nachrichten von 
Beifpielen folcher Gelübde reichen, nur Uebertreter bed Ges 
feged und Kriegöfeinde, die dem Jehova ald Cherem geopfert 
werben; doch fchließt Dies den Fall nicht aus, daß auch uns 
fehuldige Hebräer zum Cherem geweiht worden feyen. Er⸗ 
jtere traf nur dieſes Loos ganz befonderd und weit häuftger, 
weil man auf ihr Leben weniger Rückſicht nahm und bei der 
Angelobung der Keinde noch außerbem die Abficht hatte, den 
Gott für die Verleihung ded Sieged zu gewinnen. Wie kün 
nen nun aber bei der gefchichtlichen Thatſache, daß die alten 
Hebräer Taufende von. Feinden dem Jehova zum Dpfer ges 
lobten und wirklich opferten, unfere heutigen Juden behaups 
ten wollen, das Opferblut eines Kichtjuden gelte vor Jehova 
für unrein? Nicht unrein war das Cherem dem Jehova, 
fondern im Gegentheil heiliger, ald jedes andere Opfer, hoch 
heilig H, wie fich unfere Stelle fehr beftimmt ausdrückt. 

Hören wir nun einige biblifhe Stellen zunächſt in Bes 
treff der Uebertretung des Geſetzes. «Wer anderen Götter 
opfert, außer Jehova allein,» heißt ed 2. Mof. 22, 20, - ber 
fol verbannt werben.» Das Gebot ift offenbar erft von den 
Reformatoren gemacht; denn ber Götzendienſt war Jahrhun⸗ 
derte hindurch Staatscultus und Niemand wurbe deßhalb 
verbannt, im Gegentheil drohte eine folche Strafe weit mehr 
den reformatorifchhen Propheten, ald Leuten, weldye den alten 
nationalen Cultus angriffen und zu verändern fuchten. Das 
Gebot Fam Überhaupt nie zur Anwendung; denn auch nad) 
dem Eril, wo man Gelegenheit genug gehabt hätte, an den 
gräcifirenden Tuben ein Beifpiel zu geben, wagte Riemand, 
daffelbe in Ausführung zu bringen. Weiter heißt es 5. Mof. 
13, 12: + Wenn du höreft von einer deiner Städte, weldye 


y nm mn owag-tzgp namD2 3. Mof. 37, 20. 
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Jehova, dein Gott, dir gibt, dafelbft zu wohnen, daß man 
ſpricht: Es find nichtewärdige Leute ausgegangen aus deiner 
Mitte und haben die Bewohner ihrer Stabt verleitet und 
gefprochen: Laffet und gehen und anderen Göttern dienen 
Cdie du nicht Fenneft): fo unterfuche und forfche und. frage 
wohl; und ift ed Wahrheit, die Sache ift richtig gefchehen, 
ift Diefer Gräuel in deiner Mitte: fo follft du die Bewohner 
felbiger Stadt fchlagen mit der Schärfe des Schwertes. Und 
alle ihre Beute folft du zufammentragen auf ihren Markt 
und mit euer verbrennen die Stabt und ihre ganze Beute, 
als .Brandopfer für Jehova, deinen Gott; und fie fey ein 
Steinhaufen ewiglich, fie fol nicht wieder erbaut werden. 
Und laß nicht irgend Etwas an deiner Hand Eleben vom Bers 
bannten, auf daß Jehova ablaffe von feinem Grimme und 
dir Erbarmung erweife, und ſich bein erbarme und dich mehre, 
fo wie er deinen Vätern gefchworen.» Auch hier haben wir 
wieder den Befehl des Verbannens in einer Angelegenheit, 
welche man vor dem Eril nicht anerfannte. Wo ift es je 
einem vorerilifchen König der Hebräer in den Sinn geloms 
men, eine Stabt, welche, wie alle Städte Paläftina’s, dem 
Gdpendienft ergeben war, dem Sehova ald ein Brandopfer 
anzuzünden? Ganz Juda und Sfrael hätte man in einen 
Schutthaufen verwandeln müffen, würde man einen folchen 
Befehl haben ausführen wollen. So tft denn wohl dad ganze 
Gebot, Daß ein Uebertreter der religiöfen Vorfchriften des 
Pentateuchs ald Eherem fterben müffe, ein frommer Wunfch 
der reformatorifchen Partei, den fie in ihr mofaifches Geſetz 
anfnahm, ohne daß er jemals zur Ausführung gelommen 
wäre. Bielleicht hat in Bezug auf den alten Dienft bei den 
vorerilifchen Hebräern das Geſetz gegolten, daß, Wer ihn 
verachte, Cherem ſey; und darauf hat ſich wohl die Verfol⸗ 
gung der Propheten bezogen; zu Gunften eines reformatos 
rifchen Jehovadienſtes aber war eine folche Strafe vor dem 
Erile ficher nicht ausgefprochen; denn der Göbendienft war 
ja, wie ausführlich genug wird dargethan ſeyn, öffentliche 
37* 
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Religion, welche im Gegentheil die Reformatoren ald Neues 
rer verfolgte. 

Dagegen war eine andere Anwendung bed Eherem ficher 
fchon in fehr alter Zeit in Gebrauch, Man verpflichtete, um 
die Gunft Jehova's zu erlangen, ſich und die Seinigen durch 
irgend ein Gelübde und erklärte Denjenigen zum Cherem, der 
das Gelühde brach. Ein folder Fall findet ſich in ver Ges 
fhichte Saure 1). Der König befiehlt dem ifraelitifchen 
Heere bei Strafe ded Banned, den Tag über fich jeder Nah⸗ 
rung zu enthalten: «Berflucht der Mann,» fagt er, «der 
Brod iffet biß zum Abend, bie ich Rache genommen an meis 
nen Feinden.» Sonathan hatte biefen Ausſpruch feined Bas 
ters nicht vernommen; er tauchte den Stod, den er trug, als 
das Heer durch einen Wald zog, in Honig ein und aß. Als 
nun Saul den Sehova fragt, ob er in der Nacht hinabzies 
ben folle, um bie Philiiter zu vertilgen, gibt der Gott Feine 
Antwort, woraus man entninmt, daß eine große Sünde vors 
gefallen ſey. Man wirft das Loos, um den Sünder zu fin 
den; das Volk fteht auf der einen, Saul und Sonathan auf 
der anderen Seite; das Loos fällt auf Saul und Sonathan. 
Beide Ioofen unter fh, und Jonathan wirb getroffen, ver 
denn auch fogleich fein Verbrechen gefteht mit den Wors 
ten: ⸗Gekoſtet habe ich mit der Spite des Stabes in meis 
ner Hand ein wenig Honig; fiehe, ich muß flerben,» und 
Saul antwortet: « Sterben mußt du Sonathan.» Doch wirb 
das Dpfer hier nicht ausgeführt; das Volk duldet ed nicht: 
«Aber dad Volk ſprach zu Saul: Jonathan fol fterben, der 
biefen großen Sieg gefchafft in Iſrael? Das ſey ferne! 
Beim Leben Jehova's, wo von den Haaren feined Hauptes 
eind zur Erde fällt; denn mit Gott hat er gethan an dieſem 
Tage. Und fo erlöfte das Boll Sonathan, daß er nicht 
ftarb. » 

Dad Angeloben der Feinde des Krieges ald Cherem für 


2) 1, Gam. 16, MM. 
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Jehova iſt gleichfalls eine uralte Maßregel, wie bad alte 
Teitament in vielen Beifpielen zeigt. Nicht entfernt dachten 
die alten Hebräer bei dieſem Cherem an eine Ausrottung 
ded Götzendienſtes; denn Cherem ift ja in vielen Fällen auch 
Das Vieh des Feindes und felbft die leblofe Habe: das feind- 
liche Vieh aber fonnte ebenfowenig für ein Berführungsmits 
tel zum Gögendienft gelten, ald man die einheimifchen Haus⸗ 
thiere dafür anfah. Dad Cherem der Feinde war vielmehr 
ein dem Sehova vorher gelobted großes Menfchenopfer, um 
ſich des göttlichen Beiſtandes in der bevorſtehenden Schlacht 
zu verſichern; eine Sitte, die gewiß. auch die angrenzenden 
phönizifchen Stämme hatten Y. Böllig klar macht die Sache 
eine Stelle im vierten Buch Mofe Kap. 21, 1. ff., wo es 
heißt: «Und es hörte der Sananiter, König von Arad, der 
gegen Süden wohnte, daß Iſrael fam auf dem Wege nadı 
Atharim, und er ftritt wider Sfrael und fing von ihnen Ge- 
fangene. Da gelobte Sfrael dem Sehova ein Gelübd und 
ſprach: «Wenn du dieſes Volk in meine Hand gibft, fo will 
ich ihre Städte verbannen. Und Jehova erhörte die Stimme 
Iſrael's und gab die Cananiter, und man verbannte fie und - 
ihre Städte, und man nannte den Namen bed Drted Horma.» 
Nachdem alfo auf feindlicher Seite die Uebermacht fich ge 
zeigt, nachdem der cananitifdhe König bie Ssfraeliten gefchlas 
gen hatte, denn fo Biel muß wohl heißen: «er fing von ihs 
nen Öefangene,» greift man zu einem Mittel, den Beiftand 
Jehova's zu gewinnen, man verfpricht ihm das ganze Volt 
zum Opfer. Durch biefen ihm bevorftehenden Genuß fühlt 
ſich der Gott angefpornt, den Hebräern kräftig beizuftehen; 
der Sieg wird errungen und dem Sehova dad Gelübbe ers 
füllt, indem man alle lebenden Wefen umbringt und die leb⸗ 
Iofen Gegenftände den Flammen übergibt. Man befolgte, 
je nach dem Grade der Gefahr, eine gewiffe Abftufung bei 
dem Darbringen folcher Opfer. War die Gefahr fehr bedeu⸗ 


) Bei Amos finden ſich Spuren bievon Am, 1, 2; Kap. 2, 1. 
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tend, hing von dem Siege eine befonderd wichtige Entfchei- 
dung ab, fo gelobte man das ganze feindlide Vol mit Ab 
lem, was es befaß. Alddann wurde Alles was athmete 
niedergemacht, Männer, Frauen, Kinder und Thiere. Die 
Zelte und Häufer ſteckte man in Brand, fämmtlihe Ges 
räthfchaften und auch alle Kofibarkeiten, felbit Gold und Sie 
ber, trug man auf einen Haufen zufammen und zündete dies 
fen an ald ein Brandopfer für Jehova. Bei minder widhtis 
gen Fällen werben bie Sungfrauen verfchent, in welche fidy 
die Sieger fodann theilen, ober auch das Vieh und bie Ge 
räthichaften. Ein ſolches Opfer der Feinde war zugleich eine 
Sühne für die Sünden der Hebräer. + Ich bin Jehova, dein 
Gott,» lieſt man bei Jeſaia ), «ber Heilige Iſrael's ift dein 
Erretter; ich gebe als bein Löfegeld Aegypten, Aethiopien 
und Saba ftatt deiner. Weil du theuer in meinen Augen, 
werthgeachtet bift und ich bich liebe, fo gebe ich Menſchen 
ftatt deiner und Bölfer ftatt deined Xebend.» «Beine Pfeife 
beranfch’ ich mit ihrem Blute,» heißt es im fünften Buch 
Mofe, «und mein Schwert friffet Kleifch, mit Blut -ber Er- 
ſchlagenen und Gefangenen, vom Haupte der Fürften des . 
Feindes. Frohlockt ihr Stämme, fein Bolt! Denn das Blut 
feiner Knechte rächt er und Rache bezahlt er feinen Feinden 
und reinigt mit ihrem Blute fein Volk DI». Anch 
hier alfo wieder der deutlichſte Ausfpruch, Daß das Blut der 
Nichtjuden vor Jehova rein ift, die Sünden der Hebräer 
tilgt. Sehova felbft nimmt fich, feines Volkes fchonend, da 
Menfchenblut unumgänglich nothwenbig ift, das Blut der 
Feinde, um die Sünden der Hebräer damit zu fühnen. 

Nach biblifchen Nachrichten gibt ed auch Zälle, wo Je⸗ 


») Jeſ. 43, 3. A. 
2) 5, Mof. 32. 43. De Wette Überfegt: “ verfühnt fein Bolk,, was 
daffelbe iſt. Im hebr. Texte heißt ed aber my WIR »n 


wörtlich: er bedeckt mit ihrem Blute fein Volk, d. i. entfünbige 
fein Berk durch ihr Blut, 


— — — 2 


583 


hova fi ein Volk zum Cherem anderwählt und die Hebräer 
auffordert, ihm biefes Volt zum Dpfer zu bringen. Nach 
dem Siege Über die Amalefiter fagt Jehova zu Mofe ): 
« Schreibe Diefed zum Gedächtniß in das Buch und befiehl 
ed den Ohren Joſua's, daß ich das Andenken Amalek's vers 
tilgen will unter. dem Himmel» Darauf baut Mofe einen 
Altar, nennt feinen Namen Sehova, mein Panier, und fpricht: 
«die Hand if am Panier Jah's; Krieg dem Jehova ge 
gen Amalek von Geſchlecht zu Geſchlecht! Diefer Befehl 
wird wiederholt 5. Mof. 25, 19: «Wenn dir Jehova, dein 
Gott, Ruhe fchafft vor all deinen Feinden ringsum, im Lande, 
welches Jehova, dein Gott, dir gibt zur Befigung, fo ſollſt 
du das Andenken Amalek's unter dem Himmel vertilgen, du 
ſollſt es nicht vergeffen.» Sch halte diefe Erzählung für ein 
Erzeugniß des davidifchen Zeitalterd, wo man mit den Ama⸗ 
lekitern fo barbarifch verfuhr, daß ihre gänzliche Ausrottung 
sche war. Jehova befiehlt dem Saul 1. Sam. 15, 3: 4 Zie⸗ 
het hin und fchlaget Amalek und verbannet Alles, was ihm 
angehört, und du follft feiner nicht fchonen und töbte fo 
Mann als Weib, fo Kind ald Säugling, fo Ochs ald Schaf, 
fo Kameel ald Eſel. Saul fchlägt die Amalefiter, läßt aber 
das Vieh am Leben, worüber Samuel ſehr ergrimmt. So⸗ 
baun fällt David in Das Land der Amalefiter und «Täßt 
weder Mann noch Weib leben und nimmt Schafe und Rin- 
der und Efel und Kameele und Kleider und kehrt zurüd?). » 
Doch find die Amalefiter durch dieſe Schläge noch nicht ent 
muthigt, ‚fie rächen fich, fallen in Ziflag ein, zünden bie 
Stadt an, führen Weiber umd Kinder hinweg, auch zwei 
Frauen David’, aber — wie menfchlich im Bergleidy zu dem 
auserwählten Volfe! — «fie hatten Niemand gesöbtet, fon 
dern fie hinweggeführt und waren ihred Weges gezogen ?). » 
David jagt ihnen nach und tödtet fie alle bis auf vierhuns 
dert junge Männer, die auf Kameelen entfliehen. Den Reft 


.3 2. Mof. 17, 14. ) ı. Sam. 27,9. ) 1. Sam. 30, 2. 
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der Amaleliter vertilgte der Stamm Simeon in den Zeiten 
ded Königs Hisfia "). 

Bei dem Siege über die Midianiter wird dad Che⸗ 
rem in ber Art ausgeführt, daß die Jungfrauen am Leben 
bleiben. Mofe befiehlt 2): -ZTöbtet alled Männliche unter 
den Kindern und alle Weiber, welche einen Mann erfannt 
im Beifchlafe, töbtet; aber alle Kinder unter den Weibern, 
welche nicht den Beifchlaf eined Mannes kennen, laſſet auch 
Ieben;» auch burften die Hebräer das erbeutete Metall und 
die Geräthfchaften behalten, doc; mußte Beides entweder 
durch Feuer oder durch Waſſer gereinigt werden. Dagegen 
werben in dem Kriege gegen Sihon, König von Heöbon, 
auch die Sungfrauen getöbtet. « Sehova,» jagt Moſe ), gab 
ihn und hin, und wir fchlugen ihn und feine Söhne und fein 
ganzes Boll, und wir nahmen alle feine Städte zu felbiger 
Zeit und verbannten alle Städte, Männer und Weiber und 
Kinder; wir ließen Feinen Entronneneu übrig; nur bad Vieh 
machten wir zur Beute für und und ben Raub der Stäbte, 
welche wir nahmen.» Das allgemeine Kriegögefeb, weldjes 
5. Miof. 20, 14, lautete dahin, daß man nur die Männer 
umbringen folle, Weiber und Befigthümer aber fich zu eigen 
mache; von biefem Kriegögefebe, das fchon für ſich barbas 
riſch genug ift, werben die Cananiter ausgefchloffen, «von 
den Städten biefer Völker,» beißt ed, «follft du Nichts leben 
laſſen, was Odem bat, fondern follft fie verbanmmen, die Des 
thiter und die Amoriter, die Sananiter und bie Pherefiter, 
die Heviter und die Sebufiter. » 

Unter Joſua ift dad Verbannen an der Tagesordunng. 
Sn Bezug auf Jericho heißt e8*): «Die Stadt fol verbannt 
werben, fie.und Alles, was darin ift, Dem Sehova; nur Ras 
hab, die Hure, fol leben, fie und Alle, die bei ihr im Haufe 
find; denn fie hat verborgen die Boten, welche wir fandten. 


») ı, Ehron, 5, 43. ?) 4. Mof. 31, 17. *) 5. Mof. 2, 33. 
4 Hof. 6, 17. 
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Nur aber hütet euch vor dem Verbannten, daß ihr nicht vers 
bannet und nehmet von dem Verbannten, und das Lager 
Iſrael's zum Verbannten machet und es in’d Verderben brins 
get. Und alles Silber und alles Gold und alle Fupfernen 
und eifernen Geräthe follen dem Jehova heilig feyn, in den 
Schatz Jehova's foll es kommen. Und fie verbannten Alles, 
was in der Stabt war, vom Manne bis zum Weibe, vom 
Knaben bid zum reife und bis zum Rinde und Schafe und 
Efel mit der Schärfe des Schwerted. Die Stadt aber vers’ 
brannten fie mit Feuer und Alles, was barin war; nur Das 
Silber und dad Gold und die kupfernen und eifernen Geräthe 
gaben fie in ven Schat bed Haufe Sehova’d. Und Nahab, 
die Hure, und das Haus ihres Vaters und Alles, was ihr 
gehörte, ließ Joſua leben, und fie wohnte unter ‚Sfrael bie 
auf diefen Tag, weil fie die Boten verborgen, welche Jehova 
gefendet, Jericho zu erfpähen.» Bor der Eroberung von Ai 
gebietet Joſua I: «Wenn ihr die Stadt genommen, follt ihr 
fie anzünden mit Feuer, Nach dem Worte Jehova's jollt 
ihr thun, fehet ich habe es euch geboten. Und es geſchah, 
als Iſrael das MWürgen aller Bewohner von Ai auf dem 
Felde, in der Wüfte, wohin fie ihnen nachgeiagt, geendigt 
und alle durch die Schärfe des Schwertes gefallen, bis fie 
alle aufgerieben waren: da wandte ſich ganz Sfrael gegen 
Ai und fchlug ed mit der Schärfe des Schwertes. Und es 
waren alle Gefallenen an felbigem Tage, Männer und Weis 
ber, zwölftaufend, alle Männer von Mi. Und Joſua zog 
feine Hand, die er ausgereckt mit dem Spiefe, nicht zurüd, 
bie daß man alle Bewohner von Ai verbannt hatte. Nur 
Das Vieh und bie Beute der Stabt nahm ſich Sfrael zum 
Raube, nady dem Worte Sjehova’s, welches er Joſua geboten. 
Und Joſua verbrannte Ai und machte ed zum ewigen Haufen 
der Verwüftung bie auf diefen Tag.» Ich führe Feine weis 
teren Beifpiele aus dem Buche Joſua an, genug, «fo ſchlug 
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Joſua das ganze Land, das Gebirge und den Süden und die 
Niederung und die Abhänge und al ihre Könige; er ließ 
feinen Entronnenen übrig; und Alles, was Odem hatte, 
verbannte er, fo wie Sehova, der Bott Iſrael's, geboten N.» 
Die Roſſe werben gelähmt, die Streitwagen verbrannt 2). 
Der fpäte Verfaffer diefes Buches. erlabt fi an ber Bor: 
ftelung, daß Sofua einen cananitifchen Stamm nad dem 
anderen hingewürgt hätte; aber das Buch ber Richter zeigt, 
daß bie Sananiter noch bei weiten nicht vertilgt waren, 
vielmehr hie und ba fogar bie Oberhand über Die Hebräer 
hatten. 

Aus diefem Buche der Richter, das der gefchichtlichen 
Wahrheit treuer bleibt, ald das Buch Joſua, erficht man 
deutlich, daß ed den Hebräern mit dem Verbannen nicht fo 
glänzend gelingen wollte, wie dad Buch Joſua erzählt. Das 
Gebirg nahm Juda in Befiß, aber «bie Bewohner der Ebene 
fonnte es nicht vertreiben, weil fie eiferne Streitwagen hats 
ten 9.» Die Berichte in dieſem Buche geben ein bentliches 
Zengniß, daß die cananitifchen Völfer nicht wegen ihrer Re 
ligion von den Hebräern zum Cherem erklärt wurben, fou- 
dern nur in ber Hoffnung, ven Sehova durch foldye große 
Menſchenopfer fich geneigt zu erhalten, die zugleich aud) ben 
Vortheil hatten, daß durch dad Ermürgen aller Mannsper⸗ 
fonen, deren man habhaft werben fonnte, der Feind, wenn 
nicht gänzlich unſchädlich gemacht, doch fehr geſchwächt wurbe. 
Wo feine Augficht zum Siege war, ba hört man auch von 
feinem Gelübde bed Verbannens. So ſcharf dad Gebot in 
den mofaifchen Büchern ausgeſprochen wird, daß alle Cana⸗ 
niter wegen bed Götzendienſtes verbannt werden follen, fo 
wohnen die Hebräer doch im Buche der Richter ohne alle 
Gewiffendunruhe mitten unter dieſen Stämmen, vertilgen fie 
nicht nur nicht, fondern verfhwägern fid) mit ihnen und 
üben ihre religiöfen Gebräuche. «Die Söhne Benjamin’s 


2) Joſ. 10, 10 ff. 9) Joſ. 11, 9. °) Richt. 1, 18, 
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vertrieben bie Sjebufiter nicht, und fo wohnen die Sebufiter 
bei den Söhnen Benjamin’s bis auf Diefen Tag,» und «Mas 
naffe vertrieb nicht Beth⸗Sean, und die Cananiter ließen 
ſich e8 gefallen, zu wohnen in dieſem Lande. Und als Sfrael 
Härter ward, machte es die Cananiter frohnpflichtig; aber 
vertreiben that es fie nicht. Und Ephraim vertrieb die Gas 
naniter nicht, welche zu Geſer wohnten, und fo wohnten bie 
Cananiter in ihrer Mitte. Sebulon vertrieb nicht die Be⸗ 
wohner von Kitron, und fo wohnten die Sananiter in ihrer 
Mitte und wurden frohnpflichtig. Affer vertrieb nicht bie 
Bewohner von Acco und die Bewohner von Siden, und fo 
wohneten die Afferiten in der Mitte der Sananiter, der Bes 
mwohner bed Landes YD.“ Kurz «die Söhne Iſrael's wohnten 
inmitten der Sananiter, der Hethiter und ber Amoriter und 
ber Pherefiter und der Heviter und ber Sebufiter und nahe 
men fi ihre Töchter zu Weibern und ihre Töchter gaben 
fie ihren Söhnen und dienten ihren Göttern ).» Dies dauert 
die ganze Nichterzeit hindurch: «Und bie Söhne Iſrael's 
fuhren fort, zu thun, was böfe war in den Augen Jehova's 
und bieneten den Baald und den Aftarten und den Göttern 
von Syrien und den Göttern von Sidon und den Göttern 
von Moab und den Göttern der Söhne Ammon’d und ben 
Göttern der Philifter und verließen Jehova und dienten ihm 
nit 9.» Selbſt wenn ein Richter auftritt und eifert für 
Jehova, fo ift fein Gott auch nicht mehr, ald Baal, hat fein 
goldened Bilb, wie jener °). Eine eigenthümliche Art des 
Eherem ift im Buche der Richter die, daß diefer Bann gegen 
raeliten in Ausübung kommt. Wegen eined abfcheulichen 

Verbrechens werden die Söhne Benjamin’d von ben übrigen 
Iſraeliten „mit der Schärfe des Schwertd gefchlagen, von 
den Menfchen in den Städten bie zum Vieh, und Alles, 
was fi vorfand, auch alle Städte fteckten fie in Brand ®).- 


2) Richt. Kap. 1. °) Richt. 3, 5. ?) Richt. 10, 6. *) Richt. 8, 27. 
s) Nidyt. 20, 48, 


586 


Joſua das ganze Land, das Gebirge und den Süden und bie 
Niederung und die Abhänge und all ihre Könige; er ließ 
feinen Entronnenen übrig; und Alles, was Odem hatte, 
verbannte er, fo wie Sehova, der Gott Iſrael's, geboten Y.. 
Die Roſſe werben gelähmt, die Streitwagen verbrannt 2). 
Der fpäte Berfaffer dieſes Buched erlabt fich an der Bor: 
ftellung, daß Joſua einen cananitifchen Stamm nach bem 
anderen hingewürgt hätte, aber das Bud; der Richter zeigt, 
daß die Sananiter noch bei weiten nicht vertilgt waren, 
vielmehr hie und ba fogar die Oberhand über die Hebräer 
hatten. 

Aus diefem Buche der Richter, dad der gefchichtlichen 
Wahrheit treuer bleibt, ald das Bud) Joſua, erfieht man 
deutlich, daß ed den Hebräern mit dem Verbannen nicht fo 
glänzend gelingen wollte, wie dad Buch, Joſua erzählt. Das 
Sebirg nahm Juda in Beſitz, aber «bie Bewohner der Ebene 
fonnte es nicht vertreiben, weil fie eiferne Streitwagen bats 
ten 3.» Die Berichte in diefem Buche geben ein beutliches 
Zeugniß, daß die cananitifhen Völker nicht wegen ihrer Re 
ligion von den Hebräern zum Cherem erklärt wurben, fon 
dern nur in der Hoffnung, den Sehova durch foldye große 
Menfchenopfer fich geneigt zu erhalten, die zugleich auch den 
Bortheil hatten, daß durch das Erwürgen aller Maundper 
fonen, deren man habhaft werden Tonnte, der Keind, wenn 
nicht gänzlich unſchädlich gemacht, doch fehr geſchwächt wurde. 
Wo feine Ausficht zum Siege war, da hört man auch von 
feinem Gelübde des Verbannend. So ſcharf das Gebot in 
den mofaifchen Büchern ausgefprochen wird, daß alle Cana⸗ 
niter wegen des Götzendienſtes verbannt werben follen, fo 
wohnen bie Hebräer doch im Buche der Richter ohne alle 
Gewiffensunruhe mitten unter biefen Stämmen, vertilgen fie 
nicht nur nicht, fondern verfchwägern ſich mit ihnen nud 
üben ihre religiöfen Gebräuche. «Die Söhne Benjamin’s 
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vertrieben die Jebuſiter nicht, und ſo wohnen die Jebuſiter 
bei den Söhnen Benjamin's bis auf dieſen Tag,» und «Mas 
naffe vertrieb nicht Beth>Sean, und bie Gananiter ließen 
ſich es gefallen, zu wohnen in diefem Lande. Und als Iſrael 
ftärfer ward, machte ed die Gananiter frohnpflichtig; aber 
vertreiben that es fie nicht. Und Ephraim vertrieb die Ca⸗ 
naniter nicht, welche zu Geſer wohnten, und fo wohnten die 
GSananiter in ihrer Mitte. Sebulon vertrieb nicht Die Be⸗ 
wohner von Kitron, und fo wohnten die Cananiter in ihrer 
Mitte und wurden frohnpflichtig. Affer vertrieb nicht die 
Bewohner von Acco und die Bewohner von Sidon, und jo 
wohneten die Afferiten in der Mitte der Cananiter, der Be 
wohner des Landes Y.. Kurz «die Söhne Iſrael's wohnten 
inmitten der Eananiter, ber Hethiter und ber Amoriter und 
ber Pherefiter und der Heviter und der Zebufiter und nahe 
men fich ihre Töchter zu Weibern und ihre Töchter gaben 
fie ihren Söhnen und dienten ihren Göttern I.» Died bauert 
die ganze Nichterzeit hindurch: «Und die Söhne Iſrael's 


fuhren fort, zu thun, was böfe war in den Augen Jehova's 


und bieneten den Baald und ben Aftarten und ben Göttern 
von Syrien und den Göttern von Sivon und den Göttern 
von Moab und den Göttern der Söhne Ammon's und ben 
Göttern der Philifter und verließen Iehova und dienten ihm 
nicht I.» Selbſt wenn ein Richter auftritt und eifert für 
Jehova, fo ift fein Gott anch nicht mehr, ald Baal, hat fein 
goldened Bild, wie jener %). Eine eigenthümliche Art bes 
Eherem ift im Buche der Richter die, daß biefer Bann gegen 
fraeliten in Ausübung kommt. Wegen eined abfchenlichen 
Berbrechend werben die Söhne Benjamin’d von ben übrigen 
Hraeliten «mit der Schärfe des Schwerts gefchlagen, von 
den Menfchen in den Städten bis zum Vieh, und Alles, 
was fich vorfand, auch alle Städte ſteckten fie in Brand ®).- 
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Als die Eimvohner von Jabes in Gilead nicht zur Volks⸗ 
verfammlung nach Bethel kommen, fenben die Sfraeliten zwölf⸗ 
taufend Mann gegen Sabes mit dem Befehle: « Schlaget die 
Bewohner von Jabes in Gilead mit der Schärfe ded Schwers 
ted und die Weiber und die Kinder. Und Das ift ed, was 
ihr thun follt: Alles Männliche und alle Weiber, welche 
feine Sungfrauen find, follt ihr verbannen 2). » 

Es it bemerfenswerth, .vaß man von den Gananitern 
nicht hört, fie hätten das Cherem auch gegen die Hebräer 
angewandt. Man follte denken, fchon der Vergeltung wegen 
würden diefe Stämme gegen die barbarifchen Hebräer ein 
gleiches Verfahren beobachtet haben; aber ed wird. barüber 
Nichts berichtet. Entweder haben die Gefchichtfchreiber der 
Hebräer folche große Niederlagen verſchwiegen Cein Beftegt- 
werben von cananitifchen Bölfern wird häufig zugeftanden), 
ober die Bananiter zogen ed vor, was ihrem Weſen auch 
ganz entfpricht, die Gefangenen beim "Leben zu erhalten und 
zu verfaufen. Lebtered wirb ihnen auch von den Prophe⸗ 
ten zum Vorwurf gemacht. In der Nichterperiode, wo bie 
Cananiter noch mächtig neben und unter den Ifraeliten wohns 
ten, wo auch lettere dem cananitifchen Dienfte faft ausfchließs 
lich ergeben waren und ihren nationalen Jehova bei Seite 
fegten, hört man auch Wenig vom Cherem; mit Samuel 
aber tritt auch das Cherem wieder in feiner furdytbaren Ges 
ftalt hervor. Jehova beftehlt dem Saul durd; Samuel, den 
ganzen Stamm der Amalefiter, mit Allem, was Odem hat, 
audzurotten 2). Eine neue, einigermaßen fchonenbere Art 
des Eherem erfcheint unter David; er läßt die gefangenen 
Moabiter auf die. Erbe fich niederſtrecken und die Reihe mit 
einer Mepfchnur abmeffen. Die Gefangenen in der Länge 
von je zwei Mepfchnüren werben getöbtet, die längs der 
dritten Meßſchnur dürfen am Leben bleiben 9). Dagegen 
werben anbere Gefangene von David fänmtlich um’d Leben 


ı) Richt. 21, 12. 2) 1. Sam. Kap. 15. x. Som &% 


2 — — (oc 
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gebradjt. Als er die. ammonitifche Stadt Rabba erobert 
hatte, «führte er dad Volk, das darin war, hinaus, und 
legte fie unter Sägen und unter eiferne Drefchwagen und 
unter eiferne Beile und jtedte fie in Defen. Und alfo that 
er an allen Städten der Söhne Ammon’d ').» Bon den 
Edomitern tödtete er nur alles Männliche, «fechd Monate 
blieb Joab dafelbft und ganz Iſrael, bis er alled Männliche 
ausgerottet hatte in Edom ). 

Mir der wachfenden Eultur unter den Königen hört man 
Wenig mehr vom Cherem. Gin Beifpiel jedoch aus Diefer 
Zeit ift merfwürbig, weil ed beweift, daß auch die Hebräer 
jene phönizifche Opferfitte hatten, nach weldjer man die zu 
opfernden Thiere oder Menfchen von einer Höhe herabftürzte; 
noch zu Lucian’d Zeiten, im zweiten Jahrhundert nad Chrifti 
Geburt, werben Kinder, welche der fyrifchen Göttin geopfert 
werben follen, von der Terraffe des Tempels in Hierapolis 
herabgeworfen, wie wir bereit oben ‚gefehen haben. Auf 
ähnliche Weife nahmen die Juden unter ihrem König Amazia 
«zehntaufend der Söhne Seir’d, die fie lebendig gefangen, 
und führten fie auf die Spite bed Felfen und warfen fie 
hinab von der Spite des Felfen, daß fie alle zerborften 9. - 
Liegt auch in der Zahl der Gefangenen, nach Art ber Ehros 
nit, eine arge Uebertreibung: fo ift doch an der Handlung 
feldft nicht im Geringften zu zweifeln. 

Auch bei den reformatorifchen Propheten findet ſich noch 
das Cherem. Bei Jeſaia follen die Edomiter ald Cherem 
vertilgt werben; «denn Ssehova, » fagt der Prophet), »zür- 
net über alle Bölfer und ergrimmt über al’ ihr Heer; er 
verbannt fie, gibt fie hin zum Schlachten.» «Auf und 
brifch, Tochter Ziong,» fagt Micha), «denn dein Horn 


ı) 8, Sam. 12, 31. 

2) 1. Kön. 11, 16. Offenbar ift das "Alles. überall Uebertrei- 
bung; denn die angeblidy auägerotteten Stämme kommen immer 
wieder zum Vorſchein. Vergl. 1. Kön. 9, 21. 

s) 2. Chron. 25, 12. *) ef. 34, 2. 9) Mid). 4, 19. 





592 


fuchung, den hierauf Jehova vorfchreibt, ift freilich ganz 
eigenthümlich 5; der Verbrecher fol durch's Loos ermittelt wers 
den. Zuerft müffen die Stämme vortreten, und welchen Stamm 
das 2008 trifft, der ift ſchuldig; ſodann wird wiederum durch 
das Loos ermittelt, welches Gefchlecht dieſes Stammes die 
Schuld trage, weiter weldyed Haus von dem fchuldigen Ges 
fchlechte und zuletzt welcher Einzelne aus dem ſchuldigen 
Hanfe. “Mer getroffen wird beim VBerbannten, der foll mit 
Feuer verbrannt werden, er, und Alles, was ihm angehört, 
‚weil er den Bund Jehova's übertreten und eine Schandthat 
geübt in Sfrael.» Das 8008 traf nun den Stamm Juda, 
aus dieſem das Gefchlecht Serah, aus diefem das Hand 
Sabdi, aus diefem den Achan. Achan befennt auch ſogleich: 
Fürwahr, id) habe gefündigt an Sehova, dem Gott SfraeP2. 
Sc fah unter der Beute einen fchönen finearifchen Mantel 
und zweihundert Sefel Silber und eine Goldftange, fünfzig 
Sefel ihr Gewicht, und mich gelüftete nach ihm und ich nahm 
ed; und fiehe, es tft verborgen in der Erde in meinem Zelte 
‚und das Silber darunter. Da nahm Joſua Achan, ben 
Sohn Serah’d, und das Silber und den Mantel und die 
Goldſtange und feine Söhne und feine Töchter und feine 
Rinder und feine Efel und feine Schafe und fein Zelt und 
Alles, was ihm angehörte, und ganz Iſrael mit ihm und fie 
brachten fie hinauf in das Thal Achor. Und Joſua ſprach: 
Wie haft du und in's Verderben gebracht! Es verderbe dich 
Sehova an diefem Tage! Und es fteinigte ihn ganz Sirael 
und fie verbrannten fie mit Feuer und bemwarfen fie mit 
Steinen. Unb fie errichteten über ihm einen großen Stein 
haufen biß auf diefen Tag. Da ließ Sehova ab von der 
Gluth feines Zornee. » 


d. Die Befchneidung. 
Zulegt nun noch muß auch in der Befchneibung ein Ge⸗ 
brauch gefunden werben, ber bie Stelle der Opferung bes 
Menfchen erjegen follte. In den biblifchen Büchern wird 
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dieſer Ritus ald ein Zeichen des Bundes dargeftellt, den es 
hova mit Abraham und feinen Nachkommen gefchloffen habe. 
Sehova fpricht zu Abraham Y: «Das ift mein Bund, wel 
chen ihr halten follt zwifchen mir und euch und beinem Gas 
men nach dir, daß von euch alles Männliche befchnitten 


werde; ihr ſollt bejchnitten werden am Fleifche eurer Bor 


haut, und Das foll zum Zeichen meined Bundes feyn zwis 
fchen mir und euch. Acht Tage alt fol von euch alles Manns 
liche befchnitten werden nach euren Gefchlechtern, der Haus⸗ 
geborene und der mit Geld Erfaufte, jeglicher von den Söh⸗ 
nen der Fremde, wer nicht von deinem Samen ijt; befchnits 
ten werde Dein Hausgeborener und dein mit Geld Erfaufter; 
und fo fol mein Bund an eurem Fleifche feyn als ein ewis 
ger Bund. Und ein unbefchnittener Mann, der nicht bes 
fohnitten worden am Fleiſche feiner Vorhaut: ed werde aus⸗ 
gerottet felbige Seele aus ihrem Volke; meinen Bund hat er 
gebrochen. » 

Nach diefem Gebote der Befchneidung hat es das Anfes 
ben, als gehöre diefer Ritus dem ehovadienft allein an, 
wäre ein heiliger Gebrauch, eingeführt, um den Jehovadiener 
vor allen anderen Menfchen auszuzeichnen; Die Sache wird 
auch von dem Geſetzgeber fehr ern genommen, Wer ſich 
nicht befchneiden läßt, fol fierben. Nun aber hatten die 
Aegypter, Aethiopier, Araber, Phönizier und Kol: 
hier 2) die Beichneidung auch, ja fie findet fich felbft bei 
mehren amerifanifchen Völkern. Dadurch verliert diefe Sitte 
ber Hebräer das nationale Gepräge, wird eine Eigenthüms 
fichfeit aller jener Völfer, welche mit den Hebräern -um den 
füdöftlichen Theil des mittelländifchen Meeres herumlagen 
und von dort tiefer nad) Afien und Africa hin fich erftredten. 


1. Mof. 17, 10. 

2) Die Koldyier am ſchwarzen Meere, deren Haut ſchwarz und 
deren Haar kraus war, erklärt Herodot für die Nachkommen 
einer Heerabtheilung des ägyptiſchen Königs Seſoſtris Herod. 
1I, 108, 

38 
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Herodot fagt 11,104: « Die Kolchier, Aegypter und Aethios 
pier find bie einzigen unter allen Dienfchen, die von jeher 
die Schamglieder befdjneiden. Die Phönizier und die Syrer 
in Paläftina Cd. i. die Juden) gejlehen zu, daß fie die Be⸗ 
fchneidung von den Aegyptern gelernt haben. Die Syrer 
am Thermodon und am Parthenind und ihre Nachbarn, die 
Makronen, fagen, fie hätten diefen Gebrauch erft neuerlich 
von den Kolchiern angenommen. Es find dieje die einzigen 
Bölfer, welche ſich befchneiden; fie alle thun es offenbar den 
Aegyptern nad. Bon den Aegyptern und Aethiopiern felbit 
kann ich nicht fagen, welcher ‘Theil von dem anderen die 
Befchneidung gelernt habe; der Gebrauch ift offenbar ſehr 
alt; daß er aber durch den Verkehr mit Aegypten in Aufs 
nahme kam, dafür gibt mir folgendes einen fiarfen Beweis: 
alfe Phönizier, die mit Griechenland in Verkehr ſtehen, ah⸗ 
men hierin den Aegyptern nicht mehr nach, fondern laſſen 
ihre Nachkommenſchaft unbefchnitten I.» Auch von jüdis 
chen Schriftftellern Des Alterthums, wie von Joſephus 
und Philo, wird jenen Bölfern die Sitte der Befchneidung 
nicht entfernt ftreitig gemacht; fie benügen vielmehr die weis 
tere Verbreitung dieſes Ritus, um denfelben gegen Griechen 
und Römer zu vertheibigen 2). 

Es fragt fih nun, worin hat die Vefchneidung ihren 
Grund? Nadı der eben angeführten biblifchen Stelle ſoll 
fie den Zwed haben, das äußere Kennzeichen eined Bundes 
abzugeben, weldyen der Hebräer mit Jehova gefchloffen hatte. 


—— — — —— 





1) Weitere Zeugniſſe der Alten bei Diod. Sic. I, 28; Strabo 
XVII, p. 824, wo auch von einer Befchneidung der Mäddyen bei 
den Aegyptern die Rede if. Cyrill. Alexand. contr. Jul. X, 
p: 354; Joseph. antiqu. I, 12, 2, wo von den Arabern gefagt 
wird, daß fie ihre Söhne erft im dreizehnten Jahre befchneiten. 

2) Philo de eirenmeis. beruft fidy auf die Aegypter, die für eine 
der aͤlteſten und gelebrteften Nationen gälten; Josephus antiqu. 
VIII, 11, 3. und contr. Apion. I, 22, H, 13. citirt den Herodot 
und führt gleichfalls die Aegypter an. 
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Diefe bibliſche Anfiht, welche die Sache ficher richtig aufe 
faßt, wenn fie ſich auch nicht deutlich ausfpricht, war aber . 
fhon in alter Zeit felbft jüdiſchen Gelehrten nicht recht zufas 
gend. Wohl wagten fie ed nicht geradehin, biefelbe zu ver- 
werfen; in einer Zeit jedoch, wo man die höchite Frömmigs 
feit in der Abtöbtung der Sinnlichkeit fand, mußte ed ihnen 
befrembend vorkommen, daß Sehova fein Bundeszeichen gerade 
an demjenigen Theile bed Körperd angebracht wiſſen wollte, 
der in ihren Augen der verädhtlichfte war. Es ftand ihnen 
wenigftens fo Biel feſt, daß Sehova, indem er befahl, fein 
Bundeszeichen an den männlichen Schamtheilen anzubringen, 
wo es nicht einmal fihtbar hervortrat, befondere Nebenzwecke 
haben müffe, fonft würbe er gewiß einen fchidlicheren Theil 
des menfchlicyen Körpers gewählt haben. Als folche Nebens 
zwecke nun ftellte man — namentlich Philo in feinem Buche 
über die Befchneidung — folgende auf. Zunächſt follte vie 
Befchneidung einer fehr fohmerzhaften Kranfheit vorbeugen, 
die in heißen Ländern nicht felten diefe Theile ergriff ), ſo⸗ 
dann überhaupt der Reinlichfeit fürderlich ſeyn; Reinlichkeit 
des ganzen Leibes, fagt Philo, ſchicke ſich ganz. beſonders 
für den priefterlichen Stand; deßwegen feyen die ägyptiſchen 
Priefter befchnitten gewefen und hätten fich auch die Haare 
abſchneiden müffen; weiter behauptete man, die Befchneidung 
befördere die Fortpflanzung. Diefen Gründen find die Neues 
ren gefolgt 2). Allerdings haben fie Etwas für fi; faßt 


— — 





1) Sie heißt ayIoaf, d. i. glühende Kohle, zu deutſch Carbunkel⸗ 
krankheit und äußert fid) durd) Beulen und Gefdywüre an dem 
bezeichneten Theife, veranlaßt durd) ein Anfammeln von Unreis 
nigfeit unter der Vorhaut, die in heißen Ländern fehr leicht Ent 
zündungen herbeiführte. 4 

2) Michael. moſ. Recht IV. $. 186. Win. bibl. Realm. I, 184. 
Der Rabbi Maimonides (Mor. Nevoch. III, 49.) meint, durd) 
die Befchneidung habe der Gefchlechtstrieb gedämpft werden fols 
fen. Rad) den alten dhriftlichen Orthodoxen follte der Jude da⸗ 
durch an die Erbfünde erinnert werden, die durch das Glied 
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Herodot fagt II, 104: « Die Kolchier, Aegypter und Aethios 
pier find die einzigen unter allen Menſchen, die von jeher 
die Schamglieder befchneiden. Die Phönizier und die Syrer 
in Paläftina Cd. i. die Juden) gejtehen zu, daß fie die Be⸗ 
ſchneidung von den Wegyptern gelernt haben, Die Syrer 
am Thermodon und am Parthenind und ihre Nachbarn, die 
Mafronen, fagen, fie hätten diefen Gebrauch erft neuerlich 
von den Kolchiern angenommen. Es find dieſe die einzigen 
Völker, welche fidy befchneiden; fie alle thun es offenbar den 
Aegyptern nad. Bon den Aegyptern und Aethiopiern felbit 
fann ich nicht fagen, welcher Theil von dem anderen die 
Beichneidung gelernt habe; der Gebrauch ift offenbar fehr 
alt; daß er aber durch den Verkehr mit Aegypten in Auf 
nahme fam, dafür gibt mir folgendes einen ftarfen Beweis: 
alle Phönizier, die mit Griechenland in Verfehr ftehen, ab- 
men hierin den Aegyptern nicht mehr nach, fondern laffen 
ihre Nachkommenſchaft unbefchnitten Y.» Auch von jüdis 
ſchen Schriftftelern des Alterthumd, wie von Sofephus 
und Philo, wird jenen Völkern die Sitte der Befchneidung 
nicht entfernt ftreitig gemacht; fie benügen vielmehr die weis 
tere Verbreitung diefed Ritus, um denfelben gegen Griechen 
und Römer zu vertheidigen ?). 

Es fragt fih nun, worin hat die Beſchneidung ihren 
Grund? Nach der eben angeführten biblifchen Stelle ſoll 
fie den Zwed haben, das äußere Kennzeichen eines Bundes 
abzugeben, welchen der Hebräer mit Jehova gefchloffen hatte. 


— — — — — 


1) Weitere Zeugniſſe der Alten bei Diod. Sic. I, 28; Strabo 
XVII, p. 824, wo auch von einer Beſchneidung der Maͤdchen bei 
den Aegyptern die Rede iſt. Cyrill. Alexand. contr. Jul. X, 
p. 354; Joseph. antiqu. I, 12, 2, wo von den Arabern gefagt 
wird, daß fie ihre Söhne erft im dreizehnten Sabre befchneiden. 

2) Philo de circamcis. beruft fid auf die Aegypter, die für eine 
der aͤlteſten und gelehrteften Nationen gälten; Josephus antiqu. 
VII, 11, 3. und contr. Apion. I, 22, 11, 13. citirt den Herodot 
und führt gleichfalls die Aegypter an. 
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ehen werben follen.» Vatke y fagt: «Da der- 
als Hauptmoment bes göttlichen Lebens ans 


4 X I Geſchlechtsorgan, wie der Phalluss 
5 ig galt; fo konnte ſich daran leicht die 
a % “änzlichen ober partiellen Opfern des⸗ 
> %. g, 8.2) erklärt die Befchneibung für 
a “m Saturn und: für eine Milderung 
4%, Ey: habe bei eintretender Mann⸗ 
1 2 a 2* ſtatt der Caſtration ſpä⸗ 
tn .C ſich dadurch gleichſam 
EN eaftraten, alle heſchlecht⸗ 
F ER * * „e, und fo Anſpruch erlangt 
0 - 
an, x „ıfprunge dieſes Gebrauches bei ben 
.* * „en überhaupt am nächften kommen, wenn 
> „er bezeichnete Grundvorſtellung dieſer Völker 


„etheit zurückgehen. Dieſe Grundvorſtellung war 

.nne. Der Sonnengott entwickelte theils eine bele⸗ 

‚ve, ſchöpferiſche Kraft, theils in der Gluth des orientali⸗ 
ıhen Sommers eine zerflövende; er war alfo guter und böfer 
Gott, er war finulich, erzeugend, und der Sinnlichkeit ab- 
hold, zerftörend zugleich, Bei näherer Belanntfchaft mit dem 
geflirnten Himmel trug man, wie bemerkt, bad naturfeind- 
liche Prinzip auf das oberfte nächtliche Geſtirn, auf Saturn 
über. Dem Gotte nun wollte man ſich weihen, ſich feines 
Schubes verfihern. Die vollftänbigfte Weihe.war das .eigene 
Opfer. Um dieſes nicht an ſich vollziehen laſſen zu müſſen, 
brachte man den ebeiften Theil, Dad Zeugungsglied Dar, das 
der fchaffenden Naturfraft befonbers heilig war 2). Der 


) Vatke Rei. ded alt. Zeft. I, 382. 

2) Die Phön. I, ©, 315. 362: 

2 Dies eben wieder im Dionpfusdienfte. Einige wollen, heißt es 
bei Clem. Alex. admon. p. 12. ed. Col., Dionyfus beiße At⸗ 
tis, weil ihm das Schamglied abgefdnitten ſey (aldoiwv sare- 
enuevov). 
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man fie aber näher in's Auge, fo reichen fie nicht aud. Die 
angegebenen Bortheile konnten mit leichter Mühe durch bie 
einfache Borfchrift ded Wafchend, die dem Drientalen ohnes 
hin gegeben ift, erreicht werben; man brauchte deßhalb nicht 
durch ein Gefetz feftzuftelen, daß ein Stück der Haut abges 
fohnitten werde. Der legte Punct, Beförderung ber Ems 
pfängniß, der freilich durch Wafchungen nicht herbeigeführt 
werben fonnte, wirb durch die Erfahrung nicht beftätigt; die 
Geburten find bei befchuittenen Völkern nicht zahlreicher, als 
bei unbeſchnittenen. Was man noch ſonſt von einer Verhin⸗ 
derung der Selbſtbefleckung vorgebracht hat, läßt ſich eben 
fo wenig begründen; man will ſogar bemerft haben, daß bie 
jüdifche Jugend diefem Lafter in befonderem Grabe erges 
ben fey. 

Mit weit größerem Rechte findet man in ber Befchneis 
dung einen Reſt der alten Menfchenopfer, die Weihe 
eined Körpertheiles anftatt des ganzen Leibes. Schon Meis 
ners fagt, man koͤnne fich Feine andere Urfache der Beichneis 
dung denken, ald daß man durch dergleichen Berfiimmeluns 
gen die Götter verföhnen, ihren Neid fern halten wollte 7). 
Böttiger?) bemerkt, «daß die Befchneidung, ald Weihung, 
an bie Stelle der wirklichen Kinderopfer trat, lehrt die Stelle 
bei Euseb. 1, 10.» (wovon wir ſogleich handeln werben) 
«und hätte von den Alterthumgforfchern, Die über die Sitte 
ber Befchneidung oft fehr ungereimte Ableitungen erflügelten, 


‚fortgepflanzt werde! oder ed follte angebeutet werben, daß aus 
jüdifdhyem Samen der Meffiad bervorgebe! ober die Heiden bit 
ten durd) diefen auffallenden Gebraudy auf die jüdifche Religion 
aufmerkfam werden follen! * Zweifeldobne,. meint Lund ©. 844, 
“bat Gott durch diefe Lörperlicye Beſchneidung bie geiftige Be⸗ 
fehneibung bes Herzens vorgebildet! . 

ı) Meiners de circumeisionis origine et causis in den Comment. 
Soc. Gott. XIV, p. 207. ff. 


2) Böttiger Ideen zur Kunſtinpth. S. 375. 





597 


weniger überfehen werben follen.» Batke) fagt: «Da der 
Geſchlechtsproceß ald Hauptmoment bed göttlichen Lebens ans 
gefehen wurde und das Geſchlechtsorgan, wie der Phallus⸗ 
dienft zeigt, als heilig galt; fo Fonnte fich. daran leicht die 
Vorſtellung von einem gänzlichen oder yartiellen Opfern des⸗ 
felben Mmüpfen.» Movers ?) erklärt die Befchneibung für 
ein Symbol der Weihe an Saturn und: für eine Milderung 
zunächft der Caſtration. Man habe bei eintretender Mann⸗ 
barfeit in Phönizien und Aegypten flatt der Gaftration fpäs 
ter die Vorhaut dem Gott geweiht, fich dadurch gleichfam 
geheiligt, wie wenn man, gleich dem Caſtraten, alle gefchlecht> 
liche Verunreinigung meiden wolle, und fo Anfpruch erlangt 
auf den Schub ded Saturn. 

Wir werden dem Urfprunge dieſes Gebrauches bei ben 
Hebräern und Semiten überhaupt am nächiten fommen, wenn 
wir auf die öfter bezeichnete Grundvorſtellung biefer Völker 
von der Gottheit zurüdgehen. Diefe Grumdvorftellung war 
die Sonne. Der Sonnengott entwidelte theild eine beles 
bende, fchöpferifche Kraft, theild in der Gluth des orientali- 
fhen Sommers eine zerfiövende; er war alfo guter und böfer 
Gott, er war finsfich, erzeugend, und der Sinnlichkeit ab⸗ 
hold, zerftörend zugleich. Bei näherer Belanntfchaft mit dem 
geftirnten Himmel trug man, wie bemerkt, das naturfeind- 
liche Prinzip auf das oberfte nächtliche Geftirn, auf Saturn 
über. Dem Gotte nun wollte man fich weihen, fich feines 
Schutzes verfidern. Die vollfländigfte Weihe war das eigene 
Opfer. Um diefes nicht an ſich vollziehen laffen zu müſſen, 
brachte man den ebelften Theil, bad Zeugungsglied dar, das 
der fchaffenden Naturkraft befonbers heilig war ). Der 


ı) Vatke Nel. bed alt. Zeft. I, 382. 

2) Die Phön. I, S. 315. 362, 

s, Died eben wieder im Dionpfusdienfte. Einige wollen, beißt es 
bei Clem. Alex. admon. p. 12. ed. Col., Dionpfus beiße At⸗ 
tis, weil ihm das Schamglied abgefchnitten fen Caldoswv dere- 
eyusvorv). 
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Phallus ift ja in Aegypten und: Phönizien ein Gegenftand 
befonderer Verehrung gewefen und nicht minder bei den alten 
Hebräern. Bor dem Tempel in Sernfalem flanden die Phak 
len ebenfowohl bis zur Abführung in die Gefangenfchaft, wie 
vor den Tempeln in Phönizien; Herodot fieht noch zu feiner 
Zeit Phallen in Paläftina y. Das urfprüngliche Opfer mil 
berte fich zunächſt auf ein völliges Wegfchneiben des Glie⸗ 
des, dad man dem Bott weihete, indem man es wahrfcheins 
lich auf feinem Altar verbrannte. Bon den phönizifchen Prie⸗ 
fiern waren viele bid in die chriftliche Zeit herein verftüms 
melt, und die Entmannung galt im ganzen Alterthum für 
einen heiligen, Gott wohlgefälligen Gebrauch. Anders wurde 
die Sache im Dienfte des naturfeindlichen Weſens, des Sas 
turn, aufgefaßt, in welchem fi die Entmannung ale ein 
heiliger Act bis in bie fpäteften Zeiten erhielt. Dem Zeus 
gungsgott opferte man bas Glied, weil es bei ihm einen be 
fondern Werth hatte, dem naturfeinblichen, der Sinnlichkeit 
abholden Saturn, weil es ihm verhaßt war. Wan heiligte 
fi) ihm dadurch, daß man dem Gegenflande, der zu ſimli⸗ 
chen Handlungen verführte, vollig entfagte. Beide Borftel 
Iungen vermifchen ſich augenfcheinlich in der phönizifchen Res 
ligion. Die Gallen, wenn auch Gaftraten, dienen doc, wies 
der der finnlichen Natur; jener räthfelhafte Dienft, wo immer 
finnliche Abtödtungen neben geſchlechtlichen Ausſchweifungen 
auftreten, zeigt recht dentlich, daß die femitifchen Religionen 
von einem göttlichen Prinzip andgingen, das zugleich ſchaf⸗ 
fend und zerflörend war, von der Sonne Es iſt mir ſehr 
wahrfcheinlih, daß die Entmannung urfprüngfich ein Opfer 
an den ſchaffenden Gott darftellte; fie ging aber in der 
Folge in den Dienft des naturfeindlichen Gottes über, um fo 
mehr, da Derjenige, welcher fich durch Verflümmelung der 
fchaffenden Naturfraft geheiligt hatte, zur Keufchheit gezwuns 
gen war und alſo im Dienfte des naturfeindlichen Gottes 
fein Leben hinbrachte. 


s) Herod, 1I, 106. 
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Das Verſtümmeln zum Eunuchen ober Caſtraten war 
nun aber ein religiöfer Act, den man nicht wohl auf weitere 
Kreife ausdehnen konnte. Abgefehen davon, daß fid nur 
Wenige werden gefunden haben, die fich freiwillig demfelben 
unterzogen, würde eine weitere Ausdehnung dieſes Gebrau- 
ches fehr nachtheilig auf die Bevölkerung gewirft, die Macht 
des Bolfes herabgebracht haben, Man dachte alfo auf ein 
Erfagmittel, das ohne Nachtheil angewandt werden fonnte. 
Dies fand man in dem Abfchneiden ver Borhaut. Bei den 
Aegyptern durfte fi, wie es fcheint, nicht Seder, der wollte, 
befchneiden laffen; die Beſchneidung war hier wohl ein Bor- 
recht der. Prieiterfafte, fodann überhaupt Derjenigen, welche 
fih den Wilfenfehaften widmeten, was anfangs bloß bie 
Priefter thaten, Wer bei deu Aegyptern, fagt Drigenes ), 
Geometrie oder Aftronomie fiudiren, wer ein Priefter ober 
Prophet werden, wer in die Hierogiyphen eingeweiht feyn 
wollte, mußte ſich vorher beichneiden laſſen. Auch Pythas 
gorad mußte ſich befanntlich diefer Weihe unterziehen, um 
Zugang zur ägpptifchen Weisheit zu erhalten. Der fpätere 
hebräifche Nationalftolz dehnte diefen Gebrauch auf alle He 
bräer aus, da Die ganze Nation ein Volk von Prieftern ſeyn 
follte. Dagegen wird die Gaftration verboten, wie es bei 
dem eifrigen Wunſche der nacherilifchen Hebräer, ein großes 
Bolf zu werben‘, fehr natürlich war. Das Verbot erfcheint 
erft mit Beftimmtheit im fünften Buch Mofe 2);  ficher 
war vor dem Erile die Gaftration bei den Hebräern eben 
fo gewöhnlich), wie bei den Phöniziern, und erft die Res 
formatoren befeitigten fie ald einen abgöttifchen Gebraudı. 
Die Phönizier führen die Befchneidung auf Saturn zuräd; 
Saturn felbft fol fich, ald eine Seuche herrichte und Hungers⸗ 





2) Origen. im Comment. zu Rom. 2, 13. 

2) 5. Mof. 23, 1. In Bezug auf Tbiere 3. Mof. 22, 24. Indi⸗ 
rect, infofern fid) die Stelle auf ein befonderes Zuftugen des 
Haares bezieht, das mit der Erfection verbunden war, Fönnte 
bieher gehören 3. Mof. 19, 27; 21, 5. 
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noth im Lande war, zur Sühnung des Uranus, befchnitters 
haben H, eine Stelle, die recht deutlich Fund gibt, daß die 
Befchneidung ein Erfag für Die Opferung war; denn in bers 
felben Abſicht opfert Saturn feinen Sohn, an ſich felbft aber 
nimmt er die Befchneidung vor. Nach biblifhen Nachrichten 
hat fchon Abraham die Befchneidung eingeführt (Abraham 
gilt bei den Phöniziern für Saturn). Ich zweifle jebody, 
daß ſich diefer Ritus in ein tiefered Alterthum hinauferfirede. 
Salt die Befchneidung für ein Mittel, and) an ſolchen Pers 
fonen, weldye nicht geopfert wurden, das Dpferzeichen anzızs 
bringen, den Menfchenopfern eine weitere Audbehnung zu 
geben, ohne baß es weitere Menfchenleben koſtete; fo mag 
fie allerdings fehr alt ſeyn; mir ift es jedoch wahrfcheinlicyer, 
daß dieſer Gebrauch urfprünglicd eine Beſchränkung der bie- 
her gewöhnlichen Menfchenopfer und der Erfectionen beab⸗ 
fihtigte, nicht eine Erweiterung der Rechte des Gottes auf 
das Menfchenleben, und daß nur die Leichtigkeit, auf biefe 
Art fi) dem Gotte zu weihen, mit der Zeit die Befchneibung 
auf ganze Stände und Völker ausdehnen lief. Man hat 
fchwerlich in Mofe’d Zeiten an den Menfchenopfern und ber 
Caftration in fo weit Anſtoß genommen, daß man auf eine 
Verminderung dachte; fo lange man eine Beichränkung biefer 
granfamen Handlungen nicht wünfchenswerth fand, wird anch 
jener mildere Gebraud, nicht in Anwendung gefommen feyn. 
Das alte Teſtament gefteht zu, daß Mofe feinen Sohn nicht 
befchnitten habe; Sehova muß Gewalt brauchen, damit er 
befchnitten werde 2); auch wurbe bie Befchneibung, nach 
biblifchem Geftändnig, in der Wüfte nicht ausgeführt I. Das 
gegen ift fie in David's Zeitalter fchon allgemeine Sitte bei 
den Hebräern, wie man aus den PVorhäuten der Philifter 


— 





) ra aldoia zepsreuverea Sandyuniathon bei Euseb. praep. 
evang. I, 10. 

2) 4, Mof. 8, 26. ' 

2) Joſ. 6, 6. 
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entnehmen darf, welche David als Kaufpreis für die Michal 
an Saul liefert N). 

Noch die heutigen Gebräuche bei ber Beſchneidung zei 
gen, daß diefer Ritus die Stelle eined Menfchenopfers vers 
treten folle. Ich will nicht die Lichter hieher rechnen, welche 
überhaupt dabei angezündet werben, wohl aber ift es bebeuts 
fam, daß eine große Kerze befonderd brennen muß und baß 
bei den Zuben die abgefchnittene Vorhaut nicht überall in 
Staub. oder Sand vergraben 9), fondern in vielen Gemeinden 
auch verbrannt wird 3. Daß biefed Verbrennen auf ein 
Dpfer weife, brauche ich nicht weiter darzuthun. Kerner beus 
tet auf ein urfprünglicdes Opfer der Gebrauch, das Kind 
an demfelben Tage zu befchneiden, an welchem man bie Erſt⸗ 
geburt barzubringen hatte, nehmlich am achten Tage. Der 
Rabbi Maimonides bringt verfchiedene Gründe vor, and wel 
chen fid) die Vorſchrift des achten Tages anderweitig erfläs 
ren fol; er meint, ein älterer Knabe würde fich nicht mehr 
zur Befchneidung verfiehen, das Kind empfinde auch bie 
Schmerzen weniger, ald ein Erwachſener, die Belimmerniß 
der Aeltern fey bei einem achttägigen Kinde nicht fo groß, 
ald bei einem herangewachfenen Knaben, da die Liebe ber 
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1) 1. Sam. 18, 22. ff. 

2) Dieſes Vergraben ſoll deßhalb geſchehen, weil es die Hebraͤer in 
der Wüſte auch ſo machten. 

2) Man zündet bei der Beſchneidung 12 Peine Kerzen an und eine 
große, ſchwere, die 32 Loth wiegen fol. Wozu biefe einzelne 
große Kerze? Gie vertritt fidyer die Stelle ded Knaben, deſſen 
Opfer, wie bei den Aegyptern, durd) das Brennen der Kerze bes - 
zeichnet wird. In Bezug auf dad Verbrennen der Vorhaut, wel 
ches id) bereitd in einem Auffahe vor einigen Jahren mit ben 
Menfcyenopfern in Berbindung brachte, entgegnete mir ein Rab» 
biner, er kenne diefen Gebraudy nidyt; aber der Gebrauch ift al 
lerdings in fehr vielen Gemeinden vorhanden. Kirdyer jüd, 
Eerem. ©. 162 fagt: “Die abgefchnittene Borhaut wird in Sand 
oder gebrannte Afdye gelegt und hernachmals mit den oben ge- 
meldeten zwölf Heinen Wachslichtern verbrannt. . 
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Aeltern zu den Kindern mit den Jahren zunehme ). Darauf 
muß erwiedert werden, daß ſolche zarte Rückſichten nicht im 
Geiſte jener alten Zeiten liegen; auf den Schmerz ver Ael⸗ 
tern ober der Kinder nahm die Barbarei des Alterthums 
feine Rückſicht; vielmehr galt ihr eine veligiöfe Handlung um 
fo verdienftlicher, je größer die Damit verbundenen Schmer- 
zen waren. Mer Menfchen, wer die erfigeborenen Söhne 
wirklich opfert, in beffen Augen kann der Schmerz, ben die 
untergeordnete Handlung der Beſchneidung Aeltern und Kin- 
dern verurfacht, Feine befonbere Berüdfichtigung verdienen 
oder verlangen; auch haben ja die Araber, nach der oben 
angeführten Stelle bei Joſephus, die Beſchneidung der Kna⸗ 
ben erft im dreizehnten Sahre vorgenommen. Vielmehr wählte 
man für diefen Act bei den Hebräern den achten Tag, au 
welchem die Erfigeburt fterben mußte, in feiner anderen Abs 
fiht, ald um die Befchneibung mit dem Opfer ded Kindes, 
das fie vertreten folte, im die genauefte Beziehung zu brin⸗ 
gen. Dem Knaben wird durch die Befchneidung das Leben, 
weiches dem Jehova gehört, erft eigentlich wieder gefcheuft. 
Nachdem die Geremonie vorüber ift, taucht der Rabbi den 
Finger in den Becher mit Wein, ſteckt ihn dem Kinde in deu 
Mund und fagt: « Gott fprady zu dir: Lebe !⸗ 
Augenfcheinlich führt nun noch weiter auf die alten Men⸗ 
fchenopfer und auf den Genuß des Menfchenblutes bei dies 
fen Opfern der überall in den heutigen jüdifchen Gemeinden 
übliche Gebrauch zuräd, den Mund voll Wein zu nehmen 
und dem Kinde das Blut aus der Wunde zu fangen. Uns 
rein foll das Blut feyn, man foll es nicht mit dem Munde 
berühren dürfen: und doch faugt der Rabbi Menſchenblut 
aus der Schnittwunde des Kindes! Er fpudt ed zwar wie 
der aus: aber gleichwohl verkündet diefe Ceremonie ihren 
Urfprung dentlih genug Man ließ in alter Zeit von 7 





1) Rab. Maimon Mor. Nevoch. pars 3, cap. 40. 
2) Kirdyer jüd. Eerem. ©. 162. 
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Opferblute in einen Becher Wein laufen und trank in die 
Munde, um fich der Berfühnung theilhaftig zu machen. Diefe 
Uebung hatte ſich bei der Befchneidung dahin umgeftaltet, 
daß der Rabbi den Wein fogleich in den Mund nahm und 
ihn bier mit dem Opferblut des Kindes vermifchte. Das 
Ausſpucken ift eine Einrichtung der zunehmenden Binilifation; 
in alter Zeit hat der Priefter ficher den Wein mit dem Blute 
hinuntergefchludt zur Verföhnung der Umftehenden. 

Hiezu fommt nun noch weiter, daß man fid) mit Diefem 
Blute wäfcht, wie im mofaifchen Geſetz die Opfernden zur 
Entfünbigung von dem Prieſter mit dem Opferbiute beftris 
chen werden. Ein Hebräer unferer Tage 1) fagt hierüber: 
«Andere [jäbifche Xehrer], die auch das Beſchneidungsblut 
für heilig hielten, ließen das Kind über Waffer halten, da⸗ 
mit das Blut hineinfliege, und Die Umſtehenden mufchen 
dann ihre Geſichter mit diefem Blutwaſſer. Damit aber das 
Publicum mit Luft nach dieſem Blutwaſſer greife, werorbnete 
man, nur ſolches Waſſer dazu zu verwenden, das mit vers 
fchiedenen narfotifchen Ingrediengien gefocht war. Auf gleiche 
Weiſe, fährt der Verfaſſer fort, « verführen die Operateure 
mit dem Beichneidungsblute, welches fie nach talmudifcher 
Borfchrift mit dem Munde ausſogen. Manche fpudten ed in 
den Sand, Manche aber in den Becher, woraus fie den 
Mein zum Ausſaugen des Bluted genommen, und fchütteten 
fodann dieſen Wein hinter Die Geſetzlade. »— Auch hier alfo, 
wie bei dem Genießen bed Biſſens vom Pafchaopfer, eine 
Verbindung mit narfotifchen Subflanzen, um dem Efel zu 
begegnen. Das 3 den in den Becher deutet baranf, 
daß man urfprünglic dad Opferblut in den Becher laufen 
ließ, um davon zu trinken; das Schhiten diefer Blutmifchung 
hinter die Geſetzlade vertritt: augenfcheinlich das Tranfopfer 
für Sehova: auch dieſe Gebräuche alfo Beweife, daß die Bes 
fehneidung ein Opfer vertreten fol. 


— — - 


3) Brück, phariſ. Volksſitten und Ritualien, Frankf. 1840. 








Dritter Abſchnitt. 


Bei den Menfchenopfern im Dienfte biefer Gottheiten wurde 
von dem Blute genoffen und von dem Fleifche gegeffen. 


— — — 


Jch habe im Verlaufe unferer Unterſuchung ſchon öfter Ges 
legenheit nehmen müffen, zu bemerken, daß bei den Menfchen- 
opfern von dem Fleifche und dem Blute ebenfowohl genoffen 
wurde, wie bei den Thieropfern. Man darf mit gutem Grunde 
glauben, daß man in uralter Zeit ebenfo, wie ed bei bem 
Thieropfern in Uebung blieb, auch von dem Fleifche geopfers 
ter Menfchen förmliche Opferſchmäuſe gehalten habe; nach 
und nach wurden biefe Gräuel dahin beſchränkt, daß man nur 
einen Biffen von dem Fleifche und etwas Weniged von dem 
Blute genoß. Zuletzt mifchte man nur noch einige Tropfen 
von dem Menfchenblute unter Wein und tranf von diefer 
Mifchung. Es fol nun unfere Aufgabe feyn, diefen Genuß 
bed Menfchenfleifches und Menfchenblutes, von dem fich auch 
die Hebräer nimmermehr werden frei machen Eönnen, auds 
führlicher nachzuweifen. 

Schon oben, wo von dem an Jehova gefpenbeten Opfers 
binte die Rede war, wurde mehres hieher Gehörige vors 
gebracht, namentlich das Vorgeben der Juden zurüdgewiefen, 
daß ber Genuß bed Bluted verunreinige, Letztere Anſicht 
ift neu; das Blut war im alten Hebraismus nie etwas Bers 
unreinigendes, fondern etwas Heiliges, Speife ded Got; 
tes. Bereits oben wurde die Stelle aus Ezechiel angeführt, 
wo Sehova von feiner Dpferfpeife «Fett und Blut» 
ſpricht; Fleiſch ift die Speife, Blut ift der Trank ded Gets 
ted; daher fagt auch Sehova im 50, Pfalm Vers 13: «Meis 
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neft du, daß ich Fleifch der Stiere effen wolle und Blut 
der Boͤcke trinfen?» Die nämliche Anficht hatten bie Heis 
den; den Göttern ift Blut ein Labfal, es ift ald Sit der 
Seele die Speife der Geifter; man lodt die Dämonen burdy 
Gruben, in die man Blut gießt, aus der Unterwelt herauf), 
eitirt auf diefe Weife die Schatten Verftorbener und bewegt 
fie zur Enthüllung des Verborgenen. Sie erfcheinen, fo wie 
fie Blut wittern; man hält ein Schwert in die Grube, um 
unberufene Geifter vom Genuffe abzuhalten, und läßt auch 
den gerufenen Dämon nicht eher zu, bie er ſich zur Ertheis 
hing der gewöhnlichen Aufſchlüſſe verfteht 2). 

Das Verbot des Fettes und Bluted hat bei den He 
bräern ficher nicht vor der babylonifchen Gefangenfchaft eris 
flirt; die vorerilifchen Propheten zwar mögen ben Gebrauch, 
von dem Opferblute zu genießen, ald abgöttifch verworfen 


*) Horat. Serm. I, 8: "Cruor in fossam diffusus, ut inde manes 
elicerent, animas responsa daturas.„ Clem. Alexandr. Pae- 
dag. II, 1. p. 143 ed. Col. * Miaga doxei nor xal Bdelvoa Exei- 
ya, 9 &pixrayras rols aluadı yuzai vr’ dE dosBous veriwv 
xarcreIvewrwv.n August. de civit. dei VII, 33: “ Genus di- 
vinationis a Persis allatum est, quo, adhibito sanguine, etiam 
inferi suscitantur.„ — Ich erinnere an das bereitd oben erwähnte 
Bid des Saturn, weldyed mit offenem Munde unter einem durd)- 
löcherten Yußboden lag, über welchem Gladiatorenfämpfe aufge: 
führt wurden, um da frifche Blut aufzufangen. Ferner gehört 
bieber eine Stelle aus dem angeblid) von Cyprian.verfaßten 
Briefe de spectaculis p. 3: * Plura prosequi quid est necesse, 
vel sacrificiorrum in ludis genera monstrosa describere? inter 
quae nonnumquam et homo fit hostia latrocinio sacerdotis; dum 
cruor etiam de jugulo calidus acceptus patera, dum adhuc fer- 
vet, quasi sitienti idolo in faciem jactatus propinatur., 

2) Odyſſeus im 11. Buche der Ddyffee Vers 23. fi. befolgt dieſes 
Verfahren. Als das Blut bei feinem Beſchwoͤrungsopfer in die 
Grube ftrömt, erfcheinen die Seelen der Verſtorbenen. Odyſſeus 
wehrt fie mit gezogenem Schwerte ab, bis die Seele des Tireflad 
berantommt. Diefe fpricht, er möge dad Schwert zurückziehen, 
“luarog Oppa Xio nal TOos vnusorea 8X.» 
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haben, doch Fehrte man ſich nicht daran. «Eine ewige Sar 
gung,» heißt es 3. Mof. 3, 17, «auf eure Fünftigen Ges 
fchlechter hin in aM euren Wohnungen: Fein Fett nody Blut 
follt ihr effen,» «Wer wirklich Blut iffet, wider einen Sol⸗ 
chen richte ich mein Angefiht und rotte ihn aus feinem 
Bolfe Y.» ES ift Died diefelbe Strafe, welche gegen Kins 
deropfer im Molochdienft ausgefprocdyen wird ?), und man 
fieht wohl, der Berfaffer hatte den Blutgenuß bei dieſen 
Opfern im Sinne, ald er eine fo hohe Strafe auf das Ges 
nießen bed Blutes überhaupt feste . Solche ftreuge Geſetze 
laffen immer auf eine große Neigung zum Uebertreten fchliefs 
fen; Strenge war nöthig, da der Gefegeber einem Gebrauch 
begegnen wollte, der feit uralten Zeiten in Uebung war und bei 
den umwohnenden Völkern nody fortwährend in Anwendung kam. 

Den alten Hebräern war ein Berbot des Fettes und 
Blutes gänzlich unbefannt. Noch bei unferen Propheten und 
felbft in den Büchern Moſe wird ganz offen und ohne allen 
Tadel von einem Genuß des Fetted gefprochen. Sehova, 
heißt ed 5. Moſ. 32, 14, fäugte das Volk «mit Rahm der 
Kühe, Milch der Schafe, fammt dem Fette der Läms 
mer und Widder, der Söhne Bafan’d, und ber Böcke, 
fammt dem Nierenfettte ded Weizend; und Blut der Trauben 
tranfeft du und Wein» Wie kann man auch nur glauben, 
daß ein Volk, deſſen vornehmlichite Befchäftigung Viehzucht 
war, fid) habe von dem Genuß des Fettes abhalten laſſen, 
dad man, wie das Berbot felbft zeigt, für den beiten Theil 
des Thiered hielt, deffen Genuß den Gott vornehmlich er: 
freue? Wo wäre das Fett jener unzähligen Thiere hinge- 

1) 3. Mof. 17, 10. ?) 3. Mof. 20, 3. 

’) Darauf macht fyon Maimonides Mor. Nev. part. 3, c. 26 
aufmerffam; bloß gegen zwei Uebertretungen, fagt er, babe Je⸗ 
bova die Strafe ausgefprochen, fein Angeficht gegen den lieber: 
treter zu richten, nämlidy gegen die Kinderopfer im Moloc): 


dienft und gegen den Blutgenuß; denn das Eſſen des Blutes 
hate zum Göbendienft Veranlaſſung gegeben. 


— — — — — — 
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kommen, welche dem Jehova nicht geopfert wurden? «Hös 
vet auf mich,» lefen wir bei Jeſaia ), «genießet Gutes und 
eure Seele-Iabe ſich an Fett!» «ch labe die Priefter 
mit Kett,» fpricht Sehova bei Jeremia ?), «und mein Bolt 
fättigt fich meines Segend;» und recht augenfcheinlich heißt 
es Pfalm 63, 6: «Wie an Fettem und Feiſtem wird 
mein Herz fich laben und mit jubelnden Lippen mein Mund 
dich preifen. » 

Das Blut hat der alte Hebräer nicht nur nicht gemie- 
den, fondern höchſt wahrfcheinlich mit befonderer Luft genof 
fen. Im Dionyſusdienſt erhält ſich dad Berfchlingen rohen 
und bintigen Fleiſches ) auch unter den Griechen bis in bie 
chriftliche Zeitrechnung herein; dieſer Dienft, augenfcheinlich 
von den Semiten herübergeerbt, gibt Zeugniß, was bei den 
femitifchen Stämmen im tieferen Altertbum Gebrauch gewe⸗ 
fen, laßt einen Blick thun in die Barbarei der vorgefchicht: 
lichen Zeit, Man fraß die Thiere roh auf, faugte wohl 
auch mit Luſt Das warme Blut aus den Adern. Dahin be 
zieht fich ein merfwürbiges Gebot 3. Mof. 17, 13: « Ein 

1) Jeſ. 55, 2. ?°) Ser. 31, 14, 

s) Dionyfud führt von dem Berfdylingen des rohen und biufigen 
Zleifched, von dem Freſſen lebendiger Thiere, bei feinen Feften 
den Namen wunorns. Euseb. praep. evang. Il, 3 u. Clem. 
Alex. adm. ad gent. p. 9: * Jıovvoov opyıafovcı Baxzoı Wuo- 
yayiz ryv iepouaviay ayovres xal reAlöxovoı ras xpeavouias 
rov poyav.„ (meine Ausg. von Eufeb. — Eölln 1688 — Tat 
ftatt ruy povov, was bei Clemens ſteht, 7@v pcowv.) — Plu- 
tarch. de orac. cessant.: "dopras xai Svoias, wOreE Nuspas 
onopocdas xui OvvSpwras, Ev als wuopayını xai dınoraöuol. n 
etc. Julius Firmicus de error. profan. relig. p. 10: “lie 
inter ebrias puellas et vinolentos senes, cum scelerum pompa 
praecederet, alter nigro amietu teter, alter ostenso angue ter- 
ribilis, alter cruentus ore, dum viva pecoris membra die- 
cerpsit.„ etc. — Maimonides Mor. Nev. pars II, c. 48 führt 
ald rveligiöfen Gebraud) des Orients an: “ Animali viventi ab- 
scindebant membrum aliquod atque illud sanguine perfusum 
comedebant. „ 
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Seglicher, der ein Wildpret jagt oder einen Vogel, der ges 
geffen wird, der laffe fein Blut auslaufen und bedecke ed mit 
Erde; denn das Leben alled Fleifches ift fein Blut, Wer es 
ißt, foll audgerottet werben.» Die Art der Tödtung bee 
Thieres auf der Jagd durch Pfeile oder. Lanzen veranlaßte 
fhon an und für fich wenigftend ein theilweifes Auslaufen 
des Blutes; wenn auch noch ein Theil in den Adern blieb, 
fo folgte daraus noch nicht, daß der Hebräer zu Haufe das 
Thier mit dem Blut effen mußte; dort konnte er das Fleisch 
vom Blute vollftändig reinigen. In unferer Stelle wird nun 
aber ein Verbot ded Bluteffend fchon mit dem Aufenthalt 
auf der Jagd in Verbindung gefegt, woraus man mit großer 
Wahrfcheinlichfeit fchließen darf, daß es gewoöhnlich gewefen, 
den auf der Jagd erlegten Thieren ſogleich das warme Blut 
auszuſaugen. Man wird mich nicht befchuldigen, daß ich im 
diefer Bermuthung zu weit gehe, wenn ich fogleich noch eine 
andere Stelle anführe, die ein buchftäbliches Zeugniß gibt, 
daß die Hebräer felbft noch im davidiſchen Zeitalter 
das Fleisch der Thiere roh und blutig auffraßen Wir 
lefen 1. Sam. 14, 32: «Uind es fiel dad Bolf über die Beute 
her und fie nahmen Schafe und Kinder und Kälber und 
fchlachteten fie auf die Erde hin und dad Volk aß mit But.» 
Zwar wird vorher erzählt, die Hebräer feyen fehr ermattet 
gewefen, da fie bis zum Abend durch einen Fluch Saul's 
zum Faften gezwungen worben, auch tabelt Saul das Eſſen 
mit Blut, läßt einen Stein aufrichten und befiehlt, daß jeder 
Hebräer auf diefem Stein fein Thier fchlachte: aber wäre 
fon damals die Strafe der Ausrottung auf den Blutgenuß 
‚ gefegt gewefen, man hätte ficher eine folche öffentliche Ver⸗ 
legung des Gefeged nicht gewagt. Aud hört man nicht, 
daß irgend ein Hebräer wegen des Vergehend geftraft wors 
den wäre, Es ift bedeutſam, daß nicht ein Einzelner mit 
Blut ift, fondern, wie der Tert fagt, das Boll. Wo fidh 
eine Maffe Menfhen, nachdem fie faum einen Tag ohne 
Rahrung war, zum Genießen von biutigem Fleiſch verfteht, 
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da kaun der Genuß ded Blutes nichtd Entſetzliches haben, 
er muß vielmehr auf einer alten Gewohnheit beruhen, vie 
wohl zur Zeit Mipbilligung finden mochte, zu welcher man 
aber alsbald zurückkehrte, fo wie bejondere Umſtände dazu 
ermunterten. Auch trifft der Tadel, welcher in unferer Stelle 
über diefed Berfahren der Hebräer ausgefprochen wird, nur 
das Blut, nicht aber den Umſtand, daß man das Fleiſch roh 
aß. Saul läßt die Thiere auf dem Stein fchlachten, damit 
das Blut ablaufez er fagt aber mit feiner Sylbe: Ihr dürft 
auch das Fleifch nicht roh effen, fondern ihr müßt es Fochen 
oder braten. Man wird nicht einwenden wollen, Die babe 
ſich von felbft verftanden und werde voraudgefegt. In die y/  - " 
fem Fall könnte auch von einem Eſſen mit dem Blut Feine, 
Rede ſeyn; wo man Fleiſch kocht, ba wird es ſchon durchz, 
die Brühe vom Blut gereinigt; wo man fid) die Zeit nimmt, \ Ge “ 
zu braten, da wird man fi) auch, wenn ein Gebot vorhans , 
den ift, die Mühe nehmen, von dem Stüde Fleifch das Blut J 
wegzuſtreifen. Hier aber nimmt man ſich dieſe Zeit nicht, 7“) 
das Volt «fällt über die Beute her und ißt mit dem Blute.» . / . 
Seder nahm das ihm zugefallene Stüd Vieh, töbdtete ed und, 
fing ſogleich an, das Fleiſch zu verzehren, ein Verfahren, . 
welches dazu beitragen mag, den damaligen Culturzuftand in‘. ' ' 
fein wahres Licht zu ſetzen. Schon die Berhältniffe in dene: ran 
Wüften des Morgenlandes, wo es fo häufig weit und breit / 
an Waffer und Brennmaterial gänzlich mangelt, begünftigten 
die Barbarei, das Kleifch in rohem Zuftand zu genießen. / 
Noch Ezechiel wirft den Juden vor ); «Ihr effet mit dem 
Bluse.» Aßen die Hebräer ja doch felbft gefallene Thiere 
und animalifche Reſte, weldye ‚ein Raubthier liegen ließ! 
« Seglicher, der ein Gefallened oder Zerriffenes ift,» heißt 
ed 3. Mof. 17, 15, «der wafche feine Kleider unb bade ſich 
in Waffer und fey unvein bis an den Abend, dann ift er 
rein. Und wenn er feine Kleider nicht wäſcht und feinen 

1) Ejed). 33, 25. 
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Leib nicht badet, fo trägt er feine Schuld.» Hier alfo, wo 
die Borftelung, daß das Blut die Speife ded Gottes fey, 
fi) nicht einmifcht, wird eine fo leichte Strafe ausgefpro- 
chen, oder eigentlich gar Feine Strafe; denn für eine foldhe 
fann das Unreinfegn nicht gelten. Diefe unbedeutende Kolge 
des Unreinſeyns für einen Tag, die auch jebe eheliche Beis 
wohnung mit fich brachte ), zeigt, daß zum mindeſten der 
arme Hebräer fein gefallened Thier nicht vergrub, ſondern 
verzehrte 2), 

Fett alfo und Blut wurbe fiher von den SHebräern 
der älteften Zeiten ohne Anftand lange Jahrhunderte hindurdy 
genoffen. Mit der Zeit aber machte fich die Vorſtellung geb 
tend, daß Fett, ald ein vorzügliches Nahrungsmittel, und 
Blut, ald Sik der Seele und edelſter Beftanbtheil des thies 
rifchen Körpers, nur dem Gott gebühren. In Bezug auf 
das Blut fcheint mir dieſe Vorftellung bei den Hebräern noch 
über das Eril hinaufzureichen; Fett aber wurde, wie die an⸗ 
geführten prophetifchen Stellen zeigen, bis auf das Erſchei⸗ 
nen des neuen Geſetzes nach der Gefangenfchaft ohne Ans 
ftand gegeffen. Fortan genoß man das Blut nur noch bei 
den Opfern; deßhalb findet fich andy bei einigen Blutver⸗ 
boten im Pentateuch der eigenthüntliche Zufag, daß man fein 
Blut in den Wohnungen effen folle; « Kein Blut follt ihr 
effen in allen euren Wohnungen, weder vom Bogel, 
noch vom Bieh,» heißt ed 3. Mof. 7, 269. War bag Blut⸗ 
effen überhaupt verboten: warum hier biefer Zufab? Augen⸗ 
fcheinlich liegt der Sinn in diefer Stelle: Bei Dpfern bärft 
ihre das Blut effen, zu Haufe aber müßt ihr ben Blutge⸗ 
nuß meiden, da Blut ein heiliger Gegenftand, Speife Jeho⸗ 


ı) 8, Mof. 15, 18, 

2) So wird auch 3. Moſ. 7, 24, wo das Fetteſſen überhaupt ver 
boten wird, gefagt, dab man aud) von gefallenen Thieren kein 
Bett eſſen folle, was wieder vorausſetzt, daß gefallenes Fleiſch ge 
geflen wurde, 

3) Vrgl. 3.:Mof. 3, 17. 
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va's iſt, die man nicht wie ein gewöhnliches Nahrungsmittel, 
ſondern nur bei heiligen Handlungen genießen darf, um Theil 
zu haben an Jehova, ſich mit ihm zu verſoöhnen. - Sch habe 
euch das Blut,» fagt Jehova 3. Mof. 17, 11, «anf den 
Altar gegebet, um eure Seelen zu verfühnen; denn Blut 
verföhnet das Leben.» Es iſt die Anficht des ganzen Alters 
thums, daß dad Blut Speife der Götter ſey, daß man fid) 
die Goͤtter durch ein Darbringen diefer Speife geneigt mache, 
dag man mit ihnen in nähere Verbindung fomme, wenn man 
bei Opfern davon genieße. Themiftofles bringt fh, wie 
die Alten erzählen, dadurch um's Leben, daß er bei einem 
Dpfer eine übergewöhnliche Quantität Rinderblut trinft "). 
Noch bei den Ehriftenverfolgungen mußte, wie im Abendland 
durch Näuchern, fo im Morgenland durch Trinken von 
Dpferblut der Beweis gegeben werden, daß man ſich zum Heis 
denthum befenne I. Ezechiel ſetzt ein Bluttrinfen bei den 
Opfern voraus. Jehova will Kap. 39, 17. ff. den Bögeln 
und allen Thieren bed Feldes ein Opfer zurichten. « Strös 
met herbei,» fagt er, «ringsher zu meinem Schladhtopfer, das 
id) euch fchlachte, einem großen Schlachtopfer auf den Bergen - 
Iſrael's, und freffet. Fleifch und faufet Blut; Fleifch von 
Helden follt ihr freien und Blut von Fürften der Erbe faus 
fen; Widder, Lämmer und Böde, Stiere in Bafan gemäftet, 
find fie alle. Und ihr follt Fett freffen zur Sättigung und 
Blut faufen zur Trunfenheit von meinem Schlachtopfer, das 
ich euch fchlachte. Der Rabbi Maimonides gibt über ben 
Blutgenuß folgende fehr treffende Erläuterung. «Obgleich 
das Blut,» fagt er ?), «in den Augen ber Zabier unrein 
war, fo ift es doc von ihnen gegeffen worden; denn fie 
glaubten, es fey die Speife der Götter und Derjenige, wel 
cher von dieſer Speife genieße, Eönne mit benfelben in Ges 


1) Cic. Brutus cap. 11. Val. Max. V, 6. 
2) Midyael. mof. R. IV, ©. 162, 
2) Maimon. Mor. Nev. pars Ill, c. 46. ” 
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meinfchaft treten und die Zukunft von ihnen erfahren. Meh⸗ 
ven freilich fam es fehr fchwer an, Blut zu genießen, denn 
ed ift Dies eine Sache, vor welcher der Menfch einen nas 
türlichen Abfchen hat. Diefe fingen das Blut des gefchlache 
teten Thieres in einem Gefäße auf, festen fid) in die Runde 
um den mit Blut gefüllten Topf und verzehrten das Fleifch 
des Thieres. Sie glaubten, bie Götter äßen zu gleicher 
Zeit mit ihnen von dem Blute, das in der Mitte Itand, und 
fie kämen durch dieſes gemeinfchaftlihe Mahl mit benfelben 
in freundfchaftliche Berührung, was ihnen großen Vortheil 
brächte, namentlich den, daß die Dämonen ihnen im Traume 
die Zukunft offenbarten. » 

Dies einleitend für unfer eigentliched Thema; nun zu 
dem Berzehren des Menfchenfleifches felbfl. Auch hier wers 
den wir für unferen Zweck etwas weiter ausholen und zunädhft 
darthun müffen, daß ver Genuß des Menjchenfleifches im tiefes 
ren Alterthum nicht unerhört, vielmehr gewöhnlich gewefen 
ſey. « Menfchenfreffen war im höchften Alterthum unftreitig mit 
den Menfchenopfern verbunden .» Wir beginnen alfo zus 
nächſt in einem weiteren Umkreiſe bei den Scythen, Ju⸗ 
diern, Griechen und Römern, fommen dann auf bie 
Bölfer, weldye mit den Suden in naher und nächiter Berüh—⸗ 
rung flanden, auf die Perfer, Aegypter, Araber, Phös 
nizier, Syrer, zuletzt auf die Hebräer felbfl. Dabei 
muß die Bemerkung vorausgefchickt werben, daß eben die fe 
mitifche Religion fich recht eigentlich als Sitz und Heimath 
des Menfchenfleifchefiend und Menſchenbluttrinkens darſtellt; 
die Scythen, von denen die Alten ſo viele derartige Zeug⸗ 
niſſe geben, verehrten eben jene blutige Aſtarte der Semiten; 
was ſich bei Griechen und Römern findet, trägt bie deutlich⸗ 
fien Spuren eined Erbtheild von phoͤniziſchen Eoloniften. 

Herodot berichtet ald eine allgemeine Sitte der fcy> 
thifchen Völker, daß jeder angehende Krieger von dem Blute 


) Münter Relig. der Earth. ©. 18. 
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des erften Feindes trinke, ven er erlege D. Er fagt in dem⸗ 
felben Kapitel, daß die Seythen den erlegten Feinden bie: 
Haut abziehen, diefelbe mit den Händen gerben und an ben, J 
Sattel als Handtuch hängen oder auch mehre ſolche Häute u 
zufammenfegen und fi) Mäntel daraus machen. Andere zie⸗ 
hen dem getödteten Feinde die Haut vom rechten Arm ſammt 

ben Nägeln ab und fpannen fie als Ueberzug über den Be. - u 
cher. Ich bemerke Letzteres hier, weil auch die Juden in-- 
ber Empörung unter Trajan, wo fie das Blut ber Beinde” "| Ä 
tranten, den gefallenen Gegnern die Haut abzogen und fies... : ' 
ald Mantel um die Schultern warfen). Bon den Maffa- 
geten, deren einziger Gott die Sonne war, erzählt Heros ! “ 
dot 3), Daß bei dieſem Volke die alten Leute von ihren Ange 
hörigen gegeffen würden. Lebtere kommen zuſammen, fchlady 
ten ben alten Verwandten nebft einigen Thieren, Tochen das 
Fleiſch und verzehren ed. Ein folches Ende halten fie für 
ein großes Glück. Stirbt Einer an einer Krankheit, fo effen 

fie ihn nicht, fondern begraben ihn mit großem Leidweſen, 
daß ihm das Glück nicht zu Theil geworben, von den Vers 
wandten verzehrt zu werben. Cine ähnliche Sitte berichtet 
Herodot von den Sffedonen, einem Volke, das an die Maf- 
fageten angrenzte. Bei dieſen wurde bie bejahrte Perfon 
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ı) Herod. IV, 64. * roõ aluaros durive.. Es ift bier unter dem 
&uriyer wahrſcheinlich aud) ein Ausfaugen zu verfteben, wie es 
dort den Juden in Betreff erlegter Tbiere auf der Jagd verbo- 
ten wird. 

2) Die Scythen hielten, wie oben bemerft, aud) Feine Schweine im 
Lande; Herod. IV, 63. 

2) Herod. I, 216. Die Maffageten, ein großes und tapfered Volk, 
wohnten am Araxes (vermuthlid) die Wolga, Herod. I, 202.) 
und lebten von Viehzucht. Herodot rechnet died Volk nidyt zu 
den Scythen, fagt aber, fie bätten eine den feytbifcdyen Völkern 
aͤhnliche Kleidung und Lebendweife I, 215. 201. Cyrus befannt- 
lich blieb in einer Schladyt gegen die Maffageten und ihre Kö⸗ 
nigin Tompris warf feinen Kopf in einen mit Blut gefüllten. 
Sdylaud). 
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) in nicht umgebracht, fonbern flarb eines natürlichen Todes. 
OA Wedann aber Famen die Verwandten, ſchlachteten Heines 
j\ . 7vieh, ſchnitten dieſes und den Todten in kleine Stücke, miſch⸗ 
fen “Men das Kleifch unter einander, kochten und verzehrten es 
eig gemeinfchaftlichem Mahle ). Ariftoteles fpridt von 
; iA nm Wilden, am Pontus wohnenden Völkern, die an rohem Fleifdye 
Anhand am Fleifcre von Menfchen Behagen finden, wo fogar 
um Dn/ ein Bater dem andern feine Kinder zu feftlichen Mahlzeiten 
Dr J fa berläßt 9. Weiterhin gegen Norben, tiefer in bas heutige 
—— Rußland hinein, mag das Menfchenfreffen allgemein gewefen 
— 35 ſeyn; Herodot nennt die Völker, die dorthin liegen, gerade⸗ 
BAM), Androphagen, Menſchenfreſſer 2). — Aud in Indien 
* wurde Menſchenfleiſch gegeſſen. Herodot ſagt von ben Kal⸗ 
Abi r/letiern, einem indiſchen Stamme, daß fie die Leichname ih- 
hr dir huge eltern äßen, das Berbrennen der Leichname bagegen 
>77. für eine große Sünbe hielten 9. Noch weiter ging das in 
a 4 diſche Volk der Pad der. Dieſe tödteten nicht nur die altem 
‚> + - ‚Reute, fondern auch die Süngeren, wenn fie krank wurden, 
wi —* da die Krankheit den Körper abzehre und das Fleiſch ums 
er ah Ink machaft mache. Hier wurden immer die Männer von ben 
Männern und die Weiber von den Weibern gegeffen; alte 
Leute gab es bei ihnen wenige, da fie eben, ber in eine 
Krankheit verfiel, aldbald abfchlachteten 5). Auf einigen ber 
aftatifchen Infeln hat ſich dieſer Gräuel bid in Die neueren 
Zeiten erhalten. Der berühmte Seefahrer Martin Behaim 
gibt auf feinem Globus vom Jahre 1492 bei der Inſel Java 
minor die Notiz: «Sm Konigreich genanth Dageram ift ges 
wonheit fo ir Abgott jagt, daß ein frandher Menfch fterben 
fo, fo erftidet man den frandhen bei Zeit, und die Freundt 
fochen das Flaiſch Irs Frandhen Freundt und effen Shne 


ı) Herod. IV, 26. ?) Aristot. Eth. VII, 6. 

2) Herod. IV, 18. 106. Vrgi. nod) Porpbyr. de abstin. II, 8: Sext. 
Empir. III, 207. 

%) Herod. Ill, 38. 

°) Herod. III, 99. 
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miteinander mit großen Freudten auf daß er den Wurmen 
nit zu thail werbte, » 

Man war geneigt, foldye Erzählungen für Fabeln zu 
halten, hatte jedoch in Wahrheit dafür feinen anderen Grund, 
als den, baß die Barbarei in das Ungeheuere und Unglaub- 
liche ging. Wir dürfen das tiefere Alterthum nicht nach un⸗ 
feren Begriffen von Humanität bemeffen. Haben wir ja 
die Beifpiele der amerikanischen Völker noch fo nahe vor und: 
warum follte Das, was von Menfchen auf der weftlichen 
Hälfte der Erdkugel Sahrtaufende hindurch geübt wurde, in 
nralter Zeit nicht auch im Oſten in Uebung gewefen feyn? 
Herodot ift in Betreff der Glaubwürdigkeit feiner Nachrich- 
ten in den neueften Zeiten hinreichend gerechtfertigt worden; 
lagen ihm auch die indifchen Völfer ferne, Fonnte er nur aus 
Mittheilungen Anderer fhöpfen: warum follte man ihm Un 
wahrheit berichtet haben? Solche Nachrichten aus einer Zeit, 
wo Völker noch eriftirten, können nicht erdichtet feyn, müſ—⸗ 
fen auf Wahrheit beruhen; da die Verbindung, wenn auch 
durch Zwifchenländer hindurch, doch zu vielfeitig war, ale 
daß eine falfche Sage nicht alsbald berichtigt worden 
wäre. | 

In Griechenland gehen die Nachrichten von einem Eſ—⸗ 
fen des Menfchenfleifches auf die Mythe zurück. Saturn 
verfchlingt feine eigenen Kinder; Metis, bie Gemahlin des 
Supiter, bringt ihm eine Arzenei bei, worauf er die verjchluck 
ten Kinder wieder von fid gibt, Jupiter feinerfeits verfchlingt 
die Metid aus Furcht vor einem Sohne, den fie ihm gebären 
fol. Tantalus bewirthet Die Götter mit dein Fleifche feines 
Sohnes Pelop8 1. Prokne ſchlachtet in Verbindung mit 


) Die Sage von Pelops meift deutlid, auf den phönizifcdyen oder 
ägpptifhen Eult. Die Gebeine des Pelops werden im Tempel 
in einer ebernen Kifte aufbewahrt. Die Reliquien feined Kür: 
vers thun Wunder; ohne fein Schufterbein kann Troja nicht er- 
obert werden. Pausan. V, 13, 22. _ 
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ihrer Schwefter Philomele ihren Sohn Itys und fest ihn als 
Gericht ihrem Gemahl Tereus vor D; Atreus tödtet Die 
beiden Söhne ded Thyefted, den Tantalus und Plifthes 
nes, läßt die zerftüdten Leichname theild kochen, theild braten 
und gibt dem Thyeſtes bei einem Gaftmahl von dem Fleiſche 
zu effen und von dem Blut unter dem Wein zu trinfen 2). 
Solche Sagen deuten auf eine Barbarei in uralter Zeit, Die 
ven Genuß von Menfchenfleifch in Uebung hatte; dad Ent⸗ 
fegliche liegt audy der griechifchen Sage nicht fo fehr in dem 
Genuß von Mienfchenfleifch, ald in dem Umſtand, daß es bie 
eigenen Söhne waren, weldye von Tereus und Thyeſtes ge 
noffen wurden. In der vorgefchichtlichen Zeit, Died wirb 
zugeftanden, war auch in Griechenland das Menſchenfleiſch⸗ 
effen gewöhnlich; vielleicht haben ed die Phönizier erft hieher 
gebracht, vielleicht war ed ſchon Sitte der barbarifchen Urs; 
einwohner von Hellas. Herakles, Thefeus, Orpheus, diefelben 
Helden, weldje jene Ungeheuer tödten, die wir oben für ph 
nizifche Götter erfannt haben, fchaffen auch das Effen von 
Menfchenfleifch ab 9; phöniziſcher Cult und Menfchenfleifch- 
effen ftehen und fallen neben einander. Als Arzneimittel ers 
bielt fidy) der Genug von Menfchenfleifh und Blut in Gries 
chenland und Rom durdy alle Zeiten hindurch; fchon in alter 
Fr Zeit galt ein Trunf von warmen Menfchenbiut für ein Kit 
2 ‚> jtel gegen die fallende Sudht, wie noch in unferen Tagen ®). 
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in. 
2) Pausan. I, 41; X, 4. 6. Ovid. Metam. VI, 635. 
2) Hygin. fab. 88. 
2) Horat. de art. poet. 391: 
“Silvestres homines sacer interpresque deorum 
Caedibus et victu foedo deterruit Orpheus. „ 
Diefed “foedus, wird aud) von Ovid vom Genuß ded Mehidyen- 
fleifche® gebraucht Ovid. Metam. I, 165. 
*%) Plin. hist. natur. XXVIII, 1: „Sanguinem duoqne gladiato- 
rum bibunt, ut viventibus poculis, comitiales morbi: quod spec- 
tare facientes in eadem harena feras quoque horror est. At 
hercule illi ex homine ipso sorberi eflicacissimum putant cali- 
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Bei eben diefen, den Juden noch entfernter liegenden 
Völkern finden ſich and) die ficherften Spuren, daß in alter 
Zeit bei den Menſchenopfern von dem Fleifche gegeffen 
und von dem Blut getrunken wurde Wo Menfchenfleifch 
alltägliche Koft ift, da verfteht ed fick won felbft, daß der 
Genuß deffelben andy) bei Wenfchenopfern in Uebung war. 
Wie nun aber religiöfe Einrichtungen überall weit ſchwerer 
zu befeitigen find, ald Gebräuche des gewöhnlichen Lebens, 
fo dauert bei Opfern das Menfchenfleifcheffen und Menſchen⸗ 
bluttrinken auch bei cultivirten Völkern noch in eine Zeit hers 


dum spirantemque et una ipsam animam ex osculo vulnerum, 
cum plagis ne ferarum quidem admoveri ora fas sit humana. 
Alii medullas crurum quaerunt et cerebrum infantium. Nec 
pauci apud Graecos singulorum viscerum membrorumque etiam 
sapores dixere omnia persecuti usque ad resegmina unguium: 
quasi vero sanitas videri possit, feram ex homine fieri, morbo- 
que dignum in ipsa medieina, egregia hercule frustratione, si 
non prosit. Aspici humana exta nefas habetur, quid mandi? 
Quis ista invenit ostenta? Quis invenit, singula membra 
humana mandere? qua conjectura inductus? Quam potest 
medicina ista originem habuisse? Quis veneficia innocentiora 
efhicit, quam remedia? Esto barbarı externique ritus invene- 
rint, etiamne Graeci suas fecere has artes? Exstant commen- 
tationes Democriti, ad alıa noxii homines e capite ossa plus 
prodesse, ad alia amici et hospitis. etc. — Der Eappadozier 
Aretaeus fagt in feiner Schrift de acutor. et diuturn. morb. 
curatione lib. IV, cap. 176, er babe felbft aefehen, wie Menfchen 
bad Blut eined fo eben Getödteten mit einem Gefäß auffingen 
und daflelbe tranfen (rov aiuaros zıvovras). Bei Cornelius 
Celsus heißt es lib. III, cap. 23: * Sanguis recens interfecti 
hominis morbum caducum pellit.. Auf die Beſchuldigung, daß 
die Ehriften vom Blute geopferter Kinder genöflen, madyen die 
Kirdyenväter einftimmig den Heiden den Genuß bed Menſchen⸗ 
biutes ald Arzneimittel gegen die Epilepfle zum Vorwurf. Ter- 
tullian apologet. p. 10: "Illi, qui munere in arena noxiorum 
jugulatorum sanguinem recentem avida siti comitiali morbo 
medentes auferunt.„ — Minutius Felix im Octav. p. 34: 
“Comitialem morbum hominis sanguine, id est morbo graviori 
sanare. . - 


— — — — — 


Kommen wir auf die Völker, welche Grenznachbarn der 
Juden waren oder doch wenigſtens ſchon in alter Zeit in 
näherer Berührung mit ihnen ftanben, auf die Perfer, Chal⸗ 
däer, Aegypter, Phönizier. 

Bei allen dieſen Volkern war der eben erwähnte Ge 
braudy in Uebung, zur Befräftigung eines gefchloffenen Bünd- 
niffes Menfchenblut zu genießen. Herodot fagt im 74. Ka⸗ 
pitel des erften Buches, wo von Lydiern, Mediern und Ba 
byloniern die Rede ift: « Shre Bündniffe fchließen dieſe Volker 
auf die nämliche Art, wie die Griechen, und noch überdieß 
machen fie an den Armen einen Einfchnitt in die Haut, und 
leden Einer dem Anderen das Blut auf ). Bon dem medi⸗ 
ſchen Könige Aftyaged erzählt Herodot eine ganz ähnliche 
Handlung, wie fie die griechifche Sage dem Atreus beilegt. 
Aftyages will angeblic; den Göttern ein Danfopfer für die 
Rettung ded Eyrus bringen, er labet den Harpagud zum 
Dpfermahle, vorher aber hat er deſſen Sohn abſchlachten, 
zerfchneiden, einen Theil des Fleifches kochen, den anderen 
braten laffen. Diefes Fleifdy wird dem Harpagus vorgefeßt, 
es mundet ihm vortefflih,. Nach dem Eſſen bringt man ihm 
eine Schüffel; ald er fie aufdeckt, erblidt er darin den Kopf, 
Hände und Füße feined Sohnes 2). Wir find mit Cyrus 
fhon fo ziemlich auf feitem hiftorifchen Boden; die Erzähl 


sunt, sauciant se, qui paciscuntur, exceptumgue sanguinem, 
ubi promiscuere, degustant. Id putant mansurae fidei signum 
certissimum. „ 

1) 76 alua avadeizovsı alilnlov. Bon den Armeniern fagt Ta⸗ 
eitus Annal. 12, 47: "Mos est regibus, quoties in societatem 
coeant, implicare dextras pollicesqgue inter se vincire nodoque 
praestringere: ınox ubi sanguis artus extremos suffuderit, leri 
ictu cruorem eliciunt atque invicem Jambunt. Id foedus arca- 
num habetur, quasi mutuo cruore sacratum-„ Valerius 
Max. JX, 11: “Soriaster adversus patrem suum Tigramem, 
Armeniae regem, ita cum amicis consensit, ut omnes dexteris 
manibus sauguinem mitterent atque eum invieem sorberent. „ 

2) Herod. I, 118. 119. 
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lung wird ihren gefchichtlichen Grund haben. Sollte fie aber 
and, nur dem Beftreben ihren Urfprung verdanken, die Zus 
gendgefchichte bed Eyrus mit feltfamen Vorfällen auszuſchmük⸗ 
fen; fo zeigt fle doc, auch fo, befonders in Verbindung mit 
den griechifchen Sagen, daß es in jenen Zeiten nicht uner- 
hört war, an dem Feinde die entfeßliche Rache zu nehmen, 
dag man ihm fein eigenes Kind vorſetzte 7. 

Ge näher man Palditina kommt, deito auffallender wer: 
den die Beifpiele. In Bezug auf die Aegypter hatten die 
Griechen eine uralte Sage, daß dort im grauen Alterthum 
ein fürchterlicher König Bufiris regiert habe, welcher bie 
Aremben opferte und ihr Fleiſch verzehrte. Eine Dürre und 
Hungersnoth fol im Lande geweſen ſeyn und Thrafius, ein 
Wahrfager aus Cypern, dad Drafel gegeben haben, vie Plage 
werde aufhören, wenn man jährlich dem Supiter einen Mens 
fchen opfere. Buſiris habe, fagt man, mit bem Opfern des 
Thraſius fogleich den Anfang gemacht und eine Zeitlang 
Yremdlinge geopfert, bi8 er aud) den Herkules, der nach Er⸗ 
legung des Rieſen Antäus von Libyen her nad) Aegypten 
kam, zu diefem Zwede gefangen nahm, Letzterer aber tödtete 
den Bufiris fammt feinem Sohne 2), Schon die Alten has 
ben diefe Sage richtig gedeutet 9. Bufiris ift ein Agyptifches 
Wort md heißt Grab des Oſiris. Dfiris aber eben iſt 
der Sonnengott, der große König, dem man aud) in Aegyp- 
ten Menfchen opferte; das Grab Des Gottes, wo man ans 
geblich feine Gebeine aufbewahrt, wie fein Sarg und bie 
heiligen Kiften überhaupt, find ein Gegenſtand ver Verehrung. 


2) ld der Armee ded Kambyfed auf dem Zuge nad) Aethiopien in 
der Wuſte die. Nahrungsmittel gänzlich ausgeben, looſen je zehn 
Mann unter ſich und verzehren Den, welchen dad Loos trifit; 
Herod., Ill, 25. 

2) Apollodor II, 5. 11. Ovid. de art, am. I, 647. Ovid. me- 
tam. IX, 182. (aud) hier wieder vom Menfdyenopfer foedan-: 
tem Busirin). Diod. Sic. VIII, 27. Hygin. fab. 31. 

3) Diod. Sie. I, 88. 
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An dem Grabe wurden die Menfchenopfer gebracht, und bei 
diefen Opfern hat man von dem Kleifche gegefen. Daher 
die Sage, ein König Bufirid opfere Frembe unb verzehre 
fie. Ein Wahrfager aus Cypern muß den Borfchlag then, 
dag man Menſchen opfere, weil ed den Griechen befaunt 
war, daß auf diefer Inſel, einer phönizifchen Beſitzung, Die 
Menfchenopfer in Uebung waren. 

Aus dem Kriege des Kambyfed mit Pſammenit (525 
vor Chr.) erzählt Herodot ') einen merkwürbigen Borfall, 
der hieher gehört. Kambyfes hatte von dem König von Aegyp⸗ 
ten einen Augenarzt verlangt und lebterer bveßhalb den Phas 
nes nach Perfien geſchickt. Phanes, der fein Vaterland ungern 
verlaffen hatte, reiste den Kambyſes zum Kriege gegen Aegyp⸗ 
ten, um fid) fo an dem ägpptifchen König zu rächen. Als 
fi) das perfifche und Agpptifche Heer an der pelufiichen Bis 
dung des Nil gegenüberfitanden, nahmen Die ägyptifchen Hälfe- 
völfer, Herodot nennt Hellenen und Karier, die Söhne bed 
Phanes, welche diefer in Aegypten zurüdgelafen hatte, und 
führten fie, einen nad) dem andern, in bie Mitte zwifchen 
beide Lager, wo man fie über einem Miſchkrug, der das Blut 
auffing, fchlachtete. Als alle Knaben auf diefe Art getötet 
waren, that man Wein und Waffer hinzu, und bierauf trans 
fen alle Hülfsvölker von dem DBlute?); jebt wurde das 
Treffen begonnen. Wirb auch biefe Barbarei nur den ägyp⸗ 
tifchen Hülfsvölfern zugefchrieben, fo geſchah fie Loch anf 
ägyptiſchem Boden, nuter ägyptiſchen Oberbefehl, wurde von 
den Aegyptern nicht verhindert. Nachfucht war nicht die 
alleinige Abficht bei diefer That; denn man hätte die Söhne 
des Phaned im Angeficht des perfifchen Heeres tödten fon 
nen, ohne von ihrem Blut zu trinfen. Die Handlung follte 
vielmehr ein feierliche Dpfer feyn; das ganze Heer tranf 
von dem Dpferblute und heiligte ſich dadurch zu der bevor⸗ 





!) Herod. IU, 11. 
2) « Eumiövres rov aluaros Kayres Oi EXIROVOO. = 
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ſtehenden Schlacht. Ich möchte vermuthen, daß nicht blos 
die Hülfsvölfer, fondern auch die Aegypter an dieſem 
Opfer Theil genommen haben, daß es ein öffentlicher, vom 
König ausgehender, wenn auch außerorbentlicher Act war, 
wodurch man in dem Augenblide, der über das Vaterland 
entfcheiden follte, die Götter fid) geneigt machen, fich heiligen 
wollte für den bevorftehenden Kampf. Die ägyptischen Pries 
fter, welche ſich diefer barbarifchen Handlung vor dem grie 
chiſchen Weifen fchämten, ſchoben fie vor Herodot allein auf 
die Hülfevölfer. «Wie follten Diejenigen, bei denen es eine 
Sünde ift, Thiere zu opfern,» fagt diefer Gefchichtfchreiber 
an einer anderen Stelle von den Aegyptern, «fi zu einem 
Menſchenopfer verfiehen? I» So haben wohl die Agyptis 
ſchen Priefter gefprochen, und ich will es glauben, daß zu 
Herodot's Zeiten und fchon früher in Aegypten öffentlich 
feine Menfchenspfer mehr gebracht wurden, aber im Gehei- 
men hörten fie ficher auch damals nicht auf. Zudem verfällt 
man in gefahrovollen und anßerordentlichen Zeiten auch im 
öffentlichen Leben auf außerordentliche Mittel, fucht wieder 
das Alte hervor, in beffen Barbarei man eine wirffamere 
Kraft vermuthet. So zeigt es ſich überall und namentlich 
auch bei den Juden. Sahrhunderte lang hatten die Grund» 
fäße der nacherilifchen Reformatoren einen wohlthätigen Ein» 
fluß ‚auf ihre Bildung geäußert: yplöglich im Sturme ber 


ı) Herod. Il, 45. @r fagt jedoch an berfelden Stelle, von dem 
Verbot feyen Schweine, Stiere, Kälber und Gaͤnſe ausgenommen; 
ed blieben alfo, außer etwa den Vögeln, nur nod) Ziegen und 
Schafe als verbotene Thiere übrig. Und von diefen Zhiergattuns 
gen wird II, 42. verfidhert, daß die Einwohner des Thebiſchen 
Kreifes Biegen, die im Mendeflfchen Kreife Schafe opferten. 
Mithin bleibt von ven Thieren, welche man auch andermärtd zu 
opfern pflegte, nur die Kuh verboten, welche der Iſis heilig war; 
und obige Folgerung Herodot's fällt zufammen. Wir haben vben 
gefeben, daß die Aegypter allerdings Menſchen opferten, nament: 
ti) bei Dürre und Seuchen dem böfen Gotte Tpphon rothhaa⸗ 
rige Menſchen verbrannten. 
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Empörung unter Trajan fällt das Volk in die alten Grauer 
zurüd, zeigt fich wieder in ber ganzen Abjcheulichkeit der 
Vorzeit. Man darf vermuthen, daß bei den Yegyptern jo 
‚wenig, ald bei ben Hebräern, bie Menfchenopfer je völlig 


aufgehört haben, fo lange die alte Religion ſich erhielt. 


al har IM Deffentlich wohl wurden fie nicht mehr gebracht, aber im 


R 


(:, Stillen wucherte die Barbarei bei einzelnen Fanatikern fort. 


J in Die Mithramyſterien mit ihren Menfchenopfern hatten im 
—* Aegypten feſten Fuß. Auf einem verödeten Platze, wo ehe⸗ 
9 —*8* Memals ein Tempel des Mithras ſtand, fließen die Chriſten, 


RS F ua! [ 


die dort einen Tempel bauen wollten, auf ein Gewölbe, das 


—** m vol von Schädeln älterer und jüngerer Perfonen war, welche 


» 


a 5 


: vi OOo 
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Karen "man zu magifchen Zwecken dem Gott geopfert hatte I. Im 

"dem Aufftande ber Yegypter unter ber Regierung bed Mars 
Efjm Ye cus Aurelius CF 180 nad Ehr.) war eine Anzahl von den 
- räuberifchen Bufolern, einem ägyptiſchen Stamme, durch bie 


J hen fm Romer gefangen genommen worden. Andere Bukoler zogen 


elle 


hierauf Trauenkleider an, näherten fid) den römifchen Sol 
daten und fagten, fie feyen die Frauen der Gefangenen, ges 
fommen, um bei dem Genturio mit Geld ihre Männer ande 
zulöfen. Als der Genturio mit einem Begleiter fi) ihnen 
nahte, ermordeten fie erfteren, leßteren aber opferten fie, 
ſchwuren über feinen Cingeweiden und aßen dieſelben ?). 
Hier alfo plößlich wieder noch nach Chrifti Geburt in Aegyp⸗ 
ten der alte Opferritus. Juvenal macht den Aegyptera 
überhaupt das Wienfchenfleifcheffen gerabehin zum Borwarf; 


1) Socorat. hist. eccles. IH, 2: "dv & oi Eiimes ro walasv ro 
MiSon veieris rowivres avIgeinous naregvov.. Die Ehriften 
bradyten diefe Schädel triumphirend als ein anklagended Zeugniß 
gegen das Heidenthum nad) Ulerandrien, was zu einem Aufſtand 
Beranlaffung gab, worauf der Bau d xiſtlichen Tempels unter⸗ 
bleiben mußte. —RAJ 

2) Dio Gassius LXXI, p. DS Zed. Hanov.: “u Humirea aures 
naraducayras, Eri Te Twv Oniayyyay aurad "Uvvauaday zai 
snelva KaTEPRYOVY.n 
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er verwundert fich, daß man in einem Lande den Genuß bes 
Fleifches von Schafen und Ziegen meide, das Effen von 
Menfchenfleifch aber erlaube I, und führt ald Beifpiel bie 
Bewohner von Zentyrid in Dberägypten an, wo die Krieger 
die Gefangenen verzehrten, ohne auch nur das Fleifch zu 
fochen ober zu braten 2). Allerdings find der Beifpiele von 
Menſchenopfern, welche die Gefchichte in fpäteren Zeiten nams 
haft macht, wenige; aber man muß bebenfen, daß fich diefe 
Barbarei mit der Herrfchaft der Perfer feit Cyrus nicht wohl 
mehr öffentlich zeigen durfte, daß ihr überhaupt auch bie 
wachfende Cultur entfchieden entgegen war, daß fie alfo ſich 
gezwungen fah, im Berborgenen ihre Gräuel auszuführen, 
von denen nur felten ein Fall zur Kenntniß eines griechifchen 
oder römischen Gefchichtfchreibere kommen konnte. Sehen 
wir nun plößlid; wieber ein Menfchenopfer nach altem Ritus 
hervortreten: fo ift Dies ein fichered Zeichen, daß hier feine 
Unterbrechung von Sahrhunderten ftattfand, fondern ein ges 
heimer Faden ſich in die Vergangenheit hinabzieht. 


%) Javen. satyr. XV, 11: 
“«....Lanatis animalibus abstinet omnis 
Mensa ; nefas illic foetum jugulare capellae: 
Carnibus humanis vesci licet.,. 

2) Juven. satyr. XV, 77: 
*Labitur hinc quidam, nimia formidine cursum 
Praecipitans, capiturque ; ast illum in plurima sectum 
Frusta et particulas, ut multis mortuus unus 
Sufficeret, totum corrosis ossibus edit 
Victrix turba: nec ardenti decoxit aheno 
Aut verubus ; longum usque adeo tardumgne putarvit 
Exspectare focos, contenta cadavere crudo., 


Im 86. Verfe fagt Juvenal: 

“,...Sed qui mordere cadaver 

Sustinuit, nihil unquam hac carne libentius edit. 

Nam scelere im tanto ne quaeras, aut dubites, an 

Prima voluptatem gula senserit; ultimus autem 

Qui stetit absumpto jam toto corpore, ductis 

Per terram digitis, aliquid de sanguine gustat. « 
40 
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Die Aegypter, und neben ihnen wahrſcheinlich alle 
femitifchen Völker, hatten auch den fürchterlichen Gebraudy, 
das Menfchenblut äußerlich ald Heilmittel deö Ausfages 
anzuwenden, «Wenn einen ägyptifchen König diefe Krank⸗ 
heit beftel,» fagt Plinius "), “dann war es für dad Boll 
traurig; denn dann mußten, Behufs der Heilung, die Wan⸗ 
nen in den Bädern mit Menfchenblut zugerichtet werden. » 
Welch ein fchauerliched Licht wirft diefe Heilart auf den 
ägnptifchen und femitifchen Geift! Wie viele Kinder muß 
ten verbluten, bis nur einmal die Wanne mit Blut gefüllt 
war, und wie viele folder Wannen wirb ein König beburft 
haben, bis er von der hartnädigen Krankheit des Ausſatzes 
befreit wurde! Wo man folde Bäder gebrauchen mag, wo 
man fie herftellen kann, ohne das Bolt zu empören, da muß 
man an das Schlachten der Kinder gewöhnt feyn, da werben 
fie auch zu Zaufenden auf den Altären geblutet haben, wohin 
denn auch bie wenigen Spuren weiten. Plinins ift mit diefer 
feiner entfeglichen Nachricht nicht im Irrthum, fie wirb zur Zus 
verläßigfeit erhoben durch ein gänzlich unabhängiges Zeugniß 
bed fogenannten Pfendo»Gonathan in der alten haldäifchen 
Paraphrafe zum Pentateuch. Die Stelle nämlich 2. Mof. 2, 23, 
wo neben dem Tode des Königs von Aegypten berichtet 
wird, daß die Kinder Sfrael über ihre Arbeit gefeufzt hätten 
und dieſes Seufzen zu Gott geftiegen fey, wird in der chal⸗ 
daͤiſchen Paraphrafe fo umfchrieben: «Und in jemen großen 
Tagen befam der König von Aegypten die Audzehrung und 
er befahl, die Erftgeborenen der Kinder Iſrael's zu töbten, 
um ſich in ihrem Blute zu wafchen; und die Kinder Iſrael's 
feufzten über ihre Urbeit, bie fie fo fehr barniederbengte, 
und fie fchrieen und ihr Gebet ftieg empor zum höchiten Him⸗ 
mel ded Herrn und er ſprach durch fein Wort und erlöfte 


") Plin. hist. nat. XXVI, 1: “Aegypti peculiare hoe malum; et 
cum in reges incidisset, populis funebre. Quippe in balneis 
solia temperabantur humano sanguine ad medicinam eam.. 
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fie von der Arbeit.» Im Midraſch⸗Rabbah 1. Para⸗ 
ſchah p. 119. wird die Stelle alfo erflärt: “Und es flarb 
der König von Aegypten, d. i. er wurde ausfägig und ein 
Ausfäpgiger ift gleich einem Todten; denn es heißt: Sie. 


möge doch nicht einem Todten gleichen. Und ed feufzen die yo 


Kinder Sfrael über ihre Arbeit. Warum feufzen fie? Weil 
die Zauberer Aegyptens fagen, ed gibt für den König fein 
anderes Heilmittel, ald daß er von den Kindern der Iſraeli⸗ 
ten Abends hundert und fünfzig und Morgens hundert und 
fünfzig fchladyten Laffe, um fich zweimal täglich in ihrem 
Blute zu baben.» Nicht blos bie ägyptiſchen, ſondern auch 
die jüdifchen Aerzte fchlugen ein ſolches Baden in Kinder 
blut ale Heilmittel gegen den Augfag vor, unb zwar noch 
in der hriftlichen Zeit unter Conftantin, dem Großen. 
Cedrenus berichtet I, als Eonftantin, der am Ausſatz litt, 
nach Befiegung des Maxentius nach Rom gekommen fey, 
habe er die bebeutenbften dortigen Aerzte verfammelt, um 
von feiner Krankheit geheilt zu werden. Einige Juden 
hätten gefagt, er müſſe fich in dem Blute ſaͤugender Kinder 
baden, folche Bäder würben ihn von dem Ausfage befreien. 
Der hriftliche Kaifer entfchloß fich wirklich zu diefer Kur; 
man verfammelte eine Anzahl von Müttern mit ihren Säug- 
fingen in dem Faiferlichen Pallafte. Ald man diefen aber die 
Urfache ihrer Borladung eröffnete, bradyen fie in ein herz> 
zerreißendes Wehllagen aus, was den Kaiſer beflimmte, da 
der Erfolg doch ungewiß fey, auf die Kur zu verzichten. — 
Sch bemerfe noch, daß der Glaube, Menſchenblut heile den 
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Ausſatz, aus dem Orient im Mittelalter auch auf den Occi⸗ 


dent überging 2), 





1) Georg. Cedreni historiar. compend. I. p. 271. edit. Paris.: 
“Jovdaloı rivös Epxovraı, Aeyoyres, örı nolvußyIoav xem 
roman ap’ aluaros vrouatiuv Boepur, al Ev aurı) Aovoaue- 
vov xaIao Invar. 

2) Ich erinnere an den "armen Heinrich. von Hartmann von 
der Aue, gedichtet um das Jahr 1200 nad) Chr. Dem Heinrid) 

40 * 
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Am wichtigiten üt für unfere Unterfuhung Phönizien;z 
in Bezug auf biefed Land haben wir auch die beutlichiten 
Belege. Der oberftie Gott, Saturn, geht felbit mit Dem 
Beifpiel des Dienfchenfleifcheffend voran; er verjchliugt feine 
eigenen Kinder, Dies ift ed auch, was die chriſtlichen Apo⸗ 
Iogeten überall den Heiden zum Vorwurf machen, wo diefe 
den GEhriften den Genuß des Fleiſches geopferter Kinder 
Schuld geben. 

Die phönizifchen Bölferfchaften zeigen bie barbarifche 
Eigenthümlichfeit, daß fie weit geneigter find, Wienfchenfleifch 
zu genießen, ald andere Nationen. Bei allen Böllern kom⸗ 
men hie und da entfeßliche Fälle vor, wo Einzelne, der fürdh 
terlichen Wahl Preis gegeben, entweder Hungers zu fterben 
ober Menfchenfleifch zu effen, zu dem legten Mittel greifen, 
um ihr Leben zu friften: bei den Phöniziern aber ift Mens 
fchenfleifd, fein grauſenerregendes, fonbern blos ein unge 
wöhnlicdyed Nahrungsmittel, dad man nur fo lange vermeidet, 
ald man andere Speifen hat. Wie etwa unfere Armeen ix 
Zeiten der Noth Pferbefleifch genießen, fo effen die Phönizier 
Menſchenfleiſch. Fehlt es einer belagerten Stadt an Rab 
rungsmitteln, fo ift Died nod, fein Beſtimmungsgrund zur 
Uebergabe; man ſchlachtet Menſchen oder verzehrt. die Ges 
fallenen. Freilich Tonnen nur einige Beifpiele namhaft ges 


erflären bie Uerzte zu Montpellier, daß fein Uebel bed Audfahes 
unheilbar fey. Der berühmtefte Arzt zu Ealerno kennt nur ein 
einziged Mittel für die Heilung deſſelben, das Herzblut einer mann- 
baren, reinen Jungfrau, die ſich freiwillig entfdyließen müßte, 
den Tod für den Ausfähigen zu leiden. Der Arzt fagt nach ber 
Uebertragung in das Neu: Deutfdye von Mailath: 

“hr müffet haben eine Jungfrau gut, 

Die ehrfam und alfo gemuth, 

Daß fie freiwillig von dem Leben fcheibet. 

Der reinen Maide Herzensblut, 

Das wäre für eure Krankheit gut. 

Nun aber ift es nidyt des Menfcyen Art, 

Daß Jemand gern zum Tode fahrt. . 
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macht werben, in welchen die Gefchichte von dem mit Kars 
thago verbundenen Spanien einen foldyen Gebrauch ded Mens 
fchenfleifches aufweift: aber fie werben hinreichen, um zu der 
Annahme zu berechtigen, daß Das, was in einzelnen Fällen 
auf und gefommen ift, bei den Phoniziern überhaupt in Ges 
brauch war, wenn man erwägen will, daß ſchon die Mens 
fchenopfer an und für fich den Efel vor dem Genuffe des 
Menfchenfleifches verringern mußten, und jene biblifchen Stel 
len, die fpäter angeführt werben follen, vergleicht, nach wel- 
chen das Beniepen von Menſchenfleiſch ald ein Webel ange: 
droht wird, das mit fchweren Belagerungen verbunden ift. 
Spanien ift feit uralter Zeit von Phöniziern befucht und mit 
Eolonien beſetzt worden; phönizifche Sitte, wie phönizifche 
Religion hatten in diefem Lande feften Fuß gefaßt ); wenn 
daher belagerte fpanifche Städte fich zu dem Genuß von 
Menfchenfleifch verftehen, fo darf diefe Barbarei um fo mehr 
einem phönizifchen Einfluffe zugefchrieben werden, ald auch 
anderweitige deutliche und buchftäbliche Zeugniffe den Phönis 
ziern das Menfchenfleifcheffen zum Borwurf machen. So 
wird nun von ben durch Scipio belagerten Einwohnern von 
Rumantia erzählt, daß fie, ald andere Lebensmittel aufges 
zehrt waren, zu dem Genuß von Menfchenfleifch fchritten. 
Noch als die Stadt eingenommen war, fand man Biele, 
welche Stüde von Menfchenfleifch bei fidy trugen. Roth, 
fagt Balerius Maximus, kann dieſe Leute nicht entfchuldigen; 
denn wer fterben fann, braucht nicht auf folche Weife fein 
Leben zu erhalten). Die Salagurritaner gingen bei der 
Belagerung durch Pompejus fo weit, daß fie ihre Weiber 
und Kinder verzehrten, nachdem alle Lebensmittel verbraucht 
waren, und die Leichname der gefallenen Krieger einfalzten. 
Die angenehmen Pfänder, bemerft Balerius, die felbft den 


1) In Cadix war ein berühmter Tempel ded Baal. Plin. hist. nat. 
V, 19. Münter Rel. der Karth. ©.29. Anm. 95. 
3) Val. Max. VII, 6; Flor. II, 18; Liv. LIX. epitom. 
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Thieren theuerer find, ale das Leben, machten bie Galagurris 
taner zu ihrem Mittagsmahl und ihrer Abendkoſt ). Will man 
mich fragen, mit welchen Rechte ich diefe in Spanien durch 
Spanier verübte Gräuel von einem Einfluffe phönizifcher 
Sitte ableite und auch auf die Phönizier ausdehne; fo 
dient zunächſt eine Stelle ded Livius zur Antwort. Hier 
wird mit Haren Worten berichtet I), daß Hannibal die 
aus weiter Ferne zufammengebrachten Soldaten feiner Armee 
dadurd; wild und Friegerifch machte, daß er fie Brüden und 
Däntme aus den Leichnamen der Gefallenen aufführen ließ 
and fie Ichrte, Menſchenfleiſch zu effen. In dem Leh⸗ 
ren liegt deutlich genug, daß bei den Karthagern felbft ein 
folcher Unterricht nicht mehr Statt zu finden hatte, fonbern 
die Sache ſchon in Hebung war. Durch bie Menfchenopfer 
waren fie feit uralten Zeiten an das Effen von Menfchens 
fleifch gewöhnt. Dafür ſpricht ein ungeheueres Zeugniß des 
alten Teftamentes felbft, niedergelegt im Buche der Weisheit 
Kap. 12, 3 ff. gegen die cananitifchen Stämme überhaupt, 
fomit auch gegen die vorerilifchen Juden, welche den phönis 
zifchen Enlten ergeben waren. Die Stelle fagt: « Du (es 
hova) haffeteft die alten Einwohner deines heiligen Landes, 
weil fie abfcheulicyhe Werke der Zauberei und frevelhafte Ges 
bräuche übten und ald unbarmherzige Kindermörder, 
welde Dyferfhmäufe von Menfhenfleifh und 
Blut hielten I), ald zu ſchandbarem Götzendienſt Einges 
weihte und hülflofe [Kinder=] Seelen würgende Aeltern, und 


ı) Val. Max. VII, 6; Flor. III, 22. 

2) Liv. XXIII, 5: “Hunc (nämlid) den punifdyen Soldaten) na- 
tura et moribus immitem ferumque insuper dux ipse efferavit, 
pontibus ac molibus ex humanorum corporum strue faciendis 
et, (quod proloqui etiam piget) vesci humanis corporibus 
docendo. 

3) "renyavy re Yyoveas ayelenuovas nal Orkayxvopayoug avSowxi- 
vov Oapnıy xui Jolvay aluaros Ex usdov uvorag Jeiac Cou, 
xl avdeyras yovels yuxav aßonInrwv. 
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wollteft ſie vertilgen durch unferer Väter Hände.» Aehnlich 
fagt daffelbe Buch Kap. 14, 22: «E8 genügte den Menſchen 
nicht, in der Gotteds Erfenntniß zu irren, fondern indem fie 
in einem großen Kampfe der Unwiffenheit leben, geben fie 
fo große Uebel für Glück aud. Denn indem fie entiweder 
findermörderifche Dpfer bringen oder veritedte Ge⸗ 
heimniffe ) feiern oder wilde Freßgelage nad fremden 
Sitten halten, bewahren fie nicht mehr Ehe und Lebenswan⸗ 
del rein, fondern Einer morbet meuchlings den Anderen oder 
beleidigt ihn durch Ehebruch.“ Der Verfaffer fommt in die 
fer legten Stelle auf feine Gegenwart, wo nur noch bei der 
Feier verftedter Geheimniſſe, das ift in den Myſterien, 
Menfchenfleifch gegeffen wurde, — Bon dem Stamme ber 
Philifter fagt Jehova bei Sadarja 9, 7: « Sch fchaffe das 
Blut aus feinem Munde und die Gräuel aus feinen Zäh- 
nen», wobei ſich der Prophet höchft wahrfcheinlich auf Mens 
fhenopfer bezieht, bei weldyen von dem Fleiſch und Blut 
genoffen wurde. Der Umftand, daß Sacharja, deffen Drafel 
in die Zeit ded zweiten Tempelbaues, nach der Rückkehr aus 
der babylonifchen Gefangenfchaft fallen, erit für die Zufunft 
jenes Abfchaffen ver Gräuel eintreten läßt, zeigt, daß die 
Philifter noch nad dem Eril in der alten Weife die Men- 
fchenopfer begingen. 

Sn fpäteren Zeiten erhält fi der Genuß des Menſchen⸗ 
fleifches in dieſen Ländern und bier und dort durch das ganze 
römifche Reich bei den Menfchenopfern in i:n Mithramy⸗ 
ferien. Man fchlachtete einen Knaben, wahrfagte aus feis 
nen Eingeweiden und genoß vos bdenfelben. Auch dem Si⸗ 
mon Magus, einem Samaritaner, der befanntlidy in der 
Apoftelgefchichte (Kap. 8.) zur Sprache fommt, werben folche 
Dpfer Schuld gegeben 9. Unter Domitian wird Apollos 


1) ræſvoporouç reisras 7 xpupLa uvönjpie. » 

2) Clem. Rom. recogn. II, 13: * Nam mihi aliquando et Nicetae 
rogantibus, ut exponeret, quomodo haec possiut arte magica 
effici et quae esset hujus rei natura, Simon tanquam familia- 
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nius von Tyana befchulvigt, in den Umgebungen von Neue, 
zu Gunften einer Berfchwörung gegen ben Kaifer, ein fols 
ches Kinderopfer gebracht und von den Eingeweiden gegeſſen 
zu haben ). Gegen die erften Ehriften war dieſe Beichuldis 


ribus suis explanare ita coepit: Pueri inquit incorrupti et vio- 
lenter necati animam adjuramentis ineffabilibus evocatam as- 
sistere mihi feci et per ipsaın fit omne, quod jubeo.„ Petrus 
äußert gegen Simon recogn. IH, 44: "Perge in domum tuam 
et ingressus interius cubiculum vrdebis imaginem positam con- 
tinentem pueri violenter necati efligiem purpura coopertam, 
ipsum interroga et docebit te vel responsione vel visu,. worauf 
Simon heftig erſchrickt. — Mithras iſt gleichfalls der alte 
Sonnengott. * Higoas 0 nAıos napa Ilegoaıs.„ Hesych. Strabo 
fagt lib. XV. von den Perfern: " Tıuaoı rev ydov, 69 xalouse 
Misoav.. Aud) an den Sonnengott Mithras fchließt ſich die 
Vorftellung von Saturn an. Die Sievenzahl ift ibm beilig. 
Selden de diis Syr. p. 313: “Mithrae septem sacrae erant 
portae, planetarum numerum referentes, de qneis Celsus apud 
Origenem lib. V. Viri item, foeminae et pueri ei mactabantur, 
uti est in Athanasii vita apud Photium Cod. CCLVIIL. 


») Philostrat. vit. Apoll. Tyan. VII, 20; VIII, 5. 11. &8 wird 
ihm der Vorwurf gemacht, daß er einen arfadifchen Knaben 
zum Dpfer genommen habe. Faſt fcheint ed, der Gebraudy in 
den Mithrampfterien ftebe mit den lycäiſchen Menfchenopfern in 
Arkadien in Verbindung und man habe eben wegen der dortigen 
Menfchenopfer einen arkadiſchen Knaben für befonders geeignet 
gehalten. Die Bertheidigung ded Apollonius (Philost. VOLL 15.) 
wirft auf diefen fürchterlichen Aberglauben einiged Licht. Gr 
weit zunächft die Befchufdigung im Allgemeinen zurüd, da er 
nie opfere und Nichts berühre, woran Blut fey; die Götter offen 
barten ihren Willen frommen und meifen Männern aud) obne 
Drabel; Blut und Eingemweide könnten nur Unheil anzeigen und 
würden den göttlichen Geift von ihm weichen machen (VIII, 10). 
Sodann erklärt er im 15. Kap., der Menfd) tauge zu dergleidyen 
Dpfern nicht, da er vorher merke, daß er getödtet werben folle. 
Der eigentlidhe Sig der Drafel fey in der Leber. Nun fep ber 
muthige Menfd), wenn er umgebracht werden folle, zornig, der 
feige furdytfam. Zorn und Furcht hätten ihren Einfluß auf die 
Galle, weldye neben der Leber liege. Braufe die Galle im Zorn 
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gung bei den Heiden allgemein. Man berief fi auf Ge 
ftändniffe von Leuten, die bei Chriften im Dienfte ftanden ; 
bergleichen aber werden von ben Kirchenvätern, als durch 
Androhung der Folter abgenöthigt, zurückgewieſen. Die chrift- 
liche Xehre ded neuen Teftamentd und der Kirchenväter ift 
freilicdy weit davon entfernt, ſolchen Gräueln das Wort zu 


auf, fo ergieße fie fid) über die fladhliegende Leber und überdecke 
die in der Mantik vorzüglid) wichtigen Theile derfelben. Bei 
Furcht ziehe ſich die Galle zufammen und nehme zugleidy die in 
den glatten heilen der Leber herrfchende Klarheit an fi. Das 
ber babe man ed vorgezogen, die Eingeweide der Thiere zur 
Mantik zu benügen, namentlid) der geduldigen Ziegen und Laͤm⸗ 
mer. Go fdyeinbar diefe Gründe find, fo werden fie doch durch 
den Umftand widerlegt, daß der Knabe, der geopfert werden follte, 
Nichts von feinem Tode ahnen durfte und plößlid) getödtet wurde. 
“Violenter necatus,. fagt Elemend Romanus und bei 
Zertullian Kap. 8. befyuldigt man die Chriften: “ Infans tibi 
necessarins adhuc teuer, qui nesciat mortem, qui sub cultro 
tuo rideat. Die Sache behält ihre Richtigkeit. In den Myſte⸗ 
rien wurden Menfchen geopfert und von den Eingeweiden ges 
geffen. Bid zum Jahre 97 vor Chr. Geb. durfte Died im römi- 
fdyen Reiche, wie Plinius berichtet Chist. nat. XXX, 1.) öffent» 
lich) gefcheben. Damals erſchien der erfte Senatsbeſchluß, “ne 
homo immoluretur;„. “palam in tempus illud sacra prodigiosa 
celebrata,„ fagt Plinius in dem genannten Kapitel, wo er über 
die " magicas vanitates, ſpricht. “Non satis aestimari potest,. 
ſchließt das Kapitel, “quantum Romanis debeatur, qui sustulere 
monstra, in quibus hominem occidere religiosissimum erat, 
‚mandi vero etiam saluberrimum, „ — Merbwürdig, daß ſich 
der Glaube an die magifche Kraft der Eingemweide von Kindern 
bis in unfere Zeiten herauf verirrt bat. In der Mitte des voris 
gen Jahrhunderts wurde in Bayreuth ein berüdjtigter Gauner, 
genannt Hunmdsfattler, bingeridhtet, der den Blauben hatte, der 
Menſch könne fliegen, wenn er neun Herzen von Kindern, die 
noch im Mutterleibe getragen werben, freife. Wirktid) hatte dies 
fer Unmenfdy bereitd® acht ſchwangere Frauen umgebradht und 
acht foldye Derzen geireffen Sie mußten, nad) feiner Ausſage, 
nod) zudend und warm gegeflen werden. Meißner’s Skizzen 
XIH. Sammlung ©. 107. 
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reden; boch bleibt es fehr wahrfcheinlih, daB ed damals, 
namentlich im Drient, Leute gab, weldye fid, Ehriften nanns 
ten und das in jenen Zeiten bei den Chriften überall für ein 
Myſterium geltende Abendmahl, wo von einem Genuß Des 
Leibed und Blutes die Rede war, nad Art der Mithrages 
brauche oder jener des alten Pafcha feierten ). Der römifdye 


I) 


ı) Tatian. contr. Graec. p. 2386: " IFap' nulv oux Eorıy avIow- 
xopayia,n es nd "verdouaprupes., weldye Died bebaupten. 
Just. Martyr. apolog. II. p. 127. ſagt, die fchändlichen Tämo- 
nen hätten auch Das bewirkt, daß man Knechte, Kinder und 
Frauen der Ehriften auf die Folter bradyte und fie zwang “ ze- 
reıxelv raura ra uvSoloyovueva, & QUTOl Pavepıy zparrouGE 
..... yaoxovres Koövov uvarmoıa reileiv &v rw avdoopoveiv ai 
&v ro aluaros duriwiasIau.. Eusebius erzählt hist. eccles 
V, 1, man habe Knechte der Chriften gefangen genommen und 
fie durch Androhung der Folter zu Ausſagen gezwungen, melde 
die Soldaten verlangten, und fo hätten fie denn gelogen Oyeorız 
deixva xai Oildırodeious nike, an weldye die Chriften nidyt em: 
mal denken dürften. Nach Euseb. hist. eccles. IX, 5. ließ em 
-römifcher Befehlöhaber in Damascus eine Anzahl gemeiner Bei: 
ber zufammenbringen, die vormald Ghriften waren, umb Diele 
hätten dergleidyen GBeftändniffe gemacht. Minucius Felix im 
Octav. p. 31: “Quasi Christiani monstra colerent, infantes vo- 
rarent, convivia incesta miscerent.. Sieber gehört auch vie 
bereitd oben angeführte Stelle bei Tertullian apologet. c. 8: 
“Infans tibi necessarius adhuc tener, qui nesciat mortem, gui 
sub cultro tuo rideat; item panis, quo sanguinis jnruleatiam 
colligas ; praeterea candelabra et Incernae et canes aliqui et 
offulae, quae illos ad eversionem lominum extendast; ante 
omnia cum matre et sorore taa venire debebis.. Auch die 
fette Beſchuldigung mag in dem gefchlechtlichen Dienfte beidni⸗ 
fcher Mopfterien, welchen übergetretene Heiden mit ihrem Ebrikten- 
tbum verbanten, ihren Grund finden. Wenn heut zu Tage nod) 
ähnliche religidfe Berirrungen unter Ehriften vorfommen: warum 
"nicht aud) in jener erften Zeit, wo die myftertöfen Gebräuche tes 
Heidenthums bereinwirtten? — Auch der Statthalter von Di 
thyonien, Pliuius, fennt die Beſchuldigung ded Menſchenfleiſch⸗ 
eſſens in den chriſtlichen Myſterien und unterfacht darauf bin. 
Plin. Caecil. Secnnd. ep. X, 97: “Nomen ipsum , etiamsi 
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Kaiſer Heliogabal begeht derartige myiteriöfe Menfchen- 
opfer noch im dritten chriftlichen Sahrhundert im Großen. 


flagitiis careat, an flagitia cohaerentia nomini punian- 
tur?„. Bei der Unterfudyung fagen abgefallene Ehriften jedod) 
aus, "se sacramento non in scelus aliquod obstringere, sed ne 
furta, ne latrocinia, ne adulteria committerent, ne fidem falle- 
rent, ne depositum appellati abnegarent: quibus peractis mo- 
rem sibi discedendi fuisse rursusque coeundi ad capiendum 
cibum, promiscunm tamen et innoxium.„ Darauf hält 
ed Plinius, um Gewißheit zu erlangen, für nöthig, “ex duabus 
ancillis, quae ministrae dicebantur, quid esset veri et per tor- 
menta quaerere.„n *Sed nihil alind inveni,. fagt er, "quam 
superstitionem pravam, immodicam. „ — {m Allgemeinen Eonnte 
obige Beſchuldigung die Chriſten nicht treffen; doch darf aud) 
nicht angenommen werden, fie fey völlig aus der Luft gegriffen 
und bios durd) die mißverftandene Lehre vom Abendmahl bei den 
Heiden veranlaßt worben. Die Lehre der Ehriften von einem 
Genießen des menſchlichen Leibes und Blutes im Abendmahl 
ftreifte zu nahe an die alten Gebräudye beim Paſcha und an jene 
in den Mithrampfterien, als daß ed nicht fehr glaublich ſeyn 
follte, übergetretene Juden und Heiden hätten hie und da in der 
Abendmahldiehre eine Sanction diefer Gebraͤuche gefunden, na⸗ 
mentlid, in Phönizien, Syrien und Ehaldäa, wo die mit Men- 
fdyenopfern verbundenen Myfterien blühten. In Damascus fol 
len, nad) der angeführten Stelle bei Eufebius, abgefallene Chris 
ften die Befdyuldigung als wahr zugeitanden haben; und wenn 
man damit die Handlungsweife des Kaiferd Heliogabal vergleicht, 
eines vormaligen fprifchen Priefterd, der Hunderte von Knaben 
opfert, fo wirb für jene Gegenden eine derartige Berirrung auch 
auf chriftlicher Seite im hödyften Grade wahrfcheintiih. Was 
nun in einzelnen feltenen Fällen von Fanatikern geſchah, das tru⸗ 
gen die Heiden auf die Ehriften überhaupt über; daher die allge: 
meine Befchuldigung in der alten Welt, daß die Ehriften in ihren 
geheimen Zufammenkünften einen Knaben fchlachteten, von ſei⸗ 
nem Fleifdye äßen und von feinem Blute tränfen. Tacitus, 
gewiß ein umfidytiger, aufricytig der Wahrheit huldigender Schrift: 
fteller, fpricht mit foldyem Abfcheu von den Ehriften, daß man 
nidyt umhin fann, anzunehmen, ihm ſeyen dergleichen Beifpiele 
befannt gewefen; “exitiabiilis superstitio,i„ fagt er annal. XV, 
44 von der Religion der Ehriften, * rursus erumpebat, non modo 
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Heliogabal führte feinen Namen von dem Gotte, deffen Ober⸗ 
priefter er zu Emeſa in Syrien war, bevor ihn die dortigen 


per Judaeam, originem ejus mali, sed per urbem eliam, quo 
cuncta undique atrocia aut pudenda confluunt celebranturgue.. 
In Bezug auf die Hinrichtung der Chriften durd) Nero, der ſie, 
wie von Tacitus anerdannt wird, faͤlſchlich befchufdigte, daß ſie 
Kom in Brand geſteckt hätten, fagt er: "“unde, quamquam ad- 
versus sontes et novissima exempla meritos, misera- 
tio oriebatur, tamquam non utilitate publica, sed in saevitiam 
unius absumerentur.. — Einen Zufammenbang bes Mithradienſtes 
und namentlid) der Mitbrampfterien mit dem Gebeimniffe der 
erften Ehriften kann man obnebin nicht in Zweifel ftellen. Die 
erften Ehriften feierten das Felt des Mithras am 25. Dezember 
ale Geburtsfeit Jeſus; ed war died ein Sonnenfeft, eine Feier 
der Winterfonnenmende zu Ehren des Sonnengotted Mithras; 
ten Tag der Geburt Jeſus Lonnten natürlich die Ehriften nicht 
wiffen (Augustin. serm. CXC.). Der perfoniflcirte Mitbras 
war auf eine außerordentliche Art, aus einem Felfen, geboren. 
Hieronym. advers. Jovin. I, p. 149: “Narrant gentilium fa- 
bulae, Mithram et Erichthonium vel in lapide vel in terra de 
solo aestu libidinis esse generatos.„ Justin. Martyr. dis- 
log. cum Tryph. p. 289: “&x xerpas yeyerno9daı auröv.. DIE 
erften Ehriften feiern ihre Myfterien in Höhlen und Katatom- 
ben, wie Dies im Mithradienfte der Zall war. Man bat biöher 
behauptet, die Ehriften hätten ſich an ſolche Drte zurüdigezogen, 
um von den Heiden unbemerft zu feyn. Diefe Deutung Bann 
nidyt genügen; unbemerkt wären fie aud) des Nachts im ihren 
Häufern, an einfamen Orten im Walde geblieben: warum fuchen 
fie gerade die Katakomben auf? Schon im alten Zeftament wer: 
den Kinder in den Felsklüften geopfert. Zum Mitbradienft 
wird man in Höhlen eingeweibt; die Kirdyenpäter können bie 
Verwandtſchaft diefer Gebräuche mit den chriftlichen nicht laͤug⸗ 
nen, fie fehreiben diefelde der Einwirkung böfer Dämonen zu 
Justin. Mart. dial. c. Tryph. p. 289: "örav ol ra rov Mi- 
Joov uvornpan wapadıdöoyres Aeyaoıy, Ex xerpas yayayry09aı av- 
rov nal oxrniaıoy xaÄwcı rν roxov, EV9ax veiv rouc ao 
usvovs aurw Kapadıdovow.„ Ebenſo bald darauf: " avısröpysa 
nv ai zooeyonpa aro rov Hoclov xeoınornv (er bezieht ſich 
auf Jeſ. 33, 13—19, wo von Felfen, Brod und Wafler die Rede 
ift, die Stelle paßt jedod) nidyt hieher), airam dıa rous Aoyowx 
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römischen Legionen im Jahe 219 nach Ehrifti Geburt zum 
römischen Kaifer ernannten; der Name des Gottes Helios 
gabal ift fo Biel ald Sonnen⸗Baal, Sonnengott. Merk; 
würdiger Weife treten mit diefem Manne noch im drit⸗ 
ten Jahrhundert nach Chrifti Geburt alle die Gebräuche 
plöglich wieder öffentlich hervor, die wir lange Sahrhunderte 
vorher in mehr oder minder deutlichen Spuren in jenen Ge 
genden im Dienfte der Sonne angetroffen haben. Helioga⸗ 
bal war befchnitten, aß Fein Schweinefleifch ), fröhnte der 
ausfchweifendften Gefchlechtöluft und trug auch noch ale Kais 
fer die Kleidung eines fyrifchen Dberpriefterd der Sonne. 
Bei den Gladiatorenfämpfen erfchien er in purpurrotbem Ges 
wand, ohne Zweifel, weil er diefe Kämpfe ald Opfer betrady 


&xsivoug tous ra Mi9on uvorggn zapadıdövras Ev TOrw Erı- 
xalovusvo rap avdroks Ormilaiw uveloda: ux' aurwv, UXO To 
dunBölov EvepynIyvar eixelv. Chriſtus wird ja aud) in einer 
Höhle geboren. Bei den Mithrampfterien wird in den Höhlen 
Brod und Waffer gereicht; Justin. Mart. apol. I, p. 97: 
õneo &v rois ruv Mi9ox uvornpios rapedwxav yıyaodaı uuun- 
Gauevor ol xovnpoi daiuoves.. Tertullian fagt de praescript. 
advers. haeret. c. 40: “Mithram signare in frontibus mi- 
lites suos et panis oblationem celebrare.„ Wie in den Mithra« 
gebeimniffen, fo wurde von den erften Chriften beim Abendmahl 
nicht blos Brod und Wein, fondern audy Waſſer gegeben, Ju- 
stin. Martyr. apolog. I, p. 98: “agros wpospegerautkai oivos 
sei vdwo.„ Die Zufammentünfte und dad Abendmahl wurden 
von den Ehriften am Tage der Sonne gehalten, “rn roõ yAiov 
deyousvn „asp Just. M. apolog. I, p. 97. Die Chriſten 
feiern "mv rov ydlov zuspay„ erklärt Justin. M. apol. I, p. 98, 
weil dies der erfte Tag fep, an welchem Gott die Welt erichuf, 
und weil Chriftus an demielben auferftanden; dod) wird ed aud) 
bei dieſer Erklärung höchſt auffallend bleiben, daß die Ehriften 
mit ähnlichen Gebräudyen denfelben Tag feierten, weldyer dem 
Mittler (der Gott heißt Meoirys Plut. de Isid. c. 46) und Ver⸗ 
fühner Mithras beilig war. 

ı) Div Cass. LXXIX, p. 011 u. 912. ed. Hanov. ro «idolov xe- 
gierene xai Xorgeioy xpewv ArelyEero. 
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Heliogabal führte ſeinen Namen von dem Gotte, deſſen Ober⸗ 
prieſter er zu Emeſa in Syrien war, bevor ihn die dortigen 


per Judaeam, originem ejus mali, sed per urbem etiam, quo 
cuncta andique atrocia autpudenda confluunt celebranturgne.. 
In Bezug auf die Hinrichtung der Chriften durch Nero, der ſie, 
wie von Tacitus anerkannt wird, fälfchlidy befchuldigte, daß fie 
Kom in Brand geftedt hätten, fagt er: “unde, quamquam ad- 
versus sontes et novissima exempla meritos, misera- 
tio oriebatur, tamquam non utilitate publica, sed in saevitiam 
unius absumerentur., — Einen Zufammenhang bed Mitbradienftes 
und namentlid) der Mithrampfterien mit dem Gebeimniffe ter 
erften Ehriften fann man ohnehin nidyt in Zweifel fiellen. Die 
erften Ehriften feierten das Felt des Mithras am 25. Dezember 
ale Geburtöfeit Jeſus; ed war died ein Sonnenfelt, eine Feier 
der Winterfonnenmende zu Ehren des Sonnengotted Mithrag; 
ten Tag der Geburt Jeſus konnten natürlich die Ehriften nicht 
wiffen (Augustin. serm. CXC.). Der perfoniflcirte Mithras 
war auf eine außerordentliche Urt, aus einem Yelfen, geboren. 
Hieronym. advers. Jovin. I, p. 149: “Narrant gentilium fa- 
bulae, Mithram et Erichthonium vel in lapide vel in terra de 
solo aestu libidinis esse generatos.„ Justin. Martyr. dia- 
log. cum Tryph. p. 2389: “dx xerpac yeyernodaı avröv.. Die 
erften Chriften feiern ihre Mpfterien in Höhlen und Katakom⸗ 
ben, wie Dies im Mithradienfte der Fall war. Man bat bisher 
behauptet, die Ehriften hätten fid) an foldye Drte zurückgezogen, 
um von den Heiden unbemerkt zu ſeyn. Diefe Deutung kann 
nicht genügen; unbemerkt wären fie aud) des Nachts in ihren 
Häufern, an einfamen Orten im Walde geblieben: warum fuchen 
fie gerade die Katatomben auf? Schon im alten Teſtament wer: 
den Kinder in den Felsklüften geopfert. Zum Mitbradienft 
wird man in Hdbhlen eingeweiht; die Kirdjyenväter koͤnnen bie 
Verwandtſchaft diefer Gebräuche mit den cyriftlichen nicht läug- 
nen, fie fchreiben Ddiefelbe der Einwirkung böfer Dämonen zu. 
Justin. Mart. dial. c. Tryph. p. 289: “öray ol ra rov Mi- 
Ioov uvornpm wapadıdovres Aeymaıy, da xeroas yeyeryadaı av- 
rov nai oxniaıov xaiwbı TOV TOXrovV, EvI9a veiv rous XeIo- 
utvovs aurw Rapadıdoucır.n Ebenſo bald darauf: "avısraensa 
nv ai xooeyoada axo rov Hoclov xepıxormyv (er bezieht fidy 
auf ef. 33, 13—19, wo von Felfen, Brod und Waſſer die Rede 
ift, die Stelle paßt jedod) nicht hieher), airav dıx raus Aoyowc 
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römifchen Legionen im Jahe 219 nach Ehrifti Geburt zum 
römifchen Kaifer ernannten; der Name ded Gotted Helios 
gabal it fo Biel ald SonnensBaal, Sonnengott. Merk 
wärdiger Weife treten mit dieſem Manne noch im brits 
ten Sahrhundert nach Chriſti Geburt alle die Gebräuche 
plöglich wieder öffentlich hervor, die wir lange Jahrhunderte 
vorher in mehr oder minder deutlichen Spuren in jenen Ge 
genden im Dienſte der Sonne angetroffen haben. SHeliogas 
bal war bejchnitten, aß Fein Schweinefleifchh ), frühnte der 
ausſchweifendſten Gefchlechtöluft und trug auch noch ale Kais 
fer die Kleidung eines fyrifchen Oberprieſters der Sonne. 
Bei den Gladiatorenfämpfen erfchien er in purpurrotbem Ges 
wand, ohne Zweifel, weil er diefe Kämpfe als Opfer betrady 


dxsivous tous ra Migon uvörsgia wapadıdövras Ev rorw Em- 
salovusvo rap adrols Oxnialw uveloda: ux' aurwv, UXO TOD 
duaBölov EveoynIyvar eireiv. Chriftus wird ja aud) in einer 
Höhle geboren. Bei den Mitbrampiterien wird in den Höhlen 
Brod und Waffer gereicht; Justin. Mart. apol. I, p. 97: 
õæneo &v rois ruv MiSoc uvormpiows Krapedwxavy yıyeodaı uuun- 
Oauevos oi xovnpoi daluovac.. Tertullian fagt de praescript. 
advers. haeret. c. 40: “Mithram signare in frontibus mi- 
lites suos et panis oblationem celebrare.„ Wie in den Mithra- 
geheimniſſen, fo wurde von den erften Chriften beim Abendmahl 
nicht blos Brod und Wein, fondern auch Waffer gegeben, Ju- 
stin. Martyr. apolog. I, p. 98: "aoros oospsgeraudcai olvos 
sei ode.» Die Zufammenkünfte und dad Abendmahl wurden 
von den Ehriften am Tage der Sonne gehalten, “rn roõ yAiov 
Aeyonsvy yuspcn Just. M. apolog. I, p. 97. Die Chriſten 
feiern roũõ mAlov nuseay erklärt Justin. M. apol. I, p. 98, 
weil dies der erfte Tag ſey, an welchem Gott die Welt erfchuf, 
und weil Chriſtus an demielben auferftanden; doch wird ed auch 
bei diefer Erklärung höchſt auffallend bleiben, daß die Chriften 
mit äbnlidyen Gebräuchen denfelben Tag feierten, weldyer dem 
Mittler (der Gott beißt Meoiryg Plut. de Isid. c. 46) und Ber 
fühner Mithras heilig war. 

1) Dio Cass. LXXIX, p. 011 u. 912. ed. Hanov. ro «idolov xe- 
gLETeuE xai XOgeleıy XpeWwy AXElZETO. 
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tete, wobei er als Prieſter gleichſam aſſiſtirte. Er heirathete 
eine Beftalin, um ald Stellvertreter feined Gottes mit biefer 
reinen Sungfrau göttliche Kinder zu erzeugen); auch feinen 
Gott Heliogabal gab er eine Frau, wie fie bort im babylos 
nifchen Xempel dem Baal im oberften Gemache gehalten 
wurde. Er tanzte beim Opfer > und legte in den Tempel 
feines Gotted männliche Schamglieber I; ganz befonderd aber 
pflegte er jene fchändlichen Sinabenopfer. Durch ganz Ita⸗ 
lien fandte er zu diefem Zwede feine Leute, welcdye bei den 
edelften Familien die fchönften Knaben ausſuchen und nad 
Kom liefern mußten. Dort hielt er täglich mit den Mas 
giern dergleichen fürchterliche Geremonien ab ). Wir fehen 
ans der Handlungsweife dieſes Mannes recht Klar, daß bie 
Menfchenopfer im Drient bisher nie aufgehört hatten, daß 
weder die Herrichaft der Perfer, noch die der Griechen und 
Römer im Stande war, diefe Gräuel völlig auszurotten; fie 
zogen ſich nur in die Berborgenheit zurüd, und auch Dies 
nicht überall; fo wie die politifche Macht in die Hände eines 


ı) Yeoxpereisg zaidss Dio Cassius |. c. 

2) wozelro xai Juvaw. Dio Cass. |. c. 

3) aidola avIowrov &ußalay Dio Cass,. 1. c. 

©) Dio Cass. 1. c. “Tas dd arogenrous Subiac, dc aura &9ve, 
xaldas Opayıaköurvos xal uayyavevuacı zowusvos.. Lam- 
pridius in Heliogab. fagt von diefem Kaifer: "Id agens, ne 
quis Romae deus, nisi Heliogabalus eoleretur. Dicebat prae- 
terea Judaeorum et Samaritorum religiones et christianam de- 
votlonem illuc transferendam: ut omnium culturarum secretum 
Heliogabali sacerdotium teneret. — Caedit et hamanas hostias 
lectis ad hoc pueris nobilibus et decoris per omnem Italiam pa- 
trimis et matrimis. Omne denique magorum genus aderat illi 
operabaturque qnotidie hortante illo et gratias diis agente, 
quod amicos eorum invenisset, cum inspiceret exta puerilia et 
excruciaret hostias ad ritum gentilem suum.. Vom Kaifer 
Commodus fagt Lampridius: *Sacra Mithriaca homicidio 
vero polluit.. p. 40 Lamprid. Commod. in der Parif. Ausgabe 
der scriptor. histor. august. von Salmasius. 
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Mannes kommt, der den abfcheulichen Aberglauben theilt, 
treten fie wieder öffentlich hervor und es gibt Hunderte von 
Prieftern, die bereitwillig die Hände bieten. Der Abfchen 
aller Denfenden vermochte eben fo wenig, diefe tiefgewurzel⸗ 
ten Gräuel audzurotten, ald die Verbote, welche ſchon Die 
Perſer dagegen erlaffen hatten. Die griechifchen und römi⸗ 
fhen Schriftfteller - find einftimmig, daß Dienfchenopfer nur 
von ber verabfchenenswertheften Barbarei geübt werden könn; 
ten, griechifcher Geift durchdrang mit der macedonifchen Herr; 
fhaft den ganzen Orient, Griechen, fobann Römer waren 
feit Alerander, dem Großen, Herren in biefen Ländern, Die 
griechifche Sprache war die Sprache aller Gebildeten, gries 
hifche Wiffenfchaft mußte von Jedem wenigſtens einigermafs 
fen gepflegt werben, ver auf Bildung Anfpruch machen wollte: 
und doc, wird der Gräuel der Menfchenopfer im VBerborges 
nen fortgeäbt! — Warum nicht auch bei den Suden? — 

Wir fommen auf die Hebräer. . Diefed Volk hat ſich 
vor dem Erile in Bezug auf dad Menfchenfleifcheffen und 
Menfchenbluttrinfen von den phönizifchen Stämmen nicht 
unterfchieden; nach ber Gefangenfchaft im zweiten Tempel 
erhält fi, diefe Barbarei im Geheimen fort, und bei der Ems 
pörung der Juden unter Trajan im Anfang ded zweiten 
riftlichen Sahrhunderts kommt fie noch einmal im Großen 
zum Ausbruch. 

Es muß fhon die Geläufigfeit der Borftellung 
eined Genuffes von Menfchenblut und Meenfchenfleifch, bie 
ſich ſowohl im alten Zeflament, ald in anderen jübifchen 
Schriften findet, darauf hinführen, daß den Hebräern dieſe 
Barbarei nicht fremd gewefen ſey. Im vierten Buch Moſe 
heißt e8 3. B. Kap. 14, 9: «&Empört euch nicht gegen Je⸗ 
hova und fürchtet nicht dad Volk ded Landes, denn unfer 
Brod find fie. Gewichen ift ihr Schug von ihnen und 
Sehova ift mit und: fürchtet euch nicht!» — Hier haben 
wir eine Andentung, daß die alten Hebräer mit ihren Ge⸗ 
fangenen ebenfo verführen, wie die Aegypter und Karthager, 
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nämlich fie verzehrten; denn welchen anderen Grund fünnte 
ver Vergleich mit dem Brod haben? Der Berfaffer muß 
Mehr veritehen, ald ein bloßed Beſiegen, das Bild geht zu 
fehr in das Befondere ded Verzehrens. Sacharja führt 
diefe Andeutung weiter Kap. 9, 13, wo er fagt: «Ald Bo⸗ 
gen ſpann' ich mir Juda, ald Bogen faſſe ich Ephraim und 
erwecfe deine Söhne, Zion, gegen beine Söhne, Griechen⸗ 
land, und mache dich gleich eines Helden Schwert! Und Ges 
hova wird über ihnen erjcheinen, und wie der Blitz fährt 
aus fein Pfeil, und der Herr Jehova ſtößt in die Pofaune 
und ziehet einher mit des Südens Stürmen Jehova der 
Heerfchaaren wird fie ſchützen; und fie freffen Lihre Feinde] 
und zertreten [fie] ald Schleuderfteine und trinfen [ihr 
Blut] D, lärmen, wie von Wein, und werden voll wie 
Dpferfhalen, wie die Eden des Altard.» Der Pros 
phet läßt und in feinen Siegesträumen einen Bid thun in 
die Barbarei flegreicher Hebräer. In uralter Zeit wurden 
bie gefallenen Feinde als Speife gefreffen; fpäter tranf man 
nur noch im Siegestaumel von ihrem Blute und verfchlang 
ausgeriffene Stüde ihres Körpers. So ungehener ift bie 
Blutfucht diefed Volkes, Daß ed nicht blos innerlich voll wers 
den will von Feindesblut, «wie Opferfchalen, » fonbern auch 
äußerlich, «wie die Eden des Altard,» Der Prophet übers 
treibt nicht; feine Ausfage wird, wie wir fehen werben, 
durch einen Bericht bei Div Caſſins auf eine höchſt merk 


1) Biteam fagt in dem Segen, den er über die Iſraeliten fpricht 
4. Mof. 23, 24: * Siehe dad Volk, gleich der Löwin fteht ed auf 
und gleich dem Löwen erhebt es ſich. Es legt fidy nicht, bis es 
den Raub verzehrt und das Blut der Erfhlagenen 
trinkt. Ebenfo 4. Mof. 24, 7: “Höher als Agag iſt fein Ki» 
nig (die Ffraeliten hatten freilich damals nod) Beinen foldyen) und 
ed erhebt ſich fein Königreich. Gott führte ihn aus Aegppten, 
Büffeld Schnelligkeit ift in ihm. Er friffet die Völker, feine 
Feinde, und ihre Gebeine nagt er ab, und ihre Pfeile zer⸗ 
malmt er.» 
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würdige Weife als jüdifche Praxis erwieſen. Bei Jeſaia 
49, 26 tröftet Jehova die Juden in der Gefangenfchaft durch 
die Berheißung, daß ihre Feinde an einander gerathen und 
ihr Fleiſch und Blut effen werden. + Deine Bedrüder,» fagt 
er, «laſſe ich ihr eigenes Fleifch effen und wie von Moft 
follen fie von ihrem Blute trunfen werden!» Auch Seres 
mia führt das Bild des Menfchenfleifcheffene. Er fagt Kap. 
5, 17: «Siehe, ich bringe über euch ein Volk aus der Ferne, 
und ed wird beine Aernte verzehren und dein Brod; fie wer 
den verzehren deine Söhne und deine Töchter, verzehren 
deine Schafe und deine Rinder, verzehren deinen Weinftod 
und deinen Feigenbaum.» Kap. 13, 16: «Darum follen 
Alle, die dich gefreffen, gefreffen werben, und alle deine Dräns- 
ger in die Gefangenfchaft wandern.» Ebenſo Micha Kap. 
3, 1: «Höret doch, Häupter Sacob’d und Fürften des Haus 
fes Sfrael! Kommt’d euch nicht zu, das Recht zu kennen? 
Die da haffen das Gute und lieben das Böfe, die den Lens 
ten die Haut abziehen und das Fleiſch von ihrem Ge- 
bein; und welche freffen das Fleifdy meines Volkes und ihs 
nen die Haut abftreifen und ihr Gebein zermalmen und es 
zerftüden wie in den Topf und wie Fleifch in den Keffel.» 
Palm 14, 4: «Werden es nicht inne alle Uebelthäter, Die 
mein Bolt freffen wie Brod, Jehova nicht anrufen Y%» 
Sin dieſen legten Stellen ift das Menfchenfleifcheffen aller: 
dings nur bildlicdy zu nehmen; aber bas Bild hat feinen 
Grund in der Barbarei vergangener Zeiten, wo man wirk 
lich den Feinden die Haut abzog, von ihrem Blute trank und 
von ihrem Fleifche aß; auch dag Hautabziehen üben bie Ju⸗ 
den in der Empörung unter Trajan. Das Bild des Fleifch- 
eſſens und Bluttrinkens von menfchlichen Körpern erhält fich 
bis in die fpäteften Zeiten. Joſephus fagt von den jüdi⸗ 
ſchen Anführern Simon und Johannes, welche fich die Ober 
gewalt in dem durch Titus belagerten Jeruſalem angemaßt 


2) Daſſelbe wird gefagt DI. 53, 6. 
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hatten I: « Denjenigen, welchen Simon audgeplündert hatte, 
fchleppte man zu Sohannes; Den, welchen Sohannes, zu Si⸗ 
mon; fo tranken fich diefe beiden gleichſam dad Blut der 
Bürger zu und feßten fic die zerftüdelten Teichname vor. » 
Im Talmud wird die Stelle Klagl. Ser. 4, 10, wo gefagt 
wird, daß die jüdifchen Frauen ihre Kinder gekocht hätten, 
den Juden ald eine Tugend angerechnet, die fie vor ben 
Einwohnern von Sodom, womit die Propheten fie vergleis 
chen, vorausgehabt ?). Beruht diefe Behauptung wohl auch 
nur auf einer fonderbaren Auslegung ded Wortes NiyarıD 


(misericordes), womit in der prophetifchen Stelle die Mei- 
ber, welche diefe Handlung vollbringen, bezeichnet werben; 
fo ift es doch auffallend genug, daß der Rabbi Zochanan 
dieſe Abfcheulichfeit ald eine Tugend auffaffen fann. In 
bemfelben talmudifchen Zraftat Sanhebrin fagt der Rabbi 
Hillel: »Iſrael wird feinen Meſſias befommen; denn fie 
haben ihn fchon gegeffen in den Tagen des Hisfiaz» und 
diefe Behauptung des Effens wird auc von dem Rabbi, 
welcher der Angabe Hillel's widerfpricht, nicht ald etwas Ab- 
fonderfiche® und Unerhörtes zurückgewiefen I. Denken wir 
nur an bad neue Teflament! War den Juden ber Blutges 
nuß von uralten Zeiten her fo frenge verboten, ſchauderten 
fie ſchon vor dem Gedanken des Genuffes von Menſchen⸗ 





2) Joseph. bell. Jud. V, 10. &. 

?) Tract. Sanhedrin. bei Gerfon talmud. Judenſch. S. 211. 

°) Traet. Sanhedrin. bei Gerf. S. 130: “Rabbi Hillel fpradh: 
Iſrael wird keinen Mſſias bekommen; denn fie haben ihn ſchon 
gegeſſen in den Tagen des Hisſkia. Rabbi Joſeph ſprach: Sein 

Herr verzeihe es dem Rabbi Hillel; denn wann hat Hiskia ge⸗ 

lebt? Zur Zeit des erſten Tempels. Sacharja aber hat im an⸗ 
dern Tempel geweiſſagt und geſprochen: *Freue did) ſehr, du 
Tochter Zion u. ſ. w. (Sacharj. 9, 9. Alſo nicht gegen das Un⸗ 
erhörte des Eſſens erklaͤrt ſich Rabbi Joſeph, ſondern er wider 
legt feinen Gegner aus dem Umſtand, daß Propheten, die ſpater 
gelebt, als Hiskia, tiefen Mefflas verkündigt hätten, 
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fleiſch und Menſchenblut zurlick: wie konnte im neuen Teftas 
ment das Bild von einem Eſſen bed Fleiſches und Blutes 
vom Meſſias gebraucht werden? wie fonnte der Glaube, daß 
ein folcher Genuß Vergebung der Sünden wirfe, den Juden⸗ 
riften fo jehr zufagen? wie fonnte überhaupt der Gedanke, 
daß der Meffiad zum Opfertod beflimmt fey, daß fein Blut 
die Welt, ein Biffen von feinem Leibe, ein Trunf von feinem . 
Blute die Sünden des Einzelnen tilge, auch nur entftehen?” 
Wenn den Juden in neueser Zeit der Vorwurf gemacht wird, * 
baß die Gräuel der Mienfchenopfer bei ihnen durch das ganze 
Mittelalter herauf in einzelnen, wenn auch feltenen Fällen 
noch zum Borfchein kämen, haben fie auf die Entflehung des 
Ehriftenthums hingewiefen, aus dem neuen Teitament Stel 
len vorgebradht, weldye den Beweis liefern follen, daß bie 
Borftelung von der Nothwenbigfeit eined Menfchenopferd - 
und von ber verfühnenden Kraft des Fleifch- und Blutgenuf- 
fe8 erft von dem Chriftenthum ausgegangen, den Suden nur 
Darum zugefchoben worden fey, weil die Heiden zwifchen ben 
eriten Ehriften und den Inden nicht zu unterfcheiden gewußt 
hätten. Allein diefe Borftellungen find dem Chriftenthum 
nicht eigenthümlich; fie ftammen aus der jüdifchen Reli 
gion, finden ihren Urfprung in dem alten Pafchaopfer; -Die 
Juden werden durch ein Hinüberweifen auf das Chriften- 
thum nicht entfernt gerechtfertigt. Die Lehre des neuen Tes 
ftamentd verzichtet vielmehr auf jeded anderweitige Opfer, 
da durch den DOpfertod Jeſus ein für alle Mal Genüge ger 
fchehen fey; das Judenthum aber bedarf fortwährend Fräftts 
ger Sühnemittel, da der Meſſias, nach nicht erfchienen und 
die Gunft Jehova's für diefe Erfcheinung burch Die vollſtän⸗ 
digfte Sühnung der Sünden des Hebräervolles zu errins 
gen ift. . 
Weiter gehört hieher, daß altteftamentliche Stellen in 
ver Bedrängniß durch Hufger den Genuß von Mens us 
fhenfleifch theild androhen, theild als wirklich gefchehen " 
berichten. Ein Volt, welches das Efjen von Menſchenfleiſch 
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für einen Graͤuel hält, wird auch in den Bebrängniffen einer 
Belagerung ſich nicht dazu verfichen; es wirb ſich ergeben 
oder fterben. Bei der Belagerung von Samarien durch den 
forifchen König Ben⸗Hadad tritt eine Frau vor den König 
von Sfrael und bittet um Hülfe; fie war mit einer anderen 
„ Frau übereingefommen, daß Beide ihre Söhne fchlachteten, 
„ um fie zu effen. Ald der Sohn der einen Frau gegeffen war, 
»Wollte die andere ihr Verſprechen nicht halten und verbarg 
“ihr Kind. Wie der König entfchied, wird nicht geſagt; er 
zerriß, heißt ed, feine Kleider nnd ſchwur, ben Propheten 
Elifa enthaupten zu laffen, der durch die verheißene Hülfe 
Jehova's diefen Außerfien Widerftand veranlaßte ). — Wenn 
die altteftamentlichen Stellen das Effen von Menfchenfleifch 
überhaupt androhen, fo geben fie dadurch zu erfennen, daß 
in folchen Fällen nicht nur einzelne Unmenfchen zu biefer bars 
barifchen Speife griffen, fondern daß fie im Allgemeinen für 
das letzte Subfiftenzmittel galt, zu welchem man in der Re 
gel zu greifen ypflegtep ehe man bie Uebergabe für unumgäng- 
lich nothwendig erfannte. Im dritten Buch Mofe Kap. 26, 
27 heißt ed 3. B.: «Wenn ihr mir nicht gehorcht und mir 
entgegenmwanbelt, fo wandle aud) ich euch entgegen im Grimm 
und züchtige euch fiebenmal ob euren Sünden. Und ihr follt 
das Fleifch eurer Söhne effen und das Fleifc eurer Töchter 
follt ihr effen. Und ich vertilge eure Höhen und rotte eure 
Sonnenfäulen aud und werfe eure Leichname auf die Trims 
mer eurer Gößen und meine Seele verabfcheuet euch. Und 
euch will ich zerftreuen unter die Völker und hinter euch das 
Schwert ausziehen und euer Land foll wüſte feyn und eure 
Städte Trümmer.» — Der Berfaffer fchreibt augenfchein 
"fh nach der Zerfiörung Jeruſalems durch die Babylonier 
und hat die Erfahrung vor fi, daß „yon den VBelagerten 
Dienfchenfleifch gegeffen wurbe. Died wird beftätigt 5. Mof. 
28, 52, wo ed heißt: ⸗Und Pbas fremde Volk] bebrängt dich 


7) 1. Kon. 6, 24 fi. 
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in allen deinen Thoren, bis deine Mauern fallen, vie hohen 
und feften, auf weldye du dich verläffeft in deinem ganzen 
Lande; und du iffeft Die Frucht deines Leibe, Dad Kleifch 
deiner Söhne und deiner Töchter, weldye Jehova, dein Gott, 
dir gegeben, in der Bedrängniß und Aengſtigung, womit bein 
Feind dich ängftigt. Der Wann, welcher der weidjlichte - 
unter bir und fehr üppig if, wirb feinem Bruder nnd bem - 
Weide an feinem Bufen und den Hebrigen feiner Söhne, bie, " 
er übrig gelaffen hat, e& mißgörmen, Einem von ihnen vom” 
Fleifche feiner Söhne zu geben, welches er iffet, da man ihm 
Nichts übrig gelaffen in der Bebrängniß und Aengftigung, 
womit dich bein Feind ängftigt in allen deinen Thoren. Die 
Weichlichſte unter dir und die Heppige, welche nicht verſuchte, 
ihre Fußſohle auf die Erde zu fegen vor Ueppigfeit und vor 
MWeichlicykeit, wirb dem Manne an ihrem Bufen und ihrem 
Sohne und ihrer Tochter Die Nachgeburt mißgönnen, bie 
zwifchen ihren Beinen hervorgegangen, und ihre Söhne, die 
fie geboren; denn fie wird fie heimlidf effen im Mangel an 
Allem, in der Bebrängniß und Aengftigung, womit dich bein 
Feind ängfligt in deinen Thoren.» — Der Verfaffer über 
treibt angenfcheinlich; er will die Strafen, weldye auf bie 
Mebertretung des Gefeßes folgen follen, recht grell fchildern, 
und fo müffen ſich denn die Belagerten felbft um die Nach⸗ 
geburt der Frauen bemeiden, womit fie ihren Hunger flib 
fen: ein Gedanke, der ven höchften Grad efelhafter Barbarei 
erreicht. Bid dahin ift nun die Barbarei der Hebräer wahr; 
fcheinlich nicht gegangen; wohl aber werben wir aus ber 
Stelle fo Biel entnehmen, daß. das · Menfchenfleifcheffen bei 
anhaltenden Belagerungen, wenn die übrigen Nahrungsmittel. 
aufgezehrt waren, ale letztes Subfiftenzmittel in Anwendung 
fam, Es verdient beachtet zu werden, baß der Berfaffer 
nicht das Menfchenfleifcheffen überhaupt als fürdhterliche Strafe 
androht; ed wäre ſchon genug geweſen, wenn er gefagt hätte: 
ihr merbet bie Leichname eurer gefallenen Landslente 
verzehren. Diefer Gedanke ift ihm aber nicht entfeßlich ge- 
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ug, und dadurch beweiit er, daß derfelbe auch für den He⸗ 
bräer das Entfegliche nicht hatte, eben weil das Berzehren 
der Gefallenen häufig vorgefommen feyn wird und wahr- 
ſcheinlich Regel war, bevor man ſich ergab, Bielmehr Tiegt 
für ihn das Entfegliche der Drohung darin, daß die Aeltern 
. aus Noth die wertheiten menschlichen Gefchöpfe, die eiges 
. nen Kinder, werden abfchlachten und effen, daß aud bie 
rreichſten und üppigften Einwohner fi zu dem Genuß bes 
" Menfchenfleifched und zwar des Fleifches der nächiten Ans 
gehörigen werben verftehen müfjen; bei dem gemeinen Krie- 
ger dagegen wird das Berzehren der Gefallenen in Zeiten 
der Noth vorausgefegt. So droht auch Jehova bei Eyes 
dhiel Kay. 5, 8 den Einwohnern von Serufalem, er wolle 
an ihnen thun, wie er noch nie gethan habe und nicht wieder 
thun werde, nämlich «Bäter follen Söhne effen in deiner 
Mitte und Söhne follen ihre Väter effen.» Nun aber frage 
ih, was ift von dem Gulturzuftand eines Volkes zu benfen, 
dem man auch nur androhen kann, daß bie Aeltern, um 
ihren Hunger zu ftillen, ihre eigenen Kinder auffreffen wer 
den: abgefehen davon, daß die altteftamentlichen Berfaffer 
ihre Drohung erft nadı dem Erfolge ausfprechen und die ents 
fegliche Erfahrung ſchon hinter fid) hatten? Kann einem Volke 
der Genuß von Menfchenfleifch überhaupt etwas Granenhaß 
tes feyn, bei dem es glaublich gefunden wird, daß bei Belas 
gerungen die Neltern lieber ihre eigenen Kinder freffen, als 
daß fie Hungers fterben oder auch nur ſich dem Keinde erge> 
ben?— Auch Sadharja bezieht fich auf dieſes Menfchenfrefs 
fen in der Bebrängniß durch Hunger, wenn er Kap. 11, 9 
„ fagt: «»Ich mag euch nicht weiden. Was ftirbt, fterbe, Was 
verfonmt, verfomme; und bie Uebriggebliebenen mögen frefs 
fen einer ded andern Fleifch.» Jeremia ſpricht ganz dies 
felbe Drohung aus, wie die mofaifchen Bücher, Kap. 19, 8: 
«Ich mache diefe Stadt zum Entfeßen und Spott; Wer vor 
beiziehet vor derfelben, wird ſich entfegen und fpotten über 
al’ ihre Klagen. Und ich mache, daß fie das Fleiſch ihrer 
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Söhne effen und das Fleiſch ihrer Töchter, und Einer fol 
den Anderen effen in ber Bedrängniß und Aengftigung, womit 
fie ihre Feinde Angfligen und bie ihnen nach dem Leben fte 
ben.» Wirklich macht Seremia nad) der Einnahme Jeruſa⸗ 
lem's in den Klagliedern ed dem Sehova zum Vorwurf, daß 
er das Entfeßliche über die Stadt gebradt habe. «Siehe, 
Sehova,» fagt er Kap. 2, 20, «und fchaue! Wen haft du 
alfo gethan? Dürfen Weiber ihre Frucht effen, die Kinder auf 
ihren Armen? Darf im Heiligthum ded Herrn gewürgt wer- 
den Priefter und Prophet? Am Boden in ben Gaſſen liegt 
Knabe und Greis, meine Tungfrauen und Ssünglinge find 
durchs Schwert gefallen; du haft gewürgt am Tage beined 
Zorns, gefchlachtet ohne Schonung!» Kap. 4, 9: « Glüdli 
cher find Die vom Schwert Erfchlagenen, als die vom Hun⸗ 
ger Erfchlagenen, welche verfchmachten, durchbohrt von Man⸗ 
gel an Früchten des Feldes. Zärtlicher Frauen Hände fochen 
ihre Kinder; zur Speife müffen fie ihnen dienen beim Jam⸗ 
mer der Töchter meined.Bolfd.» — - 

Was nun den Genuß des Menfchenfleifches und Blutes 
bei Dpfern betrifft, jo haben wir oben die Stelle aus dem 
Buche der Weisheit Kap. 12, 3 bereitd angeführt, wo ben 
Gananitern mit Maren Worten foldye Opferfchmäufe zum Bors 
wurf gemacht werden. Die Religion der Hebräer vor dem 
Eril unterjchied ſich von jener der phönizifchen Stämme nicht; 
die Hebräer « vertilgten nicht die Völker, fie vermifchten fich 
mit ihnen und lernten ihre Thaten; fie dienten ihren Götzen⸗ 
bildern, die wurden ihnen zum Fallſtrick; fie opferten ihre 
Söhne und Töchter den Götzen und vergoffen unfchuldiges 
Blut, ihrer Söhne und Töchter Blut, die fie den Götzen Cas 
naan's opferten, Daß entweihet wurde das Land durch Blut; 
und fie verunreinigten fi mit ihren Werfen und hureten 
mit ihren Handlungen 2).» „Dein Urfprung und deine Ges 
burt,» fagt Ezechiel 2), «ift aus dem Lande der Cananiter; 


1) Pſ. 106. 34 fi. ”) Ezech. 16, 1. @. 
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du nahmeſt deine Sohne und Töchter, die bu mir geboren, 
und opferteft fie ihnen [den cananitifcdyen Göttern) zum Bers 
sehren. War ed zu wenig an beiner Hurerei, daß bu auch 
meine Kinder fchlachteteft und fie hingabft, indem du fie ihr 
nen weibteft?» »Ssehova fprach zu mir; Dffenbare ihnen 
ihre Gränel, daß fie Ehebruch getrieben und Blut an ihren 
Händen ift, und daß fie mit ihren Götzen Ehebruch getries 
ben und fogar ihre Kinder, die fie mir geboren, ihnen ges 
weihet zur Speife ').» Diefe Stellen beftätigen nicht 
nur, was unfere ganze bisherige Unterfuchung ausführlich 
darthut, daß die vorerilifchen Hebräer den cananitifchen Cul⸗ 
ten ergeben waren, daß fie alfo, nach dem Buche der Weis⸗ 
heit, auch bei ihren Opfern müſſen Menſchenfleiſch gegeffen 
haben; fondern fie geben zugleich dem Zeugniß des genaun⸗ 
ten Buches felbft eine neue Stütze. Auch Ezechiel faßt Die 
Kinderopfer ald Speife der Götter; es ift nicht die befons 
dere Kraft des menfchlichen Blutes, was bie Hebräer zu 
Menfchenopfern beftimmt, fondern fie fchlachten ihre Kinder 
den Göttern «zum Berzehren ?).» Haben die Götter 
Menfchenfleifch gegeffen, fo werden auch die Opfernden das 
von genoffen haben, wie von den DOpferthieren ). Es ik 
nach unferen hier beigebradhten Zeugniffen gewiß unumftößs 


1) Ezech. 23, 37. Die ganzen 16. und 23. Kapitel ded Propheten 
Ezechiel find ausführlidye Belege, daß fid) die Religion der Hes 
bräer zu feiner Zeit vor dem Eril von jener der umliegenden 
Völker wefentlid) unterfchied. 

2) Auch bei den Mericanern galt dad Menfchenopfer für Speife des 
Sotted. Der Oberpriefter ſteckte das Herz des Opfers dem Götzen 
mit einem goldenen Löffel in den Mund und beftric) die Lippen 
deffelben mit dem Blute. Bon dem Körper aßen die Mericaner 
nur Arme und Beine. Dad Uebrige warfen file wilden Thieren 
vor oder verbrannten ed. Clavigero Geſch. von Mexico I, ©. 390. 

2) Es ift ſchon oben bemerdt worden, daß man durd) den Genuß 
von der Speife des Gottes, d. i. von dem Opfer, mit den Gott 
in ein näheres Verhältniß zu kommen glaubte; das Effen von 
dem Opferfleifd, war eine fromme, dem Gott mohlgefällige Hand⸗ 
lung; vrgl. 8. Mof. 7, 18. 





liche Wahrheit: wie die Eananiter, fo waren and) die alten 
Hebräer unbarmherzige Kindermörder, welche Opferfchmäufe 
von Menfchenfleifch und Blut hielten; vie eltern haben 
ihre eigenen Kinder geopfert und von dem Kleifche gegeffen. 
Namentlich werden die erfigeborenen Söhne in den älteflen 
Zeiten dieſes Schickſal gehabt haben; benn vor Ssehova fol 
man bie Erfigeburt effen Jahr für Sahr Y, was freilich ums 
fer moſaiſches Geſetz nur auf Rinder und Schafe anwendet. 

In den Zeiten unferer Propheten war man, wie id) 
glaube, fchon in fo weit von der ungeheuren Barbarei zurüds 
gefommen, daß man nicht mehr fürmliche Mahlzeiten von 
dem Menfchenfleifche hielt, fondern nur noch einen Bilfen 
von dem Opfer genoß und etwas Weniges von bem Blute?), 
um durch diefen mehr andeutenden Gebrauch die alten Opfer 
ſchmaͤuſe zu erfeßen, mit den Göttern gleichwohl die Gemein⸗ 


fhaft des Mahles zu theilen, ſich alfo zu heiligen und der 


göttlichen Gnade zu verfihern. Wahrfcheinlich hielt man 
jett bei den Menfchenopfern den eigentlichen Opferſchmaus 
von dem Fleifche eined Schweined, dad man, der Verwandt 
fhaft des Gefchmades und inneren Baued wegen, nebenbei 
fchlacdhtete. Daher erfcheinen bei den Propheten die Graͤuel⸗ 
- biffen neben dem Effen des Schweinefleifches. ef. 65, 4: 
“Das Bolf, das mid, kränket in's Angeficht beftändig, in 
den Gärten opfert und räuchert auf den Ziegelfteinen, das 
in den Gräbern figet und in Höhlen übernachtet, das Schweis 
nefleifch iffet und Gräuel-Biffen 3) in feinen Schüffeln 


1) 5. Mof. 15, 20. 

2) Dad Effen rohen und blutigen Fleiſches war aber bei den Opfern 
nod) in Uebung. Ezech. 33, 24; » Ihr effet mit dem Blute und 
erhebet eure Augen zu euren Gögen und vergießet Blut.. Deß⸗ 
halb tadelt Ezedyiel wohl vornebmlich das Effen vom Opferfleifdy 
auf den Bergen, Ezech. 18, 6. 11. 15; Ez. 33, 26. Denn bätte 
er dabei nur überhaupt dad Opfern auf Bergen im Sinne: war: 
um fpricht er befonderd vom Eſſen? 

s) D'yD 723 Der Ausdrud —X foeditas gibt zwar Über den 
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bat, das ſpricht: « «Bleibe für dich, komm' mir nicht zu nahe; 
benn ich bin bir heilig,» » Solche find ein Rauch in meiner 
Rafe, ein Fener, das immerfort brenmt.» ef. 66, 17: « Die 
fich heiligen und reinigen für die Gärten, hinter Einem ber 
in der Witte; die Schweinefleifch effen und Gräuel ') nad 
Mäufe, fie werden untergehen allzumal, fpricht Sehova, » Der 
Prophet unterfcheidet Die Gräuelbifien augenfcheinlich von bem 
Schweinefleifch; die Hebräer effen « Schweinefleifch und Gräuels 
biffen, » fie efjen » Schweinefleifch und Gräuel und Mäufe. » 
Gränel kann bier nicht im Allgemeinen etwas Unreined bes 
zeichnen follen; da der Prophet einmal bie Gegenftände feis 
nes Abfcheus einzeln aufführt, fo muß er auch bei den « Gräuel 
biffen » etwas Befonderes im Sinne haben; daß er darunter 
Biffen von Schweinefleifch veritehe, ift nicht glaublich; denn 
nachdem er vorher ſchon im Allgemeinen gefagt hat: fie effen 
Schweinefleifh, kann er nicht fortfahren: und Biffen von 
Schweinefleiſch. Vielmehr verfteht -er eine befondere ats 
tung des Berabfcheuenswerthen, Deren Genuß neben dem der 
Schweine und Mänfe herging; eine Gattung, von der man 
nur einen Biffen genießt, weil fie für Die Genießenden etwas 
Abſtoßendes hatte, gegen die er einen fo großen Abfchen hegt, 
daß er fie gar nicht näher bezeichnen mag. Da ed erwiefen 
ift, daß die alten Hebräer bei den Dpfern von dem Mens 
fchenfleifche aßen, fo wird man, zumal wenn man Das vers 


Stoff, aus weldyem der Biffen befteht, Beinen weiteren Auffchluß, 
dod) bezeidynet er etwas im hoben Grade Verabſcheuenswerthes. 
3, Mof. 7, 18 und 19, 7 wird der Genuß ded Dankopferfleifdyes 
am dritten Tage, worauf die Todedftrafe gefebt ift, fo genannt. 
Ezechiel (4, 14) gebraucht den Ausdrud, wo ibm befohlen wird, . 
Drod mit Menfdyenkoth zu baden. 

1) Hier bat der hebräiſche Tert dag Wort YıW res abominabilis, 


detestabilis, was überhaupt von allem Unreinen gebraucht wird. 
Sadyarja gebraudyt das verwandte Wort yınd von dem Opfer 


fleifcye, welches die Phitifter im Munde haben Kap. 9, 7. 
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gleichen will, was wir über die Paſchafeier beigebracht has 
ben, kaum zweifeln fönnen, daß der biblifche Berfaffer unter 
den Gränelbiffen Feine Städe gefochten oder gebratenen 
Menfchenfleifches verfiche, die man zu feiner Zeit nicht mehr 
ald Mahlzeit, fondern als eine Art heiliger Weihe genoß. 
And die Stelle Pfalm 106, 28: «Sie aßen Opfer ber 
Todten», möchte bieher gehören. Man hat bisher erflärt, 
unter ben Todten ſeyen die Götzen zu verftehen °), im Ger 
genfage zu dem lebendigen Jehova. So lange man freilich bei 
ben Hebräern an ein Menfchenfleifcheffen nicht bachte, mußte 
man nad) einer anderweitigen Erklärung fuchen; wir werden 
gewiß mir größerem Rechte die Stelle in unferem Sinn aufs 
faffen, Der hebräifche Ausdrud MM wird nicht nur von 
einem natürlichen, fondern auch von einem gewaltfamen Tode 
gebraudyt, und den Beifat « Götter» hat die Stelle nicht; 
fie fagt einfah: “Sie aßen Opfer der Todten,» d. i. Die 
Leichname Geopferter. 

Den Blutgenuß anlangend, fo wurde fchon oben bie 
Stelle Pf. 16, 4. angeführt, wo fih ein Hebräer rühmt: 
«Nicht fpend’ ich ihre Spenden von Blutd.» Ein fprechens 
der Beweis, daß die alten Hebräer auch bei den Menfchens 
opfern den Blutgenuß nicht ausgefchloffen haben, ift der bie 
anf den heutigen Tag beftehende Gebrauch, daß bei der Bes 

fehneidung, welche die Stelle eined Opfers vertritt, der Rab» 


ı) Die Stelle ef. 8, 19, welche man ald Parallele angeführt bat, 
paßt nicht und wird aud) von Gesen. im thesaur. U, 779. zw 
rückgewieſen. 

2) Gramberg ſagt über dieſe Stelle, krit. Geſch. der Rel. des a. 
T. I, 144: «Der Pſalm wird wohl nicht ohne Grund dem Da- 
vid (2) augefchrieben, und da er feldft Menfchenopfer aus dem 
Jehovacultus nicht zu entfernen wagte (2. Sam. 20, 8. 9); fo 
ſpricht diefe Ermähnung der mit Opferblut gemiſchten Weinfpen: 
den gar nicht dagegen, mochten diefe nun von Heiden oder, was 
den Ausdruck wahrſcheinlicher macht, von Sfraeliten dargebracht 
werden.. 


biner das Blut aus der Wunde fange. Auch darüber haben 
wir bereits gefprochen. 

Bid in die babylonifche Gefangenfchaft wurde die Bars 
barei des Menfchenfleifcheffens bei Opfern öffentlich geüßt, 
in den äfteften Zeiten, wie bemerkt, indem man formlidhe 
Mahlzeiten von dem Kleifche hielt, fpäter indem man nur 
noch einen Biffen genoß. In Babylonien muß man biefe 
Barbarei damals fchon für einen Gräuel gehalten haben, 
wiewohl auch hier in ven Myſterien noch viel fpäter bie 
Knabenopfer zum VBorfchein fommen. Die fiegreichen Babys 
Ionier und ihre Verbündeten machen den befiegten Hebräern 
das Menfchenfleifcheffen zum Vorwurf. Bei Ezechiel Kap. 36, 
wo von dem Untergang des Reiches Suda, von der Abführ 
rung in bie Gefangenfchaft und dem Spotte der Völker über 
die Juden die Rede ift, fagt Jehova VBerd 13: «Weil fie zu 
euch fprechen: ⸗Du haſt. Menfhen gefrefjen und 
dein Bold kinderlos gemadht,-» darum follft du 
nicht mehr Menſchen freffen und dein Volk nicht mehr 
finderlos machen, fpricht der Herr Sehova. Und ich will 
dich nicht mehr hören laffen die Schmähung der Bölfer, und 
den Hohn der Nationen follft du nicht mehr tragen, und dein 
Bolt folft du nicht mehr finderlos machen, fpricht der Herr 
Sehova.» — Wie dad Buch der “Weisheit über die cananis 
tifchen Bölfer überhaupt, fo gibt hier der Prophet Ey echiel 
über die Juden ein buchftäbliched Zeugniß, daß man die ges 
opferten Kinder verzehrte. 

Nach der babyloniſchen Gefangenfchaft treffen wir auf 
jenen von Antiochus im Tempel zu Serufalem aufgefundenen 
Griechen, den man eine Zeit lang gemäftet hatte, um ihn 
am Pafcha zu opfern und von feinem Fleifche zu effen: ein 
Beweis, Daß fi, wie bei den Samaritanern und Phöniziern 
in den Miyfterien, fo auch bei den Juden im Geheimen der 
Glaube forterbte, daß der Genuß von dem Fleifche eines 
geopferten Menfchen eine befondere Weihe gebe. Nach der 
Zerftörung ded Tempels fommt bei der Empörung der Juben 
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unter der Megterung des Kaiſers Trajan (115 nach Ehr.) 
‚bie alte Barbarei bed Menfchenfleifcheffend noch einmal in 
ungeheurem Grade zum Ausbruch. Alle Granfamleiten der 
alten Hebräer treten hier yplöglich wieder in ihrer ganzen 
Abfcheulichkeit an Das Licht. Hanptfik der Empörung war 
die nordafricanifchhe Stadt Eyrene. Der vierte Theil ber 
Bewohner diefer volfreichen Stadt beitand aus Juden ?). 
Sie fielen über die Griechen und Römer her, zerfägten theils 
die Gefangenen, wie dort auch David, andere warfen fie 
wilden Thieren vor, wieder andere zwangen fie, auf Leben 
und Tod mit einander zu kämpfen, theild jchlachteten fie die⸗ 
felben ab, aßen von ihrem Fleifche und von ihren Eingeweis 
den, befchmierten fich mit dem Blute, zogen ihnen die Haut ab 
und hingen fie um die Schultern 2). Gegen 220,000 Menfchen 
follen bei diefem Aufftand um's Leben gefommen feyn I. Er 
verbreitete fidy audy über Aegypten und Cypern, wo die Ju⸗ 
den Die gleiche Barbarei übten 9%. Die Zahl der in diefen 
Ländern Gebliebenen wird auf 240,000 angegeben. Sind 
auch diefe runden Zahlen nicht ganz ficher, fo zeugen fie doch 
von taufendfältigen Schlachtopfern, an welchen die Suden 
damals folche Gräuel übten. In Eypern wurde feitdem fein 
Sude mehr geduldet; felbft wenn der Sturm ein Schiff an 
die Küfte trieb, worauf ſich Juden befanden, wurden biefel 
ben getöbtet ). 


— 


») So bedeutend war die Judenſchaft in diefen Gegenden, daß die 
Eprener in Jerufalem eine eigene Synagoge hatten Upofig- 2, 10; 
Kap. 6, 19. 

2) Dio Cass. LXVIII, 32. p. 786. ed. Hanov.: “ras dapxas au- 
ray &6ırovyro xal ra& Eyrepa avedovyro, rw re aluarı NAeipovro 
xci ra arolenpora &vedvoyro.. Eusebius fagt hist. eccles. 
IV, 2: *G&cæto urö avsunaros dewvod Tivos xal Graduwdous dv 
agdızıodevres Wpunvro xpös Toug Ovvoinovs Eilnvas Oradındarv.n 

3) «dvo xai eixocı uvoridas aroleoIcı. Dio Cass, 1. c. 

%) “wolle edoasav ouoıw. Dio Cass. 1. c. 

», Auf Eppern feierten gleichwohl damals auch die Heiden noch 
Menſchenopfer. Lact. inst. div. I, 21: "Apud Cyprios huma- 
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Was fagt man hiezu? Noch im zweiten Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung eſſen Die zerftreuten Juden dad Fleifch 
der Heiden, befchmieren fich mit ihrem Blute, nicht blos Eins 
zelne, fondern Die ganze Maſſe ver Empörten — und das 
Blut der Heiden follte unrein ſeyn? — Dber haben viel 
leicht die heidniſchen Schriftſteller dieſe Gräuel erdichtet? 
Nicht die Heiden haben ihre Nachricht erdichtet, wohl aber 
die Juden das Alter ihres Abſcheues vor Menſchenopfern 
und vor Menſchenblut. Die obige Stelle bei Sacharja 
gibt einen unumftößlichen Beleg, Daß die Nachricht des Die 
Caſſius wahr iſt; denn wie dort Sehova den Suden Rache 
an ihren Feinden verheißt, fo wird fie hier in Wahrheit 
geübt; ihr follt eure Feinde freffen, fagt der Prophet, 
fie zertreten wie Schleuderfieine, ihr Blut trinfen, vol 
bavon werden, wie Opferfchalen, wie die Eden des Altars. 
Will man vielleicht einwenden, die Juden feyen zu der uns 
erhörten Barbarei eben nur durch diefe prophetifche Stelle 
veranlaßt worden, vorher hätten fie Dergleichen nicht geübt ? 
Auch fo traurig genug! Traurig, daß das Religionsbuch 
eined Volkes ſolche fürchterlicye Verheißungen hat; entfeglich, 
daß dieſes Volk bereitwillig auch das Unmenfchlichfte aus⸗ 
führt, weil .ein Prophet im Namen feines Gottes dazu er- 
muntert! Aber zum Menfchenfrefien entfchließt fich ein Bolt 
nicht auf einen prophetifchen Ausfpruch hin, wenn ed eim 
Sahrtaufend hindurch den Genuß des Menfchenfleifches, ja 
felbft fchon das Berühren des Thierblutes mit den Lippen 
für einen Gräuel gehalten hat: hier liegt eine alte, vormals 
Allgemeine, dann aber im Stillen von Einzelnen fortgepflegte 
Uebung zu Grunde; die prophetifche Stelle hat höchftene 
dazu beigetragen, daß man dieſe Gräuel ald eine Erfcheinung 
Auffaßte, mit welcher das meffianifche Reich beginnen müffe, 
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nam hostiam Jovi Teuerus immolavit idque sacrificium poste- 
ris tradidit, quod est nuper, Hadriano imperanmte, sub- 
latum. „ 
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(denn die fuͤrchterlichſte Rache an den Heiden macht Aberall 
den Anfang des neuen Reiches) und das Fanibaliiche Bers 
fahren im Großen übte. Auch zeigt die Stelle des Dio noch 
andere Barbareien auf, welche die Berheißung des Sacharja 
nicht nennt, und die gleichwohl bei den Juden ihre anders 
weitige Begründung finden. Die Feinde werden geopfert, 
man ißt nicht blos von dem Fleiſche, um fie nad) dem pros 
phetifchen Ausſpruch buchftäblich aus Rache zu freffen, fons 
dern auch von den Eingeweiden, die, wie bei den Heiden, 
fo auch bei den Juden ), dem Gott ald Speife verbrannt 
wurden, um ſich durch diefe Gemeinfchaft des Genuffes zu 
heiligen. Man zieht ferner den Gefangenen die Haut ab; 
und die Redendart: Einem die Haut abziehen, ift, wie wir 
gefehen haben, den Juden ald Bild eines hohen Grades von 
Mißhandlung geläufig. Vielleicht war es auch bei Menfchens 
opfern, wie bei jenen von Thieren °) Gebrauch, daß ber 
Dpfernde dem Gefchlachteten die Haut abziehen mußte. Wenn 
nun aber, wird man vielleicht entgegnen, die unter Trajan 
bei den Juden in Kibyen, Aegypten und Cypern an das Tas 
geslicht tretende Barbarei fich auf eine im Geheimen fortges 
pflegte Uebung gründen fol: wie fommt es, daß die Juden 
in Paläftinga bei dem früheren Aufitand unter Bespaftan an 
den Heiden nicht die gleiche Barbarei übten? — Daß Dies 
nicht gefchah, iſt eben beweifend für unſere bisherige Unter⸗ 
fuchung. In Paläftina felbft war unfer jetziges mofaifches 
Geſetz feit Efra und Nehemia weit mehr in Kraft, dort 
wurde durch dieſes Gefeg der alten Barbarei weit erfolgs 
seiher entgegengewirkt 3. In dad nördliche Africa aber 





1) 3, Mof. Kap. 3. 

2) 3, Mof. ı, 6. Als Trophäen hängen audy die ſeythiſchen Völker, 
wie oben bemerkt wurde, die gegerbten Häute der Feinde an. 

2) Bon alten Juden wurden fämmtlidye Beftimmungen diefes 
Geſetzes in alter Zeit niemals anerfannt. Die Secte der Eſſäer 
3. DB. bradjte ‚gar Bein biutiged Opfer. Auch außerhalb Pa 
läſtina gab ed jüdifhe Tempel. Die ägpptifchen Juden 


086 


waren Juden ſchon vor der Annahme des nenen Geſetzes 
eingewanbert, Leute, die, wie man aus dem Berichte des 
Propheten Jeremia fieht, den reformatorifchen Neuerungen 
fehr unzugänglich waren. Wenn es fchon fo ſchwer hielt, 
den aus der babylonifchen Gefangenſchaft nah Paldftina 
eingewanderten Juden an das neue Gefeß zu gewöhnen: um 
wie viel eher werden fich die Nefte der alten Barbarei bei 
den in Africa zerfireuten Juden erhalten haben, wo ein 
Eſra und Nehemia nicht wirkſam waren! — Ein Beifpiel des 
Genuffes von Menfchenfleifcy wird gleichwohl auch aus der 
Belagerung Serufalem’d durch Titus erzählt. Eine vornehme 
Jüdin, Maria genannt, fchlachtet ihr eigenes Kind, Focht das 
Fleiſch und ißt e8 N; fie nennt diefen Mord ein Dpfer 2). 
Joſephus ift zwar fehr bemüht, das Herzeleid auszumalen, 
mit welchem die Frau an die gräßlicdye Handlung ging, und 
das Entfegen, welches diefer Vorfall bei Denjenigen hervors 
gebracht, die davon Kenntniß erhielten; allein bei dem namens 
Iofen Elende der belagerten Stadt muß man bezweifeln, daß 
diefer Fall der einzige geblieben ſey. 


— — — — — 


hatten ihre beſonderen Tempel und beſonderen Prieſter, die im 
Tempel zu Jeruſalem den Dienſt nicht verſehen durften. Onias, 
der Sohn eines Hohenprieſters, hatte von dem aͤgyptiſchen König 
Dolemäus Philomator fid) einen Plab ausgewirkt (c. 16% ver 
Ehr. Geb.) und nad) dem Mufter ded jerufalemifchen zu Leon⸗ 
topolis einen berühmten Qempel gebaut. Jos. bell. Jud. VII, 
10. 2. und antiqu. XII, 3. 2. Aus Iebterer Stelle fiebt man, 
daß auf demfelben Plate ſchon feit alter Zeit ein jüdifcher Tem- 
pel ftand, der damals verfallen war. Es heißt dafelbit, daß die 
Juden auch in Phönizien und an anderen Orten wider alle Be 
bühr Tempel hätten, was zu vielen Spaltungen Veranlaffung ge 
geben habe. 
1) Jos. bell. Jud. IV. 3. ?) Ziff. 4. des 3. Kapitels. 


Zineite Abthetlung. 


Die einzelnen altteftamentlichen Beifpiele von Menfchens 
opfern der Hebräer, PAAR \ ’ 
„Trr» Ar dh, 


| . * 

Erster Abschnitt. X 

Der Zeitraum vor Moſe. —— 
Bee 
Die Gefchichte wird von den Hebräern befanntlidh bi are. m 
die Schöpfung der Welt zurückgeführt, ja bie biblifchen Vers r\ — 
faſſer ſind ſo kühn, ſelbſt die Geſchlechtsregiſter ihrer 88 Pi wi 
ten Männer mit namentlicher Angabe der Vorfahren bis auf cr — — 
ein erſtes Menſchenpaar hinabzuleiten. Dabei ſind ſie um De, ww Zu 
ein gefchichtliches Kleid, mit welchem fie unhiftorifche, in die asını un 
Urzeit zurücgefchobene Namen fhmüden, durchaus nicht vers of.e“, 
legen. Sie wiffen von einem Adam, vor einem Kain, von 
einem Noah ebenfowohl Einzelheiten aus dem Leben zu be⸗ 
richten, ald von David und Salomo; das fünfte Kapitel 
bes erften Buches Mofe kennt fogar die Zahl der Lebensjahre 
aller Nachkommen ded Adam bis auf Noah. Hoffentlich 
wird fich unfere Zeit durch folche willführliche Angaben nicht 
länger mehr bei ihren Unterfuchungen über das Alter unfes 
red Gefchlechtes und der lebten Umgeftaltung unferer Erb- 
oberfläche beftimmen und irre machen laffen. Uns berühren 
diefe Nachrichten hier nicht näher; doch find auch wir in 
dem Fall, den wirklichen Anfangspunct der hebräifchen Ger 
fhichte im alten Teftament zu fuchen, da. bereits vor. Mofe 
ein Beifpiel eines Menfchenopfers durch Abraham gegeben 
wird. 0 
42 
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Es wurde fchon oben bemerkt, daß die Propheten ihre 
Beziehungen auf die Geſchichte bed Hebräervolkes nicht über 
den Auszug aus Aegypten zurückerſtrecken; Ezechiel beginnt 
feine Strafrede mit dem Aufenthalt in Aegypten D; Abra⸗ 
ham wird bei den Propheten höchft felten genannt, des Je⸗ 
hovadienft felbft nicht über Mofe hinaufgeführt I. Dazu 
kommt der bedeutende Umftand, daß das alte Teftament über 
den Aufenthalt in Aegypten Nichts weiter zu fagen weiß, 
ald daß er 400, nach einer anderen Augabe 430 Jahre ges 
dauert habe; das erfte Buch Moſe fchließt mit Joſeph, 
das zweite beginnt mit Mofe; zwifchen beiden Männern fol 
ein Zeitraum von 400 Jahren liegen; über diefen geben bie 
biblifchen Schriften Feine Nachricht. Sehr wahrfcheinlidy geht 
die gefchichtliche Erinnerung des Hebräervolfes über den Aus⸗ 
zug aus Aegypten nicht zurück; darüber hinaus hatte man 
no Sagen von einem Stammvater Abraham und einigen 
feiner erften Nachlommen, die lange vorher nach Aegypten 
bei einer Hungerönoth eingewandert ſeyn follten. Sit Abras 
ham überhaupt noch eine hiftorifche Perfon, fo bildet er fidyer 
die äußerte gefchichtliche Perfönlichkeit des alten Teſtaments. 
Wir nehmen ihn dafür; fchwer aber möchte eö zu entfcheiden 
feyn, was von den altteftamentlichen Nachrichten über ihn 
gefchichtliche Wahrheit und was Zugabe ded Verfaſſers if. 
Man darf fi) durch die altteftamentliche Darftellung nicht 
beftechen laſſen; fie hat, wie gefagt, das Eigenthämliche, daß 
fie allen ihren Perfonen eine fichere gefcyichtliche Färbung 
gibt, auch foldhen, die augenfcheinlich unhiſtoriſch find. Die 
Genefid weiß eben fo gut, daß Gott den erften Menſchen felbit 
Röde von Zellen gemacht, Daß er an Gain ein Zeichen angebracht 
habe, damit ihn Niemand tödte I, wie fie die Gefchichte Jo⸗ 


1) Ezech. 16, 26, Ezech. 20, 6. 

2) Jehova iſt Gott der Hebräer erft feit dem Auszug aus Aegypten 
5. Mof. 32, 10; 1. Ehron. 18, 21. 22. In Aegypten baben 
die Debräer ein anderes Geſetz. Ezech. 20, 18; Ezech. 23,3. 

9 1. Mof. 4, 15, und body gebt die Geneſis von der Anſicht auf, 
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feph’8 bie in's Einzelne kennt. Worauf gründet ſich nun 
die Zuverläßigfeit ihrer Nachrichten über Abraham? Auf 
die Sage‘). Böllig zu verwerfen ift die Sage nicht; aber 
eine Bürgfchaft für hiftorifche Wahrheit kann fie nicht ges 
währen; auch, die Gefchichte Adam’d und Noah's gründet 
fihh auf Sagen, und doch find dieſe Perfonen entfchieden uns 
bittorifch. Abraham wird nicht blos von den Juden, fons 
dern aud) von den Arabern für den Stammvater erklärt; 
bei legteren bat er natürlich nicht bie fpätere jüdifche, fons 
dern die arabifche Religion. Wem fol man mehr glauben, 
den Arabern oder den Juden? War den Hebräern, wie es 
aus 2. Mof. Kap. 3. augenfcheinlidh hervorgeht, noch in 
Aegypten Jehova ein neuer Gott, fo kann auch Abraham 
fein Sehovadiener gewefen feyn; doch fteht der Annahme 
Nichts im Wege, daß er gleichfalld die Sonne, wenn and 
nicht unter dem Namen Jehova verehrt habe. Bon Abras 
ham’d Bater wird zugeftanden, daß er anderen Göttern ges 
dient 2); Abraham felbft aber, der Stammvater der Nation, 
mußte natürlich ein VBerehrer Sehova’s ſeyn; Mofe bezeichs 
net feinen den Hebräern unbefannten Gott ald den alten, in 
Bergeffenheit gekommenen Gott der Stammväter, um die 
Hebräer für ihn zu gewinnen). Man darf vermuthen, daß 
der Gott Abraham’d der alte femitifche EI geweſen fey, den 
man als erzeugendes Sonnenwefen durch gefcjlechtlichen Dienft, 
daneben aber auch mit Menfchenopfern verehrte. Die biblis 
ſchen Erzählungen, nadı welchen Abraham und Iſaak ihre 
fchönen Frauen den Königen überließen, um von dieſen Weide⸗ 


daß nur ein Wienfdyenpaar anfangs vorhanden geweſen. Yür 
wen macht nun Gott das Zeichen? Adam hatte zwei Söhne, 
Cain und Abel; den Abel tödtet Cain: wer ift nod) vorhanden, 
der den Eain tödten Bönnte ? 

1) Gramberg fagt Brit. Geld). der Rel. ded a. 7. I, 487: “Die 
Geneſis ift ein Spiegel der davidiſchen Zeit, deren Anfidjten den 
Patriarchen zugefchrieben werden. „ 

2) of. 24,3. °)2 Moſ. 3, 13 — 17. 
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plätze zu erhalten, gründen ſich ficher auf fehr alte Nachrich⸗ 
ten; denn erbichtet hätte ber fpätere Hebräer Dergleichen 
nicht, er war vielmehr bemüht, dad Anftößige der Sache 
nad) feiner Art zu bemänteln; Sehova will die Könige ſtra⸗ 
fen, nicht den Abraham, und die Sache muß auch nod) neben 
den firengeren Begriffen der fpäteren Zeit zur Verherrlihung 
des Stammvaterd ausfallen. Abraham fol aus Chaldäa 
eingewanbert feyn; in Diefem Lande herrfchte im Dienfte bes 
Sonnengotted Baal bis in die fpäteflen Zeiten die größte 
gefchlechtliche Ungebundenheit: es tft um fo wahrjcheinlicher, 
daß Abraham diefe Anfichten theilte, da es überhaupt ben 
Anfchein hat, daß man in uralter Zeit zu Ehren des ſchaf⸗ 
fenden Gotted dem Gefchlechtötrieb die ungemeſſenſte Freis 
heit geftattete ). Als fpäter die Saturnvdrehrung ſich eins 
mifchte, galt umgekehrt im Dienfte dieſes naturfeindlichen 
Weſens eine Befchränftung oder Unterbrüdung ded Zeugungss 
triebed für ein verbienftliches Werk. 

Die Menfchenopfer werben im alten Teftament fehr 
deutlich auf Abraham zurücgeführt,; Abraham ift bereit, feis 
nen eigenen Sohn zum Dpfer abzufchlachten. Wir lefen 
1. Mof. 22, 1— 19 wie folgt: 

« Und es gefchah nach diefen Dingen, daß Gott Abras 
ham verfuchte; und er ſprach zu ihm: Abraham! Und er 
ſprach: Hie bin ih! Und er fpradh: Nimm doch deinen 
Sohn, deinen einzigen, weldhen du liebft, Iſaak, und ziehe 
hin in's Land Morijah und opfere ihn dafelbft ald Brands 
opfer auf einem ber Berge, welchen ich dir fagen werbe. 


— 


) Man denke an die Sage von Lot. Die Elohim vermiſchen 
fid) mit den Töchtern der Menſchen, 1. Mof. 6, 2. Auch im 
alten Aegypten berrfcht die ausſchweifendſte geſchlechtliche Un 
gebundenheit. Die Tochter ded Cheops bedingt fidy für Pie 
jedesmalige Hingabe einen Stein und aus diefen Steinen baut 
fie eine der ‘Pyramiden Herod. II, 126. Vergl. Herod. II, 
130. 135. Boͤcke begatten fid) öffentlich mit dgpptifdyen Weibern 
Herod. II, 46. 
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Da machte ſich Abraham des Morgens auf und gürtete ſeinen 
Efel und nahm zwei feiner Knechte mit ſich und Iſaak '), feinen 
Sohn und fpaltete Holz zum Brandopfer und machte fich auf und 
zog hin an den Ort, welchen ihm Gott gefagt. Am dritten Tage 
erhob Abraham feine Augen und fchaute den Ort von ferne. 
Da fprad Abraham zu feinen Knechten: Bleibet hier mit 
dem Efel, ich aber und der Knabe, wir wollen dorthin gehen 
und anbeten und zurückkehren zu euch. Und Abraham nahm 
das Holz zum Brandopfer und legte ed auf Iſaak, feinen 
Sohn, und nahm in feine Hand das Feuer und dad Meffer; 
und fo gingen fie beide mit einander. Und Iſaak ſprach zu 
Abraham, feinem Bater: Mein Bater! Und er fpradh: Nie 
bin ich, mein Sohn! Und er ſprach: Siehe, hier ift das Feuer 
und das Holz: aber wo ift dad Schaf zum Brandopfer? 
Und Abraham ſprach: Gott wird ſich das Schaf erfehen zum“ 
Brandopfer, mein Sohn, und fo gingen fie beide mit einan- 
ber. Und fie famen an den Drt, weldyen ihm Gott gefagt, 
und Abraham baute bafelbft den Altar und legte das Hol; 
zurecht und band Iſaak, feinen Sohn, und legte ihn auf den 
Altar über das Holz. Und Abraham jitredte feine Hand aus 
und nahm dad Meffer, um feinen Sohn zu fchlachten. Da 
rief ihm der Engel Jehova's vom Himmel und ſprach: Abra- 
ham, Abraham! Und er ſprach: Hie bin ich! Und er fpradh: 
Lege nicht deine Hand an ben Knaben und thue ihn Nichts; 
denn nun weiß ich, daß du Gott fürchteft und haft mir nicht 
beinen Sohn, deinen einzigen, verweigert. Da erhob Abra- 
ham feine Augen und fchaute, und fiehe, ein Widder war 
dahinten verwidelt im Didicht mit feinen Hörnern; und 
Abraham ging hin und nahm den Widder und opferte ihn 
zum Brandopfer an feined Sohnes Statt. Und Abraham 
nannte den Namen felbiged Drted + Jehova erfiehlet», fo daß 


2) Bei den Arabern ift nidyt Iſaak, ſondern Iſmael der von 
Abrabam zum Opfer beftimmte Sohn. Koran, Wahl’! Ausg. 
. 442. 
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man heutiged Tages jagt: «Auf dem Berge Jehova's wird 
erfehen.» Und der Engel Jehova's rief Abraham zum zweis 
ten Male vom Himmel und ſprach: Sch ſchwöre bei mir, 
fpriht Sehova, daß, weil du Solches gethan und deinen 
Sohn, deinen einzigen, nicht verweigert, daß ich dich ſegnen 
will und deinen Samen mehren wie die Sterne des Himmels 
und wie den Sand am Ufer des Meeres; und bein Same 
foll befigen das Thor feiner Feinde. - Und ed werden fich 
mit deinem Samen fegnen alle Voller der Erde, barım weil 
bu meiner Stimme gehordhet. Und Abraham Fehrte zurüd 
zu feinen Knechten, und fie machten fich auf und zogen mit 
einander nach Beerfebaz und Abraham wohnte zu Beerfeba.- 

Man braucht diefe mit ziemlicher Ausführlichkeit berich⸗ 
tete Opfergefchichte gar nicht weiter zu zergliedern, um fie 
in hohem Grade auffallend zu finden. Was in unferem 
mofaifchen Gefete und von den Propheten auf das Aeußerfte 
verpönt wird, dazu tft hier der Stammvater der Nation bes 
zeit, ohne im geringften zu ahnen, daß die Hanblung, deren 
Ausführung er beabfichtige, vor Jehova ein Gräuel fey. Ses 
hova felbjt fordert zu dem Menfchenopfer auf; Abraham foll 
. feinen einzigen, geliebten Sohn nehmen und ihn auf dem 
Berge Morijah abfchlachten. Wie ganz entgegengefekt iſt 
biefed Verlangen des Gottes jenen Drohungen des mofais 
fchen Gefeges, nad) welchen Sehova Jeden vertilgen will, 
der fein Kind opfert! Sehova, fagt man, wollte den Gehors 
fam Abraham’ prüfen. Bedarf ein allwiffender Gott einer 
folchen Prüfung? Sieht er nicht den Entſchluß Abraham’s 
vorher? Worin befteht nun aber der Gehorfam gegen Gott? 
Doc, wohl in der Befolgung feiner Gebote. Wenn er nun 
die Menfchenopfer als einen Gräuel verabfcheut, wenn er fie 
auf das Strengfte verboten hat: kann er fie auf der anderen 
Seite wieder gebieten? Tann er den Menfchen zur Ueber 
tretung feines Gebotes, zur Sünde auffordern und in 
der bereitwilligen Folgeleiftung ein Zeichen der Frömmig- 
Feit finden? Kann Gott Gebote geben, die fidy einander 
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aufheben, jet befehlen, du ſollſt kein Menſchenopfer bringen, 
jest wieder, du folft mir deinen Sohn abfjchlachten? Und 
wäre ein folcher Fall denkbar: wie würbe der Menfch ſich 
zu verhalten haben? Augenſcheinlich läge nicht in dem Kolges 
leiften zur Sünde ein Berbienft, wie es hier bei Abraham 
gefunden wird, fondern in dem beharrlichen Vermeiden ders 
felben, in der Weigerung, dem Befehle Gottes zu gehorchen, 
da er zur Vebertretung des Geſetzes auffordere. — Abras 
ham macht ſich des Morgend mit feinem Sohne auf, fie ziehen 
drei lange Tage mit einander fort: der Vater hatte Bedenk⸗ 
zeit genug, aber fein Entſchluß bleibt fe. Welche Scene! 
Ein Knabe wird von dem Vater drei Tage hindurch dem 
Tode entgegengeführt; das Dpferholz, auf welchem der Sohn 
verbrennen fol, trägt ein Efel daneben her, es ift dem Vater 
fortwährend im Geſichte. Der Knabe, welcher glaubt, es 
fey auf ein Thieropfer abgefehen, geht gebuldig mit. Nach 
drei Tagen hat man ben Berg im Geficht, auf welchem ber 
Sohn verbluten fol. Der Bater läßt die Knechte zurüd; 
er legt dem Knaben dad Opferholz auf; er felbft nimmt in 
feine Hand einen Feuerbrand und ein. Meffer. So fteigen 
fie den Berg hinan. Mein Bater, fagt der Knabe, fiehe hier 
ift das Feuer und das Holz, aber wo if das Schaf zum 
Branbopfer? Gott, antwortet der Vater, wird fich das 
Schaf erfehen zum Branbopfer, mein Sohn. Und fo gingen 
fie beide mit einander, Auf dem Gipfel angefommen, trägt 
Abraham Steine zu einem Altar zufammen und legt das 
Holz darauf; dann bindet er feinen Sohn, der jest nicht 
mehr zweifelhaft feyn konnte, daß er das Schaf fey, welches 
fi) Gott erfehen, legt ihn über den Altar und ergreift fein 
Meffer: er will ihn fchlachten mit eigener Hand! — Diefes 
it ja eben jene Granfen erregende Art von Yrömmigfeit, 
wie fie Araber, Phönizier und Karthager an den Tag legten: 
wie follte bei Abraham Das. ein hohes Berdienft ſeyn kön⸗ 
nen, was bei ihnen für einen entfeglichen religiöüfen Gränel 
erflärt wird? — Abraham ift bereit, das Opfer zu voll 
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bringen: da nimmt in dem Augenblid, wo der töbtliche Stoß 
geführt werden foll, die Gefdyichte eine andere Wendung ; 
der Engel Jehova's tritt dazwiſchen. «Lege beine Hand nicht 
an den Knaben», fpridt er; «Denn nun weiß ich, daß du 
Gott fürchteft und haft mir deinen einzigen Sohn nicht vers 
weigert.» In diefen Worten, wo man, nadı dem Geifte der 
Meformatoren, eine entfchiedene Mipbiligung der Menfchens 
opfer von Seiten Sehova’d erwarten follte, wird anffallender 


Weiſe nur die bevoritehende Opferhandlung befeitigt, dem 


. ” t 


Opfer der Erftgeborenen überhaupt aber fein Berbienftliches 
gelaffen; wer Gott fürchtet, heißt ed, ber darf ihm den eins 
zigen Sohn nicht verweigern; bie Gottesfurdt Abraham’ 
ift auf dieſe Probe geftellt worden, und fie hat biefelbe bes 
ftanden. Ja es knüpft fich an diefe Bereitwilligfeit, ben 
Erftgeborenen dem Jehova zum Dpfer zu bringen, der Se⸗ 
gen, welcher bis auf den heutigen Tag für die nationalen 
Hoffnungen der Juden eine der bebeutendften Stützen bilbet. 
„Sch fchwöre bei mir,» ſpricht Sehova, «daß, weil bu 
Solches gethan und mir deinen Sohn, deinen einzigen, 
nicht verweigert, daß ich dich ſegnen will und deinen 
Samen mehren wie die Sterne und wie den Sand am Ufer 
des Meeres; und dein Same foll ‚befigen dad Thor feiner 
Feinde.» Bon einem Gehorfam ift hier gar nicht die Rebe; 
Sehova verlangt den einzigen Sohn nidt um den Gehors 
fam Abraham’d zu prüfen — Died hätte auch auf andere 
Art gefchehen Fönnen — fondern um zu erfahren, ob ex feis 
nem Gott auch das Theuerſte überlaffen, ihm zu Liebe felbft 
auf feinen einzigen Sohn verzichten werbe. 

Auffallend ift ed nun, daß biefed Verfahren Abraham's 
felbft in den Zeiten, wo man die Menfchenopfer bereitd vers 
abfcheute, ja auch noch auf dem Standpunct hriftlicher Or⸗ 
thodorie bis auf den heutigen Tag als ein hohes Verdienſt 
gepriefen wird. Was Wunder, wenn auch noch heut zu 


“ Tage religiöfe Fanatiker eine Aufforderung in fich fpüren, 
Zu: sr, Kind zu und das — wirklich vollbringen 
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in dem Wahne, Sehova werde unmittelbar dazwifchen treten, 
falld er es nicht bis zur Ausführung der That wolle kom⸗ 
men laſſen! ) 

Philo zunäaͤchſt iſt ſogar bemüht, das verſuchte Men⸗ 
ſchenopfer Abraham's vor ähnlichen Opfern der Heiden recht 
glänzend herauszuheben. Nach feinem Berichte) war Iſaak 
ein heranreifender Jüngling, vortrefflih an Leib und Geift 
und heiß geliebt von feinem Vater. Unerwartet erhält Abras 
ham den göttlichen Befehl, diefen theueren Sohn zu opfern, 
und fo groß ift die Froͤmmigkeit des Erzvaterd, daß er dabei 
nicht einmal die Gefichtöfarbe verändert I. Er vertraut fein 
Geheimniß Niemandem, zieht mit zweien feiner treueften 
Kuechte dem Opferplage zu, ald er ihn erblickt, muß Iſaak 
das Feuer und das Holz auf fi) nehmen, denn er hält es 
für paffend, daß der Gegenſtand des Opfers die Geräths 
fhaften felbft zur Opferftätte trage 9. Nun legt er Steine 
zu einem Altar über einander, und Iſaak fragt, wo denn 
das Opferthier fey? Einen anderen Bater, meint Philo, 
hätte bei diefer Rebe der Schmerz Übermannt, er würbe 
unter Thränen feine Abſicht entdeckt haben. Anders jedoch 
Abraham; er verändert Feine Miene. Mein Sohn, fpricht er 
kalt, Gott wird ſich ein Opferthier auderfehen, bei Gott ift 
Alled möglich; und mit dieſen Worten ergreift er plötzlich 
den Iſaak, Iegt ihn über den Altar, bereit ven Todesſtoß zu 
führen. Da ruft Gott vom Himmel und verhindert bie Aus⸗ 
führung ded Vorhabens. Wenn nun aber auch die That 
nicht zu Ende geführt wurde, fagt Philo, fo gilt fie doch für 
volftändig vollbradyt 9, fowohl in der heiligen Schrift als 
in ber Ueberzeugung der Lefer. Den böswilligen Verleum⸗ 


1) Joh. 8, 89. *) Philo de Abrah. p. 373. ed. Paris. 

3) “ovre ryv zooay uereßaiev;. fo zuverſichtlich willen die Juden 
auch die ſpeciellſten Umftände in der Geſchichte ihrer Vorfahren 
aus Jahrtauſenden herauf. 

) Aud) Jeſus muß fein Kreuz auf den Richtplatz tragen, 

6) “oAoninpos nal KavreÄns.n 





bern freilich, die gewohnt find, alled Zübifche herabzuziehen, 
will fie nicht fo außerorbentlich erfcheinen. Sie fagen, auch 
viele Andere hätten ihre Söhne für das Wohl ded Baters 
Ianded zum Opfer dargeboten, um Krieg, Dürre, Webers 
fhwenmung und Peit abzuwenden; die Griechen hätten durch 
folhe Opfer ſchon beim erften Angriff die größten feindlichen 
Heere gefdylagen und dad Kriegövolf der Bundedgenoffen 
erhalten; auch barbarifche Völker opferten feit alter Zeit ihre 
Kinder; die Gymnofophiften in Indien pflegten noch heute 
bei eintretendem Alter fich aus freiem Entſchluß zu verbrens 
nen, ja felbit die Frauen befliegen dort mit Frenden den 
Scheiterhaufen, um neben ber Leiche ded Mannes lebendig 
zu verbrennen: eine folche Kühnheit verdiene Bewunderung, 
nicht aber das unandgeführte Vorhaben Abraham’d. Gegen 
ſolche kraͤnkende Berfleinerungen I, antworte ich,» fährt 
Philo fort, «wie folgt. Diejenigen, welche Kinder opfern, 
thun Died theild aus Gewohnheit, theild weil fie auf Feine 
andere Art im Stande find, große Uebel von ihrem Staate 
abzuwenden. Die Einen werden: durch Gewalt von Mädy 
tigen dazu gezwungen, Andere thun ed aus Furcht vor Mens 
fhen, wieder Andere in der Abficht, ſich bei der Mits und 
Nachwelt berühmt zu machen. Wer aus Gewohnheit fein Kind 
opfert, thut nichts Befonderes; eine alte Gewohnheit vermag 
in der Regel fo Biel, ald die Natur; auch das Unerträgs 
Iichfte wird durch Die Gewohnheit minder fchwer. Wer fich 
aus Furcht zum Opfer feined Kindes verfteht, verbient fein 
Lob; wer aud Ruhmſucht feinen Sohn oder feine Tochter 
zum Opfer gibt, ijt tadelnswerth. Unter feinen dieſer Källe 
gehörte das Dpfer Abraham's; bei ihm gab weder nationale 
Gewohnheit, nody Furcht, noch Ruhmfucht die Veranlaffung, 
fondern allein die reinfte Frömmigkeit. Andere Väter, auch 
wenn fie für das öffentliche Wohl einen Sohn dahin geben, 
nehmen nicht felbft am Dpfer Theil, wenden wenigftend die 


1) “ Baonaviay xai xıxgiav. nennt Philo diefe Entgegnung. 
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Augen weg, wenn das Kind durch fremde Hand getödtet 
wird; Abraham Dagegen war bereit, wie ein Prieiter, den 
heißgeliebten Sohn felbft abzufchlachten, hätte ihn wahrfchein- 
lich auch in Stücke gefchnitten und Diefe eigenhändig in das 
Heuer ded Altars gelegt: fo wenig ließ er ſich durch die 
Liebe zu feinem Sohn in feiner Frömmigkeit irre machen. » 
Auch nad) Joſephus Y war Iſaak ausgezeichnet an 
Leib und Seele. Abraham hatte Feinen größeren Wunfch, 
ald daß ihn Gott diefen Sohn erhalten möchte. Nun aber 
erfcheint Sehova, um Abraham’d Gehorfam zu prüfen, hält 
ihm alle Wohlthaten vor und fagt, er verlange dagegen 
Nichts, ald daß er feinen Sohn Iſaak auf den Berg Moris 
jah führe und dafelbit ald ein Gott geheiligtesg Dpfer vers 
brenne. Abraham gehorcht willig, hält fein Vorhaben geheim 
und zieht mit Iſaak, der damals fünfundzwanzig Jahre alt 
war, dem Berge zu. Dort angelommen febt er feinen Sohn 
von dem Befehle ded Gottes in Kenntniß. Er fagt, Jehova 
habe einen folchen Beweis ber Verehrung längft um ihn vers 
dient. Der Erzvater findet eine Auszeichnung für Iſaak 
darin, daß Jehova nicht, wie ed das alltägliche Schidfal 
der Menfchen fey, durch Krankheit, durch Krieg oder irgend 
einen anderen Unglüdsfall fein Leben nehme, fondern durch 
einen heiligen Dpferact unter Gebet feine Seele zu fidy ziehe. 
Mit Freude vernimmt Iſaak diefe Rede; felbit wenn ed nur 
der Wunſch feines VBaterd wäre, fagt er, daß er ald Opfer 
fterbe, fo würbe er ed für Sünde halten, demfelben fidy zu 
entziehen, und tritt fogleich an den Altar ?). Darauf vers 
wehrt Sehova dem Abraham das Opfer; er habe ihm, fagt 
er, nicht aus Begierde nach Menjchenblut das Dpfer des 
Sohnes befohlen, fondern um feinen Gehorfam zu prüfen. 
Sodann fchließen fich die Verheißungen Jehova's an, Abras 


ı) Joseph. ant. T, 13. 

2) Wie fehr Dies der biblifdyen Erzählung widerſpricht, mo Abra- 
bam dem Iſaak feinen Plan verheimlidyt und den Sohn bindet, 
hat ſchon Clericus bemerkt Comm. in Gen. p. 174. 
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Tiefſte in das menfchliche Herz; geprägten Regungen älterlis 
cher Liebe zu einer Berfünbigung gegen Gott machen, dage⸗ 
gen das Unterdrüden derfelben, dad Beharren auf dem Ent: 
fchluffe, das eigene Kind zu morben, als feltene Frömmigkeit 
erheben. Was fie auf Seite der Heiden für einen entfeglis 
chen Wahn erflären, das ift bei Abraham ein Beweis eines 
hohen Grades von Gottesfurdt. 

Dem Unbefangenen kann ed nicht entgehen, daß biefe 
von Jehova felbfi dem Stammvater der Nation anbe⸗ 
fohlene, wenn aud) in der Ausführung unterbrochene Opfers 
handlung ein bebeutended Zeugniß dafür ablegt, daß Men: 
ſchenopfer vor dem Erile einen wefentlichen Beftanbtheil des 
Sehovadienfted ausgemacht haben. «Wenn wir dad Ganze,» 
fagt Gramberg H, «richtig, nämlich als philofophifchen 
Mythus betrachten, fo kann von einer hiftorifchen Veran⸗ 
laffung im Leben Abraham’d nicht die Rede feyn. Der Zwed, 
feine Ergebung zu zeigen, wird völlig erreicht, obgleich das 
Opfer nicht vollendet, fondern der Süngling mit dem Widder 
vertaufcht wird. Jehova fagt dabei gar nicht, daß Menfchens 
opfer überhaupt ihm mißfällig feyen, darum möchten wir in 
biefer Dichtung eher eine Spur von diefen, welche auch zu 
David’ Zeit noch nicht abgefommen waren, als ſymboliſche 
Darftelung der freilich nahe liegenden bee fuchen, daß bie 
Erfigeborenen auch von den Menfchen dem Sehova gehören.» 
Battle): « Hätte die Vorftellung von Menfchenopfern gänz⸗ 
lich außerhalb der Sphäre des Jehovadienſtes gelegen, ſo 
durfte die Sage eine foldye Korberung dem Jehova felbft 
nicht unter der Form ber Berfuchung unterfchieben, und Abras 
ham hätte vielmehr recht gehandelt, wenn er den Befehl, als 
Gottes unwürdig, von der Hand gewielen hätte.» ft es 
num allerdings nicht zu bezweifeln, daß man auch ſchon zu 
Abraham's Zeit Menfchenopfer gebracht habe; (der Sonnen⸗ 


2) Gramberg frit. Geld). der Relig. des a. T. l, 97. 
2) Vatke Relig. ded a. T. I, 276, 
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e uralte Weihe zu geben, ald, daB man 
e Stelle gebaut hätte, weil er durch die 
8 Opfer diefe Weihe bereitd gehabt, 

: eine zweite Bearbeitung hinzu; die Aus 
udesopfers wird befeitigt, ftatt des Sohnes 
chlachtet. Diefe Darftellung bildet den Ueber- 

von dem Gebot der Menfchenopfer zum Ver- 
ven; fie fteht in der Mitte. Sehr natürlich Eonnte 
ı der Zeit von ber Ueberzeugung, Kinderopfer feyen 
ig, nicht fogleich auf den entgegengefegten Stand» 
ich erheben, auf welchem dieſe Opfer für einen Gräuel 
. Es liegt ein Uebergangspunct in der Mitte, auf dem 
ova ſich ſtatt des Kindes mit einem Thiere begnügt, 
»ne Die hergebradjten Menfchenopfer zu verbieten. Die bis 
blifche Erzählung, wie fie und vorliegt, will ben fpäteren 
Gebrauch der Löſung der Erfigeburt fanctioniren, fie hat die 
Abficht, an dem Stammvater den Beweis aufzuftellen, daß das 
hergebrachte Opfer der Erftgeburt nicht nothwendig fey, daß 
Sehova durch ein Thieropfer zufrieden geftellt werbe und an 
der Gefinnung ſich genügen laffe, die bereitwillig den Sohn 
geben würde, wenn er es verlangte. Diefe Haltung unferer 
Erzählung gibt den Beweis, daß fie früher verabfaßt wurde, 
ald unfer mofaifches Gefeß; denn nad) den Geifte dieſes Ges 
feges hätte Jehova fi} mit Schärfe gegen die Menfchen- 
opfer audgefprochen, was hier nicht der Fall if. Sie erin; 
nert an jene Stelle des Micha, wo ohne irgend- ein Bewußt⸗ 
feyn des Unrechted gefragt wird: «Soll id; meinen Erſtge⸗ 
borenen zum Opfer bringen?» die Gefinnung aber den Bor- 
zug vor bem Opfern erhält. Die fpäteren Bearbeiter ber 
mofaifchen Bücher werden ed nicht für nöthig gehalten 
haben, an der Darftellung zu ändern, da bad Opfer ber 
Erftgeburt audy fo bei Abraham befeitigt war und ein fchars 
fer Tadel die Heiligkeit des Erzvaters verlegt hätte. Uebri⸗ 
gend dürfen wir nicht außer Acht laffen, daß es auch hier 
ein Widder ift, der an die Stelle des Menfchen tritt, wie 
43 
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Bearbeiter der Geneſis, die noch ihrerfeitd nach eigenem Er⸗ 
meffen abänderten. Die Dpfergefchichte Abraham’s ift nicht 
hiſtoriſch; hat Abraham auch wirklich feinen Sohn geopfert, 
fo war er fchwerlich der Erfte, der Dies that, auch nicht 
der Letzte; er handelte nad) einer allgemeiner geltenden relis 
giöfen Anſicht; auch die Gefchichte hatte feinen Grund, diefe 
Handlung ald etwas Befonbered zu bewahren. Wohl aber 
wird Mofe fich veranlaßt gefehen haben, das bisher freis 
willige Opfer der Erfigeburt, welches er zum Geſetz erhob, 
durch einen alten Stammvater der Nation fanctioniren zu 
laffen. Sicher hat die Sage urfprünglid) dahin gelautet, 
daß Abraham wirklich feinen erfigeborenen Sohn geopfert 
habe, worauf ihm Sehova aus Dankbarkeit noch in fpäten 
Sahren den Iſaak ſchenkt, aus welchem ein mächtiged Ges 
fchlecht erblüht. Das fünfzehnte Kapitel des erften Buches 
Mofe weift ziemlich deutlich auf eine derartige Relation him. 
Sehova erfcheint dem Abraham und fpricht: «Fürchte dich 
nicht, ich bin dein großer Lohn» Abraham antwortet: 
«Was willft du mir geben? gehe ich doc; finderlos dahin, 
und der Beftger meined Hanfes ift der Damascener Eliefer.» 
Da führt ihn Jehova hinaus und fagt: «Schaue gen Hims 
mel und zähle die Sterne: fo fol dein Same feyn.» Abras 
ham macht dem Sehova hier nicht undeutlich den Vorwurf, 
daß er feine Verheißung nicht erfüllt habe; er habe viele 
Kinder erwartet, eben in Folge des Opfers der Erfigeburt, 
welches durch zahlreiche Nachkommenſchaft gefegnet werben 
follte; jet aber gehe er finverlos aus ber Welt. Die Abs 
ficht dieſer urfprünglichen Relation wird gewefen feyn, an 
dem Beifpiele ded Stammvaters zu zeigen, daß ber Segen 
für das Dpfer der Erfigeburt nicht ausbleibe, felbft auf wun⸗ 
derbare Art in’d Werk gefett werde. Der Umſtand, daß 
Abraham das Opfer auf dem nachherigen Tempelberge Mo⸗ 
rijah ausführen will, ift ſehr wahrfcheinlich nicht vor ber 
Gründung des Tempeld hinzugekommen. Es iſt glaublis 
cher, man habe den Ort des Opfers hieher gezogen, um 
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dem Tempelberg eine uralte Weihe zu geben, ald, daß man 
den Tempel auf diefe Stelle gebaut hätte, weil er durdy bie 
Sage von Abraham’d Opfer diefe Weihe bereitd gehabt. 
Später fam eine zweite Bearbeitung hinzu; die Aus- 
führung des Kindesopferd wird befeitigt, ftatt des Sohnes 
ein Widder gefchlachtet. Diefe Darftellung bildet den Ueber: 
gangspunct von dem Gebot der Menfchenopfer zum Ver⸗ 
bote derfelben; fie fteht in der Mitte. Sehr natürlich Eonnte 
die Anficht der Zeit von ber Meberzeugung, Kinderopfer feyen 
nothmwendig, nicht fogleich auf den entgegengefeßten Stand» 
punct fich erheben, auf welchem diefe Opfer für einen Gräuel 
gelten. Es liegt ein Uebergangspunct in der Mitte, auf dem 
Jehova fich ftatt des Kindes mit einem Thiere begnügt, 
ohne die hergebrachten Menfchenopfer zu verbieten. Die bis 
blifche Erzählung, wie fie und vorliegt, will ben fpäteren 
Gebrauch der Löfung der Erfigeburt fanctioniren, fie hat Die 
Ahficht, an dem Stammvater den Beweis aufzuftellen, daß das 
hergebrachte Dpfer der Erfigeburt nicht nothwendig fey, daß 
Jehova durdy ein Thieropfer zufrieden geftellt werde und an 
der Gefinnung fich genügen laffe, die bereitwillig den Sohn 
geben würde, wenn er es verlangte. Diefe Haltung unferer 
Erzählung gibt den Beweis, daß fie früher verabfaßt wurbe, 
als unfer moſaiſches Geſetz; denn nad) den Geifte diefes Ge⸗ 
feßes hätte Jehova fi mit Schärfe gegen die Menfchen- 
opfer ausgefprochen, was hier nicht ber Fall iſt. Sie erin- 
nert an jene Stelle des Micha, wo ohne irgend- ein Bewußts 
feyn des Unrechtes gefragt wird: «Soll ich meinen Erſtge⸗ 
borenen zum Dpfer bringen?» die Gefinnung aber den Bor: 
zug vor dem Opfern erhält. Die fpäteren Bearbeiter ber 
mofaifchen Bücher werden ed nicht für möthig gehalten 
haben, an der Darftellung zu ändern, da dad Opfer ber 
Erfigeburt audy fo bei Abraham befeitigt war und ein fohars 
fer Tadel die Heiligkeit des Erzvaters verlegt hätte. Uebri⸗ 
gend dürfen wir nidyt außer Acht laffen, daß es audy hier 
ein Widder ift, der an die Stelle des Menfchen tritt, wie 
43 
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beim Paſcha, wo ei ‚ober ober Schaf geopfert und gegeſ⸗ 
fen werden follte; auch diefe Stelle alfo muß unferer oben 
ausgeführten Anficht zur Stütze dienen, daß das Pafchaopfer 
urfprünglich und bis auf Sofia ein Menſch gewefen fey. Nach 
der Angabe der NRabbinen hätte Abraham, ald er den Wib- 
der opferte, bei jedem einzelnen Stüde zu Jehova gerufen: 
«Ad Herr, nimm Died in Gnaden an, ebenfo, ald wäre es 
an meinem Sohne gefchehen, ald wäre mein Sohn getöbtet 
worden, ald würde meined Sohnes Blut vergoffen, ald würde 
meinem Sohne die Haut abgezogen, ald würde mein 
Sohn zerftüdt und zu Afche verbrannt ):» eine Tradition, 
die den Widder in der Vorftellung der Juden ſehr deutlich 
als Stellvertreter ded Menfchen beim Opfer aufzeigt, die for 
gar noch Zweifel hegt, ob das ‘Thieropfer wirklich bei Jehova 
ein Menfchenopfer erfegen Tonne. Auch ald Sühne für einen 
unvorfäglichen Mord wurde bei den Juden ein Widder geges 
ben, der die Blutrache abwenden, durch feinen Tod dad Les 
ben des Thäters erfanfen mußte. Uebrigens findet fidy bes 
fanntlich die Sage, daß ein Gott das Menfchenopfer verhins 
derte und ein Thier an die Stelle fehte, auch bei den Gries 
chen. Die Barbarei, der man einen übernatürlichen Urfprung 
gegeben hatte, bedurfte auch wieder eines göttlichen Befehles, 
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) Bochart. hierozoicon II, 49. Lund jüd. Heiligth. S. 642. 
Ueberhaupt herrſchte bei den Juden die Vorſtellung, daß das ge⸗ 
opferte Thier ſtatt des Menſchen ſterbe; es iſt Dies die Mei⸗ 
nung des ganzen Alterthums; dad Handauflegen auf das Opfers: 

thier von Seiten ded Opfernden trug die Schum von dem Men- 
fdyen auf dad Thier über. Die Nabbinen fchreiben vor, der 
Dpfernde folle denken, wenn er das Opferblut fließen fehe, daß 
nicht das Thier, fondern er felbft den Tod verdient habe. Durch 
das Handauflegen, fagen fie, befenne der Opfernde, dab dad 
Thier an feine Stelle trete und flatt feines Blutes Thierblut an 
den Altar gefprengt werde. Noch beute müfjen die Juden be; 
der Opferung des Hahnes am Verfühnungsfeft den Gedanken ha» 
ben, daß der Hahn ihre eigene Perſon vertrete. Brot. Buxtorf 
synag. Jud. c. 25; Lund jüd. Heiligth. S. 642. 
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um befeitigt zu werden. Zur Abwenbung einer Peft füllen 
die Lacebämonier jährlid; eine Jungfrau aus edlem Gefchlechte 
opfern. Das Loos fällt anf die fchöne Helena. Schon ift 
man bereit, das Opfer zu vollziehen, da fommt ein Adler 
des Zend vom Himmel und legt das Dpfermeffer auf eine 
Daneben ftehende junge Kuh . Seitdem unterlaffen die La⸗ 
cedämonier dieſes herfömmliche Menfchenopfer. Sphigenie, 
im Begriff den Opfertod zu erleiden, wird von ber Artemis 
entrückt und eine Hirſchkuh an ihre Stelle geſetzt I. Phri—⸗ 
ru8, der Sohn des böotifchen Könige Athamas, fol zur 
Abwehr einer Hungerdnoth geopfert werben; feine Mutter, 
bie Göttin Nephele, fendet einen Widder mit goldenem Kelle, 
auf welchem Phrirus und feine Schwelter Helle entfliehen 9. 

Schlüßlich weife ich hier nochmal’auf die Berwandtfchaft 
hin, in welcher die bereitd oben angeführte phönizifche Sage 
mit der Gefchichte Abraham’s fteht. Abraham ift den UL 
ten Saturn, und diefer Gott führt bei den Phöniziern auch 
den Namen Sfrael. Kronos, fagt Philo aus Bytlus 9, 
welchen die Phönizier Ifrael nennen, war König des Lans 
ded und wurde nad feinem Tode unter dem Geftirne des 
Saturn verehrt. Er hatte von der Ansbret Cd, i. waſſer⸗ 
reichen Duelle) einen einzigen Sohn, der deßhalb Send hieß 
(d. i. der Einzige), eine Bezeichnung, die noch jeßt die ein- 
zigen Söhne bei den Phöniziern führen. Ald das Land uns 
ter den Bebrängniffen eines ſchweren Krieges feufzte, z0g er 


1) Lydus de mens. p. 113. . 

2) Ovid. metamorph. XJI, 28. Hygin. fab. 98. 

2) Hygin. fab. 2. Apollod. 1. 9. 

%) Euseb. praep. evang. I, 10: * Koovos roivuy, 69 ol Doivınss 
TGOGBVA xooodyopevovoı, BaoıdlEvwy 175 Xwons xaul VOrepov us 
ro rny rou Blov reieurijy eis rcy ron Hoövov aoregax a Jıepus- 
Jeis, EE znızwoias Nuupns Avoßokr Aeyousvys, ‚viov Exwy 
uovoyevij, öy dia rouro Jeovd Exalovy, ToD WOVOyevous ourug 
Erı xai yoy xalovusvov Kapa rols Dowyıkı, xıydiovay 8x ToAs- 
uov ueyiörwv xarsinporav nv xwoav, Bacıdkızw x00undas 6x7- 
narı rov viov, Bwuoy dE xaralxevaoauevos HarEIv0eY. » 
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diefem Sohne den Füniglichen Schmuc an, baute einen Alter 
und opferte ihn.» Movers behauptet Y, Philo mifche hier 
Jüdiſches und Phönizifches Durcheinander, er fuche den Nas 
men Hebräer von An-obret, überfließende Quelle, den Ras 
men Juden von Jehud, der Einzige, abzuleiten, wie auch 
wirklich Iſaak in der Stelle 1. Wiof. 22, 2 genannt wird; 
bei Sefaia werde auch von den Juden gejagt, daß fie «and 
dem Waffer Judas⸗, «aus der Brunnenquelle Sara’d» hers 
vorgegangen, Noch leichter fey es den Phöniziern geworben, 
den dritten Namen der Juden, Sfraeliten, mit ber pho⸗ 
nizifchen Mythe in Zufammenhang zu bringen, ba der Name 
Iſrael, Gottesfämpfer, ohne Zweifel fhon frühzeitig mit der 
ganzen Gefchichte von Eau, der bei den Phöniziern Mares 
Uſov wurde, übergetragen worden fey. Im Folgenden wird 
von Moverd zugeftanden, daß dieſe phönizifche Erklärung 
fchon fehr alt und doch wohl aus Sanchuniathon herrühren 
müffe, da eine fpätere Zeit die damals fo verachteten Juden 
nicht der Ehre gewürdigt haben würde, ihre Stammväter 
mit der heiligen Sage in einen fo engen Zuſammenhang zu 
bringen. 

Für und ftellt fi) die Sache unter einen anderen Ges 
ſichtspunct. Die Suden waren vor dem Erile nicht Das von 
den verwandten phönizifhen Stämmen in religiöfer Bezie 
hung gänzlich abgefchloffene Volk, wie unfer altes Teftament 
ed will; die Stämme hatten alle ihre gemeinfchaftlichen Sa⸗ 
gen, die fie nach ihrer Weife ausbildeten. Auf diefer Ges 
meinfchaft, auf einem wechfelfeitigen religiöfen Verkehre bes 
ruhen die altteftamentlichen Spuren einer Berwandtfchaft der 
Geſchichte der Erzuäter mit phönizifchen Sagen, nicht etwa 
darauf, daß die Phönizier aus dem Neligiondbuche der fidh 
abfchliegenden Juden hie und da Etwas vernommen und ihs 
rem Mythenkreiſe einverleibt hätten. Den alten, dunklen Sas 
gen ein gefchichtliches Kleid zu geben, war nicht allein Eigen⸗ 


1) Mov. die Phön. ©. 131. 
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thümlichfeit der Hebräer, fondern auch der Phönizier; wir 
fehen Died aus den wenigen Bruchitüden, die von Sanchu⸗ 
niathon übrig geblieben find. In Bezug auf die hebräifche 
Mythe wurde diefed Kleid bei den Juden immer beftimmter, 
je mehr ed den wachfenden reformatorifchen Beltrebungen 
darum zu thun war, den alten nationalen Helden die Hülle 
des Halbgotted auszuziehen; und fo hat man und denn über 
uralte Namen eine fehr natürliche, aus den Berhältniffen eis 
ner fpäteren Zeit genommene Gefchichte überliefert, die ihnen 
nur zum geringften Theile angehört. Es werben und z. B. über 
Jacob Nachrichten gegeben, die an und für fich zum größten 
Theile ſehr glaublidy find, und doch tritt diefe Perfon plötzlich 
wieder ald der Herafled der phöntzifchen und griechifchen My⸗ 
the auf, der mit Gott ringt und fich die Hüfte verlegt. Man 
könnte entgegnen: Wäre ed nicht weit natürlicher, die fo 
ganz den patriarchalifchen Verhältniſſen entfprechende biblis 
ſche Gefchichte der Erzväter als hiltorifch ftehen zu laſſen 
und anzunehmen, die Verfaffer derfelben hätten nur hie und 
da einen Zug aus der phönizifchen Mythe mit hereingenoms 
men? Sc antworte: nein! Denn, wie bemerft, dad ges 
fehichtliche Kleid ift Täuſchung; fonft fünnten es nidyt auch 
Namen tragen, wie Adam, Abel, Noah u. f. f., von denen 
die biblifchen Verfaſſer nun einmal durchaus Nichte wiſſen 
fonnten. Und wollte man weiter einwenden, die Erzväter 
Abraham, Iſaak und Jacob feyen doch den altteftamentlichen 
Berfaffern ſchon um einen anfehnlichen Zeitabfchnitt näher 
gerüdt, fo bleiben fie doch für mid; auch fo noch allzuweit 
entfernt, als daß ich glauben Fönnte, die ausführlichen Nach 
richten, welche wir von ihnen haben, feyen wirklich durch⸗ 
gängig gegründet. Zwifchen Abraham und Salomo liegt, 
wie gefagt, ein Sahrtaufend; innerhalb dieſes Zeitraumes 
find vier Ssahrhunderte, welche der Aufenthalt in Aegypten 
einnehmen fol, und dieſe werden in der biblifchen Gefchichte 
überfprungen. Hat man aus biefem näher liegenden Zeit» 
raum feine Nachrichten gehabt, fo kann fich weiter zurüc bie 
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Kenntniß der Gefchichte nur um fo weniger bis in's Eins 

zelnfte erftrect haben. Sicher wird ber heutige Geſchicht⸗ 

„a fchreiber am beften thun, die Gefchichte des Hebräervolls mit 

n em Auszuge aus Aegypten zu beginnen. Woher, wann und 

a .M durch welche —— — 
Zub wert en, wird vielleicht für immer ungewiß bleiben. 

* — — 

Nehmen wir alſo auch den Stammvater Abraham für 

\ eine gefchichtliche Perfon, fo verzichten wir doch auf die uns 

ng “ bebingte Glaubwürdigkeit ber über fein Leben gegebenen Nach⸗ 

ek Michten, Eönnen vielmehr nur annehmen, daß einzelne wenige, 

1 vw, em religiöfen Geifte jener uralten Zeit überhaupt muthmaß⸗ 

—* ich entſprechende Spuren einen geſchichtlichen Grund haben, 

vr ie die Verehrung eined Sonnengottes EI, die Kinderopfer 

Fund, » und gefchlechtliche Ungebundenheit in feinem Dienfte; wobei 

„.] ven bie Bemerkung nod; gemacht werden mag, daß dieje ganze 

£ Perſonlichkeit des Abraham bei den Juden erſt fehr fpät 

eine Wichtigkeit erhält; die Alteren jüdifchen Schriften bern⸗ 

fen fich felten oder gar nicht auf diefen feit ber Gründung 

Iw bed zweiten Tempels fo hoch gefeierten Stammvater der Ras 

yprr tion. Das Opfer des Iſaak anlangend, fo muß diefe Erzähs 

lung für unbiftorifch erklärt werben, obgleich ed auf der ans 

deren Seite durchaus nicht unwahrfcheinlich ift, daß Abraham 

im Sinne feines Zeitalterd fein erfigeborened Kind dem Sons 

nengott wirflid) geopfert habe. Der Menfchenopferdienit der 

Hebräer bedurfte ebenfowohl einer gefeierten Einleitung, als 

jener der Phönizier. Lestere führten ihre Gräuel auf einen 

alten, fpäter unter die Geftirne verfegten König Saturn zu⸗ 

rück. Mir ift ed fehr wahrfcheinlich, daß Abraham bei den 

Hebräern urfprünglich diefelbe Perfünlichkeit gewefen fey, wie 

Saturn bei den Phöniziern, nämlidy ein in uralter Zeit wirt 

lich eriftirender gefeierter Mann, der im Laufe der Zeit vers 

göttert und als Stifter religiöfer Gebräuche bezeichnet wurde, 

welche bei zunehmenber Cultur ber Völker allerdings eines 

alten Namens beburften, um ferner willig geübt zu werden. 
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Zweiter Abfchnitt. 


Der Zeitraum von Mofe bis David. 


— 





Mit Moſe kommen wir auf ein geſchichtliches, freilich 
ſowohl im Intereſſe des Nationalruhmes, als in jenem der 
ſpäteren Reformatoren, die ihre Anſichten auf Moſe zurück⸗ 
trugen, in hohem Grade verunſtaltetes Feld. 

Jehova war den Iſraeliten vor Moſe unbekannt; erſt 
Moſe hat dieſen Gott, den er in der Wüſte von Midian 
am Berge Sinai kennen lernte, bei den Hebräern eingeführt. 
Wir kommen bier noch einmal auf diefen bereitd oben durch 
einige erläuternde Bemerkungen näher erwiefenen Satz zurüd, 
Der Beweis für denfelben ift nicht ſchwer zu führen, er liegt 
offen zu Tage theild in Haren Ausſprüchen verfchiedener bis 
blifcher Schriften, theild in ber Gefchichte der Einführung 
ded Gottes im zweiten Bud Mofe. Die Hebräer wurden 
erft mit dem Auszuge aus Aegypten Jehova's Eigenthum, 
wird Pfalm 114, 1. mit deutlichen Worten gefagt. « Die 
Sfraeliten find Jehova's Erbtheil,» heißt ed 5. Moſ. 32, 9; 
aber erft, «im Lande der Wüfte» fand der Gott dieſes fein 
Bolt, und feitbem bewahrte er es wie feinen Augapfel, Ges 
hova ſpricht 2. Moſ. 6, 3: «Sch erfchien Abraham, Iſaak 
und Jaeob als mächtiger EI, aber mein Name Jehova 
war ihnen nicht befannt.» Sofua gibt den Hebräern 
noch die Wahl zwifchen Sehova und ben Göttern der Vor⸗ 
fahren, indem er fagt Joſ. 23, 14: « Fürchtet Jehova und 
bienet ihm mit Aufrichtigfeit und Treue, und entfernet bie 
Götter, welchen eure Bäter gedienet jenfeit ded Stromes 
und in Aegypten. Und gefällt ed euch nicht, dem Je⸗ 
hova zu dienen, fo wählet euch heute, Wem ihr dienen wols 
let, ob den Göttern, welchen eure Väter gebienet jenfeit des 
Stromed, oder den Göttern der Amoriter, in beren Lande: 
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ihr wohnet; ich aber und mein Haud wollen dem Jehova 
bienen. » 

Dergleichen Stellen erhalten durch die erften Kapitel des 
zweiten Buches Moſe eine weitere Begründung. Moſe, um 
ber Strafe ded Mordes zu entgehen, den er an einem Aegyps 
ter verübt hatte, flieht nach Midian und fommt dort mit 
dem Priefter ) Sethro in Verbindung, der ihm feine Toch⸗ 
ter Zippora zum Weibe gibt. Der geflüchtete Hebräer hü⸗ 
tet die Schafe feined Schwiegervaterd an dem «Berge 
Gottes Horeb Y.⸗ War Jehova der alte Gott der Iſraeli⸗ 
ten: wie fommt ed, daß er hier im arabifchen Lande Midian 
feinen Sit hat, daß Horeb der «Berg Gottes» ift? Warum 
wohnt er nicht in Aegypten bei feinem ifraelitifchen Bolfe, 
oder wenigftens in Paläftina, in dem verheißenen Lande ? 
warum bier bei den heidnifchen Midianitern? Allenthalben 
haben die Gottheiten des Alterthumd bei ihrem Volke ihren 
Sitz, nicht im Anslande; der Gott, welcher im Lande der 
Medianiter auf dem Berge Horeb wohnt, ift alfo augen⸗ 
feheinlich nicht der Gott der Hebräer, fondern der des midias 
nitifchen Priefters Jethro, des arabifchen Stammes ver 
Midianiter. Auf dieſem Berge nun erfcheint Sehova als 
FTeuerflamme dem Mofe, erflärt ſich für den Gott der Erz» 
väter und verheißt, die Hebräer aus der ägyptiſchen Bes 
drängniß zu erretten. Man wirb fich die gefchichtlichen Ver⸗ 
hältniffe etwa fo zu denken haben. Mofe hält ſich bei feis 
nem Schwiegervater, dem mibianitifchen Priefter Sethro auf; 
bei diefem lernt er den Dienft des midianitifchen Gottes ken⸗ 
nen, ben ſich diefer arabifcye Stamm auf dem Berge Horeb 
wohnend dachte. Linterbeffen wird die Lage der Hebräer in 
Aegypten immer drüdender. Die Aegypter find nahe daran, 
das fremde ausfägige Volt mit Gewalt aus den Lande zu 
treiben. Mofe und Jethro haben diefen unglüdlichen Zuftand 
bed Hebräervolfes feit längerer Zeit unter fich befprochen; 


1) 2. Mof. 2, 16; 3, Mof. 3, 1. 2) 3, Mof. 3, 1. 
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der mibianitifche Priefter, der Gegend kundig, weiß, daß ges 
gen Norden fruchtbare Landftriche liegen; er macht den Bors 
ſchlag, die Sfraeliten nach jenen Gegenden zu führen und die 
Sananiter daraus zu vertreiben; Sethro ift ja auch wirklich 
der Führer auf dem Zuge. Als die Aegypter bereitd Ges 
walt anwenden, um die Hebräer auf dem fürzeften Wege aus 
dem Lande zu fchaffen, erfcheint Mofe, kündigt feinen mibias 
nitifchen Gott ald den Gott der Vorfahren, fich felbit als 
deffen Gefandten an, durch welchen Sehova fein Bolf in ein 
fruchtbares Land führen wolle, das er fihon in den älteften 
Zeiten den Erzpätern verheißen habe. «Siehe,» fagt Wiofe 
2.Mof.3, 13 zu Jehova, «wenn ich zu den Söhnen Sfrael’d 
fomme und fpreche zu ihnen: ber Bott eurer Väter fendet 
mich zu euch, und fie fagen zu mir: welches ift fein Name, 
was fol ich ihnen antworten?, So ganz unbefannt war 
alfo den Hebräern ein Gott der Väter, daß fie nicht einmal 
mußten, wie er heiße; ihre Religion wird fid; von ber ägyp⸗ 
tifchen damald wenig unterfchieden haben ), und dem Miofe 
fonnte es daher fo fchwer nicht werden, feinen midianitifchen 
Gott gegen die Götter der feindlichen Aegypter als alten 
Stammgott des Hebräervolfed unterzufcjieben. «Als fie hör⸗ 
ten,» heißt ed 2, Mof. 4, 31, daß Gehova nach den Söh⸗ 
nen Iſrael's gefehen und daß er ihr Elend gefchauet, neig- 
ten fie fi) und beteten an.» Befonderd wichtig für unfere 
Behauptung, daß Jehova der mibianitifche Gott des Sethro 
gewefen, ift der Umſtand, daß der mibianitifche Priefter Fei- 
nen andern Gott verehrt, als eben den Gott auf Horeb. 
Jethro heißt fchon Priefter, ald Mofe zu ihm kommt, er 
war damals auch Fein junger Mann mehr, denn er Tonnte 
eine Tochter zum Weibe geben: ein Priefter von geſetztem 
Alter gibt feinen nationalen Gott fo leicht nicht auf, und 
man kann fich alfo nicht damit helfen wollen, daß man fagt, 
Mofe habe den Sethro befehrt. Ein einzelner verlaffener 


») Ezech. 13, 3, Kap. 16, 26; Kap. 20, 5—14; Kap. 28, 3. 8. 
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Flüchtling, den ein Priefter in fein Haus aufnimmt, wird 
gewiß eher die Religion des Priefterd und bed Bolfed ans 
nehmen, bei welchem er eine Zuflucht findet, ald daß er den 
Prieſter von feinem Volke abzöge und für einen fremden Gott 
gewänne. Die Bibel gibt feine Spur von einem Bekehrungs⸗ 
verjuch, den Moſe mit Sethro angeftellt, wohl aber fichere 
Beweife, daß Mofe die Religion des Sethro angenommen 
habe. Jethro gibt dem Frembling feine Tochter zum Weibe, 
ein Beweis, daß der Fremde fich gefügig zeigte, Moſe bleibt 
lange Ssahre bei dem Priefter und den Midianitern, ohne daß 
feine oder des Priefterd Religion bei dem midianitifchen Volke 
den geringften Anftoß erregt, und, was die Sache fchlagend 
belegt, Jehova wohnt ja unter den Midianitern auf Horeb, 
fhon bevor Mofe nach Midian kommt; von dieſem Berge 
gibt der Gott, worüber bereits oben gefprochen wurde, fein Ges 
feg und Horeb bleibt noch lange Zeit die Wohnung Sehos 
va's, als fich die Ssfraeliten auch nicht mehr in jener Gegend 
aufhalten. Auch verläßt Jethro dieſen Berg feined Gottes 
und feine Heimath nicht eher, bi8 Mofe mit dem Zuge am 
Horeb angefommen ift; dann fchließt er fih an und leitet 
den Zug nach Canaan 9). Er wird bei feiner Ankunft als 
ein fehr gefeierter Mann empfangen; Mofe geht ihm entges 
gen und bengt fi) vor ihm, er erzählt ihm die wunderbare 
Führung Jehova's, «und Sethro freuete fi) über alled das 
Gute, das Jehova gethan an frael, daß er ed gerettet aus 
ber Hand der Aegypter. Gepriefen fey Jehova,« ſprach er, 
«der euch gerettet aus der Hand der Aegypter ?),» “und es 
nahm Sethro, der Schwiegervater Moſe's, Brandopfer und 
Schlachtopfer für Gott; und Aaron und alle Aelteften Iſrael's 
famen, das Brod zu effen mit dem Schwiegervater Moſe's 


1) Mad) 2. Mof. 18, 27 zieht Jethro nad) einem Beſuch ded Mofe 
am Horeb wieder in feine Heimath, fpäter aber bittet Mofe ſei⸗ 
nen Scyiwiegervater, den Weg nad) Eanaan zu zeigen. 

1) 23, Mof. 18, 9— 12. 
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vor Gott. Sogleich am anderen Morgen greift der midia⸗ 
nitifche Priefter in Die Regierungshandlungen des Moſe ein‘), 
er tritt nicht auf wie ein von Moſe befehrter Neuling, fons 
dern ald ein Wann, dem der ifraelitifche Gefeßgeber Gehor⸗ 
fam leiſtet. «»Moſe gehorchte der Stimme feined Schwieger⸗ 
vaterd und that Alles, was er geſprochen 2). » 

Daß nun diefer midianitifche Gott vom Berge Sinai 
in Geftalt eined Stiered verehrt wurde, barüber, fo wie über 
die Menfchenopfer in feinem Dienfte, haben wir bereitd ges 
handelt. Hier haben wir von den einzelnen gefchichtlichen 
Beifpielen folder Opfer zu fprechen, über die freilich in un⸗ 
ferer biblifchen Darftellung in der Regel ein mehr oder mins 
der dichter Schleier gezogen ill. 


Moſe opfert feinen Sohn. 


Zunächſt treffen wir im vierten Kapitel des zweiten Bus 
ches Mofe auf eine hoͤchſt auffallende Erzählung. Sehova 
hatte dem Moſe befoplen, aus Midian nad) Aegypten zurück⸗ 
zufehren, da alle Leute geftorben feyen, die nad, feinem Les 
ben trachteten. Moſe fegt fein Weib und feine Söhne auf 
einen Eſel und kehrt mit ihnen nach Aegypten zurüd. 9. 
«ind es gefchah,» heißt es im 24. Verfe wörtlich weiter, 
«unterwegs in der Herberge, da kam Jehova über ihn Moſe] 
und wollte ihn töbten. Da nahm Zippora ein Meſſer und 
befchnitt die Vorhaut ihred Sohnes und warf’ vor feine 
Füße und fprah: Ein Blutbräutigam bift du mir! Und er 
ließ ab von ihm. Damals ſprach fie Blutbräutigam der Be, 
fehneidung halber. - 

Der Zufammenhang läßt in dieſer Nachricht fehr deut⸗ 
lich ein Einfchiebfel erfennen, das der biblifche Verfaffer aus 


1) 3, Mof. 18, 13— 27. 2) 2. Mof. 18, 24. 
3) Wer müßte in diefer Erzählung nicht eine hoͤchſt auffallende Ver» 
wandtſchaft mit Matth. 2, 19— 21 finden? 
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einer anderen Urkunde in feinen Bericht aufgenommen hatte, 
ald die war, and welcher er gewöhnlich fchöpfte. Vers 27 
fchließt fich weit natürlicher an Vers 18 anz befonders die 
Verſe 24 bis 26 liegen auffallend fremd in der Mitte; der 
Sehova, welcher bisher fo freundlich zu Moſe geredet, will 
ihn jeßt auf einmal tödten, als er im Begriffe ift, auf Bes 
fehl des Gottes in der wichtigften Angelegenheit nad) Aegyp⸗ 
ten zu ziehen, muthmaßlic aus Feiner anderen Abfiht, als 
weil Mofe feinen Sohn nicht befchnitten hatte; eine Vers 
ſchuldung, die der Gefetgeber doch fchon vor feiner Abreife 
trug, ohne daß Sehova feine Ungnade deßhalb geäußert hätte. 
Mit Vers 27 beginnt ein ganz anderer Bericht über vie 
Reife des Moſe. Nach dieſer Stelle befiehlt Jehova dem 
Aaron, ſeinem Bruder in die Wüſte entgegenzugehen; dieſer 
trifft den Moſe «am Berge Gottes,» eben da, wo Moſe 
die Schafe ſeines Schwiegervaters hütete, alſo jedenfalls 
nahe an Moſe's Wohnort. Beide Brüder treten ſodann ge 
meinfchaftlich die Reife an, Diefe Darftellung ift weit nas 
türlicher. Schon die Lage der Dinge ſpricht dafür, daß Moſe 
zu dem gefährlichen LUinternehmen, weldyem er entgegen ging, 
nicht Weib und Kinb werde mitgenommen haben, fondern 
biefelben in Sicherheit bei dem Schwiegervater werde gelafs 
fen haben; und Dies wird auch beftätigt durch 2, Mof, 18, 
6, wo Sethro fid) mit dem Weibe und den Kindern des 
Moje am Berge Horeb einfindet, ald der Zug der Sfraeliten 
bereitd dort angelangt ift. 

Gleichwohl muß ich der Stelle eine ächte Grundlage zus 
erfennen; völlig nen gemacht ift fie durch Die Bearbeiter des 
Buches zuverläßig nicht. Man könnte fagen, fie fey einge 
fhaltet, um die Nothwendigkeit der Befchneidung darzuthun; 
allein Jehova und Mofe erfcheinen in einem zu üblen Lichte, 
als daß der Bericht fchon in feiner Anlage eine Erfindung 
der fpäteren Zeit feyn könnte. Sehova fällt über feinen 
Liebling her und will ihn tödten; die alten jübifchen Webers 
feßer empfinden das Unwürdige diefer Stelle, fie verwandeln 
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dad “Gehova» in «Engel Jehova's ').» Meofe feinerfeits 
weiß weder von der Nothwendigkeit der Befchneidung, noch 
von dem Segen, der in der Gefchichte Abraham’d an dieſe 
Eeremonie geknüpft iftz der Geſetzgeber befolgt die alte, fo 
ernftlidh gegebene Borfchrift Jehova's nicht, fein Sohn ift 
unbefchnitten. Meines Dafürbaltend liegt dem Bericht die 
Thatfache zu Grande, daß Mofe einſt in einer ſchweren 
Krankheit, vielleicht Furz vor feiner Abreife nach Acgypten, 
als die Zeit drängte, einen feiner Söhne zu opfern befahl, 
um von Sehova eine fehleunige Wiedergenefüung zu erlangen. 
Das Dpfer wurde fpäter in eine Befchneidung umgewandelt. 
Das «zu tödten ſuchen⸗ auf Seiten Sehova’d kann augens 
fcheinlich nicht anders aufgefaßt werden, ald von einer töbts 
lichen Krankheit, mit welcher Sehova den Gefetgeber heim⸗ 
ſuchte 7. Nun hören wir nirgends, daß die Beichneidung 
eined Sohnes einem Franken Bater zur Gefundheit verhelfen 
foßte, wohl aber wurbe in einem Menfchenopfer bei vers 
fhiedenen Bölfern und auch bei den Juden dieſe Kraft ges 
funden. Mofe hat, wie die öfter angeführte Stelle Ezech. 
20, 24 Elar zu erkennen gibt, dad Opfer der Erfigeburt zum 
Geſetze gemacht. Bei folcher Anficht konnte er nicht die Mei 
nung haben, er werde fein Leben durch die unbedeutende. 
Gabe der Borhaut feines Sohnes erfaufen fönnen; eine folche 
Gnade Jehova's verlangte ein anderes, theuered Leben. 
Auch ift wohl zu berüdfichtigen, daß unfere Stelle durchaus 
nicht fagt, Die Krankheit des Moſe fey eine Strafe für bie 
unterlaffene Beſchneidung gewefen; vielmehr geht das Er⸗ 


—f 


ı) Die Septuagiata hat " ayyelos xvoiov,„ die chaldaäiſche Para⸗ 
phrafe des Onkelös| NINSM. Vrgl. Bibl. polyglott. Lond. 1. 
p. 243. mr. 

2) Das Hiphil von NY wird dfter fo gebraudyt, *saepe de morte 
ab ipso Deo per morbos, famem, al. immissa. Jes. 65, 15; 
Hos. 2, 5; Exod. 16, 3; Exod. 17, 3. etc... Gesen. in the- 
saur. p. 780. 
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tranfen ohne weiter angegebene lirfache voraus, und die Ber 
ſchneidung des Sohnes wird ald Mittel aufgeführt, die Ge 
fundheit wieder zu erlangen. Der Unmwille der Mutter Zip⸗ 
pora deutet auf Mehr, als auf ein bloßes Abfchneiden der 
Borhaut; die heutigen jüdischen Mütter erttfegen ſich nidyt 
fo fehr vor diefem Gebraude. Will man entgegnen, der 
Zippora fey die Vefchneidung neu und daher weit auffallen 
der gewefen, fo widerfpricht Dem die biblifche Darftelung; 
einer $rau, die ihr Kind mit eigener Hand befchneidet, müfs 
fen auch andere ſolche Fälle bekannt ſeyn; fle würde Die Opera⸗ 
tion fonft ſchwerlich felbft unternehmen. Es ift freilich nicht 
wohl glaublich, daß das Opfer ded Kindes anf Andringen 
des Mofe von der Mutter felbft vollzogen worben fey; eben 
fo wenig will ſich aber auch auf ihrer Seite die Ausführung 
der Befchneidung fchiden. Der Referent hat bie opfernde 
Perfon (vielleicht Aaron) befeitigt und der wegen des Todes 
ihres Kindes gegen ihren Gemahl aufgebrachten Zippora den 
Bollzug der Befchneidung zugefchoben. Ste wirft dem Moſe 
die VBorhaut vor die Füße und fpricht: ein Blutbräutigam 
bit du mir! Lestere Bezeichnung ift mit Moſe zn nahe vers 
bunden, als daß man fie auf den Sohn beziehen und fagen 
könnte, Zippora verftehe unter diefer Aeußerung, das Kind 
fey durch die Befchneidung dem Jehova oder dem ifraelitis 
fchen Bolfe gleichfam angetrant worden. Indem fie die Bors 
haut dem Mofe vor die Füße wirft, gibt fie zu erkennen, 
daß fie der Eeremonie nicht beiftimme; fie kann alfo auch 
nicht in eine Vorftellungsweife eingehen, nach welcher ihr 
Kind jegt dem Gott vermählt gewefen wäre; eine ſolche hätte 
ihr Gemüth nur erfreulich berühren Fünnen. Auch woiders 
fpricht diefer Erflärung der Zufag »ein Blutbräutigam bift 
bu mir;« nicht ihr ja wäre das Kind in Diefem Falle ein 
Bräntigan gewefen, fondern dem Gotte. Die chaldäifche 
Paraphrafe des Onkelos faßt Die Stelle fo, daß der Zippora 
der Giemahl wegen des Blutes diefer Befchneidung gerettet 
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worden wäre ). Auch wir beziehen mit den meiften Ausle⸗ 
gern bad “ Blutbräutigam» auf Mofe. Der hebräifche Aus⸗ 
brud ?), welcher hier mit Bräutigam überfegt wird, bedeutet 
überhaupt einen angeheiratheten Verwandten und heißt in 
unferer Stelle eben fo Biel ad Gemahl. Zippora, befüms 
mert über den Tod ihres Sohnes, macht dem Moſe den Bors 
wurf: Du bift mir ein biutiger Gemahl, verlangft den Tod 
unferes Kindes! Augenfcheinlic will der Ausdruck Blutbräus 
tigam Mehr bezeichnen, als das Fischen Blut, das aus einer 
Beichneidungswunde dringt. 


Zur Feier dvererfeggebung auf Sinat halten die Ifrae- 
liten ein großes Menfchenopfer. 


Eine andere, fehr deutliche Spur großen Menſchenopfers, 
welches die Sfraeliten im Zeitalter des Mofe brachten, zeigt 
fi im 32. Kapitel des zweiten Buche, wo die Gefchichte 
von dem goldenen Kalb erzählt wird. 

Die Gefchichte ſelbſt ift augenfcheinlid von den Bears 
beitern des alten Teftaments in hohem Grade verunftaltet 
worden, um ben Gefetgeber für ihre reformatorifchen Anfich- 
ten zu retten. Der einfache gefchichtlihe Thatbeſtand ift Fein 
anderer, ald daß die Sfraeliten, indem Mofe auf dem Berge 
fich aufhält, um von Jehova die Gefege zu empfangen, am 
Fuße ded Berges, unter Leitung des Oberpriefterd Aaron, 
dem Gotte, deſſen Bild ein Stier ifi, ein religiöfes Felt 
feiern 3. Ad Mofe von dem Berge herab gefommen ift, 


— m — — 


) Targum Onkel. in der lat. Ueberſ. der Lond. Polygl. p. 243: 
“Propter sanguinem circumcisionis hujus detur nobis sponsus 
meus. Et cum dimisisset eum, tum dixit: Nisi propter san- 
guinem circumcisionis hujus condemnatus erat ad mortem spon- 
sus meus.„ — Clericus überfegt dagegen in feinem Comment. 
zu der Stelle nidyt “propter sanguinem condemnatvs erat, » 
fondern “sine sanguine dammatus erat etc. „ 

nn vrgl. Winer’s hebr. Ler. p. 375. 


3) Vatke nähert fid) diefer Anficht. Man muß die Vorftellungen 
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fchließt ſich die Feier der Geſetzgebung mit einem großen 
Dankopfer, zu welchem viele Sfraeliten ihre Brüder und 
Söhne liefern. 

Schon die Beranlaffung, welche unfere biblifche Daritels 
fung diefem fogenannten Abfall zum Stierdienfte gibt, iſt 
fehr matt. «Und ald das Volk fah,- beißt ed 2. Moſ. 32, 1, 
«dag Mofe verzog herabzufommen vom Berge, verfammelte 
fi dad Volk zu Aaron und fprady zu ihm: Auf, made ung 
einen Gott, der vor und her gehe; denn biefer Miofe, der 
Mann, der und heraufgeführt aus Aegypten, wir wiffen nicht, 
was ihm gefchehen.» Der Bearbeiter diefed Abjchnittes fand 
den Bericht vor, daß die Sfraeliten damald unter Aaron ih⸗ 
ren Sehova in Stiergeflalt zur Feier der Gefeßgebung ein 
Feſt begangen haben. Er benügt dieſe Nadhridt, um ein 
gefchichtliches Beifpiel aufzuftellen, wie fehr Sehova und ber 
Gefeßgeber Miofe den Stierdienit verabfcheut hätten — und 
doch war und blieb diefer Dienft Hffentliche Religion der 
Hebräer, namentlich der Sfraeliten, bid zum lintergange des 
ifraelitifchen Reiches! Bor der Abwefenheit Moſe's auf dem 
Berge durfte der Bearbeiter dieſes Abfchnitted Feine Stiers 


von Individuen (wie Mofe) nad) Maßgabe ihrer Zeit herabitim- 
men; man könnte bei der Vorausſetzung, daß die Tradition über 
feine Wirkſamkeit aud) nur dem größten Theile nad) treu ſey, we: 
der feine Erfcheinung, nod) den ganzen Verlauf feiner Geſchichte 
begreifen: „ Rel. des alt. Teft. I, 183. — *Es ift höchſt unwahr- 
ſcheinlich, daß der fpätere Prieſtermythus dergleicdyen Elemente 
(des Götzendienſtes, Scylange, Kalb) in dad moſaiſche Zeitalter 
verfett, ja ſelbſt Mofe und Aaron verdächtigt hätte, wenn nicht 
die einftimmige Sage Statt fand, daß wenigſtens ein großer 
heil der Sfraeliten dem Götzendienſt wirkfid, ergeben war... 
“Die fpätere Sage deutete freilich Biel um, damit ed nicht 
fchiene, als ob Jehova ein gögendienerifches Volk aus Aegypten 
geführt c.. Vatke I, 186. — Gramberg (Gefdy. der Relig. 
des a. 3. I, 443) erklärt mit de Wette die ganze Geſchichte 
des Kalbes für Mythe, an weldyem gar nichts Wahres ſey, er: 
funden gegen den Jehova⸗Apis⸗Cult im Reiche Iſrael. 


verehrung zugeſtehen, um feinen Helden nicht biefes Dienftes 
theilhaftig zu machen; der Stier wird alſo erft gemacht, 
nachdem Mofe ſich zu Jehova auf den Berg begeben hat. 
«Wir wiffen nicht, wo diefer Mofe hingefommen ift,» fagen 
die Sfraeliten, «mache und alfo ein goldened GStierbild! » 
Es mag dahin geftellt bleiben, ob Mofe vierzig Tage unb 
vierzig Nächte auf dem Berge gewefen fey ); man fann 
freilich nicht abfehen, warum er fo lange dafelbft follte vers 
weilt haben, auch find die Zahlen vierzig und fieben Cerft am 
fiebenten Tage fpricht Sehova zu Mofe 2)) jene allgemeinen 
heiligen und beliebten Bezeichnungen, anf deren Richtigkeit 
man im alten Zejtament nicht bauen darf, Sey es nun aber 
auch, daß Mofe fehr lange verweilte, fo wird doch ein Volk 
feinen Anführer nicht behandeln wie etwa einen entwichenen 
Sperling, um deſſen Schidfal man ſich nicht weiter beküm⸗ 
mert. Kam Mofe innerhalb der beftimmten oder vermutheten 
Zeit nicht vom Sinat herab, fo mar das Nächſte, auf dem 
Berge nad ihm zu ſehen; hielt man ihn für verloren, fo 
müßte fich Doch zuvörderft in der Erzählung irgend eine Theil 
nahme an feinem Schickſale, ein Schmerz über feinen Berluft 
ausdrücken. Aber daran denkt der Verfaffer nicht, ihm ift 
nur darum zu thun, eine Beranlaffung für das Feſt zu fürs 
den, die feinen Helden: von der Berehrung des Stiergottes 
freifpradh, um ihn fodann ald heftigen Gegner vefjelben aufs 
treten zu laffen. Selbſt der eigene Bruder des Geſetzgebers, 
Aaron, Außert nicht die geringfte Theilnahme für feinen 
Bruder. Luſtig geht er in den Vorſchlag des Volkes ein; 
«Neißet die goldenen Ringe ab,» fagt er, - die in den Ohren 
eurer Weiber und eurer Sohne und eurer Töchter find, und 
bringet fie zu mir.» Wie wäre daran zu denken, daß Aaron, 
der Oberpriefter, der Bruder des Moſe, mit dem Jehova fo 
lange verfehrt, der vor Pharao die Wunder mit ausgeführt, 
daß diefer Mann, von dem die Priefterfchaft des Jehova 


2) 92, of. 24, 18. 2) 2. Mof. 24, 16, 
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abſtammen ſollte, hier einem anderen Dienit ſich widmete, als 
dem nationalen, von Moſe eingeführten? Aaron ſpricht auch 
ſehr klar von dem Stiere Vers 4: «Das iſt dein Gott, 
Iſrael, welcher dich heraufgeführt aus dem Lande 
Aegypten,» alſo genau derſelbe Gott, welcher durch Moſe 
ein beſſeres Land verheißen hatte und bisher unter Moſe's 
Leitung auf dem Zuge verehrt worden war. Der Gott heißt 
auch Jehova. Aaron baut einen Altar vor ſeinem Bilde 
und läßt ausrufen: « Ein Feſt dem Jehova morgen!» Ganz 
auf gleiche Weife fagt der ifraelitifche König Serobeam von 
den Kälbern, die er zu Bethel und Dan aufrichtete: «Siehe, 
da ift dein Gott, Sfrael, der dich heraufgeführt and dem 
Lande Aegypten I.» «Lange genug,» ſpricht er, »feyb ihr 
hinaufgezogen nad Serufalem.» Augenſcheinlich aljo war 
zur Zeit diefes Könige auch noc in Serufalem dad Bild 
Sehova’d ein Stier; denn wollte Serobeam feinem Volke 
einen Erfaß für den Gott in Serufalem geben, fo bat er ſei⸗ 
nen Gott auch jenem zu Serufalem ähnlich gemacht; ein 
ganz verkehrter Gedanfe wäre es gewefen, wenn er den Sfraes 
liten, um ihnen den jüdifchen Dienft zu erfegen, ein Bild 
aufgeftedt hätte, das bei den Juden ald abgöttifch verabs 
feheut worden wäre. Wie nun noch bie fpäteren Sfraeliten 
üppige Opferfchmäufe lieben, fo halten fie auch fchen hier 
vor dem Stiere ded Aaron ein Gelage und führen einen 
Tanz auf; tanzt ja auch David auf eine unanftändige Weife 
vor der Bundeslade her! 

Indem alfo Mofe auf dem Berge verweilt, von beffen 
Spige ſich Jehova ald Feuer zeigt ?), ift auch Aaron unten 
beim Volke nicht unthätig, ftellt ein Bild des Jehova auf 
und bietet ed den Sfraeliten als den Gott, der fie bie hieher 
aus Aegypten geleitet, zur Verehrung dar. Die Erzählung 
läßt nun weiter den Mofe mit großem Grimme diefe Scene 
erbliden: eine Nachricht, weldye durch den Brandopferaltar 


2) 1, Kön. 12, 28. 2) 2. Mof. 24, 17. 
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mit feinen Stierhörnern und durch die ganze Gefchichte bes 
Reiches Sfrael, wo man den Jehova fortwährend unter dem 
Bilde des Stieres verehrte, fehr entjchieden widerlegt wird, 
Die Strafe, weldye Mofe wegen dieſes Dienfted über die 
Iſraeliten verhängt, zeigt ſich eben fo deutlich als eine Ers 
findung bes reformatorifchen Geifted, dem ed daran lag, den 
Geſetzgeber ein fürchferliched Exempel gegen den Stierdienft 
ftatuiren zu laffen. «Thuet ein jeder ein Schwert an feine 
Seite,» fpricht er zu den Leviten, «gehet hin und her von 
einem Thore ded Lagers zum andern, und töbtet ein jeder 
feinen Bruder, ein Jeder feinen Freund, ein Jeder feinen 
Nachbar. Und die Söhne Levi thaten nach dem Worte Mo⸗ 
ſe's, und es fielen von dem Bolfe an jenem Tage bei dreis 
taufend Mann ').» Sc) denke, hierüber ift Nichts zu fagen. 
Wenn die Sfraeliten Schafe gewefen wären, fo möchte fo 
Etwas noch eher zu glauben feyn; da fie aber Menfchen 
waren, fo hätten fie zuverläßig ein folches Würgen einiger 
Wenigen nicht ruhig hingenommen, zum mindeften, was ges 
wiß felbit Schafe gethan haben würden, die Flucht ergriffen, 
Man weiß bei foldyen Erzählungen nicht, worüber man fidh 
mehr verwundern foll, über die Befchränftheit der Erfinder, 
die dem menfchlichen Verſtand kecklich den Glauben an folche 
Dinge zumuthen, oder über die Beichränftheit Derjenigen, 
welche fie für wahr halten fonnen, 

Nun aber folgt im 29. Berfe?) ein Ausſpruch des Miofe, 
der unfere Aufmerffamfeit ganz befonderd in Anfpruch nimmt. 
Der Gefeßgeber fagt: +» Kommet heute mit voller Hand für 
Sehova, ja ein Jeder mit feinem Sohne und feinem Bruder, 
und bringet heute Segen auf end). » | 

Der Beifag: »Bringet heute Segen auf euch,» trennt 
die Stelle fehr deutlich von dem eben erzählten, eingefchobes 
nen Strafgericht, dad Moſe wegen bed Gtierbienites hätte 


— 





1) Die Vulgata hat “cecideruntque in die illa quasi viginti 
tria millia homioum.„ 2) Kap. 32. 
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alten Teſtament geläufiger Ausdruck für opfern. So heißt 
es 2. Chron. 13, 9: «Wer kam und feine Hand füllte mit 
einem Stiere und fieben Widdern, der ward Priefter der 
Nichtgötter I »5 2. Chron. 29, 31: «Ihr habt eure Hand 
gefüllt für Jehova, fo tretet herzu und bringet Schlachtopfer 
und Danfopfer zum Haufe Sehova’d.» Auch die alten jüdi⸗ 
fchen Ausleger faffen die Stelle von einem Opfer der Söhne 
und Brüder, wenden fie aber fo, daß Jehova das Morden 
jener Söhne und Brüder, welche zur Strafe für den Stiers 
dienſt gefallen feyn follen, ald Sühnopfer betrachtet habe 2), 
Diefe Vorſtellung lag ohne Zweifel auch in der Abficht der 
reformatorifchen Bearbeiter unfered Buches. Sie laffen die 
zum Danfopfer gegebenen Söhne und Brüder in der einge 
fchalteten Rachefcene als Strafopfer fallen, ohne zu bedenken, 
daß der aus einer alten Relation wörtlich eingefchaltete Vers 
29 die Sache in ein anderes Ficht fee und daß der Auss 
drud Söhne und Brüder zu ihren Leviten, durch welche das 
Strafgericht ausgeführt werden fol, nicht paſſe. Denn die 
Söhne und Brüder der Leviten wären eben wieder Leviten 
gewefen, und fo hätten Diejenigen, welche den Befehl aus⸗ 
führen follten, die Strafe an ſich felbft vollzogen, nit an 
dem Bolfe. Das wollen nun aber augenfcheinlich die Vers 
faffer nicht fagen; fie denken fich den Vorgang fo, daß bie 
Leviten, ald anserwählte Schaar, rechts und linke, ohne Uns 
terfchied der Perfon, unter dem Bolfe gemordet hätten. ‘Das 
gegen ift ed auf unferem Standpuncte recht wohl möglid) 


2) Auch bier wird dad Zeitiwort Ars mit 23 gebraucht; daſſelbe 


Zeitwort hat auch die weiter angeführte Stelle, 

?) Die Septuaginta fagt: “"Exiyoussare ras xeigas vuuv o7- 
uevov xvpio Exaoros iv ro viw 7 &v to adeipw avrov, dognval 
dp’ vuas evioyiov... Das Targum Onkelos in der latein. 
Ueberf. der Lond. Polygl.: “Obtulistis manu vestra oblationem 
hodie coram Domino, unusquisque in filio suo et fratre suo 
ut detur ho*- benedictio. „ 
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ergehen laſſen, und ſchließt ſie an den vorhergehenden Bericht 
des Freudenfeſtes an. « Bringet heute Segen auf euch will 
nämlich fo Biel fagen, ald: «heute ift ein feſtlicher Tag, der 
Tag der Gefebgebung, wir müſſen Jehova noch auf eine bes 
fondere Art unferen Dank erweifen, um feines Gegend theils 
haftig zu werden.» Zu dem eben vorher beriditeten Grimme 
des Mofe ftimmt dieſe Aeußerung nicht; Der Gefebgeber 
würde in diefer Stimmung nicht gefagt haben, « bringet Ses 
gen auf euch,» fondern: fucht den Zorn. Jehova's von euch 
abzuwenden, den Gott zu befänftigen, für enre Sünde feine 
Vergebung zu erhalten. Die Stelle führt und vielmehr das 
Berhältniß fo vor, daß Miofe, der vom Berge herabgefonmen 
war, mit Bergnügen die Keftfeier der Sfraeliten wahrnahm 
und Icbend ihnen bemerfte: wir müffen an dem heutigen fo 
wichtigen Tage noch mehr thun, um den Segen Jehova's 
und für die Zufunft zu fichern, wir müffen unferen Danf 
für fein Gefeß auf eine außerordentliche Weiſe ausdrücken, 
dadurch nämlih, daß wir ihm dad Theuerite Darbringen, 
was wir haben, daß eine Anzahl frommer Hebräer zum 
Schluſſe der Fefifeier ihm einen Sohn oder einen Bruder 
opfert. 

Nichts Anderes nämlich will die Stelle ausfagen, als 
ein ſolches Menfchenopfer. Sie heißt wörtlich: -Und es 
fprad; Mofe: Füllet eure Hand heute für Jehova, nämlid 
ein Seder mit feinem Sohn und mit feinem Bruder und ges 
bet über euch heute Segen '.» Schon an und für ſich liegt 
in diefer Ausdrucksweiſe der Sinn klar vor Augen, Daß die 
Söhne und Brüder-dem Jehova zum Opfer gegeben werden 
follen: vollends aber wird jede andere Deutung diefer Stelle 
durdy die Parallelen zurüdgewiefen. Die Hand füllen für 
Gehova mit einem Gegenjtand ift ein auch auderwärtd im 
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alten Teſtament geläufiger Ausdruck für opfern. So heißt 
ed 23. Ehron. 13, 9: «Wer fam und feine Hand füllte mit 
einem Stiere und fieben Wibdern, der ward Priefter der 
Nichtgötter I) »5 2. Ehron. 29, 31: «Ihr habt eure Hand 
gefüllt für Jehova, fo tretet herzu und bringet Schlacdhtopfer 
und Danfopfer zum Haufe Jehova's.“ Auch die alten jüdls 
fchen Ausleger faffen die Stelle von einem Opfer der Söhne 
und Brüder, wenden fie aber fo, daß Jehova dad Morden 
jener Söhne und Brüder, welche zur Strafe für den Stier 
dienſt gefallen feyn follen, ald Sühnopfer betrachtet habe 2), 
Diefe Vorftelung lag ohne Zweifel auc in der Abficht der 
reformatorifchen Bearbeiter unfered Buches. Sie laffen die 
zum Danfopfer gegebenen Söhne und Brüder in der einge 
ſchalteten Rachefcene ald Strafopfer fallen, ohne zu bedenken, 
daß der aus einer alten Relation wörtlich eingefchaltete Vers 
29 die Sache in ein anderes Licht feße und daß der Aus⸗ 
druck Söhne und Brüder zu ihren Leviten, durch welche das 
Strafgericht auögeführt werden fol, nicht paſſe. Denn die 
Söhne und Brüder der Leviten wären eben wieder Leviten 
gewefen, und fo hätten Diejenigen, welche den Befehl aus⸗ 
führen follten, die Strafe an ſich felbft vollzogen, nicht an 
dem Bolfe. Das wollen nun aber augenfcheinlich die Ver⸗ 
faffer nicht fagen; fie denken ſich den Vorgang fo, daß die 
Leviten, ald auserwählte Schaar, rechts und links, ohne Uns 
terfchied der Perfon, unter dem Volke gemordet hätten. Das 
gegen ift ed auf unferem Standpuncte recht wohl möglid) 


) Auch bier wird das Zeitiwort —8 mit 3 gebraucht; daſſelbe 


Zeitwort hat aud) bie weiter angeführte Stelle, 

2) Die Septuuginta fagt: "Eximowoare ras xeipas vuav - 
uævov xupiw Exaarog &v ro viw 7 &v ro adelpw aurov, dodnval 
dp' vuas evioyiav.. Dad Targum Onkelos in der latein. 
Ueberf. der Lond. Polygl.: “ Obtulistis manu vestra oblationem 
hodie coram Domino, unusquisque in filio suo et fratre suo 
ut detur hodie super von benedictio. „ 


a _ 


und fogar wahrfcheinlich, daß Mofe den Priefter und Diener 
des Heiligthums ganz befonders im Auge gehabt habe, wenn 
er fagte: Kommt heute mit voller Hand, opfere ein Geber 
ein Kind oder einen Bruder! Unter den Brüdern natürlich 
werden Unmündige, Knaben zu verftehen feyn; denn ſchwer⸗ 
lich hat ein erwachjener Bruder von dem älteren eine berans 
tige Gewalt über ſich ausüben laffen. 


Aaron's Söhne Nadab und Abihu werden geopfert. 


Das zehnte Kapitel des dritten Buches Moſe erzählt 
folgenden Borfall, « Die Söhne Aaron’d, Nadab und Abihn, 
nahmen ein jeder feine Nauchpfanne und thaten Feuer barein 
und legten Rauchwerf darauf und brachten fremdes Feuer 
vor Sehova, das er ihnen nicht geboten. Da ging Feuer 
aus von Tehova und fraß fie und fie ftarben vor Ges 
hova. Da ſprach Moſe zu Aaron: Das iſt's, was Jehova 
geredet und gefprochen: Unter Denen, welche mir nahen, 
will ich mich heilig erweifen und vor dem Angeficht 
des ganzen Volkes mich heilig erweifen. Und Aaron fchwieg. 
Und Mofe rief Mifael und Elzaphan, die Söhne Ufiel’d, des 
Vatersbruders Aaron’d, und fprach zu ihnen: Tretet hinzu, 
traget eure Brüder aus dem Heiligthum hinweg, hinaus vor Das 
Lager. Und fie traten hinzu und trugen fie hinweg in ihren 
Leibröden hinaus vor dad Lager, fo wie Moſe geboten, Und 
Diofe ſprach zu Aaron und zu Eleafar und Ithamar, feinen 
Söhnen: Eure Hänpter follt ihr nicht blößen und eure Kleis 
der nicht zerreißen, daß ihr nicht fterbet und nicht ein Zorn 
fomme über die ganze Gemeinde; aber eure Brüder und das 
ganze Haus Iſrael's mögen beweinen biefen Brand, welchen 
Sehova gethan. Und aus der Thüre des Berfammlungszeltes 
follt ihr nicht gehen, daß ihr nicht fterbet; denn das Salböl 
Sehova’s ift auf euch. Und fie thaten nad) dem Worte 
Mofe’s. » 

Im dritten Kapitel des vierten Buches Mofe Vers 1 ff. 
heißt ed: «Das ift das Gefchlecht Aaron’d und Moſe's, zu 
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der Zeit, da Jehova mit Moſe redete auf dem Berge Sinai, 
Und das find die Namen der Söhne Aaron's: der Erſtgebo⸗ 
rene Nabab und Abihu, Eleafar und Sthamar. Das find 
die Namen der Söhne Aaron’d, der gefalbten ‘Priefter, welche 
eingefet worden zum Priefterthum. Aber es farben Nadab 
und Abihu vor Jehova, ald fie fremdes Feuer darbrachten 
vor Sehova, in der Wüfte Sinai, und fie hatten feine Söhne; 
und fo wurden Eleafar und Ithamar Priefter unter Aufficht 
Aaron's, ihres Baterg, » 

Der Bericht bietet viel Räthfelhaftes; man hat den urs 
fprünglichen Thatbeitand darin zu verdeden gefucht und dem 
gefchichtlichen Factum, daß zwei Söhne Aaron’d vor dem 
Altare ftarben, d. i. geopfert wurden, eine Beranlaffung unters 
geichoben, die den Tod der beiden Männer als Strafe ers 
fcheinen laſſen fol. Nadab und Abihu werden von Jehova 
getödtet, weil fie das Feuer für ihre Rauchpfannen nicht vom 
heiligen Feuer auf dem Altare, fondern anderdwoher nehmen; 
nun ift aber im Vorhergehenden noch nicht einmal der Bes 
fehl gegeben worden, daß man dad Dpferfeuer nur vom 
Brandopferaltare nehmen dürfe: eine folche Strenge Jeho⸗ 
va's ift auch den orthodoren Audlegern auffallend gewefen, 
und fie find Daher von jeher gerne über diefe Stelle hinweg» 
geeilt. Das Berfehen ift ja doch nicht fo ungehener, daß es 
den Tod verdiente! Sofephus fühlt Dies auch und erlaubt 
fi) deßhalb fehr willführlich, das Vergehen nach feiner Ans 
fiht einigermaßen zu fteigern, indem er die Strafe nicht wes 
gen des verfehlten Anzündens, fondern darum eintreten läßt, 
weil die Priefter Räucherwerf nach alter Art, nicht nach der 
neuen göttlichen Vorſchrift dargebracht hätten ). Es ging, 
fagt unfere Stelle, Feuer aus «vom Angefiht Jehova's⸗ 
und fraß fie und fie farben «vor dem Angeficht Jehova's. 





ı) Joseph. antiqu. II, 8: "xowioavres dri rov Bwuov our wr 
rooeinevy Mwvons Jvuaroy, all ols dxowyro xoörepov ete., 
Joſephus Bönnte unter Iöua aud) ein Opferthier verftehen; 
denn aud) diefe Bedeutung bat dad Wort. 
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Der Ausdruck « freſſen iſt eben, wie wir oben bemerkt ha⸗ 
ben, derjenige, welcher von den Opfern gebräuchlich iſt, bie 
Jehova ald Feuer verzehrt '), er bedeutet ein völliges Aufs 
sehren, was durch die Ueberſetzung der Septuaginta beftätigt 
wird. Ebenſo weift dad Sterben «vor dem Angeficdht Jeho⸗ 
va’d» auf ein Opfer bin. Darauf heißt ed weiter wörtlich: 
«Und Moſe ſprach zu Aaron: Das ift es, was Jehova ges 
redet hat, indem er fagte: An Denen, welche mir nahe ftehen, 
will ich mich heiligen und vor dem Angefichte ded ganzen 
Volkes foll man mid, rühmen- ine wichtige Stelle. Das 
Heiligen ?) dem Sehova fällt mit dem Dpfern zufammen. 
« Heilige mir alle Eritgeburt Y» ift eben fo viel, als: 
Dpfere mir alle Erfigeburt. Wer den Brandopferaltar ans 
rührt, ift heilig, Das heißt, wie wir gefehen haben, er muß 
geopfert werden. Dad + Naheſtehen dem Zehova- ift aus 
genfcheinlich von den ‚Prieftern zu faffen 9: und fo hätten 
wir hier mit großer Wahrjcheinlichfeit den Reſt eines alten, 
ächt mofaifchen Gebotes, welches dahin lautete: + Meine 
Dpfer verlange id) befonderd auch aus den mir geheiligten 
Prieftern, damit dad ganze Volk fehe, daß man mir audy 
das Heiligfte nicht verweigere, und mich rühme»- Aaron 
fhweigt file, er unterbrüdt feinen Schmerz, läßt ale Pries 
fier der Dpfervorfchrift ihren Gang. Betrauert dürfen die 
Todten nicht werden, fie find ald Opfer für Jehova geſtor⸗ 
ben; es wäre eine VBerfündigung, über einen zur Ehre Je⸗ 
hova's erlittenen Tod eine Trauer an den Tag zu legen. 
Bis hieher find wir, Vers 1, natürlich ausgenommen, anf 


2) Der hebräifcye Tert und die chaldaͤiſche Paraphrafe gebrauchen 
dad Wort bar, die Septuaginta bat xarapayeiv. 


>) van und Un 

3) 2. Mof, 13, 2, 

4) eh! in propinquis meis. Vergl. 3. Moſ. 16, 1, E40, 46; 
Zephan. 3, 2. 
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gefchichtlihem Grunde; wad nun aber mit Ders 4. weiter 
folgt, ift wieder Zugabe der Bearbeiter. Sehr deutlich wird 
im zweiten Berfe gefagt, daß das heilige Feuer die Söhne 
Aaron's gefrejfen, aufgezehrt habe, mit anderen Mor 
ten, daß fie auf dem Altare verbrannt worden feyen. Dies 
haben die Verfaffer nun aber in den nächften Verſen nicht 
berückſichtigt. Dad Auffreffen durch Keuer wird bei ihnen 
plöglicy zu einer bloßen Körperverlekung, entweder, weil fie 
die Bedeutung des Ausdruckes überfahen, oder weil fie ab 
ſichtlich auf dieſelbe nicht weiter eingingen, da das Wort 
zu deutlih auf ein Dpfer hinwied. Sie verwandeln das 
«Durch Feuer verzehrt werden» in ein gewaltfames Sterben 
ohne befondere Körperverlegung. Man dachte au einen elet 
trifhen Schlag, der die Priefter getödtet habe, freiere Den- 
fer hatten wohl auch den Miofe in Verdacht, wie wenn er 
eine eleftrifche Kunft gegen die beiden Männer, die feinem 
Befehle nicht gehorchten, in Anwendung gebracht hätte. Ans 
dere glaubten, das Feuer habe die Kleider der Priejter er 
griffen und fie feygen an den Brandwunden geftorben: aber 
fo fehr entfernt fich die weitere Erzählung von dem «Freffen», 
daß fogar die Xeibröde der Männer unverfehrt find; denn 
nach Vers 5. trug man fie in den Keibröden hinaus vor das 
Lager. Die Sache erflärt fich einfach fo. Dem Bearbeiter 
des Nbfchnitted, der dad Opfer in ein bloßes Tödten vers 
wandelt .und nicht beachtet, daß das Gefreffenwerden durch 
Feuer ein Berzehren des Leichnames einfchließe, fällt bei, daß 
er bei feiner Darftellung der Begebenheit noch die beiden 
Leichen zu befeitigen habe, die im heiligen Zelte lagen und 
daffelbe verunreinigten. Er läßt fie alfo, wie es font ges 
fhah, aus dem Lager hinaudtragen und beerdigen. 

Dan könnte fagen, die ganze Erzählung fey eine Didys 
tung der fpäteren Priefter, welche beabfichtigte, durch ein 
Beifpiel aus der Gefchichte der mofaifchen Zeit zu zeigen, 
wie nothwendig ed fey, daß ſich ber Priefter bei den heiligen 
Berrichtungen firenge an feine Vorfchrift halte. Allein die 


Spuren einer gefchichtlichen Grundlage find zu deutlich, ale 
Daß ich mich zu dieſer Anficht bekennen könnte. Schwerlidy 
würden die fpäteren Priefter dem Erfigeborenen des Dbers 
priefterd Aaron und dem zweiten Sohne deſſelben ein foldyes 
Vergehen zugefchrieben haben, wenn fie nicht einer Urfache 
für die Erklärung ded gewaltſamen Todes diefer Männer 
beburft hätten. Ein ſolches Beifpiel hätte ſich weit ſchickli⸗ 
her an einem Priefter der fpäteren Zeit aufftellen laffen. 
Run aber, da das gefchichtliche Factum vorlag, daß Nadab 
und Abihu im heiligen Zelte getödtet wurden, erreichte man 
Durch das LUnterbreiten eines Verſehens beim Opfer den dop⸗ 
yelten Zwed, die Strenge Sehova’d in diefer Beziehung zu 
erweifen und die Gefchichte ded Mofe von diefem Menfchens' 
opfer zu reinigen. Auch weift ferner der Ausdruck freffen 
fehr deutlich auf eine ältere Relation hin, deren Daritelung 
unfere Berfaffer verwifchten,; aus der Anficht der Männer, 
welche die Leichname in den leinenen Röcken, womit die Pries 
fier beim Dpfer befleivet waren, aus dem Lager tragen 
lafien, fann nicht die Borftellung hervorgegangen feyn, daß 
beide Priefter durd, Feuer verzehrt worden feyen. Worin 
nun aber die eigentliche Beranlaffung zu diefem Opfer bes 
ftand, kann nicht gefagt werden. Moſe hatte das Gebot geges 
ben, die Erfigeborenen zu opfern, Es gefchah Died wohl and) 
fhon im Tempel des unter dem Bilde des Stiered verehrten 
aͤgyptiſchen Sonnengottes Oſiris zu Heliopolis; neu war bie 
Einrichtung nicht; wahrfcheinlich aber erhob Mofe Das, was 
früher, wie bei den Yegyptern, fo auch bei den Hebräern 
dem freien Willen überlaffen war, für feinen Sehova zum 
Gefeg. Der Oberpriefter mußte mit feinem Beifpiele vorans⸗ 
gehen; er gibt feine zwei älteften Söhne zum Opfer. Auch 
Diofe wird nicht zurüctgeblieben feyn; von dem Opfer eines 
Sohnes diefed Mannes während feiner Krankheit haben wir 
bereitd gehandelt, Vielleicht geſchah dieſes Dpfer der Söhne 
Aaron's fogleich nad, der Geſetzgebung; in den vorhergehens 
den Kapiteln wird von ber Weihe des Aaron zum Obers 
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priefter gefprochen; ed wäre möglich, daß Moſe nach ber 
Gefepgebung feinen Bruder auf die gottesdienftlidhen Ver⸗ 
ordnungen verpflichtet und biefer theild zur Weihe ded Ta 
ges, theild um dem Bolfe zu beweifen, wie bereitwillig er 
fi) dem Geſetze von der Erfigeburt füge, auf Anbringen des 
Mofe Cdenn der Beifag: «Aaron fehwieg» zeigt auf Seite 
Aaron's feinen befonderen Eifer) feine beiden älteiten Söhne 
zum Dpfer gegeben hätte. Die gefchichtlidye Verbindung 
diefed Opfers läßt fich leider nur vermuthen, da das dritte 
Buch Wiofe wenig Gefchichtliches hat, fondern faft durch⸗ 
gängig Verordnungen enthält. Möglicy auch, daß die beiden 
Söhne ded Öberprieiterd fterben mußten, um den Jehova 
für die bevorftehenden Friegerifchen Unternehmungen gnädig 
zu flimmen und feines Beiftandes fich zu verfichern; denn 
in Arabien und Phönizien war es gewöhnlich, daß Könige 
und Bornehme in öffentlichen Gefahren oder bei wichtigen 
Unternehmungen einen ihrer Söhne für das Wohl des Bob 
fed zum Dpfer gaben ‘). | 


Bei dem bevorſtehenden Angriffauf Paläftina werden 
einige vornehme Ifraeliten geopfert. 


Moſe hatte, ald man der Grenze Paläjtina’d näher kam, 
angefehene Männer ausgefandt, um das zu erobernde Land 
andzufpähen. Diefe Männer werden, mit Ausnahme des 
Joſua und Galeb vor dem Angriff auf die feindlichen Völfer 
geopfert. Im 13. und 14. Kapitel des vierten Buches Moſe 
wird diefer Vorfall folgendermaßen erzählt. Jehova befiehlt 
dem Moſe, Männer nach Sanaan zu fenden, um bad Land 
zu erfunden, je von einem Stamm einen Fürften, d. i. anges 
fehenen Dann, im ganzen zwölf. Der Berichterftatter kennt 
fogar die Namen diefer Abgefandten; ich bezweifle die Aecht⸗ 
beit derfelben, ebenfo die Angabe, daß Moſe gerade zwölf 
und zwar von jedem Stamme einen Mann abgeorbnet habe. 





1) Euseb. praep. evang. IV, 16, 
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Mofe fpricht zu diefen Männern Kay. 13, 19 ff.: - Scher 
das Land, wie es tft, und das Bolf, das darin wohnt, ob 
ed. ftarf oder ſchwach ift, 0b es wenig, oder viel, und wie 
das Land iſt, in welchem ed wohnt, ob es gut oder fchledht, 
und wie die Städte, in weldhen ed wohnt, ob in Lagern 
oder Feltungen, und wie das Land ift, ob fett oder mager, 
ob Bäume darin find oder nicht; und faffet Muth und neh⸗ 
met von den Früchten des Landes.» Diefer Befehl ift fehr 
natürlich und nicht zu bezweifeln. Wenn nun aber die Mäns 
ner im Thale Eskol, d. i. Traubenthal, eine Traube abfchnei- 
den, welche zwei von ihnen an einer Stange tragen, fo ift 
diefer Beweis der Fruchtbarkeit des Landes zu deutlich von 
der Benennung des Thales hergenommen, ald daß man ihn 
für gefchichtlid, halten könnte; ebenfo find die vierzig Tage, 
nach weldyen die Kundfchafter zurückehren, eine zu häuftg 
wieberfehrende Bezeichnung im alten Teſtament, ald daß 
man fie für hiftorifch nehmen dürfte; zumal da fpäter an 
dieſes vierzigtägige Ausbleiben der vierzigjährige Aufenthalt 
in der Wüfte angefnüpft wird. Doch diefe Umftände berübs 
ren und nicht näher. Die Männer kehren zurüd und ftatten 
in einer Bolfsverfammlung Bericht ab. Sie erklären, dad 
Land fey fehr fruchtbar, das Voll darin aber wohne in bes 
feitigten Städten, es fey groß und flarf, und man werde 
nicht Herr werben über daffelbe. Auf dieſe Nachricht « ers 
hebt die ganze Gemeinde ein Gefchrei und das Volk weint 
in jener Nacht; alle Söhne Iſrael's murren gegen Moſe und 
gegen Yaron und fprechen: Warum führt und Jehova in 
diefed Land, daß wir durch's Schwert fallen, unfere Weiber 
und unfere Kinder zur Beute werden? Iſt es nicht beffer 
für ung, zurüczufehren nad) Aegypten?» Joſua dagegen 
und Caleb, die auch unter den Kundfchaftern waren, fpre 
dien: «das Land, das wir durchzogen, ift fehr gut; wenn 
Jehova und geneigt ift, fo bringt er und in dieſes Land und 
gibt es und, ein Land, das fließt von Mildy und Honig. 
Nur empöret euch nicht gegen Jehova und fürchtet nicht Das 
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Bolt des Landes; denn unfer Brod find fie. Gewichen ift 
ihr Schug von ihnen und Sehova ift mit und; fürchtet euch 
nicht !» «Da gedachte, » heißt es weiter, «bie ganze Ges 
meinde, fie zu fleinigen; aber die Herrlichkeit Jehova's ers 
fhien im Berfammlungszelte vor allen Söhnen Sfrael’d. » 
Tehova droht dem DBolfe mit Pelt wegen des Mangeld an 
Vertrauen auf feinen Beiftand; fein Hebräer, der über zwan⸗ 
zig Jahre zählt, foll in das gelobte Land fommen, außer Jo⸗ 
fua und Caleb; nach der Zahl der Tage, in welden man 
das Land erfundet, follen fie vierzig Jahre in der Wüſte blei- 
ben und darin abſterben. Mitten in Diefe Drohungen ift nun 
aber ein Vers ceingefchaltet, worin Jehova ganz im entgegens 
geſetzten Sinne ſpricht. Der Gott fagt im 25. Berfe des 
13. Kapitel: «Die Amalefiter aber und Sananiter wohnen 
im Thale: morgen wendet euch und ziehet in die Wüſte nach 
dem Schilfmeere hin.» Diefer Vers, der mit den zunächft 
vorhergehenden und folgenden Berfen in gar feinem Zufams 
menhang fteht, vielmehr das Gegentheil ausfagt, ift augens 
fheinlich aus einer anderen Relation hereingenomnten. Man 
fann nicht fagen, Jehova gebe diefen Befehl des Rückzuges, 
um die Ausführung feiner Drohung des vierzigjährigen Auf 
enthaltes fogleich einzuleiten; denn diefer Rückzug wird hier 
nicht als eine Strafe motivirt, fondern der Grund dazu ift 
der, daß die Amalefiter und Cananiter im Thale wohnen, 
und Sehova benachrichtigt fein Volk von diefer Gefahr, um 
fie vor den mächtigen Feinden zu retten. 

Es folgt nun weiter Kap. 14, 36 — 38 folgende Nadys 
richt, Die ich wörtlich einfchalte, weil fie für und der widhs 
tigfie Theil der Erzählung if. «Und die Männer, heißt 
ed, «welche Moſe gefandt, das Land’ zu erfunden, und welche 
wieder famen und die ganze Gemeinde wider ihn murren 
machten, indem fie ein böſes Gerücht ausbrachten über das 
Land: ed ftarben die Männer, welche ein böſes Gerücht aus⸗ 
brachten, durch eine Plage vor Jehova. Aber Sofua, der 
Sohn Nun’s, und Caleb, der Sohn Sephunna’s, blieben le⸗ 
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ben von deu Männern, welche audgezogen, das Land zu er- 
kunden. » | 


Ganz im Widerfpruche mit ber bieher geäußerten Zags 
haftigfeit des Volkes fährt die Erzählung fort: «Und Moſe 
redete diefe Worte zu allen Söhnen Sfrael’d: da trauerte 
das Volk fehr. Und fie machten ſich ded Morgend auf und 
zogen auf die Höhe des Gebirge und fpradjyen: Hier find 
wir und wollen hinaufziehen an den Drt, wovon Jehova ges 
fprochen; denn wir haben gefündigt. Da ſprach Mofe: Warum 
doch übertretet ihr den Befehl Jehova's? Es wird ja nicht 
gelingen! Ziehet nicht hinauf; denn Jehova ift nicht unter 
euch, daß ihr nicht gefchlagen werdet von euren Keinden. 
Denn die Amalefiter und Cananiter find dort vor euch und 
ihr werdet durch's Schwert fallen; denn darum habt ihr euch 
abgewandt von Jehova, und Sehova tft nicht mit euch. Und 
fie waren vermeffen, hinaufzuziehen auf Die Höhe des Gebirs 
ged; aber die Lade ded Bondes und Jehova wichen nicht 
aus dem Lager. Da kamen herab die Amalefiter und bie 
Cananiter, die auf jenem Gebirge wohnten, und fchlugen und 
zerftreuten fie bid Horma, » 


Unter diefen mancherlei Widerfprüchen denke ich mir den 
gefchichtlichen Thatbeftand alſo. Man war an die Grenze 
Paläftina’s gefommen und hielt es jest für nöthig, Späher 
in das Land zu ſchicken. Diefe, angefehene Männer, kamen 
mit der Nachricht zurüd, daß das Land zwar fehr fruchtbar, 
aber von friegerifhen Stämmen bewohnt fey, deren Bertreis 
bung große Schwierigkeiten bieten werde. Durch diefen Bes 
richt wurde das Volk fehr herabgeftimmt, fo daß die Prie 
ſterſchaft es für nöthig fand, etwas Außerorbentliches zur 
Belebung des gefunfenen Muthes zu thun. Man befchloß 
das Opfer einiger vornehmen Sfraeliten und wählte dazu 
die muthlofeften von den Kundfchaftern, weil die Anficht dies 
fer Männer fortwährend auf die Stimmung des Volkes übel 
einzuwirken drohte. Durch dieſes Opfer ermuthigt, beginnen 
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die Hebräer dad Treffen mit den Feinden, werben aber ges 
fchlagen "). 

Der Ausdrud fie ftarben vor oder bei dem Angeficht 
Tehova’d» Fann nichts Anderes bedeuten, als fie ftarben vor 
dem Bilde Jehova's im heiligen Zelt; denn Alles, was als 
vor dem Angeſichte Jehova's geſchehen dargeftellt wird, bes 
zieht fich auf eine Handlung, die vor dem Altare in der 
Stiftshütte vor fich geht. Den Ausdruck MEI überfegt 
de Wette mit «Plage;» allein das Wort «Plage» bes 
zeichnet einen andauernden Zuftand und will fich für den 
plötzlichen Tod, den dieſe Männer erlitten, nicht wohl eig» 
nen. Das Wort heißt in feiner erften Bedeutung vielmehr 
«gewaltfamer Schlag» und fagt in unferem Zufammenhang: 
«fie ftarben vor Jehova eined gewatfamen Todes ?).» 
Kun konnte man freilich wohl auch zur Strafe im Ange 
ſichte Jehova's den Tod erleiden, was fodann ein Sühnopfer 
darftellte, welcdhed dem Gott für das begangene Berbrechen 
gebracht wurde; aber von einer Strafe der Kundfchafter hat 
in den wirflichen gefchichtlihen Verhältniffen unferer Erzäh- 
lung nicht die Rede feyn können. Jehova fchidt die Män⸗ 
ner aus, um das Land zu erfunden; der allwiffende Gott 
ſollte freilich Das nicht nöthig gehabt haben. Wer Kunds 
fchafter fendet, der verlangt die Wahrheit von ihnen zu ers 
fahren. Die hebräifchen Männer entfprechen biefer Erwars 
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) Joſephus erzählt zwar, daß Kundſchafter ausgeſchickt worden 
ſeyen, welche üble Nachrichten brachten, verſchweigt aber den ge⸗ 
waltfamen Tod derfelben. 

2) geb] percussit; Niph. caesıs est. MD plaga, clades bellica. 





Gesen. thes. II. p. 850. Ebenſo Winer. lexic. hebr. p. 599. 
FJA3 feriit, percussit, cecidit. Die Septuaginta überfeßt & rn 


img, d. i. Scylag, gemwaltfame Verlegung, Wunde. Der bes 
bräifcye Ausdruck hat freilidy aud) die Bedeutung einer Plage 
oder peftartigen Krankheit, wie 4. Mof. 25, 8; allein in dem 
vorliegenden Falle eignet fid) die erfte Bedeutung beffer. 
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tung, find ihrer Pflicht getreu, fie fagen, wie fie dad Laud 
gefunden, ihre Ausfage wird durch den Erfolg beftätigt: 
warum alfo eine Strafe? Wenn Moſe Kundſchafter fandte, 
fo mußte er zum Voraus wiffen, daß ihr Bericht entweber 
günftig oder ungünftig ausfallen werde. Wollte er feine uns 
günftige Nachricht erhalten, fo mußte er entweder gar feine 
Kundfchafter ſchicken oder dieſelben zum Voraus bedeuten, 
dag das Bolf nur ermuthigende Berichte vernehmen dürfe; 
er fonnte fi in diefem Falle ſchon Männer wählen, die auf 
feine Abfichten eingingen. Dies nun hat er nicht gethan, er 
hat die Wahrheit gewollt, hat Fein Geheimniß aus ihr ge 
macht; denn die Abgefandten tragen ihren Bericht in der 
Bolfsverfammlung vor: wie fonnte er-fie alfo ftrafen wollen? 
Er hätte ja durch ein folched Verfahren fein Volk nur noch 
mehr entmuthigt und gegen ſich aufgebradht. Eben der Um⸗ 
ftand, daß der Tod diefer Männer ald Strafe fo übel mos 
tivirt ift und gleichwohl berichtet wird, beweift, daß dad ges 
ſchichtliche Factum der Todtung einiger vornehmen Sfraelis 
ten, d. i. einer Opferung derfelben vorlag, das unfer Berichts 
esftatter befchönigend in das Gewand einer Strafe gekleidet 
hat. Das Bolf bedurfte für den Angriff einer Ermutbhigung, 
und diefe beftaud vor der Schlacht bei allen Völkern, weldye 
dem Menfchenopferdienft ergeben waren, darin, daß man ein 
Menfchenopfer brachte. Die Geſinnung der Hebräer ijt plößs 
lich eine andere, der Muth gehoben, fie dringen in das Ges 
birge und greifen an. Wenn nun aber jeßt der biblifche 
Derfaffer feinen Sehova zum Rüdzug auffordern, den Moſe 
fogar mit der Bundeslade zurücbleiben läßt, fo thut er Dies, 
um dem Gott und feinem Geſetzgeber den Blick in die Zus 
funft zu retten. Die Hebräer wurden gefchlagen; dieſes 
Factum lag vor. Jehova und Mofe müffen alfo vor einem 
Zufammentreffen mit dem Feinde warnen, damit ed nicht den 
Anfchein habe, fie hätten den üblen Ausgang nicht vorherges 
fehen. Iſt Mofe zurücgeblieben, fo that er ed aus Sorge 
für fein Heiligtum, dem in dem unmwegfamen Gebirge, wo 
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ſich der Kampf ſehr vereinzeln mußte, Gefahr drohen konnte. 
Was half ihm in einer anderen Abſicht ſein Zurückbleiben? 
Er war ja doch an das Schickſal ſeines Volkes geknüpft; 
wurden die Iſraeliten geſchlagen, ſo war es für ihn ſelbſt 
ſo ſchlimm, als für irgend einen Hebräer; und wenn nun 
das Volk von den Amalekitern bis Horma verfolgt und zer⸗ 
ſtreut wurde, ſo mußte er ſich ja auch im Falle des Zurück⸗ 
bleibende mit feinen heiligen Geräthſchaften gleichfalls zur 
Flucht verftehen. 


Zur Sühne Jehova's, der eine peſtartige Krankheit 
gefandt hat, werben einige ifraelitifche Hauptleute 
geopfert. 

«Sfrael,» leſen wir 4. Mof. Kap. 25, 1 ff., «faß in 
Sittim, und das Volk begann zu huren mit den Töchtern 
Moab's, die Iuden das Bolf zu den Opfern ihrer Götter, 
und das Volk aß und betete ihre Götter an, und Sfrael 
hängte fih an Baal-Peor, und ed entbrannte der Zorn Je⸗ 
hova's über Iſrael. Und Jehova ſprach zu Mofe: Nimm 
alle Häupter des Volkes und hänge fie auf für Sehova vor 
die Sonne, auf daß ſich wende die Zorngluth Sehova’s, von 
Iſrael. Da ſprach Mofe zu den Richtern Iſrael's: Tödtet 
ein Seglicher feine Leute, welche fich gehängt haben an Baal 
Speor.» Im Folgenden wird erzählt, wie Pinehas einen vor- 
nehmen Sfraeliten mit der Tochter eined angefehenen Midias 
niterd auf frifcher That ergriff und beide mit einer Lanze 
durchſtach. «Da,r heißt es fodann im 8, Verſe weiter, 
award die Plage abgewehret von den Söhnen Iſrael's, und 
ed waren der an der Plage Geſtorbenen vierundz;wanzig- 
taufend!» 

Geſchichtliches wird an biefem Berichte ſchwerlich mehr 
feyn, ald Diefed. Unter den Sfraeliten war, vermuthlich in 
der Gluth ded Hochfommers, eine Seuche ausgebrochen, die 
viele Menfchen dahinraffte. In folchen Zeiten war es auch 
in Aegypten gewöhnlich, dem Typhon, dem Vertreter der 
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verberblichen Wirkfamfeit der Sonne, Menfchen zu opfern. 
Mofe läßt zur Sühne des Sonnengotted einige vornehme 
Hebräer vor der Sonne ald Opfer aufhängen. Wahrfcheins 
fich wurden biefe Opfer an ein Kreuz gebunden und in die 
fer Stellung gegen Morgen aufgerichtet. Wir haben darüber 
bereitö oben gefprochen. Man kann den Ausbrud Menfcher 
«für Sehova vor die Sonne hängen» nicht anders faflen, 
als daß Sehova der Sonnengott ift, dem das Opfer gebracht 
wird. Das Wort MI vor ift ebenfoviel ald DE2 im Ans 


gefichte oder aud; gegenüber, Der Gebraudy, bei Seus 
chen und Dürre angefehene Leute ald Dpfer vor dem Sons 
nengott zu freuzigen, findet fich noch unter David, ber Saul's 
Nachkommen zu einem folchen Opfer beftimmt *). 

Die Erzählung, welche unfer biblifcher Text gibt, wird 
fidy folgendermaßen erflären. Der Bearbeiter unfered Abs 
fchnittes fand in feinen Ueberlieferungen eine Theilnahme der 
Sfraeliten an einem Fefte der Moabiter und Midianiter vor, 
zugleich auch einen Bericht von einer großen Seuche, zu des 
ren Abwehr man einige Vornehme opferte; er benützt lebte 
ren Umftand dahın, daß er die geopferten Oberiten zur Strafe 
für dieſe gefchlechtliche Verfündigung des Volles den Tob 
erleiden läßt 2). Im achten und neunten Berfe gibt er ung, 
freilich ohne es zu beabfichtigen, die Aufklärung, daß wir 
unter der Vers 4 fogenannten Zorngluth Jehovah's eine peſt⸗ 
artige Krankheit zu verftchen haben, die unter dem Bolfe 
wüthete, wodurch fein Bericht in das wahre Licht geitellt 
wird. Nicht für den gefchlechtlichen Dienft im Culte des 
Baal fterben die Oberften, fondern ale Opfer zur Abwehr 
der Peſt; auch find natürlich die Zahlenangaben, nach web 


) 3, Sam. Kap. 21. 

2) Das Targum Onkelos fühlt die Ungerechtigkeit, daß bier die Obers 
ften für das fündbafte Volk fterben müffen, und umfchreibt: Tolle 
omnes principes populi et judica et occide illum, qui reu» 
fuerit mortis coram Domino contra solem.n 
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chen alle Oberften und vom Volle 24,000 Mann das Leben 
verlieren, wie gewöhnlich, weit übertrieben '). ‚Der Berfaffer 
benüst bie Gelegenheit, um ein recht fürchterliches Beifpiel 
der Beſtrafung des gefchlechtlichen Dienftes aufzuftellen. Dies 
fer Dienft aber war damals bei den Hebräern und blieb bie 
zum Untergange der Reiche Iſrael und Juda ebenfowohl 
öffentlicher Cult, als bei den Moabitern und Midianitern. 
Sch erinnere an die bereitd öfter erwähnten Geitengebäube 
für die Weiber am Tempel und an das Laubhüttenfeit. Ein 
ſolches Feit eben wird das vorliegende gewefen feyn. Der 
Baal, der hier verherrlict wird, war dem Ssehova nicht fo 
fehr entfrembdet, er wird vielmehr in den vorhergehenden Ka- 
piteln mit Jehova verwechfelt. Der Moabiter-König Bas 
lak führt nady 4. Mof. 22, 41 den Propheten Bileam auf 
die Höhen ded Baal, dort baut der Prophet fieben Altäre, 
opfert fieben Stiere und fieben Widder und fpricht zu dem 
König: Tritt hin neben dein Brandopfer, und ich will gehen, 
vielleicht fommt mir Jehova entgegen, und was er mich 
fchauen läßt, willich dir verfündigen, Ale Sehova kommt, fagt 
Bileam zu dem Gott: Die fieben Altäre habe ich aufgerichtet und 
einen Stier und einen Widder geopfert auf jedem Altar. Aus 
Dankbarkeit gibt ihm Jehova eine Offenbarung. Der Gott, 
dem hier die Moabiter auf dem Berge Baal's opfern, tft 
alfo Sehova. Da das Drafel Jehova's auf diefem Berge 
zu Gunften der Sfraeliten ausfällt, fo führt Balaf den Bis 
leam auf den Gipfel des Berges Pisga 2), baut auch hier 
fieben Altäre und _opfert; aber auch auf dieſem Berge lautet 
der Ausfpruch Jehova's zum Vortheil der Hebräer. Nun 


— — 





Gramberg Geſchichte der Rel. det a. T. I, 480 ſagt: "Daß 
24,000 Iſraeliten ſich ohne Widerſtand von den Prieſtern oder 
Aelteſten hätten morden laſſen, iſt ganz unglaublid,.. Nach 
Gramberg iſt Hauptzweck der Erzählung, zu zeigen, wie bie Abs 
götterei beftraft werden müſſe, Nebenzwed den Pinehas zu ver⸗ 
herrlichen. 

2) 4, Mof. 23, 14. 
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führt Balaf den Bileam auf den Gipfel des Berges Peor Y, 
«der emporragt über die Fläche der Wüfte,» alfo wohl der 
höchite der ganzen Gegend ift, derfelbe, mo BaalsPeor wohnt, 
welcher davon feinen Namen trägt. Auch hier wirb der 
Gott, deffen Geift auf Bileam kommt, nicht Baal, fondern 
Jehova genannt. Der Segen, weldyer von dem Propheten 
gefprochen wird, ift offenbar aus weit fpäterer Zeit, und bes 
rührt er hier nit; wir nehmen nur fo Biel aus der Dars 
ftellung in Anſpruch, daß Jehova und Baal Peor fehr nahe 
verwandt find, daß die Berehrer des Baal auf dem heiligen 
Berge diefes Gotted dem Sehova opfern und Jehova das 
Dpfer nicht zurüchweift. Ueberhaupt kann nicht angenommen 
werben, daß wir unter dem BaalsPeor bier einen befonbes 
ren Gott hätten, deſſen Beiname Peor 2) (wie bie hebräis 
fhen und nach ihnen die dhriftlichen Ausleger behaupteten), 
von einer vorherrfchenden gefchlechtlicyen Verehrung, von eis 
nem Preidgeben der Tungfraufchaft zu verftehen fey. Der 
gefchlechtliche Dienft war in allen Eulten des Sonnengottes 
bei den Semiten zu Haufe; daß wir die Sfraeliten hier ge 
rade bei einem folchen Feſte des Gottes treffen, kann nicht 
beweifen, daß Baal⸗Peor dieſen Dienft ausfchließlich verlangt 
habe. Peor ift vielmehr der Name des Berges, und Baal 
führt diefen Beinamen von dem Berge, der ihm heilig war. 


) 4, Mof. 23, 29. 
?) MVD hiatus montis. Hebraeorum interpretes (cf. Jonath. ad 


Num. 25, 1) nomen "1yD referebant ad vurv« puellarum ape- 
riendum (a radice WVD aperuit os magno hiata), et mon- 


tem Peor a cultu Baal-Peor numinis dictum esse volebant. 
Sed istud etymon vel propterea displicet, quod ya a tali usu 


alienum est. Imo potius Baal, qui alias quoque generandi nu- 
men est, a monte Peor apud Moabitas illud cognomen traxisse 
videtur. Gesen. thesaur. II. p. 1119. 
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Selbftopfer des Aaron und ded Mofe. 

Wir fommen auf das räthfelhafte Verfchwinden des Aa⸗ 
zon und Moſe auf einem Berge. 

Das tiefere Alterthum zeigt in Bezug auf feinen Mens 
fchenopferdienft die bebeutfame Eigenthümlichfeit, daß es feine 
Opfer nicht blos aus den niederen, fonbern bei wichtigen 
Angelegenheiten vornehmlich aus den höchften Ständen nimmt. 


Man war der Anficht, daß eine vornehme Perfon auch bei 


dem Gott weit mehr gelte, ald ein Mann geringen Standes, 

daß die Opferung eines Fürften ober Priefterd Die göttliche 

Hülfe weit ficherer gewinne, ald das Dahingeben eines Mens 

fhen aus dem gewöhnlichen Volfe. In der Regel find es 

daher in ben älteren Zeiten Vornehme, Priefter, Königsföhne, 

die man in Gefahren des Staated zum Dpfer auserfieht, Ri duf 

und bei mehren Völkern fterben Priefter und Könige je nad) hd 

einer gewiffen, durch ein Drafel beftimmten Zeit ihrer Amts- far 

führung freiwillig den Opfertod für ihr Boll, Sch laſſe zur IM, he 

näheren Begründung biefer wichtigen Thatfache fürzlich einige ,,.x u 

zum Theil fhon in dem früheren Abfchnitten angeführte Ber, fr 

lege folgen. Der alte vergötterte König Saturn jelbft opfert/" (ai 

in einer großen Bebrängniß des Staates den eigenen Sohn,“ | J 

der die Stelle des Königs vertritt: denn eigentlich ſoll der 4 “ ⸗ 
König ſelbſt für fein Volk den Tod erleiden. Dies iſt der yo. , 

Grund, warum Saturn feinem Sohne, ald er ihn opfert, den’: y y 

föniglichen Schmud anzieht 1), Auf gleiche Weife bringt der IF” RN BR 


4 


Moabiters König Mefa in der Vebrängniß der Belagerung * * iR — 
ſeinen eigenen Sohn und Thronerben zum Opfer. Die Atha⸗7 F 
mantiden in Griechenland, von denen der Erſtgeborene dem — / 


Zeus geopfert werden mußte, galten für Abkömmlinge dieſes 
Gottes und waren ein Prieſtergeſchlecht. Das Unglück ind. u 
dem Kriege gegen Agathofles fchrieben die Karthager dem, ET. 
Umftande zu, daß fie eine Zeit her ftatt der Söhne vorneh- —— 3 


—R —R 
° - hd ’ voor af 
1) "Badıklıra) x00umdas Oxnuarıroyviöy.n Euseb. praep. evang. I, 20. -* Nr 
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mer eltern gekaufte Kinder geopfert hätten, und ſogleich 
werben zur Sühne mehre hundert Vornehme, Kinder und Ers 
wachfene, abgefchlachtet. Als der verbannte Farthagifche Feld⸗ 
herr Maleus feine Baterftadt Karthago belagert, fchlägt er 
feinen Sohn Sartalo, angethan mit den priefterlichen und kö⸗ 
niglichen Abzeichen, im Angefichte der Stadt an ein hohes 
Kreuz, und alsbald nimmt er Karthago ein D. Sm Dienfte 
der Aftarte, Artemis, Bellona, erhalten fich, wie wir geſehen 
haben, die Priefteropfer bis in die chriftliche Zeitrechnung 
herein. Noch zu Strabo’8 Zeit (Strabo Xl, 4) wird der 
Aftarte von dem feythifchen Volfe der Alabanen jährlich ein 
für diefen Zweck gemäfteter Hierodule geopfert. Den Ehri- 
ften, welche man im Orient den wilden Thieren vorwarf, 
309 man die rothe Kleidung der Saturnspriejter an, augen 


ı) Justin. XVIII, 6. artalo war von den Kartbagern eben nad) 
Tyrus gefdyickt worden, um dem tyrifchen Herkules, wie ed Ges 
braud) war, den Zehnten aud der fleilifhyen Beute zu überbrins 
gen. Nad) Zuftin hätte Maleus feinen Sohn von dort zurüd: 
gerufen, diefer aber geantwortet, er müffe früher "publicae reli- 
gionis officia exsecuturum, quam privatae pietatis:. Als nun 
der Sohn ornatus purpura et infulis sacerdotii in das Lager 
zum Vater kommt, bält ibm diefer im Geheimen (in secretum 
abducto) eine Strafrede wegen feines Ungehorſames und dieſes 
feines prächtigen Aufzuged vor unglüdtidyen Bürgern. "Atque 
ita eum cum ornatu suo in altissimum crucem in conspectu ur- 
bis suffigi jussit. Post paucos deinde dies Carthaginem cepit.. 
Wir werden nicht irren, wenn wir diefen Vorgang anders auf 
faffen. Die geheime Rede des Maleus an feinen Sohn, bie 
Juſtin fo ausführlich gibt, konnte diefer Gefdyichtfchreiber ſchwer⸗ 
lid) aus fidyerer Quelle haben. Er ſucht vielmehr einen Grund, 
warum Maleusd feinen Sohn im priefterlichen und Löniglichen 
Drnate an ein hohes Kreuz fehlug, und findet diefen in einem 
Ungehorfam und in dem Böniglidyen Aufzug. Wir aber werten 
in dem Vorgange weit natürlidyer eines jener Zwangsopfer fin: 
den, wodurd) der Gott zum Beiltand genöthigt wurde. Wirklich 
wirkte diefed Opfer fo entmuthigend auf die Belagerten, daß Ma: 
leus wenige Tage nachher bie Stadt einnahm. 
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fcheinlich in Feiner anderen Abficht, ald damit fie, nach urals 
tem Gebrauche, als Priefter eine Art von Berfühnungstod 
für die Sünden des Volkes ftürben. 

Noch näher kommen wir unferem Gegenftande, wenn 
wir einen anderen Gebrauch des Alterthums in’d Auge fafe 
fen. In jenen uralten Priefterftaaten des Drients, wo bie 
Könige aus dem Priefterfiamme genommen wurden, ift es 
fehr wahrjcheinlic lange Sahrhunderte hindurch üblich gewe⸗ 
fen, daß fein Staatsoberhaupt eines natürlichen Todes fters 
ben durfte, fondern nad) einer gewiffen Zeit für das Wohl \ 
des Volkes den DOpfertod erleiden mußte. Diefe Zeit wurde 
von den Prieftern nad) einem Drafel beftimmt. Sch brauche 
meine Leſer nicht darauf aufmerffam zu machen, wie und noch 
im Hebräerbriefe dieſe Vorftellung fehr deutlich entgegentritt, 
wo der Meſſias ald Hoherpriefter und König den Tod für 
die Sünden ded Volkes erleidet. Andeutend weift Herodot 
auf dieſe Sitte hin, wenn er von dem Yethiopier Sabafo 
berichtet, daß er nach fünfzig. Sahren die Herrfchaft über 
Aegypten freiwillig niedergelegt habe, weil fie ihm dad Ora⸗ 
fel nur für diefe Zeit zugefprochen hatte ). Noch deutlicher 
fpricht der bereit$ oben erwähnte Gebrauch im Dienfte der 
- Diana Aricina, nad) welchem der Oberprieiter biefer Göt⸗ 
tin, die mit großer Wahrfcheinlichfeit phönizifchen Urfpruns 
ges und bie alte Aftarte ift, jedesmal von feinem Nachfol⸗ 
ger eigenhändig geopfert werben mußte. Die wichtigite Nach- 
richt aber findet fich hierüber bei Strabo und Diodor 2). 
Sn Merve, erzählt Diodor 9), haben die Prieiter die höchſte 


ı) Herod. If, 139. \ 

?) Strabo XVII, p 1178. Diodor. Sic. Ill, 6. 

2) Diodor. I: c.: * Kara rmy Megonv oi xepi ras twy Jewv Ie- 
paxsias re nai rıuac diarpißovres lepeis, ueyiormv xai xupiora- 
rw rakıy äxovres, ersidav ixi vowv avrois EAdn, rEurovov 
ayyslov xpos rov Basılsa, nslevoyrss axroIymoxeıv‘ rous yap 
Hsous avrois ravra nexenuarıxevar, nal deiv To RpOGTayuR TwVv 
asayaray UXO Ivırnys Pideus undauas Kapogasnvaı. 
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Gewalt. Wenn es ihnen in den Sinn fommt, fo fchiden fie 
an den König und laffen ihm fagen, ein Drafel verlange feis 
nen Tod, er müffe ſich fügen, da ein Sterblicher dem Wil⸗ 
len der Götter nicht widerftreben dürfe. Noch andere Gründe ") 
ſchließen fie an, die der einfache Verſtand freilich, der an 
die alte, fortwährend geübte Sitte gewöhnt ift, leicht aner- 
fennt. In früheren Zeiten gehorchten die Könige den Pries 
ftern, ohne durch Waffen oder fonftige Gewalt dazu gezwun⸗ 
gen zu werden 2), aus reiner veligiöfer Befangenheit; unter 
der Regierung Ptolemäus IL. aber Cim dritten Sahrhundert 
vor Chr.) hatte der äthiopifche König Ergamened, ein Mann, 
der durch die griechifche Wiffenfchaft aufgeklärt war, Den 
Muth, diefen priefterlichen Befehl nicht zu befolgen, er fams 
melte eine Heerfchaar, zog an den entlegenen Drt, wo der 
goldene Tempel der Yethiopier ftand, tödtete die Priefter und 
hob die Sitte auf. — Bis über die Zeiten Aleranderd, des 
Großen, herauf erhielt fich alfo diefe Sitte bei den Priefters 
fönigen von Merve: zu Moſe's Zeiten war fie demnach jeden 
falls in Uebung. Dabei möge man berüdfichtigen, daß Mes 
roe der Staat war, von welchem die Eultur über Aegypten 
weiter nad) Norden Fam, die Aegypter felbft waren ja aus 
Merve nach Aegypten eingewandert ®), daß ferner Mofe eine 
äthiopifche Frau hatte. Die Sitte hat fich fehr mwahrfcheins 
lich in den älteften Zeiten auch auf Aegypten erftredt. Sie 


1) “Srepovg Aoyovs.. Diefe Gründe werden aus den Verbäaͤltniſſen 
genommen gewefen feyn, welche es nötbig machen follten, daß 
der König den Opfertod fterbe. 

?) “xara Tovs Eravw Xpövous unnxovov ol Badıdeis rols depeuow, 
oux Onkloıs ovds Bien xgarnderres.n 

2) Der Staat Merve beitand aus einer großen, aus zwei Armen 
des Nil gebildeten Inſel, erftreckte jedoch feine Herrfchaft noch 
über diefe Infet hinaus. Er ift das bibliſche Seba, Joseph. 
antiquit. II, 10. 2, berühmt im Alterthum wegen feiner Frucht⸗ 
barkeit, feines Reichthums und feiner Macht. Meroe bildete ei» 
nen Theil von Eufd) oder Aethiopien. 
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fteht überhaupt nicht vereinzelt; es galt, wie es fcheint, über: 
all im tieferen Alterthbum für ein Zeichen von Heiligfeit, den 
natürlichen Tod nicht zu erwarten, fondern in höheren Sahren 
dem Leben freiwillig zu entfagen. So ypflegten fich die indifchen 
Weiſen, wie wirfchon oben nach einem Berichte des Philo gefehen 
haben, im Alter felbft zu verbrennen ), und höchſt merfwürs 
diger Weife findet ſich bei den heidnifchen Preußen eine ganz 
ähnliche Einrichtung. «Der Hauptfiß der preußifchen Hier 
archie,» fagt Mone in feiner Gefcjichte des norbifchen Hei⸗ 


) Als Grund wird angegeben, fie bätten den Geiſt von den Feſſeln 
des Leibes befreien wollen. Diefe Anficht ſetzt die Neflerion eis 
ner fpäteren Zeit voraus, auf deren Standpunct man fonft nicht 
mehr bereit war, folcdyen barbarifchen Bebräuchen ſich zu unter- 
sieben. Man muß annehmen, die urfprünglidye Veranlaffung 
zu einem derartigen freiwilligen Tode lag darin, daß der angefes 
bene Mann auf eine feierlicdye, dem Wolfe imponirende Art aus 
der Welt geben wollte. Mit einem foldyen freiwilligen Tod ver: 
band man den”Begriff eines Opferd für dad Volk, was demfels 
ben in den Augen ded gemeinen Mannes nod) einen höberen 
Werth gab. Der Glaube, man müffe den Geift von den Feſſeln 
des Leibes befreien, ift eine fpätere Auffaflung des heraufgeerbten 
Gebrauches, nad) weldyem fid) Diejenigen, weldye durch Heilig⸗ 
Beit oder Macht ſich über den’ gewöhnlichen Menfchen erhoben, 
auch durd) einen befonderen Tod vor dem gemeinen Mann auds 
zeicdynen wollten. In diefem fpäteren Sinne war und ift das 
Gelbftverbrennen bei den Buddhiſten üblid), die dadurd) ni- 
rupa werden, d. i. ihre Weſenheit aufgeben und in den Zuftand 
der Befreiung (moksha) übergehen wollen. “Bei den früheren 
Samas,. fagt Bohlen alt. Ind. I, 290, “fdyeint es Überhaupt 
Sitte gewefen zu fepn, im Alter den Feuertod zu dufden, worin 
aber die Liebe zum Leben fie mit der Zeit bequemer gemacht bat, 
ſo daß fie gegenwärtig ſich begnügen, erft die Leiche zu verbren⸗ 
nen, nachdem man fie einbalfamirt bat. Immer aber war die 
Selbftverbrennung ein freiwilliged Opfer, weldyed nur Männern, 
und unter diefen einzig und allein den Weiſen und Heiligen vers 
ftattet wurde, womit demnad) die Wittwenverbrennungen nicht 
verwechſelt werden dürfen, obgleich) auch fie als ein Opfer zu be 
trachten find... 
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denthums 1, S. 82, «war zu preußiſch Romowe. Hier 
wohnte der Hohenprieiter des ganzen Volles, genannt Cri⸗ 
we oder Criwe Eriweito, Richter der Richter, welcher 
Namen zugleich die oberite weltliche Beftimmung anzeigt. Er 
war der oberfte Wahrfager, ver den drei höchiten Göttern 
zu Romove ein ewiges Feuer unterhielt und von aller 
Kriegsbeute den dritten Theil bekam. Wenn er alt wurbe, 
pflegte er fich zuweilen für das Heil des Volkes aufzuopfern 
und felbft zu verbrennen. Er fcheint ehelos gewefen zu feyn; 
denn fein Nachfolger wurde von den Prieftern gewählt. » 

Nach diefen einleitenden Bemerkungen fommen wir auf 
unferen eigentlichen Gegenſtand, zunächſt auf Die Opferung 
Aaron’e, 

Wir lefen 4. Mof. 20, 22 ff.: «Und es braden bie 
Söhne Sfrael’d, die ganze Gemeinde, auf von Kaded und 
famen zum Berge Hor. Und Sehova fprach zu Moſe und 
zu Aaron am Berge Hor an der Grenze ded Landes Edom: 
Aaron fol gefammelt werden zu feinem Volke; denn er fol 
nicht kommen in das Land, das ich den Söhnen Iſrael's 
gebe, darum weil ihr wibderfpenflig waret gegen meinen Be 
fehl beim Haderwaſſer. Nimm Yaron und Eleafar, feinen 
Sohn, und führe fie hinauf auf den Berg Hor, und 
ziehe Aaron feine Kleider aus, und ziehe fie Eleafar an, feis 
nem Sohne, und Aaron fol! gefanmelt werben und fters 
ben daſelbſt. Und Moſe that fo, wie Jehova geboten, 
und fie fliegen auf den Berg Hor vor den Augen der 
ganzen Gemeinde. Und Mofe zog Aaron feine Kleider 
ans und zog fie Eleafar an, feinem Sohne, und Aaron ftarb 
dafelbit auf dem Gipfel des Berges, und Mofe und Eleas 
far ftiegen herab vom Berge. Und als die ganze Gemeinde 
fah, daß Aaron verſchieden war, beweinten fie Aaron dreißig 
Tage, das ganze Hand Sfraed.» Das 33. Kapitel des 
vierten Buches feßt Verde 37 ff. hinzu: «Und die Söhne 
Iſrael's brachen auf von Kades und lagerten am Berge Hor, 
an ber Grenze des Landes Edom. Da flieg Aaron, der Pries 
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fter, auf den Berg Hor, nach dem Befehle Jehova's, und 
ſtarb daſelbſt im vierzigiten Sahre nad dem Auszug der 
Söhne Sfraeld aus dem Lande Aegypten, im fünfzehnten 
Mond, am erften des Monvden. Aaron aber war 123 Sahre 
alt, als er ftarb auf dem Berge Hor. » 

Ich denke, dieſer biblifche Bericht fpricht deutlich genug; 
alle Borbedingungen des gewaltfamen Dpfertodes find ba; 
ed fehlt nur noch, daß der Tod des Oberprieſters als ein 
Opfer zugeftanden würde. Jehova beftehlt Dem Mofe, feinen 
Bruder Aaron auf den Berg zu führen, dort fol er ſterben. 
Wenn man eines natürlichen Todes flirbt, weiß man ben 
Monat, die Woche, die Stunde fo zuverläßig, wie es hier 
vorausgefegt wird? Die Orthodoxie wird fich freilich über 
biefe Schwierigkeit leicht hinmwegheben,; Jehova weiß es, 
von ihm wußte ed Moſe; Dies. ift ihr genug. Aber warum 
muß denn Yaron in feinen legten Lebensaugenblicken noch 
auf einen Berg geführt werden? Wer wird fid) die Mühe 
geben, auf einen Berg zu fteigen, wenn der Tod im Anzuge 
it? Wäre Aaron, der doch die Annäherung eines natürlis 
hen Todes durch eine Abnahme feiner Kräfte empfinden 
mußte, nicht leichter im Thale bei den Seinigen geftorben ? 
warum muß er hinauf auf einen heibnifchen Berg; denn 
auf diefen Bergen wohnten ja die arabifchen und cananitis 
fehen Gottheiten? Der biblifche Bericht fagt bei Aaron nicht 
einmal, wie bei Moſe, daß man bei dem Belteigen des Bers 
ges die Abſicht gehabt habe, eine Ausficht nach Paläftina zu 
gewinnen. — Die Sache ift Far. Auf Bergen wohnte auch 
Sehova; Aaron muß den Gipfel des Berges befteigen, um 
an diefem heiligen Orte, näher an der Sonne, dem Jehova 
geopfert zu werden. Er muß auch feine priefterliche Kleis 
bung anziehen; denn als Priefter follte er geopfert werden, 
für fein Bolf den Opfertob fterben. Die Scene auf dem 
Berge ſelbſt übergeht unfer biblifcher Berichterftatter mit vol 
ligem Stillfchweigen. Wie wäre dieſer vermeintlidy natürs 
liche Tod nun erfolgt? Hätte Aaron gar Nichts zu Mofe, 
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zu feinem Sohne gefprochen, Fein Lebewohl, feinen Segen für 
das ifraelitifche Volk? Wußte Mofe feinem Bruder, Eleafar 
feinem Bater Nichts mehr zu fagen, ift man flumm auf den 
Berg hinaufgegangen, bort hätte fich Aaron fchmweigend bins 
geftredt und wäre geftorben, man hätte ihm Taltblütig die 
Kleider ausgezogen und wäre ſtumm wieder hinabgegangen? 
Nicht einmal eined Begräbniffed wirb mit einer Sylbe ges 
dacht! Auch ift der Tod des Priefterd als eine Strafe für 
jenen Borfall am Haderwaſſer I in unferem biblifchen Bes 
richt fehr übel begründet. Denn nad) der biblifchen Darſtel⸗ 
Iung jener Begebenheit war ja Aaron gar nicht unter den 
murrenden Sfraeliten, fondern es heißt im Gegentheile 4. Moſ. 
20, 2: «Und die Gemeinde hatte Fein Waffer; da verjams 
melten fie fich wider Mofe und wider Aaron.» Wie 
kann alfo Aaron hier geftraft werben follen, da er eben fo 
unfchuldig an dem QTumulte war, wie Moſe? 

Ich verweile nicht länger bei diefem Opfer, fo wichtig 
auch diefer Gegenftand iſt; der biblifche Text fpricht für fich 
ſelbſt Har genug. Der Verfaffer verheimlicht die Urfache des 
Todes Aaron's; er fagt weder, daß er an einer Krankheit, 
noch daß er an Altersichwäche geftorben fey; Aaron geht ges 
fund auf den Berg hinauf und kommt night mehr herab. Die 
Veranlaffung, welche der biblifche Text für den Tod angibt, 
ift völlig unhaltbar, und man muß fich wirklich wundern, 
daß unfer Berichteritatter nicht weit eher zu dem goldenen 
Kalbe feine Zuflucht nahm, wodurch fid) diefer Tod bei weis 
tem beffer ald eine Strafe hätte deuten laffen. Dabei if 
nicht zu überfehen, daß auch in unferer biblifchen Darftellung 
Mofe handelnd auftritt. Für einen natürlichen Tod des 
Aaron bedurfte es dieſes thätigen Cinfchreitend des Moſe 
nit. Der Verlauf des Vorfalled wird fo dargeftellt, daß 
Mofe ihn beabfichtigte und in’d Werk ſetzte. Er führt auf 
Befehl Jehova's den Aaron und Eleafar auf den Berg him 


ı) 4, Mof. 20, ı ff. 
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auf, er zieht dem Aaron das Gewand des Oberprieſters 
aus und bekleidet deſſen Sohn Eleaſar damit. Was kann 
Dies anders heißen, als Moſe opferte den Aaron auf dem 
Gipfel des Berges und ſetzte deſſen Sohn Eleaſar in die 
oberprieſterliche Würde ein? Wir haben hier zuverläßig dies 
felbe alte Sitte, wie in Merve: Aaron ftirbt nach einem 
Drafel für fein Bolt den Opfertod, er ift, wie noch im neuen 
Teftament der Meſſias, wie die Athamantiden in Griechens 
land, wie überhaupt bie Priefter des Moloch und der Altarte, 
Driefter und Dpfer zugleih. Die Veranlaffung zu Dies 
ſem Opfertode ded Oberpriefters kann in verfchiedenen Ums 
fländen gefucht werben. Entweder war ed gewöhnlidy, Daß 
bei diefer Würde die Dauer gleid; beim Antritt durch ein 
Drakel feftgefegt wurde, und daß der Oberpriefter die Bers 
yflichtung hatte, nad) Verlauf diefer Zeit fein Amt niederzus 
legen und ſich felbft zu opfern. Dahin konnte der Umftand 
deuten, daß and) Sabako den Scepter nieberlegt, nachdem 
die ihm vom Drafel zugefprochene Zeit vergangen ift, noch 
mehr aber ein Gebraud; bei den babylonifchen Safäenfeften. 
Hier nämlich pflegte man einen Sclaven für fünf Tage mit 
der Föniglichen Würde zu fchmüden, er hatte fogar ein Recht 
auf das königliche Harem, nach Verlauf diefer Zeit jedoch 
wurde er verbrannt . Nicht unmwahrfcheinlich findet man in 
diefer Sitte den Erfab für einen uralten Gebraudy, nad) 
welchem Perfonen, welche vie höchften Würden im Staate 
befleibeten, wie Könige und Oberpriefter, nach Verlauf einer 
gewiffen Zeit eines gewaltfamen Todes farben. Um biefem 
Scidfale zu entgehen, feßten die Könige einen Sclaven an 
ihre Stelle, der vem Gebrauche genügen mußte. Anberfeits 
wäre es jedoch auch möglich, daß Der Dpfertod nicht in 
Kolge des Berfluffes einer vorher beftimmten Zeit vollzogen 
worden wäre, fondern aus Beranlaffung von befonderen Um⸗ 
fländen. Bei Unglück drohenden Anzeichen, in gefährlichen 


2) Vergl. Mover's Phön. I, 406, 
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Lagen des Staates erflärte dad Drafel, daß jekt ber Zeit⸗ 
punct des Opfertodes gefommen fey, oder der Oberpriefter 
unterzog ſich demfelben aus freiem Entfchluffe. In den Bers 
hältniffen der Sfraeliten mußte befonderd die Schwierigkeit, 
in dem verheißenen gelobten Lande feiten Fuß zu faflen, zu 
immer gefteigerten Opfern auffordern, und es iſt gar nicht 
unwahrfcheinlich, daß der Dpfertod ded Aaron und Moſe 
zugleid) den Zwed gehabt habe, dem Jehova die endliche Ein» 
nahme des zugefagten Landes abzunöthigen. 

Den Tod des Mofe erzählt das alte Teflament mit 
folgenden Worten ): «Und Sehova fprady zu Mofe: Steige 
auf diefen Berg Abarim und fiehe dad Land, welches ich den 
Söhnen Iſrael's gegeben. Und haft du es gefehen, fo ſollſt 
bu gefammelt werben zu deinem Bolfe, auch du, fo wie 
Aaron, dein Bruder, gefammelt worden; weil ihr widerfpens 
flig waret gegen meinen Befehl in der Wüſte Zin, beim Has 
ber der Gemeinde, mich zu verherrlichen durch das Waller 
vor ihren Augen. (Das ift das Haberwaffer zu Kades in 
der MWüfte Zin.) Und Mofe redete zu Sehova und fpradh: 
Es beftelle Jehova, der Gott der ©eifter alles Fleiſches, 
einen Mann über die Gemeinde, der ausziehe und einziche 
vor ihnen her, und der fie ausführe und einführe, daß bie 
Gemeinde Jehova's nicht fey wie die Heerbe, die feinen Hir⸗ 
ten hat. Und Jehova fprady zu Mofe: Nimm Sofua, den 
Sohn Nun’, einen Mann, in dem Geift ift, und lege beine 
Hand auf ihn, und ftelle ihn vor Eleafar, den Priefter, und 
vor die ganze Gemeinde, und gebiete ihm vor ihren Augen, 
and lege von deiner Würde auf ihn, baß ihm gehordhe bie 
ganze Gemeinde der Söhne Sfrael’d. Und er foll vor Eleas 
far, den Priefter, treten, und biefer frage für ihn durch das 
Urtheil des Lichtes vor Jehova, und nad) feinem Befehl ſol⸗ 
len fie ausziehen und nach feinem Befehl einziehen, er und 
alle Söhne Ifrael’8 und die ganze Gemeinde. Und Mofe 


— 





») 4, Mof. 37, 12 ff. 
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that, fo wie Jehova ihm geboten, und nahm Joſua und ftellte 
ihn vor @leafar, den Priefter, und vor die ganze Gemeinde 
und legte feine Hände auf ihn und gebot ihm, fo wie Ses 
hova geredet durch Wiofe, » 

Das fünfte Buch. gibt den Bericht über Moſe's Tod 
wie folgt. Kap. 32, 48 ff.: «Und Sehova redete zu Mofe 
an demfelben Tage und ſprach: Steige auf diefen Berg Aba⸗ 
rim, den Berg Nebo, weldjer im Lande Moab liegt, Sericho 
gegenüber, und ſchaue das Land Canaan, welches ich den 
Söhnen Sfrael’d gebe zum Heiligthum. Und ftirb auf dem 
Berge, wohin du fteigft, und werde gefammelt zu deinem . 
Bolfe, fo wie Aaron, dein Bruder, geftorben auf dem Berge 
Hor und gefammelt ward zu feinem Bolfe; darum, daß ihr 
euch an mir vergangen unter den Söhnen Iſrael's; denn 
von ferne follft du das Land fehen, aber hineinfommen folljt 
du nicht in das Land, welches ich den Söhnen Sfrael’8 gebe.» 
Kap. 34, 1 ff.: «Und Mofe flieg von den Ebenen Moab's 
auf den Berg Nebo, den Gipfel ded Pisga, ber Sericho ge 
genüber liegt, und Jehova ließ ihm das ganze Land fchauen, 
Gilead bis nad; Dan ıc Und Jehova fprach zu ihm: Dad 
ift das Land, das ich dem Abraham, Iſaak und Jacob ges 
ſchworen und wovon ich gefprochen: Deinem Samen will 
ich es geben. Sch laſſe es dich fchauen mit deinen Augen, 
aber hinüber follft du nicht kommen. Und fo ftarb daſelbſt 
Mofe, der Knecht Jehova's, im Lande Moab, nad) Befehl 
Jehova's. Und er begrub ihm im Thale, im Lande Moab, 
Beth>Peor gegenüber, und Fein Menfch weiß fein Grab bis 
auf diefen Tag. Moſe aber war hundert und zwanzig Jahre 
alt, als er ftarb; fein Auge war nicht blöde geworden und 
feine Kraft nicht entflohen. » | 

Auch Mofe alfo ftirbt auf einem Berge. Der biblis 
fche Verfaſſer weiß auch für diefen Tod Feine andere Berans 
laffung, ald das Murren der Hebräer in der Müfte Zin. 
Der Berg Abarim, auf welchem ber Gefetgeber den Tod 
findet oder vielmehr fucht, ift auffallender Weiſe derſelbe, 
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welcher dem BaalsPeor heilig ift; Abarim hieß das Ge⸗ 
birge, Nebo, Peor und Pisga waren die einzelnen Gipfel 
befielben 9. Dem biblifchen Berichte nach hätte Moſe den 
Berg befteigen müflen, um vor feinem Ende dad verheißene 
Land wenigftend aus der Kerne fehen zu können. Es war 
aber durchaus nicht nothwenbig, Daß Moſe fich diefen erſehn⸗ 
ten Anblid bis auf fein Lebensende verfparte; die Ssfraeliten 
follen ja Sahrzehnte hindurch an den Grenzen biefed Landes 
herumgezogen feyn und hatten demnach Belegenheit genug, 
von einem Berggipfel einen Bli hinein zu werfen, naments 
lich find fie ja ſchon weit früher an verfelben Stelle im 
Moabiterlande gemefen, ald fie an dem Fefte des BaalPeor 
Theil nahmen und der Monbiterlönig mit Bileam auf dem 
Berge Peor dem Jehova opferte. Wie der Oberpriefter Aa 
ron noch bei Lebzeiten feine Würde einem Nachfolger übers 
tragen und fich felbit opfern muß, fo auch der Regent, oder 
wenn wir wollen König; denn Mofe befleidete ja doch ganz 
diefelbe Würde, wie die Könige der Nomadenftämme. Biel 
leicht daß aud) bei den Midianitern, wo Sehova auf Sinai 
feine Heimath hatte, diefe Einrichtung beftand. Daß fie jenen 
Ländern nicht fremd war, haben wir aus andermweitigen Beis 
fpielen gefehen. An Gewalt it dabei nicht zu denfen. Se 
der, der eine diefer höchiten Würden übernahm, wußte vorher, 
daß ihm ein ſolcher Tod bevorfiehe, und er unterzog ſich ihm 
freiwillig, weil ein berartiged Ende mit feiner Stellung um 
zertrennlich verfnüpft war und die Heiligfeit feined Anden 
kens davon abhing. Das Althergebrachte der Sitte nimmt 
auch dieſem Gebrauche fein Außerordentliche; bei den Ins 
diern blieb dieſe Gewohnheit Sahrtaufende hindurch in Uebung, 
bei den Hebräern verlor fie fi, ald die nationalen Bande 
mit dem Eindringen des Volfed unter die Sananiter lockerer 
wurden. Der indifche Weife in der Begleitung Aleranderd 
des Großen, Sphines ober Kalanus, ein alter Mann, läßt 


1) Winer bibl. Realw. I, 3. 
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ſich auch im Auslande, mitten unter den Griechen, nicht 
abhalten, zu Pafargada den Feuertod zu erleiden, er fpringt 
fühn in den brennenden Scheiterhaufen‘). Schlüßlich mag 
noch bemerkt werden, daß, wenn fchon für das Gelbftopfer 
Aaron’s, fo ganz befonders für das des Moſe eine gefchicht 
liche Beranlaffung in den biblifhen Nachrichten fich Fund 
gibt. Mit Moſe's Tod beginnt unter Sofua die Eroberung 
des verheißenen Landes. «Und Sehova,» heißt es 4. Mof, 
Kap. 33, 50, «redete zu Mofe in den Ebenen Moab's, 
am Jordan bei Sericho» von den Einrichtungen, die in 
dem eroberten Lande Sanaan zu treffen wären. Man barf 
vermuthen, dieſe Angabe, nad} welcher Jehova mit Mofe in 
derfelben Gegend über die bevorftehende Eroberung verhan- 
delt, in welcher Mofe fein Selbftopfer vollbringt, beute auf 
eine Berathung der vornehmen Sfraeliten im Moabiterlande 
über die Mittel, wodurch man in den Beſitz des verheißenen 
Landes gelangen könnte. In Folge diefer Berathung ent- 
ſchloß ſich Mofe, der wohl zur Erfenntniß gekommen feyn 
mochte, daß er fein Feldherr fey, fein über kurz oder lange 
ohnehin'dem Jehova verfallenes Leben, um die Gunft bes 
Gottes für den bevorfiehenden Einfall in Paldftina zu ges 
winnen, zir Ermuthigung bed Volkes dem Jehova darzubrin- 
gen. Die Art feines Opfers, fo wie jened bed Aaron, wird 
ein Branbopfer, ein völliged Verbrennen auf einem Scheiter- 
haufen gewefen feyn, wie es in jenem Feuerdienjte und auch 
bei den indifchen Braminen üblih war. Was Iofephus, 
der feinen Helden gerne mit Romulus in Parallele gebracht 
hätte, von einem ntrüden durch eine Wolfe fpricht 2), ver- 
dient Feine Berücfichtigung. 

») Arrian. exped. Alex. VII, 3. Diodor. Sic. XIX, 2. Zu den 
Zeiten des Kaiſers Auguftus gab nod) ein indifcher Philofoph, 
genannt Zarmanochegas, d. i. Sramanacharyas, der Heilige, den 
Griedyen in Athen ein foldyeg Scyaufpiel ber Selbſtoerbrennung. 


Bohlen alt. Ind. J, 289. 
2) Joseph. antiqu. IV, 8. 48. Auch Philo ſpricht in verwandten 
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Joſua opfert die gefangenen Könige. 


Nach dem Berichte des Buches Joſua hat diefer jüdifche 
Anführer die Einwohner der eroberten Drtjchaften in der 
Pegel für Cherem erflärt. Wiewohl diefe großen Opfer auch 
zu den einzelnen Fällen von Menfchenopfern der Hebräer 
gehören, welche das alte Zeftament berichtet; fo will ich fie 
doch hier Feiner ausführlicheren Betrachtung unterwerfen, da 
diefer Gegenftand in Dem, was unter dem Abfchnitt von 
den Gelübden gefagt wurde, feine hinreichende Erledigung 
gefunden hat. Nur eine Opferhandlung des Tofua, die wir 
ſchon hin und wieder erwähnt haben, möchte eine befondere 
Berücfichtigung verlangen, das Opfern der gefangenen Könige. 

Man lieft zuvörberft Joſua Kap. S, 23: «Und den Kö⸗ 
nig von Ni fingen fie lebendig und bradıten ihn zu Sofua. » 
Vers 29: «Und er hängte den König von Ai an den Baum 
bis zur Abendzeit, und beim Untergange der Sonne gebot 
Sofua, da nahmen fie feinen Leichnam herab vom Baume 
und warfen ihn an ben Eingang des Stadtthord und ers 
richteten über ihm einen großen Steinhaufen bie auf diefen 
Tag.» 

Joſua hatte die Stadt Ai belagert. Wie gemöhnlidy 
im Buche Zofua gefällt ſich der biblifche Berichterftatter auch 
bei diefer Gelegenheit in Uebertreibungen. Der jüdifche Ans 
führer beftimmt von feinem Heere nicht weniger ald dreißig 
taufend Mann zu einem Hinterhalt, der fick in der 
Nähe der Stadt verſteckt halten fol!) Sm 12. Berfe 
legt er abermald einen Hinterhalt von fünf taufend Mann, 
die fich gleichfalls, wie oben, weftlich von der Stadt, zwis 
fhen Bethel und Ai verbergen; fo daß man nicht umbin 
fann, anzunehmen, ber Bearbeiter habe ſchon im zwölften 


Porafen, wie wenn Mofe nicht eigentlid) geftorben, fondern in 
den Himmel entrückt worden wäre; Phil. vita Mos. 111, p- 696. 
edit. Paris. 

ı) Joſ. 8, 3. 4. 
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Verſe vergeffen, daß er bereits im dritten dreißig taufend 
Mann marfchiren ließ. Das eigentliche Heer der Hebräsr 
rückt nun gegen die Stadt an, läßt ſich fchlagen, alle Bes 
wohner von Ai fommen zur Verfolgung ber Hebräer heraus, 
da flürzt der Hinterhalt in die leere Stadt und zündet fie 
an, die Einwohner von Ai, von den beiden jüdifchen Heer 
abtheilungen eingefchloffen, werden ſämmtlich ald Cherem nies 
dergemacht. So Viel wir auch von dem glänzenden Erfolg 
Diefer Unternehmung werben abziehen müffen, un ber ge 
ſchichtlichen Wahrheit nahe zu kommen, fo ift doch das Aufs 
hängen bed Könige vor der Sonne fehr wahrfcheinlich ein, 
geſchichtliches Factum. Denn diefe Handlung weilt zu deut⸗ 
lich auf die alten Menſchenopfer hin und fteht den Krieges 
gebräuchen, in weldyen die Bearbeiter des fehr fpäten Bus 
yes Joſua lebten, zu ferne, ald daß man glauben dürfte, 
fie hätten für diefed Opfer Feine gefchichtliche Grundlage ges 
habt und daſſelbe nur zur Verherrlichung der alten Krieges 
thaten erfonnen. Der König wird von dem allgemeinen 
Würgen ausgefchloffen. Er muß als ein Danfopfer für den 
Sieg am Kreuze fterben. «Sie fingen ihn,» heißt es, «le⸗ 
bendig.» Diefer Ausdruck fagt, daß der König ſich nicht 
freiwillig ergab, was ohnehin ſchon vorausgefegt werben 
darf, denn er mußte ja wiffen, welches Schickſal ihm bevor, 
land; er wird ſich alfo auf das Aeußerfte vertheidigt haben. 
Eines Menſchen lebendig habhaft zu werben, ber für fein 
Leben kämpft, ift Feine leichte Sacre. Haben nun Die He⸗ 
bräer bei dieſem Lebendigfangen Nichts weiter berüdfichtigt, 
als eine bloße Hinrichtung: warum machen fie es fich nicht 
leicht, warum tödten fie den König nicht auf dem Schlacht⸗ 
felde? Zuverläßig mußte dieſes Auffparen und die fpätere 
Hinrichtung nach errungenem Siege eine befondere Abficht 
und Wichtigkeit haben, und worin anders Fönnte diefe befte- 
ben, ald daß man dem Gotte in dem König des befiegten 
Volkes ein feierliched Dankopfer barbringen wollte? Man 
hing ihn auf, nicht an einen beliebigen Baum, fondern an 
46 * 
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dad Kreuz; der hebräifche Tert gebraucht den Artikel yyN -y,, 
die Septuaginta überſetzt dmi EöAov diövuov, die chaldäiſche 
Paraphraſe hat Ray by 3% crucißzit super cracem, fe 
daß es feinem Zweifel unterliegt, hier fey Fein gewöhnliches 
Erbroffen, Anfhängen an einem Baume, fondern ein Kreus 
zigen gemeint I. Die Krenzigung aber war, wie wir in 
einem ber vorhergehenden Abfchnitte, welcher vom Pafchar 
opfer handelte, mit guten Gründen belegt haben, eine im 
Sonnendienfte gewöhnliche Dpferart; das Opfer wurde vor 
dem Gott den Tag über andgefpannt. In unferer Gtelle 
fteht zwar das Wort « Sonne» nicht, doch haben wir es an 
einem anderen Drte, wo Mofe die Oberften «vor die Sonne 
hängt,» gefunden. Auch zeigen andere Spuren im Buche 
Sofua felbft, daß Jehova zu Moſe's und Joſua's Zeiten Die 
Sonne if. Im zehnten Kapitel Verd 12 ff. heißt es: 
“Damals redete Sofua zu Sehova bed Taged, da Jehova 
die Amoriter hingab vor den Söhnen Sfrael’d und ſprach 
vor den Augen Iſrael's: Sonne zu Gibeon ftehe fille und 
Mond im Thale Ajalon! Da ftand die Sonne ftille, der 
Mond blieb ftehen, bis fich rächte dad Voll an feinen Fein 
den. Iſt nicht Solches gefchrieben im Buche der Redli⸗ 
chen??) Und es blieb die Sonne ftehen mitten am Himmel 
und eilte nicht unterzugehen beinahe einen vollen Tag. Und 





nn — 


r, Auch der Leichnam Saul's wird von den Philiſtern an der Stadt⸗ 
mauer ausgefpannt, d. i. gefreuzigt. Der hebr. Text gebraucht 
bier 1. Sam. 31, 10, wie 1. Mof. 32, 26 dad Zeitiwort yn’ 


verrenken. Die Stelle zeigt deutlich, daß dieſes Aufhängen der 
gefangenen Könige nicht von einem Erdroffeln verftanden wer: 
den Bann, fondern ein Kreuzigen bedeutet; denn die Philiſter 
hatten dem Leichname ded Saul nach) 1. Sam. 31, 9 ſchon per: 
ber den Kopf abgehauen. 

2) Das Buüch wird noch einmal 2. Sam. 1, 18 citirt. Dort wird 
von einem Klagliede David’ über Saul's und Jonathams Tor 
gefprochen, das ed enthalten babe. 
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ed war fein Tag wie Diefer, weder vor ihm noch nach ihm, 
daß Jehova hörete auf die Stimme eines Menfchen; 
denn Jehova ftritt für Sfrael» Hier haben wir noch 
eine ganz deutliche Spur aus einem alten Buche, daß Ges 
bova der Sonnengott war und Die Mondgöttin zur Seite 
hatte. Sch halte mich weder bei dem Widerfpruche auf, in 
welchem biefe Bitte ded Joſua mit dem copernicanifchen 
Weltſyſtem fteht, noch bei den verſchiedenen Verfuchen, diefe 
Schwierigfeit zu heben. Wer aufrichtig feyn will, wird zus 
geftehen müffen‘, daß Joſua an diefer Stelle nicht von Ser 
bova verlangt, daß er durch ein Wunder einen Stilftand 
der Senne uud des Mondes bewirfe, fondern daß vielmehr 
Sonne und Mond die Götter find, die er anruft, am Him⸗ 
mel zu bleiben, um unter ihrem Schuge bie Schlacht zu fühs 
ren, Die denn auch wirklich auf die Stimme Joſua's hören 
nnd für Iſrael ftreiten. Der zwölfte Vers befonderd fagt 
ganz deutlich, daß die Sonne felbft Jehova war, wenn es 
heißt: «Damals redete Jofua zu Jehova ver den Augen 
Iſrael's: Sonne zu Gibeon ftehe file!» Dies foll nicht 
fo Biel heißen, wie wenn ®ibeon gegen Abend gelegen wäre 
und Sofua gebeten hätte, Daß die Sonne, dort angefommen, 
ihren völligen Untergang verzögern, in ihrem Laufe inne hal⸗ 
ten möge. Der Beiſatz «von Gibeon » 1) ift vielmehr locale 
Bezeichnung des Sonnengottede. Gibeon, wie Sof. 10, 2 
fagt, "eine große Stadt, eine von den Königsftädten und 
alle ihre Bewohner ftreitbar,» hatte fich mit ben Hebräern 
verbündet und den Sofua gegen die heranziehenden benach⸗ 
barten Könige zu Hülfe gerufen. Sofua erfchien und wen⸗ 
dete fih an den Gott von Gibeon, ald Schugherrn der Ges 
gend, ber ihm als Sonnengott gleichfalls Sehova war. Dies 
fer Gott von Gibeon hatte, wie man aus der fpäteren Ge 


') iya22 Mit gleihem Rechte darf man annehmen, baß die 


Mondgöttin im Thale Ajalon ihren Opferplab hatte und daher 
Göottin vom Thale Ajalon hieß, 
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ſchichte erſieht, in Gibeon eine berühmte Höhe und ſtand Im 
großem Anſehen. Der König Salomo geht «nady Gibeon, 
um daſelbſt zu opfern, denn dad war die große Höhe; 
taufend Brandopfer opferte Salomo auf dem Altar dafelbft, 
Zu Gibeon erfchien Sehova dem Salomo im Traume ber 
Nacht, und Gott fprady: Bitte, was ich Dir geben foll» ıc. 9. 
Nach 2. Ehron. 1, 3 befiehlt Salomo dem ganzen Sfrael, 
allen Fürften und Stammhäuptern, «daß fie hingingen, Sas 
Iomo und die ganze Verſammlung mit ihm, nach ber Höhe 
zu Gibeon, denn dafelbft war das Verſammlungszelt Gots 
tes, welches Mofe, der Knecht Jehova's, gemacht in der 
MWüfte.-» So heißt ed auch 1. Ehron. Kap. 22 (nach einer 
anderen Eintheilung Kap. 21), Vers 29: «Die Wohnung 
Jehova's, weiche Mofe gemadıt in der Wüfte, und der Brands 
opferaltar war zu felbiger (David's) Zeit auf der Höhe zu 
Bibeon» Nah 1. Ehron. 17 (16) 39 beitelt David das 
Prieftergefchlecht des Zadof vor die Wohnung Jehova's auf 
der Höhe zu Gibeon, um dem Sehova Brandopfer zu 
opfern auf dem Brandopferaltar beftändig.» Auf derfelben 
Höhe zu Gibeon war es ja auch, wo David zur Abwehr 
einer Hungersnoth die Nachfommen Saul’d dem Sehova 
opfern ließ ?), 

Debrigens fteht Die Kreuzigung ded Königs von Ai, als 
ein dem Sonnengotte dargebrachtes Danfopfer, im Buche 
Joſua nicht vereinzelt. Noch eine andere Stelle zeigt, daß 
ed Regel war, die feindlichen Anführer (Könige können fie 
faum genannt werden 3) in der Schlacht felbit zu fchonen, 
um fie nach dem Siege zu opfern. Das Heer der fünf feinds 
lichen « Könige», welche gegen Gibeon gezogen, war von 
Joſua gefchlagen worden und die Anführer verbargen ſich 
in einer Höhle. Sofua befahl, fie dort zu bewachen, bis die 


1) 1, Kön. 3, 4 fl. 9 2. Sam, Kap. 21. 
3) Joſua beflegt folcher Könige nidyt weniger als einundbreißig; 
Joſ. 12, 24, Jedes Städtchen hat feinen befonderen König. 
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Verfolgung beenbigt fey. Nachdem bie Hebräer in's Lager _ 
zurüdgelehrt waren, wurden bie gefangenen Könige herbeis 
geführt, die jüdifchen Hauptleute traten nach einander herzu 
und festen ihnen die Füße auf die Hälfe, fodann «fchlug fie 
Joſua und tödtete fie und hängte fie an fünf Bäume, und fie 
hingen an den Bänmen bis zum Abend. Und es gefchah 
zur Zeit, da Die Sonne unterging, da gebot Sofa, und fie 
nahmen fie herab von den Bäumen und warfen fie in die 
Höhle, wohin fie ſich verftedt, und legten große Steine an 
Die Deffnung der Höhle. » 


Jephtha opfert feine Tochter. 


Wir fommen auf dasjenige altteftamentliche Beifpiel eines 
Menfchenopfers im Ssehovadienfte, welches fo klar und buch⸗ 
ftäblich vor Augen liegt, daß es von ben orthodoren jüdis 
fhen und chriftlichen Auslegern zu Feiner Zeit überfehen 
werden konnte. 

Nach dem biblifchen Bericht waren die Hebräer von 
einem Angriffe der Ammoniter bedroht, die ihr verlorenes 
Land wieder erobern wollten. Jephtha, zum Anführer ges 
wählt, fucht die Ammoniter zunächſt auf gütlichem Wege 
zum Frieden zu bewegen; ald Diefed nicht gelang, «da Fam 
auf Jephtha der Geift Jehova's und er zog durch 
Gilead und Manaffe, und zog nad Mizpa in Gilead, und 
von Mizpa in Gilead zog er wider die Söhne Ammon’. 
Und Sephtha gelobte dem Jehova ein Gelübde und ſprach: 
Wenn du die Söhne Ammon’d in meine Hand gibt, fo fol, 
Wer herausgeht aus der Thüre meined Haufes mir entges 
gen, wenn ich glüclich zurüctehre von den Söhnen Ammon’s, 
fo fol er dem Jehova geweiht feyn und id will ihn 
opfern zum Brandopfer. Und fo z0g Jephtha gegen die 
Söhne Ammon’s, zu flreiten wider fie. Und Jehova gab fie 
in feine Hand. Und er fchlug fie von Aroer an bid gegen 
Minnith hin, zwanzig Städte, und bid nad) Abel-Keramim, 
in einer fehr großen Schladht, und die Söhne Ammon's wurs 
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den gebengt vor den Söhnen Iſrael's. Und als Jephtha 
nad Mizpa kam zu feinem Haufe, fiehe, da ging feine Toch⸗ 
ter heraus ihm entgegen mit Paufen und Reigen; fie war 
aber nur die einzige; er hatte außer ihr weder Sohn noch 
Tochter. Und es gefchah, ald er fie fah, da zerriß er feine 
Kleider und ſprach: Ach, meine Tochter, tief bengeft bu mid 
und bringeft mich in’d Verderben! Sch habe meinen Mund 
aufgethan gegen Sehsva und kann ed nicht zurüdnehmen. 
Und fie fprady zu ihm: Mein Bater! haft du deinen Mund 
aufgethan gegen Jehova, fo thue mit mir, wie e& hervorge⸗ 
gangen aus deinem Munde, nachdem dir Jehova Rache vers 
lieben an deinen Feinden, den Söhnen Ammon’s. Und fie 
fprach zu ihrem Vater: Es gefchehe mir diefes: laß ab von 
mir zwei Monate, daß ich hinabgehe nach den Bergen und 
‚weine über meine Sungfraufchaft, ich und meine Gefpielinnen. 
Und er ſprach: Gehe hin! Und er entließ fie auf zwei Mo⸗ 
nate. Und fie ging hin mit ihren ©efpielinnen und weinte 
über ihre Sungfraufchaft auf den Bergen. Und ed gefchah 
nad) Verlauf zweier Monate, da fehrte fie zurüd zu ihrem 
Bater, und er vollzog an ihr das Gelübde, welches er ges 
Iobt. Sie aber hatte von feinem Manne gewußt. Und es 
_ warb zur Sitte in Jfrael: von Sahr zu Sahr gehen die 
Töchter Iſrael's bin, zu preifen die Tochter Jephtha's, des 
Gileaditen, vier Tage im Sahre Y.» 

Verſetzt man ſich in die Verhältniffe ded Jephtha, fo 
wird man nicht umhin fünnen, der vorliegenden Daritellung, 
die fo anfrichtig zu erzählen fcheint, den Vorwurf zu machen, 
daß fie den gefchichtlichen Hergang zum Theil verfälfcht habe. 
Sie gefteht das Opfer Jephtha's zu, bemüht fich aber, bie 
Sache fo zu wenden, daß nicht eine urfprüngliche Abficht, 
fondern nur ein unglüdlicher Zufall, der die Tochter ſtatt 
eines anderen Weſens dem fiegenden Vater entgegenführte, 
das Kindesopfer veranlaßt habe. «Wer heraudgeht aus der 
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Thüre meined Hauſes mir entgegen,» fagt Sephtha, «der 
fol dem Sehova geweiht ſeyn und ich will ihn opfern zum. 
Brandopfer.» Freilich wäre ed auch nad) dem Geilte der 
damaligen Zeit recht wohl möglidy, daß Jephtha fein Ges 
lübde fo allgemein geftellt hätte ), um dem Gotte die Wahl 
zu laffen, welchen Menfchen er zuerft entgegen führen wolle, 
und dann wäre ber biblifche Verfaffer allerdings gerechtfer- 
tigt; allein mir ift Dies nicht wahrfcheinlih. Der Neferent 
berichtet weiter, daß Sephtha fich tief befümmert habe, als 
ihm feine Tochter entgegengefommen. Konnte der Mann 
aber darauf rechnen, daß etwa ein Sclave ihm entgegenges 
ben, mußte er nicht vielmehr erwarten, daß fein einziges 
Kind fi, befonders beeilen werde, ihn ald Sieger bei feiner 
Rückkunft zu begrüßen, und alfo auch nad) unferer biblifchen 
Darftellung voraugfegen, daß bei biefem feinem Gelübde feine 
Tochter ald Dpfer fallen werde? Woher nun fpäter, ale 
der Fall eintritt, den er feit dem Ausſpruche des Gelübdes 
vorausfehen mußte, bie fchmerzliche Meberrafhung? Die 
biblifche Erzählung gefteht, wahrfcheinlich ohne ed zu wollen, 
ſchon im 31. Berfe mit den Worten: «Wer 2) herausgeht 
aus meiner Thüre mir entgegen» fehr deutlich, daß Jephtha 
fein Thiers, fondern nur ein Menfchenopfer im Sinne hatte; 
denn wie könnte von einem Thiere gefagt oder erwartet wer⸗ 
ben, daß es einem Ankommenden aus ber Thüre des Hanfes 


— — — — — 


) So erzählt Servius ad Aeneid. III, 121: "Iddineneus, de semine 
Deucalionis natus, Cretensium rex, cum, post eversam Trojam, 
reverteretur, in tempestate devovit diis sacrificaturum se de re, 
quae primum occurrisset. Contigit, ut filius ejus primum oc- 
curreret, quem cum immolasset, ut alii vero immolare voluis- 
set, et post orta esset pestilentia, a civibus pulsus est regno. „ 


*) Im hebr. Text ſteht TUN, was freilich für ſich allein nicht ent- 


fdyeidet, da ed "Wer. und «Was. bedeutet; aber der Beiſatz 
INK m 19m “aus der Thüre meines Hauſes mir ent- 


gegen. paßt nur für einen Menfchen. 
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entgegen gehe? Höcdhftend an einen Hund könnte man den⸗ 
fen, ein folcher aber durfte ja, ald ein unreined Thier, nach 
dem mofaifchen Gefet nicht geopfert werben! Jephtha bat 
gewiß gleich anfangs bei feinem Gelübde nur feine Tochter, 
fein einziges Kind, im Auge gehabt und Died auch deutlich 
ausgefprochen. 

Den jüdifchen und chrütlichen Auslegern bat diefer biblis 
fhe Bericht nicht geringe Schwierigkeiten gemacht. Am liebs 
ften hätte man den Sephtha aus dem Kreife der Koryphäen 
des Sehovacultus ganz ausgefchloffen, wobei man ſich auf 
Richt. 11, 1. 3. zu fügen fuchte, wo gefagt wird, baß er 
der Sohn einer Hure gewefen und, als ihn feine Brüder als 
einen unäcdhten Sohn von dem Erbe feined Vaters Gilead 
ausgefchloffen hatten, in das Land Tob geflohen fey, wo er 
leichtfertige Leute um fich fanmelte, mit denen er auf Raub 
andzog. Noch in neuefter Zeit erflärt der jüdifche Gelehrte 
Steinheim‘) gegen Vatke den Sephtha für einen «aus 
Iſrael's Gemeinfchaft verftoßenen, unter den Völkern Gas 
naan’d herumftreifenden Räuber.» Was foll diefe Phrafe? 
Streiften nicht alle Hebräer im Zeitalter der Richter unter 
den Cananitern umher und vermifchten fich mit ihnen? Ueb⸗ 
ten fie nicht ebenfo NRäuberei, wie Sephtha, nur in größerem 
Style, indem fie den alten Einwohnern ihr Rand und ihre 
Habe mit Gewalt entriffen? Sit nicht David gleichfalls 
urſprünglich folch ein Freibenter gewefen? Oder ſoll der 
«Sohn der Hure» den Sephtha ans der «ifraelitifchen Ges 
meinfchaft» augfchließen, in einer Zeit, wo eine ungebundene 
Gefchlechtsvermifhung fogar einen Theil des öffentlichen Eults 
ausmachte? Hatten nicht alle Erzväter und Richter ihre 
Kebsweiber neben den eigentlichen Frauen? Und was war 
denn Salomo, ber gefeierte König der Hebräer? war er 
nicht fogar aus einer ehebrecherifchen Liebe entfprungen ? 
') Steinheim die Offenbarung vom Standpuncte der höheren 

Kritik, Kiel 1840. 
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Dergleichen Einwürfe der Orthodoxie werden entfchieben das 
durch zurüdgewiefen, daß auf Sephtha «der Geiſt Sehos 
va's Fommt,» auf chriftlichsorthodorem Standpunet noch 
befonders durch die ehrenvolle Erwähnung Hebr. 11, 32, wo 
Jephtha dem David, dem Samuel und den Propheten übers 
haupt an die Seite gefeßt wird. 

Ephrem, der Syrer, gefteht zu, daß Sephtha bei feis 
nem Gelübde ein Menfchenopfer beabfichtigt habe, doch fey 
er wohl, glaubt diefer Kirchenvater, der Meinung gewefen, 
Sehova werde, wie bei Abraham, ein Thier an bie Stelle 
ſetzen D. Theodoret nennt das Gelübde unüberlegt 2)5 
denn Sephtha habe nicht wiffen können, ob ihm nicht ein 
Hund ober Efel begegne, die nach dem Gefeke unrein waren; 
Jehova habe es zugelaffen, daß die Tochter geopfert werde, 
um ein warnended Beifpiel aufzuftellen, daß man in feinen 
Gelübden vorfichtig feyn müſſe. Auf gleiche Weiſe befennen 
fi, für ein wirkliches Dpfer der Tochter viele jüdifche > umd 
chriſtliche Ausleger, unter Iegteren aud; Luther. Dagegen 
wenden ſich andere, unter diefen die beiden Kimchi*t), zu 
der unnatürlichen Erklärung, die Tochter fey nicht wirklich 
geopfert, fondern ald Nafträerin zu dem Hohenpriefter gebracht 


ı) Ephr. Syr. oper. I. p. 321. ed. Rom. 

2) Theodoret. II. quaest. in Jud. 20. *Avönros ayay 7 rov 
Tep9as vro0oxe0w.„ Er fagt “ö deowörns Yes oUx ExWAvGE 
mv 0PAYNYV. » 

>) Moses Bar Nachman; Rab. Bechai ete., vergl. Selden de 
jare natur. et gent. juxta discipl. Ebraeor. IV, Cap. 11. 

%) Joseph und David Kimchi, aud) Levi Ben Gerson. Nach 
David Kimchi umſchrieb Joseph Kimchi dad Gelübde fo: "Et 
consecratum erit seu sanctum manebit Domino, si non sit ho- 
locausto idoneum; aut offeram in bolocaustum, si fuerit ido- 
neum holocausto.„ Man hätte den Mädayen ein beſonderes 
Haus gebaut, dort wäre fie, abgefchloffen von der Welt, ald eine 
dem Sehova Geweibte, allein geblieben, und jährlid) einmal waͤ⸗ 
ren die ifraelitifchen Maͤdchen zu ihr gekommen. Vergl. Sel- 
den |. c. 
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worden, wo fie allerlei Dienfte im Heiligthum habe verrich- 
ten müflen. Dem jteht fchlagend entgegen, daß nidt nur 
der Tert feine Sylbe hievon enthält, fondern auch dad Ges 
lübde des Jephtha buchitäblid; auf ein Brandopfer laus 
tete, das jährliche Feſt der hebräifchen Mädchen ferner durch 
eine bloße Weihe zur Tempeldienerin nicht begründet wäre. 
Warum aber, fragte man weiter, hat Sephtha feine Tochter 
nicht gelöft? «Der gute Sephtha», meint Lund, «hätte ja 
fein Gelübde nicht halten müſſen, er hätte nur dreißig 
Sefel oder fünfzehn Neichsthaler in die Hand nehmen dür⸗ 
fen, fo wäre dem Jammer abgeholfen gewefen; war feine 
Tochter noch) nicht zwanzig Sahre alt, fo hätten ed nadı 3. Moſ. 
27,4.5. gar nur zehn Sekel oder fünf Reichsthaler gethan.» 
Die NRabbinen, weldye das Opfer zugeitehen, fagen, Jephtha 
habe, als Haupt aller Fürften in Sfrael, nicht zum Hohen 
priefter Pineas gehen wollen, um die Löfung einzuleiten; 
Pineas feinerfeitd aber habe gedacht: «Was foll ich, der ich 
Hohenpriefter und der Sohn eined Hohenpriefterd bin, einem 
Menfchen von fo geringer Herkunft nadıgehen?» und fo fey 
die Löfung unterblieben ). Dagegen entfchlüpft dem orthos 
doren Lund die Aeußerung: «Die Zeiten waren damals 
wunderlicd, daman von Gotted Gefeg Wenig wußten.- 

Nach dem Verlaufe unferer bisherigen Unterfuchung ift 
für und die Sache Mar. Der Krieg gegen die Ammoniter 
war den Hebräern bedenflih; nicht ohne Roth wandten fie 
ſich an den vertriebenen Sephtha. ;Diefer felbft hält es für 


3) Selden de jur. nat. et gent. IV, 11. Beide Perfonen follen 
jedoch von Jehova geftraft worden ſeyn, Jephtha mit Lähmung 
der Glieder, der Hohepriefter durd) Entziehung des beiligen Gei- 
ſtes. “Sed vero,„ bemerft Selden, ut praeteream diffical- 
tates chronologicas de Phineeso hoc tempore superstite, non- 
dum mihi e commentariis Ebraeorum compertum est, quodnam 
jus illud fuerit adeo pontifici singulare solvendi hoc votum, ut 
abaque eo id solvi nequiret. „ 

2) Fund jüd. Heiligth. ©. 566. 
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gut, zuvor ben Verſuch einer friedlichen Uebereinfunft zu 
wagen; die Ammoniter gehen jedoch nicht darauf ein. Segt 
galt ed, durch ein beſonderes Gelübde ſich des Beiſtandes 
Jehova's in dieſer allgemeinen Gefahr zu verfichern. Ein 
<Thieropfer wäre für den Gott durchaus nichts Außerordents 
liches geweſen; folche erhielt er bei ganz unbedeutenden Ver⸗ 
anlaffungen, vielleicht fchon damals tagtäglih. Dies fühlen 
auch die orthodoren Audleger gar wohl; darum laffen fie in 
der Nähe von Jephtha's Wohnung einige Heerben herums 
fpaziren, die fodann ald eine Art Hefatombe hätten fallen 
follen; unglücklicher Weife wäre ihnen die Tochter vorauss 
geeilt! Davon fteht nun aber Feine Sylbe im Terte, viels 
mehr iſt nur von einem Wefen die Rede, und diefes muß 
aus der Hausthüre entgegen fommen. Zur Hausthüre 
heraus find wohl damald bios Menfchen gegangen; das Vieh 
war unter freiem Himmel oder unter leichtgebauten Dächern; 
aud) geht weder Schaf, noch Stier den Menfchen entgegen. 
Wie nun, wenn gerade fein Thier entgegen getrieben wor⸗ 
den wäre? Gebt nit die Erwartung des Sephtha das 
Entgegenfommen eined verftändbigen Weſens voraus, das 
in der Abficht das Hans verläßt, ihn zu. begrüßen? Wer 
fol ihn nun begrüßen? Sclaven? wohl möglich; gewiß 
aber vor Allem Weib und Kinder. Gehen die Sclaven mit, 
fo laſſen fie zuverläßig den Familiengliedern den Vortritt. 
Kun hat Jephtha nur ein einziges Kind. Won verheirathe: 
ten Frauen, welche geopfert werben wären, hören wir nirs 
gende; fie waren durch ihren fleifchlichen Verkehr mit dem 
Manne zum Dpfer für den Gott nicht rein genug; wohl 
aber werden überall reine Sungfrauen geopfert. Hat alfo 
Sephtha das erfte Wefen zum Dpfer gelobt, das ihm aus 
der Hausthüre entgegen komme, fo fann er fein anderes Ges 
fchöpf gemeint haben, als feine Tochter; denn er hatte auch, 
als ein Vertriebener von feiner Familie, Feine anderen An- 
verwandten um fich, höchſtens könnte man fagen, es feyen 
Berwandte von weiblicher Seite in feinem Haufe geweſen; 
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feinen Entſchluß zu bedenken und zu ändern Da die Ge 
fpielinnen das Mädchen begleiteten, fo fann man um fo 
weniger jagen, das graufame Vorhaben des Vaters ſey 
nicht befannt gewefen, er habe baffelbe bie zur Ausführung 
verborgen gehalten. Wenn nun gar Niemand auftritt, um 
den Bater von dem fürchterlichen Entfchluffe abzubringen, 
wenn felbft die Priefter zu ſolch' einer fchreienden Verlegung 
des angeblich mofaifchen "Geboted ſchweigen, wenn andere 
eltern felber ihre Töchter anweifen, durch ihre Begleitung 
das Mädchen auszuzeichnen: nun da kann doch wahrlich von 
der Griftenz eined Verbotes der Menfchenopfer nicht mehr 
die Rede feyn! Was nun aber den Auszug des Mädchens 
mit ihren Gefpielinnen auf die Berge anlangt, fo muß ich 
die in unferem biblifchen Terte dafür angegebene Urfache bes 
zweifeln. Zuvörderft braucht man nicht auf die Berge zu 
gehen, um über ein bevorftehendes Unglüd zu weinen, das 
fann man zu Haufe auch; es ift auch nicht wohl abzufehen, 
wie man fich vornehmen könne, eine gewiffe Zeit, zwei lange 
Monate hindurch Thränen zu vergießen, namentlich wären 
die begleitenden Mädchen dabei in einer fehr fonderbaren 
Lage gewefen. Sodann aber haben wir öfter gefehen, daß 
e8 bei den Opfern ein fehr wichtiger Punct war, baß das 
Opferthier heiter zum Altare trete; ganz befonderd mußten 
bei Menfchenopfern alle Thränen vermieden werben, wenn 
das Dpfer dem Gott angenehm feyn follte. Was ferner den 
befonderen Punct betrifft, daß das Mädchen ihre Jungs 
fraufhaft habe beweinen wollen, das Scidfal nämlich, 
daß fie kinderlos aus der Welt gehen müſſe; fo paßt er 
ebenfowenig zu den Anfichten, weldje die damalige Zeit mit 
dergleichen Dpfern verband. Man dadıte fih das Dpfer 
einer Jungfrau ald eine Bermählung mit bem Gotte; dad 
Mädchen war eine heilige, göttlihe Braut. Sie fönnte 
alſo höchſtens darüber geweint haben, daß das Ende ihrer 
Sungfraufchaft bevorftehe. 

Weit übereinftimmender mit den Vorftellungen jener Zeit 
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werden wir die Sache alfo erflären. So wie dad Mäbchen 
mit dem Gelübde ihres Baterd befannt war und eingewilligt 
hatte, den Dpfertod zu fterben, war fie dem Jehova geweiht, 
eine heilige Perfon. Sie verließ das älterlihe Haus und 
wurde in einem feftlichen Aufzuge auf einen Berg geführt, 
wo dad Heiligthum Jehova's war. Dort mußte fie fich 
einige Zeit hindurch auf den Opfertod durch heilige Uebuns 
gen vorbereiten, vielleicht von den geheiligten Speifen effen, 
und genoß indeffen von Seiten ihrer Gefpielinnen eine Art 
göttlicher Verehrung, die ſich auch nad) ihrem Dpfertode 
jährlich an einem befonderen Feſte wiederholte; fie priefen 
Cnicht “fie beweinten» D) die Tochter Sephtha’d vier Tage 
im Sabre,» ohne Zweifel ald eine Retterin bed Baterlandes; 
denn fie war ja der Kaufpreis des Sieges. 

Noch erwähnen wir fchlüßlich der Hypotheſe des Ca⸗ 
pellus 2), Diefer findet in der Sphigenia die Tochter 
des Sephtha wieder; fowohl in der Aehnlichleit der Berhälts 
niffe 3), ald in jener ded Namend; denn Ipıyevam fey ent 
ftanden aud Teprı-yeveıdc. Man braucht dieſe VBermuthung 
gerade nicht mit Winer 9) durd ein Ausrufungszeichen zus 
rüczuweifen. Der Tochter des Jephtha wurde jährlich ein 
Feſt gefeiert; die Samaritaner verehrten fie nach der Anficht 


ı) Die Septuaginta überfeht dad Wort eg) mit Ionveiv, die Vul- 


gata mit plangere, Luther mit “Eagen„, aud) Mover’s folgt 
diefer Ueberfeßung. Sie wird freilich von allen Denen gefudht, 
die das Lobpreifen des Dpfertodes befeitigen möchten. Allein 
ma) heißt weder im Hebräifchen, nod) im Arabifdyen, überhaupt 


niemals «betrauern„, fondern dad Gegentheil: preifen, wie 
aus Nicht. 5, 11. entfchieden hervorgeht. Vergl. Cleric. com- 
ment. Il, 124. und Winer. lex, hebr. ©. 1046. 

2) Ludov. Capell. diatrib. de vot.-Jephthae. 

2) Euripid. Iphigen. Taur. 17 ff.; Cicer. of. III, 25; Ovid. 
metam. XII, 31. 

* Win. bibl. Realw. I, 636. Anm. 
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des EpiphaninsN, ald Göttin. Daß die Griechen viele 
religiöfe Vorftellungen von den Phöniziern angenommen has 
ben, ift ausgemacht; und fo wiberfinnig ift daher die Vers 
muthung nicht, daß and die Mythe von ber Beſtimmung 
der Sphigenia zum Dpfertob in einer femitifhen Sage ih 
ren Grund finde. Das vergötterte Mädchen könnte mit 
der Aſtarte verichmoßen und alfo zu ben Griechen ges 
kommen feyn; denn fo Biel ift, wie wir oben gezeigt haben, 
wohl nicht zu wiberfpredhen, daß Sphigenia urſprünglich die 
phönizifche Aftarte it. Nur Das fteht obiger Annahme ent- 
gegen, daß man fich, wie die Berhältniffe deutlich zeigen, mit 
der biblifchen Erzählung auf feſtem gefchichtlichen Boden der 
Hebräer befindet, und daß nicht abzufehen ift, wie das für 
die gefonderten Intereffen des Hebräervolfed geopferte Mäd⸗ 
chen in Phönizien überhaupt eine folche Bedeutung hätte ges 
winnen fünnen, daß auch die Sidonier oder Tyrier daffelbe 
göttlich verehrt und dieſen Dienft unter die Griechen gebradyt 
hätten. 


Samuel opfert den Agag. 


Samuel fpriht zu Saul 1. Sam. Kap. 15: «Mich hat 
Jehova gefande, dich zum Könige zu falben über fein Bolf, 
tiber Iſrael; und nun gehorche den Worten Sehova’d. So 
fpricht Jehova der Heerfchaaren: Sch habe angefehen, was 
die Amalefiter gethan an Sfrael, wie fie fih ihm in den 
Weg ftellten, ald es and Aegypten zog. Nun ziehe hin und 
ſchlage Amalef, und verbannet Alles, was ihm angehört, und 
du ſollſt feiner nicht fohonen, und tödte ſo Mann ale Weib, 
fo Kind ald Säugling, fo Ochs ald Schaf, fo Kameel ale 


ı) Epiphan. advers. haeres. Lib. III. tom. If. p. 1055. ed. Pe- 
tav.: "Ey yap Zwiuox, rovreorıy &v rn vovi Neawöle, Iv- 
Bios ol Erıympeor rekovoıw eis övoua rys Hopns, djIev dx xoo- 
paoeıx rs Iuyargos JepIae, rys or xoodevezdeions rw Saw 
eis Quoiceq. ” 
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Efel.» Saul befolgt diefen Befehl; er zieht gegen die Amas 
lefiter mit nicht weniger ald 210,000 Mann! ). Und 
Saul fchlug Amalek von Devila an bid nadı Sur bin, das 
gegen Aegypten liegt. Und er griff Agag, den König von 
Amalek, lebendig, und alled Boll verbannte er mit der Schärfe 
des Schwerted. Aber ed verfchonte Saul nnd das. Boll 
Agag und die beiten der Schafe und Ninber und die von 
zweiter Güte und die Lämmer und Alles, was gut war, und 
fie wollten fie nicht verbannen; Alles aber, ˖was verächtlich 
und untüchtig war, verbannten fie. Da erging dad Wort 
Schova’d an Samuel und fprah: Es reuet mich, daß ich 
Saul zum Könige gemacht; denn er hat ſich von mir abges 
wandt und meine Worte nicht erfüllt. Und Samuel ents 
brannte und fchrie zu Jehova bie ganze Radıt. Und Samuel 
machte fidy frühe auf, Sanl entgegen des Morgens. . . . 
Und ald Samuel zu Saul kam, ſprach Saul zu ihm: Geſeg⸗ 
net feyit du von Jehova! ich habe das Wort Jehova's ers 
füllt. Und Samuel fprady: Und was ift das für ein Ges 
fchrei von Schafen in meinen Ohren, und ein Gefchrei von 
Kindern, das ich höre? Und Saul fpradh: Bon den Amales 
fitern haben fie dieſelben gebracht, weil das Volk der beften 
Schafe und Rinder gefehont, um fie zu opfern Sehova, dei⸗ 
nem Gott; aber bad Uebrige haben wir verbannt.» Nun 
hält Samnel dem König eine Strafrede und fagt: «Weil 
du das Wort Jehova's verworfen, fo wird dich Jehova vers 
werfen, daB du nicht mehr König ſeyſt.“ So bereitwillig 
Saul auch wiederholt feine Schuld befennt und verfichert, 
dad Bolt habe nur beßhalb die beften Schafe und Rinder 
zurückbehalten, um fie dem Sehova in Gilgal zu opfern; fo 
will fich der wäthende Prophet body nicht befänftigen laffen. 
Zuletzt ſagt Saul nochmal: “Ic habe gefündigt; nun ehre 
mich Doch nur vor den Aelteſten meined Volkes und vor 
Iſrael, und fehre mit mir um, daß ich anbete vor Jehova, 


ı) 1. Som. 15, &. 
47* 
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deinem Gott.» + Da,» heißt ed num weiter, · kehrte Sa⸗ 
muel um hinter Saul her und Saul betete au vor Jehova. 
Und Sammel fprady: bringet zu mir Agag, den König von 
Amalek. - Und Agag kam zu ihm mit Lufligfeit und ſprach: 
Traun, gewichen ift die Bitterkeit bed Todes! Und Samuel 
ſprach: So wie bein Schwert Weiber kinderlos gemadıt, fo 
fey Finderlos vor Weibern beine Mutter! Und Samuel 
hieb den Agag in Stüde vor Jehova in Gilgal. 
Und fo ging Samuel nad Rama, und Saul z0g hinauf nach 
feinem Haufe in Gibea⸗Saul. Und Sammel fah Saul nidyt 
mehr bis zum Qage feines Tobed; denn Samuel tranerte 
über Saul, und Sehova bereute ed, daß er Saul zum König 
gemacht über Sfrael. » 

Wir gehen auf diefe fürchterfiche Erzählung nur in fo 
weit ein, ald ed dad Dpfer des Agag erfordert, ed dem Le⸗ 
fer überlaffend, aud aus dieſem Berichte fein lirtheil über 
den jüdifchen Gott und über dad Velen feiner Priefter und 
Propheten feftzuftellen. 

Zunächft muß die Borftellung befeitigt werben, daß die 
Schonung bes Könige in der Schlacht aus einer gewiffen 
Rückſicht für ihn von Saul eingeleitet worden fey und ber 
Zorn Samuel’s ſich hauptfächlich daranf gegründet habe, daß 
Agag nicht, wie die übrigen Amaleliter, ſogleich auf dem 
Schlachtfelde getödtet worben war. Der biblifhe Tert uns 
terftügt diefe Anficht nicht im Geringften; Samuel äußert fich 
nicht mißfällig über die Erhaltung des Könige. Die Muth 
ded Propheten fand vielmehr allein darin ihren Grund, daß 
die Hebräer nicht alle Thiere umgebracht hatten, wie Dies 
in Bezug auf die Menfchen wirklich gefchehen feyn fol. Amas 
let war zum Cherem erflärt, zum Opfer für Jehova. Altes 
mußte demnach fterben. Wenn nun Die Hebräer blos die un⸗ 
anfehnlichen Thiere töbteten, die befjeren aber für ſich behiel⸗ 
ten, fo war Died eine ſchwere Beleidigung für den Gott, 
ber vielmehr von Allem das Beſte für fich in Anfprudy nahm. 
Saul fagt freilich, fein Volk habe die befferen Thiere nur 
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deßhalb aufgefpart, um fie dem Jehova nachträglich anf Dem 
Altare zu Gilgal ') zu opfern; allein fo vollftändig haben 
Died wohl die Hebräer nicht beabfichtigtz; allerdings werben 
fie von den Thieren noch eine Anzahl dort geopfert, bie 
Mehrzahl aber für fich behalten haben. Was den König ans 
langt, fo fagt der biblifhe Tert fehr Har, daß Saul von 
Samuel beauftragt gewefen fey, benfelben lebenpig zu 
bringen. Saul entgegnet dem Propheten 1. Sam. 15, 20: 
«ch habe ja der Stimme Jehova's gehorcht und Bin dem 
Weg gezogen, welchen mich Jehova gefendet, und habe Agag, 
den König von Amalef, mitgebracht und die Amaleliter 
verbannt. So war ed auch Gebrauch bei den Hebräern. 
Wir haben oben gefehen, daß in den Kriegen des Sofua, fo 
oft ein Boll zum Cherem erflärt war, immer ber König les 
bendig gefangen wurde, um nach der Schlacht ald ein Dante 
opfer dargebracht zn werben. 

Der König der Amalefiter war alfo fchon von vorne 
herein zum Dpfer für den Altar Jehova's beftimmt. Warum 
fonft wäre er allein in der Schlacht gefchont worden? was 
hätte man mit diefem einzelnen König anders anfangen wol 
Sen? Saul mußte ja wiffen, daß, wenn ein Bolf zum Ches 
vem erflärt war, der Erite diefes Volkes am allerwenigften 
am Leben bleiben dürfe. In Gilgal war damals bie Buns 
deslade und der Hanptaltar Jehova's. «Das Boll,» fagt 
Saul 1. Sam. 15, 21, »bat von der Beute genommen Schafe 
und Rinder, das Vorzügliche des Verbannten, um ed Je⸗ 
bova, deinem Gott, zu opfern zu Gilgal 9. Nach dem 
Siege zieht dad Heer der Hebräer dem Altare Jehova's zu, 
um dort ben feindlichen König und eine Anzahl erbeuteter 


1) Gilgal war damald der Aufenthaltsort Jehova's, dort ftand fein 
Hauptaltar 1. Sam. 11,15; Kap. 13,8; Doch opfert Samuel auch 
anderwärts ı. Sam. 16, 5. 

2) Die fpäteren Propheten find diefem Opferplab Gilgal nicht 
günſtig. Amos 4, 4. 5. Hoſea 4, 16, 
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Thiere zu opfern. Anf dem Wege dahin trifft Sammel ben 
Saul; mit Mühe bewegt der König den Propheten, mitzus 
ziehen und an ber Dpferceremonie Theil zu nehmen. Indem 
nun Saul vor Sehova betet, vollzieht der Prophet das Haupt⸗ 
opfer, fchlachtet den feindlichen König. Bringet mir Agag, 
fpricht er, den König von Amalek. Agag fam, wie der bis 
blifche Text fagt, mit Luftigkeit und fprady: «Traun, gewichen 
ift die Bitterkeit des Todes ).» Man beutet diefe Aeuße⸗ 
rung dahin, daß der König gehofft habe, ed werde ihm von 
dem Propheten das Leben gefchenft werden. Allein Agag 
tannte fich wohl in den Verhältniffen beffer aus, als unfere 
Snterpreten, und wußte, weſſen Geiſtes Kinder diefe hebräi⸗ 
fchen Propheten waren. Ihm konnte es gleich anfangs fein 
Geheimniß feyn, daß man ihm auf dem Schlachtfelde nur 
deßhalb das Leben gelaffen habe, weil man’ baffelbe für das 
Danfopfer nach dem Siege auffparen wollte Als man ihn 
vor den Propheten führt, ift ed ihm Mar, daß er feinen letz⸗ 
ten Gang gehe; er will aber feinen Feinden nicht dad Schaus 
fpiel eined Bekümmerten geben, fondern ald ein Held fterben, 
und tritt alfo feften Schritted vor den Altar mit der Aeuße⸗ 
rung: Ich fürchte den Tod nicht! Der bibliſche Tert läßt, 
um die Vorftellung von einem Opfer zu befeitigen, den Gas 
muel eine Art Strafurtheil über Agag fprechen: «So wie 
dein Schwert Weiber finderlod gemacht,» fagt der Prophet, 
«fo fey Finderlos vor Weibern deine Wiutter!-. Was will 
diefer Samuel mit einer folcyen Aeußerung? Haben nicht 
vielmehr die Hebräer durch ihren räuberifchen Einfall in 
- Paläftina die Weiber kinderlos gemadıt? Hatte nicht eben 
erſt der Prophet felbit fein Hebräervolf zur Bertilgung der 
Amalekiter aufgefordert und, nad) biblifcher Angabe, feine 
andere Urſache für dieſes barbarifche Berfahren aufzufinden 
gewußt, ald daß vor mehren Jahrhunderten einmal die Amas 


ı) Die Septuaginta überfeht: "el ourw sıxpös 6 Javarosj= 
die Vulgata: “Siccine separat amara mors?, 
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leiter fi unteritanden hätten, ihr heimathliches Gebiet ger 
gen die hebräifchen Räuberhorden zu vertheidigen? — +Unb 
Samuel,» heißt ed weiter, «hieb den Agag in Stüde vor 
Jehova zu Gilgal 9.- Hiemit ift fehr deutlich gefagt, 
daß das Zufammenhauen ein Dpfer barftellte;s im anderen 
Falle könnte es nur heißen «hieb den Agag in Stüde,- 
Der Beifat «vor Jehova ift der Opferausdruck; er hieb 
ihn in Stüde «im Angeficht der Sehovaftatue,» um fodann 
die einzelnen Theile als Brandopfer auf dem Altar zu vers 
brennen. Der Zufat «+ Gilgal» will nicht fagen, daß Sas 
muel diefe Handlung in Gilgal ausgeführt habe, fonbern ift 
die Iocale Bezeichnung für Sehova, der von feinem Aufent 
halt zu Gilgal, wie oben der Sonnengott von Gibeon, «Ser 
bova von Gilgal» heißt. | 


Dritter Abfchnitt. 


Der Zeitraum von David bis zur Rückkehr aus der babylos 
nifchen Gefangenfchaft. 





David war bisher bei Juden und Chriften ein von 
Gott befonderd begnadigter, wegen feiner Frömmigkeit hoch 
gefeierter Mann; er bildete den eigentlichen Mittelpunct bes 
Judenthums. Ueber zwei Sahrtaufende bereits eifern Juden 


1) —XX nin pm. Das Wort OWN "und bieb in Gtüde. 


überfegt „die Septuaginta mit "zul dapake., Die halbäifche 
Paraphraſe hat MWEN “et discerpsit. Schlachten iſt auch 


anderwaͤrts ſo Viel als opfern; ſo heißt na mactavit, dan 
sacrificavit 1. Kön. 8, 63; 2. Chron. 7, 4. 
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und Chriften um die Wette, bie Schläfe dieſes ihres vers 
meintlichen Glaubenshelden- mit frifchen Palmen zu befräns 
zen: es ift Zeit, Daß die Menfchheit endlich die Augen aufs 
thue und diefen Hebräer in fein wahres. gefcdichtliches Licht 
fielle, das die hiftorifchen Bücher des alten Teſtaments nicht 
einmal verdecken. Man hätte nur wollen dürfen, fo hätte 
man längft gefehen. Weil die Sammler der altteftamentlichen 
Schriften einer Anzahl der beften Pfalmen den Namen dieſes 
Königs vorgefchrieben haben, fo mußte David von den Ges 
finnungen befeelt feyn, welche fi) in jenen Pfalmen ausfpres 
chen. Daß fein Leben mit folcher Gefinnung in dem unges 
heuerften Widerfpruch ftehe, fah man nicht, wollte man nicht 
fehen, wenigftend nicht beachten Y. Wir haben es hier nur 
mit den Menſchenopfern zu thun, weldye in die Zeit Das 
vid's fallen und von dieſem Könige felbit gebracht wurben; 
aber auch diefe unfere Aufgabe verfeßt und in die Nothwens 
digkeit, zur Befeitigung uralter BVorurtheile, welche in David 
einen frommen Sehovadiener nad) reformatorifchen Sinne 
erfennen, der fern gewefen wäre von jedem Menſchen⸗ 
opfer, zuvor einen Blick auf das Leben diefed gefeierten Kö⸗ 
nigs und mefftanifchen Stammvaterd zu werfen. 

Die Bücher Samuel’d, aus welchen wir unfer Urtheil 
über David entnehmen müfjen?), find freilich, wenn fie gleich 
zu den älteften in unferer Bibel gehören, aus fehr verfdhies 


1) Vatke, die Relig. des a. Teſt. I, 292: “ Vergleichen wir den 
religiöfen Geift der Palmen mit dem Totalbilde, weldyed ung die 
Bücher Samuel’d und der Könige von dem dapidifd) : falomonis 
fAyen eitalter geben, fo balten wir uns nicht für berechtigt, ir 
gend einen der und erhaltenen Pfalmen mit Sicherheit in jenes 
(davidiſche) Zeitalter binaufzurüden, ſelbſt nidyt den achtzehnten, 
wenigftend nicht in feiner gegenwärtigen Geſtalt., 

2) Die fpäte, biftorifd) untreue Chronik, Deren Verfaffer den geſchicht⸗ 
lichen Stoff fo oft verfälfcdyen, als fie e& für die Begründung ih⸗ 
rer fpäteren Anfichten erfprießlid) finden, laflen wir biflig bei dies 
fer Skizze des Lebens David's völlig unberüdfichtigt. 





denen Erzählungen zufammengefegt. Sie beginnen die Ger 
fhichte ihres Helden mit nicht weniger ald drei einander wis 
berfprechenden Berichten. Rad 1. Sam. Kap. 16 ftellt fid) 
David ſchon bei feinem erften Auftreten ald König dar; ber 
Verfaſſer leitet feine Gefchichte mit der Salbung durch Sas 
muel ein. David, der jüngfte unter den acht Söhnen feines 
Baterd fat, war bisher dem Samuel völlig unbefannt und 
wird von dem Propheten nad) einer befonderen Anweifung 
Jehova's, wenn gleich der unanfehnlichfte unter feinen Brüs 
bern, von der Heerde weggeholt und zum König ernannt. 
Schon mit Berd 14 deffelben Kapitels kommen wir auf einen. 
von diefem ganz verfchiedenen Bericht. Der Berfaffer dieſes 
Abjchnittes weiß von der Salbung Nichte. Nach ihm ängs 
fligt den Saul “ein böfer Geilt von Sehova.» Der König 
verlangt einen fertigen Kautenfpieler, der fein Gemüth aufs 
beitere. Ein Diener antwortet: «Siehe, id; habe einen Sohn 
Iſai's, des Bethlehemiters, gefehen, ver kundig des Spieles 
ift, ein tapferer Held und Kriegemann, beredt und fchön von 
Geftalt, und Sehova ift mit ıhm.» Saul läßt den David 
holen, und diefer erfcheint nicht wie ein von Jehova gefalb- 
ter Gegenfönig, auch nicht mit einem ängftlichen Gewiffen, 
fondern befcheiden, ald dienftwilliger Unterthban. «ende zu 
mir David, deinen Sohn,» laßt Saul dem Sfai fagen. «Da 
nahm Sfai einen Efel mit Brod und einen Schlauch Wein 
und einen Ziegenbod, und fandte e8 durch David, feinen 
Sohn, zu Saul, Und fo fam David zu Saul und ftand 
vor ihm und er gewann ihn fehr lieb und er wurde fein 
Waffenträger.»n — Wieder anderd knüpft das fiebenzehnte 
Kapitel die Bekanntfchaft Saul’d mit David an. Die Her 
bräer haben Krieg mit den Philiftern. Im Lager befinden 
fihh David's Brüder, deren bier nicht fieben, wie 1. Sam. 
16, 10 gefagt wird, fondern nur drei!) find. Der alte Sfai 


») 1. Sam. 17, 15: "David war ber jüngfte, die drei dfteren was 
ren dem Saul nac)gezogen. „ Man wird fagen, die übrigen vier 
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fchickt feinen jüngften Sohn David mit Lebensmitteln dahin, 
um über das Befinden feiner Söhne Nachricht zu erhalten. 
Die beiden Heere liegen fich nicht weniger als vierzig Tage 
gegenüber; an jedem Tage tritt Goliath hervor und fordert 
einen Hebräer zum Kampfe. David, ein junger, leder Burs 
fche, hört von der Belohnung, weldye Saul Demjenigen zus 
gefagt hat, der den Rieſen überwältigen würbe, er hat Luft, 
ben Kampf zu wagen; fein ältefler Bruder verweift ihm zwar 
ben Bormwig, der ihn im’d Lager geführt habe und ihn jegt 
fogar zu diefem thörichten, feinen Kräften ganz unangemefs 
fenen Wagftüc verleiten wolle; aber David läßt ſich von 
feinem Entfchluffe nicht abbringen, führt ihn auch wirklich 
glücklich hinaus. — Hier alfo it David noch fein Waffens 
träger Saul's, auch fein gefalbter König, fondern fortwähs 
rend ein unbeachteter Hirtenfnabe. Gin Bearbeiter des Tex⸗ 
tes hat es gefühlt, wie wenig diefe Erzählung zu der vors 
bergehenven ftimme, nad) welcher David Saul's Waffenträs 
ger feyn fol. Er fchiebt alfo mit Verd 15 bie Worte in 
den Text: « David aber ging hin und wieder von Saul, um 
die Schafe feines Vaters zu hüten zu Bethlehem.» Dadurch, 
meint er, fey geholfen; man läßt den David jetzt Waffenträs 
ger Saul's, jebt wieder Hirte feyn, dann fünnen beide Ers 
zählungen neben einander beftehen. Aber fchon im 55. Berfe 
beffelben Kapitels hat er den Plan vergeffen, den er durch⸗ 
führen wollte; denn bier ift David dem Saul wieder ein ganz 
unbefannter Menfch. Als der junge Hirte dem Goliath entges 
gengeht, fragt Saul den Abner: · Wellen Sohn ift doch der 
Knabe?» Und Aber fprach: «Bei deinem Leben, o König, 
ic) weiß ed nicht.» Und ver König fprach: «Frage doch, 
wefien Sohn der junge Mann fey?» AL David mit dem 


Söhme, von weldyen man hier Nidytd vernimmt, feyen eben zu 
Haufe geblieben; allein wir vermuthen gewiß nidyt mit Unrecht, 
der erftere Bearbeiter habe dem Vater feines gefeierten Königs 
noc) einige Söhne dazu gegeben, weil ed bei den Hebräern den 
eltern zur großen Ehre gereichte, viele Söhne zu haben. 
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Haupte des Philifterd zurückkommt, fragt ihn Saul: «Mei 
fen Sohn bift du, o Knabe?» Und David fpradh: «Der 
Sohn deines Knechtes Iſai's, des Bethlehemiterd.» «Und 
Saul, » heißt ed fodann 1. Sam. 18, 2 weiter, « nahm ihn 
an jenem Tage zu fich und geftattete ihm nicht, in das Haus 
feines Vaters zurüczufehren.» Noch im achtzehnren und drei⸗ 
undzwanzigſten Bere defjelben Kapiteld, ald Saul den Da 
vid fchon zum Dberften über Taufend gemacht hat (Vers 13), 
fpricht Xekterer ganz befcheiden: » Wer bin idy und was mein 
Leben, dad Geſchlecht meined Baterd in Sfrael, daß ih Eis 
Bam des Königs werben fol? Bin ich doch ein armer und 
geringer Mann!» 

Gewiß ift Samuel nicht fo unflug gewefen, einen unbe 
deutenden jungen Dienfchen zum König, ja zum Gegenfönig 
zu falben. Um als folcher auftreten zu fünnen, dazu gehö- 
ven fchon Anfehen und Macht. Man wird fich vielmehr bie 
Berhältniffe im Allgemeinen fo zu denken haben. Der junge 
David that ſich durch Zapferfeit hervor, lenkte dadurch die 
Aufmerkſamkeit Saul’d auf fi), wurde von diefem zum Bes 
fehlshader erhoben und erhielt fogar eine Tochter des Könige 
zur Ehe. Der Prophet Samuel nu hätte den Saul gerne 
befeitigt. Diefer König gab fid nicht blindlinge dem Pros 
pheten zur Leitung hin: ‘Died war fein ganzes Verbrechen. 
Der herrſchſüchtige Samuel denft deßhalb auf Mittel, einen 
anderen König an Saul's Stelle zu bringen, und tritt mit 
dem Emporfümmling David in Verbindung ). Doc) richte 


— — — — — 


i) An eine förmliche Salbung iſt nicht zu denken, eine ſolche hätte 
Saul, der auch die mit David verbündeten Prieſter in Nob nicht 
ſchonte, wohl auch an dem Propheten mit dem Leben beſtraft. 
Samuel bleibt jedoch unangefochten, wenn auch zurückgezogen, im 
Lande, als David ſchon in das Ausland geflohen war. Die Be 
bandfung, weldye Samuel dem geraden König Saul zu Theil 
werden läßt, ift wahrhaft empörend; wo fid) nur eine Belegen: 
beit zeigt, ſucht diefer Prophet den König vor dem Volke herab» 
zufegen und ihm Unglüd zu bereiten. So fteht z. B. 1. Sam. 
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ten beide zu Saul’ Lebzeiten Wenig aus. Selbſt nad dem 
Tode Saul’d wenden fi) nur zwei Stämme, Juda und Bens 
jamin, zu David, die übrigen bleiben dem Sohne Saul's, 
Isboſeth, treu, der freilich bald durd; Meuchelmord aus dem 
Wege geräumt wird. Merkwürdig ift ed, daß auch religiöfe 
Differenzen bei der Uneinigfeit zwifchen Saul und Samuel 
mit zu Grunde zu Tiegen fcheinen. Es heißt 1. Sam. 14, 
35: «Und Saul baute einen Altar dem Jehova; dieſen baute 
er zuerft ald Altar dem Sehova.» 1. Chron. 14, 3 fagt 
David: ⸗Laſſet und‘ die Lade unferes Gottes holen; denn 
wir haben nicht nad) ihr gefragt zur Zeit Saul’d.» Nach 
1. Chron. 10, 35 wohnen die Vorfahren Saul’8 zu Gis 
beon und der Name Baal kommt öfters in der Familie 
vor, einer der Vorfahren Saul’d heißt Baal, ein Sohn 
Saul's Esbaal, ein Sohn Jonathan's Meribbaal. Ich 
vermuthe, daß Samuel fchon unter dem Priefter Eli, deffen 
Söhnen ein ausſchweifendes Leben zum Vorwurf gemacht 
wird, Neuerungen verfuchte, indem er den bisher zu Gibeon 
ald Sonne mehr nach feiner naturfreundlichen Seite verehrs 
ten Sehova zum Saturn⸗Moloch umzubilden bemüht war. 
Saul blieb dem alten Cult getreu, ging wenigftend nur fehr 
ungern auf diefe Neuerung ein; dagegen war David geneigs 
ter, der Stimme des Propheten Gehör zu geben. Die Pries 





Kap. 13 eine Scyladyt mit den Philiftern bevor. Saul verfams- 
melt die Hebräer in Gilgal, um die gehörigen Opfer vor dem 
Auszug in den Krieg zu bringen, was um fo nothwendiger war, 
da fid) die Hebräer zum größten Theife feig verfrochen. Sieben 
Tage wartet er hier auf Samuel, der den Bollzug der Opfer zu 
gefagt hatte; der Propbet kommt nicht. Die Zeit drängt, die 
Ppilifter find im Anzug, ohne Opfer kann man die Schladyt nicht 
beginnen, bereits fängt das wenige Volk an, den Saul zu verlafs 
fen; da vollzieht der König das Opier ſelbſt. So wie das Opfer 
gebracht iſt, kommt Samuel; Saul gebt ihm grüßend entgegen, 
an Eamuel fpriht: Was haft Du getban? und verbeißt Lin» 
glüc, 
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Her von Rob, deren Borftand Achimelech ?) heißt, find 
dem David günftig, fie geben ihm fogar die Schaubrode zu 
effen, da ed ihm auf der Flucht an Nahrung gebricht. 

Daß Saul den David verfolgte, fo wie ed bemerkbar 
wurde, daß diefer mit Samuel im Einverftändniß fey ?) und 
nach der Krone firebe, ift fehr natürlich. Saul hat den Das 
vid, fo lange legterer reblich gegen ihn dachte, nur Gutes 
gethan; es ift das ehrendfte Zeugniß für den Charakter dies 
fed von der Orthodoxie fo gering gefchägten Könige, daß bie 
biblifchen Bücher fein anderes Verbrechen auf ihn zu bringen 
wiffen, durch welches er fich vor Sehova der Krone unwür⸗ 
dig gemacht hätte, ald daß er in der Schlacht gegen bie 
Amalefiter nicht alle Thiere tödten ließ und dad Opfer felbft 
vollzog, nachdem er lange vergeblich auf Samuel gewartet 
hatte, Nicht Melancholie und falfcher Verdacht veranlaßten 
den Saul zur Verfolgung David’; die Pläne des Empörers 
waren ſchon weit gediehen. Al er fich zur Flucht genöthigt 
fieht und zum König Achis nach Gath kommt, fagen die 
Knechte diefed Könige: - ft Das nicht David, der König 
des Landes 33%» David ftellt ſich hier verrüdt; wahrfcheins 
fich genoffen dergleichen Perfonen eine Art von Achtung, 
weil man glaubte, fie feyen von einem Geifte befeffen, und 
David fuchte ſich durch diefe Täuſchung bei den feindlichen 
Philiftern fein Leben zu fihern 9. Bon Achis abgewiejen, 


) 1. Sam. 21,1. OR Der Name ift mit Moloch verwandt. 
NN Brüder, bedeutet überhaupt eine nahe ftebende Perſon. In 


Nob ift ein Jehovabild 1. Sam. 21, 9; binter demſelben ſteht das 
Schwert Goliath's, von David dort niedergelegt, Saul läßt die 
Priefter zu Nob, als Anbänger des David, ermorden und vertilgt 
alle® Lebendige in der Statt ale Cherem. Nad) Samuel's Tod 
ſchafft er die Todtenbeſchworer und Mugen Männer aus dem 
Lande. 1. Sam. 28, 8. 

7) ı. Sam. 19, 18. °) 1. Sam. 21, il. ‘ 

4) So beißt auch die epiteptifche Krankheit bei den Römern sacer 


morbus. 
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flieht er in die Höhle Abdullam; dort vereinigt ſich ein Theil 
feiner Partei mit ihm, Unzufriedene, und «Wer einen Glaͤu⸗ 
biger hatte, bei vierhundert Mann.» Seinen Bater übers 
gibt David dem Schuge des Könige der Moabiter; er felbft 
aber zieht fi) auf Verlangen des Propheten Gad ') mit ſei⸗ 
ner Mannfchaft nach Juda. Hier fommt Abjathar, ein au 
Nob entflohener Priefter, Sohn Achimelech's, zu ihm und 
bringt das überzogene Sehovabild ?). Somit hatte Die Horde 
jegt auch ihren Gott in ihrer Mitte, der denn auch bei den 
Unternehmungen fein Drafel abgibt I. Man führte Fleine 
Streifzüge aus und verbarg ſich, fo oft Saul mit einer Heer 
abtheilung erfchien, in den Gebirgen. Der Borfall in der 
Höhle, wo David den Rodzipfel Saul's abfchneidet und letz⸗ 
terer- unter Thränen erklärt, er wife wohl, daß das Königs 
thum auf David fommen werde, David möge ihm nur ſchwö⸗ 
ren, daß er feine Nachkommen fchonen wolle, ift augenfcheins 
lid, Dichtung. Eine foldye Handlungsweife Ing nicht in dem 
Charakter des tapferen Saul, der feinen größten Feind pers 
fönlich in deſſen Schlupfwinfel verfolgt, zulegt auch noch als 


1) 1. Sam. 22, 5. 

2) ı. Sam. 223, 20; 1. Sam. 23, 6. 

3) 1. Sam. 23, 9. Das Bild wird von David auch im Phitifter: 
Land gebraudıt, als er ſich dort im Dienfte des Königs Achis 
aufhält 1. Sam. 30, 7. — Eine räthfelbafte Rolle fyielt Jona: 
than. * So lange der Sohn Iſai's lebt auf Erden,. fagt Saul 
ſehr wahr zu diefem feinen Sohne, “wirft du nicht befteben, du 
und dein Königthbum. 1. Sam. 20, 31. — Dagegen kommt Jo—⸗ 
nathan zu David und fpridt 1. Sam. 23, 17: * Fürchte dich 
nicht, denn did) wird. die Hand Saul's, meined Vaters, nicht 
treffen, und du wirft König fepn über Iſrael, und ich will ber 
Zweite nad) dir ſeyn; und auch Saul, mein Vater, weiß es fo... 
— Man follte meinen, ber Menfch wäre ſchwach gewefen und 
defhalb für den Eräftigeren David blindlings eingenommen; allein 
er wird fonit als ein fehr tapferer Mann geſchildert; ein Eräfti- 
ger Konigsſohn aber verzichtet doch wohl nicht freiwillig auf die 
Krone zu Gunſten eined Emporkommlings. 
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ein Mann von Muth mit feinen Söhnen auf dem Schlacht 
felde bleibt. Saul hätte in der Nähe der davibifchen Horbe 
gewiß nicht ohne Bedeckung in einer Höhle gefchlafen. And 
würbe er feinen Feind, der mit ihm gefprochen haben ſoll, 
ſchwerlich wieder ruhig haben abziehen laffen, jebt, wo er eben 
von einer Schlacht gegen die Philiſter fiegreih nach Haufe 
zog unb das ganze. ifraelitifhe Heer bei fich hatte. Ein fol 
her Borfall hätte jedenfalld eine Ausfohnung zwifchen Saul 
und David zur Folge haben müſſen, wenigſtens eine Annä⸗ 
berung: die alte Feindſchaft befteht jedoch nach wie vor; 
Saul zieht nadı Haufe, David und feine Männer wenden 
fihh auf die Berghöhe . Ein anderes Mal (1. Sam, 26, 
25) läßt der Berfaffer den Saul, welcher den David vers 
folgt, zu lettterem gar jagen: « Gefeguet feyelt du, mein Sohn 
David, unternehmen wirft du und binausführen.» — 
Mit feiner Mannfchaft, die nach biblifcher Nachricht auf 
fechshundert Mann angewachſen war, konnte ſich David nicht 
anders erhalten, ald durch Gewaltthätigleiten und Raubzüge; 
er. ift in diefer Periode, nach Art der ränberifchen Araber, 
Anführer einer Nänberhorve. Dad 25. Kapitel des erften 
Buches Samuel erzählt einen diefe Lebensart bezeichnenden 
Kal. In der Stadt Maon in Juda wohnte ein begüterter 
Mann, der zahlreiche Heerden auf dem Berge Carmel hatte, 
feine Frau hieß Abigail und war ein Weib «Hug von Vers 
ftand und fchön von Geftalt.» Als Nabal feine Schafe 
fcheeren läßt, fchict David aus ber Wüſte zehn feiner Leute 
an ihn, mit dem Verlangen, ihm ein Gefchent zu geben, ba 


— 


1) 1. Sam. 24, 23. Die Geſchichte 1. Sam. Kap. 26, wo Davib 
wiederum den Saul nidyt tödtet, fondern mitten. aus dem Lager 
heraus, weil Jehova wieder einen tiefen Schlaf auf Alle 
fallen fieß, nur den Speer und die Schale Saul's entivenbet, ift 
ebenfo unwahrſcheinlich. Saul zieht gegen David aus, fo oft er 
eine Spur von ihm entdeckt, und hätte doch immer Nichte gegen 
ihn unternommen, wenn er ihm in nächfter Näbe Öffentlicd, ge» 
genübertrat! 
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er die Hirten nicht gefränft habe und Nichts vermißt worden 
fey, fo lange diefelben zu Sarmel waren. «Wer ift David, 
wer der Sohn Iſai's,“ antwortet Nadal, «heutzutage gibt 
ed viele Knechte, die ihrem Herrn augreißen,» und weilt Die 
Zumuthung zurüd. Auf diefe abfchlägige Antwort bricht Das 
vid mit vierhundert Mann gegen die Hirten auf, Abigail 
aber, Nabal’8 Frau, eilt dent Horbenführer, ohne Vorwiſſen 
ihred Mannes, mit einem anfehnlicdyen Gefchenfe entgegen, 
begrüßt ihn demüthig und ergießt fic in Aeußerungen des 
Unmuthes über ihren Eheherrn. «Beim Leben Jehova's,⸗ 
fagt David, «häfteft du nicht geeilt und wäreft mir nicht 
entgegengefommen, fo wäre von Nabal nicht übrig geblieben 
bid zum Anbruch des Morgend was an die Wand pißt.» 
David nimmt die Geſchenke, Abigail kehrt nach Haufe und 
trifft ihren Mann bei einem Mahle. «Am anderen Morgen, 
heißt ed, »erftarb Nabal's Herz in feinem Leibe, und nad) 
zehn Tagen, da fehlug Jehova den Nabal, daß er ftarb.. 
David dagegen «fandte hin und redete mit Abigail, um fie 
fich zum Weibe zu nehmen.» Und Abigail eilte und machte 
fih auf, und ritt auf dem Efel, und fünf ihrer Dirnen, die 
ihrem Fuße folgten, und fie zog den Boten David's nad 
und ward fein Weib,» — Was benfen wir von biefer Ges 
fhichte? — 

David Fonnte ſich für Die Dauer im Reiche Saul's nicht 
halten. Der Auserkorene Jehova's nimmt feinen Anftand, 
mit feinen fechöhundert Mann zu den Erzfeinden des auders 
wählten Volles, zu den Philiftern überzugehen. «Habe ich 
Gnade gefunden vor deinen Augen,» fpricht er zu Achis, 
einem König der fonft fo verachteten Unbefchnittenen, «fo 
gebe man mir einen Drt in einer der Landſtädte, daß ich 
bafelbft wohne; denn warum fol dein Knecht bei dir wohs 
nen in der Königsſtadt I?» Achis weit ihm Ziklag an. 


1) 1. Sam. Kap. 27. So fein weiß der Erzähler die Verhaͤltniſſe 
zu wenden. David muß felbft den Wunſch äußern, nicht in der 
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Hier fett er feine räuberifchen Einfälle fort, verfchont auch, 
fein Bolt Jehova's, feine Heimath Juda nicht. «David und 
feine Männer zogen aus,» heißt ed 1. Sam. 27, 8 ff. «und 
fielen ein bei den Geffuritern und den Girfitern und den 
Amalefitern, und er ſchlug das Land und lieg weder Mann 
noch Weib leben und nahm Schafe und Rinder und Efel 
und Kameele und Kleider und Fehrte zurüc und fam zu Achie. 
Und Achis ſprach: Ihr ſeyd doch heute nicht eingefallen? 
Und David fpradh: In den Süden von Suda und in den 
Süden der Serahmeeliter und in den Süden der Keniter. 
Aber weder Mann noch Weib ließ David leben, um 
fie nach Gath zu bringen; denn er dachte: Sie möchten wis 
der und berichten und fprechen: So hat David gethan. Und 
fo war fein Gebrauch die ganze Zeit, die er wohnte im Lande 
der Philifter ). Und Achis vertraute dem David und ſprach: 
Stinfend hat er ſich gemacht bei feinem Volke, bei Sfrael, 
und er wird ewig mein Knecht feyn.» Als nun die Philifter 
gegen Sfrael Krieg bereiten, ift der fromme Dichterfönig fehr 
bereit, mit den Göbendienern gegen fein rechtgläubiges, aus⸗ 


Königsftadt zu wohnen! Vielmehr wird es der phitiftäifche Kö- 
ig für ratbfam gehalten haben, diefen gefährlichen Ausländer 
nidyt in feine Stadt aufzunehmen. 

) Der bibliſche Referent will glauben madyen, David habe feine 
Streifzüge in Wahrheit nicht nach Yuda unternommen, fondern 
feines Volkes gefcdyont und andere Stämme ausgeplündert, bei 
Achis aber, um fid) zu empfehlen, vorgegeben, er befriege die Hes 
bräer. Er foll deßhalb Alles umgebracht ımd feinen Gefangenen 
mit fid) geführt haben, damit Achis nicht auf die Spur fommen 
fönnte, daß er ihn belüge. Was muthen doch diefe biblifchen 
Scyriftfteller ihren Lefern Altes zu! Wie hätte bei einem Raub 
auge, den 600 Menfıhen ausführen, der höchſtens eine oder 
zwei Tagreiſen weit hinausging, für die Dauer der Ort verbor⸗ 
gen bleiben können, an welchem angeblich die ganze Bevölkerung 
niedergemacht wurde! Später wird ja unumwunden zugeſtan⸗ 
den, David babe es fehr Übel empfunden, daß ihn die Philiſter 
den Kriegszug gegen fein Vaterland nicht mitmachen ließen. 

48 
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errähltes Bolt zu Felde zu ziehen. «E& geſchah in felbigen 
Tagen H, da verfammelten die Philifter ihre Heere zum Kriegs⸗ 
zuge, zu ſtreiten wider Iſrael. Und Achis ſprach zu David: 
Wiſſen ſollſt du, daß du mit mir ausziehen mußt in's Lager, 
du und deine Männer. Und David ſprach zu Achis: So 
ſollſt du denn erfahren, was dein Knecht thun wird. Und 
Achis ſprach zu David: So werde ich dich zum Hüter meis 
nes Hauptes fegen allezeit.» Die Heerabtheilungen der Phis 
fifter werben gemuftert; ald mit den Truppen des Achid audy 
David und feine Mannfchaft vorüberziehen, fprachen bie 
Oberſten ver Philifter I: «Was follen diefe Hebräer?» Achis 
entgegnet: «Es ift ja David, der Knecht Saul's, welder 
ſchon Sahre lang bei mir ift, ohne daß ich bis auf ben heus 
tigen Tag Etwas an ihm gefunden hätte; aber bie Ober⸗ 
fien dringen auf David’s Entlaffung. Hierauf läßt ihn Achis 
vor fich fommen und fpricht: «Beim Leben Jehova's C?), 
du bift redlih, und gut war in meinen Augen dein Ein 
gang und Ausgang im Lager; aber in den Augen der Fürften 
wirft du nicht gut geachtet, Und nun Fehre zurüd, Damit 
du nichts Webles thuft in den Augen der Fürften der Phili⸗ 
fter! David entgegnet: «Aber was habe ich gethan, und 
was haft du an deinem Knechte gefunden, feit ich vor Dich 
gefommen bis auf Diefen Tag, daß ich nicht foll fommen und 
fireiten wider die Feinde meines Herrn, des Kös 
nigs?- Go gerne Achis den David bei ſich gehabt hätte: 
er fann dem Willen der übrigen philiftäifchen Fürſten nicht 
entgegenhandeln, David muß mit feiner Mannfchaft nach Zik⸗ 
kag zurückkehren. Er kam gerade zur rechten Zeit; denn die 
Amalekiter 3) hatten die Abwefenheit der Philifter benüßt, 
Ziklag verbrannt und die Einwohner, mit ihnen zwei Frauen 
David's, gefangen weggeführt. David jagt ihnen nach und 

ı) 1. Sam. Kap. 28. 2) 1. Sam. 29, 3 ff. 

3) Go oft follen diefe Amalekiter (eben erft wieder von Saul 1. Sam. 


Kap. 15) vertilgt worden feyn, und immer kommen fie wieder 
zum Borfchein! 
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nimmt ihnen den Raub wieder ab. Der biblifche Referent 
laßt feinem Helden diefe Beute ald Gefchent an die jüdifchen 
Ortſchaften fchicken, die dem David günitig waren; allein in 
dem Augenblid, we die Philifter fi mit den Hebräern im 
Kriege befanden, konnte der von den Philiftern mit Mühe 
geduldete Flüchtling Dies nicht wagen, auch beftand ja dieſe 
Beute aus den Habfeligfeiten der Einwohner von Ziflag, die 
David nicht an Die Hebräer verfchenfen, fondern offenbar an 
feine damaligen philiftäifchen Mitbürger zurüdgeben mußte. 
Zudem ift ed höchſt wahrfcjeinlich, daß die Amalefiter, die 
zu derfelben Zeit in das Land der Philiſter fallen, wo biefe 
gegen die Hebräer ausziehen, damals mit den Hebräern in 
Bündniß waren; denn auch in der Schlacht ift es ein be 
freundeter Amalefiter, ven Saul auffordert, ihn zu töbten. 
Die Schlacht, welche die vereinigten Philiſter jetzt den 
Hebräern lieferten, machte den Wendepunct in David's Schick⸗ 
fal. Drei Söhne Saul's, Jonathan, Abinadab und Mals 
chiſua, waren auf der Wahlftatt geblieben; ald Saul, wie 
ed fcheint, fohwer verwundet, fah, daß Alles verloren war, 
gab er fich felbft ven Tod Y. Nach 1. Sam. Kap. ı nimmt 
der Amalefiter, welcher den König getöbtet hat, die Krone 
und Armfpange und bringt fie dem David; biefer läßt ihn 
dafür am Leben flrafen und dichtet einen Pſalm, in welchem 
er den gefallenen König hoch erhebt. Diefe verfuchte Recht: 
fertigung David's beweift, daß er einer ſolchen bedurfte. Es 
fol! den Anfchein haben, wie wein er die anfrichtigfte Ver⸗ 
ehrung für Saul gehabt hätte, der Mann aber, ver fo eben 
bereitwillig mit den unverföhnlichften Feinden feines Volles 
gegen feinen König und fein Baterland zu Felde ziehen 


— — — — — — — 


1) Rad) 1. Sam. 31, 4 ſtürzt er ſich in fein Schwert, da ihn fein 
MWaffenträger nicht erfteben will, nad) 2. Sam. 1, 10 bittet er einen 
vorübereilenden Amalekiter, ihn zu tödten. Der Neferent läßt den 

Amalekiter fagen: “denn id) wußte wohl, daß er nidyt leben 

konnte nad) feinem Falle!, 

48* 
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wollte, wird über Saul's Tod Fein Trauerlied angeflimmt 

haben. David fragt jegt fein Gehovabild um Rath, ob er 

nach Juda ziehen fole? Jehova bejaht ed, und er begibt 
fi) alfo mit feiner Horbe nach Hebron. Hier falbt ihn fein 

Stamm Juda zum König über Juda. Er fendet zu den 

übrigen Stämmen, um aud) von diefen anerkannt zu werden, 

allein diefe, den Feldhauptmann Abner an der Spike, erlläs 
ren fich für Saul's Sohn Jsboſeth. Sieben und ein hab 
bed Sahr war David König zu Hebron über dad Haus 

Juda, «und der Streit war lang zwifchen dem Haufe Saul's 

und dem Haufe David's; David aber wurbe immerfort flärs 

fer und das Haus Saul's immerfort fhwächer ).» Endlich 
nahm man den Meuchelmord zu Hülfe, um Abner und Isbo⸗ 
feth zu befeitigen. Der Erſtere ſcheint mit Jsboſeth in Zwift 
gerathen zu ſeyn, weil der König es ihm verwies, daß er 
ein Kebsweib feined Baterd Saul befchlafen habe ). Abner 

Mmüpft ein Berhältnig mit David and); man hält es aber 

für beffer, den Mann bei diefer Gelegenheit für immer zu 

befeitigen, David’d Hauptmann Joab tödtet ihn. Nach der 
bibfifchen Erzählung « kommt nun alled Voll, dem König 

David zu effen zu geben noch am Tage,» der König aber 

will aus Trauer über Abner faften, »und es merkte alles 

Bolt und ganz Ifrael an jenem Tage, daß ed nicht vom 

Könige gefchehen, Abner zu töbten.o — Und doch bleibt 

Joab völlig unbeftraft! — Bald hierauf wird auch Isboſeth 

ermordet. Zwei feiner Hanptleute dringen in fein Gemadh, 

als er die Mittagsruhe hält, durchbohren ihn, hauen ihm 
das Haupt ab und bringen ed zu David nach Hebron. Mau 
kann nicht glauben, daß die Hauptleute Isboſeth's diefe That 

') 2. Sam. 3, 1. 2) 2. Sam. 3, 7. 

Es ift mir wahrfcyeinliher, daß Abner mit Wilfen Isboſeth's, 
friedlidyer Unterhandlungen wegen, an David gefandt worden ſep. 
David ftellt die Bedingung, daß ihm fein Weib Michal zurüd: 
gegeben werde; Isboſeth Nimmt fie inrem bisherigen Manne 
Paltiel ab und fickt fie dem David zurüd; 2. Sam, 3, 15. 
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aus eigenem Antriebe ausgeführt haben; auch würben fie 
nicht fo thöricht gewefen feyn, das Haupt dem David zu 
bringen, wäre ed wahr, daß diefer den Amalefiter, der ben 
Saul getödtet, hätte hinrichten laſſen. Hier ift Veftechung 
und abfchenlicher Verrath. Auch diefe Mörder foll David 
haben hinrichten laffen. Wenn er aber fo edel gegen Saul 
und fein Haus dachte: warum kommt er nach Saul’d Tod 
mit feiner Horde, um ſich ded Throne zu bemächtigen, 
warum führt er einen fortwährenden Krieg, um den Sohn 
dieſes Königs zu fürzen? warum läßt er den Reſt der Nach⸗ 
fommen Saul’s bei fchidlicher Gelegenheit aufhängen? — 

Nach Jsboſeth's Tod kommen aud) die übrigen Stämme 
zu David und falben ihn zum König; «dreißig Sahre war 
David alt, ald er König wurde, und vierzig Jahre regierte 
er ). Seine Madıt hatte füch jetzt anfehnlich vergrößert; er 
eroberte von den Sebufitern Jeruſalem, verlegte feine Reſidenz 
dahin, vergrößerte fein Harem und ließ fich durch phönizifche 
Banleute einen Palaft erbauen. Als die Philifter hören, daß 
man ihn zum König von Sfrael gefalbt hat, beginnen fie den 
Krieg, David fchlägt fie, nimmt ihnen and) ihre Götterbilder 
ab, die er wahrfcheinlich in das Heiligthum feiner Jehova⸗ 
ſtatue ftellte; denn es wird nicht gefagt, daß er fie vertilgt 
habe ). Nun wird auch die Bundeslade nad Serufalem ges 
bradıt. David tanzt voraus, und die Michal äußert: «Wie 
bat fich heute der König von Sfrael verherrlicht, da er fi 
entblößte vor den Mägben feiner Knechte, fo wie ſich ent: 
blößt einer der Leichtfertigen! I» Der König erwiedert: 
a Sch will noch geringer geachtet feyn, als fo; aber bei den 
Mägden, von denen du fprichit, bei ihnen will ich mich vers 
herrlichen!» «Michal aber,» fügt der biblifche Referent bei, 
hatte fein Kind bie an ihren Tod.» — 

David führt nun fortwährend glüdliche- Kriege; 2. Sam. 
Kap. 9. wird ausführlich erzählt, daß er den Mephibofeth, 


1) 2. Sam. 5,4. °) 2. Sam. 5, 21. 9 2. Sam. 6, M. 
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einen lahmen Sohn Jonathau's, zu fid) in das Haus genom⸗ 
men babe, allerdings eine lobenöwerthe Handlung, die aber 
Jonathan wohl um ihn verdient hatte; von dem lahmen 
Manıe war ja wenig zu fürchten! Die Gefchichte mit Uria's 
Meib ') übergehe ich. Dem Auserwählten Jehova's genügte 
fein großes Harem noch nicht, er mußte andy noch Die Frau 
eines redlichen Mannes verführen. Wie ein ansgemachter 
Despot ſchickt er geradezu hinüber in Uria's Haus und läßt 
die Frau holen; der brave Mann aber, den man aus dem 
Lager herbeiruft und beraufcht, der fid jedoch nicht den Freu⸗ 
den des Ehebetted überlaffen will, indeß feine Landelente im 
Felde ftehen, wird dadurch befeitigt, daß man ihn an einen 
gefährlichen Plag in der Schladht ftellt, wo er fällt. — Und 
aus diefer Verbindung ded David mit Uria's Weibe foll der 
Meſſias abitammen! — Ueber das Verfahren diefed Ausers 
wählten gegen Kriegsgefangene lefen wir einen fchauderhafs 
ten Bericht 2. Sam. 12, 29 ff. «David,» heißt ed, +» vers 
fammelte alled Bolt und zog gegen Rabba ( Hauptitadt der 
Ammoniter), und firitt wiber fie und nahm fie ein. Und 
er nahm die Krone ihres Königs von feinem Haupte und 
die Beute der Stadt brachte er hinaus in fehr großer Menge. 
Und das Volk, das darin war, führte er hinaus, und legte 
fie unter Sägen und unter eiferne Drefhwagen 
und unter eiferne Beile und ftedte fie in Ziegels 
dfen. Und alfo that er an allen Städten der 
Söhne Ammon’d. Man hört nicht, daß die Ammoniter 
Veranlaffung zum Kriege gegeben hätten, ed war ein reiner 
Eroberungdzug gegen unfchuldige Menfchen, weldye das aus⸗ 
erwählte Bolt mit raffinirter Barbarei zum Tode marterte. 

Unterdeffen aber zog fidy ein ſchweres Ungemwitter über 
dem Haupte David's zufammen. Die Sfraeliten waren ihm 
nie aufrichtig zugethan; fein Sohn Abfalom benüßt ihre Uns 
zufriebenheit, um feinen Vater vom Throne zu ftoßen. Auch 


1) 3. Sam. 11. 
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Juda ift dem Davib abgeneigt, denn diefer flieht noch vor 
dem Anzuge Abfalom’d aus Serufalem; der König ift tief 
betrübt, geht barfuß, weint und fcheint demnad; wenig Aus⸗ 
fiht gehabt zu haben, fich gegen feinen Sohn zu behaupten. 
Ein Mann aus dem Gefchlechte Saul's, Simei mit Namen, 
begegnet ihm, wirft ihn mit Steinen und ſpricht: «Fort du 
Blutmenfch, du Böfewicht ! Jehova bringt auf dich zurüd 
alles Blut vom Haufe Saul’, an deffen Statt du 
König geworden, und gibt dad Königthum in die Hand Ab- 
falom’s, deines Sohnes! Siehe, nun bift du in Deinem Un⸗ 
glüd, denn ein Blutmenfch bift du! D» Die Begleiter 
David's wollen den Mann tödten; er aber läßt ed nicht zu. 
Wir glauben hier eine Spur von Größe in feinem Charakter 
zu finden; aber bie Folgezeit belehrt und eines Anderen, 
David erbuldet die Befchimpfung ohne fich zu rächen, um 
dadurdy eine Art Buße zu thun und Jehova's Gunft zu ver- 
dienen 2), er fchenft dem Simei auch nad) feinem Siege aus 
Politif das Leben ); aber auf dem Sterbebette noch empfiehlt 
er dem Salomo die Hinrichtung des Mannes. Abfalom war 
in Serufalem eingezogen, hatte die Negentfchaft angetreten 
und zum Beweife, daß er König fey, vor einer Verfammlung 
der Hebräer die Weiber des königlichen Harems befchlafen *). 
im Walde Ephraim fommt ed zur Schlacht. Die Sfraeliten 
werben gefchlagen;, doc, würde der Krieg hiemit noch nicht 
beendigt gemwefen feyn, wäre nicht der neue König auf der 
Wahlftatt geblieben; Abfalom fällt unter der Hand Joab's. 
David ift über den Tod diefes Sohnes tief betrübt, weßhalb 
ihm Soab heftige Borwürfe macht; legterer fordert den König 
auf, unverweilt unter das Volk zu treten und demſelben 


7) 3 Sam. 16,5 fl. °) 2. Sam. 16, 12. 

») 92. Sam. 19, 21. Mephibofeth, welcher nad) dem Bericht ſeines 
Knappen 2. Sam. 16, ı fid) Hoffnung auf dad Königthum ges 
macht haben foll, ift nad) 2. Sam. 19, 24 dem David freu ges 
blieben. ⸗ 

+) 2. Sam. 16, 21. 22. 
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einen lahmen Sohn Sonathan’s, zu fi) in das Haus genom⸗ 
men habe, allerdings eine lobenswerthe Handlung, die aber 
Jonathan wohl um ihn verdient hatte; von dem lahmen 
Manne war ja wenig zu fürchten! Die Gefchichte mit Uria's 
Weib 1) übergehe ich. Dem Auderwählten Jehova's genügte 
fein großes Harem noch nicht; er mußte auch noch die Fran 
eines redlichen Mannes verführen Wie ein ausgemadhter 
Despot ſchickt er geradezu hinüber in Uria’d Haus und läßt 
bie Frau holen; der brave Mann aber, den man aus dem 
Lager herbeiruft und beraufcht, der ſich jeboch nicht den Freu⸗ 
den des Chebetted überlaffen will, indeß feine Landelente im 
Felde ftehen, wird dadurch befeitigt, Daß man ihn an einen 
gefährlichen Platz in der Schlacht ftellt, wo er füllt. — Und 
aus diefer Verbindung ded David mit Uria’d Weibe fol der 
Meſſias abftammen! — Ueber dad Verfahren diefed Ausers 
wählten gegen Kriegdgefangene leſen wir einen ſchauderhaf⸗ 
ten Bericht 2. Sam, 12, 29 ff. «David,» heißt ed, + vers 
fammelte alled Boll und zog gegen Rabba (Hauptſtadt ber 
Ammoniter), und firitt wider fie und nahm fie ein. Und 
er nahm die Krone ihres Könige von feinem Haupte und 
die Beute der Stadt brachte er hinaus in fehr großer Menge. 
Und das Bolf, das darin war, führte er hinaus, und legte 
fie unter Sägen und unter eiferne Drefhwagen 
und unter eiferne Beile und fledte fie in Ziegels 
öfen. Und alfo that er an allen Städten der 
Söhne Ammon’d Man hört nicht, daß die Ammoniter 
Veranlaffung zum Kriege gegeben hätten, es war ein reiner 
Eroberungdzug gegen unfchuldige Menfchen, welche das aus⸗ 
erwählte Volk mit raffinierter Barbarei zum Tode marterte. 
Unterdeffen aber zog fich ein ſchweres Ungewitter über 
dem Haupte David's zufammen. Die Sfraeliten waren ihm 
nie aufrichtig zugethan; fein Sohn Abfalom benügt ihre Uns 
zufriedenheit, um feinen Vater vom Throne zu ftoßen. Auch 


ı) 92. Sam. 11. 
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s demfelben fi) zum Beifchlafe holen läßt. Denke 
noch an die Treulofigfeit, mit welcher er feinen 
.ın Soab behandelt, ohne deffen Beiltand er ficher 
mehr auf den Thron gelangt wäre: ein König, der 
isIhe Handlungen gegen angefehene Männer feiner näch⸗ 
.n Umgebung zu Schulden fommen ließ, wird den gemei⸗ 
en Mann nur um fo härter und willführlicher behandelt 
haben. Der Sieg David's über die Empörten iſt fein Bes 
weis, daß fein Anhang noch bedeutend geweſen fey; er fiegte 
durch feine frieggeübten fremden Söldner; obige Aeußerung 
Joab's fagt deutlich genug, wie übel es mit feinem Anfehen 
beim Bolfe jtand. Se mehr fih nun aber die abfchenlichen 
Tleden in dem Leben dieſes Königs häufen, deſto auffallen: 
ber wird ed, daß bie reformatorifche Partei, die doch eine 
beſſere Moral hatte, ihn ale Glanzpunct ded Jehovismus 
hinitellen fonnte; es wird Dies, neben feinen glüclichen Kries 
gen gegen Außen, nur dadurch erflärlicdh, daß er auf die re 
ligiöfen Beftrebungen einer Partei einging, welche damals 
den Saturndienft neben dem Sonnendienft geltend zu machen 
fuchte,, derfelben Partei, aus welcher fich in ber Folge der 
neuere, reformirte Jehovismus entwickelte. 

Bei feinem Wieberantritt der Regierung zeigt ſich Der 
bedrängte König verfühnlidh; Simei, der mit Steinen nad) 
ihm geworfen, zieht ihm an den Jordan entgegen und bittet 
um Berzeihung; er fey der Erfte, fagt er, der ihm aus Dem 
ganzen Haufe Joſeph's heute entgegen komme, er möge ihn 
alfo nicht am Leben ftrafen. David ſchwört ihm das Le⸗ 
ben zu. Der lahme Sohn Saufs, Mephibofeth, fommt 
dem König gleichfall® entgegen, «er hatte weder feine Füße 
zurecht gemacht, noch feinen Bart, noch feine Kleider gewa⸗ 
fhen von dem Tage an, da der König fortgegangen, bie zu 
dem Tage, wo er glüdlich wiederfam Y.» Mephibofeth ers 
flärt, daß Ziba ihn verleumdet habe; da er lahm fey, habe 


») 2, Sam. 19, 24, 
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freundlich zuzureden; «denn bei Sehova fchwöre ich,» ſagt 
diefer fräftige Hauptmann, «wenn du nidyt hinausgehſt, fo 


würde fein Menſch bei dir bleiben diefe Naht, und Das 


würde dir ſchlimmer ſeyn, ald alles Schlinme, was über dich 
gekommen ift von deiner Tugend an N.» Da fegt fi Da- 
vid unter dad Thor und das Bolt kommt vor ihn. Die 
Sfraeliten befchließen, da Abfalom gefallen fey, ſich dem Das 
vid wieder zu unterwerfen, die Suden jedoch ſchwanken noch, 
David fendet deßhalb Priefter an fie 235 er verfpricht, uns 
dankbar genug, dem Amafa, der dort die Gewalt hat, daß 
er ihn ftatt ded treuen Soab 3 zum Heeroberfien machen 
wolle, wenn er bei den Juden feine Wiedereinfeßung bezwek⸗ 
fen würde. Hierauf bewirft Amafa die Zurüdberufung des 
Königs, genießt jedoch die neue Würde nicht lange, Joab 
erfticht ihn 9. 

Diefe Empdrung liefert einen wichtigen Beitrag zur Chas 
rafteriftif David's. Die biblifche Darftelung verheimlidht 
die Urfachen der Unzufriedenheit des Volkes, fie geiteht nur 
fo Biel zu, daß Abfalom durch freundliche Behandlung ſich 
die Herzen der Sfraeliten gewonnen habe; andy Dies fchon 
feßt zum mindeften voraus, daß David's Benehmen unfreund- 
lich gewefen jey. Es war aber zuverläßig noch weit mehr; 
denn ein zurücdhaltender Ernft eines Fürften, der font red⸗ 
lich denkt und gerecht handelt, wird Fein Volk zur Empörung 
bringen. Hat ja doch den König fein eigener Stamm Juda, 
feine eigene Hauptſtadt Serufalem zur Flucht genöthigt: wie 
könnte da von einer Anhänglichfeit im Volke die Rede feyn ? 
Man wird nicht zu weit gehen, wenn man annimmt, David habe 
fih durch tyrannifche Oewaltthätigfeiten bei feinen Untertha- 
nen in hohem Grade verhaßt gemadıt. Es ift ja auch nad) 
orientalifchen Begriffen der höchte Grad der Tyrannei, wenn 
ein Fürft in das Harem des Unterthanen eindringt und eine 


») 2. Sam. 19,7. °) 2. Sam. 19, 11. 92. Sam. 19, 13. 
*, 2. Sam. 20, 10. 
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Frau aus demfelben ſich zum Beifchlafe holen läßt. Denke 
man nun noch an die Treulofigfeit, mit welcher er feinen 
Hauptmann Soab behandelt, ohne deffen Beiltand er ficher 
nicht mehr auf den Thron gelangt wäre: ein König, der 
ſich ſolche Handlungen gegen angefehene Männer feiner näch⸗ 
ften Umgebung zu Schulden fommen ließ, wird Den gemei- 
nen Mann nur um fo härter und willführlicher behandelt 
haben, Der Sieg David's über die Empörten ift fein Bes 
weis, daß fein Anhang noch bedeutend gewefen fey; er fiegte 
durch feine frieggeübten fremden Söldner; obige Aeußerung 
Joab's fagt deutlich genug, wie übel e& mit feinem Anſehen 
beim Bolfe land. Se mehr fih nun aber die abfcheulichen 
Fleden in dem Leben dieſes Königs häufen, deſto auffallen- 
der wird ed, daß die reformatorifche Partei, die doch eine 
beffere Moral hatte, ihn als Glanzpunct des Jehovismus 
hinftellen fonnte; es wird Dies, neben feinen glücklichen Kries 
gen gegen Außen, nur dadurch erflärlich, daß er auf die re 
Iigiöfen Beftrebungen einer Partei einging, welche damals 
den Saturndienft neben dem Sonnendienft geltend zu machen 
ſuchte, derfelben Partei, aus welcher ſich in der Folge der 
neuere, reformirte Jehovismus entwickelte. 

Bei feinem Wiederantritt der Regierung zeigt fich der 
bedrängte König verfühnlidy; Simei, der mit Steinen nad) 
ihm geworfen, zieht ihm an den Jordan entgegen und bittet 
um Berzeihung; er ſey der Erfte, fagt er, der ihm aus dem 
ganzen Haufe Joſeph's heute entgegen komme, er möge ihn 
alfo nicht am Leben ftrafen. David ſchwört ihm das Le⸗ 
ben zu. Der lahme Sohn Saul's, Mephibofeth, kommt 
dem König gleichfalls entgegen, «er hatte weder feine Füße 
zurecht gemacht, noch feinen Bart, noch feine Kleider gewa⸗ 
fhen von dem Tage an, da der König fortgegangen, bis zu 
dem Tage, wo er glüdlich wiederfam Y).» Mephibofeth er- 
flärt, daß Ziba ihn verleumdet habe; da er Iahm fey, habe 








») 2, Sam. 19, 24, 
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aufgefchlagen, das heißt, man benützt die Pelt, um den Cult 
auf den Verderben bringenden Gott zu lenken, der auf jener 
Stätte verehrt wurde. David zieht hinauf und opfert dem 
Gotte. Nach biblifcher Darftellung wäre Aravna ein einfas 
cher Sandmann gewefen, der dort oben feine Wohnung und 
feine Adergeräthfchaften gehabt hätte. Allein ver Plag, auf 
welchem hier geopfert und fpäter der Tempel erbaut wird, 
mußte fchon vorher einen heiligen Charakter tragen. Auch 
ift es nicht glaublich, daß ein König, der fich in feierlichem 
Zuge auf eine Anhöhe begibt, um dort zur Abwendung einer 
Peft zu opfern, ohne alle Opfergeräthichaften gefommen fey, 
fo daß Aravna feinen Stier zum Opfer, feine Drefchwagen 
und Gefchirre zum Opferholz hätte anbieten und abgeben 
müffen. Aravna ift vielmehr ein Prieſter des jebufitifchen 
Molody und der Stier für das Opfer H, Den er dem König 
anweift, eine Molochftatue, in oder auf welcher die Opfer 
verbrannt werben follen, die wohl nicht Thiere, fondern der 
Wichtigkeit des zu bezweckenden Erfolged gemäß, wie fonft 
bei Seuchen, Menſchen waren. 

Hiermit fchließt fi) das zweite Buch Samuel. Wir 
verfolgen die Gefchichte David's weiter in dem erſten Buche 
der Könige, wo fie in den beiden erften Kapiteln fortgefeßt 
und beendigt wird. «Der König David,» heißt ed 1. Kön. 
1,1 ff., «war alt und in die Jahre gefommen, und man 
bebecdte ihn mit Gewändern; aber ed wurde ihm nicht warn. 
Da fprachen zu ihm feine Knechte: Man ſuche meinem Herrn, 
dem Könige, eine Dirne, eine Sungfrau, und fie ftehe vor 
dem Könige und fey feine Pflegerin und fchlafe an feinem 
Bufen, daß ed meinem Herrn, dem Könige, warm werde. 
Und man fuchte eine ſchöne Dirne im ganzen Lande Sfrael’s, 
und man fand Abifag, die Sunamitin, und brachte fie zum 
Könige. Die Dirne aber war gar fehr ſchön. Und fie warb 


) — an 2. Sam. 24, 32 der Stier für dad Opfer, d. i. 
der Stier, auf weidyem geopfert werden foll. 
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dem Könige Pflegerin und bedienete ihn, aber der König ers 
fannte fie nicht.» — Dergleichen ift nun freilich bei oriens 
talifchen Großen nicht Ungewöhnliches; aber bei unferem 
frommen Slaubendhelden David, nach deffen Grundfägen eine 
foldye Gemeinfchaft des Betted mit einer unangetrauten Sung- 
frau etwas in hohem Grade Sündliched haben müßte, dür⸗ 
fen wir diefe Notiz nicht unbeachtet bei Seite fielen. Kön⸗ 
nen ſich in unferem nördlichen Klima bie älteften Leute durch 
Deden erwärmen, fo muß Died dem König David, dem fo 
viele Mittel zu Gebote ftanden, in dem heißen Paläftina noch 
weit leichter geworben feyn. Wollte er fich aber auch durch 
menſchliche Wärme aufhelfen: warum fonnte nicht einer feis 
ner Knappen diefen Dienft verfehen, warum genügten die 
vielen Weiber feines Harems nicht? Warum fucht man im 
ganzen Lande herum nach dem fchönften Mädchen, wenn 
ed ſich um Nichts weiter gehandelt hätte, ald um ein Erwärs 
men und eine Pflege? Das ift doch wohl Mar, das hier 
etwas ganz Anderes zu Grunde liegt, daß man in feiner 
anderen Abficht fo eifrige Nachforfchungen nad} einem weibs 
lichen Wefen von befonderen Reizen anitellte, als weil der 
abgefinmpfte König auch noch in feinem Greifenalter finnliche 
Aufregungen wünfchte, welche das fchünfte Mädchen des Lans 
des herbeiführen follte 9. 

ALS dad Ende des Königs herannahte, macht fein Sohn 
Adonia den Berfuch, in den Befik der Negentichaft zu ges 
kangen, Bathfeba aber, in Verbindung mit dem Propheten 
Nathan, beftimmt den König, den Salomo zu jenem Nachs 


— 


ı) Die folgende Gefdyichte zeigt, daB Abifag für die Favoritin Das 
vid's angefehen wurde. Adonia will feine Anſprüche auf den 
Thron durd) ihre Ehelichung befeftigen. Er -verlangt fie von Sa- 
Iomo, in deſſen Harem fie wahrfcheintid) als Erbfihaft von fei- 
nem Bater David übergegangen war, zum Weibe; Bathſeba, 
die fit) von Salomo für den Adonia die Abifag erbittet, erhält 
zur Antwort: Warum bitteft du um Abiſag? Bitte gar für ihn 
am dad Königthum ; denn er ift mein älterer Bruder. 1. Kön. 2, 22. 
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folger zu erriennen, Auf dem Sterbebette zeigt ſich der Chas 
rafter des Mannes noch einmal in feiner ganzen Abfchenlich- 
keit. Auch Menfchen, die in ihrem Leben viel Böſes gethan, 
denfen in der Sterbeitunde an Frieden und Vergebung: Das 
vid's legter Gedanfe it Mord und Blut. Er läßt den 
Salomo rufen und empfiehlt ihm zunächft die Hinrichtung 
eines Mannes, der, wenn audh barbarifch, wie fein Herr, 
doch in fo vielen Stürmen Treue bewährt hatte und bie 
fräftigfte Stüße feiner Iangjährigen Regierung gewefen war, 
des greifen Feldhauptmanne Joab. Der alte König fcheint 
einen lange verborgenen Groll gegen diefen Diann gehegt zu 
haben, der öfterd eigenmächtig verfuhr, ohne daß David es 
wagte, ihn zu befeitigent. «Laß feine grauen Haare,» fpricht 
er mit fchauerlichem Undank auf dem Gterbebette zu feinem 
Sohne, «laß fie nicht in Frieden hinabfommen in die Unters 
welt ).. Sodann fommt er auf Simei: “Siehe, Simei 
ift bei dir, Diefer fluchte mir, ald ich nach Mahanatm z0g, 
fam mir aber wieder an den Jordan entgegen; dort ſchwur 
ich bei Jehova, ihn nicht zu tödten: nun aber laffe ihn nicht 
ungeftraft, laß feine grauen Haare mit Blut hinunterfommen 
in die Unterwelt! Und fo legte fi David zu feinen Vätern 
und warb begraben in ber Stadt David's. Und die Zeit, 
welche David regierte über Ifrael war vierzig Jahre; zu 
Hebron regierte er fieben, zu Serufalem drei und Dreißig 
Sahre 2). — 

Died ein Blick auf David’ Leben. Er wirb Zeugniß 
geben, daß diefer Mann fi in feinem Charakter und in feis 
ner Handlungsweife von heibnifchen Despoten des Orients 
nicht unterfchieb, daß er vor anderen Königen der Hebräer, 
denen der Gögendienft zum Borwurf gemacht wird, durch⸗ 
aus Nichts voraus hatte: wie fol er nun eine beffere reli- 
giöfe Meberzeugung gehabt haben, als fie? Nur eine Partei 
von Prieftern und Propheten war es, bie ihn zu einem froms 


|— 


2) 1. Kön. 23,6. 2) 1. Kön 2, 8- 12. 
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men, mit höheren Dffenbarungen begnadigten Manne Gottes 
erhob, weil er fie begünftigte; er wurde das Ideal der Ne 
formatoren, weil eben aus, diefer Partei fich fpäter die refor- 
matorifchen Beftrebungen entwidelten. Er felbit hatte Feine 
beffere Religion, ald die fogenannten gößendienerifchen Stönige 
auch; er befand fidy wohl bei den heidnifchen Philiftern und 
verforgte feinen Vater bei den Moabitern, dem Bolfe des 
Camos. Sein Gott war das gefchnigte Schovabild der Prie⸗ 
fter von Nob, in Jeruſalem fucht er bei einer Peſt auch bei 
dem Gott der Jebuſiter Hülfe. Menfchenopfer hat David 
in großer Zahl gebracht. Wir nehmen die mehr oder minder 
deutlichen Nachrichten, welche uns hierüber in den Büchern 
Samuel geblieben find, in nähere Unterſuchung. 


Als David die Bundeslavde nad Jerufalem bringt, wird 
Ufa geopfert. 


Nach 3: Sam. Kap. 6. verfammelt David die vornehmen 
Hebräer, um die Bundeslade nach Jeruſalem zu bringen, die 
bisher in dem Haufe Abinadab’d ftand. Man ftellt fie auf 
einen neuen Wagen, den Ufa und Ahia, Abinadab’d Söhne, 
leiten. «David ?) und das ganze Haus Sfrael fpielten vor 
Sehova her mit allerlei Cypreſſenhölzern und mit Lauten und 
mit Harfen und mit Paufen und mit Eymbeln. Und als fie 
zur Tenne Nachon famen, redte Ufa feine Hand aus nadı 
der Lade Gotted und erfaßte fie; denn die Rinder, hatten fich 
losgeriffen. Da entbrannte der Zorn Jehova's wider Ufe, 
und Gott fchlug ihn Dafelbft wegen des Vergehend, und er 
ftarb dafelbft bei der Lade Gottes. Da warb David betrübt 
darüber, daß Jehova einen Schlag gethan an Ufa, und er 
nannte den Ort Perez⸗Uſa (Schlag Uſa's) bid auf dieſen 
Tag. » 

Es wird zuoörderft fo Viel von jeder Seite anerfannt 
werden müfjen, daß die DBegebenheit ſich nicht in der Art 


na Sam. 6, 5 fi. 
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zugetragen haben könne, wie fie hier erzählt wird. Seber 
Unbefangene wird zugeben, daß eine hölzerne Lade nicht um 
fidy fchlagen und tödten könne. Will die Orthodoxie fich 
auf dad Gebiet ded Wunders ftellen, fo ſetzt fie ihren Je⸗ 
hova in ein fehr nachtheiliges Licht, da er den Ufa durch 
einen Bligfchlag getöbtet hätte, weil er die Wohnung Gottes 
der Befchämung überheben wollte, durch die ſcheu gewordes 
nen Ötiere in den Staub geworfen zu werden. Abinadab 
hatte ohne Zweifel bei der Lade bisher Priefterdienfte verfes 
hen, ebenfo feine beiden Söhne, die auch auf dem Zuge zus 
nädhit an der Kade gehen. Kann man nun die Bundeslade 
nicht anrühren, ohne durch fie getöbtet zu werben, fo fragt 
ed fih: wie hat man fie dann auf den neuen Wagen ge- 
bracht? wie wollte man fie wieder abladen? Ed war zwar 
ein von den Prieftern gepflegter Bolföglaube, daß das Bes 
rühren ber Lade den Tod bringe; allein die Prieiter felbft, 
als Gehetligte, verfchonte Jehova, weil ja doch die leblofe 
Lade menjchlicher Hände beburfte, um von Ort und Stelle 
zu fommen. Niemand it hier näher an ber Lade, als Uſa 
und Ahia; fie gewiß hatten biefelbe audy auf den Wagen 
gehoben; ficher find beide Priefter; ald Priefter aber mußten 
fie Hand an die Lade legen dürfen. An ein Tödten wegen 
der Berührung kann daher gewiß von feiner Seite gedacht 
werden; auch mußte dem Ufa, in deſſen Haufe die Lade läns 
gere Zeit ftand, ihre gefährliche Eigenfchaft wohl befaunt 
feyn und er hätte fi) gewiß gehütet, ven Wagen zu halten, 
werm er fein Recht dazu gehabt hätte Was man von emer 
elektrifchen Vorrichtung gefprochen hat, die in der Lade aus. 
gebracht geweien jey, wii in die Berhältmiffe burdyaus mdyt 
paſſen. 

Sch erfläre mir den Vorfall fo. Vor der Erbauung des 
Tempeld wechielte die Bundeslade ihren Wohnort. Verſchie⸗ 
dene Ortſchaften ded Landes machten auf ihre Anweſenheit 
Anſpruch, weil man ſich von dem Verweilen des Gottes Ses 
gen verſprach. So wurde auch der Wagen der Hertha im 





769 


nördlichen Dentfchland von Gemeinde zu Gemeinde geführt, 
weil die Gegenwart der Göttin Segen brachte, wenn gleich 
auch diefen heiligen Wagen Niemand berühren fonnte, ohne 
zu flerben ). Nun follte die Bundeslade, die von Saul vers 
nacdjläßigt worden war, ohne Zweifel als heiliger Gegen 
ftand der ihm feinblich gefinnten Priefterpastei 2), durch Das 
vid in feierliiem Zuge von Baale⸗Juda nad Serufalem 
gebracht werben. Dies war ein großes Fell. An gewiffen 
Stationen wurde Halt gemacht, um zu opfern; uufer biblis 
ſcher Text erlaubt fidy die ungeheure Uebertreibung, daß 
man alle ſechs Schritte ein Rind und ein Maſtkalb gefchlach- 
tet habe 3. Man bat fi, die Sache wohl fo vorzuftellen, 
daß man an Zwifchenftationen ein oder einige Thiere, an 
Hauptitationen Dpferthiere in größerer Anzahl oder auch 
Menſchen abgefchlachtet habe. ine ſolche Hauptftation war 
bie Tenue Nachon. Der Ausdrud Nacon wurde biöher 
immer ald Eigenname gefaßt, wie wenn der Befiker des 
Platzes Nachon geheißen hätte. Allein 122 ift Adje.tivum 
und heißt «erböht», «zugerichtet», alfo «bie erhabene» ober 
auch: «die zubereitete Tenne *%).» Beide Bedeutungen find 
ganz bezeichnend; der Drt wurde vorher zur Dpferhandlung 
zugerichtet; man warf einen fünftlichen Erbhügel auf, wie 
ed fonft gewöhnlich war, damit die untenftehende Verſamm⸗ 


) Tacit. Germ. c. 40. ?) 1. Chron. 14, 3. °) 2. Sam. 6, 13. 
*) 139, davon Niphal —E erectus est, curatus, administratus, 


paratus, praeparatus est, Gesen. thesaur. II, 667. Auch von 
den alten Ueberſetzungen wird das Wort adjectiviſch aufgefaßt. 
Die chaldaͤiſche Paraphraſe überſetzt: “Et venerunt usque ad 
locum paratum „, fie bat den Ausbrud IHM ; die for. Leber: 


fegung fagt: “usque adareas paratas,„ die arabiſche “ad locum 

arearum paratum.„ Vergl. Polyglott. Londin. II, p. 327. In der 

1. Ehron. 13, 9 heißt diefelbe Tenne 172 nm ‚ das wäre " Tenne 

des Speered. oder aud) *Tenne des Linterganges, des Verder⸗ 

bens,. Bezeichnungen, die aud) einem Opfer nidyt widerfprechen. 
49 
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lung die Opferceremonie bequem mit anſehen konnte. Einer 
der Prieſterſohne, Uſa, ſtirbt hier als Opfer. Der Platz 
wird ſeitdem Pherez⸗Uſa genannt. De Wette ülerſetzt 
»Schlag Uſa's; allein PD heißt in der erſten Bedeutung 
«zerfpalten, auseinander theilen, zerreißen I», ed kaun uns 
alfo Nichts hindern, das Wort mit « Zertheilung Ufa’s» zu 
überfegen und die ganze Handlung ald ein Pafchaopfer zw 
faffen. Der biblifche Berichteritatter hat die Opferhandlung 
dadurch befeitigt, Daß er den Ufa, für deſſen Tod der Name 
Zeugniß gab, zur Strafe für eine Berührung des heiligen 
Wagens um’d Leben fommen lift. Er fagt und aber nicht, 
wie ed denn nun dem Wagen mit den ſcheu gewordenen 
Stieren weiter ergangen, da nad) Ufa’d Tod gewiß Nies 
mand mehr gewagt hat, fidy der gefährlichen Lade zu nähern. 
David fol fi auf dieſe Tödtung Uſa's hin vor der Lade 
gefürchtet haben; dagegen wird fie wieber ohne irgend eine 
gefährliche Wirkung in dem Haufe Obed⸗Edom's abgefegt, 
beffen ganze Kamilie dadurch gefegnet wird I. Meined Er: 
achtens würde fich auch Obed⸗Edom den Aufenthalt diefer 
Lade in feinem Haufe verbeten haben, wenn fie eben erft den 
unfchuldigen Ufa erfchlagen hätte. 


David opfert die Kriegdgefangenen. 

Wir lefen 2. Sam, 8, 12: «Und es gefchah hernach⸗ 
mals, da fchlug David die Philifter und beugte fie und nahm 
den Zaum der Hauptſtadt aus der Hand der Philifter. Und 
er fchlug die Moabiter und maß fie mit der Meßfchnur, ins 
dem er fie niederlegen ließ zur Erde, und maß zwei Mep- 
fehnüre ab zum Tödten und eine Meßſchnur voll zum Leben 
lafien. Und fo wurden die Moabiter dem David Knechte, 
die Geſchenke brachten. » 


1) Y» rupit, secuit, laceravit, disrupit, ruptura, disruptie,- 
dispersio. Gesen, thesaur. II, 1130. 
2) 3 Sam. 6, 8— 11. 


771 


David ftand früher mit den Moabitern in freundlichem 
Berhältniffe; fein Bater und feine Geſchwiſter fanden bei 
ihnen Schng vor Saul, wie er ſelbſt bei den Philiftern. Als 
König der Hebräer fällt er über fie her, um fie zu unter 
jochen, und behandelt die Gefangenen — denn nicht auf alle 
Moabiter wollen wir das Gräßliche ausdehnen, wiewohl die 
Stelle Died zu verlangen ſcheint — auf eine wahrhaft bars 
barifche Weile. Sie müffen fidy auf die Erde niederitreden, 
man bringt ein Geil herbei und mißt fie nach der Länge ab; 
zwei Seilenlängen werden umgebracht, die dritte darf leben, 
Wir werben nicht irren, wenn wir in diefer Grauſamkeit ein 
Cherem finden. Sn ber Regel mußten bei einem folchen 
Gelübde alle Kriegsgefangenen dem Gott geopfert werben; 
bier tritt eine Befchränfung ein; der Gott erhält nur zwei 
Drittheile; ein Drittheil bleibt dem Sieger. Wäre es blos 
daranf angefommen, den Blutdurft zu fühlen oder die flreit- 
bare Mannfchaft der Moabiter zu verringern, fo hätte ed 
eines forgfamen Abmefjend nicht bedurft. Hier liegt ein Ges 
lübde zu Grunde, nad) weldyem zwei Drittheile der Gefanges 
nen zum Cherem beftimmt waren, bie man nad) erfolgtem Siege 
auch gewiffenhaft abſcheidet. Bei allen Bölfern, welche Men 
ſchen opferten, war es Gebrauch, nad) dem Siege ein ges 
wiffed Procent der Kriegögefangenen als Dankopfer abzus 
ſchlachten ); wir können in unferem vorliegenden Falle um 
fo weniger bezweifeln, daß das Abmeffer und Tödten ein 
Dpfer beabfichtigte, da David's Gönner, der Prophet Sa⸗ 
muel, ein Freund folcher Barbarei war. Er hatte ja dem 
Saul befohlen, den ganzen Stamm der Amalefiter mit allen 
Thieren als Cherem zu vertilgen, und war in den heftigiten 
Zorn gerathen, ald die Hebräer die befjeren Thiere am Yes 
ben ließen. Gewiß it fein Gunſtling David in dieſen Geiſt 
getreulich eingegangen! 








1) Die Scpthen opferten von jedem Hundert einen Mann. He- 
rod. IV, 26. 
49 * 
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Ein andered Beifpiel wird 2. Sam. 12, 26 31 erzähle. 
«Soab,» heißt es hier, -»ftritt wider NRabba der Söhne Am⸗ 
mon’d und nahm die Königsſtadt ein. Und Soab fanbte 
Boten zu David und ſprach: Ic; habe geftritten wider 
Rabba, auch habe ich die Waflerftadt eingenommen; unb 
nun verfammle das übrige Volk und belagere die Stadt unb 
nimm fie ein, damit ich die Stadt nicht einnehme und mein 
Name nicht bei ihr genannt werde. Da verfammelte David 
alles Volt und zog nad Rabba und firitt wider fie und 
nahm fie ein. Und er nahm die Krone ihres Königs von 
feinem Haupte, ihr Gewicht ein Talent Goldes und Edel 
feine, und fette fie auf fein Haupt, und bie Beute der Stadt 
brachte er hinaus in fehr großer Menge. Und das Volk, 
das darin war, führte er hinaus und legte fie unter Sägen ') 
und unter eiferne Dreſchwagen und unter eiferne Beile und 
ftedtte fie in Ziegelöfen. Und alfo that er an allen Städten 
der Söhne Ammon’d. Und fo kehrte David und Das ganze 
Boll zurück nach Serufalen. » 

Wir nehmen hier für uns nur die Stelle in Anfprudh, 
welche de Wette überfegt: «er ftedte fie in Ziegelöfen. » 
Durch diefe Auslegung hat man ſich feit langen Jahrhun⸗ 
derten zu helfen gefucdht, um den David, der auch fo noch 
als der fürchterlichte Barbar auftritt, wenigftend vor dem 
Molochdienfte zu retten. Schon die Septuaginta verwans 
beit in dieſer Stelle ben Moloch in einen Ziegelofen und 
überfegt «dia Tov mAımdlov,. die Vulgata folgt ihr und 
fagt «traduxit in typo laterum,» allein im hebräifchen Tert 
heißt es fehr Har: 


ı) Died that auch Caligula (Swet. Calig. c. 37: "multos ho- 
nesti ordinis..... medios serra dissecuit.); er freilich ift ein 
verabfcheuter beibnifcher Barbar; aber auf David war gleich bei 
feiner Berufung durdy Samuel der Geiſt Jehova's geratben und 
blieb binfort auf ibm 1. Sam. 16, 13; diefer iſt ber fromme 
Gefaldte des Herrn, er kann barbarifc) handeln und bleibt doch 
der Uuserwählte. 
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et transire fecit eos in Malchen, er ließ fie hindurchgehen 
in ihren Molochſtatuen; mit anderen Worten: er opferte fie 
dem ammonitifchen Moloch, in beffen Gebiet er fich befand 
und deſſen Gunft er ald neuer Herr des Landes erwerben 
wollte. Man hat aus dem I deö Terted ein I gemacht und 
als Randgloffe 272, Dfen, beigeſetzt; aud fo wird das 


Dpfer nicht befeitigt, deun die Opferftatuen waren in Wahrs 
heit Defen, Jehova, wie wir oben gefehen, erfcheint als raus 
chender Dfen. Dazu kommt nun noch ganz befondersd der 
Ausdrud + hindurchgehen laffen», daffelbe Wort, welches 
überall von Molochopfern gebraucht wird und « verbrennen» 
bedeutet; neben biefem Worte erweift ſich die Randgloffe 
fehr deutlich ald Fälſchung. Auch ift der Umftand von Be 
deutung, daß die Ehromif den Paſſus ganz ausläßt. Sie 
fagt 1. Ehron. 21, 3: «Und das Volk, das darin war, führte 
er hinaus nnd zerfchnitt fie mit eifernen Drefchwagen und 
Beilen. Und alfo that David an allen Städten der Söhne 
Ammon’d.» Bon der Barbarei felbft will der Ehronift den 
David nicht freifprechen, fonft hätte er auch das Uebrige 
verfchwiegen; er findet vielmehr etwas Rühmliches in einer 
foihen Machtäußerung über die Nachbarvölfer. Warum 
unterbrüdt er nun das « Hindurchgehen in Malchen?» Aus 
genfcheinlich weil er Molechopfer in diefer Stelle erkannte 
und feinen Helden von dem gößendienerifcyen Verfahren reis 
nigen wollte. Nach umferer bisherigen Unterfuchung wird 
man mir nicht entgegnen wollen, David könne allerdings 
Kriegsgefangene in den ammonitifchen Molochſtatuen vers 
brannt haben, aber nicht ald Opfer, fondern um den Bögen, 
dient dieſes Volkes durch die Gegenflände der Abgötterei 
felbft zu ftrafen. In diefem Falle hätte die Chronik nicht 
Urfadye gehabt, die Ausfage der Bücher Samuel’d zu: vers 
heimlichen. Sin jener Zeit waren bie Götter ber Nachbar⸗ 
völfer noch feine verachteten Weſen, fondern, wie im ganzen 
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Alterthum, die Herren bed Landes, wo fie verehrt wurden, 
und ein Eroberer mußte darauf denken, ſich diefelben geneigt 
zu machen. Auch könnte das Verbranntwerben in den Mo⸗ 
Iochöfen von den Ammonitern nicht einmal ald eine Strafe 
ded Gögendienftes, fondern eben auch nur wieder ald ein res 
Iigiöfer Act angefehen worden ſeyn; da das Voll ja nidht 
blos Kriegsgefangene, jondern fortwährend auch Eingeborene, 
die theuerften Kinder dem Gott zum Opfer brachte. David 
ferner war auch durchaus Fein Feind der Nachbargottheiten, 
wie feine freiwilligen Dienfte bei den Philiftern, feine Aners 
fennung des jebufitifchen Dpferplages auf der Tenne Aravna 
und der Aufenthalt feiner Angehörigen bei den Moabitern 
deutlich genug beweifen. Sein Sohn Salomo hat ja dem 
ammonitifchen Molocd in Serufalem fogar ein Heiligthum 
erbaut ! 


Zur Abwendung einer Hunger&noth läßt Davin Saul’s 
männlide Nachkommen opfern. 


Das 21. Kapitel des zweiten Buches Samuel erzählt 
wörtlic, Folgendes. «Und ed war Hunger zur Zeit David's 
drei Jahre, ein Jahr nad) dem andern. Und David fuchte 
das Angefiht Jehova's und Jehova ſprach: Wegen Saul's 
und wegen bed Hauſes der Blutfchulo, darum weil er die 
Gibeoniter getöbtet. Da rief der König die Gibeoniter und 
ſprach zu ihnen. (Die Gibeoniter aber find nicht von ben 
Söhnen Iſrael's, fondern von dem Reſte der Amoriter, und 
bie Söhne Iſrael's hatten ihnen gefchworen; aber Saul fuchte 
fie zu fchlagen in feinem Eifer für die Söhne Iſrael's und 
Juda's.) Und David ſprach zu den Gibeonitern: Was fol 
id) euch thun und womit fol ic, fühnen, daß ihr das Eigen⸗ 
thum Jehova's fegnet? Und die Gibeoniter fprachen zu ihm: 
ed ift und nicht um Silber und Gold gegen Saul und fein 
Hans, und ed ift und nicht darum, Jemand zu töbten aus 
Sfrael. Und er ſprach: Was fprechet ihr, daß ich euch thue? 
Und fie fprachen zum Könige: Den Mann, der und aufrieb 
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und der wider und fann, daß wir vertilgt würden und nicht 
mehr beftänden im ganzen Gebiet Iſrael's! Man gebe und 
fieben Männer von feinen Söhnen, daß wir fie aufhäns» 
gen dem Jehova zu Gibea⸗Saul's, des Erwählten Jeho- 
va's. Und der König fprach: Sch will fie geben. Aber ber 
König verfchonte Mephibofeth, den Sohn Jonathan's, bes 
Sohned Saul's, um des Schwured bei Sehova willen, ber 
zwifchen ihnen war H, zwifchen David und Sonathan, dem 
Sohne Saul's. Und der König nahm bie beiden Söhne 
Rizpa's, der Tochter Aja's, welche fie dem Saul geboren, 
Armoni und Mephibofeth, und die fünf Söhne Merab’s, 
der Tochter Saul's, die fie dem Adriel geboren, dem Sohne 
Barfillai’s, des Mahalothiter’d, und gab fie in die Hand der 
Gibeoniter, und fie hängten fie auf auf dem Berge 
vor Sehova. Und fo fielen die Sieben auf einmal; fie 
wurden aber getöbter in ben erftien Tagen der Nernte, 
im Anfang der Gerftenärnte. Da nahm Rizpa, die Tochter 
Aja's, dad Sadtud, und breitete ſich es aus auf dem Fels 
fen, vom Anfang der Aernte an bis Waffer über fie träw 
felte vom Himmel, und Tieß feinen Bogel ded Himmels auf 
ihnen ruhen des Tages und Fein Wild des Feldes des Nachts. 
Und es ward dem David berichtet, was Rizpa, die Tochter 
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») Der Verfaſſer hat vergeſſen, daß er 1. Sam. 24, 21-23 den De 
pid die Schonung fämmetlidyer Nachtommen Saul's beſchwö⸗ 
ren ließ. "Siebe, ich weiß,. ſpricht Saul am angeführten 
Drte, “daß du König werden wirft und in deiner Hand das Ks 
nigtbum Iſrael's beftebet; fo ſchwoͤre mir nun bei Jebova, daß 
du nicht meinen Samen ausrotten willſt nad) mir und nidyt mei» 
nen Namen vertilgen willſt aus meines Vaters Haufe.» "Und 
David,. heißt ed weiter, "(hwur dem Saul, und Saul zog 
nach ſeinem Hauſe und David und ſeine Männer ſtiegen auf die 
Berghöhe.„ Uebrigens halte ich aud) die Schonung des Mephi⸗ 
bofetb nur für ein ungeſchichtliches Einfchiebfel des Berfaflers ; 
denn es folgt ſogleich wieder ein Mepbibofetb, Sohn Saul's, der 
unter den zum Opfer Beſtimmten ift; beide Namen find wohl 
nur ginge Perfon. 
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Aja's, das Kebsweib Saul's, gethan. Da ging David hin 
und nahm die Gebeine Saul's und die Gebeine Jonathan's, 
feines Sohnes, von den Bürgern von Jabes in Gilead, 
welche fie geitohlen vom Marktplag von Beth⸗San, wo bie 
Philifter diefelben aufgehängt, zur Zeit, da die Philiſter Saul 
fchlugen auf Gilboa. Und er brachte von dannen herauf bie 
Gebeine Saul's und die Gebeine Sonathan’s, feined Sohnes, 
und fie fammelten auch die Gebeine der Gehängten und bes 
gruben die Gebeine Saul’d und Sonathan’d, feines Sohnes, 
im Lande Benjamin zu Zela, im Begräbniß Kis, feined Bas 
ters, und thaten Alles, wie der König befohlen. Und Gott 
ließ fich erbitten vom Lande hernadhmald.» 

Wir brauchen diefem ausführlichen Berichte nur Wenig 
beizufügen; der Sinn iſt far. Es war eine langjährige Dürre; 
sm den Gott zu erweichen, bedurfte ed eines großen Mens 
fhenopferd, wie in folchen Fällen immer bei den Semiten. 
Es werden alfo fieben vornehme Hebräer auf der Höhe von 
Giben !) vor der Sonne gekreuzigt. Durch diefed Opfer 
wirb der Gott beftimmt, der Hungersnoth zu fleuern, nänıs 
lich Regen zu fenden. Abweichend von den Kreuzesopfern 
unter Mofe und Sofua ift hier der Umftand, daß die Schlacht⸗ 
opfer längere Zeit am Kreuze hängen bleiben. David bes 
nüßt die Gelegenheit, feiner Familie die gefährliche Saul'⸗ 
fhe Dynaftie auf einmal vom Halfe zu fchaffen; feine Pries 
ſter müffen eine Veranlaffung finden, nach weldyer Jehova 
lauter Nachkommen Saul's zum Opfer verlangt. Diefe Bers 
‚ anlaffung Fennen wir nicht. Was in unſerem biblifchen Terte 
als folche angegeben wird, ift unpaffend. Nach diefem hätte 
Saul die Gibeoniten dem ifraelitifchen Reiche einzuverleiben 
gefucht, obgleich ihnen Joſua einft Schonung zugefchrworen 
hatte. Nach langen Gahren, ald Saul längft geftorben und 


1) Die Höhe. von Gibea war eine Opferftätte. Nach 1. Sam. 10, 5 
heißt die Stadt Giben-@lohim; dort kommen die Propheten 
in feierlichem Zuge von der Höhe berab. 
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auch fein Nachfolger David fchon dem Grabe nahe ift, wäre 
ed nun auf einmal dem Jehova in den Sinn gefommen, für 
dieſes Vergehen Saul’d an ven unfchuldigen Hebräern durch 
eine Hungerönoth Race zu nehmen. Der Berfaffer erbichtet 
dieſe Geſchichte zur Rechtfertigung feines Helden David. Die 
Geſchichte Saul's erwähnt nicht, daß dieſer König gegen bie 
Bibeoniten je etwas Feindliched unternommen hätte; auch 
waren ja zu Saul's Zeiten, trat bed Bündniſſes, von wels 
chem Sof. 11, 19 gefprochen wird, die Gibeoniten fchon längſt 
dem Reiche der Hebräer einverleist. Nach Sof. 18, 25 wirb 
die Stadt noch von Joſua felbft dem Stamme Benjamin 
übergeben und nadı Kap. 21, 17 an die Prieſter der He 
bräer abgetreten. Solche Priefter eben waren jene Gibeonis 
ten, denen David die fieben Nachkommen Saul's überliefern 
ließ, um fie auf ihrer O:pferftätte zu kreuzigen. Unſer biblis 
[her Berfaffer verweilt noch mit Wohlgefallen bei dem ans 
fländigen Begräbniffe, dad David den nun vollftändig ges 
fammelten Gebeinen der Sauffchen Dynaftie habe zu Theil 
werden laſſen. Wahrfcheinlich, daß David, der Saul'ſchen 
Partei gegenüber, fidy den Anfchein gab, er habe nur ges 
zwungen in bad Opfer gewilligt, und daß er Dies auch durch 
die Sorge für dad Begräbniß der Reſte jener Nachkommen 
Saul's, die er num völlig vertilgt hatte, zu erkennen zu ges 
ben ſuchte. Doch hatte, wie wir gefehen, dad Bergraben 
der Gebeine geopferter Menfchen auch einen religiöfen Grund. 


Menfchenopfer unter Salomo. 


Wir mußten bei David etwas lange verweilen, weil man 
und dieſen Mann ald frommen Sehovabiener im reformatoris 
fhen Sinne aufbringen will, was er nicht war. Mit Sas 
Iomo endlich fommen wir auf die Zeit, von welcher in unſe⸗ 
ren biblifchen Büchern der Menfchenopferbienft bis zum Unter, 
gange der beiden Reiche zugeftanden wird; und wir kön⸗ 
nen und aljo fortan um fo fürzer faffen. Will man fragen: 
warum follten die biblifchen Verfaſſer in früherer Zeit ben 
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Goͤtzendienſt verheimlicht haben, da fle ihn ‚doch unter ven 
Königen von Juda und Sfrael zugeftehen? fo dient zur Ants 
wort: Berheimlicht wird diefer Gögendienft auch in früheren 
Zeiten gerade nicht, die Berfaffer können ed nicht läugnen, 
bag er zu allen Zeiten unter den Hebräern in Uebung gewe, 
fen ſey. Sie benügten aber die Dunkelheit der Vorzeit, um 
ihr Spitem auf berühmte Namen zurückzutragen, die fich von 
dort heraufgeerbt hatten, wie Wiofe, Tofua, Samuel, David, 
and erklärten die alte Religion, die zu ihrer Anficht nicht 
ftunmte, für einen Abfall vom väterlichen Cultus. Se näher 
ſie ihrer eigenen Zeit famen, um fo weniger fonnten fie den 
Menfchenopferbienft ‚verheimlichen, Das offene Zugeftändniß 
— beginnt mit der Trennung in die Reiche Juda und Sfrael. 
Salomo fteht auf der Grenze. Die Bücher der Könige vers 
heimlichen die Abgötterei des Salomo nicht mehr; die fpäs 
tere Chronif aber iſt fchen kühner, fie weiß Nichts von einem 
Gögendienft dieſes Mannes, bei ihr ift er der auderwählte, 
fromme Sehovadiener bid an fein Grab '). 

Einzelne Menſchenopfer werden von Salomo nicht bes 
richtet; aber ed wird buchitäblich zugeflanden, baß er den 
Moloch und die Altarte verehrt habe, und Died ift Beweis 
genug, daß auch Menfchen von ihm geopfert worben feyen. 
Die Bücher der Könige Iaffen den König erft in feinem Als 
ter durch feine fremden Weiber zum Gößendienft verführen; 
denn «der König Salomo liebte viele fremde Weiber, und 
zwar neben ber Tochter Pharao’d Moabitinnen, Ammonitins 
nen, Edomitinnen, Sibonierinnen, Hethitinnen, und er hatte 
an Weihern fiebenhundert Fürſtinnen und dreihundert Kebs⸗ 
weiber 3.» Allein wenn Salomo ein Sehovadiener im refors 
matorifchen Sinne gewejen wäre, wenn er unfer mofaifches 
Geſetz gefannt hätte, fo würde er gewiß Feine fremden Weis 
ber genommen haben. Wie öfter bemerkt, jene Zeiten ken⸗ 
nen den Daß gegen angrenzende Völker noch nicht; die Des 


—— - — — 


2) 2. Chron. Kap. 1 bis 9. ?) 1. Kön. 11, 1. 3. 
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bräer find noch in Religion und Sitte mit den Eananitern 
und Arabern auf dad Genauefte verwandt. Beſonders mit 
Phönizien fand Salamo, wie auch fchon David), in freunds 
fchaftlichen Beziehungen; fein väterlicher Gott Sehova kann 
vor diefem Volke feinen Abſcheu gehabt haben, da er ſich feis 
nen Tempel von ihm bauen ließ. Der Bau des jüdifchen 
Tempels wird von Phöniziern nad) phonizifchem Muſter auf 
geführt: wie wäre bei folchen Berhältniffen an einen wefents 
lichen Unterfchied in der Religion zu denfen? Salomo vers 
fauft an Hiram, König von Tyrus, zwanzig galilätfche 
‚Städte 7: fonnte ein frommer Gehovadiener dad auserwählte 
Volk Jehova's an einen dem Gott verhaßten abgöttifchen Kös 
nig verhandeln? Sehova felbft war damals feinem Weſen 
nach nody fein Anderer, ald die phönizifchen und cananitis 
fehen Gottheiten; der Tadel, welchen Salemo nad) den Be 
griffen feiner Zeit verdiente, beftand nur darin, daß er über 
den Eult der fremden Götter den nationalen Sehova vers 
nachläßigte. Wenn nun der biblifche Tert ausdrücklich fagt, 
dag Salomo den Moloch, die Aftarte und ben Camos ver 
ehrte, fo kann nur um fo weniger bezweifelt werden, daß er 
and) Menfchenopfer gebracht habe. Es heißt 1. Kön. 11, 
5: «lind Salomo wandelte der Aftarte nach, dem Gott der 
Sidonier, und dem Milcom, dem Scheufal der Ammoniter. » 
Vers 7: « Damald baute Salomo eine Höhe dem Camos, 
dem Schenfal Moab's, auf dem Berge, der vor Serufalem 
liegt, und dem Moloch, dem Scheufal der Söhne Ammon's. 
Und alfo that er allen feinen fremden Weibern, die ihren 
Göttern räucherten und opferten. — 


— — — — — — 


) 2. Sam. 5, 11; 1. Chr. 14, 1. 

2) 1. Kön. 9, 11; andererſeits vertilgt der aͤgyptiſche König die Ein⸗ 
wohner von Geſer und gibt die Stadt dem Salomo als Mitgift 
3. Kön. 9, 16. 
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Menſchenopfer unter ven Königen im Reiche Ifrael. 


Mit Salomo’d Tod trennen fi die zehn Stämme (bad 
Reich Sfrael) von Juda und erwählen den Jerobeam zum 
König (975 vor Ehr.). «Was haben wir für Theil an Das 
vid?» fprechen fie; «wir haben fein Eigentbum am Sohne 
Iſai's 2.» Nach der Angabe der Bücher der Könige ers 
richtete Serobeam zwei goldene Kälber zu Bethel und Dan, 
um feinen Sfraeliten einen Erſatz für den Tempel in Serw 
falem zu geben. Er fürdhtete, heißt es 1. Kön. 12, 27, 
wenn fein Volt hinaufginge, um im Haufe Jehova's zu es 
rufalem zu opfern, das Herz deffelben möchte fich zurückwen⸗ 
den zu Nehabeam, dem Könige von Juda. Deßhalb berieth 
fi) der König, machte zwei goldene Kälber und ſprach zu 
ben Sfraeliten: Lange genug feyd ihr hinaufgezogen nach Je⸗ 
sufalem! Siehe, da ift dein Gott, Ssfrael, der dich herauf⸗ 
geführt aus Aegypten! — Die Bearbeiter der Bücher der 
Könige und der Chronik ftellen die Verhältniffe fo dar, wie 
weun damals in Sjerufalem der fpätere gereinigte Jehovacult 
geblüht hätte und bie Ssfraeliten bis dahin, wie es erft nach 
dem Erile Geſetz war, nad) Jeruſalem gewanbert wären, um 
ihre Opfer zu bringen, Serobeam alfo mit feinem Volke vom 
väterlichen Jehovadienſt abgefallen wäre. Dem ift nun aber 
augenfcheinlich nicht fo. Der Tempel in Serufalem war das 
mals ein noch fehr neues Inſtitut; Salomo felbit, Jero⸗ 
beam’d Borgänger, opferte anfänglidy nicht zu Serujalem, 
wo bie Bundeslade war, fondern zu Gibeon, wo ber alte 
fupferne Altar ftand I). Die neue Opferflätte bed Stammes 
Juda auf dem Opferplage der Sebufiter, der Tenne Aravna, 
konnte damals noch Fein fo großes Anfehen haben, daß die 
Sfraeliten ihre uralten Opferpläge aufgegeben hätten und 
nach Ierufalem gewanbert wären, bem fie. ohnehin nicht ges 

2) 1. Kön. 12, 16. °) 1. Kön. 19, 28. 
3) 2. Chr. 1,16, 
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neigt waren. Bon dem Orte Dan namentlich iſt und ein 
ausdrückliches Zeugniß im Buche der Richter aufbewahrt, 
daß dort feit der Nichterneriode bid zum Untergange des 
Reiches Iſrael Priefter waren, die im Orte felbft ihren Eult 
übten. Es heißt Kap. 18, 30: «Die Söhne Dan's richtes 
ten ſich das gejchnigte Bild auf, und Sonathan, der Sohn 
Gerfom’s, des Sohnes Moſe's, er und feine Söhne waren 
Priefter ded Stammes der Daniten bis zur Zeit, wo das 
Land weggeführt wurde. » Ebenfowenig war der Stierdienſt 
des Serobeam ein Abfall vom väterlichen Cultus. Er felbft 
erflärt den Stier für den Gott, der die Hebräer aus Aegyp⸗ 
ten geführt habe, wie aud Aaron feinen Stier « Sehova » 
nennt. Seine Stiere waren das alte, feit den Zeiten bed 
Auszuges aus Aegypten weder von Prieftern noch Prophes 
ten, überhaupt von feiner Seite her beanftandete, allgemeine 
Sehovabild, das ſich ald Gegenſtand des orthoboren Eultus 
auch die ganze Daner des Reiches Iſrael hindurch erhielt. 
Died wird namentlich auch durch das Benehmen des Jehu 
bewiefen. Diefer binttriefenbe Empörer wird von dem Pros 
pheten Elifa gegen Ahab zum König gefalbt, um den Götzen⸗ 
dienft auszurotten. Er ermordet den Soram, König von 
Iſrael, deſſen Bater dem Baalvienft ergeben war, den Sös 
nig Ahasja von Juda, bie fiebenzig Eöhne des Ahab, deren 
Köpfe er in zwei Haufen vor dem Thore von Samarien aufs 
ſchlichten läßt; ebenfo bie zweiundvierzig Brüder des Ahasja, 
lockt die Priefter des Baal, wie zu einem Feſte, in den Baals⸗ 
tempel, läßt fie hier alle umbringen, reißt den Tempel nieder. 
— «Komm mit mir,» fpriht er zu Sonabab, «und fiehe 
meinen Eifer für Sehova» — pflegt aber dagegen den 
Stierdienft zu Bethel und Dan), der alfo augenfcheinlich 
auch bei dem Propheten Elifa für dem orthodoxen Eult galt. 
Selbft wenn Jerobeam diefen Dienſt erſt eingerichtet hätte, 
um die Sfraeliten von Serufalem abzuhalten, bliebe doch ims 





— 


ı) 3, Kön. Kap. 9 und 10, 
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mer die Berwanbdtfchaft feiner Stiere mit dem Gotte zu Je⸗ 
rufalem unabweislich; denn wollte er feinem Bolfe einen Er⸗ 
fag bieten, fo mußte er ihm einen Gott geben, ber dem frü⸗ 
heren zum mindeſten verwandt war. Ein Bolf, das bisher 
einen geiftigen Gott verehrt hätte, würde fich nicht durch 
ein paar Stiere zufrieden ftellen laffen; nur ein wahnſinni⸗ 
ger König könnte mit einer folchen Handlungsweife die Bors 
ftellung verbinden, daß er dadurch dem Verlangen nach dem 
früheren Gottesdienite begegne. Jerobeam wirb nur darauf 
bedacht gewefen feyn, den Stiercult in Sfrael, im Gegenſatze 
zu dem Tempel in Serufalem, glänzender auszuftatten, ale 
es früher unter der davidifchen Familie der Fall war, welche 
die Sfraeliten vernadhläßigte. War ja doch in Bethel, wo 
das eine GStierbild ftand, eine berühmte SProphetenfchule; 
neben diefer blühte der Stierdienft ded Jehova ohne die ges 
ringfte Mißbilligung; Fein ifraelitifcher Prophet eifert gegen 
denfelden ), auch Elia und Elifa nicht; feiner ermahnt 
die Sfraeliten, nad Jeruſalem zu ziehen, um dort einen geis 
fligen Jehova zu fuchen 2). Alle Könige von Sfrael bleiben 
dem Stierbienfte tren, mit Ausnahme des Ahab und feines 
Sohnes Ahasja, die den Baalsdienſt einführen. So erfcheint 
diefer Dienit ald der alte, rechtgläubige Cultus ber Nation 
die ganze Dauer bed Reiches Ifrael hindurch (von 975 bis 
722 vor Chr.); erſt die fpäteren jädifchen Propheten has 
ben. ihn ald Abgötterei bezeichnet. 

Nun wird 2. Kön. 17, 17 ald eine der Urſachen, weß⸗ 
halb das ifraelitifche Reich untergegangen fey, angegeben, 
daß die Sfraeliten ihre Söhne und ihre Töchter hätten 


) Hoſea ift, wie oben bemerkt, wahrſcheinlich Kein Iſraelit, fondern 
aus dem Reiche Jude. 

2) Vatke bat volltommen Recht, wenn er I, 399 fagt: “Da die 
hebraͤiſche Sage die Stierſymbolik in’d mofaifche Zeitalter binaufs 
rüct, fo dürfen wir den damit verbundenen Eultus als die ältefte 
hiſtoriſch begründete Yorm ber Volksreligion und das Reid) Iſrael 
dis zu feinem Untergang ald Repräfentanten desfelben betrachten. . 
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durch's Feuer gehen laffen I; mit anderen Worten: 
daß fie Ddiefelben ald Opfer verbrannten. Gin Gott wird 
dabei nicht namhaft gemadjt, wie man überhaupt von einer 
Verehrung des ammonitifchen Moloch im Reiche Ssfrael Nichte 
vernimmt. Nach unferen bisherigen Unterfuchungen über den 
jüdifchen Jehova kann ed nun aber nur um fo weniger 
zweifelhaft feyn, daß auch der ifraelitifche Sehova feine 
Menſchenopfer erhielt und unfere Stelle auf folche Opfer fid) 
beziehe; der biblifche Verfaffer mag den Gott nicht naments 
fich bezeichnen, weit die Stiere, wenn fie gleich von ihm als 
abgöttifch verworfen werben, doch immer ein Sehovabıld vors 
ftellten. Sn welcher Art diefe Opfer vor fich gegangen feyen, 
laͤßt füch nicht beftimmen; da der Tert Feine Andentung gibt. 
Es find drei Fälle möglich. Entweder hatten die Sfraeliten 
hohle Stiere in ganzer Geftalt, in derfelben Art, wie fich in 
Karthago und Pergamus ein Eremplar vorfand, oder fie bes 
nützten für die Menfchenopfer Bilder in halber Menfchenges 
ftalt, wie jene des Moloch in Serufalem, oder endlich fie vers 
brannten die Kinder auf gewöhnlicyen Altären. 

Einzelne Fälle von Menfchenopfern der Sfraeliten wers 
den in den gefchichtlicdhen Büchern des alten Teſtaments, 
außer jenem des Elia, nicht angeführt. Die allgemeine Be 
fchuldigung 2. Kön. 17, 17 aber zeigt hinreichend, daß, wie 
im Reiche Juda, fo auch in Sfrael, die Kinderopfer aß Tris 
but an Jehova von den älteften Zeiten herauf bie zum Uns 
tergange des Staates ihren regelmäßigen, gefetlichen Gang 
hatten. Jehova fcheint bei den Ifraeliten Weniger von Sas 
turn angenommen zu haben, mehr Sonnengott geblieben zu 
feyn; der Prophet Hofea wenigftend macht den Sfraeliten 
vornehmlich Feftgelage, finnliche Ungebundenheit zum Bors 
wurf, was für eine überwiegende Verehrung des ſchaffenden 


— — — — nn 


) Es wird in der Stelle derſelbe Ausdruck Iy gebraucht ¶MayV⸗ 
wie bei den Molochopfern. 
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mer die Verwandtfchaft feiner Stiere mit dem — Aue 


rufalem unabweislich; denn wollte er fein „zgweifung 
fag bieten, fo mußte er ihm einen "" % ⸗ 

heren zum mindeſten verwand en wir mit ein 
einen geiftigen Gott ver , nehmen. Der Bors 
ein paar Stiere zufrieb „A 3 gekommen vüucfichtfich 
ger König Fönnte mit ", propheten; hier handelt es 


ftellung verbinden , — * *  aahlin des Ahab, hatte Die 
früheren Gottesdi #" iufenz Elia muß ſich verbergen, 


bedacht gewefen Zu haben, Bei einer großen Dürre 
zu dem Temp⸗ 27 n und dem König Ahab Regen 
es früher ur ,'.:7”Zeit der Noth, in welcher man fich 


die Iſraeli er 2 bequemt, das Abhülfe verheißt, macht 
das eim B7 7, daß Ahab, der bisher nur feiner phoͤnizi⸗ 
neben ’ BEA, Sfabel wegen den Baalöcult begünftigt hatte, 
ringe  ; Mage des Propheten einging. Legterer findet 
der PA bed öffentlichen Unglüdes in dem Abfall von Ses 
d zu erbietet fich, einen augenfcheinlichen Beweis zu ges 
m ag fein Gott der wahre ſey. Man errichtet zwei Als 

1 uf Garmel; Elia’d Opfer entzündet ſich felbft D, nicht 
pas der Priefter des Baal. Der Prophet benügt die gün⸗ 

e Stimmung, des umftehenden Volkes, fordert daſſelbe auf, 

pie Baalöpriefter zu greifen, führt fie hinab in den Bach Kis 
fon und opfert fie daſelbſt. Der hebräifche Ausdruck heißt 
DONWY?); biefes Wort bedentet zwar überhaupt abſchlach⸗ 


ten, tödten, ed if aber auch ein fehr gewöhnlicher Aus» 
druck für opfernd. Wil man fagen, es könne hier gleidys 


"So erzählt auch Paufanias I, 16, dab fi) das Holz von felbft 
entzündet babe, als Seleukus, vor dem Aufbruch Alerander’d nach 
Derfien, dem Jupiter in Pella opferte. Ya dort bewegte ſich das 
Holz fogar von ſelbſt zur Bildfäule des Gottes. 

2) 1. Kön. 18, 40. 

2) 3. Mof. 1, 5; Kap. 3, 2; Kap. 14, 51; ef. 66, 3; Hof. 5, 2; 
Ezech. 40, 39. Bon Menfdyenopfern ef. 57, 6. 
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Yin bloßes Töbten, ohne die Abficht eines pferd ger 
eyır, da es fehr nahe lag, daß Elia für die Ermors 
r Propheten des Jehova Rache nehmen wollte; fo 


| 3 ch allerdings fo Biel zu, daß die Abſicht der Rache 
a r Handlung verbunden gewefen fey, ein Opfer an 
aber bleibt fie gleichwohl. Es ift und befannt genug, 
u man dem Sehova auch feine Feinde opferte. Nun läßt 


aa die Priefter nicht fogleich an Drt und Stelle töbten, 
fondern man muß fie hinab in das Thal, an den Bach Kis 
fon führen; und fchon Dies gibt zu erkennen, daß es ihm 
nody um etwas Anderes, ald um ihre Ermordung zu thun 
geweſen fey. Dian kann nicht fagen, er habe fie dort hinab 
bringen laffen, weil der Altar und Berg Jehova's durch bie 
Ermordung diefer Leute entweiht worden wäre; denn auch 
Samuel tödtet den Agag vor dem Altare und Saul's Nadıs 
fommen werben auf der heiligen Höhe ald Dpfer gefreuzigt. 
Vielmehr befolgt hier der Prophet einen neben den Opfern 
auf Anhöhen hergehenden anderen Ritus, nady welchem man, 
wahrfcheinlich des Wafferd wegen, die Thäler und Klüfte für 
den Vollzug der Menfchenopfer auffuchte. Gef. 57, 5, wo 
auch dad Opfern durch OIW gegeben ift, heißt ed, daß bie 
Suden ihre Kinder in den Thälern und in den Felsklüften 
fchlachteten. Ich vermuthe, daß man bei jenen Opfern, die 
nicht in der Opferftatue verbrannt, fondern abgefchlachtet 
wurden, dad Waffer auffuchte, weil diefed neben dem Feuer 
heiligesd Element war. Waſſer und Feuer, Feuchtigkeit 
und Wärme waren die belebenden Kräfte der Natur; bie 
Sonne wurde durch das Feuer, der Mond durch das Waſ⸗ 
fer repräfentirt; wie ed denn auch fehr wahrfcheinlich if, 
Daß von den beiden Kälbern der Sfraeliten das eine den 
männlichen Sehova, die Sonne, das andere einen weiblichen, 
den Mond, darſtellte. Weiter nun erweift auch diefed Töd⸗ 
ten der Baalspriefter ald eine Opferhandlung ber Umftand, 
daß Elia nicht dad Volk, welches die Priefter ergriffen hat, 
. 50 
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auffordert, die Erecution zu vollziehen, wad doch das Kürzefte 
gewefen wäre, fondern das Tödten mit eigener Hand voll 
bringt, augenfcheinlich alfo eine Handlung barin fucht, bie 
nicht dem gemeinen Dann, fondern einem Priefler oder Pros 
pheten zuftehe. Zulegt noch findet dieſes Opfern fremter 
Priefter eine Parallele im zweiten Buche der Könige, Kap. 
23, 20, wo auch der reditglänbige König Sofia Die Prie- 
fier der Höhen opfert. Man könnte vermuthen, bie ganze 
Gefchichte fey eine Dichtung der reformatorischen Partei, um 
den Mord der Propheten des Jehova nicht ungerächt zu Taf 
fen; allein der weitere Bericht unferer Erzählung, daß Elia, 
nachdem er die Grauſamkeit ausgeführt, aus Furcht vor der 
Rache der Ifabel das Land verlaffen habe und auf den Berg 
Horeb geflohen ſey, weift auf eine gefchichtliche Grundlage 9. 
Horeb freilich möchte" nicht der verſteckte Aufenthalt des Man⸗ 
ned geworden ſeyn; man läßt den Propheten nur dorthin 
fliehen, weil diefe Heimath Jehova's eine fehr würdige Zu- 
flucht ihm abgibt, auch ift Die Zahl der zum Opfer abge 
ſchlachteten Priefter, die auf 450 angefegt wird, augenfcheins 
lid) viel zu hoch. Der Verfaſſer hat Berd 19 noch außer 
dem 400 Propheten der Afchera genannt, die fich bei dem 
Dpfer eingefunden hätten, das wären alfo 850 wahrhafte 
Männer geweſen; eine folche Zahl hätte fidy gewiß nicht ges 
duldig von Elia abjchlachten laffen, fondern ihr Leben fo 
thener ald möglich verfauft. 


) Offenbar unbiftorifd) ift e8 freilid) aud), daß Iſabel einen Boten 
an Elia geſchickt und ihm angezeigt hätte, daß fie ihn morgen 
tödten wolle 1. Kön. 19, 2. Elia wird fid) fogleidy nad) feiner 
Zbat verborgen haben und aus dem Lande geflohen fepn, ats er 
börte, daß man ihn für eine ähnliche feierliche Opferung von 
Eeiten der Zabel auffuhe. Auch hier übrigens heißt Horeb 
“Berg Gotted,. 1. Kön. 19, 8. Jehova ift aud) jest nody dort 
zu Haufe. Er fragt den Elia, was er wolle, und diefer erzählt, 
daß er für ihn in Iſrael geeifert habe. 1. Kön. 19, 9. 10. Hier 
auf Iäßt Jehova den Propheten feine Geftalt fehen. 8. 11. 12 
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Menfchenopfer im Reihe Juda. 


Auch im Reiche Suda erhielten ſich die Menfchenopfer 
die .ganze Dauer ded Staates hindurch bis zu feinem vollis 
gen Untergange.. Es braucht Feiner ausführlichen Abhand⸗ 
lung, um Died nachzuweifen; das 22. Kapitel des zweiten 
Buches der Könige belegt es furz und deutlich. Zu Joſia's 
Zeiten, der um das Jahr 622 den Götzendienſt abfchaffte, find 
die Statuen von Salomo her noch vorhanden, denen Mens 
fhyenopfer gebracht wurden, «Er verunreinigte,. heißt es 
Bere 13, «die Höhen, welche Salomo gebaut der Altarte, 
dem Scheufal der Sidonier, und dem Camod, dem Scheufal 
Moab’s, und dem Milcom, dem Gräuel der Söhne Ammons.» 
Vers 10: ⸗Er verunreinigte das Thopheth im Thale der 
Söhne Hinnom’d, Daß Niemand mehr feinen Sohn und feine 
Tochter durch's Feuer dem Moloch weihte.» Hier ein Has 
red Geftändniß, daß diefe Eulte feit Salomo ungeftört forts 
blühten; die Bildfänlen des Moloch und der Aftarte waren 
bisher weder zerfiört noch verunreinigt worden; die Stelle 
fagt fehr deutlich, Sofia habe das Thophet verunreinigt, 
damit Niemand mehr fein Kind dem Moloch weihe; fie 
erflärt alfo, daß, da bisher eine Verunreinigung nicht Statt 
gefunden hatte, dad Opfern der Söhne und Töchter fortwäh—⸗ 
rend in Uebung war. Die einigen früheren Königen, na⸗ 
mentlich dem Hisfta, zugefchriebenen reformatorifchen Ver⸗ 
ſuche müffen demnach fehr unbedeutend gewefen feyn; fie has 
ben ſich höchftens darauf erftredt, dem Nationalgott Jehova 
Das oberfte Anfehen im Tempel zu Serufalem zu verfchaffen. 
Wenn nun alle diefe fremden Gottheiten ihre Menfchenopfer 
fortwährend erhielten, fo hat man gewiß aud) dem National: 
gott Jehova diefe heiligfte Gattung der Opfer nicht vorent- 
halten. Die Molochftatue im Thale Hinnom, die fehr beuts 
ih 2. Kön. 22, 13 von jener bed ammonitifchen Moloch, 


welche Salomo auf eine Anhöhe vor Jeruſalem gefett hatte, 


unterfchieden wird, war ohnehin höchft wahrfcheinlic, ein altes 
50* 
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Sehovabild und repräfentirte den jüdifchen Nationalgott. So: 
fin’d Reformation war, wie wir öfter zu bemerfen Berans 
laffung hatten, von feiner Dauer; fein eigener Sohn führt 
die alte Religion wieder ein; und dieſe bleibt, wie früher, 
Staatsreligion bis zum Untergange des Reiches. Mit vol 
lem Rechte konnen wir daher fagen: die Dienfchenopfer bil 
deten einen gefeßlichen und wefentlichen Theil der hebräifchen 
Keligionsübung von Moſe bis zum Untergange der beiden 
Reiche, d. h. fo lange ald die Hebräer ein felbitändiges 
Volk ausmachten. 

Bon einzelnen Beifpielen ſolcher Menfchenopfer in Juda 
find und folgende aufbewahrt. -Abas,» heißt ed 2. Kön. 
16, 3, » wandelte im Wege der Könige von Sfrael, und auch 
feinen Sohn weihete er durch's Feuer, gleich den Gräueln 
der Völker, welche Sehova vertrieben vor den Söhnen Sfra> 
el's. Und er opferte und räucherte auf den Höhen und auf 
den Hügeln und unter jeglichem grünen Baume.- Die Bers 
anlaffung zu diefem Opfer nennt der Bericht nicht; auch der 
Gott, dem es gegolten, wird nicht namhaft gemacht. Der 
Sohn kann ebenfowohl dem Jehova, ald dem ammonitifchen 
Moloch geopfert worden ſeyn; mir ift das Erftere wahrs 
ſcheinlich, da der biblifche Verfaffer ven Gott ftillfchweigend 
übergeht. Der Umftand, daß das Dpfer ded Königs nams 
haft gemacht wird, deutet darauf, daß man nicht an das 
Opfer eined unbedeutenden erfigeborenen achttägigen Kindes 
zu denfen habe, fondern an das eines herangewachfenen Kna⸗ 
ben oder angehenden Jünglings, der vom Könige vielleicht 
zur befonderen Berherrlichung eines Paſchafeſtes gegeben, 
vielleicht aud) zur Abwendung der Kriegsbedrängniß durch 
die Syrer und Ssfraeliten ald Dpfer dargebradıt wurde. — 
Ebenfo kurz wird von Manaffe 2. Kön. 21, 6 berichtet: 
«Er weihete feinen Sohn durch's Feuer.» Manaffe warf 
die reformatorifchen Einrichtungen feines Vaters Hisfia, die 
freilich nicht fo bedeutend waren, wie der biblifche Bericht es 
darftellt, wieder über den Haufen, ftellte die alte Religion 
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wieder vollitändig her, und wirb wohl als öffentlichen Bes 
weis, daß er die Menfchenopfer ald einen wichtigen Theil 
des Eultus anerfenne, feinen eigenen Sohn dargebracht has 
ben; bei ihm läge der Gedanke an ein Pafchaopfer noch näs 
ber, als bei Ahas. | 

Zulegt noch wird von Sofia, dem flönige, der auf bie 
Wünſche der reformatorifhen Partei am meiften einging, er- 
zählt, daß er bei feiner Vertilgung des Götzesdienſtes in Sa⸗ 
marien «alle Priefter der Höhen, die daſelbſt waren, anf den 
Altären opferte und Mienfchengebeine darauf verbrannte ').» 
Allerdings erfcheint diefe barbarifche Handlung zunächſt als 
eine Strafe; fie ſchließt jedoch das Opfer nicht aus; die 
Männer mußten ald ein Sühnopfer auf denfelben Altären 
fierben, durch welche fie gefündigt hatten. Ich habe ſchon 
oben bemerkt, daß ich die Wahrheit dieſes Berichtes bezweifle. 
Wie wir gefehen-haben, war unfer mofaifcyes Geſetz damals 
vollig unbekannt; Sofia ebenfowohl, ald die Priefter, war 
von der NRedytmäßigfeit des damaligen Eultes feit überzeugt. 
Erft durch das aufgefundene Geſetzbuch wurde man eines 
Anderen belehrt. Eine ungeheure Barbarei wäre ed nun 
gewefen, hätte der König die Priefter in Samarien wegen 
einer Abweichung von dem neuen Geſetze tödten wollen, bes 
ren ſich auch das ganze jüdifche Volt und er felbft ſchuldig 
gemacht hatten. Möglich wäre es freilich, daß er ſich bei 
dem hülflofen Reſte der Sfraeliten eine Grauſamkeit erlaubt 
hätte, die er in Juda nicht auszuführen wagte; allein bie 
Gefchhichte im Propheten Seremia und ber ſchon unter Jos 
ſia's Sohne wieder blühende alte Cult zeigen, daß auch uns 


3) 2. Kön. 23, 20, Der hebräifcdye Tert hat rar welches ein fehr 


gewöhnlicher Ausdrud für opfern iſt; "non tamen,. fagt Wir 
ner bhebr. 2er. p. 271, "de sacerdotum ıministerio, sed de iis 
adhibetur, qui victimam ex gregibus suis eligunt eamque in 
loco sacro vel mactant vel mactari Jubent.„ Die Septuaginta 
überfeßt: "xal dIuciade wayrag vous lapelc. » 
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ter Joſia die reformatorifchen Beſtrebungen keinen bedenten: 
ben Erfolg hatten; wie denn bei dem äußerften Widerftreben 
des jüdifchen Volkes ein König in den damaligen ftürmifchen 
Zeiten ed auch nicht wohl wagen fonnte, zu Guniten einer 
feinen Partei mit folch’ einem vertilgenden Ernfte, wie er 
in den biblifchen Büchern gefchildert wird, gegen alte Heiligs 
thümer der Nation aufzutreten. Wahrfcheinlich haben wir 
in der Erzählung von Joſia's Opfer der famaritanifchen Pries 
fter nur einen jener frommen Wünſche der reformatorifchen 
Bearbeiter ded alten Teftaments, die in der Regel anf blu- 
tige Bertilgung der Bekenner jeder anderen Anficht gerichs 
tet find. 

Es find nun dieſer Beifpiele von Menfchenopfern im 
Reiche Suda allerdings wenige; man muß jeboch bebenfen, 
daß die biblifchen Verfaſſer die einzelnen Menfchenopfer, als 
etwas Gewöhnliches, nicht aufzählen wollten und auch nidjt 
fonnten. Die allgemeinen Klagen der Propheten zeigen deuts 
lich genug, daß diefe Opfer in fortwährender Uebung waren 
und daß wohl fein Sabbath verging, an welchem nicht die 
Metallitatue im Thale Hinnom ein ſolches Opfer erhalten 
hätte. Bon Ahas und Manaffe machen die Bücher der Kos 
nige nur deßhalb das Opfer namhaft, weil es für etwas 
Außerordentliches galt, wenn ein König nicht einen erfauften 
Knaben, fondern feinen eigenen Sohn, wahrſcheinlich den 
Thronerben, zum Opfer gab. 


Menfhenopfer in der Gefangenſchaft. 


Wie der alte Götzendienſt im babylonifchen Eril forts 
geübt wurde H, fo aud) die Menfchenopfer. Die Propheten, 
welche im Exil lebten, fagen Dies fehr deutlich, Wichre der 
Hanptitellen, welche den Juden die Menfchenopfer zum Bor: 
wurf machen, find aus der Zeit der babylonifchen Gefangen: 


ı) Ezech. Kap. 14; Ezech. 20, 39; Ezech. 34, 6; Ezech. 36, 25. 31; 
Jerem. Kap. 44. 
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fchaft. So fagt zum Beifpiel Pfeudo » Sefaia, der im Erd 
weiffagte, Kap. 57, 5, daß die Juden entbrannt feyen für 
die Gößen unter jeglihem grünen Baum und die Kinder 
fhlachteten in den Thälern, unter den zFelsklüften. Eze⸗ 
chiel 20, 30 — 38: «Wie, auf dem Wege eurer Väter vers 
unreinigt ihr euch, und ihren Scheufalen hurt ihr nad), und- 
indem ihr eure Gefchenfe bringt, indem ihr eure Kinder weis 


bet durch's Feuer, verunreinigt ihr euch Durch alle eure 


Goͤtzen bis anf diefen Tag: und ich follte mich von euch erfragen 
laffen, Haus Sfraeld? Bei meinem Leben, ſpricht der Herr Je⸗ 
hova, mit ftarfer Hand und mit audgerecftem Arme und mit aus⸗ 
gefchüttetem Grimme will ich über euch herrfchen und will euch 
wegführen aus den Völkern und euch ſammeln aus den Ländern, 
worin ihr zerftreut feyd, mit flarfer Hand und mit aus 
geredtem Arme und mit ausgefchüttetem Grimme, und will 
euch bringen in die Wüfte der Völker und bafelbft über .euch 
Gericht halten von Angeficht zu Angefiht. Wie ich Gericht 
gehalten über eure Bäter in der Wüſte des Landes Aegypten, 
fo will ich audy über euch Gericht halten, fpricht der Herr 
Jehova. Und ich will euch vorbeigehen laffen unter dem 
Stabe und euch bringen in die Bande ded Bunded, und ich 
will ausfondern von euch die Empörer und die von mir Abs 
trünnigen: aus dem Lande ihres Aufenthalts will ich fie weg⸗ 
führen, aber in's Land Iſrael's follen fie nicht fommen, baß 
ihr erfennet, daß ich Jehova bin.» | 
Der Prophet droht Denjenigen, welche ſich nicht zu ſei⸗ 
nem Jehovismus bekennen, daß ſie Jehova von ihrem bishe⸗ 
rigen Wohnſitze in Babylonien werde in eine Wüſte wegfüh—⸗ 
ven laſſen, fie ſollen auch nicht nach Paläftina zurückkehren 
dürfen. Wie wenig man auf.feine Drohung adhtete, zeigt 
ber Umftand, daß die wohlhabenden Juden gar nicht mehr 
in ihr Vaterland zurückkehren mochten, als es ihnen durch 
Cyrus erlaubt war. Erft ald die Perfer jene Länder erobers 
ten, wurde den Menfchenopfern Einhalt gethban ). Die res 


ı) Midyael. mof. Recht I, ©. 128, 
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formatorifche Partei der Juden erblidt den Finger Jehova's 
in der Sendung des Eyrus, der weder Götenbilder ) noch 
Menfchenopfer duldete, und empfängt die perfifchen Eroberer 
mit Frohloden. « Zieh’ heran, Elam, belagere, Meder! fagt 
ein dem Sefaia untergefchobened Orakel ), »allen Seufzern 
mache ein Ende! Gefallen ift Babel und alle feine Götzen⸗ 
bilder hat man zerjchmettert.» Es finket Bel, ftürzt Nebo,- 
fagt Pfeudo » Sefaia ); «ihre Bilder fommen auf Thier und 
Vieh; die von euch Getragenen werden aufgeladen, eine Laſt 
dem müden Bieh!- Den Geift des Cyrus erweckt Ses 
hova; der Gott des Perferfönigd ift derfelbe, wie der jũdi⸗ 
ſche; “alle Königreiche der Erde hat mir Jehova, der Gott 
des Himmels, gegeben,» fpricht Cyrus bei Eira*), «und 
er hat, mir befohlen, ihm ein Haus zu bauen zu Serufalem.» 
Die jüdifchen Neformatoren und die Diener ber Zendreligion 
erfennen in Sehova und Ormuzd daffelbe Weſen, der eine, 
wie der andere, ift Gott ded Himmels; die Perfer, fagt Des 
rodot, halten ed für Thorheit, Götterbilder zu errichten, das 
gegen haben fie den Gebrauch, dem Zeus auf hohen Bergs 
gipfeln Dpfer zu bringen, wobei fie den Kreis bed ganzen 
Himmeld ald Zeus anrufen 9. Als die benachbarten Statts 
halter den Juden beim Tempelbau Einfpradhe thun, fagen 
legtere: «Wir find Kuechte des Gottes ded Himmels und 


ı) Kambyſes durdftößt den Apis zu Memphis mit den Worten: 
“hr armfeligen Menfchen, das follen Götter feyn, da fie doch 
Fleiſch und Blut haben und das Eifen empfinden!. Herod. 
11I, 29. Er verlacht das Bild des Dephäftus, verbrennt ſpot⸗ 
tend die Bilbfäufen der Kabiren, Herod. III, 37. Zerres 
täßt die Bitdfäute des Baal aus dem Tempel zu Babylon weg—⸗ 
fdyaften, Herod. I, 183. 

2) ef. 21, 2.9. 2) Jeſ. 46, 1; vergl. Ser. 50, 2; 51, 47. 

2) Eſr. Kay. 1. 

s) Herod. I, 131. Hier wird freilidy aud) gefagt, daß die Verfer 
aud) Feine Tempel und Altäre erricdyteten; dekanntlich fpredyen 
aud) Stellen jüdifcher Propheten dafür, daß Gott eines Tempels 
bedürfe. 





